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Sieſer achte Theil einer 
RIES, Sammlung, melche fchon 
EEE) lange mit Necht den Bey: 

Ip“ fall der Liebhaber auf fich 
ziehet, hat eine Vorrede, we⸗ 
nigſtens von mir, nur in der 
Abficht nöthig, daß einige Nachrichten: ertheilet 
werden muͤſſen, welche den: bisherigen Verzug 
der weitern Ausgabe, und.die weitere Fortſetzung 
dieſer Sammlung betreffen. Ich habe mich gar 
gern dazu verſtanden, dieſem Bande einen auch 
noch ſo kleinen Dienſt zu leiſten: da ich zu gröf: 
ſetm Antheil an demfelben nicht im Stande ge: 
$ X 2 weſen. 





weſen. Was den bisherigen Ver ug der Fort⸗ 
ſetzung dieſer Sammlung ae 0 iſt vornem⸗ 


Dorrede. 


den gemäß eingerichtet. Ich habe mir nie die 
Stellung eines Aritifers und Meifters über das 
Gebiet und die Rechte der Gefchichte und hiſto⸗ 
rifcher Erzalungen gegeben; id) habe aber ftets 
geurtheilet, die Teutſchen feyen manchen engs 
laͤndiſchen hiftoriihen Werfen fowol als hiſto⸗ 
riſchen Auflagen nicht wenig davon ſchuldig, daß 
die Einficht von dem, was zu einer brauchbaren 
Geſchichte und gemeinnügigen Abfaffung hiſtori⸗ 
fcher Nachrichten gehört, fo bald unter ung zuge- 
nommenhat. Selbſt diefes, wenn wir nach und 
nach fehr leicht Fehler, Nachlaͤßigkeit, unnöthi- 
ge DVielheit des Erzälten, oder Steifigkeit 
und trodene Beichreibung, beurtheilen und 
fo gleich mißbilligen Fonnenz ift wol mehr eng 
laͤndiſchen Berfaflern und Beyfpielen zu danken, 
Ar num felbft Mufter feyn, oder diefen Ta- 

an fich fehr fichtbar machen, als dag wir vors 
nemlich franzöfifchen groffen Unterricht Dazu ge- 
nußt hätten. Bey dem allen ift freilich leicht zu 
erfennen, daß Engländer noch viel mehr gute 
biftorifche Schriften Kiefern, wenn fie_ unter ih- 
nen felbit die Perfonen und Begebenheiten fin- 


den; wenn die Berfafler folcher Nachrichten ihre 


eigne gefeßte und grofle Denkungsart ficher ein⸗ 


flieſſen laſſen Eonten, bey den Begebenheiten oder 
‚ Veränderungen, die fie befchreiben. Indes will 
mir nicht herausnehmen, mit meinem Urtheif 
‚ hierüber vorzugreifen ; es wird allemal leicht bes 


flich feyn, daß engländifcye Schriftfteller-in 
in was fie unter * Feder haben, ſich ihr 
3 or 


Vorrede. 

vor andern ausnehmen koͤnnen; und dieſe nicht 
wenigen gemeine Denkungsart macht es auch 
wol, daß in England weniger geringe und ganz 
entbehrliche, unfruchtbare Schriftſteller ſind, als 
zu unſrer Zeit noch anderwaͤrts angetroffen wer⸗ 
den, Jedoch ich habe hier den Beruf nicht, Da 
von meine Meinung zu. fagen, und wol gar. an 
Dre Lefer wider mich hierdurch aufzubringen, wel⸗ 
che von den Verdieniten englaͤndiſcher Schrift⸗ 
fteller überhaupt fhlechtere Gedanken zu behal⸗ 
Ten fich der. oder jener Lirfachen und Veranlaſſung 
wegen, aufgelegt haben. —— 
Ich habe zwar die beſondre Aufſicht nicht 
gehabt, bey der Ueberſetzung/ als welche fo gar 
auswärts gemacht worden; fie it aber aus ſehr 
fichern Händen; ihr Urheber hat fhon lange den 
Beſitz, fehr richtig und genau aus dem sEnglan - 
diſchen zu überfegen ; ohne der teutſchen ange: 
nehmen Schreibart einigen Schaden zuzuziehent 
ESGs werden nod) zwey dergleichen Baͤndchen 
folgen, in welche man aber, nach dem ehemali⸗ 

‚gen Verfprechen, einige neu ausgearbeitete teut⸗ 
ſche Lebensbefchreibumgen aufnehmen wird, zu 
deren Ausarbeitung für jet Feine Zeit geweſen. 
Es ift in der teutfchen Hiftorie Fein eigentlicher 
Mangel an wirflich groffen ‘Perfonen, in Ab⸗ 
ſicht fowohl der Staats» als Kriegsbedienun⸗ 
‚gen; auch felbft unter der Claſſe der eigentlichen 
Gelehrten und Kinftler find ſehr merkwuͤrdige 
Perſonen: welche aber von dem Geſchichtſchrei⸗ 
ber allerdings noch den Dienft erwarten, nn 
4. . au , 


’ 
er 


auf eine merkliche Art fich über den niedrigen und 
gemeinen Anblick erheben werden; ohne falfchye 
Verzierung und untreue Rünfte dazu zu nehinen. 
Ich ſage dis felbft von Gelehrten; vom Luther, 
Melanchtbon, Swinglins ic. von denen wir 
viel Lebensbeſchreibungen, aber Feine dieſer quten 
Art Haben; an einige Helden oder Staatsniän- 
ner nicht befonders zu denken. Es gehoret aber 
auch einige mehrere Zeit und Muffe Dazu, daß 
der Stoff der Gefdichte ganz und ohne Mangel⸗ 
haftigfeit zufammengetragen, und gehoͤrig be 
trachtet und bearbeitet werde. Cine leere Weit: 
lauftigfeit, eine zu oft wiederholte ſtarke Zeich- 
nung, iſt ed nicht, wodurch eine Lebensbeichrei: 
bung die hiftorifche Gröfle und Vollfommenheit 
erhalt und felbft zuverläßig und brauchbar wird; 
funftliche Verzierungen find es auch nicht, 100, 
durch der Mangel der Bollftändiafeit und wah— 
ren Gröffe in der Erzalung, umgeſchaffen und er- 
feßt werden Fan; fonft muften artig gefchriebene 
Romanen der wirklichen Gefchichte auf einmal 
den Rang nehmen. Fehler und Borurtheile der 
erfon, deren Gefchichte befchrieben wird, muͤſ 
en nicht. durch andre Ahnliche Fehler des Verfaſ 
ſers verſteckt, oder. nach andern. eignen Vorur: 
theifen verkleidet werden. Dieſe gute anfehnli- 
che Geftalt diefer englandifchen Biographie 
Fan von teutſchen Verfaſſern allerdings gar won! 
erreicht und nachgeahmet werden; allein fie muͤſ 
fen eher noch mehr Zeit und Muffe dazu haben, 
als diefe mehreren Verfaſſer der na 37 
| | 10; 


Vorrede. 


Biographie ſelbſt wirklich gebraucht haben. Je 
weniger dieſe teutſche Ausgabe zeither iſt uͤber⸗ 
eilt worden: deſto mehr Fonnen Liebhaber ſicher 
feyn, daß eben fo wen bey dem vorgeſetzten 
Ende und Beſchluß dieſes Werks, Eilfertigkeit 
und Nachlaͤßigkeit es veraͤchtlich und tadelhaft 
machen werden. 


Unter ſolchen Bedingungen und Umſtaͤnden 
iſt es wohl erlaubt, auch dieſen Theil und die 
noch uͤbrigen beiden Theile dieſes Werks zu guͤtiger 
fernern Aufnahme den teutſchen Leſern zu eimpfeh 
len. Ich zweifle nicht, e8 werden auch Diele noch 
uͤbrigen —* die gute Aufnahme und Beurthei⸗ 
Yung dieſer gefammten teutſchen Sammlung er⸗ 
leichtern; und vielen Leſern, auſſer dem Vergnuͤ⸗ 
gen, und beſondern Abſichten, nach den vorzuͤgli⸗ 
chen Neigungen, auch uͤberhaupt den guten Ge- 
ſchmack der Gefchichte, und den vielfältigen Nu- 

en derfelben unter ung nicht wenig befördern. 
| —* auf der koniglichen Friedrichs⸗Univerſitaͤt 
den 12. April 1769. 


D. Joh. Sal. Semler. 
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Y% ilhelm Tindale over Tyndalen, fonft Hit⸗ 
chins genannt, der erfte Herausgeber der 
FE, heiligen Schrift in engliſcher Sprache, wur⸗ 
Bu © de an den Grenzen von Wallis a) geboßs 
ren; in wasfür einer Graffchaft aber ift nicht befannt. Seine 
Familie feheinet von Rupert Tindall ihren Urfprung zu has 
ben, ber aus Tanswer in der Grafſchaft Northampton 
bärtig war, im ıöten Jahre der Regierung Eduard des 
Erften lebte, und von Adam von Tindale, Baron von 
Langley in Suͤd⸗ Tindale in Northumberland herſtam⸗ 
mete d).. Er wurde von feiner Kindheit an in der Gram⸗ 
‚matie, Logie und Philoſophie zu Drford, vornehmlich aber in 
Maris Miagdalenens Hall A) unterrichtet. Da er 

| en Ä | nun 


4) 7. Fox. Aka und Monumente, edit. 1610, Vol. IL, p, yaı. und "duard 
Fern — Vin. t0l, 827. b) Herrn Jekylls Geſchlechts⸗ 


NVornehmlich in St Maria Magdalenens Hall.) Sein 
Bildnig wird noch in der Bibliothek daſelbſt aufbehalten, mit Fols 
‚geuber Ueberſchrift, + s .Refert-haec tabula (quod potuit ars) 

- Ss Guilielmi 


27 Theil. 





2 1. Lebensbefchreibung des Wilhelm Tindale: - 
nun daſelbſt die tehre Lutheri lieb gewann, fo unterrichtete 
er einige Schüler des Magdalenen Collegii und andere 
Studenten heimlich darinnen. Sein febenswandel war 
damals fo befchaffen, daß man ihn als einen tugendhaften 
Mann, von einem unbefledten teben anfahe c). Er wurde 
daher wegen feiner Berdienfte d) bey dem von dem Eardinal 
Wolſey ©) feit Eurgen errichteten Eollegio, das iezt unter 
dem Nahmen der Ehrift- Rirche bekannter ift, zum Cas 
nonicus erwehler. Weil er aber Lucheri Mennungen zu 
offenbar ergeben war, wurde er gemdthiget, das Colles 
gium B) zu verlaffen, worauf er ſich nach Cambridge begab 
allwo er fich in der heiligen Schrift und Bottesgelahrheit üste 
und eine Würde (f) annahm, nachdem er zuvor feine Gras 


dus 
c) J. Fox, wie oben, und Eduard Zalle. d) Obegtegias, ingenii 
dutes. Ul. Tanneri Bibliotheca, fub voce Hirchins. €) Cıno- 


nicus fecundae clafis, vid. Wood, Hift, et antiq. Vniv, Oxon. lib. II, 
p. 249. er Ath. Vol, I; col, 42. mo er.biervon handelt.  f) Tanner. 
uti Supra. — 


Guilielmi Tindal efigiem, huius olim aulae alumni ſimul et 
ornamenti, qui poſt felices prioris theologiae primitias hic de- 
pofitas, Antwerpiae in Novo. Teftamiento, nec non in Penta- 
teucho in vernaculam transferendo operam nauauit, Anglis 
{uis eo usque falutiferam, vt inde non immerito Angliae Apo- 
ftolus audierat. HWilfordiae prope Bruxellas martyrio coro- 
natus an. 1536. Vir fi vel aduerfario (procuratori nempe im- 
‚peratoris generali) credamus, perdoftus, pius et bonus. 
Herr Kewis ſaget und, daß das Gemaͤhlde übel getroffen fey (1). 


B) Weil er aber Zurberi Meynungen zu offenbar ergeben 
wer, wurde er genöthiget, es zu verlaffen.) Der Biſchof 
Tanner unterrichtet uns davon in folgenden Worten: Poftquam 
autem compertum fuiffet Guilielmum Lutherani dogmatis fauto- 
rem eſſe ftrenuum collegio eiedtus eft! d. i. ald es aber bekannt 
wurde, daß er ein eifriger Anhänger der lutheriſchen Lehre war, 
wurde er aus dem Kollegio gefloffen « s « Und eben im der. Abfiche 
fagt 4.Wocd: > s » Verum Lucheri dogmata fequutus,: inde 
amotus elt (2). 


(1) Geichichte der englifchen Weberfegung der Bibel, 8. p. 75. (2) Tan- 
ner, vti ſupra. 4A. Wood. Hit, er Antıq, Vniv, lib. IL, p. 249, 


I, Lebensbefchreibung des Wilhelm Tindale. 3 


dus zu Oxford €) angenommen harte. Nach einem gehds 
rigen Aufenthalte zu Cambridge, gieng er nad) klein Gods 
bury in Bloucefterfcbire, und lebte bey dem Ritter Sie 
John Welch, ver viel Hocachtung und Chrerbierung 
für ihn Hatte; und wo er Hofmeifter bey Sir ohne Kins 
dern war (9). Um nun aud) fo nuͤtzlich als möglid) zu feyn, 
und das wahre Ehriftenehum in dieſer Gegend zu pflanzen, 
predigte er in und um Briſtol herum fehr oft. Um dem 
Ritter und deffen Frau gute Gedanken von der Religion 
beyzubringen, und fie in der, Wahrheit zu befeftigen, gab er 
ihnen des Erasmus Handbuch eines chriftlichen Solda⸗ 
ten d), welches er ins Engliſche überfegt hatte, im die 
Hände. Die Zufammenkfunft vieler Aebte und anfehnlicher 
Geiftlichen an der wohl befeßten Tafel des Sir John, gab 
unferm Verfaſſer Gelegenheit, fich mic ihnen zu unters 
reden und oft mit ihnen Über die wichtigften Puncte ver 
Religion zu flreiten. Um nun ihre Irrthuͤmer zu wiederle⸗ 
gen, und feine Meynungen D) zu beweifen, berief er ſich 
auf die heilige Schrift; eine Art, deren man fic) damals 

| 42 unter 

g) Ibid. und Kor, wieoben, h) Enchiridion militis chriftiani, 


€) Seine Gradus zu Örford angenommen batte.) So 
fhliefe ich aus den Worten des J. Fox (3); Da er alfo auf der Uni: 
verfität zu Drford im Wiffen immer mehr und mehr zu nahm, und 
in den academifchen Graben fortgieng! s = 3. Wood fagt aber: 
ob er einen Gradum unter dem Nahmen Tyndal over Hitchins ans 
genommen, ift aus dem Univerſitaͤts-Regiſter (4) nicht bekannt . . „ 
Indeſſen iſt diefes Fein Beweiß des Gegentheils; denn jein Nahme 
kann duch) Nachläßigkeit oder mit Fleiß weggelaſſen worden feyn. 


D) Er berief fich auf'die heilige Schrift, um ihre “ers 
thömer zu widerlegen, und feine Meynungen zu beweifen.) 
Da er fehr gelehrt und mit dem Alten und Neuen Teftamente wohl 
befannt war, trug er fein Bedenken, ihnen feine Meynung und Ges 
danfen in den meiften Puncten frey zu zeigen: und wenn fie in der 
Meynung von ihm abgiengen, legte er ihnen die Stellen der heiligen 
Schrift deutlich vor, um ihre Irrthuͤmer zu wiederlegen, und feine 
Worte zu betätigen. Und fo fuhren fie eine Zeitlang mit Streiten 


fort, 
(6) p. yı. (4) wie oben, 


4 L Lebensbeſchreibung des Wilhelm Dindale. 


unter den ſtrengen Catholicken ſehr wenig bediente. Seine 
oͤftere Siege über fie €) machten, daß fie ihn mit boshaften , 
Augen anfahen, ihn verläumdeten, und ihn für nichts beffers 
als für einen Ketzer hielten 8) und ſich bemuͤheten, ihn als 
einen folchen beftrafen zu laſſen. Diefem zu Folge gaben 
fie geroiffe Artichel wider ihm ben dem Eanzler der Diöces . 
ein, vor dem er auch erfchien und einen fcharfen Verweis 
und verfchiedene Drohungen befam, woben mar es dleſes⸗ 
“mal bewenven ließ. Weil er aber fahe, daß er nicht laͤnger 
ruhig und gemächlich im fande würde feben koͤnnen, und daß 
fein Gönner, Sir john Welch, ohne fich felbft Gefahr 
und Uingemächlichkeiten zu zuztehen, ihn nicht ſchuͤtzen Fonnte, 
fo trennten fie fich mit beyderfeitiger Einwilligung !). Here 
QLindale gieng vemnad) nad) Londen, und predigte einige 
Zeit in Se. Dunftans Kirche. Weil er ſich einen hohen 
Dei 
i) I. Sor, wie oben, p. 981. 982 2 
fort, bis endlich feine Gegner müde wurden; ba fie ihm nun nicht 
antworten und ihn nicht irberzeugen konnten, jo besten fie einen heim⸗ 
fihen Haß wider ihn (5). Er beſchweret fich in feiner Vorrede zum 
erſten Buche Hofes über ihr übles Daunen gegen ihn; und. bes 
zeugte daß er in biejem Lande viel von unwiſſenden Prieftern litte: 
fie find voller Unwiſſenheit (fage er); Gott weiß es; fie haben’ Fein 
Latein weiter gejehen als was fie in ihren Meßbuͤchern geleſen, bie 
doch viele unter ihnen nicht einmal leſen koͤnnen. | 
E) Seine öftern Siege Über fie.) Sn einer feier Streitigs 
feiten trieb er leinen Gegner fo weit, daf der letzte in folgende Worte 
ausbrach; „wir Fönnten ehe ohne Gottes Geſetze ald ohne des Pabſts 
„leben!, Aber Tindale antwortete eyfrig und hißig: „ich traue 
3, weder dem SPabfte nod) feinen Geſetzen; und fügte hinzu, daß wenn - 
„ihn Sort noch lange teben lieſſe, wolle er es dahin bringen, daß 
„einer der hinter dem Pfluge hergienge, mehr von der heiligen 
» Schrift wiffen folle, als er (fein Gegner) müfte (6). ,, 
- 5): Ibn für nichts beffer als einen Ketzer hielten.) Er übers 
traf fie weit and war in allen Streitigkeiten zu ſtark für fie, fo daß 
fie ihn auch einen Keber in der Sophifterey, in der Logic, und in 
der Sottesuelahrheit nannten. Sie fagten zu ihm, daß er fich zwar 
fehr auf den Adel in diefem Lande verlieffe: aber dem — 
| wolte 


(5) Siehe Sor p- 98, (6) Sor p. 981. 
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Begrif von Doctor Cuthbert Tonftal marhte, der wegen 
der vielen von Erasmus erhaltenen tobeserhebungen 1522, 
zum Biſchof in Londen war erwählet worden, fo glaubte 
er, daß er glücklich fenn würde, wenn er als einer von feis 
nen Caplänen in feine Dienfte kommen koͤnnte. In biefer 
Abſicht wandte er ſich an Herrn Heinrich Guildefort ©), 
General über die Cavallerie und Hofmeifter des Königs 
Heinrichs des VIIL. der ein groffer Gönner der Gelehrten, 
ein befonderer Freund des Erasmus, und ein Befannter 
des Sie John Welch war. Er übergab ihm eine Rede 
des Iſocrates, die er aus dem Btiechifcben. überfegt 
hatte; ein ficherer Beweiß von unfers Verfaſſers Gelehrſam ⸗ 
feit, indem damals ſehr wenige in Eingelland die griechis 

| Ä 23 ſche 


wolte man in kurzen ganz anders mit ihm verfahren. Er verſetzte, 
daß er es zufrieden ſeyn würde, fie möchten ihn in Engelland hin 
bringen wohin fie wolten, wenn fie ihm nur des Jahrs 10 Pfund zu 
leben gäben, und ihm auch nichts anders zu lieſſen als Kinder zu leh⸗ 
sen und zu predigen (7). — | 

5) Herr Heinrich Guildefore.) Diefer vortreflihe Mann 
mar ein guter Freund des berühmten Erasmus, und fein Liebling, 
wie aus verfchiedenen Briefen des Erasmus an ihn erhellt. Er 
ſtammte aus einer wegen ihrer Verbdienfte bey dem Publico berühmten 
damilie her. In feinen jüngern Jahren gieng er nad) Spanien, 
und begab fih in die Dienfte Serdinande und der Iſabelle in ihren 
Kriegen wider die Mohren, mo er fi überaus herzhaft bewieß, fü 
dag bey der Einnahme Granada, obbenannter Prinz fein värerliches 
Wappen auch mit einem Granat: Apfel vermehrte, als welches das 
Wappen der twieder eroberten Provinz war; er machte ihn: zugleich 


\ 


zum Ritter. Wegen feiner Geſchicklichkeit im Kriege wurde er mit | 


der Flotte unter dem Kommando Kern Earls Brandor wider die 
Franzoſen geſchickt. Er trug die koͤnigliche Fahne bey der Belagerung 
der Stadt Terouenne; und wurde zu Touenay zum Ritter mit der 
Sahne gefchlagen. Im zten Sjahre Heinrichs des gten wurde er 
auf zeitlebens Befehlähnter über die Neuterey, und hatte einen jähr: 
lien Schalt von 50 Pfund auf die nehmliche Zeit als Ritter von der 
finiglichen Leibwache. Im ıgten Jahre der Regierung wurde er 
ernannt, den Kayfer bey jeiner Ankunft in England zu bewill⸗ 
fommen. Er mar. einer von den Rittern, die den Brief an den Pabſt 

— er 2 inm 
(7) Ebendaſelbſt. 


6 1. Lebensbeſchreibung des Wilhelm Tindale. 
fibe Sprache verftunden. Herr Heinrich willigte in das 
Suchen des Tindals, empfohl ihn nicht nur dem Bifchofe 
zu Londen, fondern rierh ihm auch), einen Brief an ihn zu 
fehreiben, und feldigen felbft zu übergeben. Dieſes thar er, 
und übergab den Brief einem von feinen alten Bekannten, 
einem Diener des Biſchofs. Allein der Bifchof antwortete, 
fein Haus wäre voll; er hätte mehr als er verforgen koͤnnte; 
deswegen riet er unferm Berfaffer, fich in Londen umzu⸗ 
thun, wo es ihm, wie er fagte, nicht an Berforgung fehlen 
koͤnnte k). Da er nun nichts erhalten fonnte, fo wurde er 
von Herr Humfrey Monmouth, Aldermann in Lons 
den 2), einem Freunde ver fehre Lucheri, unterjtüget. 
Diefer nahm ihn auf ein halbes Jahr in fein Haus, wo er 
fich fehr befcheiden aufführte 1) und Tag und Macht ftudirte. 
Er war damals auf die Heberfegung des Neuen Teftamentg 
ins Englifche bedacht, als das einzige Mittel das Pabfts 
thum auszueotten, und die wahre Lehre JEſu Cheifti einzus 
führen I). Da es ihm aber ſehr ſchmerzte, daß er es nicht 
| | ſicher 


. D $or p. 98. 1) Er aß nur gefochte Speiſe, tranf ger; 
j * trug keine Waͤſche. I. Sor, p- = ’ geringes Bier, 


im Parlemente unterfhrieben. Den z24ten Aprill 1526 wurde ee 
zum Ritter des blauen Hoſenbandes ernannt, und am folgenden St. 
Georgensfefte inftallirt. Er ftarb im Juny 1531 als er ohngefehr 
40 Jahr alt war: ob er gleich zweymahl verheyrathet gewefen, hin⸗ 
terließ er doch keine Nachkommen (8). 


5) Here Aumfeey Monmouth, Aldermann in Zonden.) Er 
war ein Tuchmacher, aber ein reicher und mohlthätiger Mann. 
- Im Jahre 1735 wurde er, da er Sheriff in Konden war, zum 

Nitter gefchlagen: und als er ohngefehr 1557 farb, wurde er auf 
den Kirchhof aller Heiligen begraben. | 1 


J) Um die Lehre Jeſu Ebrifti einzuführen. Cr hielt feinen 
Weg für bequemer hierzu, als wenn die Bibel in die gemeine Spra: 
he überfeßt würde, damit aud) das gemeine Volk das reine und wahre 
Wort Gottes lefen und fehen könnte. Denn als er erft bey ſich ſelbſt 

| | nachdachte 


(8) Kopie des blauen Hofenbandes , berausgegeben von John Unſtiß 
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fiher in Engelland thun konnte, fo entfehloß er fich nach 
Deuefchland zu gehen, allıvo mehe Gicjerheit und Frey 
beit war; Durch Benftand des. Heren Monmouth und 
anderer wohlgefinnten — wurde er in Stand * 
| | 4 eſes 


nachdachte, ſahe er ſehr wohl daß es nicht moͤglich ſey, das gemeine 
Volk in irgend einer Meynung gewiß zu machen, wenn die Bibel 
nicht in deſſen Mutter⸗Sprache uͤberſetzt, und ihm vor Augen ges 
kat würde, damit es den- Zufammenhang, Ordnung und Verftand 
des Tertes ſehen koͤnne. Denn wenn ihm auch aufferdem eine Wahr: 
beit beygebracht würde, würden die Feinde der Wahrheit fie wieder 
unterdrücken; entiveder, mit fcheinbaren fopbiftifchen Gründen, und 
ſelbſt erſonnenen Traditionen, die keinesweges in der Schrift gegrüna 
det wären; oder fie wuͤrden fonft mit dem Texte Übel umgehen, und 
ihn in einem.folhen Verfiande erflären,. daß es unmöglich ſeyn würde, 
den wahren Zufammenhang, Ordnung und Verftand von einer einzis 
gen Stelle zu verſtehen. Ferner fahe er, daß die Haupturſache alles 
Unglücs in der Kirche wäre, „daß Gottes Wort vor den Augen des 
Bolks verbergen ware. Dean fo lange könnten: die verdammlichen 
„Werke und Abgöttereyen, die diepharifäifche (päbfttiche) Geiſtlichkeit 
„vertheidigte, nicht entderft werden; und deßwegen wenden fie alle 
„Kraͤfte und Vermögen an, ſie zu unterdrücken; fo, daß fie entweder 


„ganz und.gae nicht gelefen würde, ‚oder, wenn ſie ja gelefen würde, 


„würden fie. den wahren Verſtand mic ihrer Sophiſterey verdunfeln, 


„Und fo würden fie diejenigen die ihre Abfcheulichkeiten verachteten, 


mir ſophiſtiſchen Gründen und mit Gleichniffen in Worten,. und 
> Scheingründen der natürlichen Weißheit hintergehen und verwickeln. 
» So: würden fie felbige, indem fie. die Schrift. nach. ihren Gefallen 
„wider den wahren Verſtand derſelben verdrebeten, mit Allegorien 
„Überhäufen, und würden: fie-in Erſtaunen ſetzen, indem fie die hei: 
slige Schrift, in; vielerley dem gemeinen Volk vorgelegten Verftande 
„erklärten, daß, wenn man glei) im Kerzen empfaͤnde, daß dasje: 
„Mige, was ſie geſagt, falfch fen, man dennoch ihre fubtilen Raͤtzel 
„nicht auflöfen Eönne (9). = + Ed. Anlle, der zu unfers 
Berfaffers. Zeiten gelebt, fagt faft- eben das von deſſen Vorhaben : # 
„Nachdem Cuther, fast er, einige Werke wider den Biſchof zu 
„Rom: herausgegeben, nahm Tindale Gelegenheit die. heilige Schrift 
»flbit zu unterfudhen, ob Kuther wahr geredet oder nicht, und er 
„elängte hierdurch. nicht nur felbft die Kenntniß von der angemaßten 
„Gewalt des Bifchofs von Rom und feiner abergläubifchen und vers 
„dammlichen Lehren, die er in der ganzen Chriſtenheit lehrete und 


„aus⸗ 
(M Forx/ mit etwas veraͤnderter Schreibart ©; YAz-. J 


Rh 


k 
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diefes zu thun; indem fie ihm einen jährlichen Gehalt von ro 
Pfund gaben m) welches damals für eine Perfon genug, 
und eben fo viel als iego 100 Pfund war. Als er nun En⸗ 
gelland zum erftenmal verließ, gieng. er nad) Sachfen, 
allwo er fich mit Luthern und andern gelehrten Männern 
unterrebete. Hlerauf gieng er in die Niederlande zuruͤck, 
und feßte fich in Antwerpen, wo ſich eine ziemliche Menge 
englifcher Kaufleute befand, von denen viele eifrige Des 
Fenner der tehre Lutheri waren. Hier fieng er fogleich fein 
ihm fo-angenehmes Werk, die englifcbe Ueberfegung bes 
Neuen Teftaments an, in weldyer ihm ver gelehrte "john 
Frey, und ein Mönch mit Nahmen Wilhelm Roye n), 
beyſtunden, welche für ihn fhrieben, und ihm die Terte mit 
- einander vergleichen halfen®). Sie wurde in Octav 1526 
ohne 


“ m) I. Sor. p. 909. 982. 983. I. Ludewig. n) Dieler arme Mann 

| wurde hernaͤch in Portugal verbrunnt. Siehe Thomas More 
englifhe Werte p. 451. : 0) Vorrede zur Parabel vom unges 
rechten Mamınon, ! 


„ausbreitete, fondern er beklagte auch die Unmifienheit, in welcher 
„ſich fein Vaterland Engelland befand, welches ganz und gar in 
„Irrthum verwickelt war , hielt es für feine Pfliht, weil ihm Gott 
„das Licht des Evangelii geoffenbaret, feine Semüchsgaben zur Ehre 
„Gottes und zum Nutzen feines Landes anzuwenden, und hielt feinen 
„Weg für bequemer, das Volk aus feinen Irrthuͤmern zu reiffen, als 
„es mit dem Worte Gottes befannt zu mahen, damit es -wiffen 
„möchte, welches der Wille Gottes wäre, und was der Bifchof zu 
„Rom fage was es thun müffe : und deßwegen überlebte er, mie 
„vorher gefagt, zuerft das Neue Teftament in die englifche Sprache, 
„ein Werk das ohne Zweifel fehr merkwürdig, und für ihn fehr ges 
ssfährlih war, deswegen er auch aus feinem Vaterlande zu ‚fliehen 
„gezwungen, und in einem fremden Lande, unter einem Wolfe, das’ 
„von feiner Lebensart eben fo unterfihieden, als ihm die Perfonen 
„unbefannt waren, zu leben geziwungen war (10). ,„ s’s &o daf 
es bloffe Liebe zue Wahrheit und ernfthaftes Verlangen feinem Waters 
lande nüßlich zu feyn waren, die Here Tindalen zu diejem befchnaers 
lichen Unternehmen, mitten unter tauſend Beſchwerlichkeiten und Ges 
fahren, für die er zuleßt mit dem Märtyrer : Tode gecrönet wurde, 
anttieben, ee 


10) Ed. Zall. Eroniche unter König geinridy dem VIL, fol, 227. 


1: Zebengbefihreibung des Wilhelm Tindale. 9 


ohne Nahmen gedruckt 8) und Herr Tindale feste an deren 
— As | Ende 
SR). Sie wurde in 8. 1526 gedruckt.) Kinige haben gefigt, fie 
ey im Jahr 1527 (11) gedruckt, und einige noch väter. Daß fie 
aber im Jahr 1526 gedruckt worden, kann man aus Biſchof Tonftals 
Befehl im der nechften Anmerkung ſehen, weldyer den 23ften October 
1526 unterfchrieben war.- Da nur 1500 Eremplarien gedruckt , und 
alle die man nur in Engelland bekommen konnte, verbrannt wurden, 
fo iſt die erſte Ausgabe fehr ſchwer zu befommen. Der- verftorbene 
ſteißige Herr Wanley hat folgendes memorandum an vem Rande 
feiner Athenaͤ vom Mood gefeßt, das ich jetzo in Händen habe» 
„Aller meiner Bemühungen ungeachtet, babe ich niemals ein Exem⸗ 
„plar von diefer Ausgabe gefehen, welche mit den Anmerkungen Sie 
„Thomas LYFore überein kaͤme., Es war aber eines in der Samms 
lung (12) des vedlihen Herrn Joſ. Ames befindlich. Wilhelm 
Tindale befennt in feiner Vorrede zur folgenden Ausgabe, daß ſich 
vieie Fehler aus Mangel der Beyhätfe mir eingeſchlichen hätten. Des 
rowegen durchſah und verbefferte er feine Ueberſetzuug noch einmahl, 
obgleich feine andere Ausgabe nicht eher ald 1534 heraus kam. : « 
Als aber die bolländifchen Buchdrucker fahen, daß dieſes Bud) ſehr 
geſucht wurde, gaben fie eine andere Ausgabe in 12. 1527 heraus, 
und ohngefehr ein Jahr hernach eine andre. mit gröffern Buchſtaben 
und in ’gröfferm Format, mit Kupfern in der Offenbahrung. Sin allen 
find ohngefehr sooo Eremplar gedrucdt worden, ſo daß diefe Teftas 
mente häufiger und wohlfeiler wurden als fie jemals waren, ‚oder alg 
fie Wilbelm Tindale liefern Fonnte. Das Stück davon Foftete 7 
oder 3 Groats; aber die Hollaͤnder verfauften eines vor 30 Stüber, 
oder 300 vor 60 Pfund 5 Schlllinge. Weil aber die Buchdrucker 
— verſtunden, ſo machten ſie viel Fehler. Demohngeach⸗ 
tet ten ſie eine zte Ausgabe 1529 die ſo wohl abgieng, daß dieſe 
und- die vorhergehenden noch vor. 1530 völlig verkauft waren. In 
diefem Jahre waren fie auf die gte Ausgabe von ohngeſehr 2000 in 
Hleinern Format und mit kleiner Schrift bedacht. Ob nun diefe gleich 
viel fehlerhafter als die vorige war, fo murde fie demohngendhtet in 
kurjen verkauft. 1534 druckten die Holländer die ste Ausgabe, die 
fie aber von George Joye cortigiren liefen. Diefer war aus Bed⸗ 
fordfehice hüctig, und im Peterhaufe zu Eambridge erzogen, wo 
1512313 Baccalaureus, 1517 Magifter, und den 27ſten Aprill 
in eben dem Jahr Mitglied wurde. Weil er aber der Ketzerey befhuls 
n diget 


(m). Abel vedivivus p. 128,4. Wood fagt, es kam zu (ande.üm 
hr 1527. Ath. Vol. 1. col. 42. (12) Befiche das Regiſter 
iner Biber No.1252. und feine Geſchichte der Drucerenp. 490. 


— 


ı2 1. Lebensbeſchreibung des Wilhelm Tindale. 
diefem erſten Drucke p) wurben nur: 1500 Eremplaria gedruckt, 


und die meiften davon wurden nad) Engelland gebracht, 
mit Fleiß ausgeftreuet, und fehr begierig aufgefauft und ger - 
-Jefen. Hierüber wurden die groflen Bertheidiger des Pabſt⸗ 


thums überaus beflärzt und aufgebracht. Sie wußten wohl 
daß Unwiffenheit vie Mutter ihrer falſchen Froͤmmigkeit 
wars fie fahen auch fehr wohl, daß eine gute Ueberfegung 
der heiligen Schrift die Menfchen weiſer machen würde, als 
fie wünfchten daß fie wären, und daß felbige fie in Stand 
fegen würbe, bie Ungruͤndlichkeit und Ungereimheit ihrer ges 
winnfichtigen und angenehinften Lehren zu unterfcheiden. 
Sie breiteten derowegen aus, daß wohl 1000 Keßereyen in 
diefer Ueberfegung befindlich wären; daß fie nicht. verteffert 


ſondern gaͤnzlich unterdrückt werden müfte. Einige fagten 
es fen unmöglich, die heilige Schrift ins Engliſche zu übers 


fegen; andere daß es nicht nüßlich für das gemeine Volk 
wäre fie in feiner Mutterfprache zu haben; andere daß man 
dadurc) lauter Keger mache. Und um die weltliche Macht 
in ihre Händel zu mifchen, gaben fie vor und behaupteten, 
daß fie das Volk rebellifch machen und zum Aufftande wis 
der den Koͤnig bewegen würde 9). Wilhelm Warbam, 
Erzbifchof zu Eanterbury, und Cuthbert Tonftal, Bi: 
ſchof in tonden, beydes groffe und gelehrte Maͤnner, ausges 
nommen wo ber Aberglaube ihre Gemuͤther verkehrt hatte, 
lieffen alsbald verfchtedene Befehle und Bermahnungen aus⸗ 
gehen, daß alle in die gemeine Sprache überfegte Neue Tes 
ftamente eingeliefert werden folten, damit fie koͤnnten vers 
brannt und die tefung derfelben ®) verboten werden. Bifchof 
4 | - Tom 
9) I. Bor. qy Unſers Verfaſſers Vorrede zum ıten Buch Moſes. 
| r) — ete. Edit, Dr, Miſins, Vol. II. p. 706. und J. $oy, 
Pe 9P%-. — F 
„Suͤnden, daß du in denſelben bleiben ſolteſt: er reinigte dich auch 
„nicht daß du (wie ein Schwein) in die alte Pfuͤtze zuruͤck kehren fol; 
„teſt: ſondern daß du eine neue Creatur ſeyn, und ein neues Leben 
„nah dem Willen Gottes führen, und nicht nach dem Fleiſche wan⸗ 
„deln folieft. Sey fleißig damit du nicht durch deine eigene Nachlaͤßig⸗ 
„keit und Undankbarkeit diefe Gunſt und Gnade wieder werliehreft „, 
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Tonſtals Befehl war den 23. Det. 1526 datirt $). Hier⸗ 
bey fieß er es noch nicht bewenden, fondern er predigte auch 
indee St. Pauls Kiöche öffentlich wider dieſe Bücher, 
und fagte zum Volke, daß nicht weniger ald 2009 Stellen 
fatfeh Überfeßt wären. Um diefe Bücher defto gewiſſer zu 
unterdrücken, ließ er,: als et im Jahre 1526 oder 1527 
. B.Bifchof Tonftals Befehl wear. den 23. Octob. 1526 Datirt.) 
Der Inhalt deſſelben war im folgenden Worten abyefaßt: . .. . 
Nachdem wir vernommen haben . . . daB viele Kinder der Boßheit, 
„Vertheidiger der lutberiſchen Secte, durch allzu grofe Schwachheit 
„weblender, von dem Wege der Wahrheit und dem eatholiſchen Glau⸗ 
„bn-abaehend, das Neue Teftament liftiger Weife in unfere eng; 
„lifche Sprache überfegt, viel ketzeriſche Artikel, und irrige, ſchaͤd⸗ 
„lihe und ärgerliche Meynungen, die das einfältige Volk verführen, 
„hineingemifcht Haben, und fid bemühen, durch ihre nichtige und 
„verkehrte Erklärung das Anfehen der Schrift zu verringern, die bis⸗ 
„her unbefleckt geblieben ift, und das alferheiligfte Wort Gottes, und 
„deilen wahren Berjtand liſtig mißbrauchen; von weicher Ueberſetzung 
gie Bürter, einige mit andere ohne Nandgloffen gedruckt find, die 
„in der engl iſchen Sprache das peſtilentialiſche und alierichädlichfte 
„ft enthalten, das in unfer ganzen Kondner Didces in groſſer 
„Menge ausgebreitet worden: welches, wenn nicht eifrig dafür geſorgt 
„wird ,- ohne Zweifel die ganze. Uns anvertraute Heerde mit dem toͤd⸗ 
;liften Gifte und Ketzerey, zur gröften Gefahr der uns anvertrauten 
„Seelen, ‚und zur Beleidigung görtücher Majeſtaͤt, befleefen und ans 
„itecken wird. Weswegen wirt . » . da wir wegen des befagten 
rerſtlich beſorgt, dem Betruge umd Lift des alten Feindes und defien 
Dienern, die das Verderben meiner Heerde ſuchen, zu miderfiehen 
willens ſind » . . auf ſchleunige Mittel darwider bedacht find, tras 
en euch auf : .. und Kraft eures Gehorſams, gebieten und befeh⸗ 
„ien wir euch fErenge, daß ihre durd) unfere Authorität alle und jede, 
„ſewohl befreyte als unbefreyte, die in euren Erzdiacohaten wohnen, 
„warnet und warnen laflet, daB fie innerhalb 30 Tagen... . , bey 
„Strafe des Bannes und Verdacht ver Ketzerey unſerm General + Bi: 
zarius alle dieſe Bücher, die die englifche Ueberießung des Meuen 
»Teftaments indie englifche Sprache enthalten, übergeben und wuͤrk⸗ 
„lich überliefeen., u. 1. fe» (13) Des Erzbifhof Warhawms Befehl 
An faft eben derfelben Abſicht an den Biſchof zu Exeter, iſt datiret 
den zten November 1526. (14) | 

(13), Föx. 1. 928: vid. SHapli Eecief, Memor. Vol. I. Appgädix p, 44. 

(14) Concilia etc, edit. D. Wilkins, Vo, IIl, p. 706. 
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zu Antwerpen war, durch einen englifchen Kaufmann, 
Auguftin Packington, alle Eyemplaria des englifcben 
Zeftaments, die noch nicht verFauft waren auffaufen, die, 
nachdem fie nad) Engelland gebracht worden, bey Pauls 
Creutze öffentlich verbrannt wurden Allein dieſe nicht 

wohl überlegte Anordnung. machte, Daß Tindale viele 
Exemplaria die er in Händen hatte, verkaufte, welches - 
denn eine ziemliche Summe Geldes in feinen Beutel 
brachte. Auf diefe Art war er im Stande eine andere, 
und viel verbefferte Ausgabe, als die vorige war, zu beſor⸗ 
gen, die aber. doch nicht eher ald 1534 gedruckt wurde. 
Bon ber erften Ausgabe wurden im Jahr 1527 und 1528 
ohngefehr sooo Eremplaria nachgedruckt; diefed machte die 
Buͤcher häufiger und wohlfeiler als fie jemals waren. Als 
nun der Bifchof Tonſtal darüber erftaunte, lleß er dem 
Packington holen, und fragte ihn wie es zugienge, daß 
noch fo viel Teftamente vorhanden wären, da er ihm doch 
älle aufzufaufen verfprochen? Packington antwortete, er 
babe ficher alle gefauft die zu befommen gewefen, aber er 
erfahre, daß man deren feit der Zeit mehr gedruckt habe: 
und er Fönnte nicht einfehen, - wie man fie diefes zu hun ver⸗ 
Binden koͤnne, wenn feine Gnaden nicht ebenfalls die lettern 
und ‚Preffen kaufte. Zu eben der Zeit wurde George 
Conftantin, der wegen der Ketzerey in Verdacht war, von 
Sir Thomas More examinirt und gefragt, von wen Tins 
dal, Joye und andere über der See von hieraus mit Gelbe 
verfehen würden; er antwortete, daß eö der Bifchof in Lon⸗ 
den wäre, der ihnen geholfen hätte, denn er hätte Ihnen 
viel Geld vor die Teftamente, die er verbrennen laflen, zw. 
gewendet; und-das wäre ihre einzige Stüße gemwefen ®), und 
wäre e3 auch noch. Da dem obigen Befehle, alle Teftas 
mente einzuliefern, nur unvollfommen und langſam nachges 
kommen worden, fo ließ man bey denen, die im Verdacht 
waren, baß fie welche einführten und verbörgen, — nach⸗ 
| Br | uchen, 


8) Fox p. 929. und Sir Thomas Move Artickel in der Anmer⸗ 
fung (RR). 
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ſuchen; von denen John Tindal, unfers Verfaſſers Bru⸗ 
ber, ertapt und beftraftt) wurde. Humfrey —— 
fein groſſer Gönner und Wohlthaͤter, wurde gefaͤnglich in 
Tower gefegt und faft gänzlich zu Grunde gerichtet 0). Da 
aber alle dieſe ſtrenge Mittel nicht die erwuͤnſchte Würfung 
(baten, .und das Verbrennen des Wortes Gottes von dem 
Volke als eine Argerliche Entheiligung angefehen wurde, fo 
bemuͤhten fich die groffen Anhänger des Pabſithums dasjes 
nige lächerlich zu machen, was fie nicht unterdruͤcken Fonns 
ten... Sie bedienten fi) zu diefer Abficht des Thomas 
More w) der, wie alle wigige Männer, feinem Wige ohne 
Ueberlegung den Zügel ließ, und ſich dem blinden DBerderben 
der roͤmiſchen Kirche fo fehr ergeben hatte, daß er damals 
beteit war, fie ohne Unterfichung anzunehmen und zu vers 
theidigen, und ein eben fo ſtrenger Verfolger als irgend ein 
unwiſſender Mond) war., Er gab 1529 ein Geſpraͤche hers 
aus, worin er von ber böfen Secte Lutheri und Tins 
dalsıc.M) handelte, und in welchem er unter andern faget, 
„daß diejenigen, die diefe verbrannt gewordenen Bücher ein 
Meues Teſtament nennten, ihnen einen falfchen Nah⸗ 
„men. gäben, fintemapl felbige vielmehr Tindals oder 


Luthers 
idem. v) 3. Sor, p. 969: Siehe Stryps Reben des Ersbifchof 
9 ‚dhamıere; I $ 7 w) —ã— —— Vol. us ef 


M) Ein Gefpräche u. f. fe Wir wollen den ganzen Titel 
herſetzen, vielleicht kann fich der Leier an der damahligen Art zu ſchrei⸗ 
ben vergnügen. „Ein Geſpraͤche des Ritters Thomas More: einer 
„aus dem Rache unfers unumichränkten Königs und Canzler in feis 
„nem Herzogthum Aancafter : worin verfchiedene Materien abgehans 
„delt werden , als Die Verehrung und Anbetung der Bilder und Heilig: 
„thämer, Anrnffung der Heiligen und Wallfahrten, nebft viel andern 
»Sadyen- die ſchaͤdliche Secte Aurberi und Tindals betreffend, die 
„von dem einem in Sachfen errichtet, und von dem andern nach Eins 
„gelland gebracht worden, Gedruckt in Zonden, im Zeichen der 
„Neinen Jungfrau beym Pauls Thore nahe bey Ehep Syde im 
„Monath Junio im Jahr unfers Heilandes 1529. ,, W. Tindal gab 
1550 eine Antwort auf Thomas More Gefprädye heraus : # } 
Im Thomas antwortete ın jeiner Miderlegang dee Antwort 
%s Tindals auf fein Geſpraͤch in 9 Büchern 1532. 
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„Luthers Teftamente wären; indem es fo verberbt und 
„in Unfehung der guten und heilſamen tehre Chriſti zum 
„Behuf ihrer teufliichen Ketzereyen fo geändert wäre, daß 
„es ganz was anders wäre. „ Herr Tindalegabıs3o eine 
Antwort auf das Gefpräche des Sir Thomas More her⸗ 
aus F). Da aber alle dieſe angewendeten Arten, die Ueber, 
feßung des Wilhelm Tindals zu vernichten, bis hieher 
vergeblich und ohne Nutzen gewefen waren, fo rief man die 
weltliche Macht zu Hülfe. Denn auf Anfuchen einiger ei⸗ 
frigen Catholicken, kam der Konig Heinrich VIII. in die 
Sternfammer, und dafelbft wurde durch einen allgemeinen 
Rath und Bewilligung ſowohl der Prälaten und Geiftlichen, 
als auch der Univerficäten und andern die dafelbft verſamm⸗ 
tet waren, verordnet, daß alle Bücher die verfchtedene groffe 
Irrthuͤmer und fehädliche, anſteckende und verdammte er 
regen enthielten, und damals gedruckt waren; und alle die 
Bücher die eben daffelbe enthielten, wie auch die lleberſetzung 
der heiligen Schrift, ſowohl des Alten als Neuen Teftas 
ments, die Wilhelm Tindal verderbt Habe, und alle andes 
re Bücher in der englifchen Sprache, die folche Ierthuͤ⸗ 
mer enthielten, gänzlich verdammt,» verworfen und dem Vol⸗ 
fe aus den Händen genommen werden, und nicht zugelaffen 
werden folte, daß fie unter feinen-Unterthanen bekannt wär 
zen d), Dieſes wurde durch einen Befehl oͤffentlich befanne 
gemacht ) N). Das Alte Teſtament, von dem hier geſagt 
u wird 

7) Lewis Geſchichte der Meberfesung der Bibel, p. 7u. y) Regiſter 
| Warham. fol. 8%. a. von da in Spelmans Concilia gedruckt, 
Vol, Il. p. 732. erc. und in Dr. Wilfins edit. Vol, III, p. 728. eto. 

3) Cort. Lleop. E. V. fol.’ 321. und Wilfens Concilia Vol.. IX, 

p. 749. ' 
NM) Diefes wurde durch’ einen Befebl Sffentlich bekannt ger 
mache.) Syn diefem Befehle find’ folgende ſehr ſchlechte Urſachen ans 
gegeben, warum die Bibel nicht in die engliihe Sprache aͤberſetzt ſeyn 
folte. . .. „So bald als unferm unumſchraͤnkten Könige hinterbtacht 
„worden, daß verf&iedene von feinen Unterihanen dafür hielten, daB 
„es vor jedermann nidt allein näglih, fondern auch noͤthig märe, 
„beydes das Neue Teftament und audy das Alte in der — 

| „Spiabe 
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1. Lebensbefchreibung des Wilhelm Tindale; 7 
wird, daß es von Wilhelm Tindal überfegt worden, was 
ren die 5 Bücher Mofes, die er aus dem Hebraͤiſchen ing 
Engliſche überfegte, fo bald er fein Neues Teftament zu 
Stande gebracht hatte. Da er aber zur See nad) Ham⸗ 
burg gieng, um ed bafelbft drucken zu laffen, ftrandere daß 
Schif an der hollaͤndiſchen Kuͤſte; fo daß er alles fein 
Geld, Bücher, Schriften und Eremplare verlohr, und ges 
nörhiger wurde von nenen anzufangen, Indeſſen Fam er im 

| | einem = 


„Sprache zu Haben, und daß ſeine Hoheit, fein Adel und feine Präfas 
„ten verbunden wären, ihnen felbige zu erlauben; fo hat feine Hoheit 
deswegen mit vorbenannten Ständen, mit tugendhaften, beſcheidenen 
„und in der Sottesgelahrheit gelehrten Perfonen diefe Sache wohl uͤber— 
„legt; da denn von allen dafuͤr gehalten worden, daß es nicht noͤthig 
»fey, Laß beſagte Bibel im der engliſchen Sprache vorhanden, und 
„in den Händen des gemeinen Volkes fey; fondern daß die Ausbrei— 
„tung benantiter Bibel, und derfelden Erlaubniß oder Entziehung auf 
„den Willen der Eltern ankomme, wie fie es für bequem halten wers 
„den, Und im Betrachtung der gegenmärtigen böfen Zeit, und der 
„Neigung des Volks zu irrigen Meinungen, würde die Ueberfegung 
nded: Neuen und Alten Teftaments in die englifchen Sprache viels 
„mehr Selegenheit zur Fortfegung und Vermehrung der Irrthuͤmer 
„unter benannten Volk geben, als eine Wohlthat oder Bequemlichkeit 
„für das Wohl ihrer Seelen ſeyn. Und daß es weit nuͤtzlicher fen, 
„daR dem nehmlichen Volke die heilige Schrift von den Predigern im 
„ihren Predigten erklärer würde, fo mie es zu alten Zeiten vor diefer 
„zeit gewoͤhnlich geivefen. Wenn'ihre Eönigliche Hoheit fähen, daß ſein 
„Volk alle verkehrte, irrige und aufruͤhriſche Meinungen, wie auch 
„das Alte und Neue Teſtament das fo verderbt in die engliſche Spra⸗ 
„he uͤberſetzt und gedruckt worden, gaͤnzlich verlaſſen und hintanſetzen 
„würde; fo wolle ihre Hoheit ſorgen, daß die heil. Schrift von grofe 
„en , ‚gelehrten und cacholifchen Perfonen uͤberſetzt wuͤrde ‚ wenn es 
nibjrer Hoheit bequem fcheinen werde, daß fie überfegt würde, (17)« 
Der ganze Inhalt diefes Befehls vechtfertigte mehr als zu wohl dere 
Character, den W. Tindal feinen Gegnern und Verfolgern beyfegtez 
als der fie fleifchlich gefinnte Heuchler nennt, die die heit. Schrift als 
ihr Eigenthum und als eine Waare anfähen, ba fie doch GOttes Wort . 
ſey, und daß fie alfo den Himmel zuſchloͤſſen, weder ſelbſt hinein⸗ 
giengen, noch andere hinein lieſſen (18). | 

(17) Coll. Ub. Cleop. E. V. fol, 321. und Wilfins Concil; ‚Vol, Id, 
o. 7al. s) Vorrede zum Propheten Jonas. 
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einem andern Schiffe nach Hamburg, allwo vermoͤg ſeiner 
Verabredung Miles Coverdal auf ihn wartete, und ihm 
bey Ueberſetzung des Pentateuchs von Oſtern bis in Decem⸗ 
ber 1529 in der Frau van Emmerſon, einer Wittwen 
Hauſe beyſtund; fo daß fie im Jahr 1530 ©) gedruckt wer⸗ 
- den fonnte. Cr überfegte hernach den Propheten jonas 
ins Engliſche, der mit einer langen Vorrede 153 1 %) here 
ausgegeben wurde, Mehrere Bücher der heil. Schrift hat 
er nicht uͤberſetzet, obwohl einige folches behaupter haben P). 
| Von 
a) L. Fox. p. 983. | | x 
9) So daß fie 1530 gedruckt werden Fonnte. Und zwar im 
einem Eleinen. 8 ande, welcher in verſchiedenen Preſſen gedruckt wur⸗ 
de, nad) dem es die Umftände erlaubten. Das erfie und vierte Buch 
Moſes find mit bolländifchen Lettern, und enthalten das eine 76. 
und das andere 67. Blätter. Das ate, Zte und ste Buch Mofes find 
mit römifcben Lettern, und dann und wann find ſchwarze Kapitals 
buchftaben mit eingemifchet, wie in den Büchern, die um dieſe Zeit 
in Zürich gedruckt find. Das andere Buch enthält 76. das zte 52, und 
das ste Bud) Moſes 63. Blätter. Bey iedem von diefen Büchern 
ift eine Borrede, und am Ende des ıten, zten und sten, und im Ans 
ge des ten Buchs find Tabellen, zur Erklärung gewiffer Worte 
befindlih. Am Rande find einige Anmerkungen beygefüger: fie iſt 
auch mie Holzſtichen gezieret (19). | 
p) Wiebrere Bücher der beil. Schrift ‚bat er nicht übers 
fest, obwobl einige folches bebaupter baben. Eduard Kalle, 
der zu feiner Zeit lebte, ſaget: „auffer den Treuen Teſtamente uͤberſetzte er 
„auch, die 5 Bücher Moſes, Joſua, und das Buch der Richter, 
„Ruh, die Buͤcher der Könige, und die Bücher der Chronicke, Ne— 
„bemid oder das erfte Buch Eßra, den Propheten Jonas, mehrere 
aber nicht (20). Und Biſchof Bare (21) und Biſchof Tanner bes, 
haupten eben das (22). | 
Mir haben geiehen, daß er nicht mehr als den Pentateuchum 
oder die 5 Bücher Moſes, den ‘Propheten Jonas, und dad Neue 
Teſtament heraus gab. Er fann vietleiht die oben erwähnten Bücher: 
hernach überjeßt haben. Als aber bey feiner Gefangennehmung fein 
Duartier von denjenigen, die ihn nefangen nahmen, befichtiget wurde, 
(23), ob einige Ueberſetzungen in Manufcripte vorhanden wären, ger 


riethen 
(19) Lewis, mie oben p. 70. (20) Aeinrich den 8ten, p. 227. 
(21) Date, Cent. VII. p. 658. . (22) -Bibliorheca, ſub voec 


Hischins, (23) 1. Fox, wie oben p. 984. 
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Don Hamburg gieng er nad) Antwerpen zuruͤck, und 
wohnte 1533 in dem Haufe des Heren Thomas Poinz, eis 
ne engliſchen Kaufmanns, Heut zu Tage follce man glau⸗ 
ben, daß das Leben eines ſo unſchuldigen Mannes als Herr 
Tindal war, nicht in Gefahr ſeyn koͤnnen. Aber in dem 
damaligen hoͤchſt blinden Pabſtthume, konnten dieſe Unger 
heuer, unter deren Eigenſchaften auch dieſe iſt, niemanden 
zu vergeben, nicht ruhen, fo lange man einen ſoichen gefaͤhr⸗ 
lichen Ketzer, vor den man ihn anſahe, leben lieffe., Um 
ihm alſo aus dem Wege zu räumen, bediente ſich der König 
Heinrich VIII und fein Nach eines mit Mahmen Heinrich 
Philips ®), der fih in die Freundſchaft Tindals und 
Poinzes-einfchlich, und von ihnen als ein Freund behandelt 
wurde. Endlich als Philips feine Gelegenheit erfahe, brachte 
er den Öeneral » Procurator des Fanferlichen Hofes zu Brüfe 
fel und andere Beamte dahin, daß fie fich des armen uns 
glücklichen Tindals bemächtigten, ob fie gleich feine danıas 
lige ehrliche Einfalt bewundern. muften. Man brachte ihn 
als einen Sefangeren auf das Schloß Dilvorden, 18 Mei, 
len von Antwerpen, wo er ohngefehr anderthalb Jahre ges 
fangen faß. Sein Freund Poinz, und die Gefellfchaft ver _ 
englifcben Kaufleute, würften Briefe von dem Secretair 
Cronwells an den Hof zu Bruͤſſel aus, daß man ihn los⸗ 
lafien follte. Allein der betrügerifche Philips erſann eine 
falſche Anklage wider den Pointz, um ſeine Bemuͤhungen 
fruchtlos zu machen, ſo daß er verfolgt und gefangen genom⸗ 
men wurde; er entwiſchte aber in der Nacht‘) Da nun 
Tiudals Untergang völlig befchloffen war, wurde er zum 
Verhoͤr gebracht, und ihm ein Advocate angeboten: er ſchlug 
\ 8a es 
J mar damit Bugli 
Löwen. Eduard Halle, wie oben, fol. 227. .. (ec) 4. For, 
pP. 983. 9R4. 985. - — 

tiethen fie in ſolche Haͤnde, daß wir verſichert ſeyn koͤnnen, daß fie 
gar kein anderes Tages Licht als in Las Feuer gekommen jenn werden. 
Die Ueberſetzung des Alten Teſtaments von Joſua bis Nehemias 
war in der erfien Ausgabe der englifchen Bibel vom Jahre 15 35. 

vn Mylcs Coverdale. ; 
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ed aber aus und fagfe, er wolle felbft Rede und Antwort vor 
ſich geben, welches er auch that. Weil man aber, feinen von 
einen Beweisgrinden annahm, fo wurde er vermoͤge eines 
zu Augsburg gemachten Fanferlichen Decrets zum Tode vers 
dammt. Us er 1576: zur, Hinrichtung gebracht und von 
dem Henker erwürget wurde, rief er in feinen legten Augens 
blifen aus: „Herr, bfne die Augen des Königs von Engel⸗ 
„land ;,, hierauf wurde fein Körper zu Afche verbrannt P). 
So war das traurige Ende eines der gelehrteften Männer . 
der damaligen Zeit befchaffen, eines Mannes von untatelhafs 
tem Gemüthe, deſſen einziges Verbrechen diefes war, daß er 
die heilige Schrift A) zum Beſten feiner tandsleufe ins 
Engliſche überfege hatte, die alle Chriften als die Nichts 
ſchnur ihres Glaubens und tebens anfehen follten, und mit der 
fie folglich nicht befannt, genung feyn koͤnnen. Es war dem⸗ 
nach Zeit, daß eine ſolche Tyrannen, der er aufgeopfert wurs 
de, abgefchaft wurde; es geſchahe auch fehr bald, als das 
Maaß ihrer Ungerechtigkeiten erfüllet war. Auſſer den Lies 
berfegungen einiger Theile ver Bibel und anderer bereits ans 
geführter Stüde hatte Wilhelm Tindal auch andere 
Schriften heraus gegeben R) ‘von denen unten Nachricht ges 
geben wird. | 


(d) Idem, p. 984. 985. inviätus Chriſti martyr, wie ihn J. Bate nennt, 
Gent, p. 659. \ 

D) Weil er die Bibel zum Beften feiner Landsleute ins 
Engliſche uͤberſetzte. Wie ehrlich er in diefem Werke gehandelt, 
giebt er Deutlich in einen Briefe an John Fryth zu erkennen, wo er 
unter andern fagt: ... „ih rufe GOtt zum Zeugen an, am Tage 
„wenn wir vor unferm HErrn JEſu ericheinen werden, um Nechene 
„ichaft von unfern Thaten zu geben, daß idy niemahls eine einzige Sylbe 
sswider mein Gewiſſen geändert habe, und es auch nicht thun wiirde, 
„wenn mir alle Ehre, Vergnügen und Reichthum in der Welt gegeben 
„wuͤrde. Weber diefes rufe ih auch GOtt in meinem Gewiſſen zum 
„zeugen an, daß ich von COtt in dieſer Welt nicht mehr begehre, als 
„dasjenige, ohne welches ic) feine Geſetze nid;t haften Fönnte, — . 

R) Auflee den Meberfetzungen einiger Theile der Bibel... . 
bar er auch andere Schriften herausgegeben). Diefe verfchies 

bene 


1, Lebensbefchteibung des Wilhelm Tindale. 21 


dene Schriften wurden von John Day gefammlet, und zugleich mie 
Fryths und Barneſſes Werken 1572. ineinem Folianten zufammen 
gedruckt. Es find aber folgende: ı. Eine Berficherung die Auferftes 
bmg der Leider, und den Zuftand der Seelen nad) diefem Leben be; 
nieffend. 2. Vorrede, zum Pentateuchus datirt den 17. Jenner 1530. 
3. Vorrede, die den Außen der heil. Schrift zeiget. 4. Vorrede zu 
den 5 Büchern Mofes. +, Gewiſſe ſchwere Worte des ıten, 2ten 
und sten Bud) Moſes erklärt. 6. Vorrede über den Propheten Jos 
nas; und 7. über die 4 Evangeliften, die Briefe Pauli, die Briefe 
Petri und Johannes. 8. Die Parabel vom ungerechten Mammon, 
datirt den sten Marz ı527. 9. Bam Gehorfam eines Ehriften, und 
tie hriftliche Regenten regieren follen, den zten October 1528. Ge: 
druckt zu Marburg in Heſſen 1535. und in London in 12. und 
wirder aufgelegt 1561. In der Vorrede finden wir den Nahmen 
Tindal, fonft Hitchins. 10. Eine Erklärung über das ste, Ste 
und 7te Capitel Matthaͤi. Gedruckt ohngefehr 1732. wieder aufges 
legt 1548. in ı2. 11. Antwort auf Thomas Morcs Gefpräd)e, 
wie oben 12. die Frage der Prälaten, ob man den König von der 
Königin ſcheiden fönne, meil fie feines Bruders Weib iſt; gefchrieben 
1539. Gedruckt zu Marpneg ı536. und in London 1548. 8. 
(Das war genung fi) den yervaltfamen Tod vom Könige Heinrich 
den Sten zuzuziehen). 13. Einen Wegweiſer in die heilige Schrift. 
14. Erklärung der ıten Epiftel Jobannis. Gedruckt im September 
1531. und in Southwarck 1538. 12. In diefer Ausgabe find feine 
Erflärungen über die 3 Epifteln Johannis enthalten. 15. Erklaͤ⸗ 
rung des Teftaments Herrn Wilhelm Tracie, ı535. 12. und zu 
Nuͤrnberg ı546. 16. Eine Abhandlung von Zeichen und Sacra⸗ 
menten. Kondonı2. 17. 3- Briefe an John Fryth, Gefangenen in 
Tower. Der letzte von ihnen enthalt eine Erklärung des 6ten Capi⸗ 
teis Johannis, nnd ı Eorinth. 11. wider Thomas More, 


Er überfegteauc) einige von Lutheri Werken ins Engliſche... 
Und machte eine Vorrede der Schrift: Gebet und Rlagen eines 
Adermanns: — Und zu den Unterſuchungen das Wilhelm Thorpe 
ud Sir John Dlödcaftle, die er herausgab. 


Es werben ihm auch zugeſchrieben -— Eine Erklärung ı Eor. 
7. mit einer, Borrede, worin alle Chriften die heil. Schrift zu leſen 
vermahner werden. Gedruckt zu Marburg in Heßen 1529. 12. — 
Ein Bud) die Kirche betreffend, — Ein geiftlier Streit zwifchen eir 
nem chriſtlichen Schuhmacher und einem Catholicken. — Die Entdes 
Eung des fündlichen Menfchens. — die Ehe Tindals. 1529. (24) 


B3 Einige 
(24) I. Bate, Cent. p. 659. A. Wood, col. 24. und Tanner Biblioch, 
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Einige Saͤtze unſers Verfaſſers in Anſehung der Eydſchwuͤre, 
werden von Doctor Richard Coſin in feiner Vertheidigung gewiſſer 
Verfahren der Kirchen Gerichtsbarkeit (25) angeführet. .. 


Und einige von feinen Gedanfen werden auch von 3. Collier 
(36), fo wie er fie aus des Thomas More Werken nimmt, beurs 
eheilet. Bey dem allen aber verdiente er fehr wohl den Cha; 
racter, den ihm der Eaiferliche Procurator in ſeinen Nerurtheiluns 
gen beylegte, daf er homo doctus, pius, et bonus, ein gelehr; 
ter, gottesfücchtiger, und redlicher Mann ſey⸗ (37). 


(25) Part. III. p..174. 176. edit. 1593. 4, (26) Ecclef. Hift. Vol. II, 
p. 72. (27) &d. Halle, mie oben fol. 227. b. 
| : 
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aͤbensbeſchreibung des Wilhelm Fleet⸗ 
* —* eines groſſen Gottesgelehrten. 


Rleetwood, (Wilhelm) ein geſchickter Got⸗ 
tesgelehtter, ein vortreflicher Prediger, und 
nach und nach Biſchof von St. Aſaph und 
Ely im achtzehnten Jahrhundert, ſtam⸗ 
mete von ben Sleetwoods aus Lancafhire her, und 
erbte ‚ein Gut in dieſer Graffchaft: (0). Sein. Bater: 
war Bortfried Fleetwood, Efa; und feine Mutter Anne‘ 
wär eine Tochter Herrn Richard Smiths, Protonbtani Ä 
des Doultey Lomptay(P).; Er. wurde den zıften Kenner 
1656, ‚und wie man fagt, im: Lower zu London gebo⸗ 
ren (5; Allein‘ dieſer Umſtand iſt vielleicht nicht allzurichtig 
Denn da fein Bater ven 18ten April 1665 im Tower a 
und eine Wittwe mit fechs kleinen Kindern hinterlies vi, 
hat diefer Umftand von feines Vaters Tode, durch Verſetzung 
ber beiden leztern Rahrzahlen, gar leicht mit der Geburt ſei⸗ 
nes Sohnes verwechſelt werden koͤnnen (e). Er empfiengin 
der Etonsſchule den erſten Unterricht in den Wiſſenſchaf⸗ 
tem, und wurde von da in das Koͤnigscollegium auf ver Unl⸗ 
verſitaͤt — gerad 9. ac die Zeit der Revolu⸗ 
tion 
(0) ©. die Nräceicht von — a * ai, die ef von-der 
Sammlung feiner Predigten und Schriften , die au London in Folio 
herausgekommen, , befindet. (b). Wie aus Herrn Smiths Peichens, 


rede — ke) Nachricht von des Biſchof Fleetwoods Lehen und 
a ( Pecks Deſulerata curiofa, Vol. 2. L. XI v. umd 
Ce) Unſere Sefchichtfehreiher gedenken dieſer zehnjaͤhrigen Ge: 
Fannenfchaft des - Herrn Kleerwoods nicht, welches fie doch gewiß. 
. würden gethan haben, wenn diefelbe wirklich Grund gehabt. E) Man 
fehe die von dem erften Theil feiner Inicriptionum, ‚Antquaryn 
Sylloge. befindliche — 
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tion trat er in bie heil. Orden, und ward faſt fo bald, als er 


\ 


— 


ſich das erſtemal hören ließ, für einen berühmten Prediger 
gehalten. Da er den 25ſten Merz 1689, die jaͤhrliche Pre⸗ 
digt, (als am Stiftungstage) vor der Univerſitaͤt abgeleget, 
ſo traf ihn den Sonntag darauf wieder die Reihe, daß er vor 
derſelben in der Marienkirche predigen mußte; worauf ihn 
der Vicecanzler und die Haͤupter der Collegien erſuchten, beyde 
Predigten drucken zu laſſen; er lehnete aber einen Theil 
der Ehre von ſich ab und ließ nur die erſte drucken A). Kurz 
| | We: dar» 


A) Das wahre Kennzichen eines wisigen Kopfes befteht darinne, 
Daß er nicht nur einen: jeden Öegenftand völlig einfehe, fondern dens 
ſelhen auch erleuchte, und ihm, fo gemein oder alt er auch ſeyn mag, 
ein friſches Leben gebe, ihn in ein neues Licht feße, und und das Be⸗ 


kenntniß abzwinge, daß wir wider und Über unfere Erwartung vergnüz 


get worden. Wir hätten dieſe Anmerkung nirgends wo befjer anbrin⸗ 
gen Eönnen, als bey dem: Anfange unferer Moten zu diefem Artikel, 
weil wir ung in denfelben. bloß und allein damit-beichäftigen werden, 
ai von der Wahrheit und Nichtigkeit dieſer Anmerkung ‚ans 
zufuͤhren. u as a 
5) J; A Sermon preached before the Univerfity- Cambridge 
in King’s College Chapel on the zsth’of March, 1689 ,' being 
the Anniverfary for Commemoration.of King Henry VI. the 
Founder. Das ift: Kine Predigt, welche vor der Univerſitaͤt 
Cambridge in dee Kapelle des Bönigscollegii, am 2sten Merz 
1639, als dem jährlichen Gedaͤchtnißtage des Stifters, Königs’ 


Heinrichs 6, gebalten worden. Kondom 1689, in 4. — , 


Unſer Verfaffer hat den Tert bey diefer Gelegenheit mit vieler’ 
Siharffinnigkeit gewählt Cr).  Derjelbe ifts Denn die andrei⸗ 
cbung diefes Dienftes erfetzt nicht nur den Mangel der Heili⸗ 
arm, ‚item wirfet auch überflüßige Dankfagungen gegen 
GOtt. Nachdem er diefe ‚Stelle fehr deutlich und griindlich als ein 


Gottesgelehrter abgehandelt, fo ſchreitet er fodann zur Zueignung, und 


darinne liefert er uns nicht nur ein feines Gemählde von Heinrich 6, 
fondern ſtreuet auch ‚viele hiſtoriſche Umftände mit ein, von melden, 
ich mit Erlaubniß des gelehrten Lefers fagen muß, daß man fie ſchwer⸗ 
lich anderswo antreffen werde. „Zuvdrderft, fagt er, da der heilige 
„Paulus fo ernftlich zu einem Theil eines befondern zufälligen, zeitlis 
schen, vorübergehenden Liebesdienftes ermahnet und denfelben fo ſehr 
„anpreifet; was verdiener denn derjenige nicht, nnd was foll man vun 

: » „einer 


fr) a Eerinth. 9,12, 


\ 
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darauf ward er Capellan bey dem König Wilhelm und ber 
Königin Maria, und durch Fuͤrſprache des Doctor Godol⸗ 
35. | | B 5 phin, 
„einer ſo oͤffentlichen, fo bedaͤchtig beſtimmten, fo dauerhaften, und, 
„vie ich Hoffe, ewig bleibenden Wohlthat fagen, als der vortrefliche 
„Gegenftand iſt, von welchem ich rede? Cine Privatperfon kann ihr 
Srodt über das Waſſer fenden, in Hofnung es nach langer Zeit wies 
„der zu finden; Me kann es unter fieben und auch unter achte austheis 
„ien „weil. fie, nicht weiß, was fuͤr Uebels auf Erden kommen wird. 





» wenn. ein’ foldyes Werk diefer Abſicht und diefer eigennügigen 
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undfäge ohnerachtet, vortreflich und ſowohl GOtt als Menfchen 
„angenehm iſt; fo. muß es ſolches nothwendig unendlich mehr ſeyn, 
„wenn ein Fuͤrſt der Geber iſt, von dem man mit gutem Grunde glau⸗ 
m Fan , daß keine von diefen Hofnungen oder Beſorgniſſen bey ihm 
i Erivegung kommen. - Und wenn die bejondern und nur wenig 
erſonen twiederfährende Verforgung, Lob “und Ruhm verdicner, fo 
auß-beydes-Daducch nach Verdienften fteigen, wenn fih jemand das 
je gemeine Weſen verbindlich machet, und jedermann ein gleiches 
e und gleichen Anſpruch auf die Wohlthat befommt , der mit feis 
Erziehungsart zufrieden ift. Die Gefihichteift uns gewiß befanne 
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chen Fähigkeiten unfers glorreihen Stifters zur Belohnung der Frem⸗ 
zbert oder Der Nachwelt aufzeichnen wollte, fo würde er auf keinerley 
Beife ‚den uͤberaus merfwürdigen und edlen Beweis, feines groflen 
un ‚ausgebteiteten Beiftes vergeffen koͤnnen, daß er einer unferer er⸗ 
n Vorſteher, der eine allzu partheyifhe Meinung für feine Vaters 

E hatte, und alle königliche Gnade nur auf diejelbe allein einzus 
Anken ſuchte, großmüchig vertvorfen, und bey ſich erwogen, daß, 
obgleich eine Privatperfon folhes mit hinlaͤnglichem Grumde und auch 
mit itſamen Rechte thun koͤnnte, ſich doch ein Fuͤrſt, ſowohl in 
„diefem als in allen, andern Stuͤcken, als einen Vater des ganzen ge: 
„meinen Weſens eriveifen muͤſſe. Zum andern hat ein ansgefuchtes, 
„tvoht überlegteh und ausgedadıtes Liebeswerk unfireitig einen Vorzug 
„une einem obngefähren und zufälligen. Diejes kann durch das unger - 
»ftime Flehen nothleidender Leute und durch die berrfchende Gewohn⸗ 
„heit eines Orts abgedrungen, durch das Beyſpiel der Geſellſchaft und 
„durch die Beſorgniß, als ein Sonderling angeſehen zu werden er— 
‚oder von andern durch wehmuͤthige Klagen und durch die 

are eines erbarmungswirdigen Gegenftandes abgenöthiget 

eyn; and man fiehet oft, daß Leute, wenn diefe Gegenftände nicht 
„mehr da find, und ſich diefe mehanifhe Triebfedern ber Zärtlichkeit 
„verlieren, ſich nachher verhärten und mieder zu ihren übeln Gefinnuns 
„gem zurhck£ehiten 5 die Wohlthaten, die fie erzeiget, fich gereuen laſſen, 
5* — ED j re ; „und 
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phin, damaligen Viceprobſts von Eton, und Reſiden⸗ 
tiarii von St. Paul, Mitglied dieſes Collegii und Rector 
von 


‚„und wieder Beſitzer von ihren Reichthuͤmern zu ſeyn wuͤnſchen. Wer 
“aber nad) Ueberlegung handelt, wer feine Entwürfe zum voraus mas 
„het, ohne einige gegenwärtige Bewegungsgründe der Kunft, und 
„diefelben gewiß zu einer immermwährenden Wohlthat für die Nach⸗ 
„welt heſtimmt, von dem muß man nad) Vernunft und Billigkeit 
„glauben , daß er auf die beſten und ſicherſten Gründe baue, und nach 
„den ebelften und vollfommenften Srundfägen handele. Es kann zwar 
„nicht gelagt werden, daß diefe Stiftung viele Jahre vorher entworfen 
„ivorden, indem der König felbft damals höchftens nur drey und zwan⸗ 
„sig Jahr alt war, ein Alter, in welchem vornehme Leute gemeinigtich 
„ſehr wenig denken, oder hoͤchſtens doc) nicht vielmehr zu denfen pfles 
„gen, als wie fie diefen Frühling ihres Lebens in Vergnügen und 
„Freude zubringen wollen. Allein demohnerachtet war es fein erftes . - 
 günternehmen und Werk, und befihäftigte eine betrachtfiche Zeit bins 

„durch feine Gedanken ganz allein; und fein Her; war von dieſem 
„Entwurſe fo eingenommen, daß er nicht eher Nuhe hatte, bis er ihn 
„zu einer hofnungsvollen Ausſicht und zu einigem Grad der Vollfoms 
»smenheit gebracht harte. Es war Feine ohngefähre zufällige Sache, 

„die ihn dazu bewog; es war nicht die Wirkung feiner reuvollen Ges 
„danken, die einiges im Zorn von feiner Hand vergöffenes unfchuldid 
„ges Blur, oder die fehleunige Vollziehung eines graufamen Befehls 
„hervorgebracht hatte; denn er war leutfelig und gnädig, er fchonte 
»»de5 Bluts und war fehr gewifienhaft, ſolches zu vergieffen. Er 
„war fo gütig und verſoͤhnlich, daß, als ihn ein ungefitterer und — 
hafter Soldat im Sefängniß vorfeglicher Weiſe gefhlagen, er ihn 
„bernachmal auf den Throne nur mit einer Stelle aus der heiligen 
Schrift beſtrafte und ihm fagte, daß er- den Gefalbten des HErrn 
„nicht Schlagen dürfe. Es war ſolches audy Feine Wirfung einer Neue 
„über die Befriedigung feiner jugendlichen Begierden, oder einer vor 
„feinem Beichtvater für Ausſchweifungen, die dieſem Alter gewöhns 
„lich find, auferlegten Bufle. Denn was man von dem tugendhaften‘- 
„Gratian faate,. kann von ibm mit gleicher Wahrheit geſagt werden; 
„daß nemlich Fein Altar der Veſta, kein Bette des Hohenprieſters, 

„kein Lager des Opferprieſters reiner und heiliger geweſen, als ſeine 

„Kammer. Kein ehrbares Weib, keine angeſehene Jungfrau, kein 
"einfames Mädchen oder geheitigte Braut Ehrifti, forderte jemals vor - 
„feinen Kunden Genugthuung fuͤr ihre beleidigte Ehre. Er beſaß in 
„dieſem Stuͤcke eine fo reine Unſchuld und eine fo unbefleckte Reinigs 
„keit, daß er auch die Freyheiten nicht ertragen konnte, welche feit 
„dein die Unſchuld und Sitiſamkeit der Hoͤfe auszumachen — 

Dieſe 
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in Sr. Auguſtin zu London, welche Stelle der Des 
chant und das Capitel zu St. Paul zu vergeben haben (9). 
Ye SP Seine 
MMan ſehe feine Zueignungsſchrift von dem Doctor Godolphin 
en — — — bes vorhin angeführten Buches vorgefehet 
und den ıflen November 1690 unterfchrieben if. 
„Diefe Tugend war ihm in der That fo Fehr eigen, und er hatte dies 
' ielbe dergeſtalt in’ ſich beveftiget,, daß es ſcheinet, ald wenn er fie mit 
„ich gen Himmel genommen, und den nachfolgenden Königen nicht 
‚einmal die Gabe der Heucheley, vder auch nur den Wohlſtand zurück» 
„gelaffen‘ Habe , etwas, daß dieſer Reinigkeit aͤhnlich fähe, anzuneh: 
„tie, Es geſchahe ſolches aud nicht als eine Vergütung für irgend 
eine gewaltſame Unterdtiiifung, Grauſamkeit, Ungerechtigkeit, oder 
Michenraub. Er ift, fagt einer von den Alten, die lezte Vertheis 
‚„digung lafterhafter Könige, einigen etwas zu nehmen, um es andern 
„zu geben, und den Abicheu und Haß der Nachwelt gegen ihre gegen; 
herige Beraubungen durch freygebige und gütige Stiftungen zu vers 
tten,. Allein, mit ihm verhielt es fih nicht aljo: denn obgleich 
„feine Regierung fing und unruhig mar, und obgleich feine Jahre von 
inbefondern Ungluͤcksfailen, welche feine Perſon oder feine Negierung 
„betrafen, Benannt und gezählet werden Können, inden: feine Arige: 
„iegenheiten durch den überlegenen Anhang feines mächtigen und eifers 
„füchtigen Mitwerbers um die königl. Würde, durch die Leidenfchaften 
„feiner herrſchſuͤchtigen und verſchlagenen Gemahlin, durch die grauſa⸗ 
Mmen Wirkungen eines auswärtigen, und eines nod) ärgern einheintt: 
„fhen Krieges, beftändig vermirret wurden, und fulglid viele Unge⸗ 
„rechrigkeiten ausgeibet werden muften: fo war dod) niemand zu er⸗ 
„idegen, dem Könige einiges dieſer Uebel zuzuſchteiben, und dieſes 
änicht aus Hoͤſtichkeit oder Ehrfurcht, fondern der Wahrheit und Ge- 
rechtigkeit wegen. Und es ift fo wenig glaublich, daß er unſer Ges 
baͤude mit Blur oder Thränen der Unterdrückten habe aufführen wol⸗ 
„len, daß er vielmehr, wenn er zur Ausführung feiner Abfichten Geld 
„bedurfte, und man ihm die Einziehung derjenigen Güter vorfchlug, 
„deren Beſitzer ſich des Hochverraths fhuldig gemacht hatten, dieſen 
MRath großmuͤthig verwarf, indem ihm der Gedanke unerträglich war, 
„sag jemand in den folgenden Zeiten unfere Mauren verwuͤnſchen und 
‚mie Bitterkeit und Betruͤbniß feiner Seele die Güter feiner B.r: 
„eltern verlangen follte. — Unſerm ‚Zert zufolge, danke ich aljo dem 
„unfterblichen Sott für diefe Gnade, durch welche zwo groffe koͤnigl. 
Geeellſchaften geſtiſtet und mit Einkuͤnften verſehen worden, welche, 
„aller der Beraubungen ohnerachtet, benen fie ausgeſetzt geweſen, doch 
„och anjetzo in einem bluͤhenden und anſehnlichen Zuſtande fortdauren 
„und ihren Nachbarn zu einem Gegenſtande, wo nicht des Neides, 
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Seine eigene groſſe Verdienſte verſchaften ihm bald hernach 
die kLecture zu St. Dunſton in der Fleetſtraſſe, wo ſeine 
N Pre⸗ 


„doch des Ruhms und der Ehre dienen; ich danke ihm, daß er einen 
„Koͤnig, einen jungen und maͤchtigen Koͤnig, zum Werkzeuge ſo vieles 
„Guten gemachet; daß er, anſtatt aller der eitlen, ſtolzen, ſchwuͤlſti⸗ 
Jaen Vorſtellungen, aller der iaſterhaften, wollüftigen und ausfchweis 
„fenden Gedanfen, mit welchen die Gemüther und Herzen der. Fürften 
„gemeiniglich angefüllet zu feyn pflegen , feiner Seele folche hriftliche 
„und edle Entihlieffungen eingeflöffer; daß er ung einen Stifter geges 

„ben, defien Gütigkeit uns nicht mehr zu glücklichen Menſchen m 
„als ung fein Beyfpiel, wenn wir demſelben folgen wollten, zu glück: 
„lichen Ehriften machen würde. Ich danke ihm für die Gröffe aller 
„der vortreflichen Vorzuͤge und glaͤnzenden Tugenden, welche ſein Le⸗ 
„ben ſchmuͤckten und mit einem ſolchen Glanze an ihm leuchteten; für 
„feinen frühen Eifer und feine zeitige Frömmigkeit, für feine brennens 
„de und ihm nur allein eigene Ehrfurcht gegen Gott; für feine uns 
„ſchuldige und unbefleckte Jugend; für feine Heiligkeit, Nuͤchternheit 
„und Mäßigkeit in allen Stüden; für feine groſſe Liebe zur Gelehrs 
’ famteit und nod) gröffere Neigung zu guten Sitten und zur wahren 
„Religion; für die beveftigten und beftändigen Tugenden feines maͤnn⸗ 
„lichen Alters; für feine Wachſamkeit über fein ganzes Leben, und 
„für die unglaubliche Aufmerkſamkeit auf alle feine Gedanken, Worte 
„und Werke, daß auch feimBeichtvater in einer Zeit von zwoͤlf Jah⸗ 
„ren feine Gelegenheit gefunden, ihm einige Buſſe aufjulegen; für 
„feine willige Ergebung in den Willen Gottes bey allen Umſtaͤnden; 
„für feine bewundernsmwürdige Geduld in allen "traurigen und be: 
„drengten Begebenheiten, bey allen nadjtheiligen und verworrenen Zus 
fällen, auf der Flucht und in GSefangniffen, mit welchen allen fein 
„Leben ein und funfzig Jahr hindurd) beunrubiget wurde, und end: 
„ich für fein heiliges Ende und Leiden, indem ihm der graufame Ri: 
hard 3, als er ihn bey feinen Andachtsuͤbungen antraf, das Herz 
„durchſtach, und er alfo feinen Geiſt mitten unter feinem Gebet aufgab. _ 
„Dieſes find die Tugenden, für welche id ohne Schaam und ohne 
„beimlike Vorwuͤrfe der Schmeicheley und Vergröfferung, Gott dans 
„een kann; Tugenden, welche bey Königen fo felten und aufferordent:; 
„lich find, und melde niedrigere Perfonen nur mit Bewunderung und 
„Deftürzung lefen; fo, daß ich glaube, daß die meijten unter ung, 
„wenn fie nad) den matten Zügen und nach der ſchwachen Rachabmung, 
„welche wir von denſelben gemacht haben, daruͤber urtheilen ſollten, 
„in groſſe Verſuchung gerathen würden, die Wahrheit und Möglich: 
„keit derjelden in Zweifel zu ziehen. Dies find die Tugenden , welche 
„dem Nachruhm und dem Andenken hriftlüher Könige weit anftäntıger 
„find, 
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Predigten Ducchgängig betvundert wurden. Er erhielt fich 
indem groſſen Anfehen, das cr fich auf der Univerfität vers 
ſchaft Hatte, durch die Ausgabe einer fehr fehönen Kinlei⸗ 
tung in Die Renntnif der Alterthuͤmer, welche mic einer 
groffen und gerechten Bewunderung aufgenommen wurden 2), 

| Seine 


„find, - als die Vorzüge glorreicher Helden und fieghafter Eroberer, 
„welche ihre Reiche erweitert haben und der Schrecken ihrer Zeit gez 
weſen find, Wenn wir diefe prächtige Titel auf gut englifch auss 
„drücken wollen ‚. fo müffen wir jagen, daß fie Geiſſeln der Erde und 
„mächtige Mörder des menschlichen Geſchlechts geweſen; daß fie Mit; 
„lionen don ungluͤcklichen Witwen, Waiſen und Verlaffenen gemacht; 
„dag fie bluͤhende Reiche in Felder voll Blut und Schrecken verwan; 
„delt, und die Welt mit einer unmenfhlichen Eindde und Verwuͤſtung 
„überzogen. Und obgleich diefe Bären und Tiger, diefe Wölfe und 
„Fuͤchſe -einigermaffen auf der Welt nöthig und nüßficd) find, und fo 
„lange fie Ichen, ein prädtiges Geraͤuſch madjen, und wir ung an den 
„Nachrichten von ihren Thaten beluftigen , wenn fie tud find (und es 
aiſt allezeit beffer, daß fie tod find); fo Fann fie dod) niemand bey ge: 
„fundem Verftande hochachten, und fih ihren Zuftand wuͤnſchen, fonz 
„dern er wird Lieber die Palmen unfd;uldiger und leidender Könige allen 
Xorbeern und allen mit Blut befleckten Kränzen diefer neuen Nim⸗ 
Fods vorziehen. Dies find bie Tugenden für welche wir Gott dans 
„fen Eönnen , weil fie für die Welt fo nuͤtzlich und lehrreich find; weit 
„fie allen Menfchen fo ſicher angepriefen werden fönnen, und vor ans 
„dern zu unjerer befondern' Nachahmung fo gefickt und unferer Les ' 
„bensart fo nöthig find, daß man denken follte, der fromme König 
„habe nur zu unferm Nutzen und zu unferm Dienft geleber, und. dag 
„unfere Geſetze nad) feiner Aufführung entworfen worden, in der Abs 
„ſicht, uns dadurch zu befchämen und. zu unferer Schuldigkeit zu nd» 
„thigen, oder uns alle Entfchuldigung zu benehmen, wenn wir nod) 
auf einige Art eine fold;e Guͤtigkeit mißbrauchen, folhe Qugenden 
„verabfäumen und uns weigern wollen, uns nad einem fo ſchoͤnen 
„und vortreflichen Muſter zu bilden.» 


DB) Es ift einem Gelehrten nidyts natürlicher, als daß er denjenis 
gen Theil der Selehrfamfeit, welcher ihm am liebſten ift, nach feinen 
auflerften Vermoͤgen und mit der zeitigften Demühung andern ‚ans 
pteife und zu befördern fuche. Da dies die Abſicht unfers Schrift: 
fillers bey dem fulgenden Werke war, fo trug er au kein Beden; 
fen, Diefes in feinen zwoen Zueignungefchriften an den Tag zu le; 
gen, von welchen die eine an die Studierenden auf der Univerſitaͤt zu 
Cambridge, und befonders in dem Koͤnigseollegio, die andere aber 

an 
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Seine Liebe zu diefer Wiffenfchaft, welche er fein ganzes $es 
ben hindurch beybehielt, hinderte iyn nicht an der Erfernung 
der neuen Sprachen und aller Theile der ſchoͤnen Gelehrs 
ſamkeit. Er war ein eben fo aufrichtiger Kunftrichter, als 
| Ä re uns 
an den Doctor Heinrich Godolphin, Mitglied von Eton und Re; 
fidentiarius zu St. Paul gerichtet iſt. Die völlige Auſſchriſft diejes 
Werks lautet alfo: er 
il. Inferiptionum antiquarum Sylloge in duas PartesDiftri- 
buta. Quarum prior inferiptiones ethnicas fingulares et rario- 
res pene omnes continet quae vel Gruteri Corpore, Aeynefii 
Syntagmate, Sporii Mifcellaneis ; aliisque eiusdem argumenti, 
libris reperiuntur. Altera Chriftrana monumenta antiqua quae. 
hadtenus innotuerunt omnia complectitur. In ufum luventutis 
Rerum Antiquarum ftudioße edita et notis quibusdam illu- 
ftrata: a Guil. Fleetwood Colleg. Regal. apud Cantab. Socio. 
Londini Impenfis Guil. Graves, Bibliopolae. Cantabrigienfis 
1691, 8. Ks befteher aus zween Theilen. Der erfte enchäit merk; 
wuͤrdige heidnifche Synfgpriften, welche aus dem Gruter, Keinefius, 
Spon und andern Schriftftelleen hergenommen find, und iſt in fünf. 
Abfchnitte getheilet. Der erſte enthält die Aufichriften von Göttern : 
der andere von öffentlichen Gebäuden 5 der dritte von Zaiſern; 
der vierte von Priefteen, obrigkeitlichen Perfonen, Soldaten 
u. ſ. f. und der letzte begreift die Aufihriften verſchiedener Perfos 
nen, als der Eltern, Kinder, Ehemänner, ‚Weiber, Brüder, Schwe⸗ 
ſtern u. ſ. w. Der zweyte Theil enthaͤlt die alten chriftlihen Denk⸗ 
mäler. Die Anmerkungen find ſehr furz, und theils aus den Bes 
merfungen anderer hergenommen, theils aber auch von unferm Vers 
faſſer felbft hinzugefeßet worden. Wenn von. diefem Bude eine neue, 
Ausgabe veranftaltet werden follte, fo würde es den Leſern ſehr vor: 
theilhyaft feun: wenn man demifelben genaue :Verzeichniffe, beſonders 
der eigenthünuichen Namen beyfügte. Denn jest hat daſſelbe nur ein 
einziges, welches als ein Wörterbud) über die in diefen Denkmaͤlern 
vorkommende Alterchümer angejehen werden tann (2). Es würde auch 
fehr nuͤtzlich ſeyn, wenn man den Ueberſchriſten diefer Inſchriften die 
Buchſtaben G. oder R. oder ©, A. DB. P. F. oder W. beyfüate, dar 
mit man darauf jehen fönnte, welche aus dem Gruter oder KReines 
fius, oder Spon, Aringhus, Baronius, Papebroch, Serretius, 
Wheeler u. ſ. f. genommen worden. Denn auf diefe Weiſe koͤnnten 
wir die Quellen felbft nachſehen, wenn wir irgendwo Fehler des Buch⸗ 
druckers bejorgen, oder nad) einer umftändlicyern Nachricht von dens 
felben begierig ſeyn ſollten. we 
(2) Ada Eruditorum Menfis Iulii 1691. p. 587. 
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unermuͤdeter Gelehrter; es ward ihm nicht fauer, die Voll, 
fommenbeiten anderer zu bewundern und anzupreifen, und 
wenn es noͤthig war, ihnen beförderlich zu feyn, wovon er 
feinen merkwuͤrdigen Beweis durch) die Ueberfegung eines bes 
rühmten und auf die Erbauung abzielenden Buches an den \ 
Tag legte, welches dadurch bey und eben ven Nutzen geftifs _ 
tet, welchen es ſchon auswärts gehabt hatte (d) C), Am 

een | | meiften 


(5) Man fehe eine ausführliche Nachricht hievon in der Anınerkung; 


E)-Diefe Anmerkung betrift eine der befannteften und am meiften 
betwunderten Schriften, weldye aus der Feder unſers Verfaſſers ger 
floſſen, ob fie gleich weder der Sammlung feiner Werke in Folio eins 
verleibet worden, noch auch derfelben in der diefer Sammlung vor; 
gefekten Abhandlung Meldung geſchehen, aus was für Gründen 
aber ift uns: unbefamt Die Auffhriit lautet alſo. 

II. A plain Method. of Chriftian Devotion, laid doun in 
Difcourfes, Meditations, and Prayers fitted to the various oc- 
eafions.of a religions lifel, in three parts, tranflated and revi- 
fed from the French of Mönfieur Jurieu, by William Fleetwood, 
D.-D. London 1692 in-8. Das ift: deurliche Anweifung zur 
&rifilichen Andacht , abgefaßı in Gefprächen,, Betrachtungen 
und Gebeten, welche nach den verfchiedenen Umfländen eines 

eligen Lebens eingerichter find; in drey Tbeilen. Aus 
dem Sransöfifchen des Herrn Jurieu uͤberſetzt and Durchgefes 
ben von Wilhelm Sleetwood. D. der ©. 


Die zum Druck ertheilte Freyheit ift vom aꝛſten April 1692. 
Der Verfaſſer diefes Buches war ‚ein fehr angefehener Prediger in 
Zolland,, deffen Ruhm aber theils durch feine angenommene ſchwaͤr⸗ 
meriihe Meinungen, theils aber auch durch die Kunftgriffe und das 
Anfehen einiger, welche er fi zu Feinden gemacht hatte, vermindert 
wurde, Inzwiſchen blieb diefes Bud) in feinem Anfehen, jo wie auch 
ein gleiches in Anſehung der Veberfegung geichehen, indem noch in 
eben diefem Jahr (1750) eine fehr ſtarke Auflage von denifeiben ver; 
anftaltee worden, uhneratter in der Aufjchrift deffelben verfidert wird, 
daß dies fdon die fieben und zwanzigſte Ausgabe deffelben ſey. Es 
iſt unmoͤglich, daß man durch dafjelbe nicht follte gerühret werden, wenn 
man es nur mit einiger Aufmerkfamfeit durchlieſet. Die Einrichtung 
deſſelben iſt vollkommen gut, die Schreibart ungefünftelt und genau; 
esift fein Ausdruc in demſelben befindlich, der nicht des hellen Lichts 
des Evangelit mürdig fey, und man trift überhaupt nichts in demſelben 
an, das uns hindern follee, unferer Vernunft zur Erhöhung — 
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meiften aber wurde er feiner groffen Kanzelgaben wegen ges 
ſchaͤtzet. Diefe erwarben ihm eine fo groffe und allgemeine 
Bewunderung, daß ihm fehr häufig an den alleröffentlichften 
Orten und bey den feyerlichften Gelegenheiten zu predigen 
aufgetragen ward. Dahin gehören die Predigten, welche 
er vor dem Könige, vor der Königin, vor dein Haufe der 
Gemeinen, vor dein fordmajor und dem Stadrtath und art 


andern Drten ablegte, wie, der Leſer unten fehen, wird. ©). 
an 


Andacht zu: gebrauchen. Und aller Wahrſcheinlichkeit nach bewog die 
innere Vortreflichkeit diefes Buches unfern Verfaffer mehr, als der 
auswärtige Beyfall deilelben, es in das Engliſche zu überfeßen, und 
demfelben aufferdem noch eine fehr lefenswürdige Vorrede vorzufegen, 
in welcher er den rechten Gebrauch deffelben zeiget, und tugendhafte 
Lefer vor den nur allzuhäufigen Mißbraͤuchen, welchen Werke diefer 
Art unterroprfen zu feyn pflegen, mwarnet. Unter andern zeiget er 
einem wahren Ehriften mit groffer Beurtheilungskraft und Aufrichtigs 
keit, wie man die Wirkungen des mahren chriftlichen ‚Glaubens 
von den zufälligen Nührungen und Bewegungen der Leidenfhaften 
unterfcheiden muͤſſe; diefe letztere befihreibet er fo genau und zeiget die 
allgemeinen Quellen der Schwäarmerey fo behutfam und forgfältig an, 
dag ein aufrichtiger Leſer, dasjenige, twas er fagt, unmöglich durchs 
lefen kann, ohne ihm eine gleiche Stärfe in der Gottesgelehrſamkeit 
und Weltweisheit zuzugeftehen, 

D) Die Stüde, von welhen wir in diefer Anmerkung zu reden 
haben, find diejenigen Predigten, welche er bey befondern oder feyer: 
lidyen Gelegenheiten, innerhalb ber im Text angezeigten Zeit. hielt, 
und welche er nachher herauszugeben für gut befand, und welche nicht 
menig dazu beytragen mochten, ihm den Ruhm eines der vollkommenſten 
Kanzelvedners zu feiner Zeit, da geſchickte und beredte Prediger ganz 
und gar wicht felten waren, zu verfchaffen. 

IV. A Sermon preached before the Honourable Houfe 
of Commons, November the fifth 1691. Eine Predigt, wel⸗ 
che den fünften YTovember 1690 vor Dem anfebnlichen Hauſe 
der Gemeinen gehalten worden. London 1691 in 4. 

V. A Sermon preached at Chrift - Church before the 
Governors of that Hofpital on St. Stephen’s day, 1691. Kine 
Predigt, welche in der Geiftkirche vor den Auffebern diefes 
Hoſpitals am Tage des heil, Stephans 169 ı gehalten worden. 
Aondon 1691 in 4. 
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Man verlangte von ihm, daß er bie Dertheidigung der 
briftlichen Keligion nad) der gottfeligen und vortreflichen 
Stiftung des Heren Boyle übernehmen follte; es gefiel aber 
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VI. A Sermon preached before the Lord Mayor and 
Aldermen at St. Mary le Bow, April the sıth, 1692. Bine 
Predigt, welche vor dem Lordmajor und dem Stadtrarh zu 
St. Mary le Bow den ıuten April 1692 abgeleget worden, 
London 1692 in 4. 

VIE. A Sermon preached at Guild- hall Chapel, Decem- 
ber the ııth, 1692. Eine Predigt, welche inder Guild: balls 
Bapelle den sten December 1692 gehalten worden. London 
1692 in 4. | 

VII, A Sermon preached before the Queen at White- 
hall, February the ı2th. 1592-3. Kine Predigt, welche vor 
der Königin zu MWbite: ball den ı2ten Sebruge 1692: 5. abges 
leger worden. Kondon 1692: 3. in 4. 

IX. A Sermon againft Clipping. Preached before the 
Lord Mayor and Aldermen at Guild-hall Chapel, December 
the ı6th, 1694. Bine Predigt wider das Geldbefchneiden, 
welche vor dem Lordmajor und dem Stadtrarb in der Builds 
balls Bapelle den 10ten Degember 1694 abgeleget worden, 
Aondon 1694 in 4, 

X, A Sermon of the Education of Children. Preached 
before the Lord Mayor and Aldermen at Guild-hall Chapel, 
November the ı, 1596. Eine Predigt von Erziehung der 
Binder, welche vor dem’ Lordmajor und dem Stadtrarb in 
der Guildhalls Aapelle, den ıten November 1696 abgelege 
worden, Kondon 1696 in 4. 

XI. ASermon preached at St. Paul’s Cathedral before the 
Lord Mayor and Aldermen, January the zoth, 1698 - 99, 
Kine Predigt, weldye in der Stiftskirche zu St, Paul vor 
dem Kordmajor und dem Stadtrath den zoſten Jenner 1698» 
99. gehalten worden. Kondon 1698:99. in 4. 

XII. A Sermon preached before the King at Whitehall, 
November the sth, 1700, Eine Predigt, welche vor dem 
Bönige 3a Wbiteball den sten November 1700 gebalten wors 
den. Kondon 1700 in 4 fi i 

XII. ASermon „reached before the Gentlemen educated 
# Eton- College, December the ı6th ı701. Eine Predigt, 
welche vor den im KronssEollegio erzogenen jungen Leuten 
Schalten worden, den ı6ten December 1701. Condon 1701 in 4. 
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Gott, daß er ſich damals nicht im Stande befand dieſer 
Pflicht mit ſeiner Zufriedenheit ein Genuͤge zu thun. Da⸗ 
mit er aber zeigen moͤchte, daß er keine Arbeit ſcheue, oder 
das Anſehen, welches er ſich bereits erworben, nicht in Ges 
fahr feßen wolle, fo arbeitete er feine Gedanfen- über die 
Wunderwerke aus, und übergab fie dem Druck; denn viefes 


war der Gegenftand, welchen er würde abgehandelt. haben, 


wenn ihm feine Geſundheit verftatter Hätte, dieſe Predigten 
zu halten. Diefe Schrift würde ihn in einen Streit haben 
verwickeln Fönnen ‚/ wenn er folches nicht jederzeit forgfältig 
vermieden hätte &). Dies waren die Arbeiten diefes groffen 

Mannes 


>» E) Der Titul dieſes beruͤhmten Werks unſers Verfaſſers iſt ſehr 
kurz und deutlich; er lautet alſo: 

XIV. An Effay upon Miracles in two Diſcourſes. Das 
ift: Ein Verſuch über die Wunderwerke in wo Abhandlungen, 
Zondon 1701 in 8. | | 

In der erften Abhandlung zeiget er, was ein Wunderwerf ſey. 
Er erfiäret es durch eine aufferordentlihe Wirkung Gottes, welche 
von dem befannten Lauf der Maturgefeke, fo wie fie in die Sinne, 
fallen, abweichet. Hierauf beweifet er, daß die wunderthätige Kraft 
nur Soft allein zufomme und von ihm nur demjenigen mitgetheifee 
werde, melhem er ſolche anzuvertrauen für gut befinde. Die Bes 
ſchaffenheit Mofis wird alsdenn in diefer Abſicht nebft den eguptifchen 
Wahrfagern, welche ihm von dem Pharao entgegen gefeßet worden, 
beur:heifet. Endlich wird das Geſetz im fünften Bud Moſis wider 
die falfchen Propheten, welche Wunderwerke bewerfftelligen zu Eönnen, 
vorgaben, fehr ausführlich abgehandelt; fo, dag diefer Satz am Schluß 
als völlig bemwiefen vorgeftellet wird, daß die Lehre überhaupt, welche 
befiätiget werden foll, völlig und Elärlich dargerhan feyn müßte, ehe 
Die Wunderwerke zur Beſtaͤtigung derfelben gefchehen. Die zwote Abs 


‚ handlung betrift die Wuuderwerke Jeſu Chriſti. Er zeiget darinne, 
daß es vorher verfündiget worden, daß Ehriftus Wunderwerke verrich 


ten folle; daß man diejelben von ihm erwartet, und daß Jeſus diefer 
Ermartung ein Genuͤge gethan und diefe Weiffagungen erfüllet habe. 
Er unterſucht einige Wunderwerfe ſehr meitläuftig; er entwickelt die. 
Endzwecke, um deren willen fie gefhehen find; er entſcheidet die wich⸗ 
tige Frage, ob man die Wundertverfe aus dem Lehrbegrif, oder den 
Lehrbegrif aus den Wunderwerken beurtheilen muͤßte; er erweiſet, daß 


- Zeichen und Wunder Eeine eigentliche Wunderwerfe ſeyn, und daß 


auſſerordentliche Begebenheiten ebenfalls nicht dahin — 
— | nnen; 
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Mannes während dieſer Neglerung, wobey fich viele verwun⸗ 
derten, daß er nicht zu höhern Ehrenftellen befördert wurde; 
C 2 denn 


finnen; er beantivortet alle die Einmürfe, welche gemeiniglich gemacht 
werden, und feßet die unleusdare Erweislichkeit der chriftlichen Relis 
sion aus Wunderwerken in ein fehr Helles Licht. 


Der damalige ehrwuͤrdige Herr Benjamin Hoadley, nunmeh⸗ 
riger Lordbiſchof von Wincheſter, gab gleid) nachher ein Schreiben 
an Herrn Fleetwood, das Durch einen neulichen Verjuch über 
die Wunderwerke veranlaffer worden, heraus. Dieier Brief 
it in des Herrn Hondleys Schriften wieder abgedruckt. Der Vers 
faiter der Nachricht von dem Leben und den Schriften des Biſchof 
Slestwoods bemerfet, daf es oft verſichert und von einigen für eine 
gewiffe Wahrheit gehalten worden, daß der Bifchof in einem Schreis 
ben atı den ehrmwürdigen Herrn Bondley... feine Meinung fah⸗ 
ren Inffen. Unſere Lefer Eönnen aber verfichert feyn, daß diefe Mache 
richt völlig ungegründet fey. Denn die unterlaffene Antwort des Bis 
fhofs ift kein hinreichender Grund für eine folde Muthmaſſung; in« 
dem fein beftändiger Grundſatz diefer war, ſich niemals in Streitigs 
keiten, vor wfechen er den größten Abſcheu hatte, einzulaſſen. Die 
Heftigkeit, mit welcher Streitfehriften nur gar zu oft begleitet zu ſeyn 
pflegen, war ſeiner friedfertigen und leutſeligen Gemuͤthsbeſchaffenheit 
nicht gemäß; und aus dieſem Grunde wollte er fi) in Feine Verthei— 
digung deffen, was er gefihrieben hatte, einfaffen. Ich erage meis 
ne Meinung fo gut vor, als ich kann, pflegte er bey dergleichen 
Gelegenheiten zu fagen: Iſt fie gegeünder, fo wird fie fich ſelbſt 
unterftürzen ; ift ſie es aber nicht, fo ift es billig, daß fie falle, 


Sm Jahr 1706 ward zu London in 8 gedruckt: Reflections 
upon Mr. Fleerwood’s- Effay on Miracles, fhewing the abfur- 
dity, falfhood an danger of his notions, with a fupplement 
wherein is reprelented the extent and firength of the evidence 
which Miracles give to Aevealed Religion. By John Gilbert, a 
Presbyter of the church of England. Das ift: Anmerkungen 
über Herrn Fleetwoods Verfuch über die Wunderwerfe, wors 
inne die Ungereimtheit, Unrichtigkeit und Gefaͤhrlichkeit ſei⸗ 
nee Meinungen gezeiget wird. Nebſt einem Anbange, wors 
im der große Umfang und die Stärke des Beweiſes der ges 
ofenberren Religion aus den Wunderwerken vorgeftellet wird 
ton Johann Gilbert, einem Priefter der englifchen Kirche. | 

Herr Jenkins hat gleichfalls in feinen Anmerkungen über das 
ken des Apollonius von Tyan einige Anmerkungen über die Grund: 
fite gemacht, worauf des Herrn Fleetwoods Verſuch beruhet, doch 
ihe namentfiche Meldung des Verfaſſers oder des Buchs. 
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denn ohnerachtet er ſo fruͤhzeitig Kapelan des Koͤnigs ward, 
und dieſem Amte mit beſtaͤndigem Fleiſſe vorſtand, ſo erhielt 

er doch niemals einige Gnadenbezeigungen von Hofe, bis ihn 
der König Wilhelm furz vor feinem Tode auf Unfuchen 
des kord Godolphin ein Canonicat zu Windſor ertheis 
lete Ci). Allein die Ertheilung diefes Canonicats war vor 
den Abfterben des Königs nicht unterfiegelt worden, und 
nachher erfuchte das Haus der Gemeinen die Königin Anz ° 
‚na, diefe Pfründe ihrem Kapelan zu ertheifen. Da aber 
die Königin durch den ford Godolphin von der wahren 
Defchaffenheit der Sachen benachrichtiget ward, fo verfis 
cherte fie ihm fogleich, daß, wenn der König gefonnen gewes 
fen, dem Heren Fleetwood diefe Beforderung zu ertheilen, 
er fie auch gewiß befommen folle; und fie hielt auch ihr 
Wort (Hd. Er blieb auch Kapelan bey ver Königin, wie 
er es ben ihrem DBorgänger gewefen war; er wurde bey 
Hofe fehr hochgefchäget, in der Stadt fehr geliebet und übers 
all für einen der beften Prediger im Königreiche gehalten, 
Bey diefen Umftänden ift es demnach fehwer zu begreifen, 
durch was für Gründe er bewogen wurde, feine Pfarre und 
dffentliches Lehramt niederzulegen, und ſich auf das fand zu 
begeben. Allein er mochte für Bewegungsgründe dazu has 
ben was für welche er wollte, fo blieb er doch ſtandhaft bey 
feiner Entfehlieffung, ohnerachtet feine Eingepfarrete fich 
anheifchig machten, ihm aus ihren Mitteln einen Gehülfen 
zu halten, und alles zu feiner Erleichterung zu veranftalten, 
was er nur verlangen werde. Er bewerfitelligte daher dass 
jenige, wozu er fich entfchloffen hatte, und begab fich in die 
Kleine Pfarre von Wexham, welche des Jahrs nicht mehr 
als fechzig Pfund eintrug. Hier befaß er nicht weit von 
feinem fo geliebten Etonscollegio ein ſchoͤnes Haus und eis 
nen anmuthigen Garten, und lebte vafelbjt in derjenigen 
Einfamfeit und Stille, welche er fo fehr gefucht hatte. Er 
entzog fich der Welt, er Fonnte fic) aber dadurch nicht ver 
Hochachtung entziehen, welche alle tugendhafte Leute für ihn 
gefaßt 


“ Vchricht von dem Leben und Schriften des Biſchofs Fleetwood 
(k) Afbmoles Antiquities of Berkfhite, Vol, 3. p. 28i. 
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gefaßt hatten, ober die Ehre vernichten, welche er fich durch 
feine Schriften erworben. ‘ Er wandte zivar feine Bes 
mühungen nicht felten auf das letztere; indem er fich mit der 
Beluftigung an dem Guten, welches er fliftere, begnüate, 
und den Muhm für das bemerfftelligte Gute zu entfliehen 
füchte 5). Andere Umflände aber verftarteten ein folches 
Derfahren nicht, indem er fich nicht entbrechen Fonnte, ſich 
im Druck zu demjenigen zu befennen, was er öffentlic) ges 
prediget hatte; und wenn auch nichts mehr von ihm heraus 
gekommen wäre, als feine Predigten, über die gegenfeitis 
gen Öbliegenbeiten, fo würden diefe allein hinreichend ges 
wefen feyn, daß man feine Einfamfeit als einen Berluft für 
das gemeine Wefen.hätte anfehen muͤſſen; und es war une 
moͤglich, daß ernfihafte und merkſame teute folches nicht 
hätten bemerfen follen, indem ihn feine Pflicht, als Kapelan 
der Königin, nöthigte, bey befondern Begebenheiten zu pres 
digen, und wo nicht oͤftere, doch deſto ftärfere Proben feis 
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F) Der voͤllige Titul dieſes Werkes, welches, nach dem Urtheil 
ſeht guter Kenner über dieſen Gegenſtand herausgekommenen Schrift 
uͤbertroffen wird, iſt alſo abgefaſſet: | 

XV. The Reafonable Communicant or an Explanation 
of the Doctrine of the Sacrament of the Lord’s Supper in all 
its Parts, from the Communion Service. In a Difcourfe bet- 
ween a Minifter and one of his Parifhioners. Das ijt: der 
vernünftige Communicant, oder Erklaͤrung der Aebre von 
dem Sacrament des Abendmabls des Herrn nach allen feinen 
Tbeilen, aus der Aiturgie des Abendmabls. In einem Bes 
fpräch zwifchen einem Prediger und einem feiner Pfarrfinder, 
London 1704 in 8. | 


Es find verfchiedene Ausgaben von diefem Buche herausgefom: 
men, In dem VBerzeichniffe der Schriften, welche die Geſellſchaft zur 
Fortpflanzung des chriſtl. Glaubens herausgegeben, wird es einem an: 
dern Verfaffer zugefchrieben und ausbrüclich dem Herrn Theopbilus 
Dorringeon , Pfarrer zu Mitterfcham in Kent beygeleger. Dem 
ohnerachtet aber ift gar Fein Zweifel, dag unfer Schriftjteller nicht 
der Berfafler deflelben feyn follte, welcher in der Borrede diefe Urſa⸗ 
den anzeiget, daſſelbe zu verfertigen, „damit er nemlid nicht gend: 
othiger ſeyn moͤchte, fo vielen feiner ‘Pjarrfinder, als: von En 
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ner befondern Fähigkeiten an den Tag zu legen 6). Was 
ihn felbft anbetrift, fo fahe er fich im völligen Genuß aller 
| ara der 


„zeit unterrichtet ſeyn wollten, wie fie diefes Sacrament auf eine 
„würdige Art genieffen möchten, den Inhalt deſſelben beftändig zu 
„iviederhofen.,, 


- &) Sn diejer Anmerkung haben twir diejenigen Predigten anzuzeis 
gen, welche dieſer groffe Gottesgelehrte herausgegeben, ehe er Bifchof 
geworden, und von welchen die erfte dieſe iſt: | 
| XVI. A Sermon preached on September the 7th 1704, 
being the day for the Thanksgiving. Eine Predigt an dem 
ten September 1704, als an dem Dantfefle gebalten. Kon- 
don 1704 in 4. . 

Wie diefe Predigt bey einer feyerlihen Gelegenheit gehalten 
worden, fo ward der Berfaffer auch durch einen fehr befondern Um⸗ 
ftand zur Bekanntmachung derfelben veranlaffet. Da diefes ein jehr 
ſtarker obaleih fehr unangenchmer Beweis der Hochachtung war, wels 
che man für feine Vollftommenheiten hatte, fo muͤſſen mir unfern Les 
fern nothwendig eine Nachricht davon ertheilen,, und dies kann nicht 
| u als durch feine eigene Vorrede geſchehen, zumal da fie nur fehr 

urzift | 

„Es iſt etwas feltfames, daß ich, der ich fonft willig genug 
„geweſen bin, durd) die Herausgabe verichiedener Predigten, den Bes 
„fehlen meiner Obern zu gehorchen, und dem Verlangen meiner Freuns 
„de ein Genuͤge zu thun; jekt dennoch) ohne Befehl und ohne Verlan: 
„gen anderer gezwungen werde, cine derfelben wider meinen Willen 
„bekannt zu machen. Die Sache verhält fi) aber fo. Kine gewiſſe 
„init unbekannte Perfon, welche mer dieſe Predigt mit abgekuͤrzter 
„Schrift nachgeſchrieben hatte, mußte ſich etwa für verpflichtet halten, 
„diefelbe ohne mieine Einwilligung dem Druck zu übergeben, ja fie 
„iheinet es auch wirklich willens gewefen zu feyn, wenn id) ſolches nicht 
„ſelbſt beforgen wollen, Sie ift zwar fo billig geweſen, mirunter der 
„Hand ihre Vorhaben zu entdecken, doc) hat fie nicht fo viel Billigkeit 
„gehabt, ſich der Eingriffe in das Recht ihres Nächften zu enthalten, 
„welches ich an Derfelbigen mißbilligen muß, ob ich gleich Grund habe 
„zu glauben, daß fie diefen Entihluß weder aus böjer Abſicht, nod) 
„aus Mangel der Hochachtung gegen mich gefaffet. Diefe heimliche 
„Gewaltthaͤtigkeit nöthiget mich, diefe Predigt dem Druck zu überlafs 
„ien, und fie lieber nach der Urkunde herauszugeben, als fie von. eis 
„ner Abſchrift bekannt machen zu laffen, welche unmöglich fo vollftäns 
„dig feyn kann. Ich halte diefes Mittel, Fehlern vorzubeugen, für 
ubeſſer, als weun ich genöthiger jeyn würde, fie hernach zu verbeffern, 
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der Annehmlichkeiten, welche er in ſeiner Einſamkeit geſucht 
hatte. Er uͤberließ ſich in dieſer Stille, welche ihm dieſe 
lebensart verfchafte, feiner natürliche Neigung zur brittani⸗ 

84“ fchen 


„ob id) mich gleich ſehr ungern unter der Nothwendigkeit fehe, eins 
„von bevden zu t)un.» z R 

XVII. The Relative Duties of Parentsand Children, Hus- 
bands and Wives, Mafters and Servants, confiderd in fixtecn 
practical Difcourfes: withthree Sermons upon the cafe of Self. 
murthber. Das ift: die gegenfeitigen Öbliegenbeiten der Eltern 
and Kinder, der Ebemänner. und Ebeweiber, der Herren 
und Dienffboten, in fechszehn practifchen Reden abgehandelt; 
nebft drey Predigten über den Sall des Selbſtmords Kons 
don 1705 in 8. 2 Bände. | 

Dies war gewiß in feiner Art eines von den vollfommenften 
und erbaulichftien Lchrgebauden der chriſtlichen Sittenlehre, welches jes 
mals von einem Gottesgelehrten, ſowol in unferer als in andern Spra: 
den, befannt gemacht wurden. Es war den Einwohnern der beyden 
vereinigten Pfarren zu St. Auguſtin und St. Haith zugeſchrieben, 
weichen diefe Predigten, wie der Verfaſſer bemerfer, einigermaljen 
ganz befonders zugehöreten, indem -fie zu ihrem Vortheil aufgeleßet, 
in ihres Gegenwart abgeleget, und auf ihr Verlangen dem Druck 


übergeben: worden. Alle diefe Umftände gereichen dieſem groſſen 


Mann zu nicht geringer Ehre, indem daraus unleugbar erhellet, daß, 
da ihm die Sorge file eine Gemeine aufgetragen worden, er auch 
feine yanze Zeit auf die hinlaͤngliche Erfüllung feiner Obliegenheiten 
gewandt; daß er Gegenftände gewaͤhlet, die ihrer Erkenntniß und 
Ausübung dienlich gewefen, und daß er dieſe Gegenftände auf eine 
ihren Umſtaͤnden gemäffe Art abgehandelt. Ein anderer Vorzug er: 
waͤchſet dieſem Werke aus dem darinn enthaltenen deutlidyen und übers 


zeugenden Beweiſe der Wahrheit der chrifilichen Religion, indem es 


einen fo vollftandigen, vernünftigen und reizenden Entwurf der fit: 


“Ta 


lihen Obliegenheiten liefert, daß ein jeder, welcher ihn nur aufmerfs 


fam betrachtet, überzeuget werden muß, daß die Grundſaͤtze, aus 
welchen fie hergeleitet worden, nothivendig wahrhafte Grundfaͤtze der 
geſellſchaftlichen Gluͤckſeligkeit ſeyn müffen. 


XVII. A Faft Sermon preached before the Queen at St. 


lemes Aprilthe 4th, 1705. Kine Saftenpredige, welche vor 
der Königin zu St. James den 4ten April 1705 gebalten 
worden. CLondon 1705 in 4. 

XIX. A Sermon preached before thee Queen at Wind. 
fr, June the ı7th, 1705. Stine Predigt vor ver Königin ya 
Windfor, den ı7teu Junius 1705 gehalten. Kondon 1705 in4- 


40 II Lebensbefchreibung des Wilhelm Fleetwood, 


ſchen Sefchichte und zu dert Alterthuͤmern; und wie niemand 
Diefelben befler ald er verftand, fo wußte auch niemand diefen 
Theil der Gelehrfamkeit auf eine deutlichere und vollfoms 
menere Urt auf nügliche und heilfame Abfichten anzuwenten. 

Es erhellet diefes zwar aus einem Werke, welches zwar ohne 
Meldung feines Namens heraus Fam, aus deffen Bortrefliche 
keit aber man ihn fogleich für den Verfaſſer erkannte 8 H). 
| | | enn 


(D) Der Verfaſſer diefer Rebensbefchreibung beſitzet viele alte englifche 
Geſchichtſchreiber, welche vormals dieſem Bilchofe zugehoͤret, in mel- 
hen fich viele gelchrte Anmerkungen von feiner eigenen-Hand befinde, 
9) Damit man die Abficht dieſes merkwürdigen Werks hinlänglich 
einfehe, fo wollen wir den Titul, fo wie er vor der leßtern Ausgabe 
lautet, ganz herfeßen. 

XX. Chronican Preciofum; or an Account of Englifh 
Gold and Silver’'Money, the price of Corn and other Commo- 
dities; and of Stipends, Salaries, Wayes, Iointures, Portions, 
Day-labours, etc. in England for Six hundred years laft paſt; 
' fhewing from the decreafe of the value of money and, from 
the increafe of the value of Corn and other Commodities etc. 
that a Fellow, who has an Eftate in Land of inheritance or a 
perpetual penfion of five pounds per annum, may confcientious- 
ly Keep his Fellowfhip, and ought. not to-be compelled to lea- 
ve the fame, tho the Statutes of his College (founded bet- 
ween the years 1440 and 1460) did then vacate his Fellow- 
-[hip on fuch condition. Das ift: Ebronicon Preriofum, oder 
Nachricht von den engländifchen Bold:und GSilbermünzen, 
vom Werth des Getreides und anderer Kebensimitteln, undvon 
Jahrgeldern, Befoldungen, Gebalten, Schenkungen, Gefaͤl⸗ 
len und Tagelobn. u. f. f. in England ſeit den letztverfloffenen 
fechsbundert Jabren. Worinn aus der Abnahme des Wertbs 
des Geldes und aus dem Wachstbum des Wertbs des Ge> 
treides gezeiget wird, daß ein Mitglied, welches ein Stüd 
Sand erblich befizzer, oder eine Befoldung von fünf Pfund 
jährlich genieſſet, mit gutem Gewiſſen ein Mitglied bleiben 
und nicht gezwungen werden Fönne, feine Stelle niederzules 
gen, obgleich die Gefetze feines Eollegii (welches zwifchen 1440 
und 1460 geftifter worden) ibm unter diefen Umſtaͤnden den 
Antbeil an dem Eollegio abfprechen. London 1707 in 8. 

Der Lejer fiehet aus diefem weitläuftigen Titul die Befchaffen: 
beit diejer Schrift. Wir Eönnen aber nicht unbemerkt laffen, daß die 
weitläuftige Gelehrſamkeit und der viele Fleiß, welcher zur Ausarbei⸗ 
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Wenn wir alle dieſe Umftände überlegen, fo dürfen wir uns 
nicht wundern, daß man diefen groffen Mann nicht lange 
in diefer Einfamfeit lies; wozu er fi) zwar aus eigener Wahl 
entfchloffen, und welche mit feinen Neigungen völlig übereins 
fam, doch aber der Wohlfarth ver Kirche fo wenig als dem 
Derlangen feiner Freunde nicht gemäß war, unter welche . 
legtern, und zwar unter die a derfelben, wir Die 
5 das 


tung derſelben erfordert worden, ſich nicht fo leicht aus derſelben be& 
urtheifen laffe ; daher kann es denjenigen, welde die Gründe fennen 
zu lernen verlangen, auf weldyen der geuffe und allgemeine Ruhm dies 
fes Biſchofs beruhet, nicht unangenehm feyn, wenn wir ung ein mes 
nig dabey aufhalten. Die Hauptfrage, welche entſchieden merden 
follte, war, mie viel unter der Regierung der Königin Anna jahrli: 
hen Einkonmens, fünf jährlichen Pfunden unter der Regierung Kö: 
nig Heinrichs des ſechſten, gleich fey; und dieje Frage bezog ſich 
auf einen Gewiffensfall von jehr weitem Umfange. Denn da die Vers 
bindfichfeit der alten Gefege nicht aufgehoben worden, fo war nichts 
deutlicher , als dag den Mitgliedern der Kollegien und ihren Vorgefeßs 
ten gleichftarf, daran gelegen ſeyn mußte, zu wiſſen, mie hoch der 
Werth von fünf Pfund in einem billigen Verftande angeſetzet werden 
müßte, in Abfiht auf die Veränderungen, welche der Werth des 
Geldes, und aller andern Sachen, die Durch Geld verfchaffer werden, 
erlitten: hatte; indem, wenn dies geſchehen, ſolches cine leichte und 
unveränderliche Kegel beftimmen würde, alle ähnliche Fälle aufs kuͤnf⸗ 
tige darnach zu unterfcheiden; es war dies alfo eine Sache, melde 
in einer gewiſſen Abficht, oder vielmehr in verfchiedenen Abfichten, fehr 
nüglidy war. Die Art nun, wie er diefe Frage entfchieden, war uns ' 
fireitig die beguemfte und hinlänglichfte, welche nur ermählet werben 
konnte. Zuerſt fett er den Werth des Geldes in diefen beyden ver: 
ſchiedenen Zeiten veſt; und dann unterfucht er den Werth der noth: 
wendigen Lebensmittel und die darauf beruhende Veränderung der Ges 
halte und Ssahrgelder, und giebt eine ſehr deutliche Nachricht von allen 
Abwechfelungen, welche diefe Summe betroffen, welche die Geſetze 
in diefem Zeitraum für hinlanglic gehalten, daß fich ein einzeles 
Mitglied eines Collegii die nöthigen Beduͤrfniſſe des Lebens dafür ers 
faufen koͤnne. Diefer Unterfuhung zu Folge erheller, daß fünf Pfund 
unter der Regierung bes König Heinrich des fechften wirklich fo viel 
gegolten, als dreyßig Pfund unter der Königin Anna; das ift, eine 
Perſon Eonnte unter der letztern Regierung mit einem Gehalt oder 
Einfommen von baaren jährlichen dreyßig Pfunden, eben fo gut und 
nıht befjer leben, als fie von fünf Pfunden unter der Regierung Hein⸗ 
richs des fechften würde haben leben koͤnnen. 
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damals regierende Fürftin ſelbſt ohne ihrem Andenken das 
durch zu ſchmeicheln, rechnen koͤnnen. Nach dem Tode des 
Doctor Wilhelm Beeveridges, geweſenen Biſchofs zu 
St. Aſſaph, welcher ven sten Merz 1707 (M) erfolgte, 
ernannten Ihro Majeftät aus eigener Bewegung den Doctor 
Fleetwood zu feinem Nachfolger; und dies gefchahe nicht 
nur ohne die geringfte Bemühung von feiner Seite, fondern 
auch vollig ohne fein Wiffen, daß es fogar auch dem Volke 
fein Geheimniß mehr war, ald man ihm die erfte Zeitung 
davon uͤberbrachte. Die Art, mic weldyer ihm dieſe Wuͤr⸗ 
de angetragen ward, fhien ihn ein hinreichender Grund zu 
ſeyn, warum er diefelbe nicht ausfchlagen dürfe, indem es 
eine Berordnung der Vorſehung zu ſeyn fehlen, und in diefer 
Abficht nahm er Diefelbe auch an, und ward den Sten Ju⸗ 
nius 1708 (N) eingemweihet. Er erfuhr fogleich, daß die 
gottesdienſtliche ſowol als bürgerliche Regierung eine ſehr 
ſchwere Sache ſey. Es herrſchte damals ein gewiſſer Geiſt, 
welcher ihm aͤuſſerſt zuwider war, und dieſe Geſinnung ſchien 
ſich in demjenigen Theil des Königreichs, in welchen fein 
Bisthum lag, mehr als in den meiften andern blicken zu 
laffen. Sein groffer und ausgebreiteter Ruhm aber; feine 
feltenen Vorzuͤge und fein untabelhaftes feben, welches der 
bifchöflichen Würde einen groffen Glanz ertheilete; feine 
einnehmende und gefällige Aufführung, welche von aller 
Miſchung des Stoljes oder der geringften Praleren mit 
feinen Borzügen befreget war, erhob ihn nicht nur über 
alle unanftändige- Begegnung, welches ben diefen verwors 
renen Zeiten ſchon ein groffer Gewinn war, fondern vers 
ſchafte ihm auch bey der GeiftlichFeit viel Hochachtung und 
Liebe gegen feine Perfon, welche doch faft alle in ihren 
Grundfägen von ihm unterfchieden waren. Cr predigte oft 
vor der Königin, von welchen Predigten viele gedruckt wor⸗ 
den 9). Er wohnte dem Saufe der Lords beftändig ben, 
| und 


(m) Bodwin de praeful, Angl, Cantab, 1743. fol.p, 277. (n) Nach: 
richt von feinem Leben und Schriften. p. 4. I Na) 


Die Stüde, welche hieher gehören, find folgende; 
XXI. 
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und handelte dafelbft mit dem Wohlſtande und Eifer, wels 
der von feinen befondern Eigenfchaften erwartet werden koͤn⸗ 
nen 


XXI. A Thanksgiving Sermon preached before the 
Queen at St. Paul’s, Auguft the ıgth. 1708. Kine Danfpres 
digt, welche den ısten Auguſt 1708 vor der Rönigin zu St. 
panl gebalten worden. Kondon 1709 in 4. 


XXIH. A Sermon preached before the ‚Queen at St. 
Tames’s, April the ızth, 1709. ine Predigt vor der Roͤ⸗ 
nigin 3a St. Jacob den ızten April 1709 gehalten. Kondon 
1709 IN 4 

XXIII. A Sermon preached before the Lords, January 
the 30th, 1709-1710. Eine vor den Lords den zoften Ja⸗ 


nuarius 1709; 1710. gebaltene Predigt. London 1709710, 
in 4. 


Es wurde bey dieſem gelehrten Biſchofe fuͤr ganz etwas auſſer⸗ 
ordentliches angeſehen, daß er in einer Predigt, an einem hohen 
Feſttage, welcher eine allgemeine Feyer erforderte, die Erwartung als 
Ir Arten vors Zuhörer unerfüllee gelaffen. Denn der ganze Inhalt 
derfelben, war den Meinungen derjenigen, welche Glieber der hohen 
Kirche genannt wurden, gerade entgegen geſetzet, und die folgende 
ShHilderung am Schluß war eben fo wenig darauf eingerichtet, ans 
den Leuten zu gefallen. Ja es waren einige Züge in derfelben, von 
welhen er wohl wußte, daß fie den Fönigl. Ohren eben nicht würden 
gefallen Können. Denn der Biſchof Fleetwood hatte bey allen feis 
von Umgange mit Hofleuten noch nicht jo viele Kenntniß der Welt ers 
halten, daß er geglaubet, feinen eigenen Vortheil der Verbindliche 
kit vorziehen zu dürfen, im welcher er fih) befand, an dieſem 
Orte nichts, als mas richtig und regelmäßig war, zu reden. And 
vielleicht floͤßte ihm diefe® rühmliche Eifer für die Wahrheit diejenige 
Öefinnung ein, weldye aus folgender Stelle hervorleuchter. 

„Was die Lobfprüce betrift, melche dem König Karl 1. beyge: 
nieget werden, fo weiß ich nicht, wer ihm dieſelben beneiden, oder 
„wie ein Diener der engländifchen Kirche, fie auf eine anftandige Art 
„uͤbergehen koͤnne. Er müßte von der Geſchichte dieſes Fürften nichts 
„eifen; er müßte wenige Empfindungen der Billigkeit, Dankbarkeit 
„und Ehre haben, wenn ihm fein Andenken nicht fhäßbar feyn follte. 
„Es wäre wenig, zu fagen, daß Fein Fürft, obgleich fein Vater ein 
ngelehrter Fuͤrſt geweſen, fondern ich will lieber fagen, daß auch Fein 
„auſſer Amt befindticher angeſehener Mann, jemals die Verfaflung 
vunferer Kirche beffer verſtanden, fie mit ftärkern Gründen vertheidts 
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nen und feinem Amte vollfommen gemäß war. Er ftellere 
eine Bifitation feines Kirchenfprengels an; und feine rs 
mabnungsrede bey diefer Gelegenheit zeiget, daß er zwar 
ein eifriger, aber Fein wüthender Anhänger ver Kirche ges 
wefen (o). Man hielt diefelbe für etwas vollfommenes in 
ihrer Urt, und fie enthielt auch wirklich fehr viele deutliche 
und unleugbare Proben feiner. groffen Gelehrfamfeit, die er 
nicht, um fie nur zu zeigen, vorbrachte, fondern die dem 
Gegenſtande vollkommen gemäß und demfelben unentbehrlich 
Br noth» 


(0) Dan jehe, mas hievon in der Anmerkung gefaget worden, 


„get, ihr mit mehrerer Einficht ergeben geweſen, fie mit einem beflern 
„Wandel gezieret, nad) ihren guten Orundfägen ‚mit mehrerer Tus 
„gend gelebet, und bey Ausübung ihrer Obliegenheiten auf eine ans 
»dächtigere oder unfträflichere Art verfahren habe, als König Karl 
„der erfte that; woher ich felbft nicht die jeßt regierende Königin, noch 
„auch die gefegnete Heilige im Himmel, ihre Schwefter, ausnehmen- 
„will. Kein Fürft hat jemals mehr perfönliche Neigung gegen ihre 
„Diener bezeiget, und ihrer Zucht und Ordnung mehr Anjehen und 
„Nachdruck ertheilet. Und darf ich zur Nechtfertigung unferer Hoch⸗ 
„achtung gegen ihn, fagen, daß Kein Fürft auffer ihm für die Ver: 
„theidigung derfelben geſtorben? Sa, ich kann es thun; denn es iſt 
„dieſes ſo gewiß, daß felbit diejenigen, welche ihm den Ruhm vieler Des 
„nennung in allen andern Abfichten ftreitin machen, doc) zugeben, daß 
„er als ein Märtyrer für die Kirche von England geftorben. Wuͤr— 
„de diefe Kirche nicht ein Gegenftand des gerechten Haſſes und Uns 
„willens der ganzen Welt feyn, wenn fie mit ihren Lobeserhebungen 
„und ihrem reinften Weyrauch gegen ihn ſparſam feyn, und feinem 
„Andenken nur beftändig ein unheiliges Rauchwerk opfern wollte? 
„Laſſet diefelben, um zu Ende zu eilen, ſich hüten, daß man nicht 
„glauben müßte, es mad;e wenigftens einige Verfhuldung diejenigen 
„gar zu zärtlich, welche durch die Lobeserhebungen König Karls des 
„erſten fogleid) befeidiget werden. Und laffet ung felbft Sorge tragen, 
„daß jedermann fehe, dieje unfere Lobeserhebungen feyn fo wohl ges 
„mählet, und mit aller der rühmlichen Maͤßigung, Einihränfung 
„und befheidenen Wahrheit abgefaffet, daß diefe Leute dadurch) zu nichts 
„anders als zur Neue, Umkehr und Buſſe, gebracht werden, wo dies 
„ſelbe nöthig iſt, und daß wir felbft ſowol als auch fie dadurch zur 
„Nachahmung aller diefer vortreflihen Eigenfchaften, diefer bürgers 
„lichen Tugenden und. diefer gotefeligen chriftlichen Vorzüge, * 
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nothwendig waren K). Das Mißfallen, welches er gegen 
die damals Herrfchende Gefinnung hegte, nach welcher man 
die 


‚ihn im Leben ſowol als im Tode fo erbaulich gemacht, gereizet 
„iverden.„ x : 


K) Der Titul diefer berühmten Ermahnung ift: - 

XXIV. The Bifhop of St. Afaph’s charge to the Clergy 
ofthat Diocefe in 1710, and now made publick by his Lord- 
fhips permifion. Das ift: des Bifchofs von St. Afaph Er⸗ 
mahnung an Die Geiftlichkeit feines Sprengels im Jabe 1710, 
and nun mit Erlaubniß feiner Herrlichkeit bekannt gemache, 
London 1710 in 4. 

Eines Biſchofs Ermahnung bey feiner angeſtellten Unterſuchung 
ſheinet etwas fo gemeines zu ſeyn, und iſt es auch in der That, dag 
die bloffe Meldung derfelben unter den Werfen, unfers Bifchofs für 
hinlaͤnglich gehalten werden Fünnte; allein es hat mit dieſer gegens 
wärtigen eine ganz andere Bewandniß. Unſer Bifchof fahe bey Feiner 
Sache darauf, wie fie fid) am leichteften und gejchwindeften thun laffe, 
fondern wie fie aufs befte verrichtet werde. Das ift gewiß, daß, wie 
erviele Sachen nad) den Urtheilen der beften Kenner fo hoch getries 
ben, als fie ſich nur treiben laffen, er auch in allen Fallen nach der 
Vollkommenheit getrachter, Er hatte bemerfet, daß die biichöfliche 
Ermahnung fo oft eine bloffe Arbeit der Beredſamkeit zu feyn pflege, 
da daher wenig Gründlichfeit oder Leberzeugung in berfelben anges 
troffen werde; daß der Kürze wegen die allerwichtigften Stuͤcke felten 
techt ausgeführer werden, und daß dem ohnerachtet aud) die allerfürs 
jeſte Ermahnung efelhaft fcheine, weil fie an verfchiedenen Orten, 
während folcher Beſichtigung, miederholet werde. Unſer Bifchof ſuch⸗ 
te dieſe Unbequemlichkeit zu vermeiden; und daher ift feine Ermah⸗ 
hung etwas eben fo ernfihaftes, als der Gegenſtand, welchen es vor⸗ 
hemfich betrift, nemlich die Sorge für die Seelen der Menfchen. Sie 
ift fehr ordentlich und jedes Stück ift ausführlich abgehandelt, wobey 
er viele Gelehrfamfeit, und noch mehr gute Einfiht, vornemlich aber 
eine wahre Neigung zur aufrichtigen Frömmigkeit zeiget. Er ließ 
diefelbe wider den gewöhnlichen Gebrauch vor dem wirklichen Anfange 
der Bifitation drucken, und ſchickte fie den Seiftlichen feines Sprens 
geld eine geraume Zeit vorher zu, ehe-er feine Unterfuchung vornahm, 
damit fie Zeit haben möchten , diefelbe nicht nur zu lefen, fordern fie 
auch zu überlegen, in Erwegung zuzichen und wirklich zu beobadıten. 
Bir Haben ſchon gefagt, daß feine Predigten von den gegenfeitigen 
Olliegenheiten ein vortrefliches Lehrgebände der Sittenlehre enthalten; 
mit eben der Zuverlaͤßigkeit können wir verfihern, daß dieſe Ermah— 
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die Fönigl. Gewalt auf eine fo unmäßige Weife erhob, daß 
man auch die Tyranney als eine Verordnung Gottes vorz 
ftellete, und die allerniederträchtigfte Knechtſchaft aus den 
Grundfägen der Religion herleiten woilte, bewog ihn hiervon 
auf eine folche Art zu fchreiben, wie er es der Befchaffenheie 
der Zeit am gemäfleften zu feyn glaubte. Daher fand er 
nicht für rathſam, diefer Schrift feinen Namen vorzufegen, 
fondern hielt es für beffer, daß fie unfer einer erdichteten 
Benennung bekannt gemacht werde. Ber andern Gelegens 
heiten.predigte er, und gab diefe Predigten, wie gewöhnlich), 
heraus, und ihre befondern Vorzüge erwarben ſich fogfeich 
den Benfall, welchen fie verdieneten ), Der Bifchof, wels 
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nung ein fehr fchönee Auszug der engländifchen Kirchenzudht fey. 
Kurz, es ift diefelbe fo wie die übrigen Schriften des Bifchof Fleet⸗ 
0088, ein zuverläßiges Mufter, wie dergleichen Ermahnungen bes 
fchaffen feyn muͤſſen; fie ift voll von den gehörigen Sefinnungenz fie 
iſt in der eigentlichen Sprache verfelben äbgefafiet; fie ift von dem 
Geiſt eines chriſtlichen Bifchofs belebet und von dem Anfehen deſſelben 
unterftüßet. Ich geftehe, es ift folches viel gefagt; ih muß aber auch 
zugleich geftehen, daß es nicht mehr gejagt fey, als diefe Schrift 
verdienet, oder ald ein jeder wird fagen müffen, der fie mit einer 
nur mittelmäßigen Aufmerkſamkeit durchlefen wird. 


2) Der völlige Titul der einen diefer Schriften, welche in der 
That in einer fehr beiondern Schreibart abgefaſſet iſt, lautet alſo: 
XXV. The thirteenth chapter to the Romans vindicated 
from the abufive fenfes upon it, written by a Curate of Salopy 
and directed to the Clergy of that County, and the neigh- 
bouring ones of North- Walles; to whom the author wil'heth 
patience, moderation, and a good underttanding for half an 
hour. Das it: Vertheidigung des dreyzebnten E>pitels an die 
Römer gegen den Mißbrauch deffelben ; gefchrieben von einem 
Pfarrberren von Salop und an die Geiſtlichkeit dıcfes Landes 
und des benachbarten Nordwallis geridhtet, welchen der Vers 
faſſer auf eine halbe Stunde Geduld, Maͤßigung und gute 
$Einficht wünfchet. London 1710. in 8. | 
XXVI. A Sermon preached before the Society for the 
Propagation ofthe Gofpel in foreign parts, February the 16th, 
ı710-ı1: Eine Predigt vor der Gefellichaft der Sortpflan, 
zung des Evangelii in auswärtigen Rändern den 16en Februar 
ı7ıosıı, gehalten, Aondon 1710. 11, in 4. 
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her ein Mann von groffer =. und Scharfiinnigfeit 
war, trug nicht nur die eifrigfte Sorge für die Ruhe und 
Wohlfarth feines eigenen Landes, fondern auch ein zärtliches 
und chriftliches Gefuͤhl für das Elend, weldyes andere täns 
der empfinden möchten, von dem willführlichen Grundfag, 
fine Herrfchaft durch einen groffen Theil von Europa und 
feinen Einfluß in daffelbe, bis an die äufferften Gränzen deſ—⸗ 
felben auszubreiten, welcher das rechte Unterfcheidungsftück 
der franzofifchen Staatsfunft, wenigftens ein ganzes Zahrs 
hundert hindurch, gewefen war (6). Dieſes macht, daß er 
mit den Maaßregeln, welche man gegen das Ende der Res 
gierung der Königin nahm, nicht zufrieden wat, und da dies 
Migvergnügen völlig auf Gründen beruhete, fo fuchte er dafs 
felbe niemals auf einer Seite zu verhehlen oder zeigte nies 
mals einige Neigung, daffelbe auf der andern Seite zu vers 
ändern. Ein Freund von ihm hat feine Aufführung in dies 
ſem Stüd in ein fehr helles ticht gefegee M). Er behauptete 
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(p) Man fehe feine vielen Reden, die er vor beyden Häufern des Parla⸗ 
ments während ded Krieges gehalten. 


MI) „Unfer Bifchof, fagt er, welcher ein beftändiger Freund von 
„den alten Staatsbedienten war, weil er fahe, daß fie ihrem Lande 
„wohl und mit vieler Treue gedienet hatten, konnte nicht betvogen werz 
„den, die Maafregeln der nenern genehm zu halten, ob man fidy gleich 
„deshalb viele Mühe gegeben, und die Königin jelbft, welche fehr viel 
„auf ihn hielt, ihm vermeiden lafjen, wie angenehm ihr feine öftere 
„Gegenwart bey Hofe feyn würde, Beine Sefinnung wird aber am 
„beften aus feinen eigenen Worten erhellen, welche in einem Briefe 
»an einen Freund, gegen welchen er fein Gemüth ſowol mündlich als 
„ſchriftlich frey zu entdecken pflegte; enthalten find: wenn es gleich 
„meine Scjuldigfeit gegen die Königin und gegen die Wohlfahrt mel: 
„nes Vaterlandes verftatten füllte, fo wird mir doch meine Dankbars 
„Sarfeit niemals erlauben, rider meine Freunde zu ſtimmen. Wenn 
„ih-mein Gewiſſen gerettet habe, fo überlaffe ich mich demjenigen, 
„tag ih meine Ehre nenne, und daher werde ich mic, beftändig, auch 
„bey allen Drohungen, die mic) betreffen koͤnnen, für die vorige 
„Staarsbedienten erklären, weil id) weiß, daß fie ber Königin und 4 
„dem Volk fo mol! gedienet haben, daß ic) fittlicher Weiſe verfichert- 
‚sin, es koͤnne denſelben nicht. beſſer gedienes werden, und wenn = 

j vches 


y 
i 
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fein Anſehen, feiner Mißhelligkeiten mit den Staatsbedien⸗ 
ten ohnerachtet, dergeftalt, daß er, da während der Fries 
| zu dens⸗ 


„bee jemals gefchehen follte, fo werde ich gewiß auf derer Seite feyn, 
„die ſolches thun. Sch glaube, man werde mir zugeftiehen, daß ich 
„fo aufrichtig und uneigennäßig davon handele, ald nur irgend jemand 
„von unferm Stande; denn gewiß, wenn ich die Partey aͤndern Eonns 
ste, fo würde ich fehr wohl empfangen werden, in Betrachtung der 
„Bekanntſchaft, in welcher ih mir einem derjelben (dem Grafen von 
Rocheſter) geftanden, welcher alles regieret, und welcher fich bey 
„aller Gelegenheit gegen mich fehr leutfelig beweifet. Jedoch die Um⸗ 
„ftände, in welchen wir uns befinden, gefallen mie im gerinuiten 
„nicht, indem fie dem Lande nimmermehr vortheilhaft jeyn werden ; 
„und ich fehe zum voraus, daß alle unjere Millionen, und alles uns 
„ier Blut, welches in den leßtern zwanzig jahren verſchwendet wor⸗ 
„den, auf einen fihimpflichen Frieden hinauslaufen werde, den wir 
„noch dazu jämmerlich fuchen müffen. » = Als man ihn, etwa zwey 
„Jahre nachher, um feine Meinung über den Zuftand unferer Sffentlis 
schen Angelegenheiten befragte, fo antwortete er: Ich bin in ÄAbſicht 
„derjelben fo mißvergnügt gemefen, und bin es noch, daß ih mich 
„ſchwerlich überwinden kann, am diefelbigen zu gedenken. Wir flans 
„den bey. allen umliegenden Völkern der Welt in dem größten Anfes 
zhen, nunmehr aber find wir die Verachtung aller Länder; unfere 
„Freunde haffen ung, und unfere Feinde verladyen und. Wir werden 
„weder einen guten Frieden, noch einen guten Krieg haben; Sranks 
„reich wird uns den erften nicht berilligen, und wir felbjt haben ung 
„die Mittel zum leßtern abgefchnitten. Die Ungnade des Herzogs 
„von Marlborough bat wenigftens eine Million gefoftet, und doch 
„höre ich nicht, daß wir auch nur einen Keller dadurch gewonnen has 
„ben, welches ich nicht unferer Nevlichkeit und Tugend, fondern uns 
„ferer Thorheit, Bosheit, Unfinnigkeit und der groffen Eilfertigkeit 
„zufchreibe, mit welcher wir in unfer Berderben rennen. Das Par⸗ 
„lament hat ein folches Urtheil über den Herzog gefället, re mic 
„zu behaupten getraue, daß Feine eben fo ftarfe Anzahl von Menfchen 
„in der Welt, von welchem Volk oder Religion fie auch immer feyn 
„möchten, folches würde gethan haben, Und feine Abſetzung ift in 
„der That etwas fo feltfames, daß man fih im der größten Verlegens 
„genheit befindet, diefelbe zu reditfertigen und fie vor der Welt zu vers 
„antworten; ja etivas erfinden und vergröffern, auch alles in der - 
„Welt fagen und thun muß, damit es nur fiheine, daß er eines fols 
schen Verfahrens würdig geweien. Allein ich hoffe, es werde dies 
„einen Feinden ſelbſt ſchaͤdlich ſeyn, fo wie es ihm unftreitig zur Ehre 
„gereicher, daß nach einer fo jcharfen und feindfeligen Unterfuchung feis 
® u„ner 
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densunterhandlungen ein Faſttag beſtimmet war, von dem 
Haufe der Lords vor ihnen bey ſolcher Gelegenheit zu predigen, 
erwaͤhlet ward q). Weil aber der inhalt feiner Predigt 
auf eine oder die andere Weiſe entweder errathen ober erfah⸗ 
tenworden, und diejenigen, welche glaubten, daß fie von 
ihm nichts hören würden, das ihnen würde gefallen Fönnen, 
es dahin gebracht, die Berfammlung des Haufes der Pairs 
bis über gedachten Tag aufzufchieben, welches unfern Bis 
ſchof wirklich aufler Stand fegte, dasjenige, was er für das 
berfammilete Haus der Pairs verfertiget hatte, ihnen vorzus 
tragen: fo ließ erö demohnerachtet doch drucken, und lieferte 
feine Sefinnung dem Volk in die Hände N). Hierdurch 
J | | "fanden 


(4) Nachricht von feinem Leben und Schriften p. 7. 
„ner Aufführung ihr groſſer Meifter nicht im Stande geweſen, um 
„ihn wegen etwas anders anzuflagen, als daß er dasjenige gethan, 
„was alle Generals vor ihm und was der König Wilhelm jederzeit 
„ſelbſt gethan.» * 

N) Die Auffchrift dieſer heſondern Predigt, welche, wie wir im 
Text bemerfe haben, zwar gedruckt, aber niemals wirklich gehalten 
worden, iſt diefe: 

XXVII. A Sermon on the Faft-Day, January the Six- 
teenth, ızı1-ı12. againit fuch as delight in war. By a Divine 
of the Church of England. Eine Predigt an einem Safttage, 
den fechzebnten Januar 1711: 12. wider diejenigen, welche an 
dem Buriege ibe Vergnügen finden. Yon einem Gottesgelehr⸗ 
ten der engländifchen Kirche. Kondon 1712. in 8. Der Tert 
it Pfalm 48, 30. Gegen das Ende hat er folgende Stille: „Der 
„Krieg, im melden wir verwicelt find, wird für rechtmäßig ers 
„kannt, und der glückliche Fortgang, womit ihn Gott gedräuet hat, 
„ift erftaunend groß. „Diejenigen alſo, welche und nun fagen wollen, 
„dag wir ihn unrechtmaͤßig unternommen, find, mie ih muthmaſſe, 
„nur folche, welche wuͤnſchen, daß wir denſelben ſchlecht endigen moͤch⸗ 
„ten; oder wenn fie meinen, daß er uns zu viel gekoſtet, fo iſts 
„unftreitig, daß fie den Werch diefes glücklichen Zortgangs nicht ein: _ 
„sehen. jedoch ich will mit Engländern reden. Es iſt unfireitig, 

„daß dieſe groſſen Vortheile nicht zu theuer erfauft find, weil die 
„Feinde, wie man fagt, ſchon dahin gebracht find, daß fie Vorſchlaͤge 
„ur Unterhandlung eines allgemeinen Friedens gethan. Würden fie 
„llhes ohne dieſe unfere groſſe en gethan haben? Oder wuͤr⸗ 


Che. : den 
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fanden fich einige groffe Staatsbebiente ſehr beleidiget, wel⸗ 
‚che aus dem Geiſt und der Schreibart, der in dieſer Rede 


„den wir diefe groffe Vortheile durch geringere Koften haben erhalten 
 „eönnen? Ich bin eben fo erfreuet, ſolche ungeraumte Verläumdun: 
ssgen mit fo zuverlaßigen Nuchrichten vergleichen zu fönnen, als «8 
„mich vergnügt zu fagen, daß es unfern Feinden eben fo viel gekoftet, 
„ihr Land, ihre Städte und Kriegsheer zu verlieren, als es ung geko⸗ 
»ftet, fie zu erobern, einzunehmen und zu befiken; und daß ihre Kin⸗ 
„der und Kindeskinder die Schulden werden bezahlen müffen (wenn 
„anders willführliche Negierungen Schulden bezahlen) welche fie durch 
„Unfälle, Verluſt und Niederlagen gemacht, die fie in fortwaͤhrendem 
„Kriege, in Ketten und Banden hinterlaffen; wenn unfere Nachfom: 
„nen Schulden abtragen werden, welche ihre Väter gemacht, ihnen 
„die proteftantifche Religion, eine proteftantifche Thronfolge, und wel⸗ 
„ches ihnen heydes erwerben mußte, ihre Freyheiten zu hinterlaffen. 
„Unfere Feinde felbft werden ſchwerlich fo boshaft oder fo verwegen feyn 
„und fagen, daß dies Volk ein Feind des Friedens fey, oder daß zur 
„Erhaltung deffelben nicht alles verfucht worden, was nur hat vers 
„ſucht werden fönnen: wir werden ihnen aber, wie ich hoffe, auch 


„Gelegenheit geben zu geftehen, daß alles, was zur Fortfekung des. 


„Krieges gefchehen Eönnen, aud) wirklich‘ geſchehen ſey. Das erfte 
znhne das leßtere , würde ihnen nur ein Vergnügen verurfachen, das 
„wir ihnen nicht ſchuldig find, und uns denjenigen zum Gelächter 
„machen, deren Schrecken wir bisher gewefen. Laſſet ung aber auch 
„nicht das geringfte Hebel vorher fagen. Ich weiß fehr wohl, in 
„welchen Händen wir ung nächft Gott befinden. Dies ift ein Friede 
„oder Krieg, der keinem Frieden oder Kriege gleich ift, welchen wir 
„oder unfere Väter jemals gefehen haben. Es iſt einer der -gröften 
„Unglücsfälle, den ein Land zu diefer Zeit befallen kann, wenn die 
„Einwohner deffelben ein fo ſchlechtes und geringes Nachdenken haben 


— 


„ſollten, zu glauben, daß dieſer Vergleich nur entſcheiden ſolle, ob ſie 


„etwas Geld durch den Frieden erſparen oder durch Fortſetzung des 
„Krieges etwas mehr ausgeben ſollen; indem derſelbe aller Wahrſchein⸗ 
„lichkeit nach entſcheiden wird, 05 fie jemas wieder Mittel und Vers 
„mögen haben werden, Geld zu. bewilligen oder abzuſchlagen. Ich 
„glaube nicht, daß wir etwas für ober wider eine neue Religion, eine 
neue Negierung und einen neuen.König werden ausmachen dürfen; 


nich alaube aber, daß, wenn der Friede nicht gut geräth, alle dieſe 


»Dinge, ohne und wider alle Verträge, zu ihrer Zeit gewiß erfolgen 
„werden. Und daher kann niemand bey diefer wichtigen Begebenheit 
ssbeforgt ſeyn, melde das Gluͤck von Europa auf viele Sabre, ja 


„vielleicht auf viele Zahrhunderte entfcheiden, und was uns insbefon= 
ä „dere 
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herrſchet, ſehr bald ſahen, von wem ſie herruͤhre, und den 
Vorſatz faſſeten, kuͤnftig Feine bequeme Gelegenheit vorbey 
zu laſſen, ihm ihre Empfindlichkeit zu bezeugen, die fie ihm 
diefes mal, fo fehr fie auch- aufgebracht waren, nicht em» 
pinden Taffen Fonnten. Die higige Gemürhsbefchaffenheit 
unfers Bifchofs gab ihnen indeffen bald die gewuͤnſchte Geles 
genheit dazu an die Hand, welche fie denn auch nicht verabs - 
füumeten. Vorher aber gab. der Bifchof von St. Aſſaph 
eine andere Schrift ohne feinen Namen heraus, über die 
laientaufe, worüber eine Streitigfeit, welche fehr vieles Auf⸗ 
ſehen machte, entftanden war. Unſer Bifchof wußte fehe 
wohl, wie feicht der Grund fey, worauf das Gebäude ruhete, 
deffen Zerftörung er für dienlich hielt. Er bewerfftelligte 
fin Borhaben fehr nachdrücklich, er that es aber auf eine 
fo gefchicfte Arc, daß man feine Hand daben entdeckte, und 
viele aus der Ordnung und Einrichtung dee Schrift fehloffen, 
daß niemand als er der Verfaſſer derſelben fenn Fonne, wels 
des vielleiche zu dem Ruhm etwas beytrug, den fie er, 

D2 hielt 


„dere anbetrift, durch feine Folgen alles, was wir haben, entſcheiden 
„wird. Daher werden diejenigen, welche einen aufrichtigen Eifer für 
„den Ruhm und die Wohlfahrt der Königin, für die Erhaltung der 
„roteftantifchen Religion und Thronfolge, und für die engtändifche 
Geſetze und Freyheiten haben, gewiß GOtt bitten, daß er diejenigen, 
„deren fich die Königin bey diefer bedenklichen und gefährlichen Unters 
„handlung bedienet, fo leiten, führen und unterjtügen wolle, daß ein 
„olcher Friede erhalten werde, der dics alled uns und unfern Nach— 
„ommen erhalten koͤnne; oder dag, wenn der Krieg für noͤthig bes 
„funden werde, daß er unfer Heer auf eben die rühmliche und. bewun⸗ 
„ernswürdige Art begleite, als er bisher gethan, und ung (denn er 
‚Allein kann folches ) einen weifen, tapfern und glücklichen Feldherren, 
vo wie unfer leßterer gewefen, erwecken wolle, Es war diefes zwar 
aufferordentlich nachdruͤcklich, es ift aber offenbar, daß es aus einer 
vahren Liebe zum Vaterlande, nicht ober ans einem befondern Vor⸗ 
utheil oder einem perfönlichen Haß gegen diejenigen, denen die Ges 
walt anvertrauet geweſen, hergefloſſen; ob es gleich nicht unmöglich, 
adie Wahrheit zu fagen, nicht unwahrſcheinlich ift, daß dieje leztern 
# ganz anders angefehen, und geglaubt, daß fie durch eben dieſe 
Dedige dem engländifhen Volk als Verräther und Feinde ihres Das 
ketlandes vorgeftellet worden. 


J 


⸗ 
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hielt 2), Im Monat Man 1712 gab er vier Predigten her⸗ 
aus, welche er bey beſondern Gelegenheiten, und zwar die 
| | - legte 

9) Diefe Streitigkeit wurde durch eine, Schrift veranlaffet, welche 
jemand. wider die Laientaufe herausgegeben, der von einer Perſon, wel⸗ 
che nicht vom Biſchof eingeweihet worden, war getauft worden, und 
es daher für dienlich hielt, noch einmal getauft zu werden. - Die Abs 
ſicht des Verfaſſers war aljo, fein eigenes Verfahren durch diefes Buch 
zu vertheidigen, weiches auch von dem ehrwürdigen Doctor Hickes, 
einem fehr gelehrten Mann, ber aber fehr fireng in feinen Grunds 
fägen und ein ſehr hitziger Schriftftellee war, gerechtfertiget und 


angeprieſen wurde. Der Titel von dem Buche unſers Verfaſſers 


lautet alo: _ | 
XXVIII. The FIudgment of the Church of England in 
the cafe of Lay-Baptifm, and of Diffenters Baptifm. By 
which it appears, that ſhe hath not by any public Act of her’s 
made or declared Lay -Baptifm to be invalid. The fecond. 
Edition. With an additional letter from Dr. Iohn Cofin, af- 
terwards Bifhop of Durham, to Mr. Cordel, who ferupled 
to communicate with the French Proteftants upon, fome of the 
modern Pretences. Lond, 1712. The fecond part ofthe Iudgment 


‚öfthe Church of-England inthe cafe ofLay-Baptifm, and Diffen- 


ters Baptifm. Lond. 1712. Das iſt: Das Urtheil der engländifchben 
Birche über den Sall der Asien: und Klonconformiften Taufe. 
Woraus erbellet, daß fie Die Aaientaufe durch Feine Öffentlis _ 
che Verordnung unkräftig gemacht oder dafür erkläre. Die 
zwote Ausgabe. VNebſt einem angebängten Bricfe von Dr. 


Johann Eofin, nachmaligen Biſchof von Durbam an Herrn 


Eordel, weldyer Bedenken gefragen, mit den franzöfifcben: 
Proteftanten einiger neuern. Meinungen wegen dns Abendmahl 
zu genieffen. Der zweyte Theil des Urtheils der engländifchen. 


Rirche über den Sall der Aaien «und Klonconformilten zc. ing. 


Wir wollen zu demjenigen, was wir von diefer Schrift in dem 
Text gefager haben, allhier noch etwas hinzufegen, und zwar aus 
den Schriften eines andern: Biſchofs, damit man die Folgen diefer- 
aufferordentlihen Streitigkeit fehen möge. »Es entftand die Finbils 
„dung, fagr der Bifhof Burner (3), von der Ungültigkeit der 
»>Laientaufe, tworüber verfcyiedene Buͤcher gefchrieben worden. Es 
„war diefe Streitigfeit auch nicht unerheblich, indem nad) diefer Meis 
„nung die Lehre der Diffenters für Laien gehalten werden, woraus 
„dern die Nothivendigkeit einer Wiederholung der Taufe bey ihnen und 
»ihren Verfammlungen folgte. Diefe Meinung rührete vom Dod⸗ 
„well 


(3) Hit. of his own Times, Vol, Ir, p- 604. 


| 
| 
| 
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(te davon im Jahre 1710, die erſte aber über zwanzig 


Jahr vorher gehalten. Er begleitete fie mit einer Borrede, 


D 3 worinn 


well her. Er war ein SEN Mann, führete ein firenges Leben 
‚und ſchien in allen feinen Schriften, ungewöhnliche Meinungen zu 


„uuchen, deren er auch nicht wenig ausſtreuete. Er glaubte, daß nie⸗ 


„mand felig werden fönne, der nicht durch die Sacramente ein bun⸗ 
„esinäßiges Recht dazu habe, und daß. diefe, die Siegel des Gnaden⸗ 
„bundes wären; daher er alle diejenigen, welche ohne Sacramente 
„verſtorben, der aufferordentlichen Gnade Gottes überließ, Er fügte 
noch hinzu, daß niemand ein Necht habe, die Sacramente zu vers 
walten, als die fo dazu bevollmächtiget wurden, und daf dies die 


Ahoſtel und nach ihnen, die von ihnen eingeweiheten Biſchoͤfe und 


„Ptieſter wären. Es folgete alſo daraus, daß, Sacramente, welche 


woon andern verwaltet worden, unkraͤftig wären. Er trieb dieſe Mei⸗ 


„nungen fo weit, daß er auch vorgab, daß die Seelen von Natur 
„ſterblich waͤren, daß ihnen aber die Kraft zur Unſterblichkeit von der 
„Laufe, die ihnen von Perfonen ertherlet worden, welche Biſchoͤfe 
eingeweihet, beygeleget werde » : Diefe. fremde und mwillführtiche 
„Meinung wurde unter uns fehr body gehalten, und viele nahmen 
„die Nethwendigkeit des Sarraments und die Ungältigfeit der gottes⸗ 


„dienſtlichen Werrichtungen, wenn fie von Perfonen, die nicht von . 


„Bilhöfen eingeweihet worden, verwaltet wurden, mit groffem Bey⸗ 
fall an. Dies machte, daß man die Diffenters für feine Chriften 
„hielt, und alle Gedanken, fie nieder mit ung zu vereinigen, aufgab. 
„86 wurden verjchiedene Eleine Schriften unter das Volk ausges 
„sreitet, worinn man die Nothwendigkeit einer wiederholten Taufe 
cwies und zeigte, daß fie fo lange in einem Stande der Verdam⸗ 
„mung lebten , bis folches geſchehen. Es lieflen fich aber wenige durch 


diefe Beweiſe zur Wiederholung der Taufe bereden. Es betraf diefer 


„Streit zugleich die Taufe von Hebammen. in der römifchen Kirche, 
welche auch. hier in England geübet und geduldet worden, bis fie 
„der zu Hamptoncourt, gleich nach der Gelangung König Je: 


obs des erften. zum Thron gehaltenen Unterredung verworfen wurde, \ 


„indem erft Damals die Verrichtung der Taufe auf ordinirte Leute eins 
„eihränket ward. Im Jahr 1660 wurde davon nichts berühret, ob 
6 gleich damals eine groſſe Menge Volks gab, die von Diffenters 
waren getaufet morden, nun aber wurde mit groffer Heftigkeit dars 
uf gedrungen. - Die Bifchöfe hielten es für nothwendig, Ddiefer 
neuen und ausſchweifenden Lehre Einhalt zu thun. Man ertheilete 
ine Erklärung, daß zwar eine jede Taufe, welche von Perfonen 
verrichtet worden , die die heiligen Orden nicht empfangen, unregel— 
mäßig ſey, u aber doch nach dem Be ai der erfien Kirche und 

„dern 


} 
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werinn er die Beranlaffung anzeigte, welche ihn bewogen, 
ſie eben jegt dem. Druck zu übergeben; worinn ‘aber nichts 
aufferordentliched war, wenigftens In Abficht des Schickſals, 
das fie gehabt, und des Aufſehens, welches fie gemacht (t). 
An. den. Predigten. felbft war nichts auszufegen; denn fie 
waren mit. Beyfall aufgenommen worden, als er fie gehal⸗ 
zen; ‚daher Fonnte er nichts ftrafbares begehen, er mochte fie 
zu diefer oder zu einer andern Zeit drucken laſſen. Bas aber 
die Vorrede anbetrift, fo war fie etwas neues. . Sie führete 
° den Namen des Bifchofs von St. Affapb, und war darin⸗ 
ne; von den Predigten unterfchieden, welche ihr Mißfallen 
erwecket hatte, Diefe Vorrede machten fie fich daher zu 
Nutze, und da fie deswegen im Haufe der Gemeinen einen 
Vorſchlag gethan, fo ward ein Befehl ertheilet, diefelbe zu 
verbrennen. Ks läffet fich nicht leicht begreifen, zu welchem 
Ende folches gefehehen, denn es machte, daß fowol die Bors - 
rede (0), als auch die Predigten nur ftärker gelefen und folge 
lich auch nur allgemeiner bewundert wurden P). Der 
J | | Biſchof 
CH) Man ſehe den Spedtator, Vol. 5. No. 384. (8) Pointers Chrono- 
logical Hiftory of England, Vol. 2. p. 717. 
„den beftändigen Gebrauch der engländifchen Kirche, feine Taufe, die 
sin oder mit Waffer (im Namen des Vaters, des Sohnes und des 
„heiligen Geiftes) gefhehen , wieberholet werden dürfe. Der Erzbi⸗ 
Ichof von Work ſtimmte anfänglich dieſer Entſchlieſſung bey, daher 
„mard befchloffen,, fie im Namen aller engländifchen Bifhöfe befanne 
uju machen; er wurde aber überredet feine Meinung zu ändern, und 
„weigerte ſich, fie zu unterzeichnen, indem er vorgab, dag folches die 
„unregelmäßige Verrichtung der Taufe befördern würde, Der Erzs 
„bifchof von Canterbury und die meiften Biſchoͤfe feiner Provinz ber 
„fchloffen daher, diefelbe der Convocation vorzutragen. Sie wurde 
„in dem Oberhaufe beftätiget und der Bifchof von Rocheſter war als 
»lein nur anderer Meinung. Als man fie aber an das Unterhaus 
verſchickte, fo wollte fie daffelbe nicht einmal in Ermegung ziehen, 
„fondern legte fie ganz bey Seite, indem fie beforgten, es wünde dies 
„fes nur diejenigen aufmuntern, die das Anfehen des Priefterthums 
übeftritten, Und dies war es alles, was in der Eonvocation vor⸗ 
„gen , 
P) Diefe Eleine Sammlung von Predigten führet un Su - 
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Bifchof ließ ſich dadurch im geringſten nicht beunruhigen, 
indem er wohl wußte, daß dieſes bloſſe Wirkungen einer 
D 4 — per⸗ 


XXIX. Four Sermons. J. On the Death of Queen Mary, 
1694. II. On the Death of the Duke of Gloucefter, 1700. 
Il. On the Death of King William, 1701. IV. On the 
Queen’s Acceflion to the Throne in 1708. With a Preface. 
Das ift: Vier Predigten. ı. Zey dem Abflerben der Königin 
Marie, 1694- 2. Bey dem Xbfterben des Herzogs von Blous 
ceſter, 1700. 3. Bey dem Tode des Königs Wilhelm, ı701, 
4. Bey der Belangung der Königin auf den Thron, 1702. 
Mit einee Vorrede. London: 1712. in 8. 

Man nuuß gefiehen, daß die ganze Vorrede bes Bifchofes diejes 
nigen fehr hart angreife, denen damals die Verwaltung der öffentlis 
Gen Angelegenheiten anvertrauet war. Sie ift ung viel zu lang, als 
daß fie ganz hergeſetzet werden fönnte; die Stelle aber, welche das 
Urtheil des Hauſes der Gemeinen verurfachet haben ſoll, beſchlieſſet 
bie Borrede und lautet aljo: „Niemals find fieben fulche jahre nad) 
„einander über dem Haupte eines englifchen Monarchen verflofien ; 
„niemals Haben fie es mit fo vieler Ehre üherhäuft. Krone und Sce⸗ 
upter fcheinen Die geringfte Zierde der Königin zu feyn.- Diele tragen . 
„andere Fürften ſowol als fie, und ihre groſſe perſoͤnliche Vorzüge 
„blieben eben diefelbigen, ſowol vorher ats nachher. Allein der Ruhm. 
„von ihrer Verwaltung der innern Angelegenheiten; das Anſehen, 
„welhes ihr ihre Weisheit und ihr Gluͤck in Ermählung der Staates 
bedienten erwarb, und die Hochachtung, welchen denſelben ihre Treue 
„und ihr Eifer , ihre Sorgfalt und groſſe Fähigkeiten in Beforgung 
»ihrer Befehle zumege brachten, war. fo groß; und der kriegeriſche 
„Ruhm, zu welchen ihr groffer Feldherr und ihre Völker den brittas 
„niſchen Namen auswärtig brachten, fo vortreflich; die Eintracht und 
Uebereinſtimmung zwifchen ihr und ihren Bundesgenoffen fo genau, 
„und der Segen Gottes über alle ihre Narhfchläge und Unternehmun⸗ 
gen fo herrlich, daß ich mit einer fo. feften Ueberzeugung, ala mir 
»die Geſchichte nur gewähren kann, fagen darf, daß feiner von uns 
„ern Fürften jemals dergleichen Gluͤck und erwuͤnſchten Fortgang ges 
„habt, fo ſehr geliebet, gefhäßet und von feinen Unterthanen und 
»sreunden fo fehr geehret worden, oder. auch feinen Feinden fo Furcht: 
„bar geweſen. Wir hatten, mie alle Welt damals gkaubte, eben ven 
„Weg betreten, welcher uns. zu einen folchen Frieden bringen follte, 
„er dem Gebet unferer frommen Königin, der Sorge und Wachſam⸗ 
nfeit der gefchickteften Staatsbedienten, der Abgaben eines willigen 
nd gehorfamen Volks ſowol, als allen ruͤhmlichen Befchiverden und 
Fühnen Unternehmungen der Soldaten- wiirde geimaͤß geweſen fans 
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perfönlichen Nachbegierde waren, und daß -felbft der kluͤgere 
und beffere Theil derjenigen, welche von ihm in ihren Ur« 
theilen abgiengen, diefes DBerfahren mißbilligen würden. 
Er Fonnte ſich vaher im geringften nicht über eine Begebenheit 
Fränfen, welche dem Ruhm feiner Gegner eben fo nachtheilig 
war, als fie feiner Ehre dadurch zu ſchaden glaubten. Cr 
fahe fie im Gegentheil als eine Höflichkeit an, welche man 
ihm aus Irrthum erwiefen hatte; denn eine jebe Parthen, - 
welche die Oberhand hat, kann dasjenige verbrennen, was 
ihr gefällt, oder vielmehr mißfällt, und folche Schriften wers 
den allemal einer Parthey am meiften mißfallen, welche fie 
am wentgften' fähig ift, zu voiderlegen. Das Feuer. ift ein 
befchlieffenver, aber Fein überzeugender Beweis; es Fann zwar 
ein jedes Buch unausbleiblich vernichten, Fein einziges aber 
widerlegen. Wie fern diefes mit der Gefinnung feiner Herr⸗ 
lichkeit übereintommt, und wie wenig er das Verfahren em⸗ 
pfunden, welches feiner Borrede begegnet, wird der tefer 
aus einem Briefe erfehen, welchen er an den Bifchof von 
Salisbury (& gefchrieben, und welcher in die Anmerfuns 
gen eingerücker ift 2). Da die Zeiten Öffentlicher Verwir⸗ 
Ä | rung 
(t) Diefer ift vom 17ten Junius 1712 datiret; und der Befehl zur Vers 


— feiner Vorrede, war den ıoten eben dieſes Monats er⸗ 
theilet. vo. | 


„da Gott unferer Sünden wegen dem Geift der Uneinigkeit verftattete, 
„auszugehen, und das Lager, die Stadt und das Land (und o! dag 
„er doch der feinem Dienft geweiheten Derter gefchonet hätte!) in eine 
nderderbliche Unordnung zu feßen,, ja uns dadurd) auf eine Zeitlang 
„diejer angenehmen und fchönen Ausfiht zu berauben, an derfelben 
„Stelle aber, ich weiß nicht was, zu geben. Unfere Feinde werden 
„das Uebrige mit Vergnügen erzählen. Für mic) fchicket es ſich beffer, 
„zu Gott zu beten, daß er! ung das Vermögen wieder ſchenken wolle, 
„einen fold;en Frieden zu erhalten, der zu feiner Ehre, zur Sicherheit, 
„Wohlfahrt und zum Ruhm der Königin und ihrer Länder, und zur 
»Defriedigung aller ihrer Hohen nnd mächtigen Bundesgenoffen ges 
„reichen möge u | 
O) Dieſer Brief ift dem VBerfaffer der Nachricht von dem Les 
ben und Schriften des Biſchof Fleetwoods, welche feinen Wers 
fen vorgefeßet ift, von dem Ritter Heren Thomas Burnet, einem 
en: i von 


' 
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eines geoffen Bottesgelehrten. 57 
zung ober Mißhelligkeit und Unordnung; welche vor denſel⸗ 


ben gemeiniglich ee den Abgeorbneten 
5 | 


son’ den Nichtern des Koͤnigl. Gerichts der gemeinen Klagen mitges 
theilet. worden. | 
4 Mylord. 


= ZIch habe Ew. Herrlichkeit gütiges Schreiben erhalten, und ich 
„habe es fo freundfchaftlih aufgenommen, als ich weiß, daß es ges 


„meinet geweſen, - Die Art, wie ic) mich gegen die Schmad), welche 


„man ‚meiner Vorrede angetan, verhalten, war weder einem Chris 
een, noch einem Weltweifen, fondern einem fehr weltlichen Mens 


len gemäß. Ich wußte das ganze gerichtliche Verfahren, und war 


‚üderzeuget,' daß es eine Wirkung der Rache fey, welche eine boshafte 
„Darthey, die ſich felbft fehr darin getroffen fand, dadurch an mie 
„ausüben wollte, und meine Empfindung ‚dagegen tyar verhältnißs 
u nr A iſt, fehr gering. Sch mag nicht gern zum Geſchwaͤtz 
Stadt gereichen, umd ic) geftche es, in diefer Abſicht war es mir 
er ob ich gleich wohl wußte, dag man zu meinem Vors 
„heil. davon fprehe. Hungerfort brachte die Klage wider diefelbe 
san, Mianley unterftüste fie, ein paar Leute, denen man es hätte 
„auftragen folien, fie zu verbrennen, der fogenannte Hof trat derfelben 
nbey,. und der groſſe Kaufe ſtimmete dafür, ohne daß ein Fluges Wort 
»dabey twäre Vorgebracht worden. Kerr Peter King, Herr Jofepb 
„ekyll, Herr Lechmere und andere gerichtliche Perfonen , verthei⸗ 
nbigten fie fehr eifrig, welches auch von.andern Herren gefchahe, aber 
nvergeblih; denn der Hof harte hundert und neunzehn Stimmen, 
„und -meine Freunde nyr vier und funfzig. Wenn ihre Abſicht gewe⸗ 
„ſen, mich: dadurch furchtfam zu machen, fo iſt fie ihnen völlig mißs | 
„lungen; oder.wenn fie das Buch dabucch haben unterdrüdten wollen, 
 ift.es ganz anders -ausgefallen; denn duch, dieſes Verfahren. wird - 
ie Neuhegierde eines jeden aufgewecket, und der Buchhändler findet 
„am meiften Dabey feine Rechnung. Der Zuſchauer hat über vierzehn: 
staufend davon in. die. Hände anderer Leute gebracht, welche fonft nies 
wais etwas davon würden gefehen uder gehöret haben. Mit einem 
„Worte, Mylord, wenn ich bedenke, daß diefe Kerren mit mir niche 
r umgegangen find, als ich glaube, daf fie mit ihrem eige⸗ 
„hen Baterlande, dem Kaifer, den Staaten, dem Kaufe Hannover 
„und. allen ihren andern auswärtigen Bundesgenoffen ſowol, als. mit 
‚ben tapferften , Elügften und tugendhafteften Männern, die wir in 
„unferm Lande haben, umgegangen find: fo habe ich mehr Luft, über 
„diefe Begebenheit ftolz, als auf irgend einige Arc niedergefchlagen zu 
zwerden, und mic ans diefem Grunde für einen Mann non . 
Fr 5 „ſten 
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ber römifchen Kirche die ſchoͤnſte Gelegenheit geben, ſchwache 
und unbedachtſame Gemüther auf ihre Seite zu bringen: 
„iften zı haften, Allein, Scherz bey Seite gefeget, mein Herz blutet 
„mir, wenn ich die Umftände ernſtlich betrachte, worinnen wir uns bes 
„finden und wohin wir eilen. Die Hofparthey ſagt jetzt öffentlich, 
„daß, wofern die Bundesgenoffen die ihnen vorgelegten Bedingungen 
„nicht annehmen, der König Philip £eine Entfagung bewilligen wer⸗ 
„de; und gewiß, die Bundesgenvfien Fönnen diefe Bedingungen nicht 
„annehmen, wenn fie nicht auf das Aufferfte gebracht find, Wir 
„müffen und follen einen befondern Frieden haben, tro alle dem, 
„was man fagen mag, und dies muß ohne Entfagung von Seiten 
„grankreichs, und ohne Bürgfchaft von Seiten der Bundesgenoſſen 
‚geſchehen, und was wird das aller Wahrſcheinlichkeit nah für ein 
„Frieden werden? Man fagt jeßt, England werde den König von 
„Frankreich nöthigen, die Staaten mit einer geficherten Grenze nad) 
„ihren Gefallen zu befriedigen, und daß die Übrigen ohne Gefahr 
„bdemjelben entweder beytreten, oder ausgefchluffen bleiben werden. 
„Ich beſorge aber, daß England alle Macht der Nöthigung verlos 
„ren habe, und daß Frankreich denken wird, es habe uns in feiner 
„Hand, und Eönne mit uns umgehen, wie es tolle, welches, wie 
„ich wohl fagen mag, fo fchandlich gefchehen wird, als wir es vers 
dienen. Was ift in zwey Jahren für eine Veränderung vorgegans 
„gen ?- Em, Herrlichkeit mögen ſich jeßt vorftellen, daß fie, wieder 
„vereiniget worden, denn wir find wirklich, wie ic) glaube, in die 
„Hefen der Staatsfunft Karls des zweyten verfallen, auffer daß dies 
„‚felbe damals noch! weit vernünftiger mar, weit unfer Feind damals 
„eine folhe Macht und; ein folhes Anfehen beſaß, welches einen ats 
„men üppigen Fürften ſowol ſchrecken als blenden fonnte, weldyer 
„nicht beruhiget feyn, noch auch das Anfehen haben: wollte, daf er 
„fich viel darım Befümmere, mas aus England nad) feinem Tode 
„werben koͤnne. Die gegenwärtigen Zeiten können Ihnen jene ine 
„Andenken bringen, doch mit dem nachtheiligen Unterfcheide, daß jetzt 
ndie verderblichen Folgen diefer Anfchläge ſtatt zu finden fcheinen, und 
„zwar nad) einer Zwiſchenzeit von fünf oder ſechs und zwanzig Jahren, 
„und nach einer folchen Unterbrechung, weiche, wie man hätte dens 
„fen ſollen, diefelben völkig würde vernichtet und weggeraͤumet haben. 
„ich fehe, Mylord, da ich meinen Brief Überlefe, daß ich mich 
„darinne in tiefiinnige Sachen eingelaffen "habe, welches ich in Abs 
„ſicht der Zeiten und meines Gebrauchs des Waffers von Spa billig 
„uiche hätte ehun follen. Ich Hoffe, fie werden mic) entjchuldigen, 
„denn ich glaubte mie Ihnen zu reden, von deſſen Gewogenheit ich 
„verfichert bin. Ich habe, Gott fey Dank, ein völliges Zutrauen zu 
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ſo konnte unſer Biſchof nicht anders als mit vieler Betruͤb⸗ 
niß ſehen, daß dieſes Vorhaben oͤffentlich und mit groſſem 
Fortgange auch in ſeinem Sprengel getrieben wurde, wo 
die dem allmaͤchtigen Gott gebuͤhrende und ihm gefaͤllige 
Dankbarkeit fuͤr die durch mineraliſche Waſſer gewirkte 
Geneſungen, durch die Verwegenheit vereitelt wurde, mit 
welcher man eine gewiſſe Erdichtung ausbreitete (u). Es 
ſchien ihm ſolches feine Aufmetkſamkeit zu erfordern, und 
daher verfertigte er eine Schrift, und gab fie auch heraus, 
worinn er Diefe Sache gründlich unterfuchte, und dadurch 
zeigte, wie brauchbar einem proteftantifchen Gottesgelehrs 
ten die Kenntniß der Gefchichte und Alterthuͤmer ſeyn koͤn⸗ 
m. Er verfuhr hieben mit fo vieler Aufrichtigfeit, daß er 
auch feinen Gegnern nichts dawider einzumenden übrig ließ € 


(u) Nemlich die Legende von der heiligen Winefried. 


„feiner Güte, und ich weiß, daß er ung bisher über alfes menfchliche 
„Hoffen, ohne und wider alles unfer Verdienft, erhalten hat. Wird 
„er aber noch ferner fortfahren, ung wider unfern Willen, und mitten 
unter unfern Bemühungen, ‚uns felbft zu verderben, zu beſchuͤtzen? 
Ich hoffe er werde es thun, denn fonft glaube ich, find wir vers 
„lorne Leute. Sch bitte Gott, Ew. Herrligpkeit und Dero ganzes 
„haus zu beivahrei.n" ' | 
\ Sch bin 
Mylord 


Den 17 Junius 17122. Ew. Herrlichkeit 
ſehr demuͤthiger Diener 
W. Aſſap = + 


KR) Der Titul diefes Werks unfers Verfaffers lautet alſo: 


XXX. The Lifeand Miracles of St. Wenefrede together 
with her Litanies, -with fome hiftorical obfervations, made 
thereon. Das ift: Das Leben und die Wunderwerke der beil. 
Wenefrede, nebft ihren Kitaneien und einigen daruͤber ges 
machten hiſtoriſchen Anmerkungen. Gedruckt zu London 
für Samuel Budley im Delphin in. Kleinbrittanien, 1713, 
in g. | 

Unſer Bifchof zeige uns in der Vorrede die Bewegungsgruͤnde, 
welche ihn vermocht, fo viele Mühe auf das Leben der heil. Wene⸗ 
fred zu wenden. Er fagt, daß der Zulauf des Volks zu dem Brun⸗ 

| nen, 
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Er gab nicht lange nachher auf eine neue und ganz auſſeror⸗ 
dentliche Art eine ſonderbare — einer gottſeligen Dienſt⸗ 
fertig⸗ 


nen, welcher ihren Namen führet,, fehr er gewefen; daß die Papis 
ſten fich deffelben bedienet, ſchwache Semüther auf ihre Seite zu brin⸗ 
gen; daß fie’ erſt neulich ein weitläuftiges Leben von diefer Heiligen 
in engliſcher Sprache drucken laffen; daß diefe Betrachtungen einem 

proteftantifichen Gottesgelehrten billig empfindlich ſeyn müflen; und 

daß er aus befondern Urjagen, deren Bekanntmachung fir nöthig 
halte, dariiber beunruhiget worden. Er bemerket ferner, daß der 

Jeſuit Bolland und andere päpftifche Schriftfteller die verwegene Au⸗ 
merkung gemacht, daß die Einwohner von England, Schottland, 

Irland, Wallis und Bretagne in Frankreich ihrer Neigung wer 
gen, alle Arten von heiligen Geſchichten zu verſchlucken, berühmt wär 
ren; und daß diejenigen, weld;e an andern Orten verlacht und. vers 
worfen wurden, in einem oder andern diefer Länder ſehr leichten Bey⸗ 

fall gefunden, welches er für ziemlid) beleidigend halt. Was die Ge⸗ 
fchichte der heil. Wenefrede ſelbſt anbetrift, fo vergleicht er fie mit den 
Regeln, welche die groffen Kunftrichter aus dieſer Kirche felbft geges 
den haben, die Glaubwuͤrdigkeit und Achte Nichtigkeit aller folcher 
Erzählungen zu beftimmen, und zeiget dabey, daß fie, wenn diefe 

Sefege einigen Grund haben, nicht die geringfte Glaubwürdigkeit 

verdiene. Er behauptet ferner, daß man von diejer heiligen Wene⸗ 
fred in einem Zeitraum von fünfhundert Jahren, nad) der Zeit, in 

welcher fie gelebet Haben foll, nicht das geringfte aufgezeichnet finde, 

ohnerachtet viele berühmte Schriftfteller in derfelben Zeit gelebet, wel⸗ 

he dergleichen Werke verfertiget, die ihnen würden Gelegenheit ges 

geben haben, der Wenefrede Meldung zu thun, wenn ihre Gefchichte 
einigermaſſen befannt geweſen waͤre; und daß es unmoͤglich ſey, Daß 
die Legende, welche anjeko ausgebreitet werde, glaubwürdige Bege⸗ 
benheiten enthalten könne, indem, wenn diefe Begebenheiten jes 
mals gefchehen feyn follten, fie folchen Einwuͤrfen nicht unterwor⸗ 
fen ſeyn koͤnnten. 

Wir wollen aber hoͤren, was er zu den paͤpſtiſchen Pilgrimmen 
ſelbſt ſaget. „Bey Wallfahrten iſt die Abſicht Gott für feine Wohl: 
„thaten und Gnade zu danfen, welche er dern Heiligen erzeiget, oder 
„den Heiligen um etwas , deffen mir benöthiger find, anzurufen; oder 
„Gott zu bitten, uns um des Heiligen willen zu erhören ; oder den 
„Heiligen zu erfuchen, bey Gott eine Fürbitte für uns einzulegen. 
„In allen diefen Fällen muß ein Pilgeim die vollfommenfte Verfiches 
„rung und die größte Gewisheit haben, melde. nur möglich iſt; erſt⸗ 
„lih, daß Wenefrede einmal fo gewiß gelebet, als er felbft jetzt le: 

uber; zweytens, ſie ſo gewiß eine Heilige auf Erden — als 
net 
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ſettigkeit, indem er, doch ohne Meldung feines Namens, 
eine Predigt herausgab, welche bey der Hinrichtung eines 
gewiſſen Herrn, um einer an einem andern Herrn veruͤbten 
Nordthat willen, mit deſſen Frau er in einem ſtrafbaren 
Umgange gelebet, gehalten worden. Ob dieſe Begebenheit 


gleich ein groſſes Aufſehen machte, fo beſorgte doch unfer - 


Biſchof, daß fie den Eindruck nicht verurfachen möchte, wel⸗ 
den die göttlichen und menfchlichen Gefege erfordern, und 
auf welchen Endzweck öffentliche Hinrichtungen Hauptfächlich 
obzielen. Diefe Predigt hatte einem fehr groffen Abgang, 
und, wie man daraus fchlieffen kann, eine fehr gute Wire 
fung 6). Als nad) dem Abfterben der Königin das Haus 
| un | Hanno⸗ 


„ein Sünder iſt; drittens, daß ihr das Haupt bey dem heiligen 
„Brunnen abgefchlagen und munderthätiger Weife wieder aufgefeget 
„worden, fo gewiß, als er fich ſelbſt jeßt bey dem heil. Brunnen bes 
„finder, und fein Haupt auf feinen Schultern hat; viertens, daß fie 
„anjeßo fo gewiß im Himmel verherrlichet ift, als er jekt auf Erden | 
„beret. Ich möchte die Pilgrimme zu diefem heiligen Brunnen mohl f 
„Ditten, bey ſich zu überlegen, ob ihnen die Gemwisheit einiger dieſer 
„Btüce des Lebens, Todes, der Heiligkeit und Verherrlichung der 
„heiligen Wenefred fehlen koͤnne und dürfe, wenn von ihnen gefors 
„dert wird, Sort für fie zu danfen oder zu ihr zu beten; und alds 
„denn ſich fo viel Geduld zu nehmen umd folgende Anmerkungen durchs 
„uleſen, worinn ich mich zu zeigen bemüher habe, daß fie die Gewiss 
„heit von ihrem Leben, ihrem Tode und ihrer Heiligkeit weder has 
„ben, noch auch Haben Finnen, welche bey der Lobeserhebung Gottes 
„für fie zum Grunde liegen muß.,, Der Tert diefer Lebenshefc;reis 
bung ift die im englifcher Sprache abgefafte päpftifce Geſchichte der 
heil. Wenefrede, welche 5. F. heraus gegeben; denn mehr als diefe 
Infangsbuchftaben feines Namens, oder feines angenommenen Nas 
mens, wiſſen wir von dem DBerfaffer nicht. Weber dieſes Leben und 
deifen Vorrede ſchrieb unfer Bifhof feine Anmerfungen. Er fügte 
denfelben noch die Litaneien, Gebete ur einige andere zu dieſer Ges 
hidte gehörige Legenden bey, welche bisher in den Buͤcherſaͤlen vers 
dorgen geweſen waren, und welche vieleicht würden verloren gegan⸗ 
gen ſeyn, wenn fie nicht bey dieſer Gelegenheit wären hervorgefucht 


— 


S) Diefe Predigt unſers vortreflichen Biſchofs kam unter folgen⸗ 
dem Titul heraus: 


XXX. 
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Hannover zur Thronfolge gelangte, ſo konnte unſer Biſchof 
mit dem groͤßten Recht erwarten, daß man ſeinen Eifer und 
ſeine Dienſte ſo anſehen wuͤrde, als irgend eines andern von 
ſeiner Wuͤrde und Bedienung. Er machte aber nicht das 
geringſte Geraͤuſch von feinen Verdlenſten, ja er bedlenete 
ſich nicht einmal der rechtmaͤßigen Mittel, dieſelben dem 
Könige ober feinen Staatsbedienten bekannt zu machen. Da 
| aber 


XXXI. A Funeral Sermon on the Death of Mr. Noble; 
who was executed at Kingfton for the Murder of a Gentle- 
‚man, with whofe wife he had criminal converfation. Das ift: 
Bine Leichenrede bey dem Tode des Herrn Noble, "welcher 
zu Aingfton, am der Ermordung eines gewiflen Herren wil⸗ 
len, mit deffen Srauen einen lafterbaften Umgang gebabt, bins 
gerichtet worden. 

Der Name des Ermordeten war Sayer, deſſen Frau ihn in 
Schulden geftürzet, und fi hernad) von ihm abgefondert und ein uns 
ordentliches Leben geführer hatte. Er hatte eine Vollmacht erhalten, 
fie aufzufuchen ; und da er benauhrichtiget worden, daß Frau Sayer, 
ihre Mutter und Herr Noble, der ein Sachwalter war, fid) in ei⸗ 
nem Haufe in Lambeth aufhielten,, jo kam er nebft einem Friedens⸗ 
beamten dahin, fie-in Verhaft zu nehmen. Als aber eine Schlaͤge⸗ 
rey darüber entfland, war Herr Sayer vom Kern Noble ermors 
det, weldyer deshalb nebft den beyden Weibern zur Unterfuchung gezo⸗ 
gen ward, da denn diefe losgeſprochen, er aber fchuldig befunden 
wurde. Er war ein junger Mann von guten Gaben, der ein groffes 
Vermögen hatte. _ Es war, wie es bey folhen Fällen zu geſchehen 
pfleget, ein erſtaunliches Geſchrey wider ihn, bis er verurtheilet ward, 
hernach aber ward er von allen bedauret. Man gab ſich viele Mühe, 
ihm bey Hofe Gnade zu erbitten, aber ohne den erwuͤnſchten Erfolg. 
Es war eine fo aufferordentlihe und lafterhafte Begebenheit, daß fie 
auf eine lange Zeit der Gegenftand der gemeinen Unterredungen blieb 
und unfer liebreicher Biſchof bemuͤhete ſich, dieſe befondere Aufmerks - 
-famfeit auf einen beſſern Zweck zu richten, indem er in den ſchaͤrfſten 
und nachdruͤcklichſten Ausdruͤcken die Gefahr vorſtellete, welche mit 
der Betretung ſolcher Wege verbunden ſey, die zu dergleichen ungluͤck⸗ 
ſeligen Handlungen führen; imgleichen die Weisheit, ſolchen Wars 
nungen Folge zu leiften, und ſich dadurch zu einer ungefäumten und 
aufeichtigen Buſſe bewegen zu laflen; und endlich den Nugen folcher 
erfchrecklichen Beyfpiele, den geſetzloſen Verbrechen der Menfchen Eins 
halt zu thun, die Unſchuld vor der Wuth des Lafters zu ſchuͤtzen, und 
durch das Schwerdt der bürgerlichen Gerechtigkeit das Urtheil des 


göttlichen Geſetzes zu vollziehen. 
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aber feine Verdienſte nicht fo beſchaffen waren, daß fie häte 


ten verborgen bleiben koͤnnen, fo wurden fie auch bald belohs 
net. Nach dem Tode des Doctor "Johann Moore, Bir 
ſchefs von Ely, welcher ven zıflten Zulius 1714 (W) ers 
folgte, drang der Doctor Tennifon, damaliger Erzbifchof 
von Canterbury fehr angelegentlich auf die Wahl des Bir 
ſchof Fleetwoods zu dem erledigten Sitze; und er ward 
aud) ohne die geringfte unmittelbare oder mittelbare Bemuͤ⸗ 
hung von feiner Seiten dazu ernannt, und am ıgten De 
cember deffelben Jahres wirklich dahin verfeget (F). Seine 
Beförderung hatte Feine andere Wirkung, als feinen Fleiß 
in Berrichtung feiner Obliegenheit nach allen ihren Theilen. - 
afumuntern. Und auf diefe Artfuhr er beftändig fort, ſich 
mit unermuͤdetem Fleiß, fo fehr und fo lange hervorzuthun, 
als jeine Kräfte es verftatteten (9), wovon die Welt unleugs 
bare Berveife in Händen hat, welche die vielen vortreflichen 
Schriften über verfchiedene Gegenftände gewähren, von 
welchen wir unten einige Nachricht ertheilen wollen. 2: 
e 
Go oee Yallı Erst u ı > (93 Madeihe von Kiieae 

‚ eben und Schriften. p. 8. 9. | 
T Wir müffen in diefer Anmerkung dem Lefer eine Eurze Nachs 
fügt von den andern Schriften über verjchiebene Gegenflände, ertheis 
Im, welche aus der Feder diefes gelehrten Bifchofs gefloffen und wel⸗ 

68 folgende find: 

XXXI. The .Counfellor’s Plea for the Divorce of Sir 
G.D. and Mrs. F. Das iſt: Eines gerichtlichen Beyftandes, 
es der Eheſcheidung des Herrn ©. D. und Der 


Der Fall über welchen diefe Vertheidigung ausgefertiget wurde, 
war folgender. „SPD. ward ohne Wiffen und Willen feines damals 
noch lebenden Waters, den man aber für etwas wahnwißig hielt, 
„im funfzehnten Jahr feines Alters durch Vermittelung und Lleberres 
ung derjenigen, unter deren Aufſicht er fland, nach den Gebraͤu— 
„ben der Kirche mit M. F. im dreyzehnten Jahr ihres. Alters vers 
»seprathet. 2. Diefes junge Paar ward bey Tage, wie gewöhnlich, 
„iu Bette gebracht, worinn fie eine kurze Zeit, doch in Gegenwart 
„et Geſellſchaft verblieben, welche alle bezeugten, daß fie einander 
ht berührer, und nachher Famen fie niemals zufammen, indem 
ayder 


64 Il, Lebensbeſchreibung des Wilhelm Sleetvoood, 
Er fegte diefe Geſchaͤfte mic einem unermuͤdeten Geiſte fort, 
ohnerachtet ſeine unaufhoͤrlichen Arbeiten ihn ſehr ſchwaͤchlich 


mach, 


„der junge Herr nachher auf Reiſen gieng, die junge Frau aber bey 
„ihren Eltern blieb. 3. Nach einer drey oder vierjaͤhrigen Reiſe kam 
„G. D. wieder zu Kaufe nad) England; und da man ihn erfuchte, 


„feine vechtmäßige Frau zu fich zu nehmen, fo fchlug er es ab, und- 


„„erklärete fich oft und öffentlich, daß er die Vermählung niemals voll: _ | 


„stehen wolle. 4. Vierzehn Jahre verflofien, feitdem die Umftände 


„dieſer Hochzeit vollzogen worden, und ein jeder Theil, der, wie man 
„ſich leicht vorftellen kann, einen unheilbaren Abfcheu gegen den ans 
„dern befommen hatte, war fehr begierig fich im Freyheit geſetzet zu 


„fehen. Sie wandten ſich daher an die Gefeßgebergewalt, mit Bitte, 


„diefer Heyrath aufzulöfen; und einem jeden Theil die Erlaubniß zu 
„geben, daß er ſich nad) Gefallen anderwärts verheyrathen fönne.,, 
Die Gründe, welche man wider eine fotkhe Scheidung vorbrachte, 
waren, einmal, daß beyde Theile in die Heyrath eingewilliget, und 
nad) den befannten Gefegen des Königreichs zu einer folhen Einwilli⸗ 
gung auch alt genug gewefen, indem der Bräutigam funfjehn, die 
Braut aber dreyzehn Jahr alt war, die zu einer rechtmäßigen Eins 
milligung nach den Geſetzen erforderlichen Sjahre aber nur vierzehn 
und zwoͤlfe waren. Vors andere, waren fie auch wirflich nad) dem 
von der engländiihen Kirche vorgefhriebenen Gebraudy zufammen ge; 
geben worden, wobey der Prödiger die feyerlichen, von unferm Hei⸗ 
land gebrauchten Worte ausgefprochen hatte: Diejenigen, we.chbe 
Bott verbunden bar, foU niemand trennen. Sie waren alfo 
Mann und Weib, beydes nad) Gottes und des Landesgefegen; und 


da eine Ehe durch nichts, als durch den Ehebrucd aufgehoben werden - 


£önne, dergleichen hier aber nicht vorgegeben worden, fo bliebe diefe 
Ehe unauflöstich. Unſer Verfafler trägt viele Gründe für-die Ehes 
fyeidung vor, und bemerfer, daß dasjenige‘, was einem Ehevertrag 
die Gültigkeit und Verbindlichkeit ertheile, darinn beftehe, dag ſich 
die Manns ; und Weibsperfon, in einem zur Einwilligung erforderli: 
‚hen Alter und in einer dazu nöthigen Freyheit befinde, und wirklich 


darinn Übereinftimme, einander, fo lange als bkyde leben, und mit. 


Ausfhlieffung aller andern Menfhen auf der Welt, den Gebrauch 
und die Herrſchaft über ihre beyderfeitigen Leiber zu ertheilen, Hier⸗ 


inn beftehet eigentlich das Weſen des Ehevertrags, welches allen Voͤl⸗ 


fern und Religionen gemein ift, alle andere Stücke aber auffer diefem 
gehören zur Feyerlichkeit, zum Wuhlftande und zur Klugheit, und 
find von der Gefeßgeber : Gewalt der verſchiedenen Länder nad) Gut⸗ 
befinden eingeführet worden. Er zeiget hierauf, daß diefes feine 
völlige Ehe geweſen, weil. fie niemals vollzogen wurden. Aller dee 

gelehr: 
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machten (3), bis er endlich mit der Zeit eine folche Abnah— 

me feiner Kräfte verfpürete, daß er Grund hatte, einer bals 

| | digen 

() — ERIRETURNNE maren einige Jahre vor feinem Tode fehr 
echt. 


gelehrten Gruͤnde aber ohnerachtet, welche in dieſer dem Gericht uͤber⸗ 
gebenen, und in dem Hauſe der Lords bey Eroͤrterung dieſer Sache 
angefuͤhrten Vertheidigung enthalten waren, wurde doch die Bitt— 
ſchrift abgeſchlagen, welches ein unerſetzliches Ungluͤck fuͤr beyde 
Theile war. 

XXXIII. A Thanksgiving Sermon preached at Elyhou- 
fe Chapel, Iune the zth, 1716. Eine Danfpredigt, den zten 
Junins 1716 in der Bapelle des Elyhouſes gebalten. 

XXXIV. A Charge delivered to the Clergy of the Dio- 
cefe of Ely at Cambridge, Auguft the zth, 1716. Eine Er⸗ 
mahnung an die Geiftlichkeit des Bischums Kly zu Cam⸗ 
bridge, den zten Auguſt 1716. Kondon 1716 in 4. _ \ 

In diefer Ermahnung zeiget unfer gelehrte Biichof die Würde 
des Priefterthums, und den Haß, womit dafjelbe jederzeit verfolget 
worden. Er leitet den leßtern aus feinen Quellen ber, und erwei—⸗ 
fet, daß er niemals. der Religion oder ihren Dienern nachtheilig feyn 
£önne, wenn fie nicht durch ihre eigene Handlungen felbft zu ihrer 
Beratung behuͤlflich wären. Hierauf gehet er zu den Gaben und 
Fähigkeiten fort, welche erfordert werden, jemand zur gehörigen Vers 
waltung des heiligen Amts tüchtig zu machen. „Wenn wir, fagt er, 
„in dieſer Abſicht die Schriften einiger ſehr berühmten chrifttichen 
»Bifchöfe und andere unter den Alten betrachten, und verbunden find, 
„ihnen , ohne im geringften von ihnen abzugehen, beyzupflichten: fo 
„werden wir denn fo groſſe, fo vielfache, und für die Ausübung fo 
„ſchwere finden, dag, wie ich für meinen Theil verfichert bin, ich 
„auch mit eben dem Grunde fürdten muß, daf viele von diefer Ge: 
„ſellſchaft an der Erlangung folcher Vorzüge werden verzweifeln müf 
„in, daher wir uns andern Arten des Berufs würden haben wid—⸗ 
„men müffen, ob wir gleich), wie ich hoffe, ein jeder Gott eine gute 
„Rechenfchaft für feine Verwaltung werden ablegen können. : : Den 
„übertriebenen Vergroͤſſerungen diefer andächtigen und allzuhißigen Ges 
„müther zu Folge, wuͤrden fich fehr wenig Leute finden, die den ernſt⸗ 
„lihen Entſchluß faflen Eönnten, in diefen heiligen Stand zu treten, 
„welhes, wenn es jemals gefchehen follte, der Religion fehr nachthei⸗ 
„lig ſeyn wiirde, ob es gleich der Kirche ebenfalls nachtheilig iſt, mit 
„Beiftlichen überladen zu feyn. Etwas ähnliches ift mit dem heil, 
„Sacrament des Abendmahls geſchehen, welches dieſe Sache einigers 
maaſſen begreiflich machen kann. — in den zwey oder drey er⸗ 


8. The il. „iten 
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gen Verlegung aus diefem teben in eim beſſeres gewaͤrtig zu 
feyn, welche denn aud) zu Tottenham in Middlefer, mo» 


„fen Jahrhunderten bedieneten fich die Ehriften durchgaͤngig des 
„Abendinahls fehr haufig, ja fie genoffen es fogar an einem jeden 
„Sonntagee Dieſer häufige Genuß verminderte aber natürlicher 
„Weiſe die Andacht hey Verrichtung diefer heil. Sache um ein 
„Srofles. Da dieles fromme und. eifrige Männer fahen, fo ents 
„ichloffen fie fih, Dagegen zu fchreiben und zu predigen, die andaͤch⸗ 
„tigen Rührungen des Volks zu erwecken und den alten Eifer wieder 
„herzuftellen. Sie fagten daher fo viele erhabene Sachen, fie bedies 
„neten ſich fo vieler ftarken und getwagten Anfptelungen und lebhaften 
„finntichen Vorftellungen, die ſowol von den Prieftern und Opfern, 
„als auch der Gegenwart hergenommen waren, daß fie die fchuldige 
„Vorbereitung bald fo ſchwer machten, und die mit der Hinzuna⸗ 
„hung zum Tifch des Herrn verbundene Gefahr fo groß und nach⸗ 
otheilig vorftelleten, dag auch gutgefinnte Leute dadurch abgeſchrecket 
„wurden, und aller Einladung obnerachter, dennoch lieder wegbleiben, 
„als ſich dabey ohne dasjenige, was man damals zum hochzeitichen 
„Kleide gemacht, einfinden wollten. So heilen oft gutgefinnte Leute 
„ein Uebel durch ein anderes, und wiſſen nicht, welches Uebel gröfler 
„ſey, bis fie es erfahren haben. Der Bifchof bemerket, daß es fehe 
„vortheilhaft für uns jey, daß die Beyipiele diefer groffen Männer 
„uns genen die Schärfe ihrer Regeln und Vorfchriften zum Troft dies 
„nen, Denn dem allen, was fie gelaget, ohnerachtet, fo waren fie 
„doch felbit Bifchöfe und Priefter, und ob fie gleich ſehr gelehrt und 
„iehr Fromm waren, fo waren fie doch nicht fo volllommen, daß fie 
„nicht ihres gleichen, follten haben koͤnnen und wirklich gehabt has 
„ben.„ In der Nachfhrift diefer Ermahnung, welche zu Ely dem 
zoften Auguft 1716 unterzeichnet ift, führet er an, „daß er, ehe 
„diefe Blätter völlig abgedruckt geweſen, ein Schreiben erhalten, von 
„den Abgeordneten der biihöflichen veformirten Kirchen in Großpo⸗ 
„ien und polnifch Preuffen und von dem bifhöftichen Betleniſchen 
„Collegio in Siebenbürgen, mworinn fie ihn angelegentlidy eriucher, 
„dag er nach dem Beyſpiel des Ersbiichofs von Esnterbury und dcs 
„Biſchofs von Aondon, den elenden Zuftand diefer Kirche und diefes 
„Collegii der Geiſtlichkeit feines Sprengels vorftellen, und fie. zum 
„Mitleiden ermahnen möge. Diefes Verlangen, fagt er, war fo 
„billig, und die Benfpiele fo lobenswuͤrdig, daß ich jenes fogleid) er» 
„füllet und dieſen nachgeahmet. : Das Schreiben wird etıwa in eis 
„nen Monat, von jetzt an gerechnet, zu euch kommen, indefien hoffe 
und verlange ich, dag ihr euch während folcher Zeit bemühen wers 
„det, das Volk zu einer mehr als gewoͤhnlichen Freygebigkeit zu ers 

| | | mahnen, 
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hin er fich Der gefunden Luft wegen begeben hatte, den 4ten 


Auguſt 1723 im fieben und fechsfichzlgften, Jahr feines Als 
f E 2 ters 


„mahnen, damit der Nolhdurft dieſer unſerer chriſtlichen Bruͤder, wel⸗ 
„che unſere Glaubensgenoſſen find, eine Handreichung gefchehe.,, 
Dieſe Ermahnung des Biſchofes wurde von einer verwegenen, ſtoizen 
und unverſchaͤmten Schrift angegriffen, welche folgende Aufſchrift fuͤh⸗ 
tete: A Letter to the Bifhop of Ely, upon the occaſion of 
his Suppofed late Charge faid to be delivered at Cambridge, 
Auguft the zth 1716, as far as relates to what is therein ur- ' 
ged againft frequent-Communion, and for the pretended Epi- 
fcopal reformed Churches of Tranfılvania, Greatpoland and 
Pruffia: By Philalethes. Das it: Ein Schreiben an den Bifchof 
von Eiy feiner legtern fogenannten Ermahnung wegen, welde zu Cams 
Bridge den zten Auyuft 177168 gehalten feyn fol, in Abficht deſſen, was 
darinne wider den häufigen Genuß des Abendmahls und für die vors 
gegebenen biſchoͤflichen Kirhen in Siebenbuͤrgen, Großpolen und 
Preuſſen vorgetragen worden, Bon Philalerhes. London 1717 in 8. 
Der Berfaffer diefes Schreibens foll Herr Matthias Earberry feun, 
einer von den Geiſtlichen, welche ſich weigern, die Eide abzulegen. 


XXXV. Papifts not excluded from the. Throne upon the 
account of Religion. Being a vindication of the Right Reve- 
rend the Lord Bifhop of —— prefervative etc. in that 
particular. Das ift: Daß die Papiften nicht der Religion wes 
gen vom Throne ausgefchloflen worden. Zur Vertbeidigung 
des Gegenmittels u. f. f. Seiner Hochwürden des Lord Dis 
febofs von Bangor (Doctor Hondly’) in diefem Strüd. 

XXXVL A Sermon preached before the King in the Cha- 

pel Royal at St. Iames’s on March the fecond, the firft Sun- 

\ dayin Lent, 1717. ine Predigt, gebalten vor dem König 

in dee koͤnigl. Rapelle zu St. Jacob, den sweyten Merz, als 
am erften Sonntage in der Saften, 1717. 

| XXXVII. A Letter from Mr. T. Burdett, who was exe- 

euted at Tyburn, for the murder of Captain Falckner to fo- 

me Attornies Cierks of his acquaintance, written fix days be- 

fore his execution. Kin Schreiben von Yeren T. Burdett, 

| gelcher zu Tyburnder Ermordung des Hauptmanns Falkners 

"wegen hingerichtet worden, an einige Advocaten » Schreiber 

von feinee Bekanntſchaft, der fechs Tage vor ſeiner Hinrich⸗ 

ie ben worden. \ | 

- van. A Letter to an Inhabitant of the Parifh oflSt. 

Andrew’s Holborn about new Ceremonies in the — 
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ters erfolgte (a). Er ward in der Stiftskirche zu Ely be— 
graben, wo feine Gemahlin, welche ihn aber aud) nicht lan⸗ 
ge überlebte, feinem Gedächtnig ein Denfmahl mit ‚einer 
Innſchrift errichten ließ, welche oft abgedrucket worden; 
Daher es nicht nöthig ift, fie allhier einzurücen (6). Was 
fein fiteliches Bild betrift, fo if ed von der Feder einer ſehr 
geſchickten Perſon, welche die Ehre und das Gluͤck gehabt, 
mit ihm in ſehr vertrauter Freundſchaft zu ſtehen (c), fols 
gendergeſtalt entworfen worden. „Sein Leben war nuͤtzlich, 
„fleißig und untadelhaft; ee war mit der rähmlichen Erfüls 
„lung feines Berufs fo befchäftiget, daß niemand von went 
„gern mäßigen Stunden Nechenfchaft zu geben hatte, Er 
„hatte eine richtige Empfindung der Obliegenheiten. feines 
„Amtes, und lebte der Würde deffelben gemäß. Er war 
„unermuͤdet im Predigen, welche Pflicht er viele Jahre hin⸗ 
„durch dreymal in der Woche verrichtete; ja man kann mit 
„Wahrheit fagen, daß er der beruͤhmteſte ‘Prediger feiner 
„Zeit geweſen. ch will nicht fagen, wie nüßlich, oder mit 
„wie vieler Beredfamkeit er feine Gaben angewendet; feine 
„Predigten erweifen folches hinlänglih. Er legte fie mit 
„einer angenehmen Stimme und quf eine einnehmende 
„Weife ab, daß er feine Zuhörer zur fchärfften Aufmerfjams 
„eeit bezauberte, und einen tiefen Eindruck in ihre Gemuͤther 
„zurück ließ. Und was feine Reden noch brauchbarer mach⸗ 

„te 


(a) Nachricht von feinem Leben und Schriften, p. M. (b) Willis 
Hit, of Cathedrals, Vol. 3. p. 307. (c) Nachricht von feinem 
- Leben und Schriften, p- 8. | 
in Schreiben an einen Kinwobner der Pfarre von St. An: 
Dreas Holborn, über neue Rirchengebräuche. 
XXXIX. The Iuftice of paying debts. Die Verbinds 
lichkeit Schulden zu bezahlen. 


XL. A Defence of Praying before Sermon as directed | 


by the LV Canon. Vertbeidigung des von dem ssften Ca⸗ 
non vorgefcbriebenen Gebers vor der Predigt. 
XLI. ASermon upon $wearing. Eine Predigt von dem 
Schwören. 
XLIH. A Charge delivered to the Clergy of the Diocefe 
of Ely in Augufl, 1722. Mine Ermabnung an die Beiftlidy« 
Feit des Bischums Ely im Auguft, 1722. 
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„te, war feine befondere Einficht in zweifelhafte Gewiſſens⸗ 
‚falle, mit welchen feine meiften Predigten angefüller was 
‚ren, und worinne er eine befondere GefchicflichFeit zeigte, 
„indem er Dinge deutlich und leicht aus einander zu fegen 
„wußte, welche vielen ſchwer zu feyn fehienen, und ſchwachen, 
„aber aufrichtig gefinnten Gemüthern Unruhe verurtachten. 
„Er unterrichtete ven Berftand, und deruhigte alsdenn das 
„Gemuͤth. Man fann nod) hinzufügen, was viele von feis 
„nen Zubörern oft gefaget haben, daß fie ihn felten predigen 
„gehoͤret, wo fie nicht etwas von ihm follten gelernet haben, 
„welches fie vorher niemald bemerfet oder gehöret. Er bes 
„fuchte die Kranfen fleißig, und beilete die Wunden des Ges 
„wiffens mit vieler Klugheit, wozu er von vielen gebraucht 
„wurde, twelche feiner Seelforge fonft nicht eigentlich anvers 
„rauet waren, welchen er willig und mit vieler Klugheit 
„Unterricht ertheilete. Cr leiitete diefe rühmlidyen Dienfte 
„auf eine fo rührende und zärtliche Act, daS auffer dem ins 
„nern Vergnuͤgen, welches er über der Ausübung fo vieles 
„Guten empfinden mußte, auch viele von denjenigen, welche 
„fich feiner bedienet hatten, durch verfchiedene ihm gemachte 
„gütige Bermächtniffe, von welchen ihm einige, nachdem 
ner fehon Difchof war, zugeftellet worden, ihre danfbare 
„Empfindung für den ihnen erzeigten tiebesvienft an den Tag 
„iegten. Den feiner bifchoflicyen Würde hörete er nicht auf 
„ein Prediger zu feyn. Er predigte beftändig zu St. Afapb, 
„wo fich das Ehor für feine Stimme ſehr gut ſchickte, wel⸗ 
„ches aber zu Ely nicht ftatt fand, wo die Kirche für dies 
„ielbe viel zu groß war; wofür er in feiner eigenen Kapelle 
„iu Ely⸗ houſe diefen wichtigen Theil feines Amtes fo oft 
„verrichtete, fogar zur Falten Tahreszeit, daß er bisweilen 
pdier und zwanzig Predigten in einer Zeit von ſechs Monas 
„ten gehalten. Er war ein groffer tiebhaber der Alterthüs 
„mer, fonberlich feines Vaterlandes; er ließ aber dadurch 
„fein Amt fo wenig verroften, als feine Schreibart verbers 
„ben, welche Wirkung bey denen oft zu erfolgen pfleget, wel⸗ 
„he ſich von ihrer Neigung fehr zeitig zu dieſem Theil der 
„Öelehrfamfeit führen laſſen. r war ein fehr es 
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„Forſcher ver Alterthuͤmer, und zugleich "ein gefchickter Pres 
„diger. Er ließ fich ſehr angelegen ſeyn, vie Kirchen in 
„tem Bisthum von St, Afapb, in welchen er faft durch“ 


„gangig Das Berufungsrecht Hatte, mit tugendhaften und _ 


„würdigen Männern zu befegen. Er legte oft fein groffes 
„Vergnuͤgen an ten Tag, welches er ben der Beförderung 
„wuͤrdiger Geiftlichen empfand, und freuete fich ungemein, 
„wenn er erfuhr und fahe, daß fie fic) aus der Sorge für 
„ihre Zuhörer eine Gewiffensfache machten. So follte es 
„allezeit feyn, pflegte er zu fagen, und diefe Geſin⸗ 
„nung muß beftändig zunehmen, denn ohne diefels 
„be finder Feine Beförderung ſtatt, noch weniger aber 
„laͤßt ſichs ohne diefelbe mit einigem Troft fterben, 
„Er bezeugte wenig oder gar Feine Achtung für das unges 
„geftüme Anhalten der Groſſen feines Bisthums, wenn die 
„‚angepriefene Perfon, nach gehöriger. Unterfuchung, nicht 
„von einem unbefleften Wandel erfunden ward; und ob er 
„gleich das Vergnügen nicht haben fonnte, welches er fich 
„wünfchte, feine Kirchen mit Männern zu verfehen, die er 
„in andern Abfichten durchgaͤngig billigen Eonnte: fo gab er 
„ſich doch viele Mühe, fie mit tugendhaften teuten zu bes 
„ſetzen, und wenn er jemals wider die ihm eigene Mäßigung 
„aufgebracht ward, fo gefchahe es nur alsdenn, wenn er. ges 
„wahr werden mußte, daß er durch Zeugniffe, welche wenig 
„oder gar Feine Wahrheit enthielten, war betrogen worden. 
„Er hatte ein großmürhiges Herz; feine Hände waren ven 
„Dürftigen fonderlic) aber ver armen Geiſtlichkeit beſtaͤndig 
„offen, welchen legtern aber, auffer der Erlaffung ihrer Abs 
„gaben, oft Geld und Bücher ſchenkte. Er war ein freys 
„gebiger Beförberer aller Unternehmungen ver tiebe, welche 
„ihm vorfamen, indem er nicht verlangte reich zu feyn, als 
„an guten Werken. Er erfreuete fich fehr, wenn er hörete, 
„das ein reicher Mann etwas zu Uebeswerken vermacht 
„hatte, indem er oft bey dergleichen Gelegenheiten ſagte: 
„Es wäre ganz billig, daß es ein gemäßigtes Segefeuer 
„für dieſenigen gebe, welche fo reich gelebt und geſtor⸗ 
„ben, ohne jemanden auſſer ihren Rindern Gutes ges 

„than 
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‚than su baben, da es ſo viele Duͤrftige und Elende in 
det Welt gebe. Er war fehr befümmert, fo viele Leiden⸗ 
„haft und liebloſigkeit zu fehen, welche aus der Verſchieden⸗ 
„heit der Meinungen in Religionsfachen herrührete und glaub⸗ 
„te, daß man bloffe Mißdeutungen und Abweichungen, wels 
„he keinen Einfluß in das Verhalten haben, dulden muͤſſe. 
„Er war befcheiden und demüthig, fogar bis zum Lebermaas ; 
„Eigenfchaften, welche ſehr felten in einer mit fo vieler Kennt 
‚ni angefüllten Bruft angetroffen werden ; und wie er jeder, 

„eit fein noch) fo gerechtes Lob flohe, und fich unter demfels 

„on mißvergnügt befand, fo war er auch abgeneigt, andere 

u tadeln. Seine Gemuͤthsbeſchaffenheit war fanft, heiter 

„ind ruhig, fo daß ihn nicht Teiche eine Sache beunruhigen 
„eonnte; Feine Leidenfchaft, Feine Empfindlichkeit, Feine Ans 
„fälle ver Partheiligfeit Eonnten in feiner Bruft Plag finden. 

„Mit diefer glücklichen Gemüthsart, war ein guter Grad von 

„falten und gefegtem Much verbunden, welchen er bey aller 

„Selegenheit, die venfelben erforderte, zu zeigen nicht unters 

„ließ. Und, welches alle feine übrigen guten Eigenfchaften 
„frönete, fo wird man kaum eine folche Unfträflich£eit des tes 
„bens, Reinigkeit des Herzens und Heiligfeit der Sitten bey 
„itgend einem andern in einem teichern Maas finden, als 
„defelben an ihm wahrgenommen wurden. Mit einem 
„Worte, an dieſem vortreflichen Bifchofe Teuchteten alle Tu⸗ 
„genden hervor, welche einen weiſen Mann bilden und alle 
„annehmliche Eigenfchaften, welche einen Chriſten unterfchets 
Den, Es würde fich für uns niche fehicfen, wenn wir zu 
einem fo ausführlichen und mit fo vieler Beredſamkeit ent» 
worfenen Abriß, als viefer iſt, noch etwas hinzufegen wollten. 
Weil aber von einem Werke dieſer Art mit Necht erwartet 
bir), daß darinne mehrere Zeugniffe von den Derdienften 
eines fo vortreflichen Bifchofs geſammlet werden; fo koͤnnen 
unfere tefer im der Anmerkung einige Benfpiele diefer Art 
aus verfchienenen Schriftftelleen, von verſchiedener Befchafs 
fenheit und verſchledenen Meinungen finden, welche als ein 
unwiderfprechlicher Beweis von feinen Borzügen und Fähigs 
keiten angeſehen werben ug Denn ob es gleich nicht vor 
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mal gefchiehet, daß groffe und fromme Männer in-einer all- 


gemeinen Hochachtung fteben: fo fann man doch, wenn eine 
verdiente Perfon mit tobeserhebungen von verfchiedenen Par⸗ 
theien Deleget wird, nicht anders al$ daraus muthmaflen, daß 
ihr Werth fehr merklich ſeyn müffe, den Beyfall von Maͤn⸗ 
nern ganz verfchiedener Einfichten an ſich zu ziehen, ver Eleis 
nen Dorurtheile und vorgefaßten Meinungen ohnerachtet, 
welche fo geſchickt find, auch die beften Gemuͤther einzunehr 
men, und fie an den öffentlichen Bekenutniß ihrer Hochach⸗ 
tung gegen diejenigen zu hindern, welche: fie doch vielleicht 
in ihrem Herzen in der Stille bewundern N). Er hinterließ 

| einen 


U) Wir finden diefe kurze Befchreibung ſowol unfers Verfaſſers und 
feiner Schriften, als aud eines andern engländifchen Biſchofs, bey ei⸗ 
nem Schriftfteller, deffen Anfehen, als eines Kunftrichters, volfommen 
fähig it, dasjenige, was er behauptet, nady dem Urtheil aller guten 
Kenner zu reditfertigen .(4). Biſchof Sleetwood iff von fanfter 
Särtlichkeit, und Biſchof Bladhall von ungefünftelter Deut: 
lichkeit: das ift ibre befondere Eigenſchaft. Beyde find vor: 
sreflicbe Schriftftellee, Der Ehrwürdige Doctor Hickes (5) gefte: 
bet, daß er ein Beförderer feines groffen Werks geweſen ſey. Es ift 
aud) in der That Fein Wunder , daß er behuͤlflich geweſen, Bemuͤhun⸗ 
gen zu unterftüßen, welche demjenigen Theil der Gelehrfamkeit fo vor⸗ 
theilh aft geweſen, der nicht nur feinen erften Fleiß an fid) gezogen hatte, 
fondern auch ein Gegenftand feiner fpäteften Befchäftigung geblieben 
war. Der unermüdete Herr Hearne (6) erkennet fid dem Bifchof 
Sleet wood fehr verpflichtet, für verfchiedene Proben feiner Freund; 
Tchaft, und gedenket infonderheit eines alten Kalenders, welchen er ven 
ihm gefchenfet befommen, und den er für eine groffe Seltenheit hieit, 
wie er ſolches auch wirklich war. - Hieraus erhellet, wie bereit unfer 
Biſchof geweſen, einen freyen Briefwechfel mit Leuten von wirklichen 
Verdienſten zu unterhalten, fo verfchieden fie auch inihren bürgerlichen 
Grundfägen von feinen Einſichten jeyn mochten, wie in diefen beyden 
Fällen befannt genug iſt. Der aufrichtige Schriftfteller und vortreflis 
che Kenner der Alterchümer, Brown Willis, Eſq; redet nach feirier 
Art fehr kurz von unferm Biſchofe (7), von welchem er faget, daß er 
von allgemeiner Gelebrfamkeit, in den Alterehümern ſehr ers 


| . | fabren 
(a) Dr. $eltons Effay on the Clafiks. (5) Er beförderte dr Ausga⸗ 
be jeined Linguarum veterum Septemtrionalium Thefaurus, (6) Li- 


ber Niger Scacearii, p,381. Man fehe feine Vorrede zu Sorduns 
Ssotiehronicon, p. 47. _ (7) Hill, ofCathedrals, Vol, 3. p. 367. . 
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einen einzinen Sohn, den Doctor Carl Fleetwood, wels 
her feines Vaters Gut in Lancafhire erbte, und welcher, 
Es. als 


fahren und hoͤchſt freygebig gewefen, ibm verfcbiedene Samm⸗ 
lungen mitzurbeilen. Er bat einige Bewunderung verurfader, daß 
der Bischof Burnet in feiner Sefchichte unfern Verfaſſer mit Stills 
ihweigen übergangen; feine Bemwegungsgründe mögen aber gemefen 
kon, welche fie wollen , fo haben ſich andere Schriftfteller diefes Zeits 
taums ganz anders verhalten. Einer von denfelben fagt (8), nachdem 
et die Stellen angeführet, welcke von dem Haufe der Gemeinen für ans 
Rößig gehalten wurden, als unfer Bifchof feine vier Predigten herauss 
ab. „Dieſe ewig wahren Worte, welche auf eine fo beicheidene und 
„rührende Art ausgefprochen waren, murden von der Mehrheit der. 
„Stimmen im Kaufe der Gemeinen für boshaft und aufrührifch ers 
„färet, und über die Vorrede Se. Herrlichkeit das Urtheil gefäller, 
„daß fie durch den Henker verbrannt werden follte. Dergute Bilchof; 
„welher die Verleugnung der Apoftel nachahmete, wo fich feine Vers 
»folger der heidnifchen Unmenſchlichkeit und Unvernunft aͤhnlich mach⸗ 
„tn, fagte nur , ald man ihn davon benacrichtigte: ich ſchaͤlze mich 
„für glücklich, mit dem Herzoge von Marlborough, dem Grafen von 
„Gadolphin und fo vielen andern berühmten Vertheidigern des Bas 
„terlandes zu leiden, deren Ehre ihre Feinde zu verdunfeln ſuchen. Auf 
„der andern Seite aber, fagt unfer Gefcyichtfchreiber, ward dieſes Ver⸗ 
»fahren gegen einen Bifchof von fo befondern Verdienften, von einem 
„o untadelhaften Leben und einem fo allgemeinen Anjehen, befonders 
„bey der Königin felbft, als welche ihn’ vorher nur ihren Biſchof zu 
„rennen pflegte, von vielen wahren Soͤhnen der Kirche ungemein em⸗ 
„ofunden.,, ° Der ehrmwürdige Herr Wilbelm Whiſton, ein Mann 
von groffer Frömmigkeit und ein freyer Schriftfteller, bervunderte uns 
kın Bifchof als einen Prediger, da er noch ein junger Mann. auf der 
Univerfität war; under beiwunderte ihn.noch als einen Bifchof, wie aus 
folgender Geſchichte erhellet, welche er ung von ihm erzehlet (9). Nach⸗ 
den er verfchiedene Beyfpiele von der Gefahr angeführet, worinu fich 
bie beften Männer befinden, an den Höfen verdorben zu werden: fo jagt 
er: „id erinne mich jeßt defien, was diefer vortrefliche Prediger und 
„erbauliche Biſchof Fleetwood, wie man mir erzählet, bey dergleichen 
»Selegenheiter geſaget. Diefer fromme Bifhof kam einmal ein menig 
ou früh in das Haus der Lords, und hörete, daß fich gewiſſe Perfonen 
„über die Frage ftritten +06 ein Hofmann. auch ein Chriſt feyn koͤnne 
noder nicht? Da die Geſellſchaft endlich mierfte, daß er gegenwärtig Rn 
| Ä v 


(8) Oldmirtons Hi, of the Stuarts, Vol, 2. p. 501. 50%, (9) Me: 
niuits of his Dwn Life, p. 305, 
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als Biſchof von Ely, ihn wenige Jahre vorher zu der Pfarre 


von Cottenham in Cambridge ernennt hatte, welche er 
aber nicht lange befeffen. | | 
Es hat noch verfchiedene andere merkwuͤrdige Perfonen von 
diefem Geſchlecht und Namen, nicht nur unter unfern, ſon⸗ 
dern auch unter andern Voͤlkern, und fonderlicy in Schwe⸗ 
ben gegeben, allwo, wie wir fchon vorher bemerfet haben, ein 
Baron diefes Namens ift, welcher in gerader tinie von den 
Sleetwoods aus Lancaſhire abſtammet; und die Perfon, 


welche jet dieſe Würde befiger, ift fowol ihrer bürgerlichen, 


als auch Friggerifchen Borzüge wegen in groffem Anſehen, 
welche ihr auch neulich wichtige Beförderungen zumege ges 
‚brachte. Wir fönnen hier nicht unbemerket laſſen, daß die 
Schweden den Titul eines Barons, als den einzigen anfes 
ben, der allein ven wahren Adel ertheile, indem alle Vorzüge 
und Freyheiten mit demfelben verfmüpfet find, welche dem 
Adel, ihrer Neichsverfaffung nach, zufommen. Die Krone 
ertheilet zwar auch) andere Ehrennamen, als der Grafen, fie 
erden aber nicht fehr geachtet? wie. es fich in Polen eben 
fo verhält, wo dergleichen Titel mehr in der Abficht anges 
nommen werben, fich auf Reiſen in fremden tändern Anſe⸗ 
hen zu verfchaffen, als fich in ihrem Vaterlande dadurch Ach⸗ 


fung zu erwerben. 


„fo wollten fie fein Urtheil wiſſen. Er erwieberte aber, bag er fein Hof⸗ 
„mann ſey, dieſe Frage auch nicht entſcheiden wolle. Er verſicherte 
„aber, daß er aus ihrer Unterredung ſo viel gelernet habe; daß es ei⸗ 


„nem guten Chriſten nicht ſehr vortheilhaft ſey, an den Hof zu geben. 


In den Zuſaͤtzen zu der von einem vortreflichen Biſchofe geſchriebenen Ge⸗ 
ſchichte der englaͤndiſchen Biſchoͤfe, wird in Abſicht dieſes wuͤrdigen Man⸗ 
nes geſaget, daß, da ſich feine Schriften in aller Handen befünden, und 
feine Perfon geſchaͤtzet würde, es unnoͤthig fey, ſich daſelbſt mit denſel⸗ 
ben aufzuhalten. ' * | | | Ä 
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Lebensbeſchreibung des Wilhelm Wolſey. 


a bomas Wolſey, (ober wie es zuweilen geſchrie⸗ 
ben wird, WPulcey, +) der H. R. K. Cardi⸗ 
dinal und Erzbifchof von York, erſter Miniſter 
des Koͤnigs Heinrich des VIII, ein Mann, wel⸗ 
cher von einer niedrigen Geburt ſich durch ſehr 
auſſerordentliche Faͤhigkeiten zu allen dieſen hohen Ehren⸗ 
ſtellen und Wuͤrden erhob, und deshalb mit Recht auf eine 
Stelle in dieſer Sammlung Anſpruch machte. Er wurde 
im Merz 1471 zu Ipſwich in Suffolk von Eltern gebo⸗ 
ten, deren Dunfelheit die emfigften Unterfuchungen dee 
Sefchichtfehreiber A) vereitelt Hat. ' Aber va er in feiner Kinds 
beit 


F Dan fehe Knights Leben des Eraßmus, 36. Seite, und Fiddes Reben 
des Kardinal Wolfey, 2. Seite, Anmerk. (c), 

A) Dunkle Eltern. Die Geſchichte, daß fein Vater ein fehr ges 
tinger Mann und ein. Sleifcher geweſen, welches vordem die gemeine 
Rede mar, wurde zulegt vom Dr. Fiddes widerſprochen, tvelcher 
den legten Willen eines gemiffen Robert Wolfey von Ipſwich 
fand, worinn folgende Puncte ftehen: Jtem, ich will, daß, wenn 

mas, mein Sobn, aufs höchfte in ieiner Zeit von einem 
Sabre nach meinem Abflerben ein Priefter wird, er für mich 
und meine Sreunde ein Jahre über fingen, und dafür zehn 
Mark zur Belohnung baben fol. Und wenn Thomas, mein 
Sohn/ Eein Pricfter wird, fo will ich, daß ein anderer ebr> 
barer Priefter, für mich und meine Seeunde die obbenannte 
zeit über fingen, und die Belohnung von sehn Mark ba» 
ben fol. 
— "Ich will, daß Jobanna, mein Weib, alle meine 
Hder und Meyerhöfe in dem Rirchfpiele St. Nicolaus in 
Jfiwich, and meinen freyen und Seobnader in dem Kirch⸗ 
fiel Stocke haben fol. Das übrige von meinen unvermach⸗ 
| k sen 
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heit ein lebhaftes Genie und eine Neigung zur Gelehrſamkeit 
zeigte, fo wurde er in eine lateinifche Schule gethan, wo er 
aufferordentlichen Fortgang machte, und da er von da in das 
Magdslencollegium nach Drford gefickt wurde, voll 
brachte er mit gleicher Gefchwindigfeit die academifchen Stur 

| | dien 


ten Gütern gebe und vermache ich. der. Johanna, meinem 
XDeibe, dem Thomas, meinem Sohne, und dem Thomas’ 
Lady, die ich zu Executoren Diefes meines Teflamentes ma- 
che, und Richard Farington zum Oberaufſeher darüber ver- 
ordne. 
Diefes Teftament, fogt Fiddes, ift vom zıten Herbſtmonat 
1486 datiert, und die Dejiehung darinn auf feinen Sohn Thomas, 
welcher, wie vworausgefekt wird, als ein Schüler unterrichter, und 
zu einem Prieſter beſtimmt worden ift, macht es nicht ſowol wahrs 
ſcheinlich, als vielmehr unftreitig, daß diefer Robert der Vater des 
Thomas, als nahmaligen Cardinal Wolfey, geweſen ift; und man 
kann gar wohl muthmaflen, daß, da er nicht eher ein geiftliches Amt 
gehabt, als bis er 1500 zum Pfarrer in Aymington eingefeßt murde, 
er kurz nach dem Datum dieſes Teflaments, den Orden angenoms 
men babe, ındem er zu der Zeit, da diefes gefihahe, im zyten jahre 
feines Alters war. Aufferdem, wäre irgend ein anderer Wolfey von 
gleichen Namen, unter dem Alter mit dem Cardinal zu dem heiligen 
Orden beftimmt: gewefen , fo ift höchft wahrſcheinlich, es wuͤrde in der 
Geſchichte, oder durch die Tradition einige Nachricht von ihm aufbes 
halten worden feyn, weil er zum wenigften in diefen verfchiedenen Bes 
ziehungen mit einer fo hohen Perfon einige Verwandſchaft hatte Als 
ler Wahrfcheinlichkeit nach hatte er weder Bruder, noch Schweſter, 
die damals lebten, indem von andern Kindern keine Erwähnung ges 
ſchieht, noch für einige in. dem Teftamente die geringfte Verforgung 
gemacht wird, defien Inhalt anzeiget, daß der Teſtator ein anfehnlis 
liches Vermögen für einen gemeinen Mann zu diefer Zeit gehabt Haben 
müfe. Eudlich kann nicht die ganze Sache dadurd) entichieden wers 
den, wenn man annimmt, daß des Wolfey Vater VBiehhändler und 
Fleiſcher zugleich war, welches nod) heute au Tage fehr gemein iſt (1). 
Es ift nicht undienlich anzumerken, daß in der Mitte des Bogens vor 
dem Thorwege der Fleifchbanf zu Ipſwich des Cardinals Bruſtbild 
im Profil, ın halberhabener Arbeit mit einem Fleifchermefler an der 
Seite eingehauen if. Es iſt eine alte Sage, daß felbigen der Cars 
dinal gebauet habe, und man fiehet jeßt, da er fehr alt ift, daß er 
von Holz erbauer ift, fo kann er gar wohl von des Kardinals Zeis 
ten an geftanden haben. 


| (1) Fiddes Leben des Wolfey, ste Seite, Ausgabe von 1723. in Zol. 
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din, und erhielt feinen erften Gradum als Bacalaureus ber 
freyen Künfte bald nach feiner Aufnahme daſelbſt, und da er 
felbigen im ı sten Jahre feines Alters erhielt, fo befam er 
den Beynamen, det junge Bacalaureus (9), Er wurde 
bald darauf zum Vorſteher ſeines Collegiums erwählet; und 
nachdem er Magifter worden war, wurde er zum Lehrer der 
lateinifchen Schule verordnet, die zu dem Eollegio gehörte. : 
Während diefes Amtes hatte er unter andern drey Söhne 
des Marquis von Dorfer B) unter feiner Aufficht, welcher 

| nach» 


(a) Geheime Gefchichte des Cardinals Wolfey, von Cavendiſh, wel- 
cher fagt, er habe diefen letztern Umſtand aus des Cardinals eiges 
nen Munde. 1. Cap. | 

DB) Drey Söhne des Marquis von Dorfer. Ihre Mamen 

waren Johann, Anton und Leonhard. Ihr Bater Thomas 
Grey wurde von Eduard IV, zum Marquis gemacht, und va 
Richard den Thron beſtieg, rettete er fi nady Srankreich. Er ber 
fand fich an dem franzöfifchen Hofe, als der Graf von Richmond 
feibigen um Beyſtand bat, und er erbot fich freywillig, als einer von 
des Grafen Bürgen dafelbft zu bleiben. Als Heinrich alücklich war 
und das Geld bezahlt wurde, Eehrte der Marquis nah England zus 
rück: mo er nicht lange nemeien war, da Heinrich wegen einiger 
Ausdrücke, die er in Frankreich über deffen Titel Hatte fahren Laffen, 
eiferfüchtig auf ihn wurde. Da er von des Könige Mißfallen Nach⸗ 
richt erhielt, begab er fih nah St. Edmundsbury, wo ſich jeine 
Majeftät damals aufhielten, und wollte ſich rechtfertigen, er wurde 
aber auf der Strafie in Verhaft genommen, und, ohne gehört zu 
werden, in den Tower geführet, wo er bis auf die Niederlage des 
Lambert Simnel und die bald darauf folgende Crönung der Königin 
verblieb. Als er ohne Verhör wieder loßgelaffen wurde, begab er fich 
auf dag Pand (2), mo er den größten Theil ferner übrigen Zeit auf 
dag Pandfeben verwendete. Während diefer Einſamkeit gefchah es, 
daß Wolfey mit ihm befannt wurde. 


Bon diefem Edelmanne ftammte der verftorbene Herzogvon Kent 
diefes Namens ab, welcher den 3o May 1740 Marquis Grey murs 
de. Ihro Gnaden hatten feine männlichen Erben, und Dero ältefte 
Tochter, die an den Lord Elenorchy verheirachet war, hatte auch 
keine männliche Erben, fondern Dinterlich eine einzige Tochter, Je⸗ 

R mim 

arquis von der Warthen des Hauſes Nork mar, fo iſt es 

” De ae" daß er “6 * leicht —X — — 
fepn, wenn man einigen Beweis gegen ihn gehabt hätte. 
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nachmal3, da er in dem Heiligen Orben trat, fein Gönner 
wurde. Am Sahre 1498 wurde er zum GSchafner feines 
Eotlegiums C) gemacht. Um dieſe Zeit Fam er mit dem Eraß⸗ 
mus, ®) der fich damals zu Oxford aufbielt, in Bekannt⸗ 

Zu ‚ 


mima Campbell, welche an Herrn Philip Nork, dem äfteften 
Sohn des Grafen von Hardwick, des verftorbenen Lord Canzlers von 
England, vermählt wurde. Sie wurde zur Marquife von Grey 
erkläret, und der Titel des Marquis von Grey bey ihrer Vermählung 
bloß auf ihre männlichen Leibeserben (3) eingeſchraͤnkt. 


€) Er wurde Schafner feines Eollegiums. Während daß er 
Diefes Amt hatte, wurde der Thurm vor der Capelle des Eollegiums 
zu Ende gebracht; er wird Wolfeys Thurm genennt, und der 
fhönen einfachen Bauart und des richtigen Verhältniffes wegen durch: 
gehende bewundert, Man fagt, daß der Schafner gewalıfame Mittel 
angewendet habe, um aus dem Schatze des Collegiums dem Mangel 
des zu dem Bau nothrvendigen Geldes felbft abzuhelfen; aber diefe Bes 
fhuldigung mußte Einen Grund haben, weil, fo abfcheulich aud) dies 
Verbrechen war, wir doch finden, daß «8 ihm feine Finde niemals 
vorgeworfen haben. Es ift wahrſcheinlich, ſagt Dr. Fiddes (4), 
daß, wenn er ja gemwaltfame Mittel angewendet, in den Schatz zu 
fommen, er befürchtet einen unbilligen Miderftand zu finden, ei: 
nem vorhergehenden Vertrauen, welches die Geſellſchaft auf ihn ges 
feßt hatte, entgegen; wobey fie es doch hätten für dicnlich halten koͤn⸗ 
nen, den Bau einzufchränfen, weil die unerwarteten Ausgaben an; 
wuchſen. Uebrigens ift der aufrühtigfte Weg von dieſer Sache zu ur: 
theilen diefer, daß man dieſen prächtigen Bau, als ein fruͤhzeitiges 
Deyfpiel von des Wolfey groſſen und unternehmenden Geiſte, und 
wir Eönnen binzufegen, von feinem guten Geſchmack in der Baus 

kunſt, anfehen ann. | 
D) Br wurde mitdem Eraßmus bekannt. Diefer groffe Geift, 
der im vorigen Jahre nach England gekommen war, und nad) Ox⸗ 
ford gieng, gerieth dafeldft unter andern mit unfern Schafner des 
Magdalencollegii (5) in Bekanntſchaft. Auffer der natürlichen Vers 
bindung zwifden ihnen, als Gelehrten, war Erafßmus zu Paris 
Hofmeiſter des Thomas Grey, des älteften Sohnes des Marquis 
von Dorfer, geweſen. Bon diefer Zeit an entftand eine Art von 
Freundſchaft zwifchen ihnen, welche aufrecht zu erhalten, gar nn 
Ä r⸗ 


airſ von Bngland, unter den Artikel Grey, Herzog von 
@ eng (4) ı. Gap, j (s) Knights Leben des jerafmus, 28. 


Seite. 


— a 4——⸗ u | u I u p 


"UL: Lebensbefchreibung des Thomas Wolſey. 79 


(haft, mit welchem er gemeinfchaftlich die damals foges 
nannte neue Gelehrfamfeit, oder das Studium der gricchis 
ſchen 


Bortheil des Eraßmus erforderte. Daher finden wir, daß er gar 
zeing eine lateiniſche Ueberſetzung von des Plutarchs Tractate, den 
Nutzen, den man von Feinden erhalten kann, betreffend, her⸗ 
ausyab, und fie dem Wolſey dedicirte, welcher, wie er gegen einen 
Freund anmerfte, in Gunft und Beförderung fo geichwind empor ftieg, 
daß er zu dreyenmalen genoͤthigt wurde, feine Aufichrift zu verändern. 
Sie kam zu Ende, ald Wolfey zum Biſchof von Kincoln gemacht 
wurde; Eraßmus war damals zu Cambridge, und begab fih nach 
London, um bey diefer Gelegenheit ‚dem neuen Biſchof Glück zu 
wuͤnſchen, welcher ihn ſehr gütig aufnahm, und zu dem erften ledigen 
Eononicate zu Tournay Hofnung madıte. Dieſes wurbe nad:her ing 
Berk geſetzt, wie aus einem Briefe eines gewiſſen Molendinus, ei: 
nes dafigen Domherrns an den Eraßmus zu erfchen itt, den Dr, 
Knight anführet, welcher aber doch anmerft, daß er von feinen 
Freunden dazu beredet worden, indem er feine Luft dazu hatte, wel⸗ 
bes dadurch Beftätiget wird, daß er niemals hingieng, Beſitz davon 
zu nehmen. Der Lardinal gab es daher einem andern, und vers 
fprad), dem Eraßmus etwas zu geben, das ihm viel angenehmer 
ſeyn würde. Es fiheinet aus einem Driefe des Herrn Thomas Mo⸗ 
zus an den Eraßmus, dal diefes eine Beförderung war, die fich 
für ihn nicht geſchickt haben würde, und dag ihm der Cardinal keinen 
cheln Dienft erwies, da er fie miedernahm. Auſſerdem wurde ihm 
am eben diefe Zeit von dem Wolſey ein Gnadengehalt von 200 Gul⸗ 
den ausgeswirfet, welche ihm wahrjcheinlicher Weife nicht gar zu ors. 
dentlich ausgezahler wurden, weil Eraßmus ſich beſchwert, daß er 
nur zweyhundert Gulden im Jahr 1517 erhalten habe. Dr. Anigbe 
machte eine gegründetere Anmerkung, daß Eraßmus fid) nicht fehe 
auf den Kardinal verlieh, ob er gleich fortfuhr, ihm feine Aufwartung 
machen. In einem Briefe an den Cardinal, aus Bafel den 3. 
Hornung 1516 datirt, fängt er alfo an: Es chut mir fehr leid, daß 
id nicht Gelegenheit hatte, mich länger und umftändlicher mit Euer 
Hoheit zu unterreden, ehe ich England verließ: da ich meine letzte 
Hofnung und den Hauptanker meines Gluͤckes auf fie geſetzt hatte: 
extremam et facram anchoram, ut vocant, meae f£elicitatis in 
Te fixeram. Aber ich eilte, den Hieronymus herauszugeben. — 
Er führer hierauf alio fort: ich habe ein neucs griechifches Tefta‘ 
ment, wie es von den Apofteln gefihrieben worden ift, nebft einer 
Inteinifchen Weberfegung und Anmerfungen, und einige andere Dinge 
drucken laffen. — Er ſchließt mit diefen Worten: Deshalb, wenn 
dir diefe Werke werden zu Stande gebracht haben, werden wir uns 
„4 nr fere 
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ſchen Sprache (6) auf dieſer Untverfität ©) zu befoͤrdern 
fuchte. Während des Weyhnachtsfeſtes im Jahr 1499 beglei⸗ 
| Ä tete 


(6) Dr. Siddes merft in feinem Leben des Cardinals an, daß ſich Wol- 
fey dadurch einen groflen Ruhm erwarb. 
fere Zuruͤckkunft nah England beſchleunigen, hauptſaͤchlich, wenn 
Eure Eminenz Guͤtigkeit und Großmuth mittlerweile fuͤr eine Erqui⸗ 
ckung ſowol für mein Gemuͤth, als für meinen Coͤrper nad) den Ber 
ſchwerlichkeiten forgen wird, die mir Diele Beſchaͤftigungen gemacht 
haben. Ich wuͤnſche, dag Eure Hochwuͤrden und Herrlichkeit, des 
nen ich mich gänzlich widme und ergebe, eine gute Gefundheit ges 
nieffen mögen. — Nach diefen Neufferungen von feinem Vorhaben 
des Hieronymns Werke herauszugeben, konnte der Kardinal fich 
gar wohl Hofnung machen, daß fie ihm felbft würden dedicirt werden; 
aber anitatt vefien kamen fie in diefem Jahre mit einer Zufchrift an 
den Erzbiſchof Warham heraus, der des Gardinals offenbarer Feind 
war, Ja der That, fowol diefes Werk, als feine Herausgabe des 
neuen Teftaments beleidigte die eifrigften unter der Geiftlichkeit gar 
ſehr, welche nicht fäumten, den Eraßmus der Ketzerey zu beichuldis 
gen. Auf diefe Nachrichten mochte er es vielleicht für gut befinden, 
feine Neigung für feinen alten Freund fahren zu laſſen; welcher , wie 
bekannt ift, bey feiner Zurückunft nicht ermangelte, bey Gelegenheit 
einige der auserlefenften Blumen feiner fatyrifchen Beredſamkeit über 
den Sardinal auszuftreuen. So, daß übrigens des Dr. Fiddes An; 
merfung darüber nicht den firengen Tadel verdiente, welchen Dr. 
Bnigbe darüber geaͤuſſert hat; aber wir mollen fie dem Lejer zu ſei⸗ 
ner eignen Beurtheilung vorlegen. „zeigte nicht Eraßmus nad 
„allen den vortheilhaften Dingen, die er von dem Cardinal geſprochen 
nhatte, felbigen zuletzt der Welt in einem neuen und vielleicht viel wah⸗ 
„ren Lichte, da er nicht mehr wegen feiner Gewalt und wegen feiner 
PVerſprechungen in Sorgen ſtand, oder von ihm weder was zu fürdhs 
„ten, noch zu hoffen hatte? Diefes, fagt der Doctor, ift eine Anss 
„nahme, welche man natürlicher Weife machen kann, und ic) bin wils 
„tens, felbiger allen den Nachdruck zu geben, den ich geben kann; 
„aber zu gleicher Zeit erwägen zu laffen, wie ferne eine Veränderung 
„des Glücks an unfern Gönnern und Freunden gemeiniglich im Stans 
„de ift (oh diefes gleich eine Wirkung ift, welche bey groſſen Gemü; 
Thern nicht erfolgen foll) eine Veränderung ſowol in unfern Gefinnun: 
„gen, als in unfern Betvagen gegen fie zu verurfahen, bejonders 
„wenn wir glauben, daß fie ſich nachlaͤßig gegen uns bezeigt haben, 
„oder übel mit und umgegangen find. , Ä 
E) Er fuchte mit dem Eraßmus das Studium der grie 


djifchen Sprache zu befördern. , Wir haben es gewaget, dieſes 
| auf 
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tete er feine drey vornehmen Schuͤler in ihres Vaters Haus, 
da denn der Marquis mit feinem Umgange fo wohl zufrieden 
war, daß er ihn zum Pfarrer in Lymington in der Grafs 
khaft Somveſet, welchen Dienft er vergeben Fonnte, und. 
der im Unfange des folgenden. Zahres 1500 erledigt wurde, 
vorfehlug. Dies war feine erfte Befdrderung in der Kirche, 
und er verließ dem zu Folge die hohe Schule, und ließ fich 
in j 


auf Verfiherung des Heren Wood (6) zu behaupten, ungeachtet det 
folgenden Anmerkung des Dr. Knight (7). „Obgleid) der oxfor⸗ 
„Difche Gefchichtfchreiber,, fagt er, Erwähnung thut, dag Eraß—⸗ 
„mus zu Orford in der geiechifcben Sprache Unterricht gegeben, 
„und dafelbft zu verſchiednen Zeiten viele Jahre gelebet hat, fo ift es 
„oh aus allem, was ich abnehmen kann, wahrfheinlih, daß er 
„nach feiner erften Reife nach England im Jahr 1498 niemals mehr 
„dahin gekommen ift, oder ſich da aufgehalten hat. Nach feinem eigs 
„nen Geftändniffe verftand er, auch fogar viele jahre nachdem er 
„England das erftemal verlaffen hatte, nicht griechiſch genung, um 
„fich für einen Lehrer deſſelben auszugeben, Er fegte diefes Studium 
„u Paris fort, fo bald er England verlafien harte; und fagt in eis 
„nem feiner Briefe, daß feln Fleiß im Griechiſchen ihn beynahe ges 
„tödtet,, und daß er Fein Geld hätte, Bücher zu faufen, oder ſich ei⸗ 
„nen Lehrmeifter zu halten. Er redet von einem Profeſſor der grie⸗ 
stbifchen Sprache zu Paris, von einem gewiſſen Georgius er: 
monymus, einem aufgeblaßnen ungeſchickten Kopf, welcher in felbte 
mer weder wollte noch Fonnte Unterricht ‚geben. Er fahe fich daher 
„enöthiget, ſich Durch Ueberfegung der griechiſchen Schriftfteller den 
„Weg felbft zu bahnen. In einem Briefe vom Jahre 1504 an Eos 
„let, (Dechanten der St. Pauluskirche), fagt er, er habe ſich 
„die legten drey Jahre genau auf das Briechifche geleget. „Ließ ſich 
Eraßmus fo angelegen feyn, die getechilche Sprache zu lernen, daß 
er diefes Studium fortſetzte, fo bald er England vetlaffen hatte, jo 
ft es mehr als zu wahrſcheinlich, daß er es vorher zu Drford zu be: 
fördern ſuchte? Dies ift es alles, was in dem Terte behauptet wird, 
zu weldjem man jaber doch in Anfehung defien, daß er das Briechie 
ſche daſelbſt gelehret, hinzuſetzen kann, daß felbiges, wenn man es 
anders damals ganz und gar verſtand, doch ſo geringe war, daß eine 
wittelmaͤßige Kenntnis deſſelben hinreichend geweſen wäre, andere dar⸗ 
im zu uunterrichten (8). —— 

(6) Hi, er Ant. Oxon. 1. Juch. (7) Reben des Eraßmus. 

(8) Man febe des Heren Thomas Morus Artikel. 
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in feiner Pfarre niever, wo er ſowol die Kirche, als das 
Pfarrhaus ausbefferte und verfchönerte.e Aber durch eine 
Ausfchweifung 9) zog er ſich im Jahr 1502. den Unwillen 
bed Herrn Amias Pawlet zu, der damals in ver Mach, 
barfchaft Sriedensrichter war, und feinen Zorn fo hoch trieb, 
Daß er den Pfarrer in den üffentlicyen Stock der Stadt fe, 
gen ließ.  Diefes harte Verfahren, wozu der Verluſt feines - 
——— des Marquis, kam, welcher im Herbſtmonat des 
vorigen Jahres ſtarb, brachte ihn auf die Gedanken, ſich 
von Lymington zu entfernen (c). Man macht die Anmer⸗ 
fung, daß er von Natur in feinem Betragen und in ſeiner 
Miene eine gewiffe Hoheit Hatte (D, welches zu: feiner Bes " 
= | fürdes * 
Ce) Dem fey wie ihm wolle, er gab diefe Pfruͤnde nicht eher auf, als im ', 
Jahre 1509. Eben daſelbſt. (cg) Diefes ift an feiner Bildfente ?' 
ber dem Thorwege zu dem Eingange der Halle der Chriftfirche, vr 


welche auf Unkoften des Herrn Johann Tarlavney, chemaligen f 
Biſchofs von Wirnchefter aufgerichtet worden iſt, nicht übel ausgedrückt, "" 


5) Eine Ansfchweifung. Wolfey, der von einem freyen und .' 
geſellſchaftlichen Wesen war, gieng mit einigen von feinen Nachba⸗ 
ven auf einen Jahrmarkt in einer naheliegenden Stadt, wo er, wie ‘ 
man fagt, im Tr fo ausichweifte, daß ein Tumult dadurd) verurs, X, 
facht wurde, wel der Ritter durch diefes ſchimpfliche Gefängnig Kr 
beftrafte. Der Bifhof Godwin fagt, daß Herr Amyas dem Wol⸗ hi 
fey wegen einer Eleinen oder gar keinen Urſache auf eine fo Shimpflis 
che Art begegnet fey; und Dr Fiddes glaubt, daß er es nicht wohl Mn 
hätte rechtfertigen Eönnen. Was für ein Urrheil man auch hiervon ii 
fällen kann, fo finden. wir, daß ſich Wolſey an. diefe Befdyimpfung 4J 
‚erinnerte, und als er Canzler wurde, den Ritter holen ließ, ihm ei⸗ * 
nen ernſtlichen Verweis dafuͤr gab, und ſelbigen auf furtztie ſechs 
Jahre (9) in die Graͤnzen des Tempels verbannte, worTeer, wie 9 
Dr. Fiddes zugeſteht, ſeine Gewalt etwas zu weit ausdehnte: und 
in der That, die Großmuthl erforderte, daß er es vergefien hätte, iid 
befonders da eine fo groſſe Menge der hoͤchſten Ehrenftellen darauf ix, 
folgte, und es war der Klugheit gemaß, eine folde Geringſchaͤtzung — 
in Vergeſſenheit begraben zu helfen. . \ N 

(9) Hier fuchte er die Empfindlichkeit diefes groſſen Miniſters zu befänfe "" 

tigen, und fich zur MWiedererlangung feiner Srepheit einen Meg zu 
bahnen, indem er das Thorhaus zunaͤchſt an der Straſſe mit dem 
Mappen, F dem Hute und J die fich im 
für ihn, al für einen Cardinal ſchickten, ausjierete. Kiddes, 7 A 
Seite. Diefes Thor ließ Herr Chriftien Wren im Jahr 1634 nie⸗ hr 
derreiſſen, und ohne bie erſtern Zierratben wieder aufbauen, —8 
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forderung gar fehr dienlich war. Dem zu Folge wurde .er - 
nicht ange darauf von Dr. Dean, Erzbifchof von Canter⸗ 
buy, ‚zu einem feiner _Hausfapläne gemacht. In diefen 
Umftänden wurde er bald deffen groffer Gänftling, und durch 
kine Bermittelung erhielt er vom Pabft Alerander im 
Jahre :ı503 die Berwilligung einer Difpenfation, zwey 
geiftliche Aemter zu befigen. Nach dem den 15 Hornung 
diefes Jahres erfolgten Tode des Erzbifchofs, wurde er von 
Herrn Johann Nanfan (*) zum Kaplan gemacht, wel⸗ 
der Schagmeifter von Calais war, das damals die En⸗ 
glander in Beſitz hatten, und den Herrn Wolſey in feinem 
Gefolge mit an diefen Ort nahm. Su einer Furzen Zeit übers 
leß ee ihm, weil er ſchon fehr bey Jahren war, die ganze 
Sorge und Berwaltung feines Amtes, und bey feiner Zus 
tieffunft nach England empfahl er ihn feiner Majeftär 
(dem Könige Heinrich VIII.) fo nachdruͤcklich, daß ihn der 
König zu einem feiner Kaplane machte *,. Diefes war eine 
Stufe, die er lange gewünfcht hatte. Bor dem Ausgan⸗ 
ge des Chriftmonats 1504 erhielt er vom Pabſt Julius II. 
eine andere Dijpenfation, ein drittes Amt zu beiigen, und 
im folgenden Jahre wurde er zum Pfarver zu Redgrave in _ 
der Divces von LTorwich eingefest. Mittlerweile machte 
er zween Günftlingen feinee Majeftät mit fo glücklichem Ers 
folge feine Aufwartung, daß fie feinen Wis, feine Bereds 
hmfeit, feine. Gelehrfamfeit und feinen Eifer für den Dienft 
ihtes Herrn mit den größten tobfprüchen belegten; worauf 
diefer ihn holen ließ, in Anfehung feiner Angelegenheiten vers 
ſhiedne Fragen an ihn that, und da feine Antworten verurfachs 
ten, daß der König mit feinen SefchicklichFeiten zufrieden war, 
beſchloß er, Ipm eine geheime Unterhandlung anzuvertrauen, um _ 

in Anſehung feiner vorhabenden Bermählung mit Margare⸗ 
tben, verwittweten Herzogin von Savoyen,einer einzige Tochter 
| | 2 des 
(e) Herr John, weicher ein Einnehmer in der Grafichaft Sommerfer 
war, mochte wahricheinlicher Weife ihn kennen, oder von ihm ges 
hört haben , während daß er fich zu Aymington, welches in dieſer 


Grafſchaft liegt, aufhielt. * Lord Zerbert font, er war 
Sapıllan für die Dausbebienten. | 
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des Raifer Maximilians, under Wittwe des Philips, Koͤ⸗ 


nigs von Caftilien, einige vorläufige Puncte feftzufegen. Waͤh⸗ 
rend daß feine Berhaltungsbefehle aufgefegt wurden, hatte er 
häufigen Zutritt zu dem König, und in den geheimen Rath, 
da er von feiner Fähigkeit in Staatsfachen neue Proben ab 
legte» Er bemerfftelligte diefe Gefandefchaft mit bewunz 
dernswuͤrdiger Geſchwindigkeit ®), wofür fich Heinrich * 

— beſon⸗ 


G) Er brachte dieſe Sache mit bewundernswuͤrdiger Ges 


fchwindigkeit zu Stande. Er teißte um 4 Uhr Nadmittags an 
einem Sonntage von Richmond ab, wo fid) "Heinrich damals 
aufhielt, und fam bald nad) Kondon, no er ein Fahrzeug bereit 
fand, ihm nad) Graveſend zu bringen; als er in weniger als drey 
Stunden dafelbit ankam, nahm er ſogleich Poftpferde und erreichte 
Dover den andern Tag früh. Das Packetboot gieng eben nady Es 
lais ab, und er war fo gluͤcklich, daß er Vormittags daſelbſt antangs 
te, von da er den Dienftag frih nah Brügge fam, Der Kais 
fer, der von feiner Ankunft benachrichtiget wurde, gab ihm fogleich 
Verhör, und Wolfey überreichte ihm fein Creditivfchreiben, und 
drang auf feine fchleunige Abfertigung. . Darauf gab ihm Maximi⸗ 
lian noch in felbiger Nacht feine Antwort, worinn in alles, worauf 
er von Seiten feines Herrn angetragen hatte, gerilliget wurde. Als; 
denn nahm er den Mittwoch fehr früh die Poft nach Ealais, wo er 
ankam, als die Thore eröfnet wurden, und das Packetboot bereit 
fand, in See zu gehen; Er fchifte ſich ein, und landete in kurzen 
zu Dover; hier waren Poftpferde bereit, mit welchen er diefe Nacht 
gluͤcklich zu Richmond anfam, wo er. nad) einer fo beſchwerlichen 
Keife ausruhte. Den Donnerftag früh wartete er bey Hofe auf; fo 
bald er feine Majeftät ſahe, warf er ſich zu Dero Affen. Heinrich 
wurde zornia, da er ihn fahe, und weil er glaubte, er hätte feine 
Abreife verfchoben, fieng er an ihm Verweiſe zu geben, baß er bie 
Befolgung feiner Befehle verzögert hätte. Worauf Wolſey zu des 
Königs größten Erftaunen fi) in folgenden Worten an feine Majeftät 
wandte: »Wenn es Euer Majeftät nicht entgegen ift, fo bin ich be; 


„reits bey dem Kaiſer geweſen, und babe, wie idy hoffe, Dero Ges. 


„Ichäfte zu Dero gnadigen Zufriedenheit ausgeführt; und darauf 
überreichte.er ihm fein Necreditiv. Aber nach reiferer Weberles 
gung, fagte der König, fand ich, Daß etwas in euren Verbals 
tungsbefeblen ausgelaflen war, und ſchickte euch Daber einen 
Boten mit volllommnerer Inſtruction nach. „Ich begegnete 
„dern Boten, antwortete Molfey, auf ver Nückreife, aber da ich an 

„diefen 
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heſonders dankbar gegen ihm: bezeigte, und ihm den 2 Hor⸗ 
nung des folgenden Zahres die Dechantswuͤrde zu Lincoln 
gab; wozu im Anfange des Jahres 1 509 zuerft die Pfründe 
des Walton Brinhold und denn die vom Stowe in eben 
verfelben Kirche Fam; der König wurde durch feinen Tod, 
welcher fich) den 22 April diefes Jahres (f) ereignete, vers 
hindert, ihm fernere Merfmahle von feiner Gunft zu geben. 
er diefer Berluft wurde durch feinen Sohn und Rachfol⸗ 
ger Heinrich VIII. überflüßig erfege. Der Bifchof von 
Winchefter, welcher ipn dem Vater empfohlen hatte, fieng 
kt an, die Augen auf ihn, als auf eine Perfon zu werfen, 
welche ihm felbft bey gegenwärtigen Umſtaͤnden dienlich ſeyn 
konnte. Da’ diefer Prälat gewahr wurde, das der Graf 
von Surrey ihn gänzlich aus: der Gunft des Königs ver⸗ 
rängt hatte, befchloß er, dem Wolſey des jungen Fürs 
ſtens Vertraulichkeit zuwege zu bringen, in Hofnung, er 
würde den Surrey in feinen fehmeichlerifchen Kunftgriffen 
zu übertreffen fuchen, und doch zufrieden feyn, in dem Eabinet 
als eine ihm dem Fox, der ihn befördert hatte, untergeordnde 
Perfonzuarbeiten. Bon diefem Umftande an muͤſſen wißh 
Wolfey als einen Staatsmann anfehen. In einer fehr furzen 
deit erwarb er ſich Heinrichs a in einem folchen — 
3 da 


(f) Algem. Geſch. von England, | 7 | 

wiefen ausgelaffenen Punct_ gedachte, wagte ich es ſelbſt, dasjenige 
auszuführen, was, wie ich wußte, zu Euer Majeftät Dienft noth: 
vwendig erfoderlic; war, indem ic) den Mangel meiner Verhaltungs; 
osriefe in diefem Puncte zu erſetzen mir getraute, und bitte untet: 
sthänigft um Verzeihung, daß ich meinen empfangnen Befehl übers 
„ſhtitten habe.» Seine Diajeftät war mit der Geſchwindigkeit und 
Uberhaupt mit dem glücklichen Erfolg feiner Unterhandlung zufrieden, 
entſchuldigte ſich ſogleich, ließ ihm feinen Eöniglichen Dank angedeis 
den, und befahl ihm ; nach der Tafel aufzumarten; da er denn dem 
Konige in dem geheimen Rathe von feiner Geſandtſchaft mit einem fo 
mgenehmen Beträgen, und mit einer fo beredten Sprache Bericht abs 
fattete, daß er allen möglichen Beyfall erhielt; alle erklärten ihn für 
ine Perfon von einer folgen Fähigkeit und. Fleiſſe, daß er verdieute, 


(mer gebraucht zu werden (10). 
(10) Allgem, Geſch. von England. 
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daß er ſowol den Surrey aus feiner Gewogenheit, als auch 


den Soraus feiner Vertraulichkeit verdraͤngte. Da ihn der 


- 
— 


Koͤnig an ſeinen Ergoͤtzlichkeiten Antheil nehmen ließ, ſo war 


er bey jeder luſtiger Geſellſchaft der Anfuͤhrer, und befoͤr⸗ 
derte alle tuft und allen Zeitvertreib, den er mit dem Alter 
und mit der Neigung des jungen Monarchen übereinftims 
mig fand. Weder fein eignes Alter, welches nicht weit von 
den DBierzigen war, noch fein Stand als ein Geiftlicher, was 
ren im Stande, ihn Davon abzuhalten, oder ihn verbindlich 
zu machen, durch eine vergebliche Strenge die Froͤlichkeit zu 
hemmen; in welcher Heinrich, welcher -einen Fleinem Hang 
zu Ausfchweifungen harte, feine forgenlofen Stunden zus 


brachte. Während der Zroifchenzeit der Vergnuͤgungen 


brachte er Gefchäfte und Staatsfachen vor, und zeigte folche 


Grundfäge des Derhaltens, welche, wie er wünfchte, fein, 


Here annehmen ſollte. Gr gab ihn zu verfiehen, daß, 
wenn er feine Gefchäfte ven Händen der Staatsräthe feines 
Vaters anvertrauete, er zwar den Vortheil hätte, teute von 
Klugheit und Erfahrung zu gebrauchen ‚die aber ihre Er» 


- YHöhung nice feiner Gunſt zu verdanken hätten, und fi) ipm 


für die Ausübung ihrer Gewalt Faum verpflichtet . halten 


‚würden. Daß fie durch die aufrührerifchen Raͤnke und Die 


“mn Er ⸗ nm . u. — — — 


# g—_—. 0 


Eiferfucht, welche unter ihnen herrfchte, den Fortgang feis - 
ner efchäfte mehr verhinderten, als felbigen durch die Kennt, , 
niß, welche fie Durch Alter und Uebung erlanget hatten, bes . 
forderten; und weil er für gut befände, feine Zeit mic fol, ; 
chen Bergnügungen, zu welchen ihn fein Alter und fein Fös . 
‚niglicher Stand einladete, und mit ſolchen Wiffenfchaften zus . 


zubringen, weldye ihn mit: der Zeit. fähig machen würden, 


den Scepter mit unumfchränfter Gewalt zu führen, fo wuͤr⸗ | 
de fein beftes Regierungsſyſtem feyn, diefe Gewalt den Han, 
den einer einzigen Perfon anzuvertrauen, welche eine Crea- 


und gleiche Neigung zu den Wiffenfchaften hätte, fo koͤnnte 
er 


tur feines Willens wäre, und welche nichts anders als Die 
Befoͤrderung feiner Dienfte zur Abſicht hätte. Wenn diefer | 
Miniſter mit ihm gleichen Geſchmack art den Ergöglichkeiten, 
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er ihm in Anſehung feines ganzen Betragens. um fo leichter 
Unterricht geben, und feinem Herrn die Kenntniß der öffent; 
lihen Gefchäfte beybringen, fo, daß er fic ohne einigen 
efelhaften Zwang oder Bemühung in der, Regierungsfunft 
unterrichten Fonnte. Heinrich ließ fich alle Die Abſichten 
des Wolſey gefallen, und da er niemanden fähiger fand, 
diefen Negierungsplan auszuführen, als die Perfon, die ihm 
felbigen vorfchlug, fo wurde fein Günftling gar bald aus eis 


nem Gefellfchafter feiner forgenlofen Stunden, ein Mitglied ” 


feines Staatsrathes, und aus einem Mitgliede feines Staats⸗ 
tathes, fein einziger und unumſchtaͤnkter Minifter (9). 
Mittlerweile wurde er ben diefes Königs Gelangung auf 
in Thron zum Almon des Königes gemacht, welcyer, nachs 


dam Empſon des Hochverraths überführet worden, war, 


ihm diefes raubgierigen Minifters Haus gab, ‚welches vor 
ſeinem eignen Pallafte Bridewell in der Fleetſtraſſe zu 


London nicht weit entfernt lag. Im Wintermonatersie 


wurd: er in den geheimen Rath aufgenommen, und zum 
Reporter der Proceffe in ver Sternfammer verordnet 5. den 
29 eber diefes Monats ernannte ihn der König zum Pfarrer 
in Tuminggeen in der Didces von Kxeter, und den 17 
Hornung des folgenden Jahres wurde. er zum. Domberrn 
zu Windſer und zum Negiftrator des Ordens vom Hofens 
bande genacht. Am Wintermonate 1512 wurde ihm auf 
Empfehlung des Cardinal Bainbridge, Crzbifchoffes ver 


Refidenz, tie Pfründe von Buythorp in ver Kirche zu 


Nork verliehen, und nad) dem bald darauf erfolgten Tode 
des Dechanten folgte.er ihm in der Dechantswuͤrde dieſer 
Kirche (Hd). Um diefe Zeit war es, da er der erfte iebling 


des Königs wurde umd die Hauptverwaltung aller öffentlis 
chen Hefchäfte befam. Der Herzog von Norfolk, welcher . 


fand, daß Das Geld des Königs durch feine Entwürfe und 
Ergöslichkeiten beynahe gänzlich erfchopft war, während 


daß füne Meigung zu den; Yusgaben immer noch fortdaurete, 


54 legte 
(9) heſchichte von England, wie oben, CH) Sipden 


— 
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legte fein Amt als Schagmeifter mit Freuden nieder, und 
‚entfernte fich vom Hofe. Sein Mitbuhler, Kor, Bifchof 
bon Wincheſter, hatte von feinem Gehorfame Feinen Bors 
theil; aber da er theild durch Alter und Schwachheit abges 
matter, theils durch das von dem Wolſey erlangte Ueber, 
‘gewicht beleidigt war, fo wendete er feine Sorgfalt wieder 
‘auf feine Dioces. Der Herzog von Suffolk fand fid) auch 
beleidigt, weil der König auf des Cardinals Zureden fich ges 
weigert hatte, eine Schuld zu bezahlen, welche er während 
feines Auffenthaltes in Frankreich gemacht hatte, und war 
don der Zeit an bedacht, als ein Privatmann zu leben. Diefe 
Umſtaͤnde Tieffen dem Wolſey ohne einigen Mitbuhler vie 
ganze Macht und Gewogenheit des Königs genieffen, urd 
gaben ihm alle Art von Gewalt in die Hände. Vergeblch 
warnte For vor feiner Entfernung den König, daß er nicht 
verſtatten follte, daß der Knecht gröffer würde, als fein 
Herr; Heinrich gab zur Antwort: daß er alle feine Uns 
tertbanen gar wohl im Gehorſam zu balten wiffe; 


aber er fuhr immer nod) fort, in jeder Sache gegen die Ans 


oͤrdnungen und Nathfehläge des Cardinals eine Grönzenlofe 
Achtung zu bezeigen. Die öffentliche Ruhe war bwol bes 
feftigee, der Gehorfam des Volkes fo vollfommer, die alls 
gemeine Berwaltung der Gerechtigkeit unter “des Cardinals 
Aufficht fo genau, daß fich feine innerlichen Zufille ereignes 
ten, die fo wichtig geweſen wären, daß fie die Rihe des Koͤ⸗ 
nigs und feines Minifters hätten ftöhren koͤnnen. Sie würs 
den ſich auch enthalten haben, auf auswärtige Umftände eine 
genaue Aufmerffamfeit zu richten, wenn es möglic) wäre, 
daß ein Menfch in irgend einem Zuftände eine gaͤnzliche Ruhe 
genieffen, ober fich der Anfchläge und Unternehmungen ent 
haften Fonnte, wie nichtswürdig und unnothig (!) fir auch 
find. Er wurde auch in diefem- Jahre zum Dechanien zu 
Hereford und zum Canzler des Ordens vom Hoferbande - 
‚gemacht: Im Jahr 1513 erhielt er das Bisthum Tours 


Ci) Zume Geſchichte von England, unter Zeinrich . 
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nay in Flandern H), und vor dem Ausgange deſſelben folge 


te er in vem Bisthume zu Lincoln an die Stelle des vers 
55 ſtor⸗ 


5) Er erbielt das Bisthum Tournay in Flandern. Dies 
geſhahe nach der Sporenfchlacht, da Touenay fi fid) an den König _ 
ab, und der franzöfifche Biſchof fi) weigerte, ihm den KHuldis 
gungseyd zu leiften, worauf der König ven Wolſey zum Bifchof 
machte, welcher ihn bey diejer Unternehmung begleitete. Aber dem 
ungeachtet fand er groſſe Schwürigfeiten in dem Belige deffelben; weil 
ich der Pabft für oder wider ihn erklärte, fo wie ſeine Angelegenhei⸗ 
ten in Italien glücklich ausfielen, oder nicht. Wolſey verordnete bey 
kiner zuruͤckk unft nad) england den Dr, Sampfon $ zu jeinem 
Generalvicarius; welcher ein- Freund des Eraßmus war, und ihn 
km Wolſey als einen Domberrn empfahl, von welchem oefagt 
wird, dag er Diefer Kirche ihre alten Vorrechte erhalten habe, wofür 
ihm die DomHeren im Jahr 1515 ein Dankſchreiben ſchickten. Aber 
ad Dr. Sampfon in feines Herrn Namen in einige Städte in Flan⸗ 
dern kam, die zu feiner Diöces gehörten, um die biſchoͤflichen Rechte 
iu handhaben, fand er, daß ihm die Befehlshaber der Städte fehr 
übel beyegneten , weil der erwählte Bifchof, wie er damals genennt 
wurde, das Eigenthumsrecht fid) anmaßte, vermöge welches Samp⸗ 
fon die Gelder zu heben ſuchte. Er gab hiervon feiner Herrlichkeit 
Nachricht, und bey dem Schluffe feines Bricfes fagt er: daß, wenn 
Iſto Gnaden ruhig die Verwaltung geniefjen wollte, fo müßte er den 
König von Frankreich zu bewegen fuchen, an feinen Bifchof zu ſchrei⸗ 
ben, daß er fich nicht widerfeßte ; denn, wenn die Befehlshaber ihres 

neinen zu feinem Vortheil gefhriebenen Brief fahen, fo würden fie 
ſih fogleich gehorfam bezeigen. Obgleich der Biſchoſ Wolſey einen Brief 
vom Pabſte erhalten hatte, worinn er ihn in diefem Bisthume be: 
fätigte, fo machten doc) die Befehlshaber gegen gewiſſe Stellen in 
dem Griefe Einwendungen. — Was die Unruhen nod) weiter ver; 
mehtte, war, daß Adrian Biſchof von Bath und Wells, des Kb: 
nigs Anwald zu Rom, gefchehen ließ, daß zum Vortheil des franz; 
Kfifchen Bifchofs eine Bulle ausgewirft wurde, um ihn wieder in 
das Bischum einzufeßen; fo, daß er jest auf eine gebietherifche Art 
die Einkünfte forderte, und brobete, alle diejenigen in den Bann zu 
tun, weldye fid) weigern würden, feinen Anforderungen zu willfah— 
m, weil er fabe, daß die Bulle an alle Fürften der Chriftenheit 
gerichtet war, welche ihn bey Strafe des Bannes mir ihrer Se: 
beyſte⸗ 

an ki Nachricht won dieſer Perſon, welche nachmals e 
3 e einige Han Ks u ih . on, ! She des er; 
—* 43. Seite, und Burnets Scripte d er ee ir 

Buch, 149 Seite. ; 
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ſtorbenen Dr. William Smith *, zu welchem er den 2€ 
Merz 1514 eingeweihet wurde. Da ber Eardinal ein: 
bridge in diefem Jahre flarb, fo wurde unfer tiebling den 
s Auguft auf den erzbifchöflichen Stuhl von Nork erhoben, 
und bekam eine Abfolutionsbulle, die ihm der Pabſt im fol: 
genden Weinmonate verwilligte. Den 7 Herbſtmonat 
1sıs wurde er zum Cardinal der h. R. K. gemacht, mit 
dem Titel des Cardinals von St; Cecile jenfeit der Tiber +. 
Diefes that der Pabft offenbar aus der Abficht, eine ‘Perfon 
auf feine Seite zu ziehen, welche eine‘ fo groffe Gewalt über 
den König hatte, und gewiß niemals hat ein Geiſtlicher uns 
‘ter dem Scheine, die Religion‘ in: Anfehen zu fehen, den 
Stand und die Würde diefes Chararters zu- einer uͤbermaͤßi⸗ 
| gern 


ddes. | 
beyfichen, und ihn in den Beſitz Diefes Bischumes ſetzen follten. 
Hierauf nahm Dr. Sampſon teieber zum Wolſey feine Zuflucht, 
‚und ftellte ihm vor, daß, wenn die Bulle nicht beyjeite geſetzt oder uns 
terdruͤckt würde, er dafelbft nichts mehr nuͤtzen koͤnnte. Molfey ers 
ſtaunte, und der König ſchickte einen Brief an den Pabft und verfis 
cherte ihm, daß fid) feine Kriegsvölfer ganz und gar nicht für verpflich⸗ 
tet halten wuͤrden, ein fo ungerechtes Urtheil zu voliffreden; er er⸗ 
flärete, daß des Pabftes Verfahren den göttlichen und menfchlichen 
Gefesen entgegen ſey; und befdhufdigte den Biſchof von Bath nicht 
allein der Nachläßigkeit, fondern auch der Untreue; und im Falle er 
nicht Sorge träge, daß die Bulle widerrufen würde, fo gab er dem. 
Biſchofe zu verfichen, daß ein anderer an feine Stelle geſchickt werden 
follte, welcher gegen das in ihn gefeßte Zutrauen mehr Achtung hätte. 
Hierauf befaht feine Majeftät dem Wolſey, daß er fih an den Dis 
fdjof von Worchefter wenden follte, um die Wiederrufung der Bulle 
auszuwirken, welcher auch kurz darauf eine andere Bulle erhielt, weis 
che des franzoͤſiſchen Bifhoffes feine aufhob. Dieſe letzte Bulle 
that ihre erwuͤnſchte Wirkung, und zuletzt wurde Molfey ohne Müs 
he in den Befiß des Bischumes geſetzt. Er behielt es bis auf das 
Sahr 1518, da diefe Stadt denen Franzoſen überliefert wurde, und 
dieſes Monarchens Gefandte in England ein Patent von ihrem 
Herrn übergaben, wodurch er ſich verbindlich machte, dem Cardinal 
ein jährliches Gehalt von 12000 Kivres Turnois zu bezahlen, um Ä 
Aym den Verluf des Bioihumes zu erjehen Car). J 
Ku) Fiddes, wie oben. ——— 


— ® Einer,von den beyden GStiftern des Brazen Noſe — Collegii zu Ox⸗ 
J ford. r Si | eu: hen; 


* 
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gern Hoͤhe gebracht. Sein Gefolge beſtand aus achthundert 
Bedienten, unter welchen viele Ritter und Edelleute waren: 
auch fogar ‚viele von dem Adel thaten ihre Kinder in fein 
Haus, als an einen Drt, wo fie eine gehörige Erziehung 3) 
erhalten Fonnten; und um. fid) bey ihrem Gönner in Gna— 
den zu fegen, ‚gaben fie zu, daß fie in feinen Dienften Aem⸗ 
ter annahmen. Zu gleicher Zeit machte ein jeder, der fich 
in einer Kunſt oder in einer Wiffenfchaft bervorthat, dem 
Sardinal feine Aufwartung, und feiner that es vergeblich; 
Die Gelehrfamfeit, die damals noch in der Wiege war, fand 
in ihm einen großmüthigen Beförderer, und er gab jedem 
Zweige der, Wiffenfchafren fowol durch feine Stiftungen, als 
durch feine Privarbelohnungen eine Aufmunterung, Aber 
et ließ es bey diefer Freygebigkeit nicht bewenden, welche 
itm den Beyfall der Weiſen erwarb; er ſuchte auch die Aus 
Ä | — | gen 
Er bekam verſchiedene Edelleute zu erzieben. Unter an: 
dern, die zu ihm gethan wurden, war der Lord Percy, der ältefte 
Cohn des Grafen von Northumberland, welcher einer von denen 
war, die gemwöhnlid den Cardinal nad) SHufe- begleiteten; wodurch 
der junge Lord häufige Gelegenheit bekam, mit jungen Fraucnzimmern 
von Stande, und bejonders mit der Lady Anna Boleyn, umzugehen, 
deren Gunſt und Zueignung Percy ſich gar bald fo weit erwarb, daf 
fie ſich heimlich, dazu verſtand, ihn zu heirathen. Der Ausgang die⸗ 
ſet Sache war endlich, daß der junge Lord von dem Grafen, ſeinem 
Vater, in Gegenwart verſchiedner Edelleute des Cardinals einen ernſt⸗ 
‚ligen Verweis erhielt, und es koſtete viele Mühe, daß er mit feinem 
Vater wieder ausgefühnt wurde. Dem fey wie ihm wolle, er vers 
ließ kurz darauf. des Kardinals Haus begab ſich auf das ‚Land ‚und 
lebte einige Zeit als eine Privatperſon. Die Lady Anna wurde nach⸗ 
her auch ‚vom Hofe entfernet, und auf eines von. ihres Vaters Lande 
häufern geſchickt, indem die Verlobung als eine foldye, die ohne Wif: 
ken des ‚Königs oder des Vaters dei jungen. Lords gemacht worden, 
von dem Cardinal für ungültig erärt wurde. Seine Herrlichkeit 
heirathete nachmals eine Tochter des Grafen von Schrewf bury, 
Die Anna Boleyn fahe die Trennung, diefer Heirath für fo abfcheus 
lid) an, daß fie ‚eine Gelübde that, wenn es jemals in ihrer Macht 
fiehen follte,. dem Cardinal einen Poſſen zu fielen; welches fie auch 
nachher hielt, da fie, wie gar wohl. befanne ift, das dornehmſi⸗ 
Berfzeug feings Unterganges war (ia >|... 2.0 | 
(2) Aume, wieobih .— | 
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gen des Volks durch den Glanz feines Gefolges und feines 
Hausgeräthes, durch die Foftbare Befegung feiner Tiberen, 
und durch die Pracht feiner Kleidung zu blenden. : Er war 
ber erfte Geiftliche in England, welcher nicht allein auf 
feinen Kleidern, fondern aud) an feinen Sätteln, und an den 
Geſchirren feiner Pferde Seide und Gold trug. Er ließ feis 
nen Cardinalshut von einer Perfon von Stande vor fich her 
fragen , und wenn er in die Fönigliche Capelle fan, durfte 
feldiger auf feinen andern Ort, als auf den Altar gelegt wer⸗ 
den. Ein Priefter, fo lang und fo wohlgeftaltet als er ihn. 
finden Fonnte, trug eine filberne Säule vor ihm: her, auf 
welcher oben ein Creuz ftand. Und, nicht zufrieden mic dies 
ſem Gepränge, zu welchem er als Kardinal berechtigt zu ſeyn 
glaubte , verordnete er einer andern Priefter- von gleicher 
tänge. -und ’Sthonheit, der mitgieng und das Creuz von 
Nork, auch fogar in der Dibces von Canterbury trug, 
welches; ‚der alten Borfchrift. und denen zwifdyen den Prälas 
ten diefer koͤniglichen Sitze (k) gefihloßnen Vertraͤgen ent» 
gegen war. Er. befam auch einen Gehalt von dreytaufend 
Pfund, den ihm in diefem Zahre der König Karl von Spas 
nien verwilligte, nachdem er vorher unter gewiffen Bedins 
gungen die Bergünftigung. eines Gehaltes von zehntaufend 
Daucaten aus dem Herzogthume Mayland K) erhalten Im. 

NE: J m 


() Das Wolf ſpottete über des Cardinals Prahlerey, und ſagte, fie waͤ— 
ren jetzt uͤberzeugt, daß ein Creuz nicht hinreichend wäre, die Suͤn— 
den und Verbrechen des Cardinals zu büffen. Zume Geſchichte. 

K) Bin Bebale aus dem Herzogthum Mayland. Diefes 
murde in einem’ Vertrage mit”dem Franz Sforizia ausgemacht, 
worinn man ſich verbindlich machte, ihm zu helfen, daß er diefes 
Herzogthum dem Könige von Frankreich wieder abnehmen fonnte. 
Heinrich follte einen jährlichen Tribut, und Wolſey jährlich 10000 
Ducaten zu feinem Antheile Haben, wie aus dem Originale des Ver: 
gleiches erhellet, welches in der Cottoniſchen Bibliothek aufbrhatten 
wird; da doc Polydor Die behauptet, es wären 18000 gewe⸗ 
fen. Aber die Unredlichkeit dieſes verordneten Einnehmers der paͤbſt⸗ 
lichen Antaten 'gegen den Wolſey ift wohl bekannt‘, und wird durch: 
gehends eingeräumet, fo, dag noir nicht noͤthig haben, es hier anzuz 
werfen, Der Lefer, der ihm noch nicht gefehen Hat, wird I an 
ee ſolgen⸗ 
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Im Wintermonate eben diefes Jahres wurde er zum paͤbſtli⸗ 
folgendem Brief ergögen, welchen er, als er in dem Tower war, an 
den Cardinal fihrieb; das Original foll fib unter den Acten der 

Erchequer befinden, und lautet in der teutſchen Ueberſetzung alfo. 
„An den Hochwuͤrdigſten Herrn in Gott, den Hochgeehtte⸗ 
„ften Cardinal e ee er = 


molfey. . BER, 
„Dem erhabenfien und verehrungswiärdigften Bifchof, und ftärfs 
„ien Pfeiler der Kirche Gottes fey Lob und Preis in tieffler Untere 
„thänigkeit.. Und ich ihr Knecht, der ich nod) unter den Schatten 
„des Todes begraben bin, habe von ihrem aufferordentlihen Nuhme 
„hört, mit wie vielem Beyfall Euer Hochwuͤrden und Herrlichkeit 
pi der hohen Cardinalswuͤrde hier erhoben worden if. So groß ift 
„ihre Tugend, daf fie mehr Glanz und Hoheit anf diefen erhabnen 
„Orden zuruͤck ſtrahlen laͤßt, als fie von ſelbigem empfangen. Ich freue 
„mich mit den andern und bin herzlich vergnägt; aber wenn es mir 
„erlaubt ſeyn rvird, daß ich im feiner Majeftät Gegenwart fie anbete, 
„alsdenn wird meine Seele, durch dich, o Gott meines Troftes im 
„Entzuͤckung gefeßt werden. Verehrungswuͤrdigſter Herr Gott der 
„Dergebung , Gott des Mitleidens breite endlich deine Barmbetzigs 
„feit Über deinen armen Knecht aus. ihre Gütigkeir vergab mir 
„ieglih mein Verbrechen, taffen fie fih durch das Mitleiden ihrer 
„Barmherzigkeit bewegen, dem Bußfertigen gleichergeftalt zu vergeben, 
„daß ihre Gaben feyn mögen, wie Euer Hodiwürden und Herrlichkeit. 
„Set nähert fid) die Zeit, da unfer Exlöjer Chriftus aus dem 
„himmel herab flieg, die Sünder mit Gott dem Vater zu verfühnen: 
„affen fie fidy bewegen, erhabner Prälar, mid) zu diefer Zeit der 
„Gnaden durch die rechte Hand ihrer Guͤtigkeit auf eben dieſe Are 
„aus ten Schatten des Todes zu retten, und mic, wieder zu dem 
„heiligen Lichte zu führen, daß ich an unfers Herrn Geburtstage wie; 
„der geboren und gefchickt werde, eben demfelben Heren Jeſu mit der 
„Gemuͤthsruhe und mit Freudenvollen Herzen für Ew. Hochwuͤrden 
„und Herrlichkeit wieder Dank und Preis zu geben, wie ich Zeit 
„meines Lebens beftandig thun werde. | 
„Deshalb gütigfter und ehrwuͤrdigſter Herr, zeigen fie balde 
„Barmherzigkeit an mir, der ich -betrübt und in groſſer Truͤbſahl 
„in Siehe auf nich, o du, der du auf ewig! retten kannſt. 
„Babe Barmherzigkeitund nähere dih. Amen. | 
„Euer Hochwuͤrdigſten Herrlichkeit, 
„unterthänigftes Gefchöpf, 
Polydor.» 
& Die 


- 
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chen Legatus a katere 2) gemacht; und den 22 Chriſtmonat 
| nad 


Die Urſache von dieſes Einnehmers Gefaͤngniß war, wie un 
Here Rapin erzaͤhlet, folgende ; Da Wolſey den Vadrian gebrauch 
te, in feinem Namen um den Purpur Anſuchung zu tbun, und fand 
dag Hadrian, anftatt ihm zu dienen, ihm üble Dienfte erwiejer 
hatte, wurde er darüber ſo erbittert, daf er wegen eines ge:inger 
Borwandes den Polydor, des Hadrians Abgeordneten, in Eng 
land in den Tower werfen ließ; umd alsdenn den König bewegte 
mit eigner Kant an den Pabſt zu ſchreiben und von ihm zu fordern 
einen andern Einnehmer an Hadsians Stelle zu verordnen. Mear 
muß dem Leſer eröfnen, daß es nicht der Kardinal, fondern der Ro: 
nig wwar, weicher den Polydor im den Tower bringen lich (13). 


9 Er wurde nach Warbams Refignation zum Zegaten und 
Cansler gemacht. Der Cardinal Eampeggio war als Legat nad 
England geſchickt worden, um von der Geiftlichfeit einen Zehnden auszu— 
wirken, damit der Pabſt im Stande wäre, ſich dem Fortgange der Türken 

zu widerjeßen. Die Gefahr war wefentlih und für die ganze Chriſten⸗ 
heit furchtbar, aber fie war fo oft gebraucht worden, die eigennüßigen 
Abfichten des römifchen Hofes zu unterftügen, daß fie alle Wirfung 
auf die Gemüther des Volks verloren hatte. Die Geiftlichfeit wei⸗ 
gerte fih, dem Begehren des Leo zu willfahren ; Eampeggio wur= 
de zurück berufen; und der König verlangte von dem Pabfte, dag 
Wollſey, welcher ihm in dieſer Verrichtung beygeſtanden haͤtte, alleine 
die Gewalt eines Legaten, nebſt dem Rechte verliehen wuͤrde, die 
ganze Geiſtlichkeit und die Kloͤſter zu unterſuchen, und auch ſogar ein 
Jahr uͤber alle Kirchengeſetze aufzuheben. Nachdem Wolſey diefe 
neue Würde erlangt hatte, zeigte er cin neues Schaufpiel von dem 
Stande und Gepränge, zu welchem er von Natur eine Neigung 
hatte, An hohen Sefttagen war er nicht zuftieden, wenn er nicht die 
Meile To wie der Pabft felbft lat; er hatte nicht allein Bifhöfe und 
- Xebte die ihm aufwarteten, fondern er nöthigte auch den hohen Adel, 
ihm das Waſſer und das Handtuch zu reichen. Er ſtrebte nach einem 
erhabnern Range, als ſich noch irgend ein Geiftliher in England 
angemaßt hatte. Da Marbam der Primas fid in, einem Briefe 
an ihn, euer lieber Bruder unterſchrieb, jo beklagte fih Wolfep 
über feine Kühnbeit, daB er fi) alfo einer Gleichheit mit ihm anmaß⸗ 
te. Als Warbam hörte, daß er ihn dadurch beleidiget hätte, achtete 
er e8 für nichts, fondern ſagte; Wiſſet ihr nicht, Daß diefer 
Mann von fo viel Glüdfeligkeir trunken ift? — Aber Wolſey ließ 
«6 bey dem bloffen Staate und bey der Pracht nicht bewenden; er vers 
| vichtete 


(13) Algemeine Geſchichte vom England, 


' 
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tichtete ein Amt, das er das Gerichte des Legaten nennte, und als 
ihm eben durch die paͤbſtliche Vollmacht und des Koͤnigs Gunſt alle 
geiſtliche und weltliche Gewalt war verlichen worden, fo wußte fein 
Menſch, was dieſer neue Richterſtuhl fuͤr Graͤnzen haben wuͤrde; er 
gab ſelbigem eine Art von Inquiſitions- und Cenſurgewalt auch über 
die Weltlichen, und ‚verordnete ihn, alle Gewiffensfachen , alle ärgers 
fihe Ihaten, alle Handlungen zu unterfuchen, welche, cb fie gleich 
dem weltlichen Gerichte entgiengen, doc) einer guten Policy entge: 
gen ſeyn koͤnnten. Mic Recht entrüftete man fich über dieſen Richter⸗ 
fuhl, welcher in der Ihat feine Graͤnzen hatte; und das Volk wurde 
um fo mehr erbittert, da es fahe, dag eine Perſon, welche in Anfes 
hung des Vergnuͤgens ſich felbft viele Sreyheiten erlaubte, den gerings 
fien Schein_eines unordentlichen Leberis an andern fo firenge bejtrafte. 
Aber um feinen Gerichtshof noch ftraffalliger] zu machen, ſetzte er eis 
ne gewifien Johann Allen, eine Perjon von einer ärgerlichen Les 
bensart, die er felbft als Kanzler wegen eine? Meineydes verureheift 
hatte, zum Richter deffeiben ein. Als diefer Mann von jedem, den 
er firafbar zu finden belichte, Geldftrafenerprefte, ſchloſſen viele mie 
einer nicht ungesründeten Wahrfcheinlichfeit, daß er mit dem Cardi—⸗ 
nal diefen Lohn der Ungerechtigkeie theilte. Die Geiftlichkeit und bes 
fonders die Mönche waren digfer Tyranney ausgefegt; und da. ihre 
ausihweifende Lebensart einen gerechten Vorwand gegen fie gab, fo 
waren fie genoͤthigt, einen Ablaß zu Faufen, und dem Legaten, oder 
kinem Richter grofie Summen zu bezahlen. Nicht zufrieden mit dies 
fm Anjehen, 303 Wolſey die Gewalt über alle biſchoͤfliche Gerichte, 
beionders in dem Stuͤcke an ſich, daß er in Anfcehung der Teitamente - 
kin Urtheil gab, und feine Entfcheidungen in diefer wichtigen Sade 
Baren zuweilen nicht wenig willkuͤhrlich, und nicht anders, als wenn 
er jelbft der Pabſt gemweien wäre, und als wenn der Pabſt über eine 
kde aeiftliche Stiftung eine unumjchränfte Gewalt hätte, beiekte er 
nad) feinem Gefallen die Priorare oder aeiftlichen Aemter, ohne auf 
das Wahlrecht der Möndye, vder das Parronat des Adels acht zu 
haben. Diefe ganze Erzehlung ift von allen Gefchichtichreibern aus 
dem am Rande angeführten Schriftfteller (14) abgeichrieben worden. 
Hierbey find dem ungeachtet viele Umſtaͤnde fehr verdachtia, ſowol wer 
gen der gewöhnlichen Partheylichkeit des Geihichifihreibere‘, als auch 
aus dem Grunde, weil das Parlament, als es des Wolfey Verhal: 
tm genau unterfüchte,, Eeinen Beweis eines wichtigen Verbrechens, 
das er begangen hätte (15), finden konnte. Niemand durfte von dies 
kn unrechtmaͤßigen Befisungen des Wolfey dem Könige einige Kia: 
gen vorbringen, als bis ihm der Erzbifhof Warham von dem Miß: 
ver: 

14) Polydor Virgil. 15) Fiddes Schrift, betitelt :i Nechtfertie 
—28 Cardmals von —R ——— Beſchuldigungen. 
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nach der Refignation des Erzbiſchofs Warham M), wurt 
€ 


vergnügen des Volkes Nadricht gab. Heinrich befannte, er wiſ 
von der. ganzen Sache nichts. Min Menſch, fagte er, iſt nirgend 
fo blind, als in feinem eignen Kaufe. Aber, gehet zum Wol 
fey, Vater , antwortete er ıym, and fagt ihm, wenn etwas um 
cht ift, daß er es werbeffere. Ein Verweis von diefer Ar 
onnte vermurhlich Feine Wirkung thun. Er diente auch weiter zı 
nichts, als des Wolſey Feindiihaft gegen den Warbam zu vermeh 
ren. Aber als ein-gewiffer London den Allen, den Richter des Le 


gaten, in einem Gerichte verflagte, und ihn der Malverfation uni 


der Ungerechtigkeit überführte, kam das Geſchrey endlich vor die Oh 


ren des Könige, und er bezeigte gegen den Kardinal dergeftalt fein Mig 
‘fallen, daß er hinführo in Ausübung feiner Gewalt (16) vorfichtiger 


- wurde. 


- MM) Er wurde bey der Refignation des Warbam zum Lord 
Großcanzler gemacht. Nachdem Kerr Rapin des Eardinals Prachı 
und Staar, der ohne Beyſpiel war, vor Augen gelegt und angemerfe 
hat, daß jedermann von ihm mit Unwillen redete, fahrt er alfo fort: 
„der Erzbifchof war nicht weniger befivigt, als die übrigen; aber was 
ihm am meiften verdroß, war, daß er das Creuz vor dem Kardinal 
‚vorher tragen fahe, auch wenn er ſich in, der Provinz. Eanterbury 
befand. Diefe Streitigfeit fonnte nicht anders entidieden werden, 
: als durch des Königs ausdrücklichen Befehl an den Erzbifchof von Work, 
‚in den andern Provinzen das Creuz nicht vor ſich ber tragen zu lafs 
fen, aber Wolſey, welcher glaubte, er fey mehr als feine Vorgänger, 
beſchloß, diefem Verbote entgegen, den Streit wieder anzufangen. 
Warham, welder von einer friedfertigen Gemüthsart war, fahe 


leicht ein, daß er mit feinen feiner Anfchläge, es zu hindern, feinen 


Zweck errgichen würde, weil der Eardinal eine unumfchränfte Herr: 
ſchaft über den König hatte. Deshalb, um nicht diefen Gegenftand 
vor feinen Augen zu haben, bat er den König um. Erlaubniß, die 
Eanzierfielle (17) niederlegen zu dürfen.n Wir wollen hören, mas 
Dr. Fiddes hierauf antwortet. „ES find, ſagt der Doctor, zwey wich⸗ 
tige Zeugniſſe, von des Kraßmus groſſen Freunden, Kerr Thomas 
Morus und Ammonius vorhanden, welche des Cardinals weiſes 
und billiges Verhalten als Kanzler von England betreffen, und wel; 
de man bier gar füglih anführen kann, bejonders, da fie dienen, 
ein Vorurtheil bey Seite zu raumen, das man gegen den Cardinal 
gehegt hat, als wenn er ſich in diefem hohen Amte gegen den vers 

abſchie⸗ 


(16) Zume , in der Regierung Seinrichs VII, (17) Kapin, in 
eben derſelben Regierung. a 
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et lord Großcanzler von England. Im Anfange des Jah⸗ 
Wı51E begleitete er die Königin Catharina nad) Oxford, 
da 
ahſchiedeten Erzbifchof Warbam auf eine unbefcheidene Art verhalten 
hätte, Des Kerın Thomas Morus Worte find diefe: Der Erz⸗ 
biihof von Eanterbury bat endlich Das Kanzleramt niederges 
kgt, welche Zaft, wie fie wiffen, er ſchon vor einigen Jahe 
ven abzulegen ſehr bemübt war; und da ibm jetzt die laͤngſt 
gwünfchte Entfernung verwilliget worden iff, fo genießt er 
eine vergnügte Einſamkeit in feinem Studieren, nebff der ans 
genebmen Vorftellung, daß er ſich in diefem boben Amte fo | 
rechtſchaffen aufgefübret bat. Der Eardinal von Nork, fahre 
har Thomas fort, iſt fein KTachfolger, und erfüller die Pflich⸗ 
ten dieſes Poftens auf.eine fo vortrefliche Art, daß er, unge» 
Abtet der groflen Meinung, Die man von feinen andern ers 
babnen Eigenſchaften batte, alle Sofnung übertrift, und,’ - 
welches noch feltner iſt, nach einem fo vortreflichen Vor⸗ 
Sänger fo viel Vergnügen und Genugthuung giebt. Archi- 
epifcopus Cantuarienfis officio Cancellarii, cujus onus jam ali- 
quot, ut fcis, annos mirum quam laborabat excutere; tandem 
exfolutus eft, et defideratam jam diu feceffum nactus, gratifli- 
mo inter literas otio, et negotiorum bene a fe geftorum re- 
cordatione fruitur. _ Princeps ei Cardinalem fuffecit Eboracen- 
em, qui ita ſe gerit, ut fpem quoque omnium quamquam prö 
religuis ejus virtutibus maximam longe exuperet. _Morus 
Erafmı. Ammonius ſchreibt an den Eraßmus auf eben diefe Ark 
in Anfehung der vorhergehenden Puncte, und tagt: Ihr Erzbiſchof 
mit des Konigs Verwilligung fein Amt niedergelegt, wel 
bes der Erzbiſchof von Nork, nach vieler Noͤthigung ange⸗ 
nommen bat, und vortreflich verwaltet. Tuus cantuarienlis, 
cum bona regis venia, magiſtratu fe abdicavit, quem Ebora- 
cenſis impenfe rogatus ſuſcepit, et pulcherrime gerit. Andreas 
Ammonius Erafmo. Obgleich die Worte dieſer beyden braven Maͤn—⸗ 
ter zum Vortheil des Cardinals nichts entſcheiden koͤnnen, fo kann 
doh, mie ich glaube, nicht geleugnet werden, daß fie die aufrichtigſte 
Nachtricht von dieſer Sache gegeben haben, aus welchem Grunde wir 
fir gut befanden, fie hier anzuführen. „In Anfehung der andern 
Etreitigkeit, fährt Dr. Fiddes fort, über den Vorzug vor den Erz 
biſhof von Canterbury, den fid) der Cardinal anmafte, hat man 
Memerkt, daß auch aus unfern eignen Gefchichten erbellet, daß die 
Ensiihöfe vor Zeiten den Worgang vor den Cardindlen harten ; und 
bit finden, daß die Cardinaͤle, ob fie gleich Legaten waren, den Bis 
em den Rang liefien lches auf der Kirchenverfammlung von 


8. Theil. 
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da er diefer Univerſitaͤt feine Abficht entdeckte, verfchieden 


ectiones zu fliften, welcheser bald darauf bewerkſtelligte N) 
| Kr 


Rennes beobachtet twurde, Aber dies wurde nachmals geändert. Alk 
Bernp, Erzbifhof von Nork, zum Cardinal gemacht wurde, for: 
derte er in dem Kaufe der Lords den: Vorgang vor dem Chichely 
Erzbifhof von Eanterbury. Da der leitere fich weigerte, feinem 
Begehren zu willfahren, wurde es an den abft berichtet, der Die 
Sache zum Vortheil ded Kemp entfchied. Dem zu Folge berichten 
uns Eavendifb, daß, da Wolfey die Sardinalswürde erhalten hatte, 
er über den Warham in diefem Stuͤcke die Oberhand behielt. “Doch 
aber, weil Warham Lanzler war, hatte er in dem Haufe der Pairs, 
“von welhem er Sprecher ift, den Nang. Dies erhellet aus den Ta 
gebüchhern des Haufes vom 7 Jahre “Heinrichs VIII, und der Bifchof 
Burnet führt ein Beyſpiel an, da Wolſey, nachdem er Kanzler mor: 
den war, dem Warbam den Rang lich. Dies ift in einem im Jahre 
1530 an den Pabſt ergangenen Schreiben, welches der Sardinal vor 
dem Warbham unterjchrieb ; und ob er gleich, wie Harmer ans 
merft, damals nicht Kanzler war, welches der Biſchof zu vers 
ftehen.giebt, indem er den 17 Weinmonat ı529 die Siegel nieders 
gelegt hatte, fo war er doch noch Cardinal. Aber der wahre Grund 
iſt, daß er zu dieſer Zeit weder im Stande, noch in der Gemuͤths⸗ 
verfaſſung war, daß er alles aufs genauefte hätte nehmen Fönnen (18). 


NM) Er fliftete verfchiedne Kectiones zu Oxford. Es waren 
ihrer ſieben. 1. Die Gottesgelahrtheit, worinn ein gewifler Cho⸗ 
mas Brynknell der erfie Lehrer war, und von ihm felbft ernenne 
wurde; er wat als Lehrer des Magdalenencollegii fein Nachfolger ‚ges 
tvefen, und wurde nachmals von der Univerfität Heinrich VIII. vors 
gefhlagen, gegen Luthern zu fchreiben, worauf er ein Merk, 
Tradtatus contra doctrinam Martini Lurheri betitelt, fchrieb, 
welches in einem der öffentlichen Regiſter der Univerfität gelobt wird, 
Die Univerfität thut feier ineinem Briefe an den Lardinal mit Ruhm 
Erwaͤhnung, und giebt zu gleicher Zeit feiner Eminenz Nachricht, dag 
fie niche im Stande wären, die Wohlthat feiner geftifteten Lectionen 
und befonders der theologifhen auszudräden. 2. Die bürgerlichen 
Rechte. Es ift nicht bekannt, wer der erfte Lehrer derfeiden war, 
Herr Wood fagt, fie wären im Sabre ı523 fo wohl als die Rhe⸗ 
torik vom Apdwig Vives gelehrt worden. 3. Die Naturlehre, 
Der erſte Lehrer war Thomas Mußgrave, der freyen Künfte Mas 
gifter. 4. Die Weltweisheit. Die Anfgigsbuchſtaben von dem Nas 
men des erften Lehrers ſind L. B. Dies iſt es alles, was man * 
x ET rn ihm 


(18) Fiddes ‚ı2 Cap. 
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m eben demſelben Tahre empfieng er den 6. May zwo 
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ihm hat entdecken künnen. 5. Die Mathematif. Der erfte Lehrer 
tar ein gewiſſer Richard Cateler, aus Holland gebärtig, und hatte 
u Wittemberg und Eölln ſtudieret; man fagt, daß er ein Mann 
von einer jo groffen Redlichkeit und Gütigfeit geweſen ſey, daß er ein 
heſeres Gluͤck verdienet hätte, als gemeiniglih den Mathematifern 
um Theil wird; zu gleicher Zeit war er ein fo groſſer Meifter in feis 
nr Runft, daf er xur' ZFoxnv fo genennt zu werden verdiente, 
6. Die geiechifche Sprade. Ealpburnius, ein geborner Gries 
de, wurde von dem Cardinal zuerft zu dieſer Lection verordnet. Dies 
fe Profeſſor lehrte zuerft die Ausfprache diefer Sprache zu. Örford, 
wie fie jetzt geleien wird. 7. Die Rhetorik und die Humaniora. Der 
eriie Lehrer war Elemenf, auf welhen Lupſet folgte. Element - 
mar dee Bormund der Kinder des Thomas Morus, und Aupfer 
ik in dieſen Machrichten * bereits erwahnt worden; wir wollen blog 
eine Anmerfung des Dr. Knight beyfügen, „daß er niemals zu einer _ 
ofen Beförderung gelangte, welches wahrſcheinlicher Weiſe fein. 
ufrühzeitiger Tod, oder fonft die Unglücksfalle des Kardinal Wolſey 
„serhinterten.„ Es waͤre beffer geweien, man hätte ein Urtheil, da= 
von man nicht einmal einen Grund angegeben bat, um fein felbft 
willen gefparet. ES ift gewiß, die Univerfttät ließ im Jahre 1521 ein 
Dankſchreiben an den Cardinal ergehen, daß er ihnen den Lupſet ges 
geben hatte; im welchem folgende Worte fiehen: Immortalis bene- 
fieii loco accepimus quod benigniflima tua beneficentia in com- 
munem rei literariae ufum dignato fit Lupferum ad nos remit- 
tere, quem etfi femper habuimus charifimum , nunc tamen, 
qua a TuaMajeftate amanter commendatum, multo arctius. 
amplettimur. Diefer leßtere Ausdruck wareine [händlihe Schineis 
dev. Aber die Eambridger nennen auch den Cardinal im einer 
er Anreden pracfens numen. Dieſe Lection ſowol als das bürs 
getlihe Recht wurde des Stifterd Begehren zufolge auch) von Johann 
Ludwig Vives, einem Spanier aus Valentin, geleſen, von wel— 
Hm wir folgende Nadjriht haben. Er wurde im Mer; 1492 gebos 
ten, und nadydem er die lateinische Sprache und die claßiſchen Schrifts 
file in feiner Vaterſtadt gelernt hatte, gieng er nach Paris, um 
die Bernunftlehre und die Weltweisheit zu fludieren. Aber da dieſe 
nad) ver Methode der Sa olaftifer gelehrrt wurden, deren für 
Hikiche Streitigkeiten ihm nicht gefielen, fo gieng er nad Loͤwen, 
und gab dafeibft im Jahr 1619 ein Buch gegen fie heraus, unter dem 
titel; Contra Pfeudo Dialetticos. Zu Löwen legte er ſich gänzlich 
afdie ſchoͤnen Wiffenihaften, und erlangte eine volllommene Keunt- 


niß 
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Verhünſtigungen einer auſſerorbentlichen Gewalt in An 
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niß derſelben; 3 fein Ruhm war fo groß, daß er im Heumon 
1517, ob er ſich gleich damals zu Loͤwen Aufhiele, zum Mitgli 
des Corpus Chriſti Eollegiums zu Oxford von dem Stifter verc 
net wurde; fein Ruhm wurde in ganz England ausgebreitet, fo: 
wegen feiner groffen Gaben und Gelehrſamkeit, ald auch wegen 

hifondern Achtung und Gewogenheit, mit welcher ihn die Köni 
Catharina von Spanien beehrte; im Jahr 1521 wurde er zum ! 
rer des MWilbelm von Eroy, des jungen Cardinals von Tole 
gewählt, der in dieſem Jahre ſtarb. Im Jahre 1522 bedicirte 
Zeinrich VIII. feine Auslegung des heil. Auguſtins de Civit 
Dei, welches diefem Fürften fo angenehm mar, daß ihn der Card 
Wolſey auf feinen Befehl nady England berief, Er kam im J 
1523 dafeldft an, begab fi in fein Amt nad) Örford (19), 

las dafelbft in feinem Eollegio auf des Kardinald Begehren über 
Humaniora und das bürgerliche Recht, mobey ihm “Heinrich V 
und die Königin Catharina ald Zuhörer mit ihrer Gegenwart bi 
ten; er wurde für die Prinzefin Marie, die fich daſelbſt auff 
zum Lehrer der lateinifchen Spradye verordnet, und fihrieb zu it 
Gebrauche de ratione ftudii puerilis, welches er feiner Beſchuͤtz 
der Koͤnigin Catharina i im Jahre 1523 zuſchrieb, ſo wie er in 

dieſem Jahre eine andere Schrift de inſtitutione feminae chri 
nae auf ihren Befehl verfertigte. Hierauf gieng er nad) Brüg 
in Slandern; und fehrte im folgenden jahre nah Oxford zu 
wo er feine Pectioned fortfeßte. Da er fid) aber unterftand gegen 
Königs Eheſcheidung von der Königin Catharina zu reden un 
fehreiben, ließ ihn Heinrich fehs Monate ins Gefängniß feßen. 

bald als er feine Freyheit erhalten hatte, gieng er zurück in die! 
derlande, und bielc fi) zu Bruͤgges auf, wo er ſich verheirat 
und die fhönen Wiffenfchaften bis an feinen Tod lehrte, welcher 
es gleich nicht gewiß it, im Jahr 1544 erfolgt fen foll; er wur 
der St. Donatusfirche dafelbft begraben. Seine Werke wi 
1555 in 2 Bänden in Folio zu Baſel gedruckt, aber ohne feine 

legung des heiligen Auguſtins, welche befonders, obgleich nie 
gut, edirt wurde. Dem ungeachter ift fie vielleicht gegenwärtig 


ndlähfte von feinen Werfen, und enthält einen groffen Thei 


heiligen und weltlichen Gelehrſamkeit (26). Er wurde von dem E 


(19) Er überfente des Iſoerates Nicoeles ins Pateinifche, und det 
ihn dein Cardinal ın einem aus Orford im Jahre 1525 Datirten X 
Woods Faſti. ı. Band. 36 Coll. 20) Ath Oxom. \ 
- Co’, 63.64.65. Nicerons Nachrichten u. f. m. XXI Banb. Do 
Leben des Eraßmus. I, Band, 206. 207. 208. Seite 
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mus und dem Herrn Thomas Morus fehr hoch geächtet. „Er ift 
„einer von denen, ſagte Eraßmus zu dem Morus, deſſen Ruhm den 
„meinigen verdunfeln wird. Er ift ein wahrer Philoſoph, und ein 
„Berräther des Gluͤckes; er ift im Stande, die Scholaftifer mit ihs 
„ten eignen Waffen zu befämpfen, die er vollfommen wohl verfteht.,. 
Und in der That, er hat hierinn von feinen Geſchicklichkeiten eine fols 
he Probe gegeben. Er war ohne Zweifel einer der gelehrteften Mäps 
uer feiner Zeit; einige haben ihm nebft den Budaͤus und Eraßmus 
zu den Triunwiren machen wollen, die in der damaligen gelehrten 
Kepubliß waren. Sie lenen einem Jeden die befondern Eigenichaften 
bp, in welchen fich ein jeder nad ihrem Vorgeben hervorchat, als 
em Budaͤus Wis, dem Eraßmus Beredfamkeit, und dem Vives 
Beurtheilungsfraft, allen inegefammt aber Gelehrfamfeit. Aber Du 
Pin giebt diefer Austheifung nicht Beyfall. „Eraßmus, fagt er, 
ar ohne Zweifel ein Mann von. einem feinern Wiße, von einer 
„ausgebreiterernn Gelehrſamkeit, und von einer gruͤndlichern Beurthei⸗ 
„lungskraft, als Vives; Budqͤus hatte mehr Gefchicklichkeit in den 
„Sprachen und im der weltlichen Gelehrfamfeit, als einer von ihnen; 
„und Vives war im der Grammatik, Rhetorik und Vernunftlehre bes 
tuͤhmt,, Aber ungeachtet Du Pin den Vives bey der Vergleihung 
mitdem Eraßenus und Budäus herunter zu feken fcheint, ift er 
doh nicht träge geweſen, feinen wahren Verdienſten Gerechtinfeit 
wiederfahren zu laflen. „Vives, ſagt er, war nicht allein in den ſchoͤ⸗ 
sen Wiffenfchaften berühmt, ein finnreicher Kunftrichter, und ein 
»erhäbner Weltweiſer; fondern er legte fi) auch auf die Gottesgelehr⸗ 
„amkeie, und Hatte Fortgang in felbiger. Wenn die Kunftrichter 
„eine Bücher De caufis corruptarum artium, und de tradendis 
„Ufeiplinis, wegen der weltlichen Gelehrſamkeit, die aus ihnen hers 
„vorleuchtet, und wegen feiner gründlichen Urtheile in diefen Mate 
„tien, bewundern: fo müffen die Sottesgelehrten nicht weniger feine 
„Dücher De veritate fidei chriftianae, und feine Auslegung des heit. 
„Auguſtins de civitate Dei hochachten, worinn er zeigte, daß tr 
„eine Religion vollkommen verftand (21)». Die Nachrichten von 
diefen verfchiedenen Lehrern find um deswillen der Länge nad) ange: 
führt worden, weil fie theils fo viele offenbare Beweiſe von des Stifr 
ters Sorgfalt und Bemähung für die Brauchbarkeit feiner Wohlthat 
insbefondere‘, theils Beyfpiele von der Aufmunterung der Gelehrſam⸗ 
feit überhaupt find, won welcher er, wie man einftimmig einräumet, 
ein Deförderer gervefen iſt. Und in diefer Geſinnung befchloß er, eben 
daer der Univerſitaͤt feine Abficht , diefe Lectiones zu ftiften, entdeckte, 
kine Rede mit dem Wunſch, den er hatte, daß er ihre Statuten in 
eine beffere Form gebracht Haben möchte, worauf er eine ehrfurchts⸗ 
volle Antwort erhielt... Es wurden auch an ben Erzbifchof Warham, 

Ä G 3 - Ihrem 
' (a) Du Pin Bibliorh, Ecclef, Antig. 16. Eenfurie, 
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hung der öffentlichen Patente unter dem groffen Siegel BP) 
und im folgenden Weinmonate wurde er ald Ehrenfchulcheif 

| 1 (Baillı 

ihren Kanzler , Briefe deshalb gefihrieben. Der Erzbifchof war damal 
auf. der Univerfität, und gab zur Antwort, er billige des Cardinal 
Vorſchlaͤge, neue Leetionen zu ftiften, aber er gäbe feinem Vorhabe 

in Anfehung der Verbefferung ihrer Statuten Eeinen Beyfall. D 

diefe Antwort der Univerfität nicht gefiel, fo ernenerten fie ihr Anfı 

hen bey ihm; worauf er ihren Bitten Gehör gab, und den ı Brad 
monat wurde in voller VBerfammlung ein weitläuftiges Decret gene 
miget, daß die Statuten der Univerfität, dem Eardinal eingehändi 

werden follten, fo, daß er fie, wie er es nach feiner Klugheit für g 

befinden würde, vollftändiger machen, verbeffern, verändern, oder — 

ſchaffen könnte. Jedoch, diefe Sache kam niemals zu Stande, ı 

gleich der Kardinal verfchiedne VBorrechte und Freyheiten für fie aı 
-wirfte; welche fie alle noch heute zu Tage geniefien, ausgenomn 

eine, welche fie von den öffentlichen Auflagen frey fpricht, und wel 
zu den Zeiten des Königs Willbelms umgeftoffen wurde, da fie in 
Lands und Malzfteuer mit begriffen wurden. Nach allen diefen iſt 
ganz natürlich, in .Anjehung der Lectivnen des Cardinals, zu frag 
a8 aus diefen edlen und gewiß fhäßbären Stiftungen geworden | 
Worauf wir folgende Antwort geben; „Sie find jeßt leider, fügt © 
„Fiddes (22), nirgends mehr, auch nicht einmal die Ruinen, c 
„einige zerftreuere Ueberbleibſel davon zu finden, es jey denn in 
„Händen bererjeninen, denen der Stifter am wenigften die Vorth 

„derfelben zugedacht hatte, Kurz, fährt diefer Schriftfieller fort’; 

„wurden mit in den Ruinen diefes groffen Mannes und in der © 

„heerung verſchlungen, welche nach feinem Falle alle die Dinge 

„traf, die zu einem gottfeligen Gebrauch beftimmt mwaren. Wo 

Ferhellet, daß, mas für Gehalte er auch diefen Lehrern gab, er 
„niemals zu den Profeffuren eine Summe Geldes durdy ein fd 

„liches Inſtrument verordnete; welches vielleicht der Erzbiichof & 

„bemerkte, welcher zu allem Gluͤcke dürd eine folhe Urkunde 

„arabiſche Profeſſur von dem Untergange rettete. 


D) Aufferordentliche Patente. Diefe waren jom 6. Mar 
tiret. In dem erften wurde er bevollmädhtiget, Freybriefe zu 
willigen, die der Perfon oder. den Perforen, welche zu allen & 
bey ihm darum anhalten würden , ohne einige andere Vollmacht 
dem groffen Siegel ausgefertigt werden follen. In dein andern 
er bercchtiget, unter dem groffen Siegel Patente auszufertigen 
allen Wahlfreyheiten, Eöniglichen Wewilligungen, und. Wieder 

t 


— 


(25) xxvi. Cap. 8, Buch. c j 1 * 
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II. 2ebensbefchreibung des. Thomas Wolſey. 10 
‚(Bailli£.of the honour) von Cheſhnut in der 
Zertford eingeſetzt. Den dritten des vorhergehenden Au⸗ 
guſtmonates hatte ihm der Pabſt die Verwaltung des Diss 
tums von Bath und Wells verſtattet, beffen weltliche 
Einkünfte er in eben diefem Monate von dem Könige em⸗ 


Der Eardinal war das Hauptwerfzeug bey dee Er⸗ 
dung 5 des Collegiums der er in dieſem Jahre. 2 


pi 
4 | © 


* der — ſowol der Erzbisthuͤmer, Kloͤſter, Abteyen, 
rate, als aller andern Moͤnchshaͤuſer in dem Koͤnigreiche Eng⸗ 
land und Wales, und in den Graͤnzen deffelben-, allen denen, weis 
Hnahmals in gehöriger Form darum anhalten woürden ; und, dag 
ge eben diefer Gewalt: der‘ Kardinal Pit und 
Streiben von dedimus poteftatem,, allen denen, wo er es für gut 

den wuͤrde, ausfertigen laſſen follte, um die Yuldigung und dein i 
Eid.der Treue von allen’ Arten vor Perſonen, ſowol von Erzbiſchoͤ⸗ 
ſen und Biſchoͤfen, als andern, zur Crone gehtrigen, wegen beſag⸗ 
ter Kirchenguͤter anzunehmen. 


My Das Eolkegium der Aerzte in London. Diefes erheffet 
and dem Eingange ihres Driginalprivilegiumg, welcher in der Ueber⸗ 
fung alfd lautet: „Demnach wir es für. die Schuldtgkeit unſers Eds 
„niglichen. Amtes halten „ für die Gluͤckſeligkeit unferes Volkes zu fors 
on, dag wir vor allen zu rechter Zeit den Beſtrebungen der Bettils 
„ae Einhalt thun; fo haben wir für gut befunden, die Verwegenheit 
‚wdiefer unwiſſenden Menſchen zu dämpfen, welche ſich mehr aus Geiz, 
ls aus dem Vertrauen eines guten Gewiſſens, zum größten Scha⸗ 
kr; des dummen und» leichtofäußigen Volkes für Aerzte ausgeben. 


Deshalb am zum Theil das Beyſpiel dee wohleingerichteten 

in Italien, und verfchiedner andere? Völker nachzuahmen, - 

er zum heil aus Bewegniß durch die ernſtlichen Vorſtellungen fols 
„sender ‚anfchnlicher und gelehrter Männer , als. des Thomas Kitas 
vxer, und Ferdinands von Victoria, unferer Aerzte; Des Nico⸗ 
Azus Halfevel, Johann Francis und Robert Narxley, Aerzte; 
vcher —* des ehrwuͤrdigen Vaters in Chrifto, des Lord Tho⸗ 
— 5, Eardinal Prieſters der heiligen roͤmiſchen Kirche mit dem 
Aul von St. Eecile jenfeits der Liber, Erzbischofs von York und 
=. Königreichs England werthgefhägten Canzlers, wollen und 
en wir, daß ein immerwaͤhrendes Collegium fuͤr anfehntiche und 
Kan m Maͤnner gefifter werde, damit felbige in unferer befagten 
. und den * sehkrigen Vorſtaͤdten, und ‚fee Meilen A 
















204 III. Lebensbefchreibung des Thomas Wolſey. 
Im Jahre ısıg errichtete er zu Weſtminſter einen Oerichts⸗ 
hof des legaten, und verhielt ſich auf eine ſo willkuͤhrliche 
Urt in ſelbigem, daß es ſowol von dem lord Herbert, als 
von Heren Collier gemißbillige wird; und da ſich Polydor 
Virgil gegen den König darüber beflagte, gab ihm feine 
Majeität deswegen einen Berweis (1); indeflen wird er doch 
in Anſehung der Verbeſſerung der Mißbräuche - unter der 
Geiſtlichkeit gelobt. Er bekam uͤberdies die Soͤhne von 
verſchiednen Edelleuten und Gentlemans in ſein Haus zur 
Erziehung, und machte den George Cavendiſh von Sufs 
folk zu feinem Stallmeifter. Die ganze Anordnung der 
Zufammenfunft zwifchen den beyden Königen von England 
und Frankreich in diefem Fahre wurde feiner Anſtalt von 
diefen beyden regierenden FZürften anvertrauet. Ben 29 des 
Heumonats 1520 verwilligte ihm der Pabft ein Gehalt von 
2000 Ducaten aus dem Bisthume Placentia, und feßte 
ihn zum beftändigen Abminiftrator des Bisthinns Badajos 
ein, ohne Nachtheil deſſen was er hatte, oder insfünftige 
bekommen würde. In dieſem Jahre wurde auch auf feinen 
"Befehl ein Berzeichniß von den verfchiednen Kirchfpielen 
in England 2) gemacht. Am Anfange des 1521 Jahres 
| | I brachte 
¶ Man febe eine Nachricht von dem Verfahren im dieſem Gerichte ir 

der Anmerkung 8). | | 
„die Hunde herum die, Arzneykunft treiben u. |. w. (23).,„ Zum An 
denken dieſer Gewogenheit hat die Sefellfchaft ein ſchoͤnes Gemaͤhld 
des Cardinals gleich neben das Bild feiner Majeſtaͤt geftellt, welche: 
Hans Holbein verfertigt hatte; und in dem Verzeichniffe ihrer Wohl 
thäter ſteht gleich nach dem den König betreffenden Artifel folgender 
Cardinalis Wolfeius, Archiepifcopus Eboracenfis, apud Regen 
‚Henricum VIII. diligenter intercefit ad Collegium fundendum 
D) Bin Verzeichniß von den verfchiednen Ricchfpielen i 
England. Aus diefem Verzeichniß erhellet, daß es 9407 KRircdhei 
dafelbft gegeben habe; Aber der Biſchof Gibfon merft an, daß zı 
feiner Zeit nicht mehr, ald 9282 vorhanden waren. „sch weiß nn 
' F Er „nd 
(23) . Abſchrift von dem lateiniſchen Original kann man in Goodall 


königlichen Collegio der Aerzte ſehen, auf der 6. und folg. Seit 
Ausgabe vom Jahre 1644. * —— 


IN. Lebensbefcjteibing des Thomas’ Welfey. zos 
brachte er es zuwege, daß man Luthers fehre in einer Ders 
ſammlung von Gotteögeleheten, vie in feinem eignen Haufe 
in der Abfi Gt _— wurde, verdammte %) Den 7 

©5 vr Chriſt⸗ 


„Sagt er, woher diefe Berfchiedenheit entſteht, es můuͤßte denn ſeyn, daß 
„in den letztern Zeiten einige zerſtoͤhret, und die zu den Kirchſpielen 
„sehörigen Eapellen ausgelaffen (24) worden mwären.,, 


NR) Er brachte zumwege, daß Zurberus Lebre verdammt 
wurde u. ſ. w. Er publicirte aud die Bulle des Pabſts Keo gegen 
Luthern, und gab Befehl, daß fie überall bekannt gemacht würde, 
Er forderte gleichergeftalt von allen und jeden, bey Strafe des Baus 
ws, alle die Bücher von Luthern, die fie im ihren Händen hatten, 
einliefern. Er zählte 42 Frrihumer des Luthers. „Daraus 

„ſeht man, ſagt der Biſchof Burner (25), die Furcht, in welcher 
nfie waren, daß Luthers Bücher und, Lehre: ausgebreitet werden 
„möchte, Alle Voͤlket waren zu diefer Zeit von der; Verderbniß fo 
„uͤberzeugt, daß man einem jeden Vorfchlage zu einer Reformation 
„gerne Gehör gab. Die Werderbnif war der ‚allgemeine Gegenftand 
„der Klagen, und in der Vollmacht, die diejenigen empfiengen, welche 
„er König auf. die lateranifche Kirchenverſammlung abſchickte, um 
ndaleldft ihn und feine Kirche vorzujtellen, wird der Reformation 
ts Hauptes und der Glieder als einer Sache gedacht, welche 
„man von diefer Kirchenverfammlung erwartete. Davon redeten zu. 
ndiefer Zeit alle Menſchen fo viel, Laß einer der beften Männer diefes 
„sahrhunderts, Colet, Dedhant der St. Paulsficche, da er die 
„Verſammlung mit einer Predigt eröfnete, felbige bloß über diefen 
„Segenftand hielt, Das Esiwilium zu Eoftnitz fieng fih 15 12 atı, 
und endigte ſich 1517. Der Cardinal war damals auf dem hoͤchſten 
Gipfel feiner Gewalt und der Gnade des Königs, und rieth daher ohne 
Zweifel zu dieſer Verbefferung des Hauptes und der Glieder. Sein 
Ahfhen und feine Verachtung gegen die Möndye wegen ihrer Unwiſ—⸗ 
ſeiheit und ‚wegen ihrer Verderbniß iſt bekannt; jedoch finden mir 
nicht, daß er fie jemals verfolgt habe. Es kann nicht geleugnee 
werden, daß diefe Denfungsart ihm gar nicht eigen war. Einer von 
den Artikeln feiner Anklage war, daf er ſich in der Ausforfchung und 
Veſttafung der Reber nachlaͤßig beriefen hätte, und geneigter gewefen 
wäre, ſie zu beſchuͤtzen, dur welche Nachricht das Lutherthum 
Vurzeln gefußt hätte; dies wird von feinem Apologiſten, dein 
Fiddes (2 5) angemerft, und it in der That eines von den vortheil⸗ 
hafteſten Dingen, die man von ihm ſagen kann. 


%4) Sibſons Camden. (25) Seite de der Beformatio. 5. Sud, 
23. Seite. (26) 2. Buch, 19. Capitel. 
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Chriſtmonat eben dieſes Jahres wurden ihm die welt 
Güter der ‚reichen Abtey St. Albans S) zuerkannt. 
dieſem Jahre begleitete er die Koͤnigin bey einem Be 
welchen ihre Majeſtaͤt zu Cambridge ablegte, auf w 
Univerſitaͤt er 15124 zum Canzler erwaͤhlt wurde, na 
Fiſcher, Biſchof von Rocheſter, der in dieſe Wuͤrd 
Lebenslang eingeſetzt worden war, ſolche niedergelegt 
Wolſey empfieng die Wahl durch einen Brief, der 
‚2 Brachmonate diefes Jahres datirt war, und behielt 
Stelle bis Fur; vor feinem Tode, da ihm ber Lord 
mas Cromwell folgte. Bald nad) feiner Ruͤckkunf 
‚Cambridge, reißte er als Föniglicyer Stadthalter T 


&) Die reiche Abtep von St. Albans wurde ibm zuert 
Es ift nicht befannt, wenn er zuerſt zum Abt eingejeßt wurde. 
nige haben geglaubt, es wäre 1516 geichehen; es ift gewiß, 

fie im Jahre 15 18 hatte, weil er durch das Patent vom 28. : 
diefes Jahres, morinn ihm die weltlichen Güter des biſchoͤflichen € 
von Bath und Wells verwilligt wurden, die Freyheit erhielt 
dieſen Stuhl nebſt der Abtey von St. Aibans und andern K 
guͤtern in der Comthurey mit Nork zu heſilzen. — Diejenigen 
che ſagen, er wäre dieſer Abtey bey der Einziehung feiner Haa 
©üter beraubt worden, ſcheinen geirrt zu haben, weil aus einer . 
"Schrift von St. Albans erhellet, daß ein gewiſſer Wilhelm X 
field den 9 bes Herbſtmonates 15 30 durd) des Cardinals Bewil 
and Authorität als Unterprediger von St. Peters in der Stat 
Albans eingefetst wurde; und dies gefchahe kurz vor feinem 
"Dem fey wie ihm wolle, es ift fein Zweifel, daß ihm durch di 
ziehung feiner Haab und Güter die weltlichen, doch aber nic 
Kirchenguͤter, genommen wurden (27). 


DEr gieng als Eöniglicher Stadibalter auffer Landes 
‚vendifh, der dieſe Erhöhung weitläuftig befchreibet, berichte 
‚daß er gleich vor feiner Abreife von Calais fein Gefolge zufamnı 
rief und eine Nede an fic hielte, daß fie aufs forgfältigfte bedad 
; follten, in Gegenwart der Franzoſen gegen ihn, als ven koͤni— 
Stabthalter, zu Ehren feines Herrn den aͤuſſerſten Reſpect zu be 
und unterrichtete fie von der Art der Franzoſen alfo: „fie m 
»fagte er, bey der erſten Zufammenkunft fo vertraut mit euch 
eis wenn fie ſchon lange ‚mit euch bekannt geweſen waͤren, un 


(er) Siödes und um a TB 


\ 
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dand. In eben dieſem Jahre empfieng er eine neue Bull, 
dadurch er noch Auf zwey Jahre als Legat beftätiger! wurde, 
nachdem er vom Pabſt Leo X. eine andere Bulle erhalten 
hatte, die feine Gewalt U) ſehr erweiterte. Nach veflen im 
Chriſtmonate des Jahres 1521 erfolgten Abfterben war er ein 
Candidat des päbftlicien Stuhles im Jahre 1522, und 
hidre den Dr. Pace, Dechanten dee St, Paulsfirche, 
ab; um diefes Gefchäfte zu beforgen; aber Hadrian wurde 
etwaͤhlet, ehe der Dechant nad Rom kam, Jedoch wieß 
ihm in eben dieſem Jahre der Kaifer, ein Gehalt von 9000 
Gölderonen an; und da Dr. Ruthal, Biſchof von Dur⸗ 
ham, im folgenden Jahre 1523 flarb, wurde er zum Dls 

ofe dieſes Stuhles W) gemacht; worauf er die Admini⸗ 

Dr Ä „nt ftration 


ZW mit eud) in der franzoͤſiſchen Sprache unterreden, als wenn 
ale jedes Wort wuͤßtet. Deswegen bezeigt ‚euch höflich gegen fie, 
„und jeyd fo vertraut mit ihnen, ale fie es mit euch find. Wenn 
„mit euch in ihrer Landesſprache reden, fo redet mit. ihnen englifchz 

am wenn ihr fie nicht verfteht, fo werden fie euch noch weniger 
nderftehen., Darauf wandte er fi zu einem von dem Ebelleuten, 
welcher ein Walliſer war, und fagte auf eine Furzweilige Art zu ihn, 
»etde du wallififch mit ibnen, und zweifle nicht, daß ihnen 
„Beine Sprache fchwerer vorkommen wird, als dir ihr frans 
„ifches A 2 8).» | 


MN) Eine andere Bulle, welche feine Gewalt ſehr erweiterte. 
diefe Bulle wurde er bevollmaͤchtiget, funfzig Ritter, funfzig 
Malzgrafen, und eben fo viele Acoluthen und Capellans, vierzig paͤbſt⸗ 
liche Potarien zu maden, welche mic denen, die der. Pabft gemacht 
hätte, gleiche Vorrechte haben. follten,. unehliche Kinder zu legitimiren, 
in den Rechten, im der.:Arzneykunft und. ver Gottesgelahrtheit den. 
Dectorhut zu geben, und alle Arten von Difpenfationen (29) zu 
Nach dem 'Abflerben des Dr. Ruthal wurde er Zum 
hof von Durham gemacht, Der Biſchof Ruthal war u - 
Heenicefter in der Grafſchaft Glouceſter geboren, mo er eine öffent: 
liche Stadtſchule ſtiftete, indem er ein Haus und ſieben Pfund des 
ihres zur Unterhaltung eines Schulnieiſters hergab. Ob er gleich 
m Oxford ſtudiret hatte, und feinen Gradus daſelbſt annahm, fo 
wurde er doch zu dieſem Gradüs im Jahr 1500 zu Cambridge ein⸗ 


| | geſchrie⸗ 
(8) Fiddes. © (29) Zume, mie oben 


„Pr 
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ſtration von Bath und Wells niederlegte. In eben dieſem 


| vahre ne: er eiden Beſehl auegeben/ die geiſtliche Verſamm⸗ 
| lung 


— an I —* Camzler dieſer Univerfität erwaͤhlet (30), 
‚eben da er Erztapellan zu ®loucefter war. Im Anfange des Herbſt⸗ 
monates 1507. wurde er. zum Dechanten von Selisbury gemacht. 
Er wurde fuͤr einen fehr. gelehrten und in Staatsſachen erfahrnen 
Mann gehalten, und von "Heinrich VII. zum Serretair gemacht, der 
ihn kurz wor feinem Tode bey der Verſetzung von Bainbridge nad) 
ork zu dem bifhöflichen Stuhl von Durham ernannte, und zum 
‚geheimen Rath machte; er ‚blieb ſowol Secretair als geheimer Math) 
unter Heinrich VILL, der die Ernennung feines Vaters in Anfehung 
‚feiner zu dem Stuhle, von Durham beftätigte, Nachdem er zu dies 
ſem Bisthume erwaͤhlt worden war, wurden ihm am 3 des Heumo⸗ 
nats im erſten Jahre der Regierung Yeinrichs VIII. im Jahr 1500 
Die Kirchenguͤter uͤbergeben. Er wurde nachmals zum Lord geheimen 
Siegelbewahrer gemacht, und für einen Mann gehalten, der in bey: 
‘den Rechten auf eine bewwundernswürdige Art erfahren fey. Er ſtarb 
im Hornung 152223, und murde in der St. Johannis des Täus 
fers Capelle in der Abtey Weftminfter begraben. Er foll fi in Ans’ 
ſehung des Pallaftes von Aukland, der zu feinem Bischume gehörte, 
-fehr freygebig erwieſen haben, wie Godwin (31) ſagt, welcher fol⸗ 
gende merkwuͤrdige Geſchichte von ihm anfuͤhrt, welche, in ſo ferne 
ſie den Cardinal betrift, der Grund iſt, warum wir dieſe kurze Nach⸗ 
richt von ihm geben. — Beinrich VIII, ſagt Godwin, verlangte 
‘von ihm, dag er feine Meinung uͤber den Zuſtand des Königreiche 
: überhaupt, und beſonders desjenigen Theiles, aufichreiben ſollte, wel⸗ 
‚cher unmittelbarer die Crone anbeträfer Der Biſchof lehte des Königs 
‚Befehl nach, ſchrieb feine Meinung ins Reine, und band fie in ein 
Bude Da er ſich auf diefe Art auf des Königs: Anhalten befchäftige 
-Batte, den Zuftand des Königreichs anzuzeigen, dachte er auch an fich 
ſelbſt, unterſuchte den Zuſtand feiner: eignen Angelegenheiten, und 
machte ein anderes Buch, auf eben Die Art wie das erfie eingebunden, 
worein er ein genaues Verzeichniß von allen. feinen liegenden und bes 
weglichen Gütern fehrieb , welche fid, wie man fagt, auf eine Sum⸗ 
„me. von nicht. weniger ald 100000 Pfund Sterlings beliefen. Der 
Koni g ſchickte zu ihm und ließ das verlangte Buch holen, welches ſei⸗ 
ne Majeſtaͤt zu ſehen ſehr begierig war. Aber durch ein ungluͤckliches 
Verſehen gab er dasjenige, welches ein Verzeichniß von ſeinem eignen 
Vermoͤgen enthielt, ‚anftatt deſſen hin, welches er auf Befehl des Koͤ⸗ 


nigs 
@o) Des Ersbifchof Parkers Antiq. Brikan, wo in feinem Wappenfchilde . 


Das Wappen von ae mit ſteht. Gi) de — — 
feinem artitel F . 


, 


M. Lebensbefchreibung des Thomas Wolſey. 109 
fing der Provinz Canterbury von St. Paul nad) Weſt⸗ 
minfter 7) zu verlegen. - Mac) dem Tode, des Pabfts Ha⸗ 
| I drians 
aigs geſchrieben hatte. Wolſey trug das Buch zum Koͤnige, und 
ſagte feiner Majeſtaͤt, daß ob er gleich die erwartete Nachricht darinn 
nicht antreffen - würde, fo würde er Doc) die Umſtaͤnde von des Bis 
Ihofs Ruchals Bermögen finden, und to er Geld an ficd bringen 
fnnte, im Falle es ihm mangelt. -— Godwin merft an, daß ſich 
der Bifchof dieſes Verſehen fo fehr zu Gemüthe zog, daß fein Tod 
dadurch befchleunigt wurde. ‘Des Minifter Betragen fann auf feine 
Art entſchuldigt werden, da er offenbar diefes, Opfer feinem eignen 
Vottheile brachte. ES wird nicht geſagt, ob der König ſich Dry 
Nachricht zu Nutzze gemacht habe; „aber das, fagt Dr. Knight (32 
„ſind wir verfichert,, daß nicht lange darauf, in eben demſelben Mebe, 
„das der Kardinal andern gelegt hatte, er felbft gefangen wurdez 
„denn fein ganzes Vermögen und die groffen Schaͤtze, die er zufams 
»mengehänft hatte, wurden alle zu des Königs Nutzen eingezogen, 
„und er felbft ſtarb in elenden Umfänden., Eine Betrachtung, die, 
wenn fie am ſich ſelbſt nicht grauſam ift, doch bey dieſer Gelegenheit 
auf eine ungereimte Art nebft einem unverftändigen- Vorgeben den Les 
fern anfgedrungen wird, als wenn diefes ein Beyfpiel von der Goͤt⸗ 
tin Nemeſis wäre. Der Doctor fonnte nicht finden; daß der König 
von diefee Nachricht einigen Gebrauch gemacht habe; der befte Schluß 
den man daraus machen Farin, ift, daß fie nicht aus einer böfen Abs 
fiht gegeben worden iſt, befoniders wenn wir betrachten, in welchem 
Anfehen dee Cardinal damals bey feiner Majeftär ftand, — Beſſer 
ff die darüber gemachte Anmerkung des Herrn Jortin, welche, uns 
geadhter er fein Freund von des Cardinals Gedaͤchtniß war, alfo lau⸗ 
tt: „Während daß wir, fagt er, die Falſchheit des Cardinals ver 
möfcheuen, fo Eönnen wir mit dem DBifchofe wegen feiner hundert tau⸗ 
„end Pfund nicht viel Mitleiden haben. Hätte er einen weilen Ges 
„staudy davon gemacht, wie der Erzbiſchff Warbam, welcher die 
Ehre und den Ruhm hatte, arm zu Ichen und zu fterben, To waͤren 
oe auffer aller Gewalt des Königs und des Cardinals geweſen. 


„Extra fortunanı eft quicquid donatur amicis, 
„Quas dederis folas femper habebis opes. — 


Und ein Heide konnte dieſes fagen (33).» ; * 
&) Er ließ einen Befehl ausgeben, die geiſtliche Verſamm 


g zu verlegen u. ſ. w. Dieies jagt fo viel, daß er durch feine 

Gewalt als’ Legate zuerft die Verfammtung, die auf des Erzbiſchofs 

Ä | von 

(32) Leben des Erafmus, (6)) Jortins Leben des Krafmus, 
I, Band, Seite 472. I | — 
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drians im Herbſtmonate dieſes Jahres bewarb er ſich aufs 
neue um den paͤbſtlichen Stuhl, er fiel aber zum zweyten⸗ 
ns e Bu mal 


son Eanterbury Zufarimenberufung zu St. Paulus gehalten wurde, 
verlegt, und den Erzbifchof nebft der Geiftlichkeic nach Weftminfter 
berufen habe , eine Sache, die man vorher niemals in England ges 
fehen hatte. Worauf der Dichter Skelton folgendes Diſtichon machte. 


Gentle Paul, lay down thy fword, 
For Peter, of Wejtminfter hath fhaved thy beard. . 


Das if. N 
„Sütiger Paul, lege dein Schwerdt nieder, denn Peter von 

„Weftminfter hat dir deinen Bart abgefhoren» u 
Und Dr. Fiddes merkt an (34), daß man diefes für ein fo 
fonderbares Verfahren hielt, daß dadurch alles, was die Verſamm⸗ 
dung vorher abgehandelt hatte, für ungültig erkläret wurde, weshalb 
fie auch viele Tage vorher, ehe fie nah Se. Paulus zurück Eehrten, 
feine Sitzung hielten. Der Erzbifhof Parker (35) fiellt diefe That 
nicht allein alseine folhe, die ohne Beyſpiel wäre, fontern auch als 
eines der abfcheulichften Verbrechen vor ; inauditi exempli flagitium 
find feine Worte, Dieſes Urtheil, fagt Dr. Fiddes (36), Eönnte 
auf eine höflichere Art ausgedrückt worden ſeyn; denn der Cardinal, 
de wirklich mit der Gewalt bekleidet zu ſeyn glaubte, die er auszus 
ben forderte, oder auszuüben wuͤnſchte, urtheilte, daß er mit einem 
folchen Character füglicher das Haupt der Verſammlung vorfiellen wür; 
de, um dem Könige in Verfhaffung der Huͤlfsgelder gröffere Dienſte 
zu thun. Worauf der Doctor diefe aufferordentliche Anmerkung mit 
folgenden Worten beſchließt. „Man ift, fagt er, der einftimmigen 
„Meinung geweſen, dag Wolſey als Erzbiichof bey der von dem 
» Darbam zujammenberufnen Verſammlung feinen Sig hatte, obgleich 
„don einigen gefordert wurde, daß er dafelbft als Abt von Se. Al: 
„bans fisen möchten Beyde hier von dem Doctor angeführte Ber 
ſchuldigungen können nicht entſchuldiget werden, und die leßtere ift ab: 
ſcheulich, da fie auf eine Zulaffung jenes weggeworfnen Geiftes gegrün: 
det ift, welcher den Kardinal immer als ein groffes Mufter eines böfer 
Minifters ausgezeichnet hat, der bereit ift, dem Willen des Fürften 
alles aufzuopfern. Wir muͤſſen geftehen, diefes fiehet mehr dem Ned: 
ner in der Gerichtsſtube, der feinen Elienten vertheidigt, als einem 
finnreichen Panegyriften ähnlich. Das Unvermögen und die Eitelfeii 
feiner Worte machen den. Cardinal fihtbarer verhaßt, und ihn felbf 
verächtlih, Der folgende Brief an einen Edelmann gicbt einen gute 
egri 
(34) 2. Buch, 20. Cap, . (35) de Antiquitate.ecclefise Brisanmicas 

136) Wie oben, | ——— 
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mal M durch. Clemens VIE aus dem Haufe Medicis wur⸗ 
ve buch Beyhuͤlfe ver Faiferlichen Parthey erwaͤhlet. Da 
unfer Cardinal hieraus die Falfchheic des Kaifers gegen ihn 
fihe, ſo ſchloß er, daß dieſer Fürft feine Bewerbung um den _ 
päßftlichen Stuhl niemals unterftügen wuͤrde. Dieſes nahm 

wäls eine groffe Beleidigung auf, und er fing von der Zeit 
ae. 5 - A 


Begrif von dem, was man zu diefer Zeit von diefem Schritte des 
Wolſey redete. Nachdem er feiner Herrlichkeit von der Art in dem 
Haufe der Gemeinen das Darlehen durchzufeken, Nachricht. gegeben. 
hat, fährt er alfo fort: „Auch in der Verſammlung der Priefter an 
„em Tage ihres Erfcheinens, fo bald als die Meffe des heit. Geiftes 
„ut. Paulus gehalten war, citirte fie.der Herr Kardinal, vor feis 
„ae Berfammlung zu Weſtminſter zu erſcheinen, welches fie thas 
sten, da denn eine andere heilige Geiftsmefie gehalten wurde; und ins! 
erhalh ſechs oder fieben Tagen beiwiefen die Priefter, daß alles, was- 
vdie erſammlung des Cardinals thun würde, ungültig, ſeyn ſollte, 
„weil ihre Einladung wäre, vor dem Lord von Canterbury zu ers 
„heiten ; als dieſes entdeckt wurde, ſchickte der Kerr Cardinal in jede 
„Srafichaft eine neue Eitation, und befahl den Prieftern, in acht Tagen 
„nach Himmelfarth vor ihm zu erfcheinen ; und denn, wie ich glaube, haben 
„fieeine dritte Meſſe des hieligen Geiftes gehalten. Ich bitte Gott, der 
„heilige Geiſt ſey unter ihnen und und beyden. Ich zittere, an das 
„Ende diefer neuen und Fühnen Unternehmungen zu gedenken; denn 
man bat oͤfters gefehen, daß aus einer neue Unternehmung eine: 
eue Gewohnheit undfeltne Folgen entftehen. Der Gott der Barm⸗ 

etzigkeit verleihe feine Gnade zu folhen neuen Gewohnheiten, dag: 
afe zum Beſten (37) ausfchlagen.»” Ä 


J 


MEr fiel zum zweytenmal durch. Bey dieſer Gelegenheit 
—— Agenten der Dr. Thomas Hannibal und Johann 
, des Königs Anmwald zu Rom, melde ihm von denen gegen‘ 
kine Wahl angebrachten Gründen einen Bericht ſchickten, welche diefe . 
waren: dag er niemals in Perfon nad) Rom gehen würde, daf er 
nimis potens, allzumächtig und nicht alt genug wäre (38); Gründe,’ 
welche nichts fo deutlich an den Tag legen, als das Uebergewicht des‘ 
feines Nebenbuhlers im Conclave. Der Eardinal murde . 

durch, dag ihm feine Hofnung zum zweytenmal fehl geſchlagen 
hate, ſehr gekränft, fo daß, da er es der Nachläßigfeit des Des’ 
Ganten Pace zuſchrieb, welcher Abgefandter zu Venedig war, er es 
Im niemals vergab, wie wir ſchon angemerft haben (39). . 
Wolfeys Leben und Zeiten.-3. Band, 2589 Seite. Ath, 

6 — Vai. I. Col, RG > An eh ee des 
Cardinal Pole Artikel. 5. Band/ 3586. Seite. 
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an, dem Faiferlichen Hofe abgeneigt zu werben, und zu ein« 
Berbindung zwifchen feinem Herrn und dem Könige voı 
Frankreich den Weg zu bahnen, . Unterveffen verbarg e 
feine Empfindlichfeit, und nachdem er dem neuen Pabfte zı 
feiner Erhöhung Gluͤck gewuͤnſcht hatte, that er um die Ber 
längerung feiner Gewalt als päbftlicher tegat, die ihm die 
beyden vorhergehenden Päbfte vermilliget hatten, Anfuchung 
Elemens; welcher wußte, wie wichtig feine Freundſchafi 
war, verwilligte ihm eine Bollmache auf tebenslang, unt 
gab ihm Gewalt, die Klöfter zu unterfuchen und zu verbef: 
fern; fo, daß durch, diefe andere ungewöhnliche Erweiterun⸗ 
gen feiner Gewalt auf eine gewiffe Art die ganze päbftliche 
Auetorität in England ihm verliehen, und er in der Thar 
Dafelbft als Pabſt (M) verehree wurde. Im Jahr 1525 uns 
fernahm er, zu feiner Majeftät Dienft ein Darlehn aufzus 
nehmen, wodurch. die Nation fehr beleidigt wurde 3), In 

Ä eben 


. (m) Zume, wie oben. 
- 3) Ein Darlehn zu feiner Majeſtaͤt Dienfl. In der Ausfüh: 
rung diejer Sache machte er bey der Verſammlung der Geiftlichfeit 
den Anfang , in Hofnung, ihr Beyfpiel würde dns Parlament bewe⸗ 
nen, eine groffe Beyhülfe zu geben. Er forderte eine KHelite von ih⸗ 
ren geiftiichen Einkünften, welche in 5 Jahren bezahlt werden follte, 
nemlich 2. Schillinge' von dem Pfunde auf fünf Jahre, und erhielt es, 
obgleich nicht ohne einige Schwuͤrigkeit. Hernachmals gieng er in 
Degleitung von verſchiednen von dem Adel und der Seiftlichfeit in das 
Haus der Gemeinen, und legte ihnen in einer langen und ausges 
arbeiteten Rede die öffentliche Noth, die Gefahr eines Finfalles von 
Schottland, die zugefügeen Beleidigungen’ von Frankreich, das 
Buͤndniß, in welches ſich der König mit dem Pabfte und dem Kaifer 
eingelafjen hatte, vor Augen, und forderte ein Darlehn von g00000 
Pfund, in vierjährige Zahltermine getheilet; welches 4 Schillinge 
vom Pfunde jährliher Einkünfte, oder nach der vorgefchlagenen Ein: 
theilung vom Pfunde ı Schilling betrug. Ein fo groffes Darlehn , 
von dem Haufe der Gemeinen war ungewoͤhnlich, und ubgleic diefe 
Anforderung vom Herrn Thomas Morus und verfchiednen andern 
Gliedern, die auf der Seite des Hofes waren, unterftüßt wurde, fo 
tonnte das Unterhaus doch nicht bewegt werden, fie zu bemilligen. 
Sie notirten nur 2 Schillinge vom Pfunde von alfen liegenden Grün: 
‘ ie de, | 


ur. Lebensbeſchreibung des Thomas Wolfy. er 
eben diefem Jahre ſchickte der Cardinal den Dr. Longland, 


von Lincoln nach Oxford, um dieſer Univerſitaͤt 
ſeinen 


den, ſo 20 o Pfund und — betruͤgen, und 1 Shilling von allen 
—3 Gruͤnden von 40 Pfund jaͤhrlich, und von allen übrigen 
Untertanen über 16 Jahren einen Groat für den Kopf. Diefe lets 
e wurde in zweyjährige Zahltermine getheiler, die erftere in 
vierjährige, und belief ſich daher aufs höchfte nicht Über 6 Den. vont 
unde. Die Verwilligung des Hauſes der Gemeinen war ohngefaͤhr 
ie Belfte. der geforderten Summe, und daher kam der Cardinal, der 
rüber, daß ihm diejes fehlſchlug, ſich jehr ärgerte, wieder in dag 
Interhaus,- und wollte mit denen, Die ſich weigerten des Königs 
Anford rung zu willfahren, Ueberlegungen anftellen. Man fagte ihm, 
idäre. eine Regel des Haufes, daß fie mit niemand anders, als uns 
er fi) ſelbſt Ueberlegungen anftellten, und fein Begehren wurde abges 
lagen. Das Haus der Gemeinen erhöhte dem ungeachtet ein wenig 
eine erftere Verwilligung, und votirt eine Aufiage von 3 Schillingen 
on einem Pfunde von allen die für so Pfund Gründe hätten, all 
jerihtet ung (40), daß der Cardinal die Buͤrger zu Kondon durch 
Furcht, zu Ölefem Darlehn zu bewegen fuchte, und fagte ihnen frey, 
8 ſey beffer, fie litten einigen Mangel, als‘ daß der König zu diefer 
in Bebürfniß märe; und daber, fügte er, nebmer euch in 
‚ und twiderftebt nicht, noch haltet die Sache auf, denn 
nte leicht gefcbeben, daß es einigen ihre Koͤpfe Foftere. _ 
"Waren bierauf alle der einftimmigen Meinung, daß, der König 
Eduard Montague holen lieſſe, welcher bey dem Haufe in grofe 
“fand; alg_diefer fam, fügte er zu ihm, börer Mann, 
voller ihr nicht zugeben , daß meine Bill angenommen wird? 
Ind indem er feine Hand auf des Montague Haupt Icgte, der das 
mal auf den Knien vor ihm lag, fuhr er fortꝛ Machet, daß mei⸗ 
e Bill morgen angenommen wird, oder ſonſt werdet ibr mor⸗ 
deſen Topf verlieren. Zur Rechtfertigung des Cardinals hat 
nar "angefühtet,. daß, was für eine Perfon er auch in der Raths⸗ 
Haimmlunggefpielet habe, dieſes doc, eine Handlung der: Rathsver⸗ 
mmlung tar ,. welcher die Richter auch beypflichteten, und daher 
\ ihm: nicht alleine zugefchrieben werden. Mod), fähret diefer 
Srifefteller fort, kann die Uebernehmung der Ausführung derfelben, 
ch de Verordnung der Rathsverſammlung, ihm ganz und gar nicht 
ühtheilig ſeyn, fondern ift vielmehr ein Beſypiel feines Muthes und 
nee Aufcichtigkeit,, daß er auf Feine Art andere zu dem gebrauchte, 
‚ihm ſelbſt zur Schande gereichte, Aber da diefes meiter —* 
als 
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ſeinen Entſchluß, daſelbſt ein Collegium zu ſtiften, bekanm 


zu machen. Am Jahre 15 27 gleng er als Geſandter nach 
| Frank⸗ 


fg eine Ausflucht von. des Verfaſſers eigner Erfindung iſt, fo kann es 
mit Recht als eine ſtarke Vermuthung angefehen werden, daß Die 
Haths verſammlung von ihm vegieret wurde, indem fie ihre Meinung 
fagten, und weiter nichts ald feine Werfzeuge waren, zu einer offen: 
baren Unterdräsfung den Schein eines Raihſchluſſes zu geben. Es 
if ein wohl. bekannter Grundſatz in det Veredſamkeit, von einem Be⸗ 
weisgrunde, weicher füglich gegen ung angemendet werden kann, kei⸗ 
nen Sebraud) zu machen. Aber gut, koͤnnen die Gegner feines Ans 
denkens fagen, wo blieb feine. Redlichkeit gegen fein Vaterland ? Wo 
feine grofle Klugheit und Vorſichtigkeit, wenn er nicht einfehen konnte, 
daß dieſes, wo nicht ganz und gar eine Unterdruͤckung, doch ein geuf: 
fer Schritt zu felbiger war? Was das erfte anbetrift, fagen wir, iſt 
er nicht zu tadeln, wenn er feinem und dem Urtheile anderer gemäß 
handelte , da er die Keichöverfäflung gewußt haben muß. Die Ant; 

wort hierauf iſt leicht zu finden, nemlich, daß felbft eine ſolche Ans 
yoiffenheit der Neichsverfaflung einem erften Mintfter zum Verbrechen 
angerechnet wird. Wenn unfer Author zum zweyten Puncte fihreitet, 
fo gefteht er zu, daß er durch das wiederholte Anhalten feines Herrn 
genöthigt wurde, welches, wie wir nothwendig glauben muͤſſen, der 
Fall war, ungeacht es der König nachmals läugnete, und fid) mit jeis 
ner Unwiſſenheit entſchuldigte; es iſt gewiß, er aͤuſſerte viel Guͤtigkeit 
in der Ausübung feiner Vollmacht, und gebrauchte fie keinesweges 
zum Nachtheil des Volkes, welches er zu thun Gewalt genug hatte, 
wenn er den Willen dazu gehabt hätte. Daß der König um das 
Darlehn wußte, ungeadhtet er es laͤugnete, erhellet deutlich aus feiner 
Antwort negen die Anna Boleyn, da ſie wegen des Darlehns heftig 
auf.ven Carbinat tofzog. Gut, gut, ſagte der König, was Diefe 
Sache anbetrift, tadle ich ihn nicht, denn ich weiß Diefe Gar 
che befler als ibe, oder irgend jemand. Aber was des Larbinals 
-Gätigfeit bey Ausuͤbung dieier Vollmacht anbetrift, ſo erhellet das 

Gegentheil fehr deutlich, Jowol aus dem, was Srafton ung berich⸗ 
ter, daß alle den Cardinal und feine Anhaͤnger als die Zerftörer der 
Gfege und Freyheiten von England anklagten als aud) bejonders 
aus jeinem Betragen gegen die Einwohner zu Reading; welche, od 
fie gleich abjchlugen, dasjenige zu bezahlen, was er forderte, doch, um 
ihre Zuneigung zu dem Könige zu zeigen, zu zwanzig Stuͤbern vom 
Pfunde Sich erboten, welches, Da es dem Kardinal vorgetragen wurde, 
von ihm verworfen, und der Ford Kyle ver Commiflarius befehliget 


wurde, bey ſeiner erſten Commißion zu bleiben, wie, die andern Com: 
| | miſſqrien 


N 


Il. Lebensbeſchreibung des Thomas Wolſey. i1 
Frankreich, ind erhielt eine Vollmacht, vermöge welcher 
ver Rollenvertwahrer in feiner Abwefenheit in der Canzley, 
Rechtshaͤndel zu entfcheiden, bevollmächtiget wurde A). Nach 
— re H2 | feiner 
miſerien durch ganz England thaten. Kurz, da die Vertheidigung 
der Verwaltung. des Cardinals in diefen Zeiten nicht ftatt fand, fo 
bediente. fich fein geſchickterer Apologift, Dr. Fiddes, der beften Art, 


indem cr es mit Stillfhweigen übergieng, die Scene veränderte, und 
kinen Character in einer andern Betrachtung (41), ald gegenwärtig 





girhen: wird, - angenehmer vorftellte, \ 
Mine Vollmacht für den Rollenverwahrer, in feiner 
eſenheit Rechtsbändel zu .entfcheiden. Da diefe. Vollmacht 

en wurde, blich.die vorhergehende immer noch eben diefelbe, und 
Funde nur nad) Gelegenheit die Form verändert; mir ‚halten es 

‚für unfuͤglich, fie dem Lefer vorzulegen. Sie lautet.fo: .. . 
4 Der König an feinen lieben gerreuen, Schreiber und Rollen⸗ 


. 
‚rs 


wverwahrer unferer Canzley, u. ſ. w. 

We ie thun euch zu wiffen, daß, nachdem der ehrmiürdige Vater 
“ wehrifto, Thomas, durch görtliches Zulaffen Cardinalpriefter u. |. 1m, 
vegen. des Friedens und der Ruhe unfers Königreiches und unferer 
Amerthanen, und wegen des allgemeinen Nutzens und Vortheiles ge⸗ 
ae worden iſt, welchen Poſten er gegenwärtig noch hat, wie 
paber die groſſen Sorgen, Arbeiten und Beſchwerlichkeiten betrachtet 
„and mitleidig überlege. haben, die er deswegen ausfteht und erduldet, 
vind eine folche fonderbare Standhaftigfeit des Geiſtes und des Coͤr⸗ 

fi, welches Gott verhuͤte, ſolche Beſchwerlichkeiten we⸗ 
ai vermindern, und er ungefihickt werden kann, in guter Ges 
tdheit,' wie gewöhnlich, unferen jehr not hwendigen Geſchaͤſten mit 
seneevorzüglichen Sorgfalt vorzuftehen ; wir aber willens find, daß 
aller und jeden von unfern Unterthanen Gerechtigkeit wiederfahre, 
Mir auch auf. eure Treue und Vorſicht ein vollfommnes Verirauen 
fen: fo haben wir euch, vorbefagten Johann Taylor, fraft Dies 
gegenwärtigen Befehls verordnet, und verwilligen euch die Ges 
d Mund. Auchorität, alle und jede Proceſſe, Streitigkeiten und Ber 
erden, unfererUnterthanen, fo vor und in unſerer Eanzelley am 
ängig ſind, oder daſelbſt noch Fünftig angebracht werden moͤchten, 
je won gebachten Lord Canzler euch anvertrauet worden, oder noch 
ünftig Anvertranet werden möchten, anzuhören, mit der nöthigen Aufr 
Werffamkeit nad) Maaßgebung der Beweisgruͤnde und eurer eigenen 
urtheilungskraft au unterfuchen, zu entſcheiden und die völlige Volle 
| „itehung 
































| (a) Sume, wie oden. 
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feiner Ruͤckkunft nach Haufe wurde er zum päbftlichen Ge 


neralvicarius eingeſetzt. In eben diefem Jahre ſtiftete eı 
| | ſeit 


„iehung eures Urtheils anzubefehlen. Wir befehlen euch demnach 
„daß ihr, zufolge dem was oben ſtehet, alles mit Fleiß und. Sorgfal 
un das Werk richtet u, .fe MWefiminfter den ııten Sunii. 


> 
* * 


Einige Zeit nachher entſtand ein Streit, ob der Rollbewahre 
eine gerichtliche Authoritaͤt hätte, in der. Abweſenheit des Lord Canj 
lers ohne eine Vollmacht, Proceffe anzuhören, und in der Canzle 
Befehle auszufertigen, Die Sache wurde dem Publico in einen 
Buche vorgelegt, daß am Trinitatistermin 1726, unter dem Titel 
Geſchichte der Canzley, gedruckt wurde; worinn der Verfaffer be 
hauptet, daß feine Ehrwuͤrden ohne Anzeige von dem Ganzler in den 
Gerichte nicht Proceſſe entfcheiden Fünnte, es fey denn durd) eine Voll 
macht. Cine Antwort hierauf Eam unter dem Titel: Abhandlung 
von der gerichtlichen Aurborität, Die zu dem Amte des Rollen 
bewabrers gehört, heraus; morinn der Verfaſſer behauprer, daj 
der Rollenverwahrer Eraft feines Amtes Proceffe ausmadıen, und it 
der Eanzley Befehle ausfertigen' könnte, ohne einige beiondere Boll 
mad)t, und zur Unterſtuͤtzung feines Beweiſes viele Fälleanführt. Die 
fes gab. zu einer andern Schrift Anlaf, die eine Art von Antiworı 
war; unter dem Titel: die in der Canzley feffgefetste Gerichts 
barkeit. Darinn der Verfaffer unter andern Dingen zu beweiſer 
ſucht, daß der Nollenbewahrer weder im Rechte, noch in der Billig 
feit ein Nichter twäre, fondern daß er diejenige ' gerichtliche Gewalt, 
die er geſetzmaͤßig ausüben koͤnnte, durch einen ven den zwölf Aufie; 
bern (Mafters) in der Canzley „oder vermöge der königlichen Boll: 
macht hätte. Da diefe Streitigkeit fo lange hinausgedehnt wurde, ſe 
wurde, um den Schaden des Publicums zu verhüten, img und rı 
Jahre Georg III, eine Parlamenteacte abgefaßt, unter dem Titel: 
Kine Acte, gewifle die in der Eanzley ausgefertigten Befehle 
und Decrete betreffende Streitigkeiten zu ſchlichten. Worinn 
angeführet wurde; „daß, da verfchiedne Streitigkeiten in Anfehung 
„der Authorität des Nollenbewahrers in der ‚hohen Canzley entſtan⸗ 
„den; man, um alle diefe Sache betreffende Streitigkeiten beyzules 
„gen, verordnet habe, daß alle von dem damaligen Rollenbewahrer 
„oder von einem feiner Vorgänger ausgefertigte Befehle und Decrete, 
„oder die nod) von befagten Nollenbewahrer, oder von einem feiner 
„Nachfolger ausgefertigt werden follten, (diejenigen Befehle und Der 
nerete ausgenommen, bie blog von dem Lord Canzler ausgefertigt wuͤr⸗ 

pet vden 
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kin Collegium zu Ipſwich 3). Im Fahre 1528 machte 
er mie feinem Schloffe ——— ſeiner — 


„ben u. ſ. w.) durch beſagten Gerichtshof für gültige Befehle ſollten 
»gehalten werden, jedoͤch ſollten fie von dem Lord Canzler aufyehoben, 
ufen, oder geändert werden fönnen u. f. w. und daß fein fols 
Her Befehl oder Decret eher regiftrirt werden follte , als bis er vor⸗ 
her von dem Lord Canzler unterzeichnet worden, u. ſ 1d«, | 
DB) Er fliftere fein Collegium zu Ipfiwich. Das, was nad) 
der Gewohnheit der damaligen Zeit ein Collegium genannt wurde, 
e in.dee That weiter nichts, als was wir gegenwärtig eine latei⸗ 
niſche Schule nennen, und in der Abfiche finden wir, daß er beſon⸗ 
dae Einrichtungen in Anfehung der Grammatik des Killy machte, die 
— — herausgekommen war, und die in ſelbiger gebraucht 
den ſollte; zu welchem Zwecke er eine lateiniſche Vorrede dazu 
lieb, wovon die Ueberſetzung und der alte Titel alſo lautet: 


Eimdinfangsgründe der Grammatik, nebff einer Metbode 
des Unterrichtes , die nicht nur zu dem Bebrauche der 
"Schule, zu Ipſwich, : welche der hochwuͤrdigſte Kord, 
bomas, Eardinal von Nork, glücklich geftiftee har, 
"„fondeen ‘auch für alle Schulen in ganz England be: 
3 „finme ft. 4 gr | 
* Cardinal von Nork, denen Schullehrern zu Ipſwich 
Wir glauben, daß niemand die Sorgfalt, der Fleiß und die 
liperdröffenheit unbekannt ſeyn kann, mit welcher wir bisher nicht 
„unfern eignen Nugen, fondern zu dem Nugen unſers Vaterlan⸗ 
„eb, und aller unjerer Mitbürger, die ung fehe am Kerzen liegen, ges 
var Dan, und wobey wir uns für Überflüßig belohnt halten, 
wvenn wir burch den göttlichen Segen die Gemüther des Volks das 
Ah wuͤrden werbeffern können. Da wir demnach den größten Eis 
* haben, die Selehrfamfeit und die Gottesfurcht in unferm Geburts; 
pe, welcher an uns ein ficheres Recht hat, zu befördern, fo haben 
wirieine lateinifche Schule, als ein Zeugniß'unferer befondern Ach: 
höfürdenfelben geftiftet. Aber wie es unvolllommen ſeyn wuͤrde, eine, 
gleich prächtige, Schule zu errichten, wenn fie nicht mic gelehrten 
Mannern beſetzt wäre, fo haben wir uns auf alte Weiſe bemuͤhet, 
ie Auſſicht derſelben zween ausgefuchten und gebilligten Lehrern zu 
en durch deren Sorgfalt der brittiſchen Jugend nad) und nady 
vxen ihren fruͤheſten Jahren ſowol die Sittenlehre, als die Willens 
offaften eingeflößt werden ſollen, indem wir wohl willen, daß die 


„Hof⸗ 
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Geſchenke: er fieng es bald nach ſeiner Erhebung auf der 
erzbiſchoflichen Stuhl von Nork, im Jahre 18 14 zu baue 
an, und es war eben fertig und vollkommen mit Meublet 
verſehen Der Koͤnig gab ihm dagegen das Schloß Rich 
mond zu bewohnen ein. Nach dem in dieſem Jahre erfolg 
. ‚ten Tode des Biſchofs Fox, folgte ihm der Cardinal in den 
Bisthume Wincheſter; worauf er das zu Durbam nieder 
legte, deſſen Nugungen und Einkünfte der Anna Boleyı 
auf ein Jahr gegeben wurden, während daß es unbefeg 
blieb. Der Eardinal wurde in diefem Jahre 1523 mit den 
Cardinal Campeſus verordnet, die wichtige Sache der Ehe 
ſcheidung der Koͤnigin Catharina zu entſcheiden, welch 
nach verſchiednen Verhoͤren zuletzt im Jahre 1529 nad) Kon 
gezogen wurde. Unſer Guͤnſtling hatte dieſe Sache als deı 
gewiſſen Vorlaͤufer ſelnes eignen Unterganges lange vorau 
geſehen. Er hatte allezeit gewuͤnſcht, daß die Nachfolgeri 
— * in dem koͤniglichen Bette lieber eine franzoöͤ 

ifche Prinzeßin, als die Anna Boleyn feyn möchte, doc 

tte er fich alle mögliche Mühe gegeben, die Ehefcheidun: 
‚glücklich zu Stande zu bringen. Er darf daher wegen de 
ungtüclichen Ausganges nicht getabelt werben, welchen de 
Pabſtes Parchenlichkeit verurfacht (n) hatte... Aber er Fann 
te die — Hitze und un * Herrns all 
* | | aumoh 
* “= m) Eben derſelbe, am angeführten Orte. — 

Hofnung der Republik auf ihren gehoͤrig gebildeten Brick beruhet 
— „und. damit dieſes deſto glücklicher und hurtiger zu Stande gebrach 
„werde, haben wir alle moͤgliche Sorgfalt angewendet, auch ſolch 
„Buͤcher zu verſchaffen, die am noͤthigſten zu ihrem Unterrichte ſind 
v„In dieſer unſerer neuen Schule, wo ihr Lehrer ſeyd, muͤſſet ihr dir 
„Knaben nah der Ordnung unterrichten, und fie fleißig in den An 
‚ „fangsgründen und in det Lehrart üben, damit fie nachmals zu der 
oſchoͤnen Wiffenfchaften und den beſten Sittenlehren fhreiten koͤnnen 
Wenn ihr zu diefem Zwecke mit gleicher Sorgfalt zu unferer Befrie 
»digung arbeitet, ſo werdet ihr nicht allein unſere groffe Gunſt für 
„eure Mühe. verdienen, ſondern ſolche auch ſuͤr eure Prag 
glücklich machen, Pebit wohl. - | 

„Aus unferm Schlofe A, D. 
»ı52$8. Kal. Septemb.,, 
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awohl, welcher keinen Widerſpruch leiden konnte, und wel⸗ 
dee gewohnt war, ohne Unterſuchung, oder Beurtheilung 
ſie Miniſters wegen des Erfolgs. ihrer Unterhandlungen 
weRechenfchaft zu ziehen. Auch die Anna Boleyn, Die 
hereits gegen ihn eingenommen war, hatte ihm ihre fehlge⸗ 
ſchlagene Hofnung beygemeſſen; und als fie jegt an den Hof 
zutuͤck gekehrt war, von welchem fie um des Wohlftandes 
willen während des Verhoͤres vor denen fegafen war. entfera 
get worden, fo hatte. fie natürlicher Weiſe eine neue Gewalt 
über des Königs Herz erhalten, und fie war gar.fehr Urſa⸗ 
qe daß fein Widerwille gegen ben Cardinal verſtaͤrkt wur⸗ 
Es hatte auch) die Koͤnigin und ihre Anhaͤnger, die ihr 
Whrder Perſon, die er öffentlich gefpielt harte, beurtheils 
fen; die aͤuſſerſte ee gegen ihn . a — 
di 
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Bir Königin begeigte die aͤuſſerſte er fnotiäteie gegen 
iner unter den vielen güten Gruͤnden, warum, Eraßmus 
der Cardinal verdiene den Character, den er ihm im einigen 
B feinem Briefen gab, war, ſagt De. Knight, wie wir fiter 
können, fein Betragen gegen diefe Dame (die Konigin Ca⸗ 
2), welches fehr grauſam war; und in der That, führe dleſer 
Shriftfteller fort, ihre kurze doc) aber nachörücktic;e Rebe an ihr, als . 
der Sardinat in fie drang, ſich des Königs Öutbefinden zu unterwers 
fü; hat mehr Wahrheit in fich, als der ganze ausgeatb itete Chara⸗ 

».der ihm vor kurzen (vom Dr. Fiddes) beygelegt worden iſt, 
und weil er in feinem Leben ausgelaffenr ift, mir Gelegenheit giebt, 
A biereinzurücken. Ihre herzhafte und Eluge Antwort war in fols 
enden Morten abgefaßt: wegen diefes meines Elendes kann ich 
keinen andern, als euch, mein Herr von Nork befchuldigen, 
wei ich) euren ungeheuren Stolz, ansfchweifende Ueppigkeit, 
mucht und unerteägliche Unterdrückung ni leiden konnte; 
deswegen muß ich jetzt leiden. Weil mein Neffe, der, Baifer, 
‚Meer ‚nnerfäctlichen Ehrgeiz nicht befriedigte, und euch” "zum 
Pbftlichen Stuble * habt ibr gedrohet, euch an ibm 
um en zu tächen; und i ‚babt euer Verſpre⸗ 













(42) Knights Beben des — 
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: die Partheyen, die einander am meiften entgegen waren 
fehienen fich jegt zum Untergange des erften Minifters mi: 
einander zu verbinden. Selbſt die hohe Meinung, welch 
der. König von feiner Faͤhigkeit hatte, . befchleunigte feiner 
Fall, weil feine Majeftät ven uͤbeln Erfolg der Unterneh 
mung ihres Minifters nicht den Glücfe, oder einem Verſe 
ben, fondern der Bosheit, oder der Untreue feiner Abfichter 
äufchrieb. Indeſſen brad) das Ungemitter nicht gleich aus 
Der König, welcher feinen Wiverwillen ‚gegen feinen alter 
tiebling durch Feine erheblichen Gründe rechtfertigen Fonnte 
fihien einige Zeit in Zweifel zu feyn, und empfteng ihn, wor 
nicht mit alter der Gütigfelt, die er vorher gegen ihn bezeig 
hatte, doch mit einem Scheine des Bertrauens und der Ach, 
tung. Ullein bey einem hohen Vertrauen und einer groffen 
Zuneigung ift ed faſt unmöglich, die geringfte DBerminde: 
tung zu verfpären, und nicht in eine gänzliche Gleichgültig: 
keit, und fogar in den entgegenftehenden Haß und Abſcheu 
zu verfallen. Der König war jest entfchloffen, ven Unter: 
gang des Cardinals fat mit fo viel Eilfertigfeit zu Stande 
zu bringen, als er vorher bey feiner Erhöhung gebraucht 
a hatte, 


verbittert ift, fo Fann man anmerken, daß ein fehr guter Grund zu 
finden ift, warum Fiddes diefe Rede mir Stillfhweigen, übergangen 
bat, weil nad) des Biſchofs Burner, der fein Freund von dem Lars 
dinal war, feiner Meinung, des: Königs Gewiſſenszweifel viel aͤlter 
waren, und aljo den Cardinal von dieſem Vorwurf fchlehterdings bes 
freyte (43). Es wird eingeräumet, daß er abgeneigt war, fein Urs 
theil zur Ehefcheidung zu geben, als er dazu von feiner Majeftät ges 
nöthigt wurde ,-baher man, wenn man die Urſache, warum er der 
Anna Boleyn anwachſende Gewalt befürchtete, und des Königes bes 
£annte Liebe gegen fie zu diefer Zeit, betrachtet, gar wohl annehmen 
Tann, daß er der Ehefdieidung entgegen war, und fo wurde die Sache 
auch fowel von dem Könige, ald von feiner Liebhaberin angefehen, 
welche zu feinem Untergange wirklid) einen Gebraud) davon machte. 
Kurz, man kann faum feugnen , daß fein Scickfal hart war. Er 
hatte das Ungläf, den Unmillen ſowol der Gemahlin, als auch der 
Liebhaberin auf ſich zu laden, ohne eine Üble Abſicht gegen eine von 
beyden zu hegen, und beyde arbeiteren an feinem Untergange. 


(43) Geſchichte der Reformation, wie oben. 
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* Die Herjoge von Norfolk und Suffolk wurden 
t, das groffe Siegel von ihm zu fordern, und da 
jenfen- trug, es ohne einen gemeſſenern Befehl auszu⸗ 
ie, ſchickte ihm der König einen Brief; worauf es Übers 
sen, und von feiner Majeftät an Heren Thomas Mo⸗ 
cis geliefert wurde. Wolſey wurde befehliget, den York⸗ 
plag zu räumen, einen Palaft, den er in London gebauet 
hatte, und welcher, ob er gleich zu dem erzbifchöflichen Stuhl 
vn York gehörte, dennoch von feiner Majeftär in Befig ges 
wmnmnen, und heenachmals unter dein Namen von White⸗ 
ball, (0) die Nefidenz der Könige von England wurde. 
&in ganzes Hariögeräche und Silbergeſchirr wurde ju des 
Gebrauche angewendet, und in der. That, det Reiche 
thum und der Glanz deſſelben ſchickte ſich beſſer fuͤr einen 
ſaglichen, als für einen Privarftand. Die Wände ſeines 

es - waren mit gäldenen und filbernen Stücken beklei⸗ 
bier Hatte einen Credenztiſch — von maßiven Golde, und 
mehr als zehntaufend Stuͤck von feinen bollänz ' 
en Porcellan gefunden, die ihm gehörten. Das übrige 
infeinee Pracht und Hausgeräthe ‘war verhäftnißiveife ; 
und-fein Reicht hum war wahrfcheinlicher Weiſe Feine geringe 
Ufache'der heftigen Berfolgung gegen ihn. Er wurde bes 
— Bus oo Eſher einem — itze zu begeben, 
H* welchen 

























Er. wurde befehliget, ſich nach Eſher zu begeben, 
war ein Sitz, der zu dem Bisthume Minchefter gehörte. 
b-da- der Kardinal das Bisthum erhielt, hatte er Befehl geges 

d, denfelben auszubeſſern, und einige Theile aufs neue zu bauen, ins 

eich. worfeßste, dies zu feiner Wohnung zu machen, wenn ſich 

Rönig zu Hamptoncourt aufhielte. Die Sache wurde auch end⸗ 

a Stande gebracht, ſo daß dieſes Schloß bald eine anfehnliche Fis 

zu mac hte. Kurz, was von dieſem Gebäude übrig blieb, iſt ein andes 

4 De kmahl von des Cardinals vortreflichen Geſchmeck in der Baus 

ME kam nahmals in weltliche Hände; jedoch wurde die Baus 

art mit groffer Genauigkeit erhalten, und von dem verſtorbenen Be⸗ 

We, %einrich Pelbam, Eſq. in eine foldhe Ordnung gebracht, daß 

man es unter die Gebäude rechnen fann, die des Anblicks und der 

—— der Neuglerigen — ſind. 
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welchen er nicht weit von Hamptoncourt befaß. Diejes 
nigen, welche ihm während feines glücklichen Zuſtandes eine 
fo nieberträchtige Achtung erwieſen hatten, verliefen ihn jetzt 


- gänzlich in diefem ungluͤcklichen Umſturz feiner Wohlfarth 


ihn ſelbſt fegte dieſer Wechfel in groffe Beftürzung, und eben 
diefelbe tage des Gemuͤths, die ihm eingegeben hatte, mit 


feiner Groͤſſe auf eine fo eitle Art ftolz zu thun, machte, daß 


er den Streich des Ungluͤcks mit doppelter Härte fühlte. Der 
geringfte Anfchein feiner Wiederkehr in die Gunſt des Könis 
ges, verſetzte ihm in eine entzuͤckende Freude, die einem ges 


festen Manne unanftändig ift. Der König hatte einige 


Zeit die Streiche, womit: er ihn zuerft unterbrücte, gelin⸗ 
dert; er verwilligte ihm feinen Schuß, und ließ ihn in dem 
Beſitz der Erzbisthimer Nork und des Bisthums Wins 
chefter, er fchickte ihm auch. einen gnädigen Befehl, nebſt 
einem Ringe, als ein Zeugniß feiner Gewogenheit. Wol⸗ 
fey, welcher zu Pferde ſaß, als ihn der Bote antraf, flieg 
fogfeich ab, und indem er ſich auf feine Knie in den Koth 
warf, empfieng er in diefer demuͤthigen Stellung diefe Merk⸗ 
mahle von feiner Majeftät gnaͤdiger Gefinnung gegen ihn. 


* Aber feine Feinde, welche feine Ruͤckkunft nach Hofe befuͤrch⸗ 


teten, hörten niemals auf, . dem Könige mit Nachrichten 
von feinen verfchiednen Verbrechen zuzuſetzen; und Anna 


Boleyn, die ihm gänzlich abgeneigt mar, wandte nebft ih⸗ 


rem Dbeime, dem Herzoge von Norfolk, alle ihre Kräfte 
an, ihm alle Hofnung, in feine erfte Gewalt wieder einges 
ſetzt zu werben, ‚zu benehmen: er ließ desivegen fein zahlrei⸗ 
ches Gefolge von ſich, und da er ein güfiger und wohlthätis 
ger Herr war, gieng die Trennung nicht ohne Vergieſſung 
häufiger Thränen von beyden Seiten vor ſich. Das Herz 
des Königs fehien, ungeachtet einiger Strahlen der Guͤtig⸗ 
keit, gegen feinen alten tiebling gänzlich verhaͤrtet zu ſeyn; 
er gab Befehl, daß er in. der Sternkammer angeklagt werden 
follte, wo ein Urtheil gegen ihn abgefaßt wurde; und nicht 
zufrieden «mit dieſer Härte, überließ er ihn aller Strenge 
des Parlaments, welches jegt nach einer langen — 
| De wieder 
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piöder verſammlet war. Das Haus ‚der Lords votirte eine 
inge-Ünflage gegen ihn, die aus 44 Artikeln ©) beftand, 
md begleitete ſie mit einer Bitte an den König, ihn zu vers 
innen, ‚und von aller Gewalt zu entfernen. Dieſe Ans 
ige fand in.dem Oberhaufe nur einen geringen Widerſtand; 
wurde auch nicht einmal ein Beweis von irgend einem 
Theile derfelben verlangt, und da fie hauptſaͤchlich allgemeine 
Beiihuldiguingen betraf, fo Eonnte ınan kaum einen anführen. 
Aödie Artikel in das Haus der Gemeinen gefehicht wurden, 
etheiigte Thomas Cromwell, der anfänglich ein Dies 
rd Kardinals gewefen, und von ihm aus. einem ſehr nied 
tigen. Stande war erhoben worden, feinen ungluͤcklichen 
Mer mit fo vielem Seifte, Großmuch und Serigaftig: 
% daß er dadurch viel Ehre erlangte, und den Grund zu 
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Bunft legte, vie ihm der König nachmals angedelhen ließ. 
Da Löolfeys Seinde fanden, daß entweder feine Unſchuld, 
ber feine Behutſamkeit fie verhindern würde, einen guten 
fund: zur Anklage zu ‚haben , fo nahmen fie zu einem ſehr 
eotdentlichen Mittel ihre —5— Es wurde nemlich 
ie Anklage gegen ihn. gemacht, daß er einer Verotdnung 
Achard 17. entgegen, bie. man gemeiniglich Das Statut 
Proviſoren nennet, Bullen aus Rom verſchaft habe; 
Monberö diejenige, die ihm die Gewalt eines Legaten gab, 
iihe ee.mit aller unumſchraͤnkten Gewalt ausgeübt haͤtte. 
Ergeftand die Auflage ein, zeigte, daß ihm dieſe Berords 
Ming unbefannt fey; und unterwarf fich der Gnade bes Koͤ⸗ 
— ee can a 11:77 
ED Eine Anklage von 44 Artikeln. Da man. fie in der allges 
en Seihichte von England-fehen kann, ſo würde man nur des 
Ms Sedult mißbrauchen, wenn man fie hier abfchreiben wollte. Dr, 
desir ‚hat werfdjiedne derfelben aus einander geſetzt, wobey hinrei⸗ 
Web gezeigt wird, daß fie nicht allein ungegruͤndet und nicht srvärdig, 
inbern auch abgefehmarkt find: So viel iſt gewiß, der ganze Inhalt 
ſen zeigt nichts fo ſehr als die unumſchraͤnkte defpotifche Gewalt 
Königs, und den felavifhen Gehorfam feines Parlamentes. . 
A di m Verſuche einer Rechtfertigung des Cardinal Wolfey, gegen 


a — yöbelefe Beiguligungn - Keben- des Cardinals Woljey, 
"aß. Seite. 2. Uusgabe. EN 
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nigs. Vielleicht konnten ihn die Geſetze angreifen, alleft 
Aufferdem, daß diefe Verordnung gänzlich auffer allen Ge 
. brauch gefommen war, fo fonnte nichts härter und ftrenger 
Kan als ihm ein Berbrechen aufzubuͤrden, welches er. fi 
iele Jahre hindurch mit Bewilligung und Genehmpaltung 
des Königs und mit Benpflichtung des Parlaments und des 
Koͤnigreichs öffentlich begangen hatte; deſſen nicht zu erwaͤh 
nen, ‚was er immer behauptet hat, und woran kaum gejwet: 
felt werden kann, daß er nemlicd) die Erlaubniß des König: 
auf die formliche Arc erhalten hatte, fo daß, wenn er nicht 
die Gefahr befürchtet häfte, fich Heinrichs gefeglofen Wil, 
len zu widerfegen, er felbft zu feiner DBertheidigung (P) ge 
redet haben würde. leichwol wurde das Urtheil ver Rich 
ter gegen ihn ausgefprochen, daß er nicht mehr unter dee 
Koͤnigs Schuß ftehe, daß feine tändereyen und Güter ver; 
fallen wären, und daß feine Perfon ins Gefängniß gelegı 
werden Fonnte. Zufolge diefes Urtheils wurde er befehliger, 
den Norkplasz zu verlaffen, welchen, wie oben angemerfi 
worden ift, der König nebft dem ganzen prächtigen Haus: 
geräthe deffelben am fich gezogen hatte. Doch diefe Der: 
folgung, ob fie gleich dem Könige nicht unangenehm war, 
wurde nicht weiter getrieben. Der Cardinalübergabfelbiger 
Auf des Königs Befehl am 13 Chriftmonate diefed Jah: 
tes 8); und da er bald darauf in eine gefährliche Krankheit 
| fiel, 
(p) Bume. 

9 Er uͤbergab den Yorkplatz. Bald darauf nachdem das Ur: 
theil von Prämunire gefällt worden war, wurde der Richter Schel: 
key mit dieſer Forderung nady Eſher geſchickt, und übergab zu gleis 
cher Zeit ein Refignationsinftrument, welches der Cardinal unterſchrei⸗ 
ben ſollte. Diefe Forderung rührte den Cardinal fehr, und er führte 
an, daß, da das Norkhaus zu feinem Erzbischume gehöre, er nicht 
damit [halten Eönnte, und fagte zu ihm, er hoffe, die Richter würs 
den ihren Ruhm dadurd) nicht fhmälern, daß fie feine Majeftät zu eis 
ner Sache verleiteten, ‚die den Gefeken entgegen fey; aber da der Koͤ⸗ 
nig darauf beftand, er wollte die Sünde auf ſich nehmen, fo unters 
jeichnere er das Inſtrument (45), Der Norkplatz, wie oben gejagt 


worden 
(45) Fiddee, 3. B. 12, Cap. 
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wurde er vom Dr. Butts, dem Föniglichen Arzte, a 
abencklichen Befehl feiner Majeftät befucht, die ihm 4— 

112 Hornung eine merkwuͤrdige und vollfommne Verzei⸗ 
ing aller Verbrechen 8) bewilligte, ihm. zum 2 fein 
Mn ie ilber⸗ 


monde ft, war des Erzbiſchofs von Nor Pallaſt; der Cardinal fa 









































off Auffenthalt in Rom ſehr baufaͤllig. Der König hatte denſel⸗ 
Br lange un fich gezogen, als er eine Wohnung zu St. James 
te, und zum Vortheil beyder Gebäude, den Platz mit einſchloß, 
ler jet der Nork genennt wird, und darauf’ bauete er das Thor, 
Aihes vorher bey, der Schagfammer ftand, aber wenig Jahre darauf 
gerifien wurde, wozu er eine Gallerie für die koͤnigliche Familie 
lieg, um darinn zu fißen und die Turniere und andere Sol 
Menibungen auf dem Rennplatze anzufehen, welcher von denen dar⸗ 


| "gehaltnen Turnierſpielen alfo genennt wird. Wald darauf baute 
Ainsich. an Das vorbefagte Thor ein Ballhaus, einen Platz zum, 
Nhngefechte , und Plaͤtze zum Kegelfchieben, von welchen nur noch 
om da ifk, indem aus dem übrigen Wohnhäufer und Zimmer 
üeden Geheimenrath, und die Staatsſecretairs gemacht worden find, 
Die Einigliche Speifefaal wurde vom Könige Jacob I, als ein Theil 

Mallaftes ‘gebauet , den er im Werke hatte, Aber der Norkplatʒ, 


inte» im Jahre 1694. (46). Fu 
ex Bönig veriwilligte ihm eine merkwürdige Verzei⸗ 
ng. - Der Lord. Eofe, der von diefer Verzeihung redet, druͤckt ſich 
Mo anst die Eihgften und wohlthaͤtigſten Verzeihungen, die wir. gele⸗ 
haben, waren, bie. den Wilbelm von Widbam, Bifhof von 
Mindheftee betraf (denn ein ehrlicher Mann wird niemals Gottes 
nd des Königs Verzeihung ansichlagen , weil ein jeder beyde oͤfters 
) und die ändere des Thomas Molfey feine, welche kluͤglich 
kwuͤrbig abgefaßt find. Man fehe die Worte: Articuli Par+ 
onis. Reverendiflimi Patris Tho. Cardinalis I. c. ar, 
im 4, Feb. ı2. -- Omnimodae proditiones, tum maiores 
imitiöres, proditionum, mifprifiones, er aliae mifprifio- 
6, legum fubverfiones et earum illicitae extenfiones. - Out 
ım quaecunque Intrufiones et ingreflus in Temporalia 
Atchiepifcopatuum , Epifcopatuum, Abbatiarum, Prioratuum 
Yeraliarum domorum religiofarum infra regnum "Angliae, 
töyifiones Bullarum circa executionem oflicii enge: de 
— | | tere 


(46) Stowe und Maisland, 


WE Der von Heinrich VIII. hinzugefügten langen Gallerie, vers 


1, als er defien Stuhl. in Befiß nahm, wegen des vorigen Erzbis 


4 


\ 
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Silbergeſchirr und Hausrath wie auch die Einkuͤnfte feines 
Erzbischums tieder gab, und noch fort fuhr, von Zeit zu 
Zeit Ausprüce der Gewogenheit und des Mitleidens gegen 


ihn fahren zu laſſen. Aber ein jeder, der in die Geſchichte 
biefer Zeiten fiehet, wird finden, daß der König bey dieſem 


Faulle ſowol gegen den Pabſt, als gegen den geiftlichen Stant 


Ju dem äufferften fehritte. Dies war natürlicher Weiſe dem 
Tardinal fehr unangenehm, und ald feine Majeſtaͤt fein: 
MWiverfegung gegen bendes voraus fahe, fo iſt diefes als dei 
wahrfcheinlichfte Grund angegeben worden, daß er fortfubr, 


‚feinen alten tiebling mit fo vieler Strenge zu verfolgen, Nach 


dem er einige Zeit zu Eſher geblieben war, wurde ihm 1530 
erlaubt, fich roieder nach) Richmond zu begeben, ein Schloß 
welches er von dem König als ein Gefchenf gegen Hampton 
court erhalten hatte; aber da die Hofleute fich noch Imme! 
vor feiner nahen Nachbarfchaft füchteten,, fo wirften fie einet 
Befehlaus, daß er fich in fein Schloß nad) Nork begeben ſollte 
Der Cardinal wußte, daß «8 vergeblich war, zu wiberftehen 
Er begab ſich zuerft auf den Sitz diefes Erzbisthums nad 
Soutbwell, von da er gegen Ende des Sommers nad 
Scrooby fam, und als er den 27 Herbſtmonat auf- den 
Schloſſe zu Cawood-anfam, nahm er hier feine Wohnung 
wo er fich denen Nachbaren durch feine Höflichfeit und Gaſt 
— —— gefaͤllig erzeigte, allein er konnte aud 
in dieſer Einſamkeit nicht lange ungekraͤnkt bleiben. Der Gra 
von Northumberland bekam Befehl, ihn, ohne Achtun 
gegen feinen geiſtlichen Charaeter/ wegen Hochverraths in Ber 
haft zunehmen, und zu ſeinem Verhoͤr nach London zu führen 
Der Verhaft wurde an ihm gegen das Ende des Weinmonat 
vollſtreckt; zu Folge deſſen wurde er dem Herrn Peter Welſl 
in Verwahrung gegeben, mit welchem er den ı Wintermona 

| ae nad 


Latere.contra formam ftatuti de Proviforibus. Conceffo quo 
praefatus Töomas Cardinalis omni partonatione et gratia gau 
deat populo regni Angliae in aliquo Parliamento concelli 
Donato Archiepifcopus Eboracenfis cum pertinentüs (47).- . 
47) Cottons Bibliothek, _ “ en 
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nach London reißte; allein unter Weges wurde er, theils we⸗ 
der Beſchwerlichkeiten der Reiſe, theils wegen der Unruhe 
ter Angſt voneiner Krankheit befallen, die in einen Durch⸗ 

all ausfchlug, und er fonnte, nicht ohne einige Schwuͤrigkeit, 
faunm die Abtey Leicefter erreichen. Als der Abt und die 
Ri iche ihm entgegen kamen, um ihn mit vieler Achtung und 
raͤnge zu empfangen, fagte er zu ihnen, er wäre gekom⸗ 
en ,; bey ihnen feine Gebeine zu laffens er legte fich auch 
ögleich zu Bette, wovon er niemals wicder aufgeftanden 
t  Rurz vorher, ehe er ftarb, redete er in folgenden Wor⸗ 
en mit Wilhelm Anigfton, Befehlshaber des Towers, 
ee ihn in Verwahrung hatte: „Ich bitte fie, empfehlen fie 
„ich Herzlich feiner Majeftät, und erfuchen fie ipn um meis 
netwillen, ſich an alles das zu erinnern, was zwifchen uns 
‚vom  Anfäng an vorgegangen iſt, und befonders an feine 
Sad)e mit der Königin, und denn wird er in feinem Ge⸗ 
roiffen. ſehen, ob ich ihn beleidiget Habe. Er ift ein Fuͤrſt 
‚om einem Föniglichen Muche, und hat ein fürftiches Herz, 
„int che er den geringften Theil feines Willens verlieret 
oder t, ſetzt er die Helfte ſeines Koͤnigreichs in Gefahr. 
Id En ihnen, daß id) öfters vor ihm, zumeilen drey 
Hanze Stunden, auf den Knien gelegen habe, um ihm feis 
‚nen Willen und Berlangen auszureden, habe aber nicht 
zum Zwecke kommen koͤnnen. Hätte ic) nun Gott fo fleiſ⸗ 
Ma gedient, als ic) dem Könige gedient habe, er würde mic) 
en meinen grauen Haaren nicht verlaffen haben; aber dies 
ME die gerechte Belohnung, die ic) für meine willfährige _ 
‚Mühe und Sorgfalt erhalten muß, da ich nicht auf den 
* Dienf meines Gottes, fondern nur auf den Dienft meines 
Bürften gefehen habe. Deshalb nehmen fie den guten 
Rath von mir an, wenn fie in den geheimen Rath aufger 
nommen werden, wozu ihre, Klugheit fie gefchisft macht; 
hen fie — was ſie dem Koͤnige in den Kopf ſetzen, 
An ſie koͤnnen es ihm niemals wieder ausreden.„ Alſo 
—* diſer berühmte Cardinal, deſſen Character fo fonders 
Abwechſelungen zu haben ſchien, als das Gluͤck, dem 
er 
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er ausgeſetzt geweſen war. Die Hartnaͤckigkeit und die He 
tigkeit des Temperamentes des Koͤnigs, kann den Tadel ga 
ſehr vermindern, womit man einige von feinen Lieblingsm 
niftern belegt hat; und menn wir.erwägen, daß ber folgent 
Theil feiner Regierung weit unglüclicyer und lafterhafte 
war, als derjenige, da nach des Wolſey Anfchlägen di 
Regierung geführt wurde, fo Fonnen wir viejenigen Gefchich 
ſchreiber, welche fein Andenfen mit fo heftigen Vorwuͤrfe 
zu beladen gefucht Haben, ficher der Partheylichkeit beſchu 
digen. Wenn er in feiner Staatsfunft feine Gewalt übe 
den König zuweilen mehr zu feinen Privarabfichten, als z 
feines Heren Vortheile anwendete, welcher, wie er fich doc 
ruͤhmte, ihm ſehr am Herzen lag, fo müffen wir uns erir 
nern, daß er den päbftlichen Thron zur Abficht hatte, oe 
cher, wenn er ihm erlangt hätte, ihn in den Stand geſetz 
haben würde, feinem Herrn die größten Gunftbezeigungen z 
erwiedern. Der Cardinal von Amboife, veffen Andenfei 
in Frankreich in Ehren ift, machte immer dieſe Apologi 
für feine eigne Aufführung, welche einigermaffen dem Ber 
Halten des Wolſey gleich war. Und wir koͤnnen mit guten 
Grunde glauben, daß dem Könige die Bewegungsgründe 
nach. welchen fein Minifter handelte, gar. wohl befannt wa 
en; er bedaurete feinen Tod fehr, ald er davon benachrich 
tiget wurde, und redete allegeit günftig von feinem An 
denken; ein Beweis, daß mehr teidenfdyaft als Vernunft 
oder einige Entdeckung einer Verraͤtherey feine legtere Ber 
folgung gegen ihn verurfacht hat (9). 
(q) Eben derfelbe, am angeführten Orte. 
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2. IV. — 
Lebensbeſchreibung des Jacob Thomſon. 


Jacob Thomſon, ein vortreflicher britti⸗ 
ſcher Dichter, war der Sohn eines Pre 
digers in Schottland, und wurde den 
' 11 des Herbftmonats 1700 zu Ednam 

in der Sraffehaft Roxburgh geboren. Er gab gar zeitig 
Nerkmaale feines Genies von fi), welches mitten aus feis 
nm rohen kindiſchen Verſuche hervorleuchtete. Mach dem 
vollbrachten gewöhnlichen kaufe des Schulunterrichts zu Jede 
burgb, wurde er auf die hohe Schule nach Zöinburgh 
geſchickt, um fich zum Dienſte der Kicche gefchickt zu machen, 
In dem zweyten Jahre feines Aufenhaltes daſelbſt wurde fein 
Etubieren durch den Tod feines Vaters auf einige Zeit uns 
terbrochen; aber feine Mutter begab ſich bald darauf mit 
ihter Familie, welche fehr zahlreich war, nad) Edinburgh, 
wo fie auf.eine fparfame umd doc) anftändige Art lebte, bis . 
diefer ihr liebſter Sohn nicht allein feine academifchen Jahre 
geendigt hatte, ſondern auch als ein, Menfch von Genie vor 
gejogen und befürbert wurde, Aber da er in Schottland 
in Anfehung der Werke von dieſer Art X) wenig oder gar 
0 | feinen 

N) Wenig oder gar Eeinen Geſchmack in Schottland. Kerr 
Murdock merkt an, daß, obgleich um dieſe Zeit in Schottland das 
Erudium der Dichtfunft ziemlid) allgemein worden war, und die bes 
fen engländifchen Schriftftellee durchgehende gelefen, und Nachah⸗ 
Mungen derſelben gewagt wurden, doch der Geſchmack noch wenig 
dortgang gemacht hatte. Der groͤßte Theil kluͤgelte nach den Regeln 
und Muſtern, und alſo waren ſie leicht im Stande, die Fehler eines 
8. Cheil. J —J | Dich⸗ 
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feinen Geſchmack fand, fieng er an, fein Abfehen auf Lon⸗ 
don zu richten, wozu Ihn bald darauf ein Zufall gänzs 
lich fich zu entfchtieffen bewegte. Der Lehrſtuhl der 
Spoitesgelahrrheit zu Edinburgh war damals. mit dem 
Herrn Hamilton befegt, deffen Borlefungen unfer Schrift 
fteller ohngefähr ein Jahr gehört hatte, als ihm von felbis 


gem zur Hebung ein Pſalm aufgegeben wurde, in welchem 
die Gewalt und die Majeftät Gottes gerühmet wird. Ueber | 


dieſen Pfalm machte er eine Paraphrafe und Erläuterun 


wie die Art ber Uebung erforderte, und in einer_fo hohen 
poetifhen Schreibart, daß fich alle Zuhörer darüber verwun 

Derten. Der Profeffor wünfchte ihm. deshalb Glück, fagte 
- Abm; aber zu gleicher Zeit aud), daß, wenn er gefonnen- wär 
re, fich dem Dienfte der Kirche zu widmen, fo müßte er feis 
ner Einbildungsfraft nicht fo weit den Zügel fehieffen laſſen, 
fondern fid) in einer Sprache ausprüden, die einer gewöhne 


Aichen Berfammlung verftändlicher wäre. ' Thomfon mach» 


— 


te hieraus den Schluß, daß ſeine Erwartung von dem Scu⸗ 
dio der Gottesgelahrtheit ſehr ungewiß ſeyn würde, ob ee 
gleich, mehr Neigung hatte, den Dienſt der Kirche zu waͤh⸗ 
den, ald es wahrfcheinlich wars fo daß, da er: bald darauf 
von einer Dame von Stande, einer Freundin feiner Murter, 


Die ſich damals im London aufhielt, eine Aufmunterung ers 
hielt, er fich gleich zu feiner Neife jubereitete; und wiewol 
ihm diefe Aufmunterung endlich Feinen Vortheil brachte, fo 
diente fie ihm doch zu einem guten Vorwand, die Unbeſon⸗ 


| nienheit fic) ohne Sreunde, ohne Befchüger, und mit einer | 


ſo geringen Summe Geldes, ald er damals befaß, der weis 
ten Wele anzüvertrauen, zu verbergen. Uber feine Ber 


32 — 


dienſte blieben nicht lange unbemerkt; Herr Duncam For⸗ 


bes (a), nachmaliger Lordpraͤſident der Sitzung in Schott⸗ 
land, nahm ihn ſehr guͤtig auf, und empfahl ihn einigen 
* von 


| Ca) Ein geehrter Edelmann und Schriftſieler. Man febe feinen 
Artikel. | 


Dichters zu unterfcheiden, während daß fein ganzes Feuer und feine | 


Degeifterung ihrer Einſicht entgieng. 
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von feinen Freunden (9). Die gute Aufnahme, die er übers 
all fand, wo er Zutritt erhielt, munserte ihn auf, im Merz 
1726 die Herausgabe feines Winters zu wagen, welcher 
nicht fobald gelefen wurde, da man ihn allgemein bewunderte, 
und von diefer Zeit‘ an wurde er von allen beuten von Ges 
ſchmack vorzüglich geachtet. Dr. Aundle, nachmaliger Bis 
fhof von Derry in Irrland beehrte ihn mit feiner. vertrau⸗ 
teften Sreundfchaft, brachte feine Gaben überall in Ruf, vers 
ſhafte ihm bey feinem groſſen Freunde, dem tord Canzler 
Talbot/ Zutritt, und empfahl ihn einige Fahre darauf ſei⸗ 
ner Herrlichkeit als einen bequemen Neifegefellfchafter für 
kinen älteften Sohn. Mittlerweile fuhr er fort, feine 
Nuſe zu’ Hilden , und gab die drey andern Jahreszeiten, den 
Sommer im Jahr 1727, den Srühling 1728, und ven 
Herbft 1730 in 4. (*) Heraus. Wir haben auch verfchieds 
te andere poetifche AWerfe von ihm, die gedrückt wurden, ehe 
et in dem Gefolge des Heren Earls Talbor auf Reifen B) 
ging. Auf diefer Reiſe machte er verſchiedne finnreiche 
Anmerkungen. Nach feiner Ruͤckkunft nah England bes 
hielt er feine Stelle, imd der Kanzler machte ihn zum Se: 
ttetair der Gnadenbriefe, eine Stelle, welche wenig einteug, 
aber mit feiner eingezogenen gleichgülttgen gebensars gar wohl 
aͤbereinſtimmte, und Daher er feinen Beduͤrfniſſen = 
———— 2 0 Pan Ge⸗ 


) Beſonders an Herr Aikmann, deſſen fruͤhzeitigen Tod er mit grof” 
fer Zuneigung in einer Abſchrift von Verſen, die bey dieſer Gelegen“ 
heit geſchrieben wurden, befungen hat. Le) Dieſe wurden übers 

‘ baupt für die beften von feinen Werken gehalten. Man fehe eine 
bejondern Pobfpruch derfelben in Wartons DVerfuch über die Schrif⸗ 

ten und bad Genie des Pepe. Geite 41, Augſp. 1756. 8. 

B) Werke, Die gedruckt wurden, ebeer anf Reifen gieng. Im 

te 1727 gab er fein Gedicht zu Ehren des Herrn Iſaac New⸗ 
von heraus, der vor kurzen weftorben mar: und da in eben dieſem 
Jahre die Empfindlichkeit unferer Kaufleute über die Unterbrechung 
ihrer Handlung durd) die Spanier in America immer höher ftieg, 
ſ nahm Kerr Thomfon: eifrigft Antheil daran, und entſchloß ſich,, 
kin Gedicht Britannia zu ſchreiben, um die Nation zur Rache aufs 
zuwecken. Nach diefen fehrieb er fein Trauerfpiet Sophoniſba, weis 
Hs im Jahr 2729 mit groſſein Beyfall aufgeführt wurde. 
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Genuͤge that. In dieſen gluͤcklichen Umſtaͤnden brachte et 
ſein Gedicht uͤber die Freyheit &) zu Ende, aber waͤhrend 
daß er den erſten Theil ſchrieb, befam er durch den Tod fei 
nes edelmuͤthigen Freundes und Neifegefährten im Fahr 1731 
‚einen harten Stoß, worauf bald ein anderer folgte, der ncd 
empfindlicher und von allgemeinern Folgen war, nemlic) de 
&od des tord. Talbot felbft, im Jahr 1736 (2). Da bi 
Seeretairftelle mit feinem Gönner wegfiel, fahe er ſich vor 
‚elnem leichten Auskommen in einen Zuftand von. ungeroifle! 
Unterhalt verſetzt, im welchen. er faft. den ganzen. übrigeı 
Theil feines Lebens zubrachte. Doch konnte durch dieſes w 
drige Gluͤck ſein Genie nicht unterdruͤckt und ſein Temper 
‚ment nicht verändert werben; er. nahm ben Zeiten. feine g 
woͤhnliche Froͤlichkeit wieder an, und. brach ſich niemals e 
was. an ſeiner Lebensart ab, welche, obgleich einfach, do 
aufgeräumt und artig war. Die Vortheile, die er aus fe 
nen Werfen 309, waren nicht unbetraͤchtlich; fein Traue 
ſpiel Agamemnon , Das im Jahr 1738 aufgeführt wurd 
‚brachte ihm eine grofle Summe ein. Aber fein Hauptunte 
halt waͤhrend biefer Zwiſchenzeit kam auf den Schutz und d 
Mildthaͤtigkeit feiner koͤnigl. Hoheit, des Prinzen Friedrich 
‚yon Wallis an, welcher auf —— des. ford Ly 

- teleon, der damals fein vornehmfter Gönner war, ihm ein 
‚anfehnlichen Unterhalt beftimmte, und ihn allezeit ſehr gn 
dig aufnahm. Im Jahr 1739 ſchrieb er fein Trauerfpi 
Eduard undSBleonora, nelches gur Schaubäine beſtum 
war, aber, niemals, aufgeführt D) wurde, Sein naͤchſt 


15. Fe dr. 
) Diefer Verluſt wurde in einem ihm au Ehren gemachten Gedi 
) auf eine ruͤhrende Art von unſerm Verfaſſer beklagt. 9* 


O¶) Sein Gedicht über die Sreybeit, Auf feinen Neifen n 
Herrn Talbot hatte er die meiften Höfe und Hauptſtaͤdte von Euroj 
“gefehen, und wie fonderbar und finnreich ferne Anmerkungen ware 
"erhellet aus diefem Gedichte, welches aus- fünf Theilen beſtehet, ı 
‘die Auſſchrift führe: Altes und neues Italien mit einander ve 

: glicben; Griechenland, Rom, Britannien, der Proſpect. 
. D) Xliemals aufgefübrer. Es ereignete fi), daß Die Gewoge 
"beit feiner koͤniglichen Hoheit unfern Schriftſteller darin zu ee 
* * ad 


\ 


IV. Kebensbefcbreibung des Jacob Thomfen, 133 


tramatifches Werf war die Maſque des: Alfred (e), wel⸗ 
des auf Befehl des Prinzen von Wallis, zur Unterhals 
tung des Hofes feiner Fönigl. Hoheit bey Dero Sommer, 
aufenthalt zu Clifden verfertiget wurde, wo ed 1740 
on dem Geburtstage Dero älteften Kindes, der Prinzeßin 
Augufta (f), aufgeführe wurde. Am Jahr. 1745 ers 
bien mit Beyfall auf der Bühne unferd Autors Tan⸗ 
ed und Sigismunda. Mittlerweile hatte er fein 
Schloß der Trägbeit zu Ende gebracht, welches. das 
Stuͤck war, daß er fetbft herausgab. Am Jahr 1746 
frachte ihm der tord Lyttelton die Stelle eines Ober 
auffehers ver Leewards Inſel zumege, und er behielt fie 
tiö an feinen Tod. Gleich) darauf, nachdem er fein 
Trauerfpiel Eoriolanus für das Theater verfertiget hatte, 
wurde ee von einem Fieber angegriffen, welches die Welt 
tn 7 Auguſt 1748 fomwol eines fehr ehrlichen Mannes, 
ıl8 eines  vortreflihen Dichters beraubte. Sein 
kihnam wurde in der Kirche zu Richmond unter einem 
glatten Steine ohne einige Auffchrife €) beygeſetzt. Die 

J 3 xecu⸗ 


) Es half ihm dabey Herr David Mallet, fein Landsmann und gulter 
Freund in vielen Gelegenheiten. ¶) Die in dieſem Jahr 1764 
an den Erbprinzen von Braunſchweig vermaͤhlt wurde. 


Nadırheil gereichte, daß ihm die Freyheit, dieſes Trauerſpiel aufzufuͤh⸗ 
tn, abgeſchlagen wurde, welches eine Folge des Mißverſtaͤndniſſes 
war, das damals zwifchen dem Hofe des Prinzen von Wallis und 
km Hofe feines Vaters herrſchte; und da diefe Streitigkeit einige Zeit 
fortdaurete „ fo veranlaßte fie gleichfalls, daß man nicht verftattete, 
eine Comoͤdie aufzuführen, die ein gewiſſer Paterfon unfers Verfaf: 
Mt Untergeordneter in der Oberauffeherftelle gefchrieben hatte. 


&) Ein glatter Stein obne einige Auffcbeift. Um diefen 
Dangel zu erſetzen, hat Here Murdock folgendes Bild von ihm ge: 
an. „Kerr Thomfon , fagt er, giebt bier und da in feinen Wer: 
„ien ſelbſt zu verftehen, daß fein Äufferes Anfehen eben nicht viel ver; 
„pad, daß feine Leibesgeftate mehr flark, als angenehm mar, und er 
„abe am uͤbelſten aus, wenn man ihn alleine auf eine tiefjinnige Art 
„etumgehen fahe, aber wenn er zu einem guten Freund Fam, und 
id) in Geſellſchaft befand, zeigte er gleich einen fehr leurfeligen Ans 


ublict 
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“ Ereeutoren feines Teftaments waren der ford Lyttelton 
und Herr Witchel, durd) deren Dermittlung das vers 
Ä Ä u waißte 
„blick; feine Züge waren nicht mehr biefelbigen, und feine Augen ſchoſ⸗ 
„ſen ein befonderes Ichhaftes Feuer von fih. Er hatte feinen Geſchmack 
„dutch die beften alten und neuern Originale verfchönerr, aber er Fonnte 
„unmöglich etwas anders fchreiben, ald was nicht fein eigen war. 
„Was er von den alten borget, giebt er und, wie er gefteht, in eis 
„ner getreuen Paraphraſe oder Ueberſetzung, wie wir an einigen aus 
„dern Virgil genommenen Stellen fehen, und in dem fchönen Ges 
„mählde des Altern. Plinius, wo der Lauf und das fufenweile Stei⸗ 
„gen des Nils durch die Zeiträume des menfchlichen Lebens vorges 
sftellt werden. Der Herbft war die Jahrszeit, in weldyer er am 
„liebſten dichtete, und das tiefe Stillſchweigen der Macht war die Zeit, 
„die er gewoͤhnlich zu diefer Arbeit wählte, fo daß — oͤfters bis 
„gegen Morgen in feiner Studierſtube herumgehen hörte, mo er das⸗ 
„jenige hermurmelte,, was er zu verbeflern, oder den, folgenden Tag 
 „abzufchreiben hatte Die Vergnügungen feiner müßigen Stunden 
waren die bürgerliche und naturliche Sefchichte, die Reifen, und die 
»»beften Nachrichten der Reiſenden; und hätte es fein Zuftand erlaubt, 
„ſo würde er fih im Garten⸗, Aderbau und einer jeden ländlichen 
„Beſchaͤftigung und Uebung gewiß hervorgethban haben. Ob er gleich 
„kein Inſtrument fpielte, fo hörte er doch mit dem größten Vergnuͤ⸗ 
„gen die Muſik, und horchte zuweilen eine ganze Stunde den Nach: 
„tigallen in Richmonds Gärten zu. Micht weniger war fein Ges 
„ſchmack vortreflich in der Mahlerey, in der Bildhauerfunft und Baus 
 kunft. Auf feinen Neifen hatte er die berühmteften Denfmäler des 
„Alterthums, und die beften Werke der neuern Künftler gefehen; und 
„hatte fie fo genau und mit einer fo richtigen Beurtheilungzfraft ſtu⸗ 
„Dirt, daß mir in einigen feiner Beſchreibungen in dem Gedichte von 
„ver Sreybeit, die darinn erwähnten Meifterftücke vielleicht in ein 
„helleres Licht gefet fehen , als wenn mir fie mit unfern eignen Aus 
„gen betrachteten. Was die vorzäglichften Eigenfhaften feines Hers 
„zens betrift, fo find fie in feinen Schriften befjer vorgeftellt, als es 
“ „die Feder irgend eines Biographen zu thun im Stande wäre. Da 
„fieht man feine Liebe gegen die Menfchen, gegen fein Vaterland und 
„feine Freunde, feine Ehrfurcht gegen das hoͤchſte Weſen, die fid) auf 
„die erhabenften und rvichtigften Begriffe von feinen Werfen und von 
„feiner Vorſehung gründete, auf jeder Seite hervorleuchten. eine 
 „uärtlichfeit des Herzens war fo uneingefchränft, daß er fie auch gegen 
„die ehierifhe Schöpfung änfferte. Er mar aufferordentlich zärtlich 
gegen fein eignes Geſchlecht; und man weiß nicht, daß er in feinem 
»ganzen Leben auch nur einen Augenblick jemand durch feine — 
oder 
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waißte Trauerſpiel Coriolanus mit groſſen Vortheil 
auf die Buͤhne gebracht wurde; von dem daraus geloͤßten 

Gelde und von dem Verkauf ſeiner Handſchriften und an⸗ 
derer Effecten wurden alle Schuldforderungen gehoͤrig be⸗ 
friedigt,, und eine anſehnliche Summe feinen Schweſtern 

jürücfgegeben. Eine Sammlung von feinen Werfen mit 

den legten DBerbefferungen und Bermehrungen Fam 1762 in 

2 Banden in 4, und in 4 Bänden in ı2. heraus. Mir ven 

Summen, die man aus der erftern 309, die auf Vorſchuß 

gedruckt wurde, war man twillens, ihm in ver Weſtmin⸗ 

ſterabtey ein Defmahl aufzurichten, welchesnachher auf eine 

prächtige Art und mic vielen Unkoſten 3) bewerkſtelligt wurde. 

Diefen beyden Ausgaben ift von feinem fandsmanne, Hert 

Patric Murdock, eine Nachricht von feinem teben und 

Schriften vorgefegt worden, wovon gegenwärtige Nachricht 

ein Auszug Hk. u i 

„oder auf eine andere Art hefeidige habe. Er nahın an den politie 
„ihen Streitigkeiten diefer Zeit feinen Antheil, und wurde von beyden 

„Partheyen geehrt und von feiner angefochten. Diefe liebenswuͤrdi⸗ 

»gen Tugenden , diefe vortrefliche Gemuͤthsart mußte notbiwendig ihre 

„Hehörige Belohnung genieſſen. Die größten Männer diefer Zeit bes 

„ehrten ihn mit ihrer Freundfchaft und mit ihrem Schuße; der Bey; 

„fall des Publicums begleitete alle feine Werke; feine Freunde liebten 

„ihn mit einer enthufiaftifhen Hitze, und beklagten aufrichtig feinen 

„frühzeitigen Tod., | ' 

5) Sein Denkmahl in der Weftminfterabtey. Cr ift in Les 
benegröffe in einer figenden Stellung vorgeftelle, hat feine rechten 
Hand auf einem vfnen Buche, und lehnt feinen linken Arm an eine 
Urne, die mit. vier Figuren in erhabner Arbeit gezieret ift, auf der 
andern Seite fteht eine kleine fliegende Figur, die Über der Urne 
in ihrer rechten Hand einen Blumenkranz hält: darunter ſtehen 
diüfe Zeilen. . , J— 

Tutor’d by thee fweet poetry exalts 
Her voice through ages, and informs the page 
With ‚mufic, image, fentiment, and thought 
Never to die, | 

obiit Aetatis 48. A. D. 1748. 


Dieſes Monument wurde im Jahr MDCCLXU. errichtet. 
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a I ne 
V. 


ae des Janus Julius 
Zoland. 






LS DH ans Junius Toland. Dieß war fein wah⸗ 
KR ter Name, ob er ihn gleic) in der Schule vers 
ED Iohe, wo fein Lehrmeiſier (a) zuerft verordnete, 

bafi er "Johann genennt werben follte,. welchen Damen er 
felbft nachher immer beybehielt, indem er den andern nur 
gebrauchte, wenn er fid) verbergen (b) wollte. Er murde 
den 3 Wintermonath 1678 (*), auf einer Halbinfel, vie 
man gewöhnlich Eniſowen (9) nennt, in der Provinz Ul⸗ 
ſter in Irrland gebohren, und ſtammte von einer alten Fa⸗ 
milie in. dieſem Koͤnigreiche ab ()). Er wurde zu Red⸗ 
caſtle nicht weit von Londonderry (Ü) in die Schule ger 
than, und in dem roͤmiſch Fatholifchen Glauben erzogen (9), 
weil alle feine AUnverwandten von diefer Kirche waren; aber 
da er ein Knabe von vorzüglichen Gaben war, warf er früßs 
jeitig den aa feiner Borfahren ab, und er hatte fo 
gar 


(a) Seine Schulgefelen trieben ihren Spott damit, als er in dem 
Schulverzeichniſſe ale morgen aufgerufen wurde. Leben des Jo⸗ 
ham ‚Toland on Des Wiaizeur, welches dem erſten Bande feiner 
erfe „votgefeet IR ‚die nad) feinem Tode in 2 Bänden in 8. 1747 
erauskamen. (5) In der Vorrede feines Pantheiſticon, def: 
en in der Folge gedacht wird, unterfchreibt er zu dioſem necde 
iefen Namen (e) Man fehe die Anmerkung YY. Q hr 
alter Name heit Inis Eogain. Man fehe des Tolande 
einer Gefchichte der Druiden , in einer Anmerkung auf der 3 Seite, 
in dem 1. Bande feiner nach feinem Tode herausgefommenen Werke, 
CO Map fehe die Anmerkung €). cf) Diefe Stadt fichet 
auf dern Iſthmus der —* Halbinſel. Geſchichte der Drui⸗ 
den am angeführten Orte, wie oben. (9) Das nicht geheims 
nißvolle Choiteutbum. Sein VIIL IX. 
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gar, noch ehe er ſechzehn Jahre alt war, einen heftigen Eis 
fer gegen das Pabſithum befommen. Daher ging er, nach⸗ 
dem er einen hinlänglichen Vorrath von Eprachgelehrfams 
feit auf dee Schule erlangt hatte, von da im Jahre 1681 
nach Blascow in Schortland, wo er ſich drey Jahre (9) 
aufpielt, nach deren Berlauf er die hohe Schule zu Edin⸗ 
burgh befuchte, und nachdem er dafelbjt ven zoſten Brach⸗ 


monat 1690 die gefeßmäßigen Prüfungen mit groflem Beh⸗ 
falle auögeftanden hatte, wurde er zum Magiiter der freyen 
Fünfte gemacht. Am z2ften des folgenden Heumonats 


empfing er das gewöhnliche Diploma (1), mit welchem er 
nd) Blascow zuruͤck gieng, wo er fic) nur wenig Tage: 
aufpielt, bis er ein tüchtiges Zeugniß feiner Religion und, 
Nedlichfeit von der Obrigkeit der Stadt auswirken Fonnte, 
ne er vorher ein Zeugniß feiner Selehrfamfeit und guten 
Auffuͤhrung von den zu Edinburgh %) erhals 

| 5 ten 


Schutzſchrift für dem He. Toland. 46. (D Man fehe die _ 
Anmerkung A). 


% Ein febriftliches Zeugniß feiner Belebrfamkeit von den‘ 
Profefforen zu Edinburgh. Da die Form eines foihen Diploma: 
kiten zu finden ift, fo wollen wir eine Abfchrift davon geben. Uni- 
verfis et fingulis ad quos praefentes literae pervenient, Nos 
Univerfitatis Jacobi Regis Edinburgenae Profeffores, falutem _ 
n Domino fempiternam comprecamur Unaque teftamur, in- 
genuum hunc bonae fpei Iuvenem Magiftrum Iohannem To- 
ind Hibernum, moribus, diligentia, et laudabili fucceflir, 
k nobis ita approbaffe , ut poft editum philofophici profedtus 
samen, folenni more Magifter in Artibus liberalibus renun- 
daretur in comitiis noftris laureatis anno falutis millefimo fex- 
tentefimo et nonagefimo, trigefimo die Junii. Quapropter, 
ton dubitamus enin nunc a nobis in patriam redeuntem, ut 
gregium adolefcentem, omnibus quos adiri vel quibuscum 
erfari contigerit de meliori nota commendare , fperantes illum 
(pitulante divina gratia) literis hifce teftimonialibus fore 
‘unde refponfurum. In quorum fidem inclyta civitas Edin- 
turgum, Academiae hujus parens et Altrix, figillo fuo publico 
Iteras fingraphis noftris porro confırmari jufüt., 4 — 

| onre 
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ten hatte. Da er damit verſehen war, ſo beſchloß er, na 5 


„einer Furzen Ueberlegung (k)) nach England zu gehen. 
Da er hier mit den Nonconformiſten umging, fo machte 
et ſich bey einigen guten Familien von diefer Religion beliebt, 


in welchen er oßngefähr zwey Jahre zubrachte. Während‘ 
feines Auffenthalts unter ihnen, wurde ein merfwürdiges 
Buch, unter den Titel? Vereheidigung der Wahrheit 
des Evangeliums im Jahre 1692 von Hr. Daniel 
Williams, einem berühmten nonconformiftifchen- Prediger, 


herausgegeben, Da diefe Schrift unferm jungen Gottesge⸗ 


Vehrten gar fehr gefiel, ſo fchickte er fie dem Verfaſſer ver’ 
Bibliotheque Uniuerfelle £!), und verlangte von ihm, daß 
er einen Auszug davon machen follte, :indem er Ihm von ver 


Geſchichte des Streits Nachricht gab, welcher ihn veranlaße 
ß — =, | hatte, 


A) Es erhellet aus feinem Diploma in der Anmerkung A), dab er zu 

dem Edinburghiſchen Profeffor-fagte, feine Abficht fen nach Ireland 
zuruͤck zu kehren. (OD Sie ift im XXI. Bande auf der sos 
5 eingeruckt, wo er ein angehender Gottesgelehrter genennt 
wird. 


Monro, S. S. T. D. Profeſſor Primarius. Ja. Straban, S. S. 
T. D. ejusdemque Profeſſor. D. Gregorie Math. P. I. Her- 

bertus Kennedy, P.P.I. Drummond, H. L. P. Tho. Burner, 
Ph. P. Aobertus Henderfon, B. et Academiae ab Archivis. u. f. 
w. Dabamus in fupro didto Athenaeo ‚Regio, 22do die Julii 
anno aerae chriſtiano 1690. (L. S.) | 


Das aus Blascow lautet alfo: 


„Wir unterfchriebne Magiftratsperfonen von Blascow bezeugen 
„und erklären hierdurch allen denen, die diefes angeht, daß der Vorzei⸗ 


ger, Johann Toland, Magiſter der freyen Kuͤnſte, ſich auf der 


sshohen Schule dieſer Stadt einige Jahre als ein Studiofus hier aufge⸗ 
‚ „halten hat, während welcher Zeit eu ſich als ein wahrer Proteftant 
„und treuer Unterthan aufgeführe hat. Zu deſſen Urfund haben wir 
ssunjere Unterſchrift Glascow den chnlekten Tag des Heumonats 
1690, und das gemeine Geridhtsfiegel der befagten Stadt beygefügt. 
„L. S. Jobann Lee, Georg Nisbit (ı). ee 


(1) Nachrichten von, dem Leben und Schriften des Herten Jo⸗ 
hann Toland von Hrn. Des Maizeauf die Tolands vermiſch⸗ 


ten Werken vorgofene find, im 1. Bande, auf der VIL, VII, 
1x, Seite, ö 


— 
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Mtte, fie zu fehreiden 3), Da um diefe Zeit verſchiedne 
von den anfehnlichften diefer Proteftanten von. feinen unge: 
meinen Gaben grofle Hofnung faßten, ging er auf ihren 

Ans 


3) Indem er ibm von der Befchichte des Streites, der 
fie veranlaßte, Nachricht gab. Der ganze Titel von dem Bu: 
de des Hrn. Williams (2) lautet aljo: Vertbeidigung der Wahr⸗ 
beit des Evangeliums: worin einige von des Doct. Criſps 
Begriffen erwägt und die entgegengefetgten Wabrbeiten be» 
flättiget und erwiefen worden. Es wurde durch die ohngefähr 
men Jahre vorher gefchehenen Wiederauflegung der Werfe des Dr. 
Criſps veranlaffer, wodurch eine Streitigkeit wieder aufgewaͤrmt 
twurde, welche Hr. Williams felbft beruͤhmt gemacht hatte, weil er 
die antinomianifcben Grundfäge beftritt,, welche damals unter den 
Preßbyterianern mit vieler Heftigkeit — nahmen. Als dieſe 
neue Herausgabe von Predigten, (zu einer Zeit, da die ſociniani⸗ 
ſchen Streitigkeiten ſehr heftig getrieben wurden) nebſt Zuſaͤtzen und 
woͤlf Namen von preßbyterianiſchen und independenten Geiſt⸗ 
lichen, die zu Ehren denſelben vorgeſetzt waren, erſchien, fo breiteten 
ſich die antinomianifchen Grundſaͤtze in einem ſolchen Grade aus, 
daf die vernänftigen preßbyterianifchen Geiſtlichen nicht im Stans» 
de waren eine Predigt zu halten, worin entweder die Hofuung durch 
bedingte Werheiffungen behauptet, oder die Furcht vor der Sünde 
durch göttliche Drohungen erregt wurde, ohne fo gleich als Feinde 
Ehrifti und der freyen Gnade angefehen und verdammt zu merden, 
Belonders wurden fie vor vielen unter den MWiedertäufern, und Inder 
pendenten heftig ausgefchrien: Ja, da einer von ihnen in Pinners⸗ 
ball predigte,, daß die Buffe zur Vergebung der Sünde nothiwendig 
ſey, wurde diefe Predige gar bald mit den härteften Urtheilen über die’ 
Prefbyterianer netadelt. - Diefes Verfahren erregten einige von den 
eifrigſten unter ihnen, die fi die vereinigten Brüder nannten, 
daß fie auf ein bequemes Mittel dachten, den Anwachs diefer Irrthuͤ⸗ 
mer zu verhindern, deren Erneuerung, wie fie wohl einfahen, ihr 
Ptedigtamt unmäge, und die Einigkeit unmoͤglich machen würde. 
Und da man fand, daß das Buch des Dr. Erifps die Hauptquelle 
dieſes Uebels fen , fo unternahm es daher auf ihre Begehren 
Her Williams, felbiged zu widerlegen. Dies ıhat er zuerft in ei⸗ 
ner Predigt in Pinners> Hal, und nachmals in dem oben erwähns 
im Traeiate, welcher in May 1692 mit Genehmbaltung = De, 

| ates, 


(2) Man kann ſagen, daß dieſer Hr. Daniel Williams dem Hru. Wars 
ter in der Führung dieſer GStreitigfeit nachgefolge fen» | 


140 V. Lebensbeſchreibung des Janus Julius Toland. 
Antrieb, um feine Studien zur Vollkommenheit zu bringen, 


nach) Leyden, wo er von ihnen faft zwey Jahre (m) unter» 
balten wurde, Nach feiner Zuruͤekkunft nad) England gieng 
er 


(m) Dan fehe fein Sehen, wie oben auf der IX. Geite, 


Bates, Hr. Howe, Hr. Alfop, Hr. Shower (3), und über 
ein Duzend von nonconformiftifchen ©eiffiihen herausfam , worin 
fie nicht alleisı bezeugten, daß die rechte Drönung der Wahrheit und 
der Irrthuͤmer darin beobachtet fey, ſondern felbisen aud als einem 
wichtigen der Kirche Chriſti erzeigten Dienft, und als ein Mittel ans 
preifeten, Diejenigen, welche in fo gefährlihe Meinungen verfallen 
wären, zu rechte zu weiſen, und alle, die in irgend einerdiefer Wahrheiten 
‚zweifelhaft wären, gründlich zu belehren. Aber da dieſer Tractat her⸗ 
auskam, fahe man , daß ein fo wäthender Eifer gegen den Verfaſſer 
"und fein Buch ausbrach, daß dadurch die vereinigten Brüder mit 
ihrer Vereinigung beynche wären übern Haufen geworfen. worden : 
denn im folgenden Weinmonate wurde. den befagten Brüdern eine 
Schrift übergeben , welche ſechs nonconformiftifche Geiſtliche unters 
ſchrieben Hatten, und welche eine geofle und ſchwere Beichuldigung gegen 
den Verfaſſer und fein Merk enthielt. Jedoch da die Einwürfe theils 
für nothwendig, theils für ungegründet,, und einige von den angeführs 
ten Stellen als folche, die dem Buchftaben feiner angeführten Auss 
drücke ganz und gar entgegen waren, befunden wurden: fo hielt man 
dafür, daf fie nicht verdienten, geachter zu werden. Dem ungeachs 
tet erklärte Dr. Ebaunceg , einer von denen , die fid) unterfchrieben 
hatten, in einer Verfammlung der vereinigten Beiftlichen, daß er 
von ihrem Bunde abgehen würde, weil fie diefe Einwürfe nicht unters 
ſucht hätten; und der Widerftand wurde von diefer Parthey fo weit 
getrieben , befonders von Mather und Lob, zween Sindependenten, 
daß, da andere Wege, als der gegen den Williams zu fchreiben, für 
unzulänglic) hielt, eine Perfon verordnet wurde, feine Bücher auf das 
forofältiafte zu unterfuchen, und von allen den Irrthuͤmern, die er 
darin entdecken Fönnte, einen Auszug zu mahen. Dem zu. folge 
wurde eine andere Schrift von Einmwürfen gegen ihn aufgefegt: und 
da in der erftern die Befchuldigung des Socinianißmus nicht mit eis 
nem Worte errwähnt wurde , fo wurde jeßt bey diefer neuen Unterſu⸗ 
chung für gut befunden, daß auch Diefe zu dem Gerichte der andern 
Beſchul⸗ 
(3) Dieſer Herr war ein befonderer Freund des Hrn. Tolands, fo wohl 
jest, als lange nachher ; nachdem er die Tronconformiften verlaffen 
hatte, Er fchichte ihm die Nachricht von dem Staate von Eng⸗ 
land im Jahr 1705, zu feiner Genehmhaltung, und Hr, Toland 
hielt felbige von einem groſſen Werthe. Man fche die vermifchten 
Werke, mie oben II, Band, 356 Seite. 
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er gleich. nach Hrforb (n), nachdemer an Hr. Creech, vom 
Alerſeelen Eollegio, an Dr. Mill, Borgefegten von Ed⸗ 
mundshall, an Heren White Renner. damaligen Mit 
lied. die ſes Collegii, und nachmaligen Bifchof 'von Peters 
borrugh, und an verfchiedne.andere gelehrte Männer diefer 
ben Schule Empfehlungſchreiben €) erhalten hatte. auf 


u Er war daſelbſt im Chriſtmonate 1693. Man ſehe feine nach feis 
RE See herausgekommenen vermifchten Werke, wie oben, J. Band, 


———— gegen ihn hinzugeſetzt werden ſollte. Nach einiger 
Zit wurde die Sache von beyden Seiten dem Dr. Stillingfleet, 
Bſchoffe von, Worceſter, zur Entſcheidung uͤberlaſſen, welcher der) 
Welt eine wahre Abbildung. von der. Beſchaffenheit dieſer beyden 
Otreitigkeiten gab: worin er den Hrn. Williems (fo wohl als Hr. 
Darter) von der Beſchuldigung des Socinianifmus rettete. Da 
hierauf Hr. Lob und feine Brüder mit Hr. Williams wieder. aus⸗ 
geföhnt wurden, fo gab er auf ihr Begehren ein Eleines Tractätlein, 
dein Titel: Ende des Streires, — worin er die wahre 
haffenheit der Grundſaͤtze der vernuͤnftigſten Independenten 
ägte. "Und alſo endigte ſich dieſe Streitigkeit unter den, Voncon⸗ 
Br ge (4), von welcher wir diefe Nachricht zu geben für gut ber 
ne: da fie ung zeige, durch welche Mittel Hr. Toland _ 
die im Texte erwähnten Enipfehlungen erwarb, die er um diefe 


Zeit zu Oxford erhielt. 
Or: erbielt Empfehlungaſchreiben. Su einem Briefe (5), 
welchen er er bald nad) feiner Ankunft an einen Edelmann ſchrieb, wels 


er 


ihm mit zu diefen Empfehlungen verholfen haste, fchreibt er atfo: 
7.) Bin denen. Herren, die mich empfohlen haben, gar ſehr verbind⸗ 
Ach, fo wohl fuͤr den vorteilhaften Character ‚den fie mir. beyzule⸗ 
„sen beliebt, als für die gärige Aufnahme, die ich fand, Hr. Creech 
„insbefondere iſt aufferordentlich hoͤſlich gegen mic). geweſen, und hat 
„mir die: Ehre gethan, mich mit dreyen-oder vieren der vortreflichſten 
„Männer befannt zu machen, die mich auch beſuchten. Ein glei 
Kai "Dr. Mill und Hr. Kenner. — Ich bitte Sie, neben fie 
te diefes Briefes dem Hr. Freke Nachricht, deffen 
Se alt und Gewogenheit ich zu verdienen allezeit bemüht ſeyn wer⸗ 
— ich ihn als das primum mobile meiner Gluͤckſeligkeit 
Kst Ich vergeſſe, Ihnen zu ſagen, doß ⸗Hr. Creech den Lu⸗ 
| „eret: us 
Dan fehe Nelſons Leben des Biſchofs Bull, auf der 259 und ola, 
w Seite. London 1713. 8. (5) Bermilht Wertke. 
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das Wort diefer Herren wurde er im Jänner 1693 +4 (9) 
in gehöriger Form beeybigt und bey der Bodlejanifchen Bis 
bliothek aufgenommen. DMachdem er ſich dieſen Vortheil ers 
worben hatte, unterließ er nicht, ſich deffelben zu bedienen, 
and fegte fein Studiren mit groſſem Fleiſſe D) fort. Aber 
er war nicht lange hier geweſen, als einige Religionsbegriffe, 

bie 


(6) Am angeführten Orte; II, Band, 292. 293. Seite. 


veretius in lateiniſchen nebſt einer Paraphrafe (6) und Xubfegung, 


- „wie auch Manilius in engliſchen Verſen herauszugeben im Be⸗ 
„griffe ift,, weicher: leßtere dem Lucretius nichts nachgeben wird. 
„Hr. Mill hat mir ſchon ſein Teſtament gezeigt, und andere haben 
„mir verſchiedne Buͤcher geſchickt, wornach ich mich nur erkundigte, 
„ohne einige Abſicht, mir ſo bald die Freyheit zu nehmen, zu borgen. 


Welches ich: alles der Achtung, die fie gegen ihre Freunde hegen, zu⸗ 
oſchreibe. Ich habe eine bequeme und fehr wohlfeile Wohnung in des 


„Hr. Bodingtons Haufe, dem Allerfeelen : Collegio gegen über, » 

D) Set fetste fein Studiren mit. geoflem Sleiffe fort. Er 
ſammlete Materien üser verſchiedne Gegenſtaͤnde, und verfertigte eis 
nige kleine Schriften. An dem Ende ſeines Verſuches einer Ge⸗ 
ſchichte der Druiden, iſt ein Verzeichniß von einigen alten armo⸗ 


ricaniſch/ brittiſchen Wörtern beygefuͤgt, welche, er hauptſaͤchlich 


wegen der Aehnlichkeit der Ausſprache, fuͤr irriandiſche ausgiebt; 
oben daruͤber ſtehen folgende Worte: Catalogus vocum quarundam 


Armoricarum, quas bibernicas eſſe deprehendi, quasque ex li- | 


bello, quem mihi mutuo dedit Cl. et Rev. dominus dominus 


Want 


I. Millius S. S. T. in Academia Oxonierfi P. ibidemque Aulae | 
ſauctae Edinundanae Principalis, collegi et defumpfi. Hierauf | 


folgt eine furze Einleitung, welche alfo datirt: ift: Oxoniae 19. De- 
cembris anno a chrifto nato 1693 (7). In diefem Verſuche fagt 
er auf der 4. Seite, er hätte befchloffen,, diefe Gefhichte zu Oxford 
zu fehreiben , und er erwähnt auf der 112 Seite den Hrn. Yubrey 
ee Verfaffer der natürlichen Geſchichte und Alterthuͤmer von 
Surrey) als einen feiner Bekannten daſelbſt, der ihm von einer grofs 
fen Beyhuͤlfe war. In feinen vermifchten Werfen, im II. Bande, 
auf der. 28 und folgenden Seite ift eine Schrift unter dem Titel: 
Der fabelbafte cos des Attilius Xegulus ; ‚oder bi Abs 
and⸗ 
(6) Er kam erſ iin a 1695 , und der Manilius einige Zeit darnach 
heraus. (7) Man ſehe den Verſuch der Geſchichte der Drui⸗ 
den, Sit * I. Bande feiner nn Werte/ — ber 2304. 

205, 
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die er in ven Eaffeehäufern offenbar behauptet und heftig; ums 
terſtuͤßt Hatte, in Acht €) genommen wurden; worauf er 
ein fornliches Bekaͤnntniß feines Olaubens 3) auffegte, und, 

| | da 


handlung, worin bewiefen wird, daß die für wahr ange- 
nommene Befchichte von dem Tode, des Marcus Attilius Res 
aulus, roͤmiſchen Eonfuls eine Sabel(8) fey. Diefe ift datirtz 
Oxon. Aug. 6. 1694: und Herr Toland  gefteht, ba Abe einer 
von feinen dafigen Bekannten, ohgleich ohne Abſicht, auf.die Gedan— 
tm gebracht habe, diefe Sache zu unterſuchen. Er swurbe in einer 
Anmerfung in. dem Palmerius über eben: diefen Gegenftand in einer, 
Anmerkung über den Yppion (9) auf diefe Entdeckung geführet. 


E) Einige Religionsbegriffe wurden bemerkt. Er empfing 
einem Brief, vom 4. May 1694 (10) datirt, von einer unbekann⸗ 
tm Hand, der fich aljo anfängt: „Mein Herr Toland, der Cha— 
„lacter, den man ihnen in Oxford beylegt, ift dieferz daß fie ein Mann 
„ion fchönen Gaben, groſſer Gelehrfamfeit, und wenig Religion find, 
»Db diefes wirklich ihr wahrer Character ift, oder nicht, Fann ich nie 
„lagen: aber das kann ich jagen‘, und ich bin es verſichert, daß, wenn 
„es an dem iſt, es ihr‘ größter Vortheil ſeyn wird, daß fie diefe 
„Sache ernftlich überlegen „ und fich bey Zeiten bemühen, einen böfs 
fern zu verdienen. Blos diefes bat mich veranlaßt, am fie zu fchreis 
oben, und ich Bitte fie, nehmen fie cs an, wie es gemeine iſt. — 
„Die Achtung des Pöbels, der Beyfall eines Caffeehauſes, oder einer 
„Geſellſchaft von ruchlofen Wige find geringe nichtswuͤrdige Abfiche 
„ten. — Glauben fie mir, id) bin beforgt um fie: mich deucht es 
„it etvig zu bedauren, wenn einer freyroillig wählen follte, ewig ım: 
ogluͤcklich, oder nur mäßig glücklich zu feyn, da doch GOtt ihm die 
»Mittel in die Hände gegeben hat, einen aufferordentlich groffen Vors 
„heil von Herrlichkeit zu erwerben; und welchen er zu einem Gefäffe 
„der Ehre beftimme zu haben ſcheint. —„ Eben diefelbe Perfon ſchreibt 
Ineinem (11), vom 30. May datirten Briefe: Man fagt, daß 


„lie jeßo im Begriffe find eine Schrift herauszugeben, um zu zeigen, 


* 


„af. nichts weniger als ein Geheimniß in unferer Religion ift. „ 


5) Er fette ein Bekenntniß feines Glaubens guf. Nach⸗ 
dem er feinen Slauben an. die Unfterblichkeit der Seele und an eine 
U; | | >. fin; 


(8) Der Abt Vertot hat diefes als eine wirklich gefchehene Sache in ſei 
nen Veränderungen der roͤmiſchen Republik angeführer. 9) Eine 
Schrift bie betittelt if: Obfirvariones in oſtimos fere Authoreg 
graecos, (10) Bermifcbre Werke, I, Bund, 295 und folg, . 
Seite, (11) Am angeführten Orte, auf der zua Seite, -- 


a 
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J da dieſes einige Befriedigung gab, fuhr er fort, ſein groſſes 
"Wert gegen „die chrifichen Geheimnife», zu verfertigen. 
Doch blieb er nicht fo Tange auf diefer hoben Schule, bis er 
| - fein 


künftige Belohnung verfichert Hat, fährt er fort: „ich muß alfo noth⸗ 
„wendig eine Religion haben, und ich vermuthe, ihr werdet fogleich er: 
‚„eennen, daß es die chriftliche iſt, wenn ich. euch verfichere, daß ich 
A. das Dafeyn. eines unendlich guten, weiſen und mächtigen Wefens 
Ffeſt glaube’: welches wir. in unferer Sprache GOtt nennen, der vor 
„dem Ganzen, das er erfhaffen hat, und durch feine Vorfehung’ zu re⸗ 
ssgieren fortfährt / dem Weſen nad) verichieden iſt, und von welchem, 
„durch welchen und. zu welchem alle Dinge find. II. In Anfehung 
„Ebrifti inshefondere glaube ich, daß er der in dem Sleifche offenbarte 
„GHtt, oder der wahre GOtt und Menſch, in vollommener Verei⸗ 
„einigung, ohne Widerfpruch oder Berwirrung des Wefens iſt. In 
Anſehung feiner menfchlichen Natur, Daß er den ‚Propheten gemäß 
von einer teinen Jungfrau gebobren , durch die Kraft des goͤttlichen 
„Geiſtes ar und daher von alfen den fündlichen. Un⸗ 
„ordnungen ber gefallenen Menfchen allezeit frey mar. Daß er den 
„dritten Tag, nachdem et. von den Juden war gefreuziget worden, 
von den Todten auferftand, und vierzig Tage nachher gen Himmel 
„fuhr, von da, wie ich erwarte, er an dem jüngften Tage kommen 
„woird, mich und die ganze Welt zu richten; und daß, da er auf der 
„Erde war, er nicht allein bey feinem Leben ims ein vollkommenes 
„Benfpiel, und durch feine Lehre eine unttuͤgliche Regel alles deffen, 
„as wie thun, ‚leiden und hoffen follen, gegeben; fondern auch durch 
„das Opfer feines Todes alle diejenigen, die den Willen feines Waters 
„thun, und befonderg diejenigen, die an fein Wort glauben, feine 
Werke nachahmen, und feine Vorfprache annehmen, zu Gnaden vers 
„föhnet hat. Daß fo wohl die heiligen Erwachſnen, die vor feinem 
„Tode ftarben, als auch die Kinder, welche vor dem Gebrauche der 
„Vernunft, erben, durch fein Berdienft von dem Tode erlößt wer⸗ 
„den, fo daß feiner ohne einem Mittler gerettet werden Fann. Und 
„endlich, daß er der einzige Beherifcher und Geſetzgeber der Kirche iſt. 
„Il. Slaube ich, daß wir durch den heiligen Geiſt geheiligt merden, 
ssidelcher in ans und mit uns wirket, welcher uns regieret und volls 
„kommen machet. - Ich erkenne bie: Reinigkeit, Vortreflichkeit und 
„Verbindlichkeit aller evangelifchen Lehren, wie fie unter diefen drey 
„Hanptpunften begriffen find, mäßig, gerecht, und fromm zu leben; 
»&Hrt über alle. Dinge, und den Naͤchſten als ſich jelbft zu lieben. 
Dies ift der Inbegrif meiner Hofnung des ewigen Lebens; in wel» 
cher ic) dieſes aufrichtige Bekaͤnntniß meines Glaubens auffähreibe. „ 

2 2 on + = Diefer 
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kin Vorhaben bewerkſtelliget hatte, ſondern ging im folgen⸗ 
den Jahre nach London, wo er es zu Ende brachte, und 
im Jahre 1696 unter dem Titel: Das nicht geheimniß⸗ 
volle Chriſtenthum: oder ein Tractar, worin gezeigt 
wird, daß in Dem Evangelio nichts ift, was der Ders 
nunft entgegen, oder über felbige wäre, und Daß Feine 
&riftliche Lehre eigentlich ein Geheimniß genenne 
werden kann, herausgab. jedermann erfchracf über die 
Verwegenheit diefer Unternehmung, . Unfer Soyriftfteller 
merkte fich Dadurch eine Menge von Gegnern unter den 
Chriften von aller Art 9), und fein Buch wurde fo gar von 
BE BEN | | dem 
Diſer Brief iſt vom 7. May datirt, und in einer Antwort darauf 
fhreibt fein Freund vom folgenden 30. May, daß er mit diefen 
Mertmalen feiner Aufrichtigkeie zufrieden fey (12), | 


6). Er erweckte fich Gegner unter den Ehriften von aller 
I. 3. E. Sr, Beverly rin preßbyterianifcher Geiftlicher, 
gab ein kleines Tractätlein heraus, unter dem Titel: Das Ebriftene 
thum das groſſe Geheimniß, als eine Antwort auf den letzt 
berausgefommenen Tractat, der betittelt iff: das nicht geheims 
nifvolle Chriſtenthum, das ift, welches weder über, noch gegen die 
Vernunft iſt. Dagegen behauptet wird, daß das Chriftenthunm über 
dieetſchafne Vernunft, und in ihrem reinen Zuftande, und gegen die 
wenſchliche gefallene und verderbte Vernunft und daher im eigentlichen 

fande ein Geheimniß ift. Ein anderes fam heraus unter dem Titel: 
dee chriſtliche Glaube u. f. wo. als eine Antwort auf eih Buch, das 
‚Alt geheimnigvolle Chriſtenthum betittelt. Es widerlegte ihnigleis 
det geftalt Hr. Norris in feiner Betrachtung der Vernunft 
und des Glaubens, in Beziehung auf die Geheimniffe bes Chris 
enthums, und Hr. Elys in einem Briefe an Hr. Robert Yo 
ward; Dr. Payne in verfchiednen Predigten, die er zu Cams 
bridge hielt; Dr. StillingBeer, Bifhof von Worcefter, in feis 
nt Vertheidigung der Lehre von der Dreyeinigkeit, u. f. w. 
Ver Verfaffer des fliegenden Blattes, Num. III. Hr. Miller, in 
ki Abhandlung von dem Gemwiflen; Hr. Bailbard, in feis 
dem Buche gegen die Socinianer; Hr. Synge in feinem Anhan 

nder Religion eines ehrlichen Mannes. Wir haben auch di 
Anmerkungen des berühmten Hrn. von Keibnitz , unter dem Titel: 


Anno 
(12) Vermifchte Werke, II, Band, 301 u. folgende Seite. 
8. Theil. en K 
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dem Großgeſchwornen von Middleſex (9) angegeben. Mits 
ten unter diefem Gefchrey gegen ihn in England, that un 
| ’ er 
(p) Man sche fein Leben, auf der XVI. Seite, j 
Anno tatiunculae fubitancae ad librum de chriftianifmo myfte- 
riis carente confcriptae. 8 Augufti, 1701 (13), Auf der andern 
Seite zeigt fih) Hr. Des Maizeaux zu unfers Schrififtellers Ver: 
theidigung. „In der That, fagt er, zu behaupten, daß die chrifk: 
ssliche Religion Eeine Geheimniffe, oder etwas das über die Vernunft 
„waͤre, hätte, muſte nothwendig der Welt alsein wunderlicher Sag vors 
„kommen; aber da wir uns nicht von Vorurtheilen einnehmen, oder durch 
„Worte abfchrecken laffen follen, fo wollen wir unfers Schriftftellerg 
„Abſicht und Meinung unterfuchen. Das Wort Geheimniß wird 
ssimmer in dem neuen Teftamente für eine Sache gebraucht, die an 
„fich felbft begreiflich ift, aber nicht ohne eine befondere Offenbarung 
„erkannt werden fann. Und, um diefen Saf zu beiveilen, unters 
„fucht er alle die Stellen des neuen. Teftaments, wo das Wort Bes 
„beimniß vorfommt, und zeigt vors erfte, daß Geheimniß ftart 
Evangelium oder die chriftliche Religion überhaupt gelefen wird, in 
„fo ferne fie eine gänziiche Difpenfation wär, die den Heiden verbors 
„gen, und den Juden nur fehr unvollfommen befanne war: zwey—⸗ 
„tens, daß von einigen bejondren Lehren, die die Apoftel bey Gelegen⸗ 
„beit offenbarten, gefagt wird, daß fie geoffenbarte Geheimniſſe, 
„das ift, erklärte Geheimniſſe wären: und drittens, daß das Wort 
„Seheimnig für eine Sache gefest iſt, die unter Gleichniſſen und 
Fraͤthſelhaften Arten der Rede vorgetragen wird. And, um diefe 
„Sache in ein helleres Licht zu fegen, merft er an, daß, wie mir 
„bey den Phönomenen der Natur weder diejenigen Dinge, die ung 
„ganz und gar unbekannt find, nod) diejenigen, von welchen wir Feis 
„nen richtigen Begrif haben, ein Geheimniß nennen, man eben diefe 
„Art des Ausdrucks in Neligionsfachen gebrauchen folle; weil alle of: 
»fenbarte Wahrheiten der chriftlichen Meligion, welche zu wiſſen, es 
für ung nöthig und nüglich ift, fo deutlich und verftändlich gemacht 
„werden koͤnnen, wie natürliche Dinge, davon wir eine Einſicht und 
„Srfänntniß erhalten; und daß der Fall gleich wäre, hat er, (Herr 
„Toland) in einem andern Werfe zu zeigen, und eine abfonderliche 
„und gründliche Erklärung der vermeinien Geheimniffe des Evanges 
„liums zu geben verfprochen. Uber er geftehe zu gleicher Zeit, daß 
„wenn feine Gegner für gut befinden, eine jede Sache, die entweder 
„uns ganz und gar unbegreiflih ift, oder wovon wir feine richtiger 
„Begriffe haben , ein Geheimniß zu nennen, er bereit fiy, in der Des 
| „ligion 
(13) Man ſehe den Anhang zu des Tolands Vermiſchten Werken, 60. 
Seite, U, Band, 
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kr Schriftſteller eine Reiſe in fein Vaterland, wo er zu Ans 
fange des Aprils im folgenden Jahre (9) anfam. Aber bier 
fand er es viel ärger; denn da fein Buch vor ihm nach Du⸗ 
blin gekommen war, fo hatte er kaum den Fuß dahin geſetzt, 
als er hoͤrte, daß er auf der Kanzel waͤre angegriffen wor⸗ 

2 | den, 


(9) er von Hr. Wiolyneup an Hr, Lode ‚ vom 6, April, 1697 
atirt. * 


nigion fo viel Geheimniſſe ale es ihren gefaͤllt ‚ einzuräumen. 
„Wenn man fagen will, daß diefes kein groffer Schaden it, fo ift es 
„los ein Mortftreit. Freylich behauptet er, daß er eine fo deutliche 
„Erklärung der Geheimniſſe des Evangeliums geben kann, als es mög. 
„ih ift, fie von den Phönonienen der Natur zu geben; aber thun nicht une 
„re Sottesgelehrten eben dieſes, wenn fie es wagen, ung von der Dreyeis 
noigkeit, dem größten Geheimniffe ‚der chriftlichen Religion, eine 
gruͤndliche Erklärung zu geben? Sofche Erklärungen find der Pros 
„sierktein der Reinigkeit ihrer Lehre; und mer weiß, obricht des Hrn. 
„Lolands Erklärung, wenn ev eine gegehen hätte, orthodor geweſen 
„wäre? Hierauf kann leicht mit wenig Worten geantwortet werden, 
dag unfere orthodoren Gottesgelehrten, Cum feine eignen Ausdrücke 
zu gebrauchen) niemals behaupten, eine fo gründliche Erklärung. der 
Dreyeinigkeit geben zu können, daß diefelbe nicht etwas in ſich ent» 
halte, das über die menfchlihe Vernunft wäre. Was Eonnte denn 
kr Hr. Des Maizeaux verhindern, zu wiſſen, daß des Heern To⸗ 
lands Erklärung, wenn er eine gegeben Hätte ‚, nicht orthotor gewe⸗ 
fen ſeyn wuͤrde. Man koͤnnte aus diefer Anmerkung des Hrn. Des 
Maizeaux fhlieffen, daß er einige Gründe gehabt, woraus er gefes 
ben, dag Hr. Toland weder felbft gänzlich Äberzeuge, noch fonft bey 
emer bequemen Gelegenheit (14) fähig wäre, feine eigne Worte deut: 
ich auszulegen und dasjenige zu erklären, was, wie er weiß, in einem 
| Ä von 
(14) In einem Briefe, worin Hr. Toland dem * Harley und dem 
Bord Godolphin feine Ergehenheit bezeigt , ftehen folgende Worte: 
„fie werden fich diefe ganze Zeit wundern, daf ich Die — Kirche 
„nicht erwähnet habe, welche genen mich fo erbittert iſt; aber da 
„dieſes der fchwerite Punkt iſt, fo iſt es doch ohne Zweifel am leiche 
„teſten zu erlangen, und ich weiß die untrügliche Art es dahin zu 
„bringen. „ And im einem Briefe an Hr. Tenifon, Erzbifchof von 
Canterbury 'verfpricht er ausdrücklich, feine Religion nach diefeg 
Prälaten Belieben zu verbeffern. Am angeführten Orte, 357. 378 
Seite. Aus einem Briefe des Tolands an einen Beiftlichen, eben 
dafelbft, auf der 373 Seite, welcher wahrfcheinlicher Weiſe um biefe 
Zeit (uemlich 1706) mit dem an den Erzbifchof gefchrieben mors 

den if, erbellet, daß sr zum Abendmahl gegangen . 


\ 


“148 V.Lebensbefchreibung des Janus Julius Toland. 


den, und in kurzer Zeit wurde es ein ſo allgemeiner Gegen⸗ 
ſtand, als wenn es in der. Kirchenordnung fo’ wäre vorge 
fchrieben worven (Y). - Mittlerweile trug er durch fein eignes 
unüberlegted Betragen nicht wenig bey, daß das Volk 2) 
| Eu er⸗ 
(1) Tolands Schutzſchrift. 4. Seite, Tu 
von der Meinung. der Gotresgelehrten verfchiehnen Verſtande über 
die Vernunft ift. In diefer Berrachtung würde es freylich bles ein 
Mortftreit fenn. Aber wenn man diefes annähme, fo würde man 
den Herrn Toland aus einem furchtbaren Gegner zu einem fchlechten 
nichtswürdigen Poffenreiffer machen, welches er doch nicht verdienet, 
In diefer Abhandlung, in dem 3. Kapittel behauptet er ausdrüdlic, 
daß viel Wunder von Chrifto gethan worden find; daher Eonnte in ſei⸗ 
ner Bedeutung der Worte nidyts über die Vernunft, das ift tiber dass 
jenige feyn, was ung die Vernunft, in Anfehung der Kraft der gött: 
lichen Gewalt lehret, Die gewöhnlichen Geſetze der Natur durch eine 
aufferordentlihe Wirkung aufzuheben, Sin einer Erfiärung, die er, 
wie wir annehmen fönnen, von den vermeinten Geheimniffen des Chris 
ſtenthums ung gegeben hat, als in dem eben vor unfern Augen liegen, 
den Beyipicle von der Drevyeinigkeit , welches nicht über die Vernunft 
wäre, muß er felbige auf fo eine Arc vorgeftelft haben, daß fie nichts 
in fich begreift, welches uns die Vernunft im Anfehung der Natur und 
der Figenfchaften des göttlichen Weſens nicht lehret. Indeſſen wo id) 
nicht irre, behaupten die Orthodoxen Gotresgelehrten , (um mich eben 
diefes Ausdrucks zu bedienen), daß wir nicht im Stande find, aus eis 
nen Dinge, welches die Vernunft lehret, zu fchlieffen , ob dasjenige, 
was in dein Evangelio in Anfehung diefes Geheimnifles offenbaret ift, 
ſich mit der Natur der Gottheit zufammen reime oder nicht, 


5) Sein unüberlegtes Betragen trug nicht wenig Fur 
Prbitterung des Volkes bey. Sin einem Briefe (15), den Sr. 
Molyneux aus Dublin an Hr. Zode fehrieb, drückt ſich derfelbe, 
wenn er von Hr. Toland redet, alfo ang: „Um frey und ohne Rüds 
halt mir ihnen zu reden, fo glaube ich nicht, daß feine Aufführung, 
„feit dem er in diefe Stadt gefommen ift, fo verfichtig gemefen iſt. 
„Er hat das Geſchrey aller Partheyert gegen fich erregt, und dieſes 
„nicht fo wohl wegen des nterfchiedes der Religion, als vielmebe 
-ssdurch feine ungereimte Art zu reden, felbige auszubreiten, und zu bes 
„baupten. Kaffechäufer und „öffentliche Tafeln find- feine bequemen 
„Plaͤtze zu ernfthaften Unterredungen, die die wichtigften Wahrheiten 

„betreis 


_ dus) Er ift vom 27. May 1697 datirt, im TIL. Bande von. Lockes 
Welten . . i ee | 


— 
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abittert wurde. Bald nach feiner Ankunft, beſuchte er ven 
Hrn. Wilhelm Molyneurx, welcher ihn mit vieler Höflich» 

fit empfing, und an feinem Umgange (8) ein grofles Der 
gnügen fand. Uber das allgemeine Gefchrey erhob fich fo 
heftig gegen fein Buch 3), daß der Großgefchworne erſucht 


wurde, ihn deshalb anzugeben, und um defto eher Willfah— 


tung zu erhalten, wurde die Anklage des Großgefchwornen 
von Middleſex zu Dublin unter einem nachdruͤcklichen Tis 
tl gedruckt, und auf den Straſſen ausgefchrien. Dem zu 
Solge wurde er am legten Tage des Termind in dem Gerichte 
| K 3 der 
M Des Hr. Molyneux Brief, wie oben. | 
„betreffen. Aber wenn auch in dem ganzen Umgange eines Mannes ein 
»gewifter Geſchmack von Eitelkeit herrſchet, fo kann dieſes vielen ein 
Miffallen erwecken, die aufferdem für feine Gaben und Gelehrfam- 
‚keit eine gehörige Achtung baden. „ _ 


5) Aber das allgemeine Beichrey erhob fich fo heftig gegen 
ihn. Er wurde von. Hr. Peter Brown (16), dem aͤltern Mitgliede 
des Drenfaltigkeits Kollegium bey Dublin, in einem Briefe ange⸗ 
seiten, worin ein Buch, Das nicht geheimnißvolle Ebriftens 
tbum betitrele, roiderlegt wird. Diefer Brief, wie man ung berichtet - 
hat, trug viel bey, alle Arten von Leuten gegen den Hrn. Toland aufzus 
bringen, welcher von diefem Schriftfteller als ein alter Feind aller Res 
lzion, als ein irrender Ritter, und als ein folcher vorgeftellt wurde, 
welcher offenbar das Haupt. einer Seete, und ein fo berühmter Be⸗ 
tiger, ale Mahomet war , zu werden ſuchte. Kr ruft dabey die 
dürgerliche Obrigkeit zu Huͤlfe, und überliefert den Hrn. Toland der 
nelllichen Strafe (17). | j 

(16) Da diefer Edelmann nachmals zum Biſchof von Cork gemacht 

wurde, pflegte Hr. Toland zu ſagen, daß er ihn zum Bifchof 
macht hätte. Man fehe fein Leben, wie oben, auf der XX. Seite. 
Eben derſelbe Verfaſſer fchricb ein Buch gegen das Gefundheitstrins 
ten, welches von dem Dechanten Swift. bey dem Guftınahle des 
Burgermeifters in Dublin. auf eine fcheribafte Art durchgesogen 
wurde. Da ihm Diele obrigkeitliche Perfon eine Gefundheit zubrachte, 
antwortete er ganz laut, ich trinke feine Gefundheit. Ma lebe 
„ mehr von diefem Bifchofe in dem Artikel von dem Dechanten in der 
Anmerkung NR‘. (17) Um unferm Schriftftcler Gerechtigkeit 
wiederfahren au laſſen, muͤſſen mir, nicht vergeſſen, feiner Ueberſe⸗ 
Kung einer Abhandlung von dem Münzen aus dem itafiänifchen des 
r. Bernhard Davangati, eines florentinifchen Edelmannes, in 
3 englifche, Erwähnung zu thun, die er in diefem Jahre in der 
Abſicht Heransgab, dem, ünheile ahzuhelfen, welches aus der boͤſen 
Bewoͤhnheit, unfere Münze zu beichneiden, entſtand. 
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ber koniglichen Bank daſelbſt angegeben. Jedoch gruͤndeten 


die Geſchwornen ihr Verfahren nicht auf eine beſondere Stelle 


gem Streite, den folgenden Donnerſtag, als den 9 des —— 


in dieſem Buche, indem es die meiſten niemals geleſen, und 
diejenigen, die es geleſen hatten, bekannten, daß ſie es nicht 
verſtaͤnden (t). Uber dabey blieb es nicht, denn wenig Tas 


ge darauf, da die Lords Richter diefes Königreiches aus Eng⸗ 


land anfamen, erfuchte der Stadtfehreiber. von Dublin 
(Herr Hancock) in feiner Gluͤckwuͤnſchungsrede ihre Herr⸗ 
lichfeiten, daß fie die Kirche gegen alle ihre Feinde, und bes 
ſonders gegen die Tolandiſten (") befchügen möchten, 
Diefem zufolge grif das Parlament fein Buch K) an, vor 

| SE: tete, 


(t) Des Heren Molyneur Brief, vom 20 Heumonat in biefem Jahre 


\ 


daatirt. (u) Schutzſchrift, 7. Seite, 


8) Das Parlament grif fein Buch an. Sonnabends den 4 
Auguft wurde in der Commißion der Neligion vorgetragen, daß das 
Buch, das nicht gebeimnißvolle Ebriftentbum betittelt, vor fie 
gebracht werden follte. Es wurde dem zu Folge Befehl gegeben, daß 
Dickes den folgenden Sonnabend gefchehen follte. Da aber die Coms 
mißion an diefem Tage nicht faß, fo wurde den nächften Sontabend, 
den 23. Auguft, eine fehr zahlreiche Commißion gehalten, woͤrinn über 
diefe Sache lang? Zeit geftritten wurde: indem verſchiedne Perjonen 
von hoher Geburt, guten Eigenfchaften und Reichthume fich dem gans 
zen Verfahren widerfeßten, und der Meinung waren, daß es weder 
gut, nody zuträglich für fie wäre, ſich in eine Sache von diefer Art 
zu mifhen. Da nun feine erheblihen Gründe dawider angeführt 
wurden: fo beftanden fie darauf, daß die Stellen in dem Buche, wel⸗ 
che anftößig wären, gelefen werden follten, und darauf wurde die Com: 
mifion aufden 4 Herbſtmonat verfchoben, An bdiefem Tage redeten 
verfchiedne Perfonen gegen die Einwuͤrfe, die man gegen einige Stels 
Ien in dem Buche machte, worauf fie auf Herrn Tolands Anfuchen 
forderten, dag er vorgeladen werden follte, fich in Perſon zu verant⸗ 
worten, und den Sinn feines Buches, und die Abſicht, warum er es 
gefchrichen, -zu erklären. Als diefes abgefchlagen wurde, fo erbot man 
fih, einen Brief, der diefe Erklärungen in fich enthielt, und den man 
an diefem Morgen von Herrn Toland erhalten hatte, von einem ehr⸗ 
baren Mitgliede leſen zu laffen, weil er in der Abficht dem Haufe mar 
mitgetheilet worden. Aber auch dieſes wurde verworfen, und die Com⸗ 
mißion faßte fogleidy folgenden Schluß; welchem das Haus na eini⸗ 


eyttat: 


| V. Lebensbefchreibung des Janus JuliusToland. 151 


tirte; daß es durch den Henker verbrannt werben ſollte, und 
ab Befehl, daß der Verfaſſer dem Gerichtsbiener in Ders 
' mahrung gegeben, und von dem Seneralprocurator ‚gericht 
lich gegen ihn verfahren würde. Hierauf befand Herr Tos 
land für noͤthig, fi) im Anfange des Herbfimonats aus 
Irrland ©) zu entfernen, und dem Sturme auszuweichen; 
et fam auch Furz vorher, ehe ur Urtheil (w) gefällt wur⸗ 
K4 de, 


(m) Ein Brief von Herrn Molyneux, wie oben, vom 11. Herbfimenat 
atiet. 


beytrat: „Daß das Buch, welches den Titel führt, das nicht ges 
„heimnißvolle Ehriftenebum, und verfchiedne Eekerifche Lehren ente 
„halt, die der chrifflichen Religion und der in Irrland eingeführten 
„Kirche entgegen find, durch die Hände des Henkers öffentlich vers 
„brannt werden follte. Wieauch, daß der Verfaſſer deffelden, Johann 
„Loland, von dem Gerichtädiener in Verwahrung genommen, und 
siegen ihn von dem Generafprorurator gerichtlich verfahren werden 
lollte, weil er befagtes Buch geichrieben und herausgegeben hätte. 
»Bie verordnneten auch, daß eine Bittfchrift an die Lords Richter ges 
„macht werden follte, Befehl zu geben, daß Eeine Abdrücke mehr von 
„diefem Buche in dem Königreiche gemacht würden, und den Verkauf 
„dererjenigen, die ſchon hereingebradht wären, zu verhüten., Das 
Urtheil wurde an dem Buche den folgenden Sonnabend, nemlich den 
11 des Herbſtmonats vor dem Thore des Parlamentöhaufes, und audy 
auf öffentlicher Straffe vor dem Rathhauſe, in Gegenwart der Sherifs. 


und aller Conftables volljogen (13). | 

d) Er befand es vor noͤthig, fich aus Irrland zu entfernen 
An dem Tage, da diefes Bud) verbrannt wurde , fehrieb Herr Mo⸗ 
hneur an Herrn Kode (19), um ihm Nachricht zu geben, daß 
Ser Toland aus dem Köntgreiche wäre vertrieben worden. „Der 
„ame Mann , fagt er, hat durch fein unüberlegtes Betragen ein fo 
„allgemeines Geſchrey gegen fich erregt, daß es ſogar für denjenigen 
„ehr gefährlich war, von welchen man wußte, daß er mit ihm ums 
„lieng. Diefes machte, dag alle diejenigen, die für ihren guten Nas 
„men forgten, ihn meiden mußten, fo daß ihm zuletzt eine Mahlzeit 
»Mangelte, (wie man mir gejagt hat) und ihn Niemand an feinen 
„iſch laſſen wollte. Da die kleine Summe Geldes, welche er im, 
„dieſes Land mit gebracht hatte , erfchöpft war, fieng er an, von ei⸗ 
„em jeden, der ihm eine halbe Erone leihen wollte, zu borgen, und 
wöerfiel wegen feiner Perücken, Kleider und Wohnung in Schulden.» 

(18) Man fehe Tolands Sen zeundfolg. Seite, _ (1y) In 
ecinem Briefe, vom u Herbſimonat 1692 Datirt. e 


* 
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be, nah England. Es ift anzumerfen, daß die Noncons 
formijten in Irrland die Haupturheber diefer ganzen Ders 
folgung M) waren, und da-unfer DBerfafler, weil er dieſes 
Buch gefchrieven hatte, den größten Theil feiner. Freunde 
von diefer Religion verlor, fo gab er, fo bald er ar zu 

| ons 


M) Die Klonconformiften waren die Urbeber diefer ganzen 
Verfolgung. In eınem vom 20 Heumonate datirten Briefe berichs 
tet eben diefe Perfon den Herren Lode hiervon, und fagte, daß, als 
er einen von diefer ‘Parthey gefragt, vb auch ein Geſchworner von der 
heftigen engländifchen Kirche des Herrn Baxters Bücher als ges 
führlich angeben, und es duch den Scharfrichter den Flammen aufs 
opfern dürfte? Der Nonconformift ven Irrthum erkannt, und gefagt 
habe, er wünfchte, es wäre niemals gefcheben. Kerr Moly⸗ 
eur, wie aus diefem Briefe erhellet, war mit dieſem Verfahren in 
dem ireländifchen Parlamente, wo er felbft faß (20), gar nicht ‚zus 
frieden. Kerr CLocke ſchont die Nonconformiften bey dieler Selegens 
heit auch nicht. Syn feiner Antwort auf den oben angeführten Brief 
fehreibt er: „Ich glaube mit ihnen, die Nonconformiften find am bes ' 
„ften fo zu betrachten, Daß was Brühe zu einer Bans iff, auch ' 
„Brühe zu einem Banfer iff; aber fie find eine Art von Menfchen, ' 

“ sdie immer einerley bleiben werden. Herr Toland giebt ung bey 
einer andern Gelegenheit einen Character von einigen feiner Landess 
leute zu dieſer Zeit, weicher, wie er fagt, den erften Urſprung Diefes 
heftigen Eifers und der Wuth gegen jeın Buch entdedket. „Als ich, 
„fagt er, im Jahre 1697 in Dublin war, gieng id) eines Tages auf ' 
„das Dorf Finglaß, und traf unteriveges zween Edelleute von dem ' 
„alten irifchen Stamme, mit welchen ich auf dem Eaffeehaufe einis 
„se Bekanntſchaft gemacht hatte, an. Sie fagten mir, fiegiengen wegen 
„eines wichtigen Gefchäftes einen groffen Weg weiter; und nur einige ' 

„Minuten darauf risf einer von ihnen zu dem andern mit Freuden \ 
„aus: Siehe Verter, beym Simmel, die Sachen werden gute 
geben; wobey er in eben dem Augenblick auf einen Naben notes, 
„welcher nahe dabey fraß und bupfte, und eine oder zwo weile Federn 
„in dem Flügel hatte, der gegen uns gerichtet war. Der andere war 
„nicht weniger entzuͤckt, fie wollten aud) nicht von der Stelle gehen, 
„bis fie fahen, wo der Nabe hinflor, und da diefes gegen Süden und 
„mit einem areffen Geräufihe gefchahe, wurden fie von dem alücklis 
„lichen Erfolg ihres Gefchäftes (21) vollkommen verficdert.,, 

(20) Er wurde nebft dem Cyril wych für Dublin 1492 ermählt. 


(21) Verſuch der Gefchichte der Druiden, in dem J. Bande feiner 
vermifchten Werke, auf. der i41 Geite, 


— 
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London angekommen war, eine apologetifche Nachricht (F) 
von der Art, womit man ihm in "Jrrland begegnet war, 
Kraus, mworinn er weder die Kirchenzucht; noch den Gottes« 
dient dieſer Secte fehoner, der er dabey entlagt, und fic) 
für einen Freydenker N) erklaͤret. Unſers Verfaſſers Ders 

85. - mögen 


-{f) gie ift betittelt: Apologie für Herren Toland, in einem Briefe 
on ihm anein Mitglied des Zaufes der Gemeinen in Irrland; 
gefchrieben an dem Tage vorher, da fein Buch von der Com: 
mißion der Religion zum Seuer verdammt wnräc Wobey 
eine Erzählung ift,. Dig die Veranlaſſung zu dem bejagten 

. Briefe enthält. ( 

N) Und erklärt fich für einen Sreydenker. In einer Antwort 
auf die Befchuldigung, daͤß er ein firenger NMonconfermift fey,. fast 
her Toland: „Er würde niemals läugnen, daß die wahre Einfalt 
des Sottesdienftes der Nonconformiften, und die fcheinbare-Billigkeit 
ihrer Kirchenzucht, (welche er, da er fo jung war, nicht deutlich eins 
fehen Eonnte), ihm aufferordentlich nefallen hätten , zumal, da er kurz 
zuvor von dem unerträglichen Joche der ftolzeften und tyrannifchen 
Policey befreyet worden, die jemals die Menſchen unter dem Namen 
oder dem Scheine.der Religion beherrſcht habe. Aber, da gröffere Ers 
fahrungen und mehrere Jahre ein wenig feine Beurtheilungsfraft zur 
Reife gebracht hätten, fo ſehe er leicht ein, daf der Unterfchied nicht 
fo groß wäre, daß feine Vereinigung möglich feyn folle, oder zum we⸗ 
nigften, daß diejenigen, melde auf beyden Seiten für Proteftanten ges 
halten würden, einander auf eine barbarifche Weile die Gurgel abs 
fhneiden ‚oder in der That die Gefellfchaft um ſie herum beunruhigen 
würden: und fo bald als er eingefehen, daß der leßtere Eifer und Haß, 
wenn jemals, boch nicht gänzlich — von einer blos die Neligion hetrefs- 
fenden Sache hergefommen fey, fo babe erfich eine Freyheit zu 
denken in verfchiednen Dingen berausgenommen, bie ihm vors 
der Gewiffenszweifel verurfaht ‚haben würden. _ Daß diefe Denfungs: 
art, worinn er bis diefe Stunde verharret, Durch feine Reifen (22) 
genähret, und durch daB Studium. der Kirchengefihichte vollfommner 
gemacht worden; denn was für eine Meinunger aud) von diefen Streis 
tigfeiten hätte, fo fände er doc) ein mahres Vergnügen unter den 
Stanzofen, Hollaͤndern, Engländern, Schoftländern, und aus 
dern Proteſtanten, Daß er entfchloffen fey, den Vortheil einer lehrreis 
den Predigt in einer von ihren Kirchen Über diefe Sache niemals 
aus den Augen zu laffen; und es müßte ein bürgerliches und nicht ein 

" Religions⸗ 


(22) NIS er Keyden verlaſſen hatte, reißte er nirgends als nach Oxford 
und Irrland. 


! 
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mögen war indeffen fehr heruntergeformmen, ehe er aus Irr⸗ 
land entwich, fo daß er mit Freuden die Gelegenheit ergrif, 
die ihm die Zeitumftände im Jahr 1690 (9) verfchaften. 
Da er eine Methode, das Soldatenweſen zu verbeflern, 
in einem Tractätgen in 8, unter dem Titel vorfchlug: Das 
verbeſſerte Soldatenwefen: oder ein leichter Ent⸗ 
wurf, England mit einer beftändigen Landmacht zu 
verfehen, die im Stande ift, einer jeden fremden Macht 
zu widerftehen, oder fie zu überwinden, und eine 
dauerhafte innerliche Ruhe zu behaupten, obne die 
Öffentliche Freyheit (5) in Gefahr zu fezen. Da auch 
um diefe Zeit eine Sammlung von Miltons profaifchen Wers 

Fen zu Stande gebracht werden follte, fo wurde Herr Toland 
erwählet, das Leben diefes berühmten Schriftftellers zu ſchrei⸗ 
ben. Es wurde fowol diefer Sammlung, die in dieſem 
Stahre in Folio herausfam, vorgefegt, ald auch befonders 
in 8 unter dem Titel gedruckt: Das Leben des Johann 
Milton, welches, aufjer der Befchichte feiner WDers 
fe, verfcbiedne sufferordentliche Cbarsctere von Pers 
fonen, Büchern, Secten, Partbeyen und Meinuns 
gen enthält. In diefem Werke nahm er Gelegenheit, ſich 
in den Streit zu mifchen, der den Verfaſſer des Eöniglis 
chen Bildes (Icon Bafilicon) betraf, und er widerfprach 
der damals allgemeinen Meinung, welche dieſes Werk dem 
Könige Carl 1. zufchrieb. Er trägt Fein Bedenken, alles 
einen offenbaren Betrug zu nennen, und von da kommt er 


auf 


(v) Man fehe den Artifel Moyle (Walter). Tuch dem Frieden zu 
Ryßwik entitanden groffe Streitigfeiten über die Anzahl der Macht, 
die man auf den Beinen halten follte. Leben des Königs Willhelme 
Ill. zı0 u. folg Seite. (3) Toland if in dieſem Tractate ei⸗ 
er beſtaͤndigen Armee entgegen. | 

Keligionsintereffe feyn, welches ihn gegen eine von diefen Partheyen 
einnehmen könnte; indem er nicht glaubte, daß alle ihre Privatbe⸗ 
griffe, worinn fie von einander verfchieden find, werth mären, den 
öffentlichen Frieden einer Nation zu ftöhren, noch viel weniger in Ges 
fahr zu ſetzen. Wenn dieſes, fährt er fort, einen Nonconformiſten 
ausmacht, fo ift Herr Toland unftreitig (23) einer 


(23) Schusfchrift, 18, 19. Seite, 
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auf feinen Zweifel, daß die Unrichtigfeit verſchiedner Bis 
der, die von jedermann, entweder Chrifto, oder feinen 
Apofteln, oder andern groffen Perfonen zugefehrieben wers 
den, wegen der Entfernung fo vieler Zeitalter, wegen des 
Todes diefer Perfonen und wegen des Unterganges ihrer 
Denfmähfer, die uns wahre Nachrichten davon haͤtten ges 
ben fonnen, noch unentdeckt wäre (1). Da ihm diefe Saͤtze 
verſchiedne Gegner (9) zuzogen O), verteidigte er fich in eis 

— = nem f 


(2) Das Leben des Johann Milton. 92 Seite, (6) In Anfehung 
diejeslentern Sages fehe man den Artikel Blackall in der Anmerk. B)- 
O) Diefe Saͤtze zogen ibm verſchiedne Gegner zu. Was den 
Streit über das eixwy Facıdıry betrift, deffen in diefem Werke fhon oft ges 
nug gedacht worden ift, naber wir jeßo nur dacjenige anmerken wollen, 
was den Herrn Toland fsbefondere angeht: fo wurde feine Nachricht 
an Keren Bayle geſchickt, welcher fie mit feiner einnen Genehmhal⸗ 
tung heraufgab (24), ehe er noch des Herrn Wagſtaffes Vertheidi⸗ 
Yung, weiche damals gedruckt wurde, gefehen hatte. Nach diefen gab 
Herr Wagſtaffe im Jahr 1711 eine zte Auflage feiner Nechtfertis 
gung u. ſ. w. (25) heraus. Eine Antwort hierauf wurde in die 
Gefchichte von England während der Regierung der Stuarte, 
von Herrn Oldmixon, Kondon 1730 (26) eingeruͤckt. In dem 
aten Theile feines Amintors, giebt Herr Toland ein Berzeichniß von 
denen von den Vätern und andern alten Schriftftellern erwähnten Bis 
ern, welche mit Wahrheit oder fälfhlich Ehrifto und. andern bes - 
rühmten Perfonen zugefchrieben werden, fo wie Fabricius (27) 
und Pfaff (28) fie angepriefen haben. Aber ob er gleich in der Ant⸗ 
wort an Herrn Blackall befennet, er hätte in der in dem Terte ans 
geführten Stelle kein Abfehen: auf, die Bücher des neuen Teftaments 
gehabt, fo fuchte er doch durch verfchicdne Vorfpiegelungen und Saͤtze 
das Anfehen des gegenwärtigen Canons verdächtig und ungemwiß zu 
maden. In Anfehung diefer Sache wurde ihm geantwortet ı. von 
dem nachmaligen berähmten Dr. Sammel Elarke, in einem Eleinen . 
Tractate, unter dem Titel: Kinige Anmerkangen uͤber den Theil 
eines Buches Amintor genenne u. ſ. w, 2. von Keren Stepban 
Nye, in feiner biftorifehen Kfachricht und Vertbeidigung des 
Eanons des neuen Teftaments, in einer Beantwortung des 
Amin: 
(24) In der 2. Ausgabe feines Wörterbuch 1702, unter dem Artikel 
. Milton, Anmerkung N) (25) Die erfie Ausgabe wurde 1693 
und die zweyte 1697 gedruckt. (26) Auf der 347 Seite. (27) Bi- 
biiorheca Graeca 4 Buch. 5 Cap. ı5$. (29 In differtatione 
eriticae de librorum N, T. lectione rite invefliganda, ı Cap. 2 $. 
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nem Tractate, welchen er aus dem Grunde Amintor be 
tittelte, in welchem, er ein Verzeichniß von ſolchen alten Buͤ⸗ 
chern, die er für untergefchoben hielt, wie auch’ eine-volls 
ftändige Gefchichte des töniglichen Bildes, (Icon Bafilicon) 
zum Beweiſe feines erften Gases lieferte. In eben diefem 
‚ Sabre 1699 thater im Fruͤhlinge eine Neife nad) Holland e). 
Da ihm bald nad) feiner Zurücdfunfe, der, Herjog von 

| New⸗ 


(c) Hier beſuchte er den van Dale und Graͤvius. Man ſehe "die vere 
mifchten Werke, wie oben. II. Band. 333. 335: Geite, 
Amintors. Und 3. von Kern Jobann Richardfon, in — 
gerechtfertigten Canon des neuen Teſtaments, als eine Ben 
wortung der Einwuͤrfe des J. T. in feinem Amintor. 
Nachdem diejer Artikel vom Toland bereits ausgearbeitet wor⸗ 
den, iſt vor kurzen + eine Schrift unter dem Titel: das Leben und 
die "übrigen. Schriften des Dechanten Bathurſt, von Herrn 
Warton, Profeſſor der Dichtkunſt auf der hohen Schule zu Oxford 
herausgefommen; worinn unter andern fonderbaren Merkwürdigkeiten 
diefer finnreiche Edelmann und Nachricht giebt, daß in dem Aſhmo⸗ 
leanifchen Muſaͤo unter den Handfchriften des Aubrey, eine fehr 
unbekannte aber avthentiſche Kandfchrift befindlich iſt. Sie enthaͤlt 
eine Nachricht von englifchen Schriftftellern,, befonderd von unfern 
Dichtern, unter welden viele find, mit denen Aubeey fehr vertraut 
umgieng, und enthält verfchiedene neueund feltne Anectoden von ihren 
Leben. Sie wurde dem Herrn Wood geliehen, ais er fein Athenae 
auffelste, wie aus einer Anmerkung dee Wood zu dem Aubrey, die 
auf ein weiſſes Blat geſchrieben iſt, erhellet; aber Wood, wie aus 
einer andern Anmerkung erhellet, die der Schriftſteller Aubrey bins 
terlaſſen hat, verftünmelte die Handfchrift, fo large er fie in Beſitz 
harte, gar ſehr. Woods Nadricht von dem Milton (29), die ers 
fte, die jemals im Drucke erfchien, und welche, feit dem alle die Mas 
terialien hergegeben hat, die jeßo von Miltons Leben vorhanden find, 
it dem Buchftaben nach aus diefer Handfihrift genommen. Aber 
Wood, (jagt Herr Warton) hat einiae Umſtaͤnde ausgelaffen; eiz 
ner-davon ifi, dap Milton vom Dr. Thomas Bainbrigge, Lebs 
ver des Chriſtecollegiums, waͤhrend daß er au Cambridge war, wirks 
lich gep:irfcht rourde. Diefes erläutert noch vollkommner die folgende 
Stelle in einer von des Miltons Elegien: 


Nee duri-liber usque minas perferre Magiftri 
Caeterague ingenio non [ubeunda meo, (30). . 


+ Nemlich in dieſem negenwärtigen abre 1751, (29) In Athen, 
Oxon, Vol. I, Col. 212, (30) Eleg. lb, I, Eleg, 15, 


! 


Fa 
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Newcaſtle, einer von feinen Gönnern und Wohlthaͤtern d) 
eine Handfchrift mittheilte, die verſchiedne Nachrichten von 
Denzil ford. Hollis, Baron von "field in Suffep *, vom 
Jahre 1641 bis 1648 enthielt, gab er fie unter feiner Herr⸗ 
lichFeit Aufficht Heraus: und in-dem folgenden Zahre ließ er 
auf Antrieb des Herrn Robert Hariey/ des Harringtons 
— () * wieder auflegen. Um eben diefe Zeit erfchien 


von 
(d) Eben dafelbfl. n. Band. 348 Seite. * Man ſehe feinen Artikel 
> in der Anmerkung E). (ec) Es war eineneue Ausgabe, die 1737 


nebit einem Anhange gedruckt wurde, der auch die polemiſchen Tras 
etate enthielt, welche Herr Toland ausgelaflen hatte, 

P) Auf Antrieb des Herrn Robert Harley gab er des Har⸗ 
tingtons Dceana wieder beraus. In einer Nachricht (31), die 
an diefen Edelmann gerichtet wurde, da er Graf von Oxford mar, 
giebt unfer Verfaſſer eine Beſchreibung von der Beſchaffenheit ſeiner 
eignen politiſchen Grundſaͤtze, worinn er feiner Herrlichkeit verſichert, 
daß er durch die Freyheit weiter nichts, als eine Regierung nach den 
Geſetzen, nicht aber eine willkuͤhrliche, beſonders nach unſerer eigenen 
vortreflichen Einrichtung des Koͤniges, der Lords und der Gemeinen 
verftände ; doch ohne das goͤttliche Necht des Fürften, oder den leiden: 
den Biehorfam der Untertanen; indem die Geſetze für beyde eine gleis 
de Richtſchnur find. Da die Whigs fein anderes gemeines Mefen 
meinen, das dem rafenden und hbelgefinnten Theile der Tories entges 
gen ftehe, fo bin ich überzeugt, fagt er, daß viele von den Tories 
weit entfernt find, ſich zu bemühen, eine unumfchtänfte Gewalt oder 
unveränderliche Erbfolge anfjurichten, die den Vorfpiegelungen einiger 
ſchwachen aber mohlgefinnten Whigs entgegen iſt. Die Papiften 
und die Jacobiten find gemeinichaftliche Feinde von Beyden, und ges 
gen diefe muͤſſen fie ſich beyde zulegt verbinden, oder untergehen. Fis 
nen ſolchen Republicaner billige id nur, als eure Herrlickeit zuerft 
waren, als fie mic) ermunterten, des Hartingtons Oceana wieber 
aufzulegen , obgleich Feiner von ung glaubte, daß das Mufter felhft 
thuntich ſey. Der ganze Titel diefer Ausgabe lauter fo: die Oceana 
des James Sarrington, und feine andern Werke, wovon eis 
nige aus feinen eignen Handſchriften jetzt zuerfi berausfommen. 
Alles gefammlet, in Ordnung gebracht und durchgefeben, nebft 
einer vorgefessten genauen Nachricht von feinem Leben, von 
Johann Toland, in Folio, In der Vorrede dazu, welche vom 30 
Wintermonate 1699 datiret ift, fagt er: „Sch trete an. dieſem Tage. 
„in das 30 Jahr meines Altersın ı - | 


6) € Sie iſt datirt vom 17 Chrifinonat i7u und in feine vermiſchten 
Werke, II. N 220 und folg. Seite gedrudt. 
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von einem unbefannten Verfaſſer eine ſatyriſche Schrift über 
die Geiftlicyfeit, von welcher fich Herr Toland feibft heim⸗ 

lich als den Berfafler angab. Sie war betittele: Clito, ein 

Gedicht über die Stärke der Beredſamkeit 2). Zu 

Anfange des Jahres 1701 gab er eine andere Schrift, ohne 

feinen Namen heraus, 'welche er die Kunſt ducch Pars 

theyen zu regieren *), nennte. Cr dedieirte diefes Buch 
dem 


9) Elito, ein Gedicht. Der Herausgeber ſchreibt es ausdruͤck⸗ 
lich dem Herrn Toland zu, und erfläret überdies, dag er in dem Ges 
dichte durch den Namen Adeifidaemon, Unsbergläubifeh, verftanden 
‚werde, Kerr Toland laugnete niemals oͤffentlich keinen von dieſen 
' Umftänden. Adeifidämon unternimmt, die Menfchen in Anfehung 
einiger Religionswahrheiten von dem Irrthume zu befreyen, und nach⸗ 
dem er die groſſen und bemundernsiwärdigen Dinge, die er in dieſen 
Sachen bewerfftelligen kann, erwähnt hat, fährt er alfo fort: 


Nor will I here defift; all holy cheats, 
Of all Religions, fhall.partake my threats; ! 
Whether with fable gowns they fhew their pride, 
Or under doaks their Knavery they hide; 
Or whatfoe’er difquife they chufe to wear / 

' To gull the people, while their fpoils they ſhare. 


* x * 


Dieſe Schrift wurde in einem Tractaͤtgen angegriffen, das den 
Titel fuͤhrte; Des Herrn Tolands Clito zergliedert, und Anzei⸗ 
ge, daß Fullers vollkommner Beweis von der wahren Mut⸗ 
ger des Prinzen von Wales Fein Beweis iff; in zween Briefen 
von einem Edelmanne auf Dem Lande an feinen Sreund in 
London. Diefer Schriftjteller merkt an, dag Here Toland mit 
Recht den Titel Adeifidämon annimmt, welches im — englifchen 
eigentlich einen Menfihen bedeute, welcher weder Gott, noch dem 
Teufel fürchtet. 

N) Die Kunſt, durch Partbeyen zu regieren. Der ganze 
Titel heißt: die Zunft, Durch Partbeyen zu regieren; beſon⸗ 
ders in der Religion ; in Staatsfachen, im Parlamente, vor 
der Bank, und in dem Kirchendienfte; nebſt den übeln Wir: 
Eangen der Partbeyen in Anfehung des Volkes überhaupt, des 
Koͤnigs insbefondere, und aller unferer Gefchäfte fowol als 
unfers Eredits und der Aandlang im Srieden ‚oder Rriege 
u ſ. w. In dem erfien Capitel merkt er an, daß, bis zu der Ger 

| | lan 
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tem Könige, mit dee Auffchrift: An Wilhelm, Roͤnig 
von England, Schottland, Srankreich und Irrland, 
Stadrhalter von Beldern, Holland, Seeland, Utrecht 
und Oberryſſel; oberften Kegenten der zwo mächtig. 
fien und bluͤhendeſten Republifen der Welt. Und bald 
darauf gab er VDorfchläge heraus zur Vereinigung der 
bepden oftindifchen Gefellfchaften der bolländifchen 
und englifchen, in einem Briefe an einen Mann von 
Stande, welcher die Meinung eines Zdelmannes vers 
longte, der an Feiner von diefen Befellfchaften Antheil 
hatte. Im folgenden Märzmonate fehrieb er zween Briefe 
an Dr. Hoper, Sprecyer des Unterhaufes der Kirchenvers 
ſammlung, bey. welcher fein Buch: das nicht gebeimnißs 
volle Ehriftenchum, und fein Amintor, damals von eis 
nee Commißion unterfücht wurde, Uber diefes hielt das 
Verfahren diefes Haufes nicht auf. Sie zogen fünf Säge 
aus dem erften, und machten überhaupt ven Schluß, daß 
nad) ihrem Urtheile das befagte Buch gefährliche Grundfäge 
von nachtheiligen Folgen für die chriftliche Religion in fich 
enthielt, die in der Abficht, (wie fie einfähen ) gefchtieben 
worden, um die Örundartifel des chriftlichen Glaubens zu 
untergraben ; Daß die aus felbigem gezognen Säge nebft vers 
ſchiednen andern von eben der Art nachtheilig, gefährlich und 
ärgerlich wären, und das Chriſtenthum zu Grunde richten 
Knnten, Diefe Borftellung wurde in das Oberhaus ges 

| ſchickt, 
langung der Stuarte zum koͤniglichen Throne dieſes Reiches, wir nie⸗ 
mals die Kunſt, durch Partheyen zu regieren, gewußt haben. Sie 
wurde, ſagt er, unter uns von dem erſten dieſes Geſchlechts eingefuͤhrt, 
und wuchs taͤglich unter ſeinem Nachfolger, bis ſie zuletzt ihm ſelbſt 
zum Ungluͤck gereichte, und ihm feine Crone und fein Leben koſtete. 
Aber weil diefe abiheuliche Policey unter Earl 2, zur Vollkommen⸗ 
beit gebracht wurde, fo werde ich einige von den Übelften Wirkungen 
derfelben unter feiner Regierung und den abfcheulichften Einfluß anzeis _ 
gen, den ſie in alle unfere Sefihäfte, auch zu diefer Zeit hat. In 
den folgenden Büchern macht er eine Abbildung von verichiednen Srofs 
fen jeiner Zeit, ald von denen Lords Sommers, Hallifax, YTot: 
tingham, Rochefier, Marlborough, und andern, welche zu die: 
fr Zeit feine Gönner nicht waren. 
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ſchickt, welches der Meinung der andern von dem Buche 
beytrat. Jedoch nach reifer Ueberlegung S) wurde erklaͤret, 
daß ohne eine Verguͤnſtigung vom Koͤnige, (welche ſie noch nicht 
empfangen hatten), ſie nicht finden koͤnnten, daß ſie hinlaͤngliche 
Gewalt hätten, ein ſolches Buch zu verurtheilen. Es kamen bey 
Gelegenheit dieſer Streitigkeit zwiſchen den beyden Haͤuſern 
uͤber den Umfang der Gerichtsbarkeit dieſer Verſammlung vers 
ſchiedne Schriften heraus. In einigen von denen, die zum Be⸗ 
huf des Unterhauſes geſchrieben waren, fand Herr Toland eine 
ſolche Nachricht von dem nicht geheimnißvollen Chriſten⸗ 
thume, daß er fie feinem Character für fchimpflich hielt: 
weswegen er den Vindicius Liberius herausgab; oder des 
Herrn Tolands Dertbeidigung feiner felbft gegen das 
Unterhaus der Rirdyenverfammlung; worinn nebſt 
feinem Briefe an den Sprecher, gewiſſe Stellen des 
Buches: das nicht geheimnißvolle Chriſtenthum, betittelt, 
erkläret und andere. verbeffere werden, nebft einer 
vollftändigen und deutlichen Nachricht von den 
Grundſaͤtzen des Verfaffers in Anfehung det Rirche 
und des Staats, und einer Rechtfertigung der VOhigs 
und Republicaner gegen alle. ihre Gegner (f). Da im 
| Brach⸗ 
(f) Es kam 1702 in a heraus. — 
S) Nach reifer Ueberlegung: Sie berathſchlagten ſich mit der 
Rathsverſammlung, welche ihnen rieth, daß durch ein ſolches gericht⸗ 
liches Urtheil beyve Haͤuſer ſich dem Praͤmunire vom 25ten Jahre 
Beinrichs 8. ausſetzen moͤchten. Die Fragen, die fie den Rechtsge⸗ 
lehrten vorlegten, waren 1.ob es irgend einen Geſetze entgegen fey, 
wenn die Kirchenverſammlung ihr Urtheil von einem Buche gebe, das 
ketzeriſch, gottlos, und der Sittenlehre zuwider iſt? Worauf ſie eine 
bejahende Antwort erhielten. 2. Ob die Saͤtze, die fie aus dem nicht 
geheimnifvollen Chriſtenthum ausgezogen hatten, ein ſolches irgend eis 
nem Geſetze entgegenftchendes Urtheil waren. Auffer diefem Berichte 
unterfuchten fie, was man vorher in folhen Fallen gethan hatte, und 
fanden, daß, da das Unterhaus im Jahre 1689 bey dem Oberhauſe 
über einige Bücher Klage führte, die Nechtsgelehrten der Meinung 
waren, daß fie in ſolchen Sachen (32) nicht gerichtlich verfabs- 
ven koͤnnten. i 
(32) Man fehe Tolands Vindicius Liberius. 51. Geite. 


+ 
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Brachmonate biefes Jahres 1701 eine neue Succeßionsaete 
abgefaßt wurde, die durch den Tod des Herzogs von Glou⸗ 
ceſtet veranlaßt wurde, fo gab unfer Verfaſſer fein Angli-” 
am liberam- heraus, worinn er die natürlichen Vortheile 
diefer Acte behauptet und erklärt, und weil er entfc)loffen 
war, fein Glück zu machen, qua data via, fo ergrif er die 
Gelegenheit ,_ den Grafen von Macclesfield zu begleiten, 
welcher die Acte nach Hannover brachte. Hier überreichte 
ee fein Buch der Prinzefin Sophia, und war der erfte, 
welcher die Ehre Hatte, feiner Churfürftlichen Durchlauche 
bey Gelegenheit ver befagten Acte T) die Hand zu * 

— | Nicht 


D Bey Gelegenheit der beſagten Acte. Der Graf von Mac⸗ 
clesfield machte ſich ein Vergnügen daraus, ihn feiner Hoheit bejatı« 
dets zu empfehlen. Kerr Toland blieb daſelbſt fünf bis -_ os 
Gen, und bey feiner Abreife erzeigte ihm die verwittiwete Churfürftin 
und der Churfürft die Gnade, ihn zur Erfeuntlichkeit für fein Buch 
mit einigen goldnen Gedaͤchtnißmuͤnzen zu befchenfen. Ihro Hoheit 
gaben ihm auch die Portraits von fich felbit, von dem Ehurfürften, 
von dem jungen Prinzen, und von feiner Majeftät, der Königin von 
Preuffen, die mit Delfarben gemahlet waren. Der Graf von Mac⸗ 
cesfield wartete bey feiner Rückkunft dem. Könige zu Koo aufi 
„hier, fagt Herr Toland, ftellte er mid) vor, feiner Majeſtaͤt die 
»rände zu kuͤſſen; und räumte den Eindruc bey Seite, den einige 
von denen auf ihn gemacht haben mochten, die fi bemühten, ihm 
„gegen diejenigen mit DVorurtheilen einzunehmen, die am eifrigſten 
„für feinen Dienft, und'gegen feinen Vortheit gefinnet waren. Der 
Mylord felbft gieng mit einem Vorurtheile gegen mic) nad) anno: 
der, wo ihm aller Irrthum benommen, und er mein größter Bes 
„hüßer wurde, bis ihn, eben da er nach Kaufe gieng, der Tod dem 
„Dienfte feines Vaterlandes und feiner Freunde entrif., Es ift ans 
umerfen, daß feit der Zeit, da er feinen Tractat von der Miliz fchrieb; 
welcher gegen- eine beftändine Armee gerichtet war, es unſer Aucor 
nit den Tories gegen das Minifterium des Lord Sommers und Has 
lifax hielte, mit welchen „wie er fagt, er ſich niemals weder zu Haus 
k, noch auswärts in Verbindung eingelaffen.hat (3 3)... Ehe Here 

| . Toland 

63) Man fehe einen Brief von ihm, von London den 26 Brachmonat 

—— in feinen vermiſchten Werken, 11. Band, 337 und ſois 


51 Thee1l. EHE 
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Nicht lange nach ſeiner Zuruͤckkunft nach England, da ein 
neues Parlamente zuſammenberufen wurde, machte unſer 
Verfaſſer in dem Poſtman folgende Nachricht bekannt: 
Da ein öffentliches Geruͤchte geht, als wenn Herr Toland 
von Blechingley in Surrey abgeorbnet fen, fo hat man 
„für gut befunden, befannt zu machen, daß Herr Robert 
„Clayton (3) feine Stimme in diefem lecken einem vorneh⸗ 
„men Bürger gegeben hat, und daß Herr Toland nicht im 
„Sinne hat, ihre Stelle, oder irgend eine andere zu vertres 
„ten.„ Diefe Nachricht gab einem unbekannten ſcherzhaften 
Schriftfteller Gelegenheit, eine Fleine Schrift unter vem Ti⸗ 
geh: befcheidner Irrthum u), herauszugeben. Des Kös 

| 8. nigs 


69) Diefer Mann war ein groſſer Beſchuͤtzer unſers Schriftitellers, wel⸗ 
- cher eine befondere Achtung für ihn hatte, mie aus zween Briefen 
A Werfen, im II. Bande, zı8 und folgender Ceit: 

erhellet. 
Toland nach England zurück gieng, befuchte er den Berliner Hof, 
wo er öffentlich gegen das Anfehen der Schrift redete, und in Gegens 
“wart der Königin von Preuflen mit dem Herten Beauſobre über 
dieſe Sache ftritte., Diejer lehtere gab nachher eine Nachricht von 
dem Stieite heraus, die ſehr zu feinem Vortheile eingerichtet. war, 
Er ſagt, dies hätte fi im Anfange des Weinmonates 1701 (34) 
zugetragen. Ä 
U) Beſcheidner Irrthum. Der ganze Titel lautet alſo: Ye, 
fcheidner Irrthum, oder ein Brief an Yerrn Toland Über feis 
nen Widerwillen, in dem folgenden Parlamente zu erfcheinen. 
Er fangt diefen Brief alſo an: „Unter allen den Neuigkeiten diefer 
„geihäftigen Zeit hat mich feine Nachricht fo bejonders geruͤhret, als 
„die von ihrer Neigung, in der grofen herannahenden Staatsverfamm; 
„lung Sit zu nehmen; denn ich bin überzeugt, daß nicht allein uns 
„fer Bürgerliches Intereſſe, fondern auch unfere Religion, einiger: 
naffen von dem Ausgange der nächften Unterhandlungen abhängt; 
„und ich habe fihon Tange gewußt, daß ihre Gaben, fowol in Staats, 
„als theologifchen Sachen, fo groß find, daß: fie fie ſowol zu einem gus 
„ten alten Bevollmächtigten, als auch zu einem Gliede diefer heiligen 
„Synode der Verfammlung der Gottesgelehrten, geſchickt machen. 
„Mit dieſer zweyfachen Gerechtigkeit, die man ihren Verdienſten ſchul⸗ 
„dig iſt, beſchaͤmte ich letzlich einen academifchen. Narren, weichem ich, 
. „da 


(34) Bibliotheque Germanigue. IV. Band, 39 und folg. Geite, 
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tige Rede bey Eröfnung des Parlaments gab unferm Ver⸗ 
faffer Anlaß, im Jahr 1702. in 8. Paradore Staates 
füge, die den gegenwärtigen Zuftand der Befchäfte 
Englands und des übrigen Europa betreffen, und 
fi) befonders auf feiner Majeſtaͤt fürftliche, fromme 
und gnädige Rede gründen, herauszugeben. Bald dar⸗ 
af, da befannt wurde, daß fic) der Koͤnig Wilhelm in 
einem uͤbeln Gefundheitszuftande (9) befände, der nicht zus 
heben fen, gab unfer Schriftfteller eine Schrift heraus, welche 
1. Gründe enthielt, feine Majeſtaͤt zu bitten, ihro So⸗ 
beiten, Die verwittwete Churfürftin und den Churprin⸗ 
zen von Hannover nach England zu berufen. IL Grün, 
de den vet meinten Prinzen von Wales zu entſetzen und 
abzuſchwoören, nebſt allen andern, die einigen An⸗ 
ſptuch, Recht, oder Tırel von dem verftorbnen Ads 
nig Jacob und der Rönigin Maria fordern; wie 
suh Beweisgründe, einen ftanöhaften Krieg gegen 
Frankreich (9) zu führen. Bey der Gelangung der Kös 
nigin Anna zum Throne, befand Here Toland für gut, 
ih an die Hofe von Hannover und Berlin zu begeben, wo 
et von der Prinzeßin Sopbis und der Königin von Preuf 
fen ſehr guädig W) aufgenommen wurde, und die Ehre hatte, 

| tz oͤfters 


M Man ſehe den Artikel Radeliffe. (i) Die Acten wegen der 
Verwerfung der Pretendenten und megen der Annehmung bes Ab: 
fagungseides befamen die Eünigl, Bewilligung den 2 und 7 März, 
und den 3 farb der König. 

ner von ihrem Sculgelehrten Gegner, dem verftorbnen Bifchofe 

on Worceſter, redete, und ihn im Ernfte ein Syſtem der Gottes, 

elahrrheit nennte, zu verftiehen gab, daß, was der Bifhof an 

Bründlichkeie hätte, Kerr Toland an Weirläuftigkeit beſaͤſſe, und 

uf, wenn der eine ein Corpus Theologiae wäre, der andere 

»Tratatus theologico -politicus fey.. Man fehe, was in der 

Anmerkung &) Note (14) gejagt wurden ift. 

®) Er befand für gut, fich an die Hoͤfe von Hannover 
und Berlin zu begeben, wo er ſehr gnädigaufgenommen wur: 
de. Er hat ung ſelbſt von dem Nachricht gegeben, was ihn bey Dies 
ſem Borfalle an Diefe Höfe vief, welches darinn beftand, daß er fie 
von 
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öfters in ihrer Gefellfchaft zu ſeyn; und da er fich länger in 
Berlin, als in. Hannover aufhielt, fo hatte er öfters Ge 
legenheit, der, Königin aufzuwarten, welche fic) ein Ders 
gnügen machte, Fragen an ihn zu thun, und feine ſonderba⸗ 

= ven 


von dem wahren Zuftande (tie er es damals zu nennen für gut be 
fand) des englifchen Hofes bey diefer Beranderung unterrichtete, wel 
cher zu Annnover mandes unrubiges Nachdenken verurfachte. Es 
gefchieher foldyes in einem in der Anmerkung T) angeführten Briefe. 
Nachdem er von feinem erften Eintritt in die Welt bis zu diefer Zeit 
die Reihe feiner politifhen Handlungen angeführt bar, fährt er alle 
fort: „Diejenigen, die für Tories gehalten werden, ohne Jacobiten 
„zu ſeyn, find in Anfehung meiner ganz und gar übel berichtet, und 
„wenn fie wüßten, wie ich fie zu Bannover und Holland vorgeftellt 
„habe , als folche, die wirklich für die Succefion find, und in was 
„für Sachen ich der Meinung war, daß man ſie ſich verbindlid) ına 
„chen müffe, fie wuͤrden mic) ohne Zweifel nicht für ihren Feind hal 
„ten, wie wenig id) auch dadurch auf meinen Vortheil bedacht gewe—⸗ 
„fern Dies war unfers Staatsmannes Verrichtung dafeldft. Hier⸗ 
auf zeigt er und, wer ed war, der ihn zu diefem Geſchaͤfte abſchickte: 
„Aus diefen verfchiednen Betrachtungen, fährt er fort, können fie 
„leicht ſchlieſſen, daß ich in dem erften Jahre der Regierung feine Mas 
n»jeftät, da ich ein Fremdling auswärts und zu Haufe ohne Freunde 
„war, nothwendig in einem fehr ungemiffen Zuftande geweſen ſeyn 
„müßte, wenn nicht hohe Perfonen, unter deren Schuß ich damals 
„iebte, ein Beweis wider alle üble Vorfpiegelungen geweſen wären, 
„und dargethan hätten, daß fie von den Dingen nad) ihrer eignen Ein 
sficht und nicht nad) den Leidenfchaften anderer geurtheilt, melde ih 
„nen nicht fo unbekannt find, als man von ihnen glaubte, oder al 
oſie feheinen wollen. Es war ein Stück für mic), dafı fie diefe groß 
„muͤthige Denkungsart hatten: denn zu einer und eben derfelben Seit 
„ſchrieb der Staatsfecretair, der ein Tory war, (Lord Nottingham) 
„an die fremden Höfe Briefe wider mich, als wider den Agenten det 
„Mobigs; und gewiffe Hauptwighs Überredeten eben diefelben Für 
„ften, daß ich des Herrn "Harley Ereatur wäre, welches ein viel 
„groͤſſeres Verbrechen war, als ein Tory zu feyn. In Anfehung des 
„Herzogs von Marlborough geftche ich, daß, da idy von ihm nichts, 
„als durch den Bericht anderer wußte, und durch den Schein einer 
»Berbindung zwifchen ihm und den heftigiten Tories hintergangen 
„wurde, von welchen ich im Anfange diefer Regierung für die Suc⸗ 
»ceßion mit Recht Gefahr befürchtete, ich mir in "Holland und Ber 
„lin, ‚und an andern Orten einige Frepheiten im Reden herausgenom— 
„men habs. — 


- 
En 


* 


— 
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ten Meinungen anzuhören. Dies gab ihm Gelegenheit, eis 
nige philoſophiſche Stüde zu fihreiben, die er denn Ihrer 
Majeftät zeigte. Drey derfelben gab er nach feiner Zuruͤck⸗ 
funft nach England im Jahre 1704 (nebft verfchiednen ans 
dern) in Öeftalt einiger Briefe heraus, welche an Serena, 
di. die Königin von Preuffen gerichtet waren, melche, wie 
er und verfichert, ſich ein Vergnügen machte, ihn in Anfes 
hung der Gegenſtaͤnde derfelben um feine Meinung zu fras 
gen €). Sin einem von biefen — (k) behauptet er, daß 
| = 3 J der 


(h) Der TI. Brief, der die Geſthichte der Unſterblichkeit der Seelen un⸗ 
ter den Heiden enthaͤlt. 
) Welche, wie er uns verſichert, ſich ein Vergnuͤgen mach⸗ 
te, ihn in Anſehung der Gegenſtaͤnde derſelben um feine Weis 
nung zu fragen. Der Titel diefer Briefe lautet alfo: Briefe an 
Serena, Davon der erfte den Urſprung and die Wacht der Vor⸗ 
urtheile enthält. 11, Gefchichte der Unſterblichkeit der Seele 
unter den “Heiden. III. Urſprung des Gögendienftes und die 
Urfachen des Heidenthums. IV. Brief an einen Edelmann in 
Holland, worinn gezeige wird, daß Das pbilofophifche Syftem 
des Spinoza obne einiges Principium oder Grund iſt. V. Von 
der wefentlichen Bewegung der Materie, in Antwort auf eis 
nige Anmerkungen von einem edlen Sreunde uͤber die Widerles 
gung Des Spinoza. Welchem allen eine Vorrede vorgeſetzt iff, 
die-in einem Briefe an einen Kdelmann in London befiebr, 
welcher mit dem vorbergebenden Abhandlungen abgeichickt wors 
den iſt, und Die verfchiednen Gelegenheiten, fie zu fchreiben, era 
läutert. Diefe Briefe wurten von Herrn Wotton in der Schrift 
widerlegt: Ein rief an Eufebie, von Herr Tolands Brief an 
Serena veranlafler, und der Verfaſſer der goͤttlichen Sendung des 
Mofes belegt im 3 B. 6 $. den dritten Brief mit verſchiedgen harten 
Namen. Des Herrn Tolands Wahrhaftigkeit, da er behaupter, daß 
die drey erften Briefe für die Königin von Preuffen gefchriehen und 
ihe überreicht worden, ift in Zweifel gezogen worden; aber da eben ders 
klbe Verfaſſer (35) ung verfichert, dag Herr L'Enfant felbft zugehö: 
tet, als Toland diefer Prinzepin eine Abhandlung von den Vors 
uerheilen vorgelejen, ſo wird die Einwendung, daß man zwanzig Sabre 
naher Niemand gefunden hat, der von diefer Sache einige weitere 
Nachricht geben fönnen, kaum für hinreichend gehalten werden, ein 
ſo firenges Urtheil, als darüber gefällt worden iſt, zu entfhuldigen, 
(5) Moshemius de Vita, fatis et (criptis I, Tolandi Cummentativ, ih Jam: 
burg 1782 ın 8 gebrudt. 
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der befte, wo nicht der einzige Beweis von der Unfterblich 
keit der Seele, das göttliche Anfehen ſey. Zu gleicher Zeit gab 
er eine englifche Lleberfeßung von dem Leben des Aeſops 
aus dem Sranzöfifchen des Meziriac (!) heraus, und dedis 
cirte fie dem Antonius Collins Eſq. 9). Am Jahre 1705 
vor der Wahl eines neuen Parlaments, fand er ein Mittel, 
fi) bey dem Heren Harley, damaligen Staatsfecretair in 
Gunſt zu fegen, auf deſſen DBeranlaffung er ohne Namen die 
Nachricht von dem Zuftande von England 3) — 

| | er⸗ 


¶) Es wurde den Kabeln des Aeſops vorgeſetzt, nebſt verſchiednen mo⸗ 
taliſhen Anmerkungen des Baudouni; aus dem Franzoͤſiſchen 
uͤberſetzt. | 
9) Und dvedicirte fie dem Antonius Collins, Eſg. Diefe 
Schrift ſcheint ſich felbft unfers Verfaffers Geſchmack empfohlen zu has 
ben, bejonders durch die paradoxen Meinungen, die in felbiger behaup⸗ 
tet werden, daß Aeſop ein finnreicher,, beredter, und artiger Mann, 
ein Hofmann und ein Weltweiſer geweſen ſey: welches der fabelhaften 
Nachricht des Moͤnches Planudes woiderfpricht, der ihn zu einen dum⸗ 
men ſtammelnden Poffenieiffer und abſcheulichen Ungeheuer machet. 
Aufferdem mar das Original damals ein ſeltnes Bud. Im Zabre 
1697 war Dr. Bentley (36), ob er gleich davon gehört hatte, nicht 
im Stande, es aufiutreiben. Und Herr Boyle fagt eben diefes von 
fich in der erften Ausgabe feines Woͤrterbuchs, die in eben demjelben 
Jahre herausfam. Aber er bat es mand;mals gefunden, und führt 
es in der zweyten Ausgabe (37) des Mörterbuches au, welche zu der 
Zeit herausfam, da Herr Toland nad) Holland. gieng. Was den 
Herrn Collins anbetrift, fo bewarb fich unfer Verfaffer gar fehr um 
feine Sreundihaft, welche ihm ſehr vortheilhaft hatte feyn fünnen, 
allein es ift befannt, daß diefer Edelmann von der Nichtigkeit feiner 
Grundſatze niemals überzeugt war. 


3) Die Nachricht von dem Zuſtande von England. Der Ti: 
tel unterrichtet uns, daß diefe Schrift beſtimmt war, die wechſels⸗ 
weilen Fehler der Proteftanten zu rechtfertigen, und fie zur Wertheidis 
gung unferer Religion und Freyheit zu vereinigen. Sie wurde gegen 

\ | die 
(36) In feiner Differtation u. ſ. mw. zu Ende der Betrachtungen des 
Heren Wortons über die alte und neue Gelehrſamkeit, 2 Ausgabe, 

135 Seite. (37) Man fehe den Artikel Eſop, die Anmerkun—⸗ 
gen DB und D). In der letztern fagt er uns, daß des Megiriacs 


Bub zu Bourgsen:Breß 16332 in 40 Seiten, in 16, gedruckt 
worden fey. 
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bettheidigung der Königin, der Rirche und der Regie⸗ 
tung berausgab. Diefe wurde von Thomas Rawlins, 
einem vertrauten Freunde unfers Derfaffers m) in einem 
' Briefe widerlegt, welcher über des Herzogs von Marlbo⸗ 
rough Aufführung in dem vorhergehenden Feldzuge, wie 
aud) gegen den Herrn Harley verfchieone Betrachtungen ents 
hält. Diefe wurden fehr dadurch aufgebracht, und Herr 
Toland wurde befehligt ,: darauf zu antworten A), Dieſes 
4 that 
(m) Man fehe die vermiichten Werke des Johann Toland, wie oben, 
1. Band, 433 und folg. Seite. 
die Nachricht des Rates Pooley und des Dr. Drake von der 
englaͤndiſchen Kirche gefchrieben, welche heraustam, um das Volk 
in der Wahl des folgenden Parlaments zu einer gewiſſen Abficht zu 
biegen; zu welchem Ende fie vorftellten, daß die Kirche unter der 
Nmaligen Whigiſchen Adminiftration in Gefahr fände. In einem 
Vtieſe an Herrn Harley, der vom 14 Chriftmonate ı70F$ datirt ift,- 
drückt fih Herr Toland über den, Öegenftand diefes Buches fo aus: 
„Es ift fein geringes Vergnügen für mid), daß das Urtheil von der 
„Königin, von dem Parlamente, und dem Minifterio, fo vollkom⸗ 
„men mit dem Buche übereinftimmet, welches ich (unter ihrem Schu⸗ 
„he) zu ihrem Dienfte herausgegeben habe. Wenn einige Dinge in 
„elbigem nicht genau mit ihrer Gefinnung übereinfliimmen, meld)es 
„vielleicht im eimem oder zween Puncten eintrift, fo werden fie die 
„Sütigkeit haben , und erwägen, daß e8 mir an Gelegenheit mangels 
»te, fie perfönlich zu Mathe zu ziehen, ic) habe es in wenig Tagen 
in Ende gebracht, ohne jemand anders, als. Herrn — P. zu Rathe zu 
»iehen; ich war auf dem‘ Sande, und hatte nicht Zeit genug, die 
„Sprache auszufhmücen (38). | | 


N Sie wurden fehr darüber aufgebracht, und Herr Toland 
wurde befehligt, Darauf zu antworten, welches er tbat. Da 
herr Willbelm Stepbens, Rector zu Sutton, welcher als der 
Serausgeber bekannt. wurde, fich weigerte, eine Auffage gegen den 
herrn Rawlins zu thun, fo wurde. er veructheilt, an dem ‘Pranger 
uftehen. Gleichwol wurde diefes Urtheil nahmals widerrufen. Herr 
Tolands Antwort wurde unter dem Titel verfertigt, Vertheidi⸗ 
gang feinee Majeſtaͤt Regierung, befonders gegen die bekann⸗ 
tn Krdichtungen und Verläumdungen, wodurch ibro Gna⸗ 
den der "Herzog von Marlborough und der —— Herr 

ecte⸗ 


(38) Tolands vermiſchte Werke, 2 Band, 354 und 335 Seite, 


- 
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that er, und die Bertheidigung wurde gleich unter die Preſſe 
gegeben, aber unterdrückt, nachdem fechs bis fieben Bor 
gen ‚gedruckt (N) waren. Am Jahre 1707 gab er eine 
alte Isteinifchye Nede heraus, welche vie Britten zu einem 
lebhaften Kriege gegen Frankreich ermunterte, und im ver 
Mitte des Frühlings that unfer Schriftfteller eine Reife nad) 
Deutfdyland, wo er zuerft an den Berliner Hof und von 
da nad) Hannover gieng; aber ein lächerlicher Zufall trieb 
ihn von dem erftern hinweg, und da er aus einer Handſchrift, 
die ihm Herr Harley ®) mitgetheilet hatte, fahe, —— 

ad) 


(n) Leben des Toland, wie oben, 40 Geite. 


Secretair Harley in einer vor kurzen berausgefommnen 
Schmäbfcbrift; rief an den Verfafler der Nachricht von 
dem Staate von England, betittelt, gefebimpft, gefcbänder und 
gelaͤſtert worden find. Unſer Verfaͤſſer gab gleid,falis im diefem 
Sjahre folgende Schriften heraus: 7. der richtig beftimmte 30, 
cinianismus, als ein Beyfpiel von Der Aufrichtigkeir in tbeo: 
logifcben Streitigkeiten, welchem vorgeſetzt iſt: II. Gleichgüls 
‚tigkeit in Streitigkeiten, empfoblen von einem Pantbeiften an 
einen ortbodoreu Sreund, 1705 in 4. III. Nachricht von den 
preußifchen “und bannöverifchen Hoͤfen, an einen Miniſter der 
Staaten von Holland geiendet, 1705. 8. dem Herzoge von Som⸗ 
merfer zugeſchrieben. ie wurde ins Franzoͤſiſche, Hollaͤndiſche 
und Hochdeut ſche überfeßt. Zween Briefe Famen dagegen im Deuts 
ſchen heraus. Unſer Verfaffer war willens, eine verbefferre Auflage 
davon . herauszugeben. In dem II. Bande feiner nach feinem Tode 
herausgekommnen Werke befindet fi) eine Schrift, Die erſte Einrich⸗ 
' tung der chriftlichen Rirche betittelt, und daß diefe um diefe Zeit 
gefchrichen worden, erhellet aus diefen Worten: „Dieſes, fait er 
. „lauf der 124 Seite) ift deutlich aus den Streitigkeiten über zufällige 
„Uebereinftimmungen abzunehmen, welche gegenwärtig unfere Na 
„tion trennet. | j 


9) Eine alte Iateinifche Rede, die die Britten zu el 
nem lebhaften Kriege gegen Frankreich ermabner, von Hr. 
Harley mitgerbeilt. Der Titel heißt: Oratio Philippica ad. eX- 
citandos contra Galliam Britannos, maxime vero ne de pace 
cum vidtis praemature agatur, ſanctiori Anglorum concilio 
exhibita anno a chrifto nato 1514. Authore Matshaeo Cardi- 
dinale Sedumenfi; qui Gallorum ungues non refecandos, fed — 

ni 
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Nachricht von dem bannöverifcben Hofe felbigen durch 
einige Anmerfungen beleidigt hätte, die er darinn über vie 
länder eines benachbarten Fürftens gemacht harte, fo ging 
er nach Düffelvorf, wo er von feiner churfürftlichen Durchs - 
laucht fehr gnaͤdig aufgenommen wurde, welche ihm, wegen 
einer engliſchen Schrift, die er herausgegeben ©) hatte, 
mißeiner goldenen Kette und Gedaͤchtnißmuͤnze, nebſt einem 
Beutel mit hundert Ducaten beſcheukte. Don Duͤſſeldorf 
ging er nach Wien, in Hofnung, die kayſerlichen Minis 
ſtets dahin zu bringen, daß fie einem groffen franzöfifchen 
Wechsler, der fich damals in Holland aufhielt, den Titel 
eines Neichsgrafen eerheileten ; allein ungeachtet unfer Agent 
bevollmächtigt war, für diefen Schuß, welchen fein Principal 
gar fehr noͤthig hatte, groffe Summen Geldes anzubieten, fo 
waren doch alle feine deshalb angewendeten Bemühungen (9) 
5 fruchts 


(s) Am angeführten Orte, 42 Seite. e 


nitus evellendos efle voluit: publica luce, Diatriba praelimi- 
nari et Annotationibus donavit Johannes Tolandus. Cr gab fie 
zu gleicher Zeit im englifchen heraus. Die Handſchrift wurde vom 
ht. Harley zufälligee Weiſe unter einigen andern gefunden. 


6) Wegen einer engliſchen Schrift die er herausgegeben 
hatte. Sie war betittelt: Des Cburfürften von der Pfalz, 
zum beften feiner protftantifchen Untertbanen, letztlich ges 
gebne Erklärung weldye feiner Majeſtaͤt bekannt gemacht 
worden. Welchem eine unpartbeyifche Nachricht von den 
Heuerungen und Lefchwerden, in Anfebung der Xeligion, 
welche neulich ven feinee churfürftlichen Durchlaucht fo 
gluͤcklich beyagelegt worden find, vorgeſetzt iſt. Er gab es auf 
Anfuchen des churfürftlihen pfaͤlziſchen Minifters heraus, welcher zu 
diefer Zeit einige befondere Urfachen hatte, fich feinem Herrn angenehm 
yı machen, da es ihm fehlgefchlagen war, von einem Nefidenten zu 
einem Envoye erhoben zu werden. Und da er von Hr. Toland, mit 
dem er einen vertrauten Umgang hatte, von feinem Vorhaben hörte, 
nah Deutſchland zu gehen, fo ermahnte er unfern Verfaſſer, dem 
Churfuͤrſten aufzumarten, und gab ihm zur Ausführung diefer Sa» 
he (39) den nöthigen Unterricht. 


(39) Leben des Toland 61, 62 Geite. 


De 
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fruchtlos D). Worauf ee Wien verließ, und nad) 


Drag in Böhmen ging, wo es ihm befler gelung, - 
- indem er ein Zeugnig ©) von feiner Geburt und Familie 


auss 


- D) Doc waren alle feine Bemühungen fruchtlos. . In⸗ 
Beffen unternahm er während feines Auffenthaltes dafelbft ein anderes Ges 
fchäfte, welches ihm beffer gelung. Sin einem Berichte an den Grafen von 
Oxford, vom ı7. Ehriftmonat 171 ı datirt, fucht er ſich feiner Herrliche 
£eit zu empfehlen, daß er ihn als einen auswärtigen Privatagenten ges 
brauchen möchte. Seine Worte find diefe: „Diejenigen, welche mir die 
„Ausführung der Gefchäfte von höherer Befchaffenheit anverrrauten, has 
„ben mich fo genau, ale verfchtwiegen gefunden. Meine geheime Unterhand⸗ 
„lung zu Wien, (die unter dem Vorgeben der Neubegierde verſteckt war) 
erhielt nicht allein den Beyfall des Fürften, der mic gebrauchte, 
ssfondern auch eine gemäffe Belohnung (40). | 


(6) Ein Zeugniß auswirkte. Es fcheinet, dag man bem Hrn. 
Toland in Anfehung feiner Geburt einige fhimpfliche Vorwürfe ges 
macht habe, weshalb er wegen diefes Gefchäftes nah) Prag ging, 
Das Zeugniß lautet alfo: »Intra Scripti teftamur Dom. Johannem 
»»Toland ortum efle honefta nobili et antiquiflima familia quae 
„per plures centenos annos, ut regni hiftoria et continua mon- 
„ftrant memoria, in peninfula Aiberniae Enis Oön dicta, prope 
„urbem Londino- Derienfem in Ultonia perduravit. In cujus rei 
„firmiorem fidem nos ex eadem patria oriundi propriis mani- 
„bus fubferipfimus. Pragae in Bohemia hac die 2 Januarii, 
»1708- | 
. »IOHANNES O NELIL, fuperior Collegii Hibernorums. 
»FRANCISCUS O DEULIN, S. Theologiae Profeflor., 
„RADOLPFHUSO NEILL, S. Theol. Ledtor (41). » 


Sn einem vom Jenner 1708 datirten und nach Wien gefendeten 
Briefe (42) thut Fr. Toland von dieſer Gunft, folgende Erz 
roahnung : N | 

„Mein Herr, Ä 

„Ich habe zu demjenigen, was ich Euer Excellenz mit der Poft 
„ſelbſt zu fchreiben die Ehre gehabt, nichts hinzu zu fegen, als daß 
„die Gräfin von Staremberg nicht die einzige Perfon zu Prag ift, 
„der ich ganz befonders verbindlich bin, Was den ehrmärdigen Water 
„Gardian, und die übrigen werthen Mitglieder des irrländifchen 

„ons 

(49) Tolands vermifchte Werke, IL. Band. 225 Seite. (41) Man 


febe Tolands Reben, V. Seite, (42) Vermiſchte Werke, wie 
oben, 381 Geite, EEE: . 
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auswirkte, das ihm einige von ſeinen tandesleuten, welches 
irtlaͤndiſche Francißcaner waren, in diefer Stadt gaben, 
wo ed, wie wir fehen, die ehrbarften Mönche mit ihrer 
Hand und Siegel beftätigten, daß Hr. Toland von einer 
ehrbaren, edeln und alten Familie abftammte, die verſchied⸗ 
ne Jahrhunderte in der Gefchichte von Irrland erwähnt 
wurde. Da um viefe Zeit fein Beutel ausgeleeret war, fü 
fonnte er gegen das Ende des Jahres 1708 nicht ohne groffe, 
Beſchwerlichkeit nach) Holland zurückgehen. Hier feßte er 
fogleichh feine Feder an , und gab im folgenden Jahre zu. 
Haag ein Bud) heraus, welches zwo lateinifche Abhand⸗ 
lungen enthielt, nemlich Adeifidaemon five Titus Livius a 
füperftitione vindicatus, und origenes Fudaicae five Srrabo- _ 
nis, Moy/e et Religione Judaica hiftoria breviter illuftrata. 
In der erften diefer Abhandlungen beweifet er, daß ver 
Aberglaube für eine jede Negierung eben fo nachtheilig ift 
als der offenbare Atheifmus; und in dem leßtern zieht er 
des Strabo Narhricht vom Moſes und der juͤdiſchen Re 
ligion den Zeugniffe ver Juden 3) vor. In viefem Iapre 
ga 
„Eonvents anbetrift, fo waren fie nicht weniger geneigt, mir alle die 
„guten Freundfchaftsdienfte zu erweifen, als fie bereit waren, genen 
„Mich die eifrigfte Zuneigung eines Landsmannes zu bezeigen „ Hr. 


Stancis o Deulin war der Ueberbringer dieſes Briefes, welchen uns 


kt Verſaſſer zur Erkänntlichkeit während feines Aufenthalts zu Wien, 
ſeiner Excellenz Schuße empfahl. 


5 Ein Buch, das 3wo Abhandlungen enthielt. Der ers 
fen hatte er vorgefekt: Epiftola quae praefationis vices fupplere 
pofit ad D. Anconium Collinium Armigerum, non magis inte- 
gritate morum quam ingenii dotibus confpicuum virum. Er 
ſchickte eine Abfchrift an den Hrn, von Leibnitz nah) Hannover, 
welher den 30. April 1709 eine antwort zuruͤckſchickte, die ver: 
ſchiedne Anmerkungen darüber enthielt. Er ift mit unferm Verfaſſer 
Heiher Meinung, wenn er den Livius von dem Aberglauben (43) 
rettet. Was den erften diefer Saͤtze anbetrift, daß Aberglauben ärger 
als der Atheismus ift, fo ift er offenbar von Bayle hergenommen, 

wel: 

(43) Titus Livius war nichts weniger als abergläubifh, am angeführ: 

ten Drte. 363 ©, | 


* 


172 V Rebensbefchreibung des Janus Julius Toland. 


gab er gleichfalls zu Amſterdam, eine zweyte Edition 
von der Oratio Philippica u. f. ww. heraus, der er eine Wis 
derlegung der Verfaſſer einer Rhapſodie beyfügte, Die monats 
lich) zu Paris unter dem Titel des Mercure Galant (P) her⸗ 
\ | aus⸗ 
(p) Er nennt dieſen Verfaſſer Gallus Aretalogus, odium orbis et ludi- 
| brium, five Gallantis Mercurii Gallantiffimus ;Scriptor vapulans, 
welcher ihn in feinem Wörterbuche und andern Schriften hin und wies 
der ausgeftreuet hatte. Gleichwohl war Hr. Bayle der Erfinder dies 
fes Satzes nicht, ob er ihn gleich ausgezieret und erweitert hatte, 
Lucrez und andreefprits bons hatten ihn fehon behauptet. Vixere 
fortes ante Agamemmona, LUCRETIUS I. 81, — 
Illud in his rebus vereor, ne forte rearis 
Impia te inire rationis elementa viamque 
En degredi fceleris: quod contra faepius olim 
Relligio peperit fcelerofa atque impia facta. I. 81. 


Diefer Gegenftand ift aud) von einem neueren Schriftfteller auf eine 
angenehme Art abgehandelt worden (44). 


Sin der legten Abhandlung macht unfer Verfaffer den Huetius 
laͤcherlich, welcher in feiner Demonftratione evangelica behanptet; 
dag einige in dem alten Teftamente erwähnte groffe Perfonen in der 
heidnifhen Mythologie allegoriſch vorgeftellt wurden find.  Wiofes 
wird unter dem Bachus, Typbo, Sylenus, Priapus und Ado⸗ 
nis verftanden. Buetius wurde über dieſen Angrif fehr erbittert, 
und drückt ſeine Empfindlichfeit in einem franzöfifchen Briefe aus, 
der zuerft in dem Journal von Trewoux herausfam, und nachmals 
mit einigen Abhandlungen des Huetius, die der Abt Tillader (45). 
gefammlet hatte, zufammengedruckt wurde; aber fie enthalten perföns 
liche Befhimpfungen wegen feiner unehlihen Geburt, Jedoch ift Hr. 
Leibnitz mitunferm Verfafler in Anfehung dieſes leßtern Sages gegen 
den Huetius einerley Meinung, welcher, wie er ſagt, dadurch, daß 
er die heidnifchen Fabeln auf den Moſes deutet, mehr Gelehrfamkeit 
als Genauigkeit gezeigt Hat: und Hr. Des Maizeaux glaubt, daß 
er sticht fehr irre. Auf der andern Seite bemerkt der Berfaffer in den 
bereits angeführten Anmerkungen über die Kirchengefchichte (46), daB 
eine Perfon angegeben werden kann, welche dem Moſis fehr gleich war, 
nemlid) Bachus, ein egyptifcher Gott, Huetius hat in feiner de- 

| £ mon- 

(44) Anmerkungen über die Kirchengeſchichte, 127 u. folg. S. London 

1751. 8. (45) Vorrede der Differtationen des Hr. Guetins 
über verfchiedne Materien der Religion und der Philologie, V. S. 
(46) 223. 224 ©. | ES 


— 
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auskam. Im Jahre 1710 gab er ohne Namen eine Schrift 
im Franzoͤſiſchen heraus, die die Sache des Dr. Sache⸗ 
verell S) betraf. Während diefes Aufenthalts in Holland 
hatte er das Glück, bey dem Prinzen Eugen von Savoyen 
Zutritt zu erlangen: welcher ihm verſchledne Merfmale fels 
ner Grosmuth gab (N). Gegen das Ende des Jahrs 1710 (t) 
gieng er woteder nach England zuruͤck, wo er den Hr. Hat⸗ 
ley fand, der jegt Graf von Oxford, und tord Schagmeis 
fter, und nod) fein Freund war (6). Er hatte es der 
Grosmuth diefes Beſchuͤtzers zu verdanfen, daß er um dieſe 
Zelt einen guten Poſten erhielt, und ein Landhaus zu Ep⸗ 
km in Surrey befam. Die tage beflelben an 

rte 


() Man ſehe fein Leben, ss Seite. Cr) Er datiret einen Brief vom 
Dorf» Buildings, den y Hornung, ızı 90.11. Vermiſchte Werke, 
1. Band, 493 ©. (8) Man ehe die vermilchten Werke, 
‚U. Band, you. folg ©. 
monftratione evangelica mit vieler Genauigkeit und Gelehrſamkeit, 
wie er jagt, die Vergleihung gemacht, und die Aehnlichkeie ift in fo 
vielen Umftänden fo groß, daß man fie nicht für zufällig halten kann. 
Aber alsdann fährt er fort, ift Bachus eine poetifche Gottheit, und 
die Nachrichten von ihm find aus der fabelhaften Geſchichte genom; 
men, Bachus ift der verftellte Moſes. Ehen dieſer Verfaſſer 
vergleicht eine Stelle im Herodot, im II. Buche, 42. die den Egyp⸗ 
tiſchen Hercules hetrift, mit Exod. XXIII. und iſt gewiß zu glau⸗ 
ben, dieſer Hercules waͤre Moſes geweſen. | 


6) Die die Sache des Dr. Sacheverell betraf. Sie ift bes 
tittelt: Lettre d’un Anglois A un Hollandois au Sujet du Docteur 

beverel, prefentement en arret par ordre des communes de 
laGrande- Bretagne, et accufe des hauts crimes et malverfa- 
tions a la barre des Seigneurs, in 4. Hr. Toland ſchickte diefen 
Brief an eben dem Tage, an den Hrn. von Leibnitz, welcher, wie er 
in einem darauf folgenden vom 14. Kornung 1710. N. &. datiret, 
an diefen Gelehrten gerichteten Briefe fagt, als ein Gegengift gegen 
des Dr. Sachererell aufrühreriihe Predigt gefchrieben wurde, 
And die feit dem gegen diefen Aufrührer von den Gemeinen ausges. 
„fertigten Artikel zeigen, daß ich mit Recht die Abficht feiner Schrife 
„ten befürchtete, und daß feine Hauptabſicht gemefen ift, dem Haufe - 
„annover die Erbfolge zu entziehen. Sch würde ihnen ohne Be 
senken die Artikel weitlaͤuftig geſchickt Haben, davon ich eine * 

a „t 
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Orte () ergoͤtzte ihm gar ſehr, und er gab eine ſehr ange⸗ 
nehme hiſtoriſch⸗ poetifche Beſchreibung deſſelben, im Jahre 
17119) heraus. Jedoch behielt er nicht lange die Gewo— 
genheit des Grafen von Oxford 3), und wir finden, daß er 

| in 


(t) 2. — ſtand auf Woodcote⸗Green. Am angefuͤhrten Orte. 
95 Seite. 
„tiſche Abſchrift beſitze; allein ich weiß ohne dies, daß ihr Abgeſand⸗ 
„ter anunferm Hofe, dem Ehurfürften die fehlerhaftin Ausjüge aus 
„den Zeitungen von einer Sache nicht ſchicken wird, die ihn und 
„feine Nachkommenſchaft fo nahe angeht, und fo wichtig iſt (47). » 


H) Kine poerifche Befchreibung von Epfom im Jahre 1711. 
Der Titel lautet: Befchreibung von Epſom nebft der pbificas 
Lifchen und politifchen Befchreibung diefes Ortes, in_einem 
Briefe an Eudoxa. Es ift eine Ueberfeßung von vier Briefen aus 
dem Plinius beugefügt, als eine Probe der Ueberfegung, die er von 
des Plinius Briefen im Werke hatte. Alle die Briefe, die er übers 
feste find in der Sammlung feiner nach feinem Tode herausgefommnen 
Werke, im II. Bande, 48 u. folg. Seite; wo feine Beſchreibung 
von Epfom gleichergeftalt auf der gı Seite anzutreffen ift, aber fo 
verbeffert, erweitert, und erklärt, daß es ein neues Werk zu feyn 
fheint, und Hr. Toland es deswegen eine neue Defchreibung 
von Epſom nennt. i 


J) Br bebielt die Bewogenbeit des Lords Oxford nicht 
lange- Der Lord Oxford ifk ein fehr nuͤtzlicher Freund für ihn 
geweſen, und er entzog fi) ihm ſehr ungerne. Er fehrieb ein Memo⸗ 
tial an dieſen Minifter, worinn er ihm alle feine erftern Dienfte (*) 
vor Augen leget, ihn an feine Verfprechungen erinnert, und fich erbies 
tet, ihm in allen wichtigen Sachen zu dienen, wodurch das Jahrgeld 
nicht aufgehoben würde, Das er aus Hannover erhielt (48). Als 
er fand, daß er es nicht thun wollte, fchrieb er feiner Herrlichfeit einen 
Brief, worinn er auf gewifle (wie feine Herrlichkeit glaubte) zweydeu⸗ 
tige Worte, die er wegen des Hauſes Hannover fuhren laſſen, fagt, 
ich entſage ganz und gar feiner Freundfchafe, und folglich allen den 
BVortheilen , die einer in meinen Umftänden von feiner Beſchuͤtzung 


hoffen Eonnte, Diejes führt er zwey Jahre nachher als einen Beweiß⸗ 
" grund 


(47) Vermiſchte Werke, am angeführten Orte, 88. 396  (*) Be 
fonders weil er dem hannoͤveriſchen Hofe eine gute Meinung von 
feinen Gefwicklchkeiten und von feiner Neigung für die Succeßion 

deſſelben beygebracht hatte ‚138) Am angeführten Drte, 220 
—— Seite. Das Memorial iſt vom 11, Chriſtmonat, i7u 
irt. | 
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in den folgenden Jahre gegen dieſen Miniſter K) verſchiedne 
Schriften herausgab. Zu gleicher Zeit unternahm er eine 
neue Ausgabe der Werke des Cicero auf Vorſchuß, und 
ſeßte den Plan davon in einer Abhandlung auf, die den Titel 
führte, Cicero illuftratus, Differtatio, philologico - critica: 
ive confilium de toto edendo Cicerone, alia plane methodo 
quam hattenus unquam factum; Allein er machte fie niche 
öffentlich befannt und ließ nur wenig Eremplare davon auf 
kine eigne Unfvften drucken, um fie feinen Freunden und 
denen, die fich unterfchrieben hatten, auszutheilen (2), Er 
| fuhr 
(u) Sie iſt in dem I. Bande feiner vermiſchten Werke, auf der 23 u, 
folg. Seite zu finden. . 
grund an, eine Perfon, die dem Minifterio des Lords Oxfords entge⸗ 
gen war, zu bewegen, ihn im eine gleiche vortheilhafte Freundfchaft 
als einen folchen aufzunehmen, weldyer nichts anders war , und nichts 
anders ſeyn koͤnnte, als ein Whig; „fo daß ich durch ihre großmuͤthige 
„Sorgfalt, ſagt er, in den Stand geſetzt werden moͤchte, fo frey zu 
yſhteiben, als ich denfe (49)., Mittlerweile ermangelte er nicht, 
kinen Briefiwechfel mit der Prinzefin Sophia zu unterhalten, 
Gleich nach feiner Zuräckunft aus Holland , da er dem Grafen von 
Orford verficherte, ihm mit feinem Kopfe, mit feiner Feder, und 
mit feinem Herzen zu dienen, berichtet cr feiner. Herrlichkeie, daß der 
Detober, wenn er recht gebraucht twürde, ein feltner Stof feyn wuͤrde, 
die Abfichten einer jeden Parthey zu bemwerfftelligen. „Ich ſchickte, 
„ſagt er, eine ſolche Nachricht davon an eine alte vornehme Dame 
„die Prinzegin Sophia) von meiner Befannefchaft, um mitten uns 
„ier der Furcht (bey Veränderung des Minifteriums und der Nede 
„von dem Frieden) ihr ein Gelächter zu erregen (50). 


8) Verfchiedne Schriften gegen die er tiE Diefes Miniſters. 
1, Ein Brief wider das Pabfttbum, befonders wider die Zulaſ⸗. 
lung des Anſehens der Vaͤter, oder der Concilien in Religions: 
itigkeiten ; von der Sophia Ebarlotte, der verfforbnen Rd; 
nigin von Preuffen ; als eine Antwort auf einen Brief den der 
ter Bota, ein italienifcher Jefwit, und Beichtoster des Königs | 
Iuguft an feine Majeſtaͤt gefchrieben hat. Der Herausgeber hat 
einen Brief vorgefekt, der die Veranlaſſung des Schreibeng der Königin, 
und eine Schußfchrift für die englifche Kirche enthält. II. Seiner 
Majeſtaͤt Gruͤnde, den Churprinzen von Sannover zum 
| Dair 
(49) Am angeführten Drte, 429, 430, (52) Am ang. Drte, gıı, 
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fuhr in den zween folgenden Jahren fort F), gegen das Mi⸗ 
nifterium zu fehreiben. Im Anfange des Iegtern gab er uns 
ter andern: The art of Reftoring heraus, oder die Froͤm⸗ 
migkeit und Redlichkeit des Aeneral Wanf u. f f. — 
in einem Briefe an einen Staateminifler. an den 

Miener 


4 
I 


Pair ihres Reichs su machen, oder das Vorfpiel zu feinem 
Patente als Herzog von Eambridge, lateiniſch und englifch 
init Anmerkungen darüber in 4. II. Entdeckung des grofs 
fen Gebeimnifles; nemlich durch die Trennung der Prote: 
fianten die bannöverifche Succeßion zu entir. fen, und 
durch die Verhinderung derfelben die proseitantiiche Aeli: 
gion auszurotten. Welchem beygefügt ift die Heiligkeit der Si⸗ 
cherheit des Parlaments gegen diejenigen, welche in dieſem Jahre uns 
‚zechtmäßiger weiſe, oder im folgenden, wenn fie fo lange leben, bie. 
Öffentlichen Gelder noch unrechtmaßiger angreifen wonten. 


2) Er fuhr in den zwey folgenden Jabren fort, Kleine 
Schriften berauszugeben. Im Jahr 17 1 3 gab er herauseine Xp: 
pellation an alle ebrliche Keute gegen böfe Priefter. oder Er⸗ 
klaͤrung für den bürgerlichen Geborfam und die Gewiflens: 
freyheit, wider die rebelliihen und graͤuuſamen Grundfäge 
der alten cbrifilichen Geiſtlichkeit, nebfi einer Deutung auf 
den verderbten Theil der Prieiier zu diefer gegenwärtigen 
Zeit, herausgegeben bey Gelegenheit des Dr. Sacbeverells letz, 
ter Predigt. N. Dünfirhen, oder Dover: oder ver Königin 
Ehre, des Volkes Sicherbeit, die Sreybei: Europens , und. 
der Stiede der Welt, alle in Gefahr, bıs diefe Seftung und. 
Zafen von den Sransofen gänzlich zerſtoͤrt worden find. 
Im Jahre 1714 gab er auffer denen im Terre erwähnten heraus. 
1. Urſachen zur Naturaliſirung der Juden in Großbritans 
nien, auf dem Sufle, wie alle andere Nationen wie auch 
eine Vertbeidigung der Juden gegenalle pöbeliafte Vorur— 
ebeile in allen Ländern. Er dedicırte dieſe Schrift auf ine ironi⸗ 
ſche Art dem Erzbifchofe und den Biſchofen der binnen Provinzen. 
3. Stine Sammlung von Briefen , von feiner Excellenz, dem 
General George Monf, nachmaligen Herzoge von Albemarle 
gefcbrieben, die Wiederberfiellung der Föniglichen Samilie 
betreffend, nebft einer Kinleitung worinn mit unffreitiger 
Deutlichkeit bewiefen wird. daß Monk zu dieſer Wiederher— 
fiellung in Schottland den Entwurf gemacht batte, gegen die 
Raͤnke derer, die ihm das Verdienft diefer Handlung rau⸗ 
ben wollten. 2 | 
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Wiener Hof. Diefe Schrift wurde in einem Dierteljahre. 
ehnmal aufgelegt, und er war nicht ohne groffe Furcht, des 
wegen gerichtlich belangt M) zu werden. Er nahm ſich nuns - 
mehr immer gröffere Frenheiten heraus, indem der Tod der 
Königin zu diefer Zeit täglich erwartet wurde, wodurch die 
Ktone auf die Prinzegin Sophia gefommen wäre, die das 
mals noch am Leben war, und in deren Gunſt er wohl bes 


feige N) zu feyn glaubte; aber es trug fich zu, ne diefe 
Te ‚2 eins 


M) Kr war nicht ohne Furcht, deswegen belangt zu 
werden. Er fehrieb diefe Schrift zu Epſom und da er in die Stadt 
fm, um fie drucken zu laſſen, fo bald fie fertig wäre, ſchickte er eine 
Ahſchrift an-einen Freund der Parthey, die er jeßt gewaͤhlt hatte, ehe 
fie herauskam, an welchen er alfo fchreibt : „sch fchmeichle mir, dag 
fie in diefem Duche mehr Treuigfeiten finden werdeu , als in den ges 
„wöhnlihen Zeitungen, die ich ihnen um diefe Zeit ſchicken konnte. 
Indem ich von der Freyheit redete, ja fie behauptete und unterftüßte, 
vonnte ich micht anders als mit der größten Freyheit Handeln; und in 
wer That, es ift unmöglich, daß ein Geift, der von der Liebe zu feis 
wen Darerlaride angefeuret ift, nicht mit den rührendften Worten ei 
„uen Abichen für Graufamfeit , eine Verachtung für Sclaven, einen 
Hagen Werräther, und Zorn über die gebrochne Treue ausdrücfen 
„elle, Aber während diefer Zeit habe id) gleichfalls nicht ohne Vor⸗ 
„lit gehandelt, indem ich einen Eleinen Beyſtand von’ vielen untet 
wehjenigen erwartete, welche mir den meiften Beyfall geben werden: 
„md daher, da das Buch den nächften Dienftag herauskommen follte, 
»habe ich mich felbft mir einer Zuflucht verforgt, mo ich, wie ich glaube, 
»üher genug feyn werde, his die erfte Wuth vorbey iſt, wenn fie es für 
„ut befinden, mid zu verfolgen. Clipſtone ift zu weit entlegen, 
„ont wäre es der ficherfte Ort von der Welt (51). Ä 


N) In deren Sunſt er wohl. befeftigt zu feyn glaubte. 
er von feiner Verfolgung redet, fährt erialfo fort: „Aber 
dem man den Ausgang der Zeit überläße, muͤſſen fie einfehen, . 
ah ich, ohne einigen Betracht Diefer Dinge, die ohngefähr drey Wo— 
nom nach Deutſchland, obgleich zueift nad) Slandern, und dann 
„ah Holland reifen muß. Sch glaube, diefe Neife wird mir fehr 
„ienlih feyn, und nad) vieler Ueberlegung erwarte ich, daß fic Fr 
. | „turz 
(1) Vermiſchte Werke, IL Wand. 431. 432 Seite. 
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Prinzeßin vor der Königin ſtarb, welche gleichergeſtalt bald 
‚ darauf das zeitliche ygefegnet, , Da der. König Georg I. 
auf den Thron Fam, gab unfer Berfafler Das Leichenges 
Dichte und den Character ihrer Föniglichen Hoheit 
der Prinzeßin Sophia heraus, nebft der Erklaͤrung 
ihrer Einſegnungsmuͤnze: utfprünglich ın Iateinız 
ſcher Sprache gefchrieben, in das'Englifche überfegr, 
und weiter erläutert von Hr. Toland v), welcher den 
Character des Rönigs, des Prinzen und der Prinz 
zeßin hinzugefügt hat. Da unfer Berfaffer jegt in befr 
fern Uinftänden 9) fich befand, wendete er feine Gedanken 

“ mehr 


(9) Die Tateinifche Rede war vom Hr. Cramer geichrichen. | 
kurz ſeyn würde, GOtt! wie nahe war meine alte Prinzeßin dem 
„Eöniglihen Throne, und ihr unterihäniger Diener feinem Glüde! 
„Alles ift noch nicht vorbey, und manche Zufälle verforechen ncd) ge 
„mug. Diefe Meinung hat mich defto ſicherer gemacht; und ich bin 
„es nicht allein, weil alle Fürften in Europa ihre Manftegeln auf 
„diefen Fuß nehmen. Sie werden des Hr. Steels Erifis durch eben 
„den Courier erhalten, der ihnen meine Art of Reſtoring überliefern 
»wird. Sch halte es für ein ſehr gutes Buch; aber es ift der Ermars 
„tung vieler anderer nicht gemäß, welche ihm und der Sache geneigt 
»find (52). » ' — r j 
O) Er wendete feine Gedanfen auf die Gefcbichte der. 
Druiden. . Sin: dein, Verfuche dieſer Gefchichte auf der 8. Seite vers 
fichert. Hr. Toland feiner Herrlichkeit aus allen Schrifiſtellern, daß 
kein heidnifches Priefterrhum jemals. die Vollkommenheit des Druidi— 
fchen erlanget hat, welches weit vortreflicher als irgend ein anderes 
Syſtem war; weil eg viel befjer eingerichtet geweſen, Unwiſſenheit bey, 
dem Volke bervorzubringen , wie and) den Prieftern Gewalt und Nus 
zen zu verfchaffen, welches ein groſſer Tinterfchied zwifchen dem wah⸗ 
ren und falfchen Goftesdienft if. Darauf befannt er, daß er fich 
genau nad) der Wahrheit richten wollte, weil fie das Hauptgefeß ei: 
nes Sefihichtichreibers ift: aber, fagt er, wenn bey Erklärung der alten‘ 
Gebräuche und Gewohnheiten, die fAyon lange verlofchen find, einige 
Gemeinen oder Gefellfchaften fich betroffen finden follten, fo müßten 
fie es nicht der Abficht des Verfaſſers, fondern der Aehnüchkeit der’ 
Dinge zufchreiben. »» ch erinnere-mich, fähret er fort, daß, da man 
ots — E . u. Dr gem 
(52) Vermiichte Werke, m. Wand. 431. 432 Seite, L PSRE® Zr Fe 
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mehr auf. feine Geſchaͤfte der Druiden, von welchen er 
eine weltlaͤuftige Probe auffegte, und fie in dren Briefen an 
den tord Moleſworth im Jahre 1718 F) herausgab. Um 
diefe Zeit da Hr. Toland sic) engbrüftig befand, und ans 
fing den Appetit zu verliehren, nahm er, um die fandluft (9) 
zu genieflen, feine Wohnung zu Putney. edocy brachte 
den größten Theil des Winters in der Stadt zu, wo er in 
” a die⸗ 

) Sie ſteht im E Sand feiner nach feinem Tode herausgekommenen 
Werfe, auf dert. u. folg. Geite. (9) Am angeführten Orte, 

U. Band, 275 Seite. 

gegen den Hr. Robert Howard einige Klagen führte, daß er in der. 
handlung von den heidniſchen Pricftern einige chriftliche/ Priefter 
dabeh durchgezogen hätte, feine ganze Antwort varinn beftand: was 
berveget fie, fich Darein zu mengen? weſche Antwort auch ic) gebe.» 
Ungeachtet deſſen fährt er fort, und fagt, er über iefle es dem Leſer, 
bergleihen Deutungen filbft zu machen. — Bald nachdem der König 
Georg I. den Thron beftiegen hatte, feßtc unfer Verfaffer eine Mache _ 
richt an einen Staatsminifter auf, welche verfchiedne Anzeigen zue 
Verbeſſerung des Staates enthält, welche er von neuem bearbeitete 
und mit einiger. Anmerkungen im Sabre 1717 unter folgendem Titel 
herausgab: Zergliederter Staat von Großbrittännien; wels 
cher eine befondere YTachricht von feinem Intereſſe und Pars 
tbeyen, und Deren Neigung und Gemütbsart enthaͤlt; und 
was eine jede von ibnen, nebft dem übrigen Theile Euro⸗ 
pens von der. Megierung und Samilie des Rönigs Georg bofr 
fen oder fürchten Eönne. Als ein Bericht von einem vers 
trauten Freunde an einen fremden Miniſter geſchickt, wels 
bee vor Furzen ernennt worden iſt, an den engländiichen 
Sof zu Eommen. Diefer Tracrar wurde beantivortet vom Dr, 
' siddes, Capellan des Grafen von Oxford, und von dem Daniel 
von Foe; worauf Hr Toland beraussjab, den zweyten Theil 
der 3ergliederung des Staates u. f. w., welcher eine Recht; 
fertigung des erftern Theils enebält, g’gen die uͤbeln Vor⸗ 
fellungen der Unwiflenden, oder Boßbaften, befonders unfes 
te Stastsminifter und die fremden betreffend, nebft einigen 
Betrachtungen uͤber das Befchrey gegen die Armee, und über 
die ſchwediſche Verſchwoͤrung Auch Briefe an feine Gna⸗ 
den den verfforbnen Erzbifchof von Canterbury, und an 


die KYonconformiftifhen Priefter, — im Jabre 1705-6, 
wegen einer allgemeine Duldung, mit einigen vonihren Ant: 
| worten 


\x 
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dieſem Jahre feinen Nazarenus P) herausgab. In dieſer 
Abhandlung zeigt unſer Verfaſſer, was er fuͤr den urſpruͤng⸗ 
lichen Plan des Chriſtenthums hielt, nemlich: daß die Be⸗ 
kehrten aus den Juden noch durch alle Geſchlechter 
ihr eignes Geſetz beobachten muften, welches jedoch 
von den bekehrten Heiden nicht beobachtet werden 
durfte; daß aber beyde in einen Coͤrper oder — 

3 | aft 


worten 'an den Verfaſſer, welcher jetzt dem Publico zur 
Betrachtung vorlegt, was damals zur Privatbefriedigung 
abgehandelt worden iſt; nebff einem Briefe von ihren Hoch⸗ 
mögenden den Generalſtaaten der vereinigten Provinzen 
über eben diefen Gegenftand (53). 


P) Seinen Nazarenus: oder das jüdifche, beidnifche und 
mahomedanifche Ehriftentbum; welches die Geſchichte des 
alten Evangeliums des Barnabus, und des neueren Evange⸗ 
liums der Mahometaner enthält, Das man eben diefem Apo⸗ 
ftel zufchreibet ; indem diefes lesstere Evangelium jegt erft uns 
ter den Ehriften (54) bekannt gemacht worden ift. Auch der 
urfpräöngliche Plan des Ehriftenehums bey Gelegenbeit in der 
Gefchichte der Nazarener erklärt, wodurch verfchiedne Streis 
sigkeiten Über diefe göttliche, (aber böchlich verderbte). Kin 
richtung glücklich entfchieden werden Eönnen; nebft der Nach⸗ 
zicht von einer itrländiihen Handſchrift der vier Evangelien, 
wie auch einem kurzen Begrif des alten irrländifhen Chriſten⸗ 
thums, und der Wirklichkeit der Keldees (eines geiftlichen Or⸗ 
dens) gegen die zween lessten Bifchöfe von Worcefter, Diefes 
Buch wurde von dem nachmaligen Dr. Mangey in feinen Anmers 
Eungen Öber den Nazarenus beantwortet; ferner von Hr. Pas 
terfon in feinem Anti- Nazarenus; von dem Berfaffer (Dr. Aare) 
der Schwürigkeiten und “Ainderniffe, die das Studium der. 
Schrift begleiten ; und von dem Dr. Brett in der Vorrede zu feis 
ner Tradition, die nothwendig iff, die heilige Schrift zu ers: 
Eliten und auszulegen. | 


(53) Der Hr. Des Maizeaux merkt hier an, daß unfer Derfafler in 
Gewohnheit hatte, lange Titel vor, feine Bücher zu fegen, um fie,- 
wie er glaubt, den Buchhandlern angenehmer zu machen. Pelens; 
70 ©. (54) Das Evangelium des Barnabus ift von den Ma⸗ 
hometanern verfälicht worden. Man hat nur eine Abfihrift davon 
in der Ehriftenheit, Die ich zufaͤlliger Weiſe zu Amfterdam, im 
Jahre 1709 in der Bibliothek des. Prinzen Eugen von Sapoyen* 
erdeckt babe, Vermiſchte Werke, U. Band, 381 G. 
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kbaft befonders in dem Theile der Chriftenheit vereis 
nige worden, welcher nicht ſowol die vorläufigen 
Reinigungen Der Philoſophen, als vielmehr die Hei⸗ 
a Beiftes, und die Erneuerung des innerlis 
ben Mienfcben erfordert. In eben dieſem Jahre gab 
a eine Schrift heraus, unter dem Titel: Das Schickfabl 
Roms (5) 2). Er gerieth um dieſe Zeit ih fehr fehlechte 
Umftande, und wurde gänzlich durch die Guͤtigkeit feiner 
greunde unterhalten, Über deren Sparfamfeit er fich bes 
flagt (9). Da gegen das Ende des folgenden Jahıs Dr. - 
Aare, der verftorbne Erzbifchof von Chichefter, vamaliger 
Dechant von Worceſter, von unfers Berfaffers Berragen, 
daß er einige Theile des nicht gebeimmißvollen Chris 
ſtenthums gefchrieben hat, eine fehimpfliche Vorſtellung 
machte, gab Hr. Toland in dem Poftman einen Bericht . 
heraus, worinn er fich gegen des Dechanten Berläumdung 
bertheidigt, und die Befchuldigung mit Nachdruck auf den 
> M 3 | N Ders 
() Eine Hiftorifche rachricht von dem Leben und Schriften des verflorbenen 
berühmten Hrn. Johann Toland, von einem feiner vertranteilen 
greunde; London, 172228. yo Seite. (a) In emem Sdriefe 


vom 26 Brachmonat 171819. datiret, in feinen vermifchten Wer⸗ 
een. II. Band, 445 u. folg. Seite. 


8) Das Schickſahl Roms. Oder die Wahrfcheinlichkeit 
von dem baldigen und endlichen Untergange des Pabftesz 
theils aus natürlichen Gründen und politifchen Betrachtuns 
er gefolgert, und theils aus der berufenen Prophezeyung des 

ater Malachy (55), Erzbiſchofs von Aemagh , im 13 Jahr⸗ 
hunderte‘, welche feltne Schrift eine emblematifche Porftels 
lung aller Päbfte enthält, von feiner Zeit bis zu der gaͤnzli⸗ 
hen Ausröttung derfelben, nicht allein hier gänzlich berauss 
gegeben, fondern auch in ein viel helleres Licht geferst wird, 
Als jemals bisher gefcheben ifl. — In einem Briefe an einen 
Bottesgelehrten von der Kirche der erftgebohrenen. Die Urs 
ſache, daß er feine Zeit mit diefer Sache verdarb, fagt Hr. Des Mais 
zeaux (56), will ich nicht anführen; aber wie haben die wahre Urs 
hide in dem Texte gezeigt, welche blog die Unfälle waren, worauf der 
Mangel am Gelde folgete. | 

55) Der Vater Meneftrice, ein Jeſuit, hat gezeint, daß die Pro 
er eine Erdichtung if. 3 (56) u —* Leben, 728. ” 


* — 
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Verlaͤumder zurück wirft. Der Dechant, füchte ſich in 
einer Nachricht zu rechtfertigen, Die er ın dem 
‚Daily Courant drucken ließ; Aber er that es auf eine 
folge‘ Art R), daß dadurch die Zuruͤckgabe einer Schrift uns 

ter 


NM Er chat es auf eine folche Are. In einer Nachſchrift zu 
einer Bifitationspredigt das Anfeben der Kirche betittelt, fagt der Bis 
ſchof Hoadly, er Hätte eben cine folche Aehnlichteit nicht dem Ehillingss | 
worth, als Hr. Toland mit dem Hr. Kocke hat, welcher , in dem 
nicht geheimnißvollen Chriſtenthume oft als ein folcher angeführt 
wird, die Benriffe behauptet, davon er fich niemals hatre träumen 
F laffen. Da HH. Toland in dem obenerwähnten öffentlichen Blarte ihn 

herausgefordert hatte, eine ſolche angefuͤhrte Stelle, (wovon keine vor⸗ 
handen iſt) in dieſem Buche zu zeigen, gab der Dechant in Ant⸗ 
wort hierauf, in dem Daily Courant vom Hornung 1726 folgen⸗ 

des heraus: Eben iſt die vierte Ausgabe von der Predigt des Dechan⸗ 
ten von Worceſter herausgefommen u. few. (Sn der Nachſchrift 
3. gvom Ende, anftatt wird oft angefübre , ließ machte groffen 
Gebrauch von Lockes Sägen) welches die obenerwaͤhnte Schrift vers 
anlaßte. Unſer Verfaffer führt ın feinem. Tetradymus (57) (von 
welchem gleich gedacht werden full) den ganzen Handel an, worinn, 
nachdeın er des Hrn. Koce eigne Worte angeführt hat, um des Der 
chantens Defchuldigung , als wenn Hr. Toland von den Grundiägen 
des Hrn. Kode einen Gebrauch machte, der Falichheit zu überfühs 
ren, er anmerkt, daß aus dem ganzen Zufammenhange erhelle, daß 
dieſe Verbeflerung der Doctor anfangs nicht in den Gedanken hattes 
oder daß, wenn man es annähme, es feiner Sache ſo wenig als die andere 
Art zu reden, dient, weil ich, fagt er, auf verſchiedne Grundfäge von Pr, 
Cocke kam, und auf Grundfäge, die befler find, wenn man dem damalis 
gen Bifchofe von Worcefter alaubt (5 8.) In fine feine von den Methos 
den, die ein finnreicher Schriftfteller (Eurzer Verſuch von dem Lügen) 
angenommen bat, kann den Doctor von dem unendlichen Verfahren 
fosfprechen, indem er mich, wo micht boshaftiger, doch unnoͤthiger 
Weiſe mit ®: »walt in feine Schrift gezogen hat. Sich fage es noch gins 
mal, daß es feiner Würde nichts benummen haben würde, wenn er, 
da er fich ein Gefchäfte darans machte, mich gegen alle zu erwähnen, 
fein Gedächtniß heichuldigt, oder auf eine andere Art fein Verſehen 
eingeräumet hätte: anftatt, daß er zu einer Ausflucht feine Zuflucht 
genommen hat, die einen gröbern Namen verdienet, als ich ihr geben 

will, ohne die. Achtung, vie ih & in anderer Betrachtung gegen ihn habe, 
bey Seite zu ſetzen. 


Cr) yon fol. 6. . (53) In ner driten Antwort an Hr. Locke. 


* 
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ter dem Titel: Bin kurzer Verfuch über die Lügen; 
oder eine Dertheidigung eines ehrwuͤrdigen Mannes, 
welcher unter der Verfolgung Des Hr. Toland wes 
gen eines Lapfus Calami , leidet. Um dieſe Zeit unternahın es 
unfer Verfaſſer auf Begehren des tord Southwell (9), die 
unabhängige Gerichtsbarfeit des irrlaͤndiſchen Hauſes der 
Pairs, gegen eine damals in das Brittiſche Parlament ges 
brachte Bill zu vertheidigen, worinn erfläret wurde, daß 
von einem jeden Schluffe des Haufes der kords in "Jrrland, ' 
eine Appellation an das großbrittannifche, als an das 
hoͤchſte Gerichte, und die legte Zuflucht ftatt fände. Herr 
Toland genoß bey diefer Sache gleichfalls die Aufficht und 
den Benftaud des Lords Moleſworth (©), und da biefes 
das Unglückliche Süderfeejahr war, fo fand unfer Berfaffer eis 
nen Freund unter den Directoren, welcher, fo gar ohne eis 
nen von ihnen zu Mathe zu ziehen, (welches die Kürze der 
Zeit nicht zulaffen wollte), fo gütig war, und ihm den Ges 
fallen erwies, von diefes tords Namen zu feinem Vortheile 
für eine Subfeription von tauſend Pfunden in diefem Fond 
Gebrauch zumachen. Unſer Berfafler berichtet feiner Herrz 
fichkeie, daß ihm taufend Pfund Gewinnft drey Stunden, 
nachdem die Sache gefchehen war, angeboten worden, und 
1300 den a5 folgenden; aber. mein Wohlthaͤter verſi⸗ 
chert mir, fagt er, daß es bey Eroͤfnung der Bücher 
einen groſſen Theil mehr werth ſeyn wird. Sie koͤn⸗ 
nen lescht muchmaflen, daß ich mich in diefem Stuͤ⸗ 
de nach ihm richten werde: Eine andere ſolche 
Actie (fährt er fort) wird mich ſo wohlbabend und 
unabhangig machen, als ich wünfche, ohne jemals 
mebr mit Actien handeln zu Dürfen (d); weil ich ein 
jährliches Einfommen von zwey oder dreyhundert Pfunden 
kaufen kann. Stolz über diefen Entwurf gab er um dieſe 

| | M 4 . Zeit 


(b) Am angeführten Orte. gsa Seite. (ec) ibid. 462 &.  (d) Sein 
Freund Herr T — hatte ihm einen gleichen Gefallen bey der nachz 
ken Suchferiotion veriprochen, welches, wie er fagte, ohngefaͤhr 3 
Monate nachher geſchahe. Vermiſchte Werke, 2 Band. 464 u. 


ſolg. Seite. 


— 
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Zeit fein Pantheifticon (®) five formula celebrandae fodali- 
tatis Socraticae heraus ©). Es ift nad) Arc eines Gefpräs 
ches zwifchen dem Präfidenten und den Öliedern der philofos 
phifchen Geſellſchaft gefchrieben, welche Pantheiften, das 
iſt, folche find, die feinen andern Gott, als die Welt erfens 
nen. Diefe Schrift ift nach Art der Antworten, der tehs 
gen, eines philofophifchen Canons, und einer Art von kitas 
nen verfertiget; da ‚alles roch und ſchwarz gedruckt ift, fo 
fann man fic) nicht enthalten, zu glauben, daß e8 einigen 
chriftlichen kiturgien zum Spotte aufgefeßt worden. Ciner 
von feinen Freunden hat angemerkt, daß ver Berfaffer felbft 
gemerkt zu haben fehien, daß er feiner Einbildungskraft den 
Zügel zu weit fehieflen laffen; weil er es heimlich, unter eis 
nem verftellten Namen , und auf feine eigne Unkoſten und 
zwar nur wenig Sremplare drucken ließ, die er auötheilte, um 
Geſchenke dafür zu erhalten (f). Einige Zeit nachher gab 
| Ä er 


(e) Diefe Schrift iſt auf die Grundfäre des Jordano Bruno begründet, 
NM Man jehe fein Leben, 78 Geite. J | 2 

&) Sein Pantheifticon five formula celebrandae fodalitatis 
Socraticae. Unſer Berfaffer fchrieb während feines Auffenthalts im 
Holland im Jahr 1709 eine Abhandlung de genere, locd et tem- 
pore lordani Bruni Nolani, melde dem Freyherrn Hobendorf, 
dem er fie nah Wien ſchickte, dedicirt wurde. Er ſchickte nachher 
auch eine andere Abſchrift in eben demfelben Jahre an den Herrn von 
Feibnitz 59). In dieſem Tractate befindet fi eine Nachricht von 
allen den Wirken des Jordano, des Urhebers des Pantheifmus. yes 
dod) merkt Herr Toland gegen den Herrn von Leibnitz an, daß die 
Werke dieſes Verfaſſers, befonders fein Spaccio della Beftia triom- 
fante, five Beftiae triumphantis expulfio (das ift, die Vertreis 
bung des Aberglaubens) ein Geheimniß find, das nicht Jedermann *) 
mitgetheilt werden muͤſſe. In dem I. Band der vermifchten Werke 
bes Herrn Tolands ift auf der 316 und folgenden Seite eine Nach⸗ 
richt von des Jordano Bruno Buch von dem unendlichen 
Ganzen und den unzäbligen Welten, ins Engliſche überferzt, 
ans dem lateinifcben Briginal, im Jahr 1514 gedrudt, eingeruͤckt. 


- (59) Vermiſchte Werke, 1.Band, 30; u. folg. Seite, u. IL. Band, 395 ©. 

>... * Diefes Buch war jorar, daß es felten für weniger ald so Nfund vers 
kauft morden it. Diefes berichtet uns Niceron hommes iliuflres, 17. 
Band, zıı Band. Jedoch erhellet hieraus, daß des Herrn Tolands 
feine Eopie nicht Die einige war, wie er glaubse. 


” 
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er ein Buch heraus, unter dem Titel: Tetradymus, welches 
vier Tractate enthielt; in dem letztern derfelben, der an den 
Biſchof von London gerichtet ift, hat.er feinen Bericht ges 
gen den Dr. are, mebft des Doctors Antwort eingeruͤckt, 
und nachdem er biefe Antwort erwiedert, befchließt er mit 
einer Nachricht von feiner eignen Aufführung und Meinuns 
gen T). Im folgenden Zahre 1721, im Mona May gab 

| M 5 | | Dr 

T) Kine Nachricht von feiner eignen Aufführung und Mei; 
bung. Hier befennt er feyerlih, daß die von Jeſu Ebrifto und 
feinen Apoſteln gelehrte Religion, aber nicht die, welche feit dem 
duch Weglaffungen, Zufage oder andere Veränderungen eines befons 
dern Menfchen oder einer Sefellihaft von Menfchen verderbt worden 
iſt, diejenige ift, die er allen andern unendlich vorziehet. „Ich wie— 
„derhofe es, fährt er fort, noch einmal, Chriſti und feine Apoftel, 
„mit Ausichlieffung einer jeden mündlichen Tradition oder Beſtimmung 
„der Synoden, und ſetze hinzu, was ich vor der Welt fo oft ers 
etlärt habe, daß die Religion, da fie aus ihren Händen kam, nicht 
„weniger einfach und rein, als nüßlic) und unterrichtend mar (60). 
Der Titel dieſes Buches heißt Tetradymus: und enthält, I. Hode- 
gus, oder die Wolken und Seuerfeule, die die Iſraeliten in 
dee Wüften leitete, iſt Fein Wunder; fondern, wie es glaubs - 
haft im Erodus erzählt wird, eine Sache, die gleichfalls bey 
andern Voͤlkern gewöhnlich, und an diefen Drten nicht allein 
nuͤtzlich, fondern auch notbwendig gewefen if. II. Clidopho- 
rus, oder, von der eroterifchen und efoterifeben Pbilofopbie, 
das iſt von der Aufferlichen und innerlichen Lehre der Alten: 
die eine offenbar und Öffentlich, welche nach den Vorurtbeis 
len des Volkes eingerichter und die eingeführte Religion iſt; 
die andere gebeim und verborgen, worinn einigen wenigen, 
die fähig und vernünftig waren, Die wirkliche Wahrheit, von 
allen Vorſtellungen enıblößt, gelebet wurde. IH. Hypatia, 
oder Die Gefchichte der fchönften, tagendhafteſten, gelebrtes 
fien, und in aller Art volllommnen Frau, welche von dee 
Geiſt lichkeit zu Alerandria in Stüden zerriffen wurde, um 
den Stolz, Die Eiferſucht, und die Graufamkeit ibres Erzbi 
ſchofs Eyrillus zu befriedigen, den man gemeiniglich, aber 
unbilliger Weiſe, den heiligen Eyeill nenne. IV, Mangonen- 
tes; eine Vertheidigung des Nazarenus, an den ebrwärdigen 
Johann Lord Bifchof von London gerichter, gegen feiner 
Herrlichkeit Eapellan, den Dr. Mangey, den Zerrn Paterfon, 
\ 


und, 
(60) Tetradymus 233 ©, 


* 


186 V. 8. ebenebefchreibung des Janus Julius Toland. 


Dr. Hare ein Buch heraus, betittelt: die vertheidigre 
Schrift gegen die übeln Dorftellungen des Lord Bis 
fehofs von Bangor u. ſ. w. In der Worsede veffelben 


beſchuldigt er unfern DBerfaffer, daß er in einige Abfchriften 


feines Pantheifticon ein gottesläfterliches Gebet an ven Bac⸗ 


chus U) eingeruͤckt habe; aber er wurde gegen dieſe — 
— | iX | er 


und, ‚welcher hätte zuerſt genannt werden follen, den ehrwuͤr⸗ 
digen Dr. Brett, der ebemals zu feiner Herrlichkeit Kirche 
gehörte, Die erfte Abhandlung wurde in einer Schrift beantwortet, 
unter dem Titel: dee widerlegte Hodegus: oder. ein deutlicher 
Beweis, daß die Wolken und Senerfeule, Die! die Iſraeliten 
in der Wöften leitete, nicht ein Seuer von menfchlicher Zube, 
reitung, fondern die wunderbarfie (Begenwart Gottes wear. 
1721. 8. Und in einee_ Rede über die Wolken und Seuerfeule, 


die Die Iſraeliten durch die Wuͤſte leitete, worinn bewiefen - 


wird, daß fie ein Wunder gewefen ift: veranlaffer durch eine 


"Abhandlung des Yeren Toland, Hodegus genannt. In Die 


Bibliotheca litteraria u. ſ. w. 1723. No. V. S. ı. und folg. ein 
geruͤckt. RR an NT 

u) Ein gottesläfterliches Gebet an den Bacchus. Der Dos 
etor führe es aljo an: wenn er von den Einrichtungen von Caro: 
lina redet, merft er an, daß durd) feinen der Artikel jemand wegen 


ſeiner Meinungen ausgefchloffen würde, fi in diefer Stadt niederjus 


fien, als nut die offenbaren Atheiften , wie der gottlofe Verfaſſer 
des Pantheifticon ift. Zu diefer Stelle fügt er unten auf der Seite 
XXL) folgende Note hinzu: „Diefer atheiftifhe Schriftfteller, nicht 


ʒzufrieden mit dem, was er fi erfühnet hat, in feiner gottlofen 


„Schrift drucken zu laffen, bat, wie ich bin berichtet ivorden, in vers 


»ſchiednen Exemplaren ein Gebet im Manufeript in diefen oder ähnlis 


„chen Worten eingeräcdt: Omnipotens et fempiterne Bacehe, qui 


„hominum corda donis tuis recreas, concede propitius, ut qui : 


„befternis poculis aegroti facti funt, hodiernis curentur et. — 


„per pocula poculorum.. Ich erinnere mid) nicht gleich an dasjes “ 
„nige, was ic) ansgelaffen habe. Alſo betet diefer unverfchämte Pans 


„theift, deffen unverſchaͤmte Gotteslaͤſterungen laut um die Beftrofung 


„der meltlichen Gewaͤlt fchreyen.„ Und zu weitern Verſtaͤndniß ruͤckt 


* 


er dieſe Rachricht in die Krrata ein. „Das Gebet an den Bacchus 
„auf der XXI. Seite habe ich, fo gut als ich mich darinn erinnern 


= 
* 





„kann, mit den wirklichen Worten angeführt, in welchen ich es mehr 


mals einmal won eben derfelben Perfon habe wiederholen hören. Und 


* 


i . 
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Beichufdigung von dem Herrn Des Maizeaur vertheidigt, 
nachdem er die Sache unterfücht Hat, uns verfichere, daß 
Herr Toland es fid) niemals habe träumen laffen, fo was 
wfhreiben (9). Da einige Briefe des Grafen von Shafts⸗ 
bury an den ford Moleſworth von dem leztern unferm Ver⸗ 
faffer im vorigen Jahre waren mitgerheilt worden, fo gab er 
fie mit. des lords Bewilligung in diefem Jahre W) heraus, 
Diefen 
M Am angeführten Orte, auf ber 86 Geite. 7 
ndaes doch in Anfehung des Ausdrucks von zwo gefchriebenen Eopien, 
»die ich letztlich geſehen habe, (welche aud von einer jeden andern 
„derſchieden find) ſehr verfchieden ift, fo glaubte ih, es wuͤrde dem 
„eefer angenehm feyn, wenn ich folgende Abjchrift Davon gebe, wels 
ne, wie auch eine andere bejchaffen feyn mag, doc, wie ich verfls 
bern kann, von einem Driginal genommen ift: Omnipotens et 
„iempiterne Bacche, qui humanam focietatem maxime in biben- 
„do conftituifti, concede propitius, ut iftorum capita, qui he- 
„ſterna compotatione graventur, hodierna leventur; idque fiat 
„per pocula poculorum. Amen. ,, | 


W) Er gab fie mit diefes Lords Bewilligung in diefem Jabre 
Dies iſt aus einem Briefe (61) des Lord Moleſworth 
an unſern Berfafler hergenommen, defien erfter Paragraph alſo lauter; 


„An Herrn Toland. 
„Brechenſton, bey Dublin, 25 Brachmonat 1720, 
Mein Herr, _ 
Ich mürde erfreut feyn, wenn der Lord Eaftleton in dee Lords 
„Sbaftsbury Briefen etwas finden follte, das ihn bewegen Fönnte, 
„de den Erben feiner Würden und Güter einen Verſuch zu thun: ich 
„Hlanbe, er iſt feiner Familie und feinem Vaterlande fo viel fchuldig. 
„Ih war immer ihrer Meinung, daß diefe Briefe wegen der von ih⸗ 
en angeführten Urſachen fehr ſchaͤtzbar wären, und ich glaube, es 
„würde gut feyn, fie herausiugeben. Allein, nachdem ich bey mit 
egte, daß des Lords Shaftsbury Anverwandten es übel nchs 
„men koͤnnten, wern ic) Familiengeheimniffe ausbreitete, und daß es 
„Üne Art von Eitelkeit (die jetzt ehr gewoͤhaſich ift) von mir feyn 
würde, wenn ich meineeignen Lobſpruͤche, (fie wiſſen, daß verfchieds 
ne derfelben in diefen Briefen find) herausgeben wollte (62): fo ma 
Un. » 


(sı) In dem zweyten Bande feiner nach feinem Tode herausgefominnen 


Werke, wie oben, 461 Seite. (62) Diefe Briefe bandeln 
hauptfächlich von zween Puneten, von- der Liche bed Waterlandes, 


und yon ber Wahl einer Grau. 
\ 
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Diefen Briefen ſetzte er eine weitläuftige Einleitung vor, wor⸗ 
im er von den Örundfägen und von dein Verhalten (9) des 
| — > torde 

Ch) Es find verſchiedne Irrthuͤmer darinn. | 
„ih den Schluß, daß es beſſer wäre, wenn eine’ foldhe Herausgabe 
„bis nach meinem Tode aufgefhoben würde. Wenn fie einige gute 
„Urfachen haben, andere zu denfen, fo laffen fie mir fie wiffen. Sie 
„koͤnnen fie, wenn fie es für gut befinden, dem Herrn Eollins mits 
„theilen, und ihn um feine Meinung davon fragen. Ich geftehe es, 
„ich bin ftolz genug, daß ich mit diefem groffen Manne nicht allein fo 
„vertraut, fondern duch der erfte geweſen Bin, der fein Herz nach der 
„Tugend gebildet hat. Es find andere groffe Minifter, die noch leben, 
„für welche ich mich eben fo fehr bemüht habe; aber, da fie es vergefs 
„en Haben, fo will ich es auch thun. Der Lord Shaftsbury mar 
„von einer andern Gemuͤthsart, und beehrte meine Söhne mit feiner 
„Freundſchaft, von welchen der ältefte ihm in Italien groffe Dienfte 
- „that, wo er zu Neapel flarb.,, 

— Wenn wir zu diefem die aufferordentliche Guͤtigkeit hinzuſetzen, 
die der Lord Moleſworth nahmals dem Herrn Toland in feiner 
Krankheit erzeigte, fo Fann man nicht annehmen, daß die Herausgabe 
ohne diefes Lords Beyfall und Berilligung gefhehen ſey. Diefer 
Lord ſchickte Häufige Boten und Billets zu dem Herrn Toland, währ. 
rend daß er zu Putney Eranf lag. In einem der legtern (63) 
ſchreibt er alſo: | 

„An Herrn Toland. 
„Albemarle sStraffe, g Jenner 17212. 


„Mein Her, . 
„am Sonnabend, Abends um 9 Uhr empfieng ich ihren Brief 
„von dieſem Tage, welcher mir eine fo ſchreckliche Nachricht vun ihrem 
„uͤbeln Geſundheitszuſtande giebt, dag ich über den Zuftand anfferors 
„dentlich geruͤhret wurde, in. welchem, wie ich beforge, fie an dem Noͤ⸗ 
„thigen Mangel haben. Sich kann nidje unterlaffen,,. zu wünfchen, 
»daß fie in der Stade wären ; denn ich weiß gewiß, fie Fönnen nicht 
„folche Fleifhhrähe und Biſſen, die feicht zu verdauen find, erhalten, 
„als ich. Sorge tragen würde, ihnen zu verfchaffen. Ihre Wirchin 
„mag eine fehr aute Frau feyn, und viele Achtung für fie haben, aber 
Zihre Armuth (64) mag fie verhindern, fie mit folchen Speifen und 
- „Getränken zu verforgen, die für einen kranken Menfihen gut find, 
der in eine folche Schwachheit gefallen ift, als, fie es find, wie ich 
Ei | Ä „finde. 


- 463). In feinen vermifchten Werfen, 11. Band 484 Sit. (64) Dere 
Toland ei Carpentirs Hauke. Siche oben ben u | 
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indes Shaftsbury in Anfehung der öffentlichen Gefchäfte 
ine befondere Nachricht giebt. Es war num vier Jahre, 
daß Herr Toland fich in einem fehr übeln Geſundheitszuſtan⸗ 
de befunden Hatte, und in diefem Jahre, im Ehriftmonate, 
wurde es viel ärger mit ihm, und da er von dem Benftande 
kines Apothefers wenig oder gar Feine Linderung verfpürte, 
ſo folgte-er dem Mathe eines Freundes (Ü), und ließ den Herrn 
Woodward holen, welcher, indem er von der wahren Ber 
Khaffenheic feines Zufalles nicht richtig urtheilte, ihm ein bes 
fländiges Erbrechen und Durchfall verurfachte, wodurch es 
um einen geoffen Theil fehlimmer mic ihm wurde (k), fo daß 

- er 


M ford Moleſworth. Man fehe feinen Brief an Herrn Toland, auf | 


der 484 Seite der vermifchten Werke. Aber unfer Verfaſſer war dem 
Doctor einige Verbindlichkeit ſchuldig. Man fehe feinen Verſuch 
der Gefchichte der Druiden. Im 1. Bande, am angeführten Orte, 
auf der 105 Seite. (DH Dran jede die Arzueylchre ohne Aer 
te, II. Band, 276 Eeite, Ä | 
„inde, In der That, ich erwartete fie nady dem Briefe, den ich ihr 
„nen die vergangene Woche ſchrieb, in der Stadt; indem ich nicht 
wiaubte, daß fie fo unpäßlich wären; vb ich gleich ang ihren Blicken 
„abe, daß ihnen eine Krankheit zuftoffen würde, welcher, wie ich 
„hofte, fie durch ihre Vomitive und Purganzen größtentheils zuvorges 


„ommen voären. Ich bin willens, den Pair, ihren alten genauen ' 


„Befannten,, und meinen Nachbar, anzufprechen, und zu fehen, ob 
„ein Brief, welchen ic) ihm fchicken werde , ihn einmal in feinem Le⸗ 
„den bewegen wird, grosmüthig und barmberzig zu feyn. Ihre Des 


® 


„ttachtungen über die Aerzte, und über die Lingerechtigkeit der Welt 


ufind fehr richtig, aber fie müffen zu einer folchen Zeit nicht ſchwermuͤ⸗ 
»thigen Gedanken nachhängen. Es mag genug feyn, daß fie wiſſen, 
„aß, obgleich meine Umſtaͤnde fchlecht genug find, es ihnen doch 
„niemals an dem Nöthigen mangeln foll, folange ich lebe. Es rührt: 
»mich, daß geringe Beduͤrfniſſe nur ein fchlechter Troſt für. einen Mann, 
„won ihrem Geiſte und Verdienſte find. Aber: dies iſt es. alles, was, 
ih ihnen verfprechen darf. Es ift eine undankbare Zeit, und wir 
„müfen fie ertragen, fo gut wir koͤnnen, bis wir es ändern können. 
„Sort befohlen, leben fie geſund, und ſeyn fie bedacht, mit mir nad: 
IAttland zu gehen. 


„Ihr aufrichtigen, F 
„Molefwortb.» 
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racter anbetrift, fo fagt Herr Molyneux (9), daß er ein aufs 
gichtiger Freydenfer, und ein guter Gelehrter, aber zu gleicher 
Zeit eitel, und den Religionsſtreitigkeiten in Caffeehäufern und 
andern öffentlichen Orten zu fehr ergeben war. Wir hören von 
dem Herren Des Maizeaur ("), daß er ein Freund von paras 
doxen Sägen war, und in feinen Meinungen das Sonderbare 
liebte, daß er feine Gaben hätte beffer anwenden koͤnnen, daß 
er aber das Unglück hatte, auf einen ungereimten, unbedachts 
ſamen Weg zu gerathen, auf welchem er bis zu feinem Tode 
Berharrete, ungeachtet der wiederholten Narhgebungen und 
Borftellungen feiner beften Freunde. Es ift bereits von dem 
Verfaſſer des Frenholderi⸗Journal (8) angernerft wor⸗ 
den, daß er hauptfächlich dadurch) in der Welt befannt gewor⸗ 
den iſt, weil-die Gelehrten feine Schriften widerlegt haben, 
unter welchen es bey ihren Streitigkeiten noch fehr gewoͤhn⸗ 
Sich ift, daß fie. ihren Gegnern Feinen gröffern Schimpf ans 
thun, und es für/das ſicherſte Kennzeichen des Ji 
Balten, wenn fie felbigeder Uebereinftimmung oder der Aehn⸗ 
lichkeit mit Tolands Meinungen befehüldigen. 

(V Sn feinen * * ee ae —— tr Dr 
Journal iff vom a Meri, ı7a1 batiret. 
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7 teele, (Sie Richard) ber ſich durch feine 
G . (NP vielen Schriften berühmt gemacht hat, wur⸗ 
RES de, wahrfcheinlicher Weife, um das Jahr 

— 1676 (%) zu Dublin, in Irrland geboren, 
in welchem Königreiche eine linie von feiner Familie anfehns 
Ihe Suter in der Graffchafe Wexford (9) beſaß. Sein 
Dater, ein Sachwalter, war einige Zeit geheimer Secrerär 
hey Jacob dem erften, Herzoge von Ormond (e) A). Als 
kin er. war von englifcher Herkunft, und that feinen Sohn, 
der 


(0) Diefe Muthmaffung gründet fich auf eine vorausgeleste Meinung, 
dab er 16 Jahre alt geweſen, als er 1692. auf x Univerſltaͤt gegans 
gen, (8) The Theatre No. XI, (ec) Man fagte, er fey 
zuerft, nach Irrland negangen, da feine Gnaden zum Lord Lieuter 
nant war in dieſem Königreiche ernenmet worden. Cibbers Leben 
der Poeten, unter unferd Autors Articul 

% Sein Pater war gebeimer Seeretaͤr bey dem Herzoge 

von Ormond. Unſer Verfaffer dedieitet fein Stüd, der verlogene 
Liebbaber, dem letzten Herzoge von Ormond, wo er ſich feiner Ver⸗ 
lindlichkeit gegen dieſes vornehme Haus, als der beſten Entſchuldigung 
wegen dieſer Zueignungsſchrift, bedienet. „Aus Dankbarkeit, ſaget 
er, „gegen den denkwuͤrdigen und erlauchten Gönner meiner Kinds 

„heit, Ihro Gnaden Großvater, wage id) es, dieſes Luftfpiel zu Dero 

„düffen zu legen. Dieſem Ausdrucke nach ſcheint es ſehr wahrſchein⸗ 

lih zu ſeyn, daß Herr Steele auf Veranlaſſung dieſes Goͤnners feinen 

Sohn in die ‚Enrrbeufer + Kiofter » Schule ſchickete (1), zumal da jes 

her einer von den Aufjehern über dicles Haus war, und dem jungen 

— wenn er lange sruug gelebt hätte, wuͤrde befoͤrderlich gewe⸗ 

M ſeyn. 


(1) Siche unter feinem Artieul. 


BTheil, Be N 


% 
* 
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der noch ſeht jung war, als er nach London kam, auf die 
Schule in das Cartheuſerkloſter (d), von da er in das Mer⸗ 
tonscollegium nach Oxford Fam, wo er 1692 als Poſt 
magifter, (Poftmafter) aufgenommen wurde (*). - Seine Weis 
gung uno fein Genie zu den ſchoͤnen Wiflenfchaften machten, 
daß er während feines Aufenthaltes auf der Univerſitaͤt ſchon 
ein Schriftftellee ward, und wirflich ein Luſtſpiel verfertigte ; 
welches er aber auf Nath eines feiner Freunde, der mit ihm 
auf dem Eollegio ſtudirte, wieder unterdrücte, weil es Dies 
fer ‚. nachdem er es durchgelefen, als. eine Arbeit, die feines 
Genies unwürdig wäre, verwarf®). Herr Steelens Ach» 
— | fung 
(d) Memoirs ofjSirfRichard Steele, p. 5, edition 1738.%8, ...(e) Aus 
dem Derzeichniffe des Poftmatler, welches mir von dem jetzigen wuͤr— 
digen Vorſteher des Collegii Dr. Barton gejeiget wurde, und we 
Herr Sreelens Name unter dein Poftmagiftern, Die dieſes, Jahr angee 
nommen worden, oben an Hund. Be 
_ 2) Er unterdrüdte fein Stud auf Anrarben eines 
Sreundes. Diefes Freundes Name war N. Parker, nachheriges 
Mitglied diefes Collegii, welcher glaubte, es wäre nichts fonderliches 
daran, und fidy jehr in feiner Vermuthung von. deffen Fünftigen thea⸗ 
trafifchen Arbeiten, irrete, als welche ihm fo groffe Ehre erworben 
haben (2). Die erfie Grlegenheit, wo er als Schriftjteller im Druz 
cke erfchien, mar ein Gedicht auf den Tod der Königin Marin-ı6gr, 
Die Proceßion betittelt. Der Gegenftand des Gedichtes ift erhaben, 
und die Ausführung zeiget, dag der DVerfaffer hierzu nicht fo viel Ta: 
lent hatte, als zu dem Stile, weldyer im gemeinen Leben gewöhnlich 
iſt; jedoch find folgende Zeilen wahrhaftig poetiſch, und fcheinen der 
Princeßin, welche er dadurch zu ehren fucht, nicht unwuͤrdig zu ſeyn. 
Die Armen ſind ihre erſten und tieſſten Leidtragenden, 
Sie waren die erſten in ihren Gedanken, und die fruͤheſten Ge⸗ 
— genſtaͤnde ihrer Sorgen 
Hand in Hand, unter gemeinſchaftlich aufrichtigen Klagen, 
Gehen ſie in Armuth, unſerm natuͤrlichen Zuſtande; dahin. 
Manche, die ihre Verſchwendung in der Jugend 
In eine ungewiſſe Furcht ſetzete im Alter Mangel zu leiden: 
Etliche, die um der Ehre willen ihr Jungfraͤuliches Geluͤbde 
Ka gebrochen, | E 
Und wo fie Hülfe erwartet, ein och gefunden hatten: 
Andre 
(2) Nachrichten von Mr, Johann’ Allen, aus Oftwic in geriforöjchire, 
der einige Zeit auf dem Mertonscollegio fudiret hat. 
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tung gegen dieſen Tadel fegt feine Einfi chten und Beſcheiden⸗ 
keit in ein liebenswuͤrdiges kicht. . Er war daher bey ver 
ganzen Societät fehr beliebt, und ftand auch nad) der Zeit, 
da er von der ann tät ©) abgegangen war, noch in 

RN 2 gutem 


Andre, denen ihre Duͤrſtigkeit⸗ eine doppelte Laſt wurde, 
Indem ſie ſich ihres vorigen beguͤterten Zuſtandes erinnerten. 
Hier wandeln Mütter, die oft in Verzweiflung da ſtunden, 
Und Hurchdrungen von dem betänbenden Schreven ihrer Kinder 
um Speife 
Endlich nad) einem Dolche griffen, mit drohenden Augen 
Shr Herz zu durchboren, und das Geſchrey zu endigen; 
Aber bey dieſem Gedanken ftußten fie, zerftreueten ihr Haare 
Warfen den Mordſtahl hinweg, a — die grauſame 
yat 
Die Fleinen Unfhuldigen verzeihen e8 der Liebe ihrer Mutter 
Lächeln bey ihrem Schickſale, und wiſſen es nicht, daß ſie — 
sleben ſollen. 
Diefe befcheidene. Dürftigfeit würde niemals feyn Gemerket 
roorden, 
Bonn, es nicht durd) Mariens Eluge Bemähung Gutes zu thun 
* geſchehen waͤre. 


O Er ſtund noch im Anſehen bey der Societaͤt, da er fie 
kbon verlaffen hatte. Unter andern Boftuldigungen, warum er 
aus dem Haufe der Gemeinen 1713 ausgeftoffen wurde ,. war auch 
dieſe, daß feine, Schriften beleibigend für die Unlverſitaͤten wären. 
Nachdem er nun zu Beantwortung dieſes Vorwurfes in feiner Stüß- 
fhrift, eine Stelle aus dem Engländer Num. 34. angeführet hat, 
fährt er mit folgenden Worten fort: „Aus diefen und vielen andern‘ 
„Btellen in meinen. Schriften iſt es offenbar, daß ich jederzeit die” 
srößte Achtung für diefe gelehrten Gefellfihaften habe, in deren einer _ 
„ih guten Theils erzogen worden bin, und mich einer ſehr verfäntiz 
„den Freundfchaft und Bekanntſchaft ruhmen kann (3). Da dieſe 
fine eigene Erklaͤrung gleichſam eine Apellation an das Dublicum ift, 
wegen der Wahrheit die er behaupte, und man auch felbige niemals 
befteitten hat, fo könnte man fie gar wohl für hinlaͤnglich halten, das; 
jenige zu befräftigen, was vorher in dem Terte ift geſagt worden. 
Allein wir ‚haben noch eine anderweitige Beftätigung davon, die es 
auſſer allen Zweifel feßer: Um das jahr 1712 da Here N. HBreton, 
Röiger Archidiaconus zu Hereford, um eine Collegiatur im Mer⸗ 

tons 


6) Steelens politiiche Werke. p. 274, edit. 1715. 
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gutem Anſehen bey ihr; jedoch nahm er Feinen acabemifchers 
Gradum an, weil er vollig entfchloffen war, bey der Armee 
Dienfte zu nehmen. , Diefer Schritt war feinen Freunden 
hoͤchſt mißfällig, allein die Hige feiner Neigung zu dem Sol⸗ 
datenleben machte ihn gegenalle andern Borfchläge taub, Er‘ 
ließ ſich durchaus nicht lenken, fondern nahin, da er ſich Feis 
nen beffern Poſten verfchaffen Fonnte, unter der Guarde zu 
pferde als Freywilliger Dienfte, ob er gleich darüber Die 
Erbfolge in feinen ireländifchen Stern verloe D). Indeſ⸗ 


tons Collegio anhielt, und die Ehre hatte, unferm Verfaſſer dekannt 
zu ſeyn, ſo gab ihm dieſer Empfehlungsſchreiben an den damaligen Vor⸗ 
ſteher des Collegii Dr. Holland, wie auch an vorgedachten Herrn 
Parker, und empfohl ihn ſonderlich dem letztern als ſeinem alten 
Freunde und Bekannten. Eben damals ſchickte er zugleich dem Vor⸗ 
ſteher die 4 Bände von feinem Schwaͤtzer in der groſſen Octav-Edi⸗ 
tion, mit Bitte, felbigen in der Bibliothek feines Kollegii, davon er 
ehemals die Ehre gehabt hätte, ein Mitglied zu fein, einen Plag 
zuͤ vergönnen. Dieſem fönnte man noch beyfügen, daß Sir Richard, 
auf einer feiner legten Reifen nach Wallis, da er. durch Oxford 
gieng, feinen Beſuch bey diefer Societät abftattete (4); woraus ers 
bellet, daß er zeitlebens eine vorzuͤgliche Achtung gegen fie geheget. 
D) Er verlor die Jrrländifchen Güter. In der Antwort auf 
eine VBerleumdung, wodurd) Herr Dennis (5) feine Geburt und Ers 
ziehung herunter zu machen, deſſen Herkunft von einem gemeinen 
Reiter hergeleitet hatte, vertheidige er ſich mit folgenden Worten. 
„Sch habe jetzo vielleicht eine bequeme Gelegenheit, von dem Leben 
ndiefes Mannes, den man zu verkleinern und zu verleumden , für fo 
„nothwendig gehalten, "einen kurzen Abrig zu geben. Wenn ih es 
ssthue, fo wird fich zeigen, daß er damals, als er fich auf ein Reit⸗ 
„pferd ſchwang, und mit einem groffen Degen in der Hand, ſich hin⸗ 
„ter den König Wilbelm den zten wider Ludwigen den z4ten 
„ftellete, aus. eben der Stille, die er von jeher gehabt hat, den Zus 
„ftand feines Gemuͤthes feinen Gluͤcksumſtaͤnden vorzuziehen, das 
> „Erbrecht zu einem fehr anfehnlichen Vermögen in der Grafſchaft Wex⸗ 
„ford in Jerland verlor. Als er unter dem Commando des uns 
„gluͤcklichen Herzogs von Ormond, feinen Hut auffrempete, cin 
„breites Schwerdt, ein Paar groſſe Neiterftiefel, und ein Wehrges 
o„henke anlegete, war er noch nicht mit feinen groffen Fähigkeiten des 

" . „Geis 
(4) Aus Nachrichten von Mr. Allen, wie oben. (5) In deffen cha⸗ 
tacter and conduct of Sir Zehn Edgar, pı 17, edit. 1720, 8, 
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fen war ſeine Gemuͤthoart ſehr wohl nach dem Hange ſeiner 
Neigung eingerichtet; er beſaß einen hohen Grad von teuts 
er eine edle DOffenherzigkeit und Freymuͤthigkeit des 

Bıiftes, und eine glänzende tebhaftigfeit des. Witzes, wobey 
es ihm am Muthe nicht fehlte. Diefe Eigenfchaften mache 
ten ihn zus dem Dergnügen feiner Cameraden, und verfchafs 
tet hm eine Fäahndrichsftelle unter der Guarde (f). In⸗ 
wilhen Hatte er einen Stand ermählet, welcher ihn von als 
lan dert gewöhnlichen Zwange, womit mar die unbebachts 
ſime Munterkeit der Tugend einzufchränfen ſucht, befrenetes 
Er verftattete auch öfters, ohne Bedenken, feiner. Neigung 
die wildeſten Ausſchweifungen, und beflecfte Dadurch Die auss 
nehmenden Reize ‚feiner gefellfchaftlichen Faͤhigkeiten, ver⸗ 
| ‚welcher er fich weit feinere und ſchmackhaftere Dergnüs 
gen | ätte ausſuchen koͤnnen. Jedoch fanden fich mitten uns 
tet dieſen aussfchweifenden luſtbarkeiten, auch zuweilen kalte 
Etunden der Ueberlegung ein, und in ſolchen war es, wo er 
inen Heinen Tractat: der chriſtliche Held betittelt, auf 
Ste, damit er, wenn wir ſeiner eigenen Erllaͤrung glauben 
fe el Zaun wider feine ra fenn möchte % 










" Meimoirs of Sir Richard. Steefe,. mie oben. 


Geiſtes bekaunt, und wußte damals noch nicht, daß er jemals 
Eunde ſeyn wuͤrde, (wie er es nachher bey der Duͤrkirchiſchen 
„Gelegenheit: gefunden hat B eine befeftigte Stade: mit einem Gaͤnſe⸗ 
„leg ſchleifen (6) 

Ein Zaun wider feine Leidenſchaften. Hiervon haben wir, 
kite-eigene Erklärung, welche nach dem, mas bereit angemerket 
re (Di, fein: ſchwacher Beweisgrund iſt. Er erzähle und, „er 

„abhe als Faͤhndrich unter der Guarde, nachdem ‚er völlig überzeugt bo 
War. daß er viele Dinge „ die er oft bereuet, eben ſo viel mal wie: 
ꝛde gethan habe, zu feinem eigenen privat⸗ Gebrauch, ein kleines 
„Di, unter dem Titel des chriſtlichen Helden geſchrieben, in der 

lichen Abſicht, einen ſtarken Eindruck von Tugend und Neli⸗ 
„sion anf fein Gemüth, wider den ftärfern. Hang zu unerlaubten Bers , 
—— zu machen., _ Aber dieſe geheime Erinnerung war zu 
. Er ke daher die Schrift unter ſeinem Namen —— 

Al SE 


ir 


(6) — No. xi. (7) unter der Anmerkung O. 
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Sn diefer Abficht hat er ihn einige Zeit für fich behalten, bis 
er im Jahre 1791 gedruckt wurde, und zwar mit-einer Zus 
eignungsfchrift an den tord Cutts, der ihn nicht nur zu ſei⸗ 
nen geheimen Secretär angenommen hatte, fondern ihm auch. 
zu einer Compagnie unter des ford Lucas Fülilierregimente 
verhalf (9). Der ganze Plan und Hauptinhalt von unfers 
Berfaffers Schrift war ein fo offenbarer Widerfprud) gegen 
fein teven überhaupt, daß fie zu vielen Scherz; und Spoͤtte⸗ 
teyen Anlaß gab: : : Allein diefe Pfeile thaten Feine Wirfung 
bey ihm; er blieb unveränderlic) bey feiner widerſprechenden 
tebensart, und. ob er gleich nicht im Stande war, fein Herz —— 


Cg) Zueignungsſchrift var* dieſem Buche, | 

Hofnung, daß ein Zeugniß wider ihn felbft, und die Augen der Welt 
(das ift, feiner guten Bekannten), weldye ihn nur in einem neuen 
Lichte ſaͤhen, feine. Begistden zähmen, und es dahin bringen würden, 
dog er ſich ſchaͤmte, eine fo gute Kenntnig und ein jo richtiges Ge⸗ 
fühl der Tugend zu haben, und dennod) gerade das Gegentheil in feis 
nem Lebenswande! zu beweifen. Diefes hatte Feine andere gute Wir⸗ 
fung, als, daß er aus einem nicht unangenehmen Gefellichafter, wofuͤr 
man ihn fonft gehalten: hatte, nunmehr im kurzen für einen unleidlis 
hen Menfhen atıgefehen wurde. Einer oder zween von feinen Be⸗ 
fannten lieſſen fichs einfallen, ihn herum zu nehmen, und ihr Heil an 
ihm zu verfuchen, und jedermann maaß das geringfte Verfehen in feis 
nen Reden und Handlungen, nad) dem, Character eines chriftlichen 
Helden ab (8). Es wird nicht übel gethan jeyn, wenn wir jetzt, da 
eben von dieſem unbiegfamen Naturrecht unfers Verfaſſers, im Anfe; 
Hung feines moralifhen Characters die Rede ift, mit anmerken, daß 
er eben fo unlenfbar in feiner politifhen Aufführung war, ohngeachter 
er hierinnen an feinem Freunde Herr Addifon einen beftändigen Zuchts 
nieifter hatte. Nachdem er uns: gefagt hat, daß niemals cine Freunds 
fhaft habe vertrauter ſeyn Eöunen, als die ihrige geweien wäre, fo 
fährt er weiter fort, „fie hätten niemals die geringfte Uneinigkeit mit 
„einander gehabt, auſſer, wegen. ihrer verfchiedenen. Mittel, einerley 
„Endzweck zu erlangen, Der eine erwartereiallejeit mit Gedult, Vor⸗ 
„ſicht, und einer mäßigen. Klugheit die bequeme Zeit, und hielt den 
„Steom auf; indes‘, daß ſich der andre: oft jeibft hineinſtuͤrzete, und 
„eben fo oft duch die Mäßigkeit desjenigen herausgezogen wurde, der 
„weinend am Ufer ftand, und um deſſen Rettung befümmert war, der 
„ſich nicht hatte abrathen laflen, hinein zu fpringen (9). 


(8) Seine Apologie. p. 296 ‘(9) The Theatre, No, XII, 


5 ? 
? 
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indern, fo ließ er doch feine Feder Fein Opfer feiner Thorheis 
tenwerden. Unter der feitung eines fo richtigen Verſtandes 
fhrieb er fein tuftfplel: Das Keichenbegängniß, oder die 
Trauer nach der Mode 9), welches noch in\eben dem Jahre 
Mg aufs 
5) Das Keichenbegängniß oder die Trauer nach der Mode. 
Er faget, daß die Verachtung, welche ihm ftatt der Aufmunterung, 
we en teiner Gedanken über die Religion, widerfahren wäre, ihn ges 
nöthiget habe, fein Gemuͤth aufzumuntern, und dies wäre die Urſa— 
de, warum er’ diefe Comödie gefchrieben, mo, ohngeachtet der vielen 
lüerlichen Trebenumftände, Tugend und Lafter dennoch gerade fo ers , 
Meinen, wie fie follten (10). Das Stüf zielere auf etliche Unges, 
reimtheiten der Entrepreneners, die, wie er in der Vorrede anmerkt, 
feine Feder beſſer ſchildern kann, ats fie felbft chun. „So unterrich⸗ 
„tet uns zum Beyſpiel, „ſagt er,„ an einer Thuͤre, wo ic) eben jetzt 
„vorbey gieng, ein groffer Künftler von jeinen Curen an den Todten. 
N. N. bekannt und beliebt weaen feiner Runft einzubalſami⸗ 
„een, bat den Leichnam einer Dame, ohne ibn anzufüllen, 13 
Jahre lang ‚allerliebft und unverfebre erhalten, und die Koͤt⸗ 
„per verfchiedener Standesperfonen in Slandern und Irrland, 
nachdem fie ſchon 9 Monate in der Erde gefauler, wieder fö , 
„allerliebft gemacht, daß ihre Sreunde in Engelland diefelben 
‚gleich gekannt haben. Niemand verftcht die Sache fo, wie, 
„ib. Der müßte doch in fein Leben entfetslih verliebt feun, fahre 
„unfer Werfaffer fort, den eine fo freundliche Einladung, fich'einpds 
‚ein zu laſſen, nicht rühren füllte, und man muß es dem chrenveften 
„Hetrn Operateur laffen, daß er ein’ fehr brauchbarer Mann ift, alle, 
„Befannte wieder zufammen zu bringen. Es würde auch ſchon der ' 
„Mühe werth feyn, wenn er uns eine umſtaͤndliche Erzählung lieferte, " 
„von den allerliebffen Geſpraͤchen, welche damals vorfielen, als ein 
olcher unver ſehrter Freund, wie er meldet, wiedergefunden wur: 
„en Der andere Theil des Luftipiel geht auf. die Advocaten, und 
indem er von diefem Theile ſpricht, nimmt ew Gelegenheit, dem Lord 
Somers, der damals in Ungnade gefallen: war, ein feines Com⸗— 
pliment zu machen, „deſſen ex, „so find feine Worte,;, in ſolchen Aus⸗ 
„druͤcken gedenken will, die man von feinem Menſchen fonft, als ihm 
vgebrauchen kann, nemlich , daß er vortreflich ſey: 


„Seu lingua cauſas acuit, ſeu ciuica Iura _ | 
„Refponfare parat, feu condit amabile carmen.,, 
s F a So 


* 


⁊ kb 


Ends 


(10) Seine Apolosie, wie, oben. 


— 


Echemann oder die vo 
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aufgefuͤhret wurde. Dieſes Stuͤck erwarb ihm die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Königs Wilhelm, er ſich auch vornahm , ihm etliche 
weſentliche Beweiſe feiner Gnade 9) zu geben; und: obgleich 
durch den Tod feiner Majeftät ver, Vorhang über alle diefe anges 
nehme und hofnungsvollen Scenen zufiel, fo wurde er dennoch 
beym Anfange ver Regierung der Königin Anna, welche ihır 
zum Zeitungsfchreiber 2) ernannte, wieder aufgezogen. Er 
batte diefen Poften der Freundſchaft des tords Halifax und dem 
Grafen von Suaderland zu danken, und erfüllete die Pflich« 
ten deffelben mit der größten Treue gegen feine Beförderer. 


Er war diefen Miniftern von ſeinem ehemaligen Schulgefellen, 


Herrn Addifon ©) empfohlen worden, der ihm auch huͤlftei⸗ 
che Hand leiftete in — des tuftfpiels: der zaͤrtliche 
kommenen Narren betittelt, wel⸗ 


— 


(b) Morgan’s New Political State, ’ — 
Endlich die gute Aufnahme dieſes Schauſpiels war hauptſächlich dem 
Eifer ſeiner Cameraden zuzuſchreiben, welcher von des Verfaſſe rs gus 
tem Anſehen bey der Armee herruͤhrete. * 

G) König Wilhelm nahm fich es vor, ibm etliche weſent⸗ 
liche Beweife feiner Gnade zu geben. Dies haben wir von ihm 
ſelbſt. „Nichts, fagt er, macht die Stade fo verliebt. in jemanden, 


als ein wohl aufgenommenes Schaufpiel; und weil diefes zu feinen 


„Stück, etliche befondre Umftände enthielt, (denn Prinzen hören weder 
„Gutes noch Boͤſes auf die Weife, wie andere) fo wurde er dadurd) 
„den Könige befannt. Und feinen Namen ꝛc. hatte der, glormürdige 
„fte und unſterkliche König Wilhelm III. ftets in feiner legten Schrei⸗ 
vbetafel gefchrieben, damit für ihn geforget werden füllte (11). | 


H) Welche ibn zum Beitungefchreiber ernannte. Er nennt 
einen Zeitungsfchreiber den unterſten Staatsminiſter, und verfichert 
und, daß er in feinem Amte, was man: ihm anbefohlen, getreulic) 
beobachtet habe, ohne jemats wider die Negel, zu verftoffen, melde 
in allen Minifterien beobachtet twurde, das Pappier mit fehr unfchule . 
digen und froftigen Dingen anjufüllen. „Man hat geglauber, fährt 
„er fort, da durch die Vorwürfe, welche er jeden Zeitungstag wider 
„den Verfaſſer derfelben hörete, fi) der Befchuldigte die Stärfe des 


„Geiſtes erworben habe, aufferordentlich unbefümmert zu feyn, ob. 


„der Pöbel etwas fage, was er nicht verdienet. 
(1) Eben dafchf. 
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ches im Jahre 1704 mir groffem Beyfall aufgefuͤhret wurde 9), | 
Uber fein folgendes Stuͤck: Der verlogene Liebhaber, hatte 
ein ganz anderes Schickſal K). Mach viefer Abweifung von 

| N 5 ’ der 


Der zaͤrtliche Ehemann wurde mit geoffem Beyfalle 
aufgefuͤhret. In diefem Luftfpiele forwol als in dem Leichenbe⸗ 
gängniffe. beobachtete unfer Verfaffer fiandhaft den Punct der Sitts 
lihfeit, wovon er in feiner Zneignungsfchrift an Herrn Addiſon eine 
Probe macht, weil er fi nicht würde gewagt haben, es als ein 
Denfmahl ihrer unverleglichen Freundfchaft aufzuftellen, wenn er niche 
forgfältig alles vermieden hätte, mas unartig und unfirtlich ausies' 
ben, oder demjenigen, was der beffve Theil der Menfhen für heilig‘ 
und ehrwärdig hält, nachtheilig feyn koͤnnte. Nach Herrn Addiſons 
Tode nahm er Gelegenheit, des Beyftandes zu gedenfen, den ihm 
felbiger an dieſem Luftfpiele‘geleiftet hatte, „Ich erinnere mich, ſagt 
net, als ich mit dem zaͤrtlichen Ebemann fertig war, fügte ich ihm 
ddiſonen), ic wuͤnſchte nichts fo herzlich, als daß wir einmal‘ 
„möchten ein Werk herausgeben, das von uns beyden gefchrieben waͤ⸗ 
„te, und zum Andenken unferer Sreundfchaft, den Namen des Denke 
„mabls führete. Als diefes Stück das legte mal vorgeftellet wurde, 
„io erhielt es bey fo vielen Stellen, die aus defien Feder gefloffen wa⸗ 
„ten, fo vielen Beyfall, daß ic) fehr fihlecht von mir dachte, weil ih 
„fie niemals öffentlich angezeigthabe (12).» Man hat immer gefagt, 
diefe Vertraulichkeit habe fich angefangen, fobald als fie Schulcames 
taden auf der Cartheufer: Klofter.: Schule geworden waren (13); 
wenn das ift, fo wäre es ein merfwürdiger Beweis von den aufferot?‘ 
dentfihen Gaben des einen, und von der gutartigen Herablaſſung des 
andern. Addiſon war vollkommen reif zur Univerfität, und verließ 
alſo die Schule 1687, da Steele, wenn fichs fo verhält, noch fehr 
Weit unten muß gefeffen Gaben, welches man daraus fehlieffen kann, 
weil gr diefelbe erfi 1692 und alfo 5 Sjahre darnad) verlieh. ine fo 
goſſe Entfernung der Stellen, die ein Paar Knaben in der Schule 

‚ macht, daß ihre damals gefchloffene Freundſchaft, wenn es ans ' 
ders wahr iſt, nicht ihres Gleichen hat; und in Betrachtung ihrer’ 
gan; verfchiedenen Temperamente wird fie noch aufierordentlicher; der’ 
eine war ausnehmend luſtig, und des andere fo vorzüglich ernſthaft. 

8) Den verlogene Liebhaber hatte ein ganz anderes Schidky, 

Sir Richard in feiner Vertheidigung vor der Kammer; der 
Öemeinen, erzählet den Ausgang diefes Stuͤcks, als einen Beweis, 
wie viel er um der Tugend willen gelitten habe. Ich habe, ſaget — 

„diefe 


? 
(12) Preface to the Drummer, fecondedition, - (IF) Man ſehe yn 
ter dem Articul Addiſon. | I : n | u 


% 
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det Schaubuͤhne, waͤhlete er ſich für feine taune eine andre 
Sphäre, und fieng ſchon zu Anfange des Jahres 1709 an den 
en Schwaͤ⸗ 


„dieſe Meinung zur Befoͤrderung der Tugend ſo weit getrieben, daß 
„ich fie ſogar in den gleichguͤltigſten Dingen, die vielleicht, nad) an 

„derer Gedanken, nicht dasin gehörten, beobachtet habe. "Um Ihnen 
„Sir, ein Erempel davon zu geben, muß ich eines Luſtſpiels, dee 
„verlogene Kiebbaber betittelt, gedenfen, welches ich vor etlis 
„hen Sahren fchrieb, und in defien Vorrede es heit: Obgleich ale 
Kegierungen dafuͤr forgen follten, daß Die öffentlichen Schaus 
„fpiele nichts anders enthielten, als was den Gebtäuchen und 
„Geſetzen, der Religion und der Policey des Orts, oder der 
Mation, wo fie —— werden, gemaͤß waͤren; ſo iſt 
„es Dennoch die allgemeine Klage der Gelehrtern und Tugends 
„baftern unter uns, Daß das englifche Theater in diefem Stuͤ⸗ 
„te alifferordentlich feblerbaft iſt. Ich biele es alfo für einen 
„anftändigen Ehrgeiz, ein Aufffpiel zu verfuchen, welches 
„eeine unfcbidliche Unterbaltung in einer chriftlichen Republit 
„feyn möchte, Kerr Eollier hatte um die Zeit, da dieſes Stuͤck 
„herausfam, wider das Unfietfihe der Schaubuͤhne geichrieben. Sch 
„war (jo weit als id) aus Furcht vor wißigen Köpfen, gegen die er 
„allzu ſtrenge geiwefen tar, durfte), ein groſſer Bewunderet feines: 
Buches, und nahm es mir feſt vor, ein Luftipiel nach den ftrengen 
„Negeln, die er verlangt, zu ſchreiben. In diefem Spiele laſſe ich 
aber Stutzer oder den Helden des Stüds in der Trunkenheit einen 
„Menſchen umbringen, und ihn, nachdem er fid) am Morgen darauf 
„im Gefaͤngniſſe befindet, diefe irrige Neue fühlen, welche er bey foeiner 

„Gelegenheit haben ſollte. In Beziehung auf diefen Umſtand, fahre: 
„ich in der Vorrede fo, fort: die Angſt, die ſich bier ausdruͤcket, und 
„der wechjelsweife Schmerz zwiſchen einem einzigen Kinde‘ und einem 
zaͤrtlichen Vater in diefem Janımer, verftoflen vielleicht wider die Re⸗ 
„geln des Luftipiels; aber ich bin gewiß, fie befolgen die Regeln der 

„Moral. Und ivenn Stellen von diefer Art auf der Bühne Beyfall 

„finden, fo iſt es hohe Zeit, dag wir von diefen Bildern , für mel; 

„en uns die Neligion unjers Landes mit Schrecken zittern lehret, 

„nicht mehr Gelegenheiten zum Scherze hernehmen. Allein Ihro 
WMaojeſtaͤt haben ihr Augenmerk auf das Theater gerichtet, und. wir 

„dürfen von Dero gnaͤdigen Einfluß auf: die Muſen hoffen, daß der‘ 
„Wis von- feiner Abtruͤnnigkeit zurückkehren, und zum Beſten der 

„Tugend anfgemungert, dem Laſter das fröliche Kleid, in welchen es 

„zu lange erſch⸗ iſt, herunterreiſſen, und ihm ſeinen natuͤrlichen 

„Anzug der &-, "M, der Verachtung und Schande ‚anlegen wird. 


‚» 


PR | 
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Schwaͤtzer herauszugeben (i). Dieſe vortrefliche Wochen⸗ 
ſhrift unternahm er gemeinſchaftlich mit De, Swiften 8). 
So⸗ 


10) Der erfiere Bogen iſt datiret: Dienitags den 12 April dieſes Jahres. 


„Ich befenne ed, Sir, daß ich nicht fagen kann, was fuͤr einen Be⸗ 
„weis, daß ich der bifchöflichen Kirche zugethan ſey, fie von mir vers 
„langen: wuͤrden, allein ich glaube, idy habe mich ats einen folchen bes 
wieſen; fogar in eitter folchen Kleinigkeit, wie eine Comoͤdie ift. 
And als comifcher Dichter betrachtet, bin ich ein Märtyrer und Bes 
zförderer der Kirche geworden; denn diefes Stück wurde wegen feines 
* Inhalts verworfen. i 


m Er fieng gemeinfchaftlilb mit Dr. 'Swiften den Schwaͤ⸗ 
ber an, Dies berichtet unfer Verfaſſer, gleich anfangs in der Zueis ' 
ſchrift vor den beyden erfien Bänden, in folgenden Worten: „Ein 
ei £ von diefer Art mill fonft Zeit. haben, che es bey der Weit be: 
ne wird; es trug fich aber glücklicher Weife zu, daß Furz vorher, 
ich mich zu diejem Unternehmen entichloffen hatte, ein gewiſſer 
err Prophezeyungen, und noch zwo oder drey andre kleine Schrifs 
f, in meinem Namen gefchrieben hatte, wodurch es in allen Gegen: 
„dei Earopens beruͤhmt wurde, und wegen ſeiner unnachahmlichen 
aftigkeit und Laune einen ſo hohen Grad von Ehre erlangete, 
he? nur möglich war., Auf diefe Stelle vermweifer er in einer andern 
in der Vorrede zum vierten Bande, wo, er, zu Folge feines Verſpre⸗ 
ne, in dem leiten Blatte des Schwaͤtzers eine Nachricht von den 
tbeitern.an dieſem Werke zu geben, ſich folgender Worte bedienet. 
ch Habe in der Zueignungsfchrift zu dem erften Bande Dr. Swifz 
sen meiner Dan abgeftattet, deſſen anmuthige Schriften unter dem Na⸗ 
men Bickerſtaff bey der Stadt eine Neigung gegen Altes dasjenige rege 
or was untereben dieſem Namen erſcheinen würde. Ich muß and 
n, DAB gleich bey meinem erſten Anfange dieſes Werks, die Ge: 
t mit diefem angenehmen Herrn, vertraut umzugehen, ſeine 
—— vortheilhaft machte fuͤr einen, deſſen Einbildungskraft ſich 
mit gemeinen, und alltaͤglichen Gegenſtaͤnden beſchaͤftigte, ob 
efhon. * genoͤthiget war; ſelbige auf eine neue und ungebrauch⸗ 
de zu behandeln. Seine Verſe auf den Platzregen in 
ei Stade. und die Beſchreibung des Morgens find Deivcife 
gluͤcklichen Genies, welches bey Gelegenheiten, die für cine ges 
sMeine-Erfindung fo unfenchtbat waren, folche anmuthige Bilder vege 
Eonntes, : Wer dieſe Dankfagungen mit denen vergleicher, 
die er Herr Addifonen abftattet, wird fehen, dag bey der erfiern bios 
ein Paar geringe jugendliche Beſchreibungen, wo, wie Herr Pope, an: 
merkt, getaͤndelte —— die — des Sinnzeichen 
- BR vertre⸗ 
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Sowohl die allgemeine MNutzbarkeit des Plans, als auch die 
unnachahmliche faune und tebhaftigfeit, welche ſich die ganze 
Ausführung hindurch in völliger Stärfe erhielt, fand allges 
meinen N und — ). Indem - fein 

uhm 


vertreten, als Beyſpiele angefuͤhret ſind; da hingegen fi) diefe durch 
die erhabenften und-wichtigften Materien im ganzen Werke, durch Abs 
handlungen uͤber die Unſterblichkeit der Seele zc. vor jenem unterfchei: 
den. Sa, als ob diefes nicht hinlaͤnglich wäre Dr. Swifts Ver; 
dienft an dem Schwäker zu verdunkein, ſo erkläret er fich ſogar, dag 
er glaube „die fehönften witzigen und lebhaften Stellen in den Kickers 
- „ftaffifchen Arbeiten hätte er Herr Addiſonen zu verdanfen (14). 

Allein wir werden dieſes Betragen gegen feinen ehemaligen Freund, Dr 
Swiften leicht erklären Eönnen, wenn wir ung eritinern, daß "nicht 
nur der Unterſucher (the Examiner). fondern auch der Republika; 
nifche Unterfucher (the. Whig Examiner) von Herr Addiſo⸗ 
nen (15) und der Miſchmaſch, an welchen unfer Verfaſſer mit 
Antheil hatte (16), einige Zeit vor dem legten Blatte dis Schwaͤtzere 
waren angefangen worden, und inſonderheit, ehe die Vorrede zu dem 
letzten Bande dieſes Werks gefchrießen war; deſſen nicht zu gedenken, 
daß die Zufihrift, des erften Bandes an Herr Mainwaring dem — 
leger des Miſchmaſches gerichtet iſt. 


M) Beyfall und Bewunderung. Die Hauptabſicht dieſe⸗ 
Wochenblatts, ſaget uns Sir Richard (17), war die falſchen Kunft: | 
griffe des Lebens zu erklären, ber Verſchlagenheit, der Eitelkeit und 
Prahlerey die Larve abzuziehen, und eine allgemeine Einfalt in unjes 
rer Kleidung , unfern Gefprächen, und Betragen zu empfehlen, Weis 
ter hatte man nichts zur Abſicht, fo lange Dr, Swift mit daran arbeitete 
und die Blätter Überfchrirten auch den. Plan nicht, welcher in dem 
erften Blatte nach feinen verfchiedenen. Aeften: vertheilet worden, bis, 
zu der Veränderung des Minifterii, wo Herr Addifon Zeit gewann. 
ſich ernftlicher damit einzulaflen j.dew:' es zu einer wichtigern Arbeit 
machte, als es unfers Verfaſſers eigene Abficht getvefen tar. 

Ton des gemeinen Lebens; welchen ſie vorher niemals uͤberſchritten hat⸗ 
ten, wurde big zu dem hohen Stile erhoben, und diefe Materien wutz 
den mit aller der. Zierlichfeit , Reinigkeit, und Nichtigkeit , die fie ver⸗ 
dienten, abgehandelt. Allein nun war die Unverleglichkeit des 
Plans ein wenig geftöret. Zu gleicher Zeit nahm man die Verändes 
‚ Kung 
(14) Das letzte Blatt vom Schwater. (15) Man ſehe unter Priors 
Attieul in der Noete Y. (16) Man ſehe bie Anmertuns * 
(17) In der Zusiguungsfehrife des erſten Bandes. 
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Ruhm dadurch vollkommen befeſtiget wurde, und das ganze 
Werk hindurch dauerte, wurde er Commiſſarius bey dem 
Muͤnzamte im Jahre 1710. Bey Veraͤnderung des Mi⸗ 
uiſterii in eben dieſem Jahre, trat er auf des Herzogs 
PS von 
tung des Minifterii in der Veränderung des Schwaͤtzers gewahr, 
and tadelte foldhes. Die Spötterey wegen Herr Hoadly (jetzigen Bis 
fund von Winchefter) war zu beiffend, als daß fie mıt dem Verhal⸗ 


tn gepaffer Hätte, welches in den beyden erften Bänden war verfpros - 


qen und beobachtet worden, als worinnen die liebenswürdigen Tas 
Imteiin den Charactern von Atterburyn und Smallriogen ohne alle 

he'beleidigenden Anzäglichkeiten entworfen find. _ Allein unfer Ber» 
Ber soft (nach der. oben gedachten Veränderung) daß er nicht 
leigenug waͤre, feine Gedanken in Staatsfahen zu bergen (18). 





























"Seite gefeget wurden, fo murde das groffe Vergnügen, welches er 
dicht allein ſelbſt empfand, fondern auch andern gewaͤhrte, indem er die 
ürnctere Des. häuslichen Lebens fchilderte, und diejenigen Theile defe 
en, weiche am wenigften bemerft werden, auf einer angenehmen 
Skiteizeinete, und die Duelle der Eitelkeit und Stosfprehung aufs 
le; mebft feiner rühmlichen Bemuͤhung, die verderbliche Brut der. 
ler und Duellanten auszurotten, mit fo vielen Vortheile für den 
Berfäfer aufgenommen, daß, wie er ſelbſt anmerket, fchwerlid unter 
Hein Nrame, der ſich duch Macht, Wis, Schönheit, Tapferkeit, 
ober Klugheit vor andern ausnahm, zu finden wor, der nicht auf dies 
Verk pränumerivet hätte. 


Üs die Dill wegen des Verbots der Duelle in das Parlement gez 
acht wurde, ſo ergrif Sir Richard dieſen Vorfall, feinem Eifer wi⸗ 
der die 2 uellanten- Nachdruck zu geben, und bekam dadurch zugleich 
eine" bequeme Gelegenheit, einem feiner Correſpondenten in dem 
Shwäner , den er damals nicht Fannte, Gerechtigkeit widerfahren 
a läffen. Indem er von diefer Bill im Jahr 1720 ſpricht, faget er: 
ih kann mir ſchwerlich eine Löblichere Handlung vorſtellen, als went 
jemand feinen Abſcheu für einem folchen Mrodenverbrechen (wie dag 
Önellicen) ‚ welches Tummheit, Feigherzigkeit, und Ungedult über 
en: Borwurf der Narren, über vernünftige Männer gebracht hat, 

Öfentlidy'zu erkennen giebt. Dieſes Bezeigen kann nun von einer 

wahren und unerihrodenen Herzhaftigkeit herruͤhren, und ich kann 
| Ra IT „nicht 
(18) Der Unterſucher (the Fxaminer) hatte den Schwaͤtzer angegriffen 
in dem Blatte vom 28. September, 1710. No,,230, Dir Schwä: 
Ber antwortete barauf 239. 


deboch wie die Poetiſchen Sachen faſt immer, obgleich nicht gaͤnzlich, 
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‘von Marlboroughs Seite, der etliche Jahre in guter 
Freundſchaft mir ipm geftanden hat. Und nachdem der 
Herzog im Jahre 1711. alle feine Aemter niedergelegt hatte, 
richtete Here Steele ein Danffagungsfchreiben an ihn, für 
die Dienfte, die er feinem Baterlande ertiefen hatte, Ohn⸗ 
erachtet num unfer Berfaffer feine Bedienung bey dem 
Muͤnzweſen unter det neuen Regierung noch behielt, fo uns 
terließ er es doch, fich mit feiner Feder über Politiſche Mas 
.terien auszufaffen: Allein da er fich fefter mic Herrn Addi⸗ 
fon verband, gab er den Schmwäger auf (F), und arbeitete 
nachher, vornehmlich unter dem Benftande diefes ſtandhaf—⸗ 


ten Freundes, nach eben dem ‘Plane, unter dem Titel des 
" Zu⸗ 


(8) Das letzte Blatt it datirt Dienfitags am 2. Jenner 1710 “In 


„nicht anders, als eine grofle Hochachtung für etnen edlen Juͤngling haben, 
„der dem Pubfico feine Beyſtimmung und feinen Beyfall gegen dieſes 
»»Ö:cfeß erkläret, indem er faget: Daß er, trog der berrfchenden 
„Moͤde, mehr triumphikete, ein Secundant zu feyn, Mord 
„zu verhindern, als er wuͤrde triumphiret haben, wenn er 
„venfelben befördert hätte. Kine fo edelmüthige Sprache fonnte 
„nur aus einem Herzen Eommen;,, das alle Zurückhaltung der. Falſch⸗ 
‚heit zu gefallen, und die Wahrheit zu beleidigen, verachtet. Diefes 
„war eine wahre Gröffe der Seele, und der Mann, der es fagte, 
»stonnte eg unmöglich feinetwegen thun, fondern mufte ſich eines hin: 
„länglihen Muths zu feiner eigerren Vertheidigung bewußt ſeyn, dA 
ser noch bey feinem Leben andere Mannsperfonen mit fo vieler Red: 
„lichkeit von der Nothwendigkeit, Verachtung zu ertragen, oder eine 
„gottlofe That zu begehen, logreiffen Eonnte., Die Seele nähert ſich 
»sgemeiniglich mit einem immer gleichem Schritte ihrer Neife, und 
„diefer Herr, der in einem Alter von 16 Jahren, ſolche muntere Ges 
„mälde von dem falichen und niedrigen Ehrgeize Kleiner Geifter macht, 
„wie Herr Fuller gethan hat, dem wir, nebſt verſchiedenen andern vor 
„ereflichen Stücken, den geosfprecherifchen Schwäger zu dam 
„een haben, ein folcher, fage ich, koͤnnte, wenn er ſich in der öffent 
Zlichen Geſellſchaft zeigete, leicht in feinem vier und zwanzigſten Jahr zur 
»erhabenften Stärke der Seele gelangen. Derjenige Geift, meldet 
»Vorurtheilen entgegen arbeitet, und der Vernunft folget , reifet an 
»feinen Fähigkeiten, und nimmt an feinen Talenten zu gleicher 
»Zeit zu (19). | 
(19) The Theatre N. 26. den agten Merz 1710, 
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zuſchauers (I1). Dieſe Wochenſchrift wurde mit eben fo 
vielem Beyfalle, als die vorige aufgenommen, welches ihn 
aufmunterte, vor Endigung derſelben, nad) eben dem Ents 
nurfe unter dem Character des Aufſehers fortjuarbeiten. 
Diefer wurde zu Anfange des Jahres 1713 (W) angefangen, 
und im Dctober eben diefes Jahres wieder gefchloffen. Allein 
inder Ausführung deffelben nahmen feine Gedanken eine ftärs 
fere Wendung zu Staatsangelegenheiten (9), er ließ fich mit 
mehrerer Hige wider das Mtinifterium aus, und weil er enteo 
(hloffen war , feine Abfichten dadurch durchzufegen, daß er. 
fih einen Sig im Unterhaufe verfchaffete,,. fo räumete er un« 
verzäglich alle Hinderniffe dagegen aus dem Wege. Aus 
dem Grunde war er darauf bedacht, einer gezwungenen Abs 
dankung von feinem Poften bey dem Miünzamte zuvorzufoms 


men, und fegete ihn daher bey guter Zeit vor dem Grafen | 


ton Oxford freywillig nieder N); zu glekher Zeit gab er 


: auch 
() Diefe Wochenschrift fing am, am 1. März ızrosıı. Sie wurde 
ununterbrochen fortgeiegt bis den 4. Chriſtmonats 1712. es eine Ieile 
ausgelegt wurde, (m) Der Zufhauer war unterbrochen geme- 
fen, wurde aber am 8 Junius 1714 wieder angefangen, und dauerte 
Ins den 20. Chriſtmonats in diefem Jahre, (m) Bey dieler 
ER giengen Herr Congrere und Pope als Mitarbeis 
er al. 
N) Vor dem Brafen von Öıford nieder, "Der. Brief war in 
Iolgenden Ausdrücen abgefaßt, und der ausnehmende Stil deffelben 
wird die Aufmerffamfeit des Lejers beym durchleſen belohnen. 


„An Ihro KHochgebohren den Lord Erzfhaßmafter 
von ©ros : Brittannien | er 
2 Bleonesbury⸗ Plats 

am 4. Sjunius 1713. 
My Lord ,, 

Ich nehme mir. die Freyheit Ew. Gnaden mit der Nachricht ber 
„ſhwerlich zu feyn, daß ich fo ehrgeizig bin, im dem folgenden Parlas 
„Mente mit zu dienen, und bitte daher unterthänig, Diefelben wollen 
‚Meine Refignation auf meinen Dienft, als Commiſſaͤr bey dem Münzs 
„weſen annehmen. - 

„Ich würde dieſes eher gethan haben, weil ich aber!hörete, daß die 
emmißion beftätiget worden, ohme daß meines Namens wäre ge: 
„dacht worden, fo wollte ich mich nicht der Vermeſſenheit ſchuldig machen, 

„e wa; 
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Nauch eirie Penfion auf, die ihm bisher von der Königin‘, als 


einem, der unter bem legten Prinzen George von Daͤne⸗ 
| | = mark 


„etwas abzugeben, was ich nicht behalten koͤnnte. Allein, da ich ver⸗ 
„nommen habe, daß dieſem ſeit der Zeit widerſprochen worden (20), 
„ſo ſehe ich mich genoͤthiget, es aufzugeben, wie ich es durch gegen⸗ 
„waͤrtiges Schreiben in aller Unterthaͤnigkeit thue. Erlauben Sie mir, 
„bey der Gelegenheit, etwas, wegen meines legten Verhaltens in Abfiche 
„auf die legtern regierenden Herren, zu fagen, und Sie zu verfihern, 
„daß alles, was ich jemals gethan , gefagt oder. gefchrieben habe, von 
„feiner andern Teiebfeder,, als meiner Liebe zu dem, was ich für 
„Wahrheit halte, hergefommen if. Denn blos meines eigenen Zus 
„‚ftandes wegen, konnte ich niemanden lieber in der Regierung tolins 
„Iden, als Sie, da Sie denen, welche Ihre Untergeordneten wers 
„den, mit einer fo groſſen Mildigkeit des Herzens geneigt find, als 
„ich noch nie an jemanden gefehen habe. Als ich die Ehre eines furs 
„zen Umgangs mit Ihnen genoß, hatten Sie nicht nur die Gnade, 
„mir zu erfennen'zu geben, daß ich in diefem Dienfte bleiben folkte, 
„ſondern festen auch noch Hinzu, wenn ich Ihnen einen einträglichern, 
„welcher mir zuträglicher feyn. würde, nennen Eönnte, fo wollten ie 
„mir dazu behälflich ſeyn. Ich bin jegt im Begriffe alle beſondere Abs 
“„hängigfeit von Ew. Gnaden zu verlaffen, und will Shnen mit der 
„Freymuͤthigkeit eines unpartheyifchen Mannes fagen, daß es einem 
„Kopfe , welcher zu denfen gewohnt ift, und tepublicaniiche Geſin⸗ 
„nungen hat, unmoͤglich ift, nicht zu zittern, wenn er fein Vaterland 
„in dem gegenwärtigen Zuftande, in den Händen eines fü unternehs 
„menden Geiftes, ſiehet, wie der Ihrige ift; wofern fich etivan Vor⸗ 
„faͤlle eräugen follten , die Ihre eigene Sicherheit, und das, was ehr. 
„geizige Lente Gräfe nennen, gegen das allgemeite Gute auf die 
„age legeten. Alles das unfrige hänge bey einer folchen Verfuchung 
„von Ihrer Wahl ab, Sch thue herzliche und Heiffe Wünfche Ihrent⸗ 
„wegen zum Himmel, daß er alle dergleichen Gefahren von Ihnen 
„abwenden wolle, Sch danfe Ew. Gnaden für die Achtung und Uns” 
„terfcheidung, welche Sie mir zu verfchiedenen malen haben wieders 
„fahren laffen, und wünfche Ihnen, nebft der Mohlfarth unfers Was 
„terlandes, alle erfinnliche Slückfeligfeit und alles Wohlſeyn. Thei⸗ 
„ten Sie, My Lord, Ihr gutes Olüf, mit wen Sie wollen ;fo 
„lange es dauert, wird es Ihnen nicht, an Freunden fehlen; wofern 
„Ihnen aber ein widriger Tag begegnet, und ich ihn erlebe, fo follen 
. | | „Sie 
(20) Diefer Ausdruck ſcheint zu verrathen, daß der Entichluß ihn ahzu⸗ 
danken, wegen der Vermuthung feiner Aufnahme in das Parlament, 
— er ſelbſt genoͤthiget wurde, zu reſigniren, ſey aufgeſchoben 

I» 
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mark O) gedienet hatte, war ausgezahlet worden. Als die⸗ 
ſes geſchehen war, ſchrieb er das berufene Blatt ein Aufſehet 

— * Ri " jiber 


„Sie finden, daß ich mid) verpflichtet halte, Ihr Freund und Vers 
„theidiger zu ſeyn. Dieß heißt in einem ganz ungewöhnlichen Tone 
„von einen Privatmanne mit dem Vornehmften einer Nation gefpros 
„hen; allein wenig zu verlangen, erhebt jemandes Zuftand zu einer 
„gleichen Höhe mit denen, welchen ein groſſer Theilmangelt. Indeſſen 
„bitte ich Ew. Gnaden um Verzeihung und bin mit groſſer Ehr⸗ 


„erbietung 
5 „My Lord 
„Ew. Gnaden gehorfamfter, * 
| „und unterthäniger Diener 

| | 0 „Richard Steele. 
Bir fehen, daß unfer Verfaffer die Abficht ihn abzjüdanfen ‚erwähnt, 
melhes er fchon lange vorher zu Eefürchten Urſache hatte; denn er hatte 
diefen Miniſter fihon öfters unter erborgten Namen (21), und fons 
deli in dem Mifchmafche angegriffen, wo die luſtige Erzählung 
von dem Balle zu Wapping, unter der 25ſten Numer, von ihm 
war gefchrieben worden (22). Ä | ” 


9) Er gab feine Penfion, die ibm ze. Da ber Unterfürcher 
(Examinator). einen Verſuch machte, ihn in der Hitze des Undanks 
zu beſchuldigen, fo verfchaffete ihm dieſer Schritt, Ealtes Wafler diefes 
Feuer auszulöfchen. Es ift ziemlich unterhaltend, den. Contraft in 
den Worten eines jeden Gegners zu zeigen: „Ich glaube, „, fagt dee 
Unterfuchber (Examiner) (23) indem er von dem Auffeher redet, der das 
mals herauegefommen. war, „ich möchte alle Volker in der Melt, 
„und alle Geſchichten d.efer Nation auffordern, uns ein fo offenbareg 
„Denfpiel, als wir vor uns haben, aufzuweiſen, nemlich wo jemals 
„ein Unterthan, ja fo gar einer, ‚ver in Befoldinig ftehee und, unges 
„achtet feines vorhergehenden übeln Verhaltens, ‚mit einem anfehnlis 
„hen Amte in der Regierung begünftige wird, feinem Seuverain auf 
„eine ſolche Weiſe wie der Auffeher der Perfon der Königin begegnet 
„sat, und ungeftraft geblieben iſt. Wofern die Gnade der Königin 
„groß genug iſt, fo einem Mann das Lehen zu ſchenken; wofern 
„Ihro Majeftät es zu gering achtet, die Beleidigung eines folchen vers 
„worfenen Boͤſewichts zu rächen, um deftomehr follte fie ein jeder Un⸗ 
„terthan rächen, und feine Pflicht und Ehrerbietung gegen feine Cours 

„verais 
2ı che die Anmerkung MW). 22) Life of Arrbur Maim 

i Deren 2 193. “ | (2) In ben latie —* sten Auguſt 1713, 
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über die Schleifung ter Feftung Dünkiechen, welches am 


7. Auguſt 1713 ausgegeben wurde, und da fich das Parler - 


ment den Tag darauf zertrennet hatte, fo folgeten bald auf. 


den Auffeber verfchiedene andere higige Schriften wider die 


Regierung )). Als Herr Steele bey ver neuen Parlementss 


„verainin dadurch beweiſen, daß er den wahren Namen und das Ans 


„denken eines Menfchen unter die Fuͤſſe träte, der Vermegenheit ges 


„uug hat, feine Behertſcherin in: einer gedruckten, und eben desiwes 
„zen, aͤrgerlichen Schandſchrift anzugreifen, und undanfdar genug 


„seyn kann, diefes zu thun, indem er ihr, Brod iffet.,,. Auf diefe 


fehr Hisige Beſchuldigung giebt unfer Verfaſſer folgende kalte Antwort: 
' „Der Linterfücher, faget er, befchuldiget mich der Undankbarkeit, 
„als hätte ich wirklich in Beſoldung geftanden, da ich den Brief an 
sden Auffeher fihrieb; er hat fich aber im dieſem Umftande geirret; 
„denn ich hatte nicht nur auf mein Amt in dem Münzmwefen, fondern 
„auch auf meine Penſion, die ich wegen meiner Dienite bey Sr. letz⸗ 
„ren Königlichen Hoheit bekommen , und die Ihro Majeftät gnaͤdigſt 
„gerubeten, gegen alle Bedienten diefes vortreflihen Ptinzen fortzuſe⸗ 
„een, Verzicht gethan. Ich begab mich alles defien, was ich fo glück: 
„lich war, von Ihro Majeſtaͤt Gütigkeit und Gewogenheit zu geniefs 
„fen, eheich es wagen wollte, etwas zu fehreiben, welches eine folche of⸗ 
„fenbare Lehre für diejenigen war, welde in iheen Dienften ſtun⸗ 
„den (24. | 

PB) Verfchiedene andere Schriften wider die Negierung. 
In dem Auffeher vom 7. Auguft 1713. hat unfer Verfaſſer zwey⸗ 
mal gefagt: Die Englifche Nation erwartet die unversügliche 
Schleifung von er (The Britifh nation expect the im- 
mediate demolition of Dunkirk) und an einem zten Drte bittet 
Herr Ironſide es noch einmal zu twiederholen, daß die Engliſche 
Nation die unversügliche Schleifung von Dünfirchen erwarte: 
Worauf in wenig Tagen im Drucke erfchien, die Ehre und Vor⸗ 


rechte Ihrer Majeſtaͤt der Königin, gerettet und vertbeidiget ' 


wider die unerhörte Srechheit des Verfaflers von dem Auf: 
feber. In einem Briefe von einem Landwhig an Kerr Stee⸗ 
len. Da der Berfaffer deffelben auf die erfigedachte Stelle des Aufs 
fehers kommt, fo ruft er aus: „Siehe, wie der niederträchtige Bube 
„der beften Souverainin, ber beften Gebieterin gegen ihn, deren 
„Brod er gegeffen, und die ihn noch vor dem Gefängniffe geſchuͤtzet hat, 


(24) Importance of Dunkirk conhdered, p. 61, 68. in Steele’s Political 


Works, 
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verſammlung als ein Mitglied für ven Flecken Stockbridge 
in Dorſetshire zuruͤckkam, fo nahm er ſolcher Geſtalt ſei⸗ 
nen Sig im Unterhauſe, wurde aber in wenig Tagen dar—⸗ 


O 2 | nach 


„begegnet. Lies es noch einmal. Gieb es aufgut Englifch, fagete 
„einer von meinen Machbaren zu mit, frifch, made es aufs Wefte, 
„Denn fiefet er, wie-folget, die Engliſche Nation erwartet (ex- _ 
„pet? ꝛc. und nocheinmal, die Engliſche Nation erwartet die 
„unverzüugliche Schleifung von Dünkirchen. Und zum drit: 
„tenmale, Die Engliſche Nation erwartet es. — Ich würde mid) 
„Eurer gern angenommen haben , daß diefee nicht fo zu verftehen waͤre, 
‚ „ls 0b es zu ihrer Königin geſagt fey, oder auf fie ziele, aber es wollte 
„nichts Helfen ‚. und fie dachten mich aus. Kommt, faget mein Nach⸗ 
„sr, wenn he es nicht koͤnnet überfegen, fo will ih es für Euch 
„un: die Engliſche Nation erwartet die unverzügliche 
„Schleifung von Dünfirchen. Wir alle wiffen, daß Ihre Mas 
„eſuͤt Dünkiechen im Befig hat, und ob ſchon das Werk durd) die 
„seansofen foll ausgerichter werden, fo haben doch Ihre Majeftäc 
„sen Tag zu beſtimmen. Nun, faget er, lies die Worte, was wol: 
„len fie anders als diefes fagen: Sehen Sie zu Madame, daß 
„Ito Majeftät beftens dafuͤr ſorgen, damit Dünfirchen ges 
»fhleifet werde, oder ſonſt ic. und noch einmal, Madame 
„wir erwarten es, und wir wollen es Ihnen nur fagen, daß 
„wie erwarten, daß Dünkirchen gefchleift werde, und dieß 
„unverzuͤglich. Gerade fo redet ein gebieterifcher Herr, einer Plans 
„tage in Barbados mit feinem Negern Eclaven. Herr Dr. Kerl, 
„ich erwarte es, daß diefer Zucker gemablen fey; und ſieh zu, 
„daß es den Augenblick gethan werde. Es iſt genug, Daß 
ich dit fage, ich erwarte es, oder fonft ac. und denn bebr er 
„ſeinen Stock wider ihm auf.,, Diefes Stüd des Auffehers 
hurde twieder aufgelegt, nebft der Wichtigkeit von Duͤnkirchen, 
achtet in einer Verrheidigung-des Auflehers, in einem 
briefe an den Ammann von Stodbridge, toeldjes mit der fols 
enden Erzaͤhlung fchließt , ftatt einer Antwort auf das, was fein Gegs 
ur geſagt hatte: „Wenn ic) von groffen Dingen einen ſchnellen 
lledergang auf Eleine Dinge machen dürfte, fo wuͤrde ich bey dieſer 
»Belegenheit eines kleinen Umſtandes gedenken, der dem legten Könige 
„Wilhelm begegnete. Er hatte einen Seanzofen ‚welcher die Auf⸗ 
„acht ber die Jagdhunde hatte, umd deffen Bediennng auch darinnen: 
„fund, daß er dem Könige allemal die Flinte laden und überreichen. 
Mufte, Dieſer Bediente vergaß einmal Kugeln mit auf die Jagd zu. 
"Nehmen, weil er es aber nicht für rathſam hielt, einem fo hitzigen 
% „Manne 
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nach wegen verfchiedener aufrührifeher und aͤrgerlicher 
Schriften, wieder daraus geftoflen, wie er wirflich von dem 


Berfaffer eines Periodifchen Blattes, . der Unterſucher 
(the Examiner) 2) betitelt, war vorher gewarnet worden, 
. | Gieich 


„Manne, und einem fo groſſen Liehhaber von der Jagd, wie der 
„König war, feinen Fehler willen zu laffen, fo gab er demſelben die 
„Flinte blos mit Pulver geladen. Da nun der König fehl ſchoß, fo 
„fund der unverfchämte Schurfe da und machte viel Redens, bewun⸗ 
„derte und lobete des Königs Geſchicklichkeit im Schieffen, hob vers 
„wunderungsvoll die Hände auf, und fagete; Er hätte in, feinem 
„garizen Keben Seine Majeſtaͤt noch nicht fehlen fehen.: Dies 
„‚ier Umftand war feine Art von Beweis für fie (die nachher des Kerls 
„Bosheit entdeckten) swider des Königs. Ruhm, daß er ein ſcharfes Ge⸗ 
„ſicht habe und ſehr gut ſchieſſen Eönne. ‚, | 
Yuf diefes Stück folgete der Engländer, ein Wochenblatt, welches 
dreymal in der Woche ausgegeben wurde, und worunter das erfte den 
8. Dctober 1713. datirt ift. Indem diefe Schrift noch fortgieng, kam 
heraus die Criſis, oder ein Gefpräch, worinnen die Alteften 
Urkunden, die gerechten Urſachen der letzten Veränderung, 
und die verfchiedenen Veränderungen der Krone, nebft erlis 
chen bieber gehörigen Anmerfungen über einen Papiftifchen 
Thronfolger, vorgeftellet werden. Unſer Verfaffer fagt (25) 
daß ihm der Plan zu diefer Schrift, zuerft in einem zufälligen Ge— 
fpräche, bey dem Beſuche eines feiner Freunde des Herrn More aus 
dem Inner» Temple, einee in den Gefeken und Gebräuchen diefes 
Königreichs vollfommen erfahrnen Mannes, fey an die Hand gegeben 
worden. Diefer Herr nöthigte ihn ebenfalls zu dem Unternehmen, 
und machte dabey die Anmerkung, daßer Herr Steelen, wegen der - 
gütigen Aufnahme feiner Werke bey der Welt, für geſchickter hielte, als 
irgend einen Privatmann in Engelland, dieſes Uebel (die Abneigung 
gegen das Haus Hannover) zu heilen; daß alfo am Ende der Schluß 
gemacht wurde, fie wollten beyde gemeinfchaftlid an dem Buche ars 
beiten, und der Profit, welcher aus dem Verkaufe defjelben kaͤme, mit 
einander gleich theilen. | 
A) Wie erivon dem Verfafler eines Periodifchen Blattes 

der Unterfucherzc. Die Warnung murde in dem Unterfucher,, noch 
vor ſeiner Wahl, in folgenden Worten befannt gemacht. „Dieſer 
„Mann (Steele) war der Whigs nie fo merth, als feitdem er fie 
„wiffen ließ, daß er ficd) wage, die Königin anzugreifen. Diefes Hat 
| ie I ya ag 3 „ihn 

(35) Zu feiner Schutzſchrift ©. 301. 302. 
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Gleich nach feiner Ausftoffuhg aus dem Parlemente machte 
3 er 


„ihn zu ihrem Günftlinge gemacht , und einer von ihren Schriftftellern 
„hat bereits einen abgefchmacten Panegyrieus desivegen auf ihn ges 
„macht; indeflen daß ein anderer damit prablet, daß fie ihn zu der 
„nähften Parlementsverfammlung wählen wollen, damit er da 
„eine Schmähnngen vollends ausführen, und zu der Ehre gelangen 
„eann, die einem andern von ihren ſtolzen Anführern ſchon wider⸗ 
„fahren ift, aus dem Parlemente gefteifen zu mwerden.„ Die bier 
angezeigte Perſon war der berühmte Herr Walpole, und man. hat 
Urfache zu glauben, daß ſich unfer Verfaffer, (wie etliche andere nad) 
ihm) (25) fogar um diefe Ehre beeifert habe, Gleich nach feiner 
Wahl zu Stodbridge fieng er den Engländer an, und ließ die 
Erifis, welche ihm zu diefer Ehre verhalf, in Druf gehen. Er jcheint 
bey Verfertigung diefer legten Schrift fehr forgfältig gemwefen zu feyn, 
daß er ſich Feine fchtwerere Strafen zuziehen möchte. „Als die Erifis, 
vſagt er, gemeinfchaftlich mit diefem Keren (More) gefhrieben war, 
„io wollte ich, der ich dafuͤr in alfen ftehen mufte, es nicht auf mein 
„rtheil allein ankommen laſſen: daher Tiek ich fie drucken, und 
„gab ein Erempiar davon Herr Addifon, ein aridered Herrn Lehmara, 
„ein anderes Heren Minfchull, und noch ein anderes Kern Hoad⸗ 
»ly aufzuheben. Aus dieſen verbefferten Spemplaren ward die Erifis 
„das, was fie iſt. Da ich es für meine Pflicht hielt, fo danke id) Gott, 
»daß ich weiter Eeine Abſicht dabey in Anfehung meiner felbft Hatte, als daß 
aich es auf eine rechtmaͤßige und fügliche Weiſe thun möchte, und daß ich 
auch eine fo ruͤhmliche Sache durch meine Unbedachtſamkeit, oder zu wes 
„nige Meberlegung nicht entehren möchte. Ich war Willens die Frage 
„wegen der Thronfolge auf meine eigene Gefahr zu ‚übernehmen. » 
As das Parlement zufammen kam, und zwey oder drey Herren Sir 
Thomas Aammern zum Sprecher im Unterhaufe vorgefchlagen 
hatten, fo wagete es Herr Steele, in folgenden Worten zu erklären, 
daß er eben fo gute Sefinnungen von diefem Herrn hätte. „Bey Ense 
„digung der lefsten Parlementsverfammlung geruheten Seine Majes 
uftät gnaͤdigſt von ihrem Throne zu erklären, daß die letzt verworfene 
„Handlungsbill zwiſchen Großbrittannien und Frankreich diefem 
Haufe follte angetragen werden, Diefe. Erklärung geſchah ficherlich 
deswegen, damit ein jeder Herr, der die Ehre haben follte, wieder 
„hieher zu kommen, ſich Meifter von diefer wichtigen Frage machen 
„möchte, Es ift demonftratiwifch gewiß, daß es einer der fhädlichften 
„Derträge war, und keiner kann ein gröffer Werdienft gegen * 

— he Ä | „Haus 


(26) Sonderlich Herr Poltnay, jegiger Graf von Bath. Agemeine Ge: 
Khichte von England. u on 
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er einen Vorſchlag bekannt, daß er Willens wäre, die Ges 
| ſchichte 
„Haus haben, als er, durch deſſen Gewicht und Anſehen dieſe ver⸗ 
„derbliche Bill verworfen ward. Sch ſtehe auf, ihm Ehre zu erwei⸗ 
„fen, und unterfcheide mich dadurch, daß ich ihm fr diefen unſchaͤtz⸗ 
„baren Dienſt gegen fein Vaterland meing Stimme gebe, 
. »Der Lofer, fährt er fort, wird ſchwerlich begreifen können, wie 
ndiefe Rede aufgenommen wurde , auffer wenn er das Glück gehabt 
»hat, bey einem Hahnengefechte gewefen zu feyn, und den Triumph 
„und das Frohlocken gerehen zu haben, wenn der eine Kahn, deſſen 
„Fall gewifler Maaſſen einem Theile von der Gefellfhaft eintraͤglich 
sswar, getödtet worden. Ber Erwähnung der Handlungsbille, 
„hob fid) das Geſchrey an; da ich fie verderblich nannte, nahm es 
„zu, und bey den Worten, ibm Ehre zu erweifen, wurde es un⸗ 
sserträglich laut. „ Sn diefer Verfaflung des Unterhaufes am 12. 
März 1713, ward eine Kla;e bey demfelben angebracht wider gemiffe 
- Paragraphen in drey gedruckten Schriften ; der Engländer am Sonne 
‚abend. ‚dem 16. Jänner bis zum 19. diefes 17713. worinnen ein ges 
druckter Brief an den Engländer , mit Richard Steelens Unter 
ſchrift ſich befindet ;' eine andere, betitelt, die Erifis, wo es auf dem Titels 
blatte heißt: von Richard Steelen Esq.; und noch eine andre, der 
Engländer betitelt, als der Beſchluß von der Wochenſchrift diefes 
Namens, auf deren Titel eg ebenfalls ftände, von Richard Steele 
Esqu. twelche verfchiedene Paragraphen. enthielte, die zum Aufruhr 
xeizeten, Ihto Majeſtaͤt hoͤchlich beträfen, und ihre Adminiftratiom 
und Regierung richteten. Hierauf erhielt Here Steele Befchl zu er⸗ 
ſcheinen. Diefes that er auch Sonnabends den 1 zten und hoͤrete die 
‚ verfchiedenen Paragraphen, weswegen geilagt worden war, vorlefen, 
‚ worauf er aufftund und fich Friſt ausbat, feine Bertheidigung zu machen, 
welche ihn, nad) geoffen Streitigkeiten bis auf den Donnerftag alsden 
/ ten verwilliget wurde. In dien Streitigkeiten that der Audizer ars 
ley den Vorſchlag, daß man ihn folgenden Montag hören wollte. Man 
bat ung geiagt (27), daß Herr Steele in feiner Antwort an ihm, aug 
Verachiung'gegen feine Feinde, von denen «8, wie diefer Berfaffer faget, 
befannt war, daß fie firenge Presbpterianer geweſen waren, ob fie es gleich 
nunmehr mit der Bifchöflichen Kirche hielten, ihre heilige Miene angenoms 
menund gefagt habe, er geftiinde in Demuth und Zerknirſchung feis 
nes “Herzens, daß er ein groſſer Sünder wäre, und hoffe, daß Das 
Mitglied, welches zuletzt gefprochen hätte, und welches mit 
fo vielem Kechte wegen feinee eremplarifchen Froͤmmigkeit 
und Bottesfurcht berühmt wäre, die Ansabl feiner Uebertre⸗ 
tun⸗ 


(27) Boyer’s Annals of Queen Anne ad Ann, 1733. 
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tungen nicht wuͤrde wollen vermehren helfen, indem es ihn 
nöthigte, Den Sabbath des Herrn zn entheiligen, durch Abs 
fflung folcher profanen Schriften, die zu Finer Vertheidis 
gung dienen follten. Montags den ısten that Herr Steele, um 
feiner Vertheidigung zu Statten zu fommen, wie er fagt, den Vor⸗ 
fhlag; dag Ihrer Majeftät ein Bittſchreiben fullte überreicht werden, 
damit Sie geruhen möchten, Befehl zu geben, daß die verfchiedenen 
Zeichnungen von Ihro Majeftät Ingenieurs, und andern die die Aufs 
fiht bey der Demolition von Duͤnkirchen gehabt hätten, nebft allen 
Befehlen, und Inſtructionen, die desivegen ergangen waͤren, dem 
Partemente vorgelegt würden. Er wurde aber verworfen, und num 
fing Herr SSteele an, an feiner Sache zu verzweifeln. Donnerftags 
den ıgten, verlangte Herr Foley, der Ankläger, daß die beftimmte 
Sache diefen Tag möchte vor die Hand genommen werden. Dieſer 
Herr hatte bey der erften Streitigfeit angemerkt, daß die angezeigten 
Schriften hauptſaͤlich dahin abzieleten, einen guten Theil Englifcher 
Herren als Feinde ihres Waterlandes- und Jacobiten anzuſchwaͤrzen. 
Bey feinem Vorſtande wählete Herr Steele den Ort nahe bey dem Ge: 
tichtstiſche des Parlements, und gedenkt bey diefer Scene eines Lms 
fandes ‚ der ihm, wie er fagt, feinen Kummer fehr erleichtert hätte, 
nemlich daß er die Ehre hatte, zwiſchen Herrn Stanhope und Herrn 
Malpole (28) zu ſtehen, die ſich bereitwillig finden lieffen, Advocas 
tenftelfe bey ihm zu vertreten. Zugleich ftund ihm auch fein Freund 
Herr Addiſon, Abgeordneter für Mialmesbury, bey, der ihm fo 
nahe faß, daß er ihm bey: Gelegenheit  einhelfen Eonnte (29). Er 
fieng feine Wertheidigung mit der gemöhnlichen Vorrede an, daß er 
um Vergebung bat, wenn ihm etwann hier und da Fehler entwifchen 
ſollten, und nachdem er fich über die Mishandlungen des Unterſu⸗ 
ers, vom borigen Freytage beklagt hatte, fuhr er fort, die Wahr⸗ 
beit des Inhalts der- Paragraphen’, welche man als Verbrechen wider 
ihn angefähret hatte, ‘zu vertheidigen. Die etfte, in Nr. 46. des 
Engländers ſchließt ſich fo: „Ich geftehe es; ich habe nichts für die 
vFteyheit, die ich mir hier nehme‘, oder für die Schrift ,. welche ich 
„an das Licht gebe, zu fagen, als was der Paudkutfcher fagte, 
»da er aus feiner Landfutfche auf etliche Straffenräuber losbrannte, 
nebe fie noch) ſchrieen, halt! wolltet ihr wohl, fagte er, daß ic) wars 
neh ſollte, bis ſie ung angegriffen hätten ;., und der legte Paragraph 
In Ende diefes Blattes lautet alſor Ich wuͤnſchete, daß Ihro Chur⸗ 
sfürftlihe Durchlaucht von Hannover fo gnädig wären, jedermann 
\ } O 4 das 
) Dieſer Herr that ſich bey dieſer Gelegenheit ſonderlich in Anſehung 
* —2* 2 und —— —— die Gunſt bey dem 
Volke, welche er ſich ſchon vorher unter den Whige erworben hatte. 
Gir Robert Walpoles Leben. (29) Man fehe feine Schutzſchrift⸗ 
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/ 
„das volllommen gute Verſtaͤndnis mitſ den Engliſchen Hoſe mie 
„eben fo deutlichen Worten zu erkennen zu geben, als Ihro Maiefiäe 
„geruheten Dero gutes Vernehmen mit diefem Haufe Jhrerifeits zu 
„erklären. Diefer legte Uniftand, - lieber Jacob, würde für ung alle 
„die. es mit der Biſchoflichen Kirche halten, fehr erfreulich. fenn, weil 
»sich verfichert bin , daß, wenn der Churfürft auf irgend eine Art ‚ber 
‚ „leidiger feyn ſollte, Ihro Majeftät Eeine Gelegenheit dazu gegeben 
„babe. Ich kann diefe Mishelligkeiten,, wenn ja dergleichen vorhan⸗ 
„den wären , nichts anders, ale den Kunftgriffen etlicher Neubekehrten 
„zuſchreiben, die, fo viel ich weiß, ita Herzen ımmer noch Presbytes 
„rianer ſeyn mögen (30)... Nachdem er Abtritt genommen hatte, 
„ſagete Herr Foley; ohne die Berfammlung mit langen Reden aufzus 
halten, wäre es offenhar, daß die Schriften, worüber Beſchwerden 
‚geführet worden, aufruͤhriſch, und Argerlich, beleidigend für Jhro Dias 
jeftät, die Kirche und die Univerſitaten, wären, und bat um die Uns 


terſuchung. Hierauf entftund ein fehr hitziger Wortwechſel, welcher 


bis eilf Uhr in die Nacht dauerte. Der erfte, der für Herr Steelen 
ſprach, war Robert Walpole, Esqu. auf welchen fein Bruder 50s 
ratius, der Lord Sinch, der Lord Eumley, und Lord Hinchinbro⸗ 
de foigete; alleın es wurde durcy eine Mehrheit der Stimmen von 
245. gegen 152. beſchloſſen: „Daß ein gedructes Blatt, der Eng» 
»:lander betitelt, als der. Beſchluß einer Wochenfchrift diefes Namens, 
„und ein andrer Bogen, die Erifis betitelt, gefchrieben non, Richard 
»Steelen, Esgu. einem Mitgliede dieſen Daufes,. ärgerlihe und aufs 
„rührifhe Schriften wären, welche viele hoͤchſtanzuͤgliche Ausdruͤcke 
„wider Ihro Majeftät, den Adel, ſowohl hohen als niedern, die Ele 
wtifey, und die Univerfitäten dieſes Königreichs, enthielten, und boss 
„hafter Weife zu verftehen gaͤben, als ob bie Proteftantifhe Succeſ⸗ 
„fon in dem Haufe Hannover unter Ihro Majeftät Adminiftration 
„in Gefahr ftünde, auch dahin abzieleten Ihro Majeftät die Liebe 
Ihrer gutasfinnten Untertanen abipänftig zu machen, und Eifers 
„sucht und Spaltungen unter ihnen zu erregen. Desgleichen wurde” 
„auch befchloffen,, daß er, wegen feiner Vergehungen in Abfaffung 
„und Bekanntmachung befagcer ärgerlicher und aufrührerifcher Schrif⸗ 
„ten, aus diefem Haufe follte ausgeftoflen werden. „. So ſehr er ſich 
au nachher über diefen Entſchluß beklagete, daß. er dadurch, unge 
Bar Weiſe, feines ihm zuftändigen &ißes in dein Unterhauſe, und 
eines guten Namens bey der Welt, fey beraubt worden, fo bat man 
dennoch Urfache zu glauben, daß er ſich fehr wohl bewußt war, er 
babe noch mehr verdient, und vermuthete, er würde zu dieſer Ehre 
durch den Lower gelangen, wie es Kerr Walpolen vor ihm gegans 


430) Der Inhalt diefer Kede, welche nahe an 2. Stunden. dauerte, if 
‚ar feiner Schutzſchrift mit eingedrudt. | 
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Mhichte des Herzogs von Marlborough zu ſchreiben %). 
Zu eben der Zeit fehrieb er aud) Die Spinnerin (the Spin- 
ter) ımd als einen Gegenfaß wider den Unterfücher. feßte 
er eine Wochenfhrift auf, unter dem Titel: Der Lefer, und 
fuht fort allerlen andere Stücken in eben dem. Zone, bis auf 
den Tod der Königin herauszugeben 6), Gleich) nach diefem 

25 fam 


gen war. Szu feiner Schußfihrift faget er, jedermann müfte augen> 
ſheinlich ſehen, daß er in diefen Schriften fo weit gegangen fey, als 
er gekonnt hätie, ohne Sicherheit für feine Freyheit und fein Leben, 
und daß er aus feiner andern Urſache in das Lnterparlement -gegans 
gen ſey, als damik er defto mehr zum Beſten feines. berrogenen Was 
terlandes fagen Fonnte, 


R Die Befhichte des Acrsogs Marlborough. Er giebt 
von feiner Ahſicht umter der 6ten Num. des Leſers Nachricht, 
mo er berichtet, daß fie aus eigenen Nachrichten, die er ın Verwah⸗ 
tung hätte, follte gezogen merdenz daß die Erzählung von des Herzogs 
Betätigung zum Generalfeldmarfchall und Bevollmächtigten Miniſter 
anfangen; und mit Abdankung diefer Würden ſich endigen follte, 
„Es ift kein Zrveifel, faget er, daß feine Gefchichte, melde aus den 
edtiginellſten Urkunden, und aller den geheimfien Briefen, welche ohne 
„Gefahr für noch lebende Perfonen die an fremden Höfen in Anfehen 
nftehen Eönners befannt gemacht werden, zufammengetragen ift, ſehr 
„unterhaltend ſeyn, und die Diehfte eines Miniſters Ihrer Majeftär, 
„wohl in england, als ausmärts, in ein wahres Licht fehen " 
„wird: das Werk foll in Folio. gedruckt werden, und Vorſchlaͤge zur 
„Pranumeration auf daffelbe find zu Haben, bey Heren Tonfon, Buchs 
»führer am Strande.„ Allein dieſes Werk ift niemals zu Stande 
gekommen, und die Materialien dazu famen nachher an’ die‘ Herzös 
din Dowager von Marlborough, welde in ihrem Teitamente zu 
Afaffung diefer Gefchichte unter der Auffiht Philipps Grafen von 
Chefterfield, 1000 Pf. Sterlings hinterlies, damit fie in gleiche 
Teile unter Here Glover, Verfaffer des Leonidas, und Herr Mal⸗ 
let, der des Lords Baco Leben, nebſt verfhiedenen Schaufpielen und 
Gedichten neichrieben hat, follten vertheile werden. Weil der erfte 
von diefen Herren diefes Anerbieten ausfching , fo find die Pappiere in 
ds letztern Händen viele Jahre lang geblieben ; aber wie weit es mit 
dem Werke gefommen ift, ſieht man noch nicht. 


&) Andere Stüden in eben dem Tone ꝛc. Eins von diefen | 
Stücken ift betitelt: Kin Brief an Sir Miles Wharton die neuen 
Peics betreffend ; 'gefchrieben im Jahre 1713. In diefem * 

ut 


— 
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‚fam er zur Belohnung für diefe Dienfte in die Gnade ihres 


Thron⸗ 


thut er den Vorſchlag, daß, um dem Ungluͤcke zuvor zu kommen, 
welches durch die 12 neulich gemachten Pairs moͤchte geſtiftet werden, 


deren Anzahl, wie er gehoͤret haͤtte, noch um ein Dutzend ſollte ver⸗ 


mehret werden, eine Bill im Parlemente in Vorſchlag gebracht wer⸗ 
den ſollte, daß einem jeden Pair bie auf 3. Jahre nach feinem ‘Patente 
das Votiren, in allen und jeden Sachen unterfagt wuͤrde. Diefes 


hat einige Aehnlichkeit mit dem Schweigejahre, welches den Advoea⸗ 
ien bey ihrem erſten Zutritte in das Collegium der Doctoren auferlegt 


wird, und auf welches er hier vermuthlich fahe. Eine ſolche Einrichr 
“tung, wie er vorfchläge, iſt auch vielleicht nicht ganz ungereimt, und 
‚man kann fie als ein Präfervariv, im folhen aufferordentlichen Fällen 
anſehen, welche in dem politifchen Körper eben ſowohl als in dem phy: 
ſiealiſchen aufferordentiichen Heilungsmittel erfordern. Damit er es 
nun empfehlen möchte, ſo macht er eine Anmerkung, welche auf die 
damaligen Umftände der Zeit zielet: „Daß, wenn die Gemuͤther der 
so Menfchen mit Vorurtheilen eingenommen wären, daraus wunders 
share Wirkungen wider die Vernunft entftünden. Ein einiger ſchwa⸗ 
Icher Schritt, faget er, indem man einem Narren in demjenigen 
„sglanbete, was er mit allem dem ‘Pomp auf der Kanzel fägete, ber ers 
„forderlih war, den gefährlichften und mächtigften Mann, als ing: 
‚land jemals gehabt. hat, zu ſtuͤrzen, koſtete dem geſchickteſten Mi⸗ 
„nifter,, womit England jemals begluͤckt geweſen iſt, fein Daſeyn. 
Das Urtheil der Kammer der Lords wurde auf folche Weife befchimpft, 
„und liſtia vermieden, und die anarchiſche Wuth flieg fo hoch, daß 
Seinrich Sacheverell aufgeblafen , und Jacob Higgins lachend 
win einem mehr als militarifchen Triumph durch england zogen. 

e Eine andere von diefen Schriften führer diefe Aufſchrift: Seansds 
fifehe Treue, vorgeftellet in dem gegenwärtigen Suftande von 
Dünkiecben; Ein Brief an den Unterſucher zu Herr Steelens 
"ertbeidigung, im Jabre 1714. Sie war nad) der Uebergabe 
DSunkirchens an die Sranzofen, welche einen neuen Hafen zu Mar⸗ 
Dyk baueten, gefchrieben. „Der Dünkirchifche Hafen, fagt. er, 
‚„rone freplich demolirt. Allein fie haben einen neuen gebauet, umd 


„eine ganz andere Art von Hafen, als es zuvor war, der aber nicht 


„um ein Haar weniger vortheilhaft für fie, und nicht weniger. furcht⸗ 
„bar für ung ift.» Im dieſes augenfcheinlich zu machen, gab er eis 
nen Abriß von dem Plate, wie er damals ftund. Hierauf wendet 
er des Unterfuchers Worte auf ihn felbft und auf fine Freunde, die 
Franzoſen an. „Ihre Worte, faget er, unter Nr. 1. Ihres jekigen Bau⸗ 
„des, vie fie von den unruhigen einfältigen Schurken ‚den Whigs res 


’ 
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Thronfolgers, Königs Beorge des ıflen, wurde zum 
Ä oz | Ober 
„den, find diefe: Sie haben Feine Entdeckungen gemacht, noch 
»iegend neue Candle oder Ströhme des Aergerniſſes eröfner; 
„aber Doch Haben fie, wieder erfinderifye Winftanley, und 
‚andere Meiſter in Der Aydroftatic ihre Röhren fo gut gelegt, 
„und ihre Triebraͤder und Mafchinen vertbeilt, Daß eben die 
„Dale und das Bewicht des Waſſers mit guter Ordnung und 
„Sparfamkeit, circulirt, und zu feinen gefegien 3eiten wieder 
„berumlommt, wie fie es leiten (31). » Er vergleiche 
diefen Kunſtgrif mit einem andern, welchen er in einem fleinen 
Franzoͤſiſchhen Tractätgen gefunden hatte, deflen Verfaffer uns fagt, 
daß die Seanzofen in einem Tractate mit Spanien einen Artickel 
erhielten, Eraft welchen alles und jedes, was in dem Gebiete eines 
von beyden Staaten, während der Natification, gefunden wuͤrde, 
deſen Herrſchaft zufallen follte Die Franzoſen plünderten alfo ein 
Gehölze, und fuhren die gefällten Stämme auf dem angränzenden 
Spanifchen Gebiete in das Sranzöfifche, in der Abficht, fich 
den Articul, wie fie auch thaten, zu Nutze zu machen. | 
Eine dritte Schrift welche unfer Verfaffer Damals herausgab, fühs 
reteden Titel: Ein Briefan ein Parlementsglied über die Bill, 
die Zunahme des Schisma 34 verhindern, am 23. May 1714. 
Er mar gleich nach feiner Ausftoffung aus der Kammer der. Gemeinen, 
geihrieben, und fließt mit folgenden Worten: „Dieß, werther Herr, 
„iſt alles, womit ich fie bey diefer Gelegenheit zu befchweren habe, 
„und ob Sie mir gleich Schuld geben, als Härte ich mich durch meine 
„Ausftoffung niederfchlagen laſſen, fo fehen fie doch, daß id) es nicht 
„lo fehr getrieben habe, Sie dahin zu bringen, daß die andern Eleinen 
„Schriften eben fowohl als die Erifis und der Engländer möchten 
eimterfuche werden Machen fie dem ehrlihen Thomas und 
Oduard meine Empfehlung. Sch muß geſtehen, daß fie die legten 
nwaren, denen ich vergab, aber ich Habe ihnen nun auch vergeben; 
„denn feit diefer Bill bin ich völlig überzeugt, daß ich nicht würdig 
„war. Denn nun haben Sie Kirchenſachen über fid) genommen, 
„und ich wuͤrde nicht gewußt haben, wie ich mic) bey Ihnen als einer 
„Gemeine der "Heiligen hätte bezeigen follen. „ a 
Während diefer Zeit Fam nod eine andere Schrift, von unſerm 
Serfaffer heraus, unter dem Titel: Roͤmiſch⸗Catholiſche Kirchens 
Gefchichte der letztern Jahre. Diefes ift, wie er anmerket, nıchte 
heiter als eine Furze Nachricht von einigen verwandten und zu eben 
der Zeit vorgefallenen Imftänden, und geheimen Worfällen nebft einer 
| e⸗ 


CI) Diefes lam heraus im May oder Innius 1714. 


Fa. 
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Dberauffeher. ver Königlichen Marftälle zu Hampton⸗ 
Court ernannt, und erhielt die Friedens /Commißion in der 
Grafſchaft Middleſer; und. nachdem er ein Privilegium für 
‚ven Vorſteher der Königlichen Schaufpieler » Gefellfchaft 
ausgewirkt hatte, fo erhielt er mit leichter Mühe, daß es 
* in eben dem Jahren 1714. von Sr. Majeſtaͤt (o) in ein 

Patent 


c(o) Das Privilegium ward datirt unter dem 18. October, und das Tan 
tent den folgenden / 19. Jaͤnner. 
Beſchreibung von Sr. Paͤbſtlichen Heiligkeit letztern Canoniſation. 
„Dieſe Erzählung, faͤhrt er fort, giebt uns einen lebhaften Begrif von 
„den prächtigen Pompe, ber in diefer Kirche gebraucht wird, bie 
„Einbildungstraft des ‚Pöbels zu bienden, und der nur wieder: 
„holt werden darf, um einem. gefetsten Manne einen Abfcheu vor 
vwihrer Abgötteren beyzubringen.„ Me. I. iſt ein Anhang, worin 
„nen er ein, Berzeichnig von den Collegien, Klöftern und Stiftern von 
Mannsperfonen und Franenzimmern verfchiedener Orden der Mieder- 
lande, nebſt den Einkünften, welche fie aus England ziehen, liefert, 
‚Me. II. giebt er einen Auszug von der Taxa Camerae feu Cancel- 
lariae Apoftolicae, die Tare der Päbftlichen Canzelley, ein Buch, 
welches über 100 Jahre vorher auf Antrieb des Pabſtes gedruckt 
worden, als eine Tabelle oder Tarordnung, wie viel ihm für Abſolu⸗ 
tionen, Diepenfationen, Ablafbriefe, Freyheiten und Eremtionen bes 
zahle werden muß: Mer. TIL. ift eine Päpftliche Bulle von 1357. an 
den König von Srankreich , woriunen die Prinzen diefer Nation ein 
erbliches Recht erhalten haben, alle übrigen Menfchen zit beträgen. 
Nr. IV. liefert eine Meberfeßung von Pabft Sirtus des sten Rede, 
wie fie: im Jahre 1589 in dem Conſiſtorio zu Nom gehalten wurde, 
worinnen er die verfluchte That welche Johann Clemenz, ein Jaco⸗ 
biner⸗Moͤnch, am der Perfon Heinrichs des zten Königs in Fran⸗ 
reich verübt hatte, vercheidigt, daß fie loͤblich, bewundernswuͤrdig 
amd verdienftlich fey. - Diefe Thar war der Meuchelmord diefes Koͤ⸗ 
nigs (32) der, um die Papiſtiſche Parthey zu unterdruͤcken, die das 
mals öffentlich wider ihn rebellitte (33) kurz zuvor die Proteftanten un⸗ 
ter dem Könige von Navarra vereiniget hatte, Dieſer, als nach— 
heriger Königvon Frankreich, unter dem Namen Heinrichs des aten 
wurde gleichfalls vondem Jeſuiten Vavaillae 1610. ermordet. N. V. 
enthaͤlt eine Sammlung verſchiedener papiſtiſcher Zuͤge und Saͤtze, welche 
die Geſellſchaft und alle gute Abſichten einer jeden Regierung aufheben. 
Ge) Am r. Auguſt dieſes Jahres zu St. Clon. Mezeray's Hiſtoĩre of 
France. (33) Unter dem Herzoge von Mapn, Bruder des 
erzogs von Guiſe, welchen der König im vorigen Jahre als einen 
ebelen hatte binkrichten laſſen. Ebendaf. 
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Intent verwandelt wurde, welches ihn nicht nur auf zeitle⸗ 
bens, fondern, auch für feine Teſtamentsvollzieher, Admini⸗ 
fratoren, oder Bevollmächtigre, auf eine Zeit von drey Jah⸗ 
ven lang zum Dberauffeher ermelvdeter Gefellfchaft ernann⸗ 
ed, Er wurde auch als Abgeordneter von Borough⸗ 


| brigg 
D Öberauffeber dieſer Geſellſchaft. Er erlangte dieſes Pas: 
tm durch Vermittelung des Herzogs von Marlborough, der (hin. 
lange fein Freund war. Er erwarb fich zuerft des Herzogs Achtung 
durch eine luftige Anmerkung, welche er darüber machte, daß der Her⸗ 
9 feine eigenen Verwandten vor andere befürderte; diefe hatte das‘ 
Gluͤck, als fie dem Herzog zu Ohren fam, fo aufgenommen zu wer⸗ 
den, wie ed des Verfaſſers Abficht war. Nach der grofien Berändes' 
tung der Negierung, ald König George Der erfte den Thron befties' 
gen hatte, wurde auf Herr Colliern den ehemaligen Dberauffeher der: 
Shaufpielergefellichaft in Drurye Kane nicht mehr gehöret, und das 
Privilegium der Vorfteher dieſes Comoͤdienhauſes hatte mit der lektern: 
Königin aufgehöret, daher wandten fie fi an Sir Richarden, daß er 
ihnen, durch fein Anfehen, zu der Erneurung ihres Privilegiums vers‘ 
helfen möchte, und baten ihn, er mödıte ihnen die Ehre erweiſen, 
und es auswirfen, daß ihre Namen mit dem feinigen in einem Bes 
fehle Händen, Wir Haben von diefer Sache eine vollkommene Befchreis 
bung von Herrn Eolley Eibbern, weldyer damald einer von den: 
Vorftehern war (34), und fie in folgenden Worten, die Sir KRis 
harden viele Ehre machen, erzählt. Er verfichert, daß diefe Zus: 
fuhr zu unferm Verfaffer nicht nur der groflen Gunſt, worınnen er‘ 
nun bey Hofe fund, fondern auch den Verbindlichkeiten, welche die 
Schaubuͤhne feinen Schriften fhuldig war , zuzuſchreiben wäre. Es’ 
bar unter der ganzen Gefellfchaft faum ein Scyaufpieler von Verdiens' 
fen, den fein Schwaͤtzer durch die öffentliche Empfehlung derfelben‘ 
nice verbeffert hätte, „und viele Tage „, fährt er fort, ift unfer Co⸗ 
mödienhaus durch den Einfluß und den guten Eredit feiner Feder vol‘ 
geivefen. Verpflichtungen von der Art gegen einen Herrn, mit dem 
„ie alledas Vergnügen hatten, eineti vertraulichen imgang zu genieffen, * 
„glaubten die Vorſteher nicht beffer befriedigen zu koͤnnen, als wenn‘ 
nfie ihm etliche lebhafte Beweife gaben, von ihrem Verlangen, ihn: 
‚sum Dberauffeher zu haben. Diefes, fagten fie zu ihm, würde es’ 
„noch in feine Gewalt ftellen, das Theater in dem guten Rufe zu uns 
„terftüßen,, wozu feine Arbeiten ſchon fo viel beygetragen hätten, und: 
„et harte daher auch mehr Recht, als funft irgend jemand, an defien 
ömechjelnden Beyfalle Antheil zu nehmen. Er war über dieſes = 
— „erbije⸗ 
(34) Die übrigen] drey waren Wilks, Dogget und. Booth. 


\ 
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brigg in Norkfhice, zu der erften Parlementsverſammlung 
unter diefem Könige erwäßlet, der ihm am 28 April 1715 


„erbieten höchft vergnuͤgt, und ſeine Lebhaftigkeit nahm dabey ſo eine 


„muntere Wendung, daß, wenn wir gleich alle feine wirklichen Soͤh⸗ 


„ie geweſen wären, feine unerwartete Handlung der kindlichen Pflicht, 
„uns ihm hätte werther machen koͤnnen. Als das Privileginm, ans 
gewirket war, beſchloſſen die Vorſteher Herrn Steelen jährlih 700 
Pfund Sterling zu geben, fo viel fie Herrn Eolliern gegeben hatten. 


„Als kurz darauf- das Comödienhaus in Kincolns » Inn» Sields ge 


ſchloſſen murde, weil defien voriger Hberauficher war fufpendirt wor; 
„den, fu brachte er es, durch Vermittelung des jüngern Herrn Craggs 


„Lahin, daß feine Sufpenfion wieder aufgehoben wurde. Danın 
„dieſes Comoͤbienhaus eröfnet wurde, und anfänglich einen grofien 
„Theil von dem Profit des alten Cömddienhaufes an ſich 309, fo-ftele 
Iten bey der Gelegenheit die Vorficher Sir Richarden vor, daß, da 
„er nun Herrn Eolliers Stelle bekleidete, fo wäre feine jährlihe 


Penſion von 700 Pfund an eben die Bedingungen gebunden, nem: 
„lich, daf fie nur fo lange ausgezahlet würde, als fie die einzige Ges 
»sfellfchaft wäre, welche fpielen dürfte, im Fall aber eine andre wider 
„fie auffäme, fo müßte diefes Jahrgeld von derfelben zu gleichen Theis 
„ien bezahlet werden, und hiermit, hoffeten fie, würde er zufrieden 


ſeyn. Sie waren noch willens weiter fotrzufahren, allein Sir Kir 


„hard brachte fie bald zum Schweigen, indem er fie verficyerte, daß, 
„da er aufihr eigenes Anfuchen zu ihnen kaͤme, fo wuͤrde er ſich alles 
ozeit für verpflichtet halten, ihnen nuͤtzlich und gefällig zu ſeyn; daß 


»e8 ihm weit unangenehmer feyn würde, ald es ihnen ſeyn Fünnte, 
wenn er ihrem Fleiffe zur Laſt ſeyn follte; umd da er allezeit in feinen 


„Bemühungen für ihr Beſtes ein Vergnügen gefunden hätte, fo wuͤt⸗ 
„de er auch ferner bereit ſeyn, diefelben auf ihre eigenen Bedingungen 
„fortzufegen. Ein jeder, fährt Herr Eibber fort, der Sir Richars 
„ver in feinen guten Umſtaͤnden gekannt hat, (ehe ihn die. Wirkungen 
„feiner Gutherzigkeit in Noch gebracht hatten) weiß, dag diefes feine 
Art war, mit feinen Freunden in Gefchäften zu verfahren. 

„wird mir gleich ein anderes Beyfpiel von eben der Art vorkommen. 


„Als wir ben Vorfchlag thaten, dieien Vergleih zu Papiere zu brin⸗ 


„gen, fo fagte er, wir möchten uns nicht übereilen, er habe den letz⸗ 
„ten Abgang unferer Acteurs erfahren (35), und wolle es auszuwirken 
„fuchen, daß unfer Privilegium, welches jeßo nur dauerte, fo lange 
„als geipielet würde, ein gröfferes und dauerhafteres Anfehen bekäme, 


» 


| - (35) Verfchiedene von ihren beiten Aeteurs giengen au dem neuen Schau 
— in Ancolns⸗ Jun» Fields. * | ar 
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gar die Wuͤrde eines Ritters (Kniggt) erthellete. Im 
folgenden Auguſtmonat erhielt er von Sir Robert Walper 
| en: 


„weiches ‚wie er aus: guten Gründen glaubete, weit leichter zu erlan⸗ 
„gen feyn würde, wenn wir zufrieden mären, dag zu eben der Abfiche, 
„ihm allein auf zeitlebens, und drey Jahre hernach, ein Patent ers 
„theilet würde, welches er alsdenn uns verfchreiben wollte. Diefes 
„war eine Ausficht, welche alle unfere Hofnungen übertraf, und web. - 
che wir lange gewuͤnſcht hatten. Denn ob ich wol nicht fagen kann, 
„fährt diefer Vorfieher fort, daß wir jemals Urſache gehabt hätten, :. 
„über die perfönliche Strenge irgend. eines Lordfämmerers zu klagen, 
nfo begegneten ung dennoch ihre Unterbeamten mit aller der Grobheit 
„eines Beamten. Ein Patent aber , wußten wir, würde ung von ei= 
„ner folchen unumfchränften Abhängigkeit befreyen. Wir baten daher. 
„Sir Richarden, feine Zeit dabey zu verlieren. -— Wenig Tage 
»darauf fügte uns Sir Richard., daß Seine Majeflät der König ers. 
»fahren habe, daß andere mit ihm ein vereintes Recht an dem Privi⸗ 
„iegio Hätten, und daß man erwarte, wie wir ‚es ſchriftlich von ung 
geben möchten, daß fein Geſuch um ein. Patent von allen würde. vor: 
„gezogen werden. “Diefes wurde fogleih unterzeichnet, und. das dar⸗ 
„über ausgefertigte Patent erhielt das groffe Siegel (36). Die Eins 
„tichtung defjelben war nach dem gemacht , weiches Sir Wilhelm 
„Davenant unter der Regierung König Carls des aten erhalten hat; 
„nemlich , nachdem die Mifbräuche der Schaubühne ſowol zum Scas 
„den der Religion als der Regierung erzählet worden, fo heißt es, daß, 
„um denfelben zu ſteuern, diefe Vollmacht dem Oberauffeher,, nicht 
„nur wegen feiner öffentlichen Verdienfte um die Religion und Tugend, 
„fondern auch wegen feiner beharrlichen Anhänglichkeit an dem wahren 
„Deften feines. Vaterlandes, fey 'ertheilet worden, Hierauf werden 
„die Grenzen feiner Vollmacht genau beftimmt... Sodann befchließt- 
„ts, mit einem Befehle, daß Feine Vorftellungen,follen gedultet wer⸗ 
„den, welche der chriſtlichen Religion überhaupt oder der englifchen- 
„Kirche insbefondere nachtheilig ſeyn Eönnten, und verbietet alle Arten 
on Migbraud und übler Vorftellung heiliger Charactere, mit Eins 
„härfung eier genauen Aufmerkfamkeit auf ſolche Spiele, die eini⸗ 
„germaafien das Policeyweſen, oder die Verfaffung der Regierung be; 
„treffen Lind endlid) gebeut ed noch), daß fein neues, oder fonft ein. 
„altes wieder erneuertes Stuͤck, worinnen Stellen befindlich find, zu 
" s ! „die | 
(36) Diefer Verfaſſer fagt und; auch, daß ber Lord Cowper, damaliger 
Lordkanzler, um Sir Richarden ein Compliment zu machen, feine 
Sporteln habe rechnen wollen. Er murde an eben dein Tage, da 
das — unterzeichnet wurde, nemlich den 19 Jenner 1714 zum 
Kanzler gemacht. Salmon's Chron, Hiſtot. 


— 
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len. 500 Pfund für: befondere Dienfte (9), Nach fo groffer- 
Aufmunterung sriumphirte er über felne Gegner, iniverfchies 
Denen feinen Schriften, die er in diefem und dem folgenden 
Jahre herausgab (PB). Im Jahre 717 wurde er mit. zu 
‚idie Gottſeligkeit beleidigen, eher "aufgeführet werden folle, als bis: 
dieſe Stellen von beſaaten Oberauffeher verbeffert und gereiniget wor⸗ 


en. Das Patent erhielt Sir Richard am ıgten Senner, und um 


„Morgen darauf fuhr er ſchon nad) Boroughtrigg. wo er bald here 
‚stiach zum Meirgliede für das neue Parlament “erfehen wurde. Die 


Worſteher waren alfo genöthiget , nod- in derſelben Nacht feinen: Abs 


‚riet an fie, zu gleichen Theüen in dem Matente, nebit den.fernern 
Bedingungen der Geſellſchaft, indeſſen eilfertig aufzuſetzen, bis es 

‚ihre Verſammlung mit mehren Bedacht fertig machen fünnte» 
Allein diefe Abtretung, welche Herr Cibber aufgefekt hatte, wer fo 
umoorfichtig abgefaßt, daß fie Sir Richarden ein eben fo offenbares 
Recht auf ihr Eigenthum gab, als fie ihnen zu feinem Anfehen in dem 
Patente gegeben harte, Nichts deſtoweniger zog Sir Richard, als 


cieder nach London kam, keinen Vortheil aus dieſem Irrthume, 
ſondern erbot ſich in ihrem zweyten Vergleiche 1200 Pfund zu bezahlen, 


welche als ihrer aller Eigenthum angeſehen, von ihnen aber nach feis 
rem Tode wider bezahlet werden ſollten; welches denn auch an bie 
Erecutores feines Teſtaments geſchahe. Unfer Verfaſſer gewann duch 
diefe Maͤßigung jahrlich 300 fund, daß alfo fein Einfommen von 
dem Comoͤdienhauſe jego jährlih an die 1006 Pfund betrug (37). 
M Kr erhielt‘ 300 Pfund für befondre Dienfte. In dem Ans 
hange zu dem Berichte von der geheimen Seßion des Unterhaufes im 
Jahre 1741 und 1742 befindet ſich in einem Berzeichniffe von Sir Ro: 


dert Walpoles Ausgaben unter andern Articuln auch einer für befondere 


Ausgaben, worinnen der folgendeift: den 27 Auguft 1715. 300 Pfund 
an Leonbard Welftend, Eſqu. Diefer Kerr entdedete etliche Jahre 
nachher, daß er dies Geld für Sir Richard Steelen erhalten, und 
an denfelben bezahlt habe-(38). | 
Wy) Die er’ in dieſem und in den folgenden Jahre heraus⸗ 
gab, Im Jahre 1715 ſammlete er feine kleinen Schriften wider das 
letste Miniſterium, und gab fie in einem gten Bande, unter dem Tis 
tel, Sir Rıchard Steelens politifche Schriften, heraus. Syn der | 
Sueignungsihrift an den Grafen von Elare (39) fhreibt er folgen, 
Ä e | ders 
"fa Gibber’s Apolory, p. 289. 290. London, 1740. 4. 
: ED ahriten von — "walthae, Alderman pe St. —— 
Gy) Der etzige Herzog von Newcaſtle; der von dem Character eis 
- 188 Lords Pelham, am zuften Detober 1714 zum Grafen von Clare 
erhoben wusde,_Codin’s. Rerage uf England, unter feinem Articul, 


— 
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der Commißion ernannt, die wegen ber letzten Regierung im. 
Schottland eingezogenen Güter zu unterfuchen. : Diefes 
führete ihn in denjenigen Theil des vereinigten Königreichs, 
wo ihm, fo ein unwillfommner Gaſt er auch der Generals 
tat fenn mochte, von verfchiedenen aus dem hohen und nies 
dern Adel die vorzüglichften Ehrenbezeigungen eriviefen tours 
den (p), fo daß er gar anfieng, feine Gedanfen auf den wuͤn⸗ 
khensmwerrheften, aber hofnungslofen Entwurf zu richten, 
die Bereinigung zwiſchen beyden Königreichen. volltommen 
ju machen, wenn er felbige auf die Policey in ber Kirche, 
eben fo wie im Staate, erweiterte, In dieſer Abſicht bes 

| | | ſprach 


(p) Morgan’s Chron, ‚Diary in the Hiſtorical Regifter for this year, 


dermaaffen: „Die folgenden Blätter wurden gefchrieben um verwe⸗ 
ngene und gottlofe Gemüther in der Ausführung ihrer für das Waters 
„land verberblichen Anſchlaͤge zu ſchrecken. — Der faure Kampf mit 
vſo groffen Schwierigkeiten, als der Öffentliche MWiderfpruch gegen ba® 
„Verfahren eines ganzen Minifterii ift, kann nur. durch das Zeugniß 
„eines guten Gewiſſens, und-ein von allen ruhmfüchtigen Abſichten 
„frenes Herz unterfiüget werden, und diefes find die einzigen Stuͤtzen, 
„welche einen Mann erhalten, daß er durch das Mißvergnügen nicht 
„entkraͤftet wird. Sollte er, bey dem glücklichen Zuftande der Sache, 
der er zur dienen geſucht hat, leben, und fehen, daß der Eifer fie 
„das gemeine Beſte, unter allen menfchlihen Tugenden am meiften 
„den froftigen Trofte ausgefeßet ſey, daß er ſich felbft belohne, und 
„daß dasjenige, was wider die Neigungen zur Fröhlichkeit und zum 
„Vergnügen aus einer Einpfindung von Pflicht und Ehre unternommen 
„worden, wenig andere Wirkungen Yaben, als der unterfcheidende Cha⸗ 
„enter eines Mannes zu werden, und hierdurch alien feinen übrigen 
„sorderungen eine lehrende Mine zu geben, und felb die Annehm⸗ 
„lichkeit des Freundes, und Geſellſchafters in ein gewiſſes Anfehen zu 
„verſenken, welches man bey dem Patrioten ſuchet ?,,— Diefe Worte 
verrathen es, daß er feine Verdienſte noch nicht für belohnt genug hielt, 
und die Erlangung diefer Belohnung war vermuthlich der Hauptgrund, 
warum er fein Verdienſt nebft einer Zufchrift an einen Herrn, der das 
mals bey Hofe in hoͤchſten Gnaden ftand, bekannt machte. 


Unter diefen Stücken ließ er auch feine Schußfchrift mit befannt 
machen, mit dem Motto: Fabula quanta fui. Sie ift Herr Wal⸗ 
polen dediciret, wobey er anmerfet, daß das angeflagte Parlenients; 


| glied 
8.Cheil, = P | 


- 
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glied Feine harten Ausdruͤcke mwider ihn gebraucht habe, obgleich dem 
Minifter, welcher die Klage anbrachte, bey aller feiner Macht auf eine 
ganz verſchiedene Manier begegnet wurde, wodurch unfere vorige An: 
merfung nod) mehr |beftätiget mird, daß nemlicdy der fchwerfie Theil 
feiner Strafe die Leichtigkeit derfelben war; er war nicht vornehm ge: 
nug zu einer wichtigern Ahndung. Dieſes fcheinet er in der Vorrede 
in fe‘genden Worten zu empfinden. „Der Angrif geihah auf eine 
„eiende Manier, und die Anklage wurde mit einer abgeſchmackten 
„Action und in froftigen Ausdrücden verrichten, . Der Anklaͤger zug 
„mit eben der Unempfindlichkeie und Gfleichgültigfeit einen Menſchen 
„vor Gerichte, mit welcher ein andrer fich feine Nägel abſchneiden 
„würde, Was geſprochen wurde, ſchien ein bloſſer Catharr zu ſeyn, 
„und Herr Foley konnte anſtatt das zu thun, was er that, ſich eben 
„ſowol die Naſe ſchneutzen und die Unterſuchung anſtellen. Allein, ob: 
„ſchon die Cholera meiner Anklaͤger durch ihr Phlegma gemaͤßiget war, 
‚fo ze. In der Zueignungsſchrift ruͤhmet er Herr Walpolen wegen 
feiner beyden groſſen Talente, wodurch er fich vorzuglich hervorthat; 
feine bewundernswuͤrdige Babe in dem Parlemente zu reden, und feis 
ne gtückliche Fähigkeit, Leuten, die im Unterhändeln gaͤnzlich uners 
fahren find, die ſchwerſten Arten von Geſchaͤften deutiich zu machen. 
| Unfer Verfaffer gab auch in diefem jahre in 8 heraus; den 
Zuſtand der roͤmiſch⸗ catholiſchen Religion durch die ganze 
‚Melt, gefcbrieben zum Gebrauch des Pabfis Innocentins des 
.eilften, von Monſ. Eervic, Secretair des Ürdens de propa- 
ganda fide; jego zuerſt aus einer avthentiſchen und noch nie 
publicirten Italiaͤniſchen Handſchrift bekannt gemadıt. Wel⸗ 
chem noch beygefuͤgt iſt: Eine Abhandlung über den Reli: 
'gionszuftand von England, franzoͤſiſch geſchrieben, zu den Zeis 
ten König Carls des erfien, und jest zuerſt uͤberſetzt, nebſt ei: 
ner weitlaͤuftigen Zuſchrift an den jetzigen Pabſt, worinnen 
ihm eine ſehr genaue Nachricht von dem Keligionszuſtande 
unter den Proteflanten, und verfähiedenen andern wichtigen 
Vachrichten, in Anfebung Großbrittaniens, mitgerbeilet wird. 
Die Ueberſetzung diefer Nachricht war von Michael de la Roche, 
dem Verfaſſer der Memoirs of litterature gemad)t, und man vermu- 
thete mit vielem Grunde, daß die Zueignungsfihrift an den Pabit von 
jemand andern * und nicht von Sir Richarden gemacht war. In 
dieſer leßtern zicht er den Grundſatz durch⸗ daß die Kirche zwar irren 
tönne, aber niemals wirklich irre, und behauptet, daß die Gewalt und‘ 
das Anfehen der proteftantifchen Kirche ſich eben fo fehr auf diefen Grund ‘ 
fleife, als die paͤbſtliche Kirche auf ihre Ipnfallibilität. (40). In eben : 
hs " dieſem 
” Der beffer. in der Kirchenhiftorie bewandert war. (a0) Der 
ganze Inhalt dieſer Zueignungsſchrift ſcheint über Gir Me 
; | ig⸗ 
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ſprach er fich öfters mit presbyterianiſchen Geiſtlichen €), 

P2 wegen 
dieſem Jahre' gab Sir Richard Einen Brief des Grafen von 
Mar an den Boͤnig vor Seiner Majeſtaͤt Ankunft in England, 


nebff etlichen Anmerkungen Über des Lords nachheriges Vers 


balten, heraus. Unſer Verfaſſer feste auch feinen Liebhaber in dies 
fem Sahre fort, ob er gleich Ichhon im Jahr 1714. (41) war angefan: 
gen worden. ı Der Charactef des Sir Anton Erabtree von Goatham 
in Yerefordsbire, Num. 14. war für den Grafen von Oxford bei 
fimme (42). In den Jahren 1715 und 1716. ſchrieb er ein Wo— 
denblatt, das Stadtmaͤrchen betittelt, und ein Andres unter der Auf 


ſchrift der Theerifch, nebft etlichen fatirifhen Schriften. Auch gab \ 


er im Jahre 1716 den andern Band von dem Engländer heraus, 
Sander Vorrede zu ſelbigen fagt er: „es ift, am ſich ſelbſt, ein aufrühe 
„rerifhes und unverantwortliches Unternehmen, zu-verfichen zu geben, 
„ah die Minifter eines Landes ſchlimme Abſichten haben, allein die 
„ſcheinbare Abſicht ihreg Verfahrens, in den leßtern Zeiten, vechtfera 
„tiget die Verachtung, mit welcher den Bedienten des Staats in dem 


„erftern Bande des Engländers fey begegnet worden, » Diefer Band 


„brachte jedermann wegen ihrer Anfchläge, und wegen der Art, die 
„ie erwaͤhſet hatten, diejelben auszuführen, in Unruhe Es Edimme 
„denjenigen, der fie damals, als fie blos verdächtig waren, fo frey 
„behandelt hat, zu , dasjenige, was er ihnen Schuld zu geben fchien, 
„nunmehr voieder que zu machen), da ihre Handlungen ans Licht ges 
„bracht find.,, In Antwort auf dies wurde von der andern Seite bez 
hauptet, daß das letzte Minifterium niemals folche üble Abfichten ger 
begt Hätte, welches aus dem friedlichen Eintritte des Ihronfolgers det 
Königin in den Beſitz des Thrones erhelle; die Kunftgriffe und Unter— 
‚ nehmungen aber, denfelben nachher in diefem Beſitze zu flören, waͤren 
“gänzlich dein aewaltjamen Verfahren feiner Minifter gegen ihre uns 
mittelbare Vorfahren in der Regierung zuzuſchreiben. In der That 
war die Gewaltſamkeit von beyden Seiten die eigentliche Wirkung dies 
fes nie genug zu beflagenden Ungluͤcks der Factionen. Und mir werz 
den fehen, daß ſich unfer Verfaffer jeßo felbft, unter einer Verfol⸗ 
gung von eben-der Arc über etliche feiner gerühmten Miniſter beklagt, 
X) Er redete mit verfchiedenen presbyrärianifchen Geiftli. 
chen. Einer von diefen war „art, ‚mit welhen Sir Richard 
| Freund: 
Sähigkeit in Kirchenſachen zu ſeyn. Indeſſen vermengt den⸗ 

noch der Verfaſſer, mer er auch iſt Colelleicht mit Fleiß) den Unter— 

fchied zwiſchen der päpflifchen Infallibititaͤt, und der Proteſtanten 


ihrer Gewisheit. (4) Num. 1. kam heraus Dienſtags dem 
25 Hornungs, dieſes Tahres. (12) Oldmixon’s Life ot Arthur 


Maynwarine. p. 193. der ung fant, daß er ſich Damals Dep dein Lord 


bemuͤht habe , ihn in feine Abſithten zu ziehen, 
* 


— 
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wegen der Wiederherſtellung der Biſchofsaͤmter, der alten 
kirchlichen Regierung dieſer Nation, und Flagete oft über 
dieje Trennung in der geiftlichen Regierung, welche niır die 
nete, eine Art von heimlichen Haß zwifchen dem gemeinen 
Manne zu unterhalten. Sir Richard hatte gute Abfichten 
für das Sntereffe der Neligion, und weil die Union feinen 
Gedanken nad) felbiges befoͤrdern follte, fo Fam er auf den 
Einfall foldyes bey Hofe vorzutragen; es fehlug ihm aber, 
wie man vermuthen fonnte, fehl (9). Im Jahr 1718.00 
grub er feine zwote Gemahlin 9), die ihm vieles Dermögen 


(4) Cibbers Leben der Dichter, unter unſers Verfaſſers Artieul. 


Freundfchaft fehle, und nad) der Zeit fogar Briefe mechfelte. Die 
ſen Hart pflegte ev nur den Henker des Evangeliung zu nennen; denn 
ob er gleid) ein fiherzhafter und gutherziger Mann war, fo hatte, er 
doch eine ganz befondre Art zu predigen angenommen, welche er dit 
Schrecken des Geſetzes nannte, und, nach derer, unauf hoͤrliche Ana⸗ 
themata von der Kanzel herab donnerte. Auch folgte unſer Knight, 
waͤhrend feines Aufenthalts in Schottland. gaͤnzlich feiner Neigung, 
die Laune und Munterkeit des gemeinen Lebens kennen zu lernen, Sn 
diefer Abſicht ließ er zu Edinburgh eine prächtige Gafterey anrichten, 
und befahl feinen Bedienten, alle Bettler und andres armes Voll, 
dag fie aufden Steaffenifänden, dazu zu Gafte zu bitten. Die De 
dienten gehordheten, und Sir Richard fahe ſich bald in einer Ber 
fammlung von 40 oder go Bettlern, nebft etlichen "Arm gemwordenen 
Handwerksleuten. Nach der Mahlzeit feste er ihnen fleißig mir Wein 
und Punſch zu; und da die ganze Luft vorbey war, fagte er, daß er 
auffer dem Vergnügen, fo viele leere Mägen zu füllen, Laune genug 
‚ gelernt hätte, ein gutes Luftfpiel zu machen (43). SR 


Y) Er begrub feine zwote Gemahlin. Sie ftarb am aöften 
Ehriftinonats, in diefem Jahr, in einem Alter von 40 Jahren, und 
murde in Weſtminſter Abtey begraben. Sir Richard hatte feine, 
grofie Achtung für diefelbe, in der Zueignungsfchrift an fie, vor dem 
zten Bande der Srauenzimmer » Bibliorbek, noch bey ihren Lebzei⸗ 
ten bezeuget (44), und nach ihrem Tode beflagt er ihren Verluft, u; 
der beften Frau von! der Welt, und giebt zu erkennen, daß fie oft 
über feine Nachlaͤßigkeit in Anfehung feiner felbft, geklagt und ſich ge⸗ 
grämer habe (45). Die Nachricht von ihrer Geburt und Familie 
wird am Ende dieſer Gefchichte mitgetheilet werden. 

(43) Cibbere Leben der Dichter, ater Band, ©: 17%. (44) Ss) 
Jahre 1714 in 3 Detavbänden von ihm herausgegeben, (45) 0 
dein Theater, Rum. XuI, Dienſtags den 9 Hormungs 1720. | 


m 


! 
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und ein anfehnliches Gut in Wallis, zugebracht hatte; als 
kein weder diefes, noch die beträchtlichen Dermehrungen, die 
fürzlich zu feinen Einfünften hinzugekommen waren, reiche 
ten zu, feine Schulden zu bezahlen. Die unüberlegte febs 
haftigfeit „feines Geiftes noͤthigte ihn oft, feine Zuflucht zu 
fleinen liftigen Ränfen zu nehmen, um dieſelben zu beftreis 
ten 3); und das Project des Sifchwepbers, in diefem Jah 
re, hat feine Geburt ae der Dürftigkeit des Pros 

3 | | ect⸗ 


3) Zu kleinen liſtigen Raͤnken zu nehmen. Unter den vielen 
Beyſpielen von Sir Richards Gutherzigkeit iſt ſeine Guͤte gegen 
den ungluͤcklichen Sarage, natuͤrlichen Sohn des Grafen von Rirers 
feins der geringften. Er erflärete ſich mit aller der Hitze und dem 
Wohlwollen, welches feinen Character ausmacht, zu diefes Herrens 
Heften , beförderte deſſen Bortheil mit dem größten Eifer, erzählete 
fein widriges Geſchick, Ichete feine Berdienfte, ergrif alle Gelegenheit, 
ihn zu empfehlen, und behauptete, daß ihm die Unmenfchlichkeit feiner 
Mutter ein Necht !gegeben hätte, jeden ehrlihen Mann feinen Vater zu 
nennen, Er ſchlug vor, ihm eine gewiffe und eingerichtete Lebensartzu vers 
fhaffen, und eine Arc von Verbindung mit ihm zu ftiften, indem er ihm 
feine natürliche Tochter verheirathen wollte, welcher er 1000 Pfund mitzus 
geben Willens war. Allein, ob er gleich mit feinen zukünftigen Gut⸗ 
thaten ſehr verſchwenderiſch war, fo richtete er dod) feine Sachen der: 
geftaft ein, daß er felten im Stande war, feine Verfprechen zu halten, 
eder feine Abfichten auszuführen. Indeſſen gab er Saragen einen ge: 
willen Gehalt, bis die befagte Heirath vollzogen werden Eunnte (46). 
indem die Sachen noch fü ftunden, bat er einmal im Jahre 1718 
Saragen, mit einer Mine von der äufferften Wichtigkeit, daR er den 
folgenden Morgen ſehr früh zu ihm ins Haus kommen möchte. Sa: 
rage that es, und fand die Kutfihe an der Thüre, und Sir Richars 
den, der auf ihn wartete, und bereit war, auszufahren, Er konnte 
nicht errathien, was es für eine Abſicht hätte, und wohin fie fahren 
follten, wollte aber doch nicht darnach fragen, fondern feßte ſich un« 
verzüglih mit Sir Kicharden in den Wagen. Man hieß den Kut: 
fher fortfahren, und fie famen in der gröfiten Geſchwindigkeit nach 
Hyde⸗Park Eorner, wo fie vor einem Fleinen Weinhaufe hielten, 
und in ein befonders Zimmer giengen. Sir Richard endete ihm 
fodenn, er wäre Willens, eine Eleine Schrift herauszugeben, und er 
hätte ihn deswegen gebeten, Dieher zu kommen, damit er für ihn 
ſchteiben möchte, Bald darauf fetten fie. ſich nieder, und ſchritten 

? A zum 


(46) Plain Deater by Aaron Hill, 
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zum Werke; Sir Richard dictirte und. Sarage ſchrieb, bis die Mit⸗ 

tagsmahlzeit, welche er beſtellt hatte, aufgetragen wurde. Garage 
wunderte ſich uͤber die ſchlechte Bewirthung, und nach einigen Beben⸗ 
ken, wagete er es Mein zu verlangen, welchen Sir Richard, nicht 
ohne Widerſetzen, endlich herbeyzubringen, befahl. Sie endigten fo; 
denn ihre Mahlzeit, und fuhren mir ihrer Schrift weiter fort, wel: 
‚che fie nod) diefen Nachmittag ſchloſſen. Sarage glaubte nunmehr, 
‚er hätte das Seinige gethan, und wartete nur, wenn Sir Richard 
nad) der Nechnung fragen würde; allein er hatte ſich betrogen; denn 
Sir Richard jagte ihm, daß er nicht bey Gelde ware, und. die 
Schrift müßte vorher einem Verleger verfauft werden, ehe er die 

' Mahlzeit bezahlen könnte. Sarage war aljo genöthiget auszugehen, 
und ihre neue Geburt für zwo Guineen zu verkaufen, welche er mit 
Mühe dafür befam. Sir Richard gieng fodann nah Haufe, indem 
er diefen Tag über blos ausgegangen war, feinen Öläubigern zu ent; 
‚weichen, und den Tractat nur gefchrieben hatte, um jeine Zeche zu be⸗ 
‚zahlen. Diefes wurde von Saragen felber erzaͤhlt, der zugleid) fols 
‚genden aber fo ungewöhnlichen Kunſtgrif von demfelben berichtet: Sir 
Richard hatte eines Tages, eine groffe Anzahl Perjonen-vom erjien 
Stange zu ſich gebeten, welche ſich über die Menge Livereybedienten, 

> die bey der Tafel aufivarteten, gar fehr verwunderten. Mad) Tifche 
alfo, da Wein und Frölid;keie fie von der firengen Beobachtung des Ces 
remoniels befreyete, fragte eine unter ihnen Sir Richarden, wie 
eine mit fo vielen Aufwand verbundene Menge Bedienten mit feinem 
Bermögen beftchen koͤnnte? Sir Richard geftund frey, es wären 
Kerls, die er herzlich gern loß ſeyn möchte. Und da man ihn al 
denn fragete, warunı er fie nicht fortfchickere, fagete er, daß es Ge: 
richtsbediente waͤren, die fid) auf Execution bey ihm einguartieret häts 
ten, und da er fie nicht fortichicken koͤnnte, fo hatte er es für dienlich 
‚gehalten, ihnen Liverey zu geben, damit fie ihm, fo lange fie-dablies 
ben, Anfehen geben moͤchten. Seine Freunde beluftigten ſich über den 
Kunfigeif, und befreyeten ihn, durch Bezahlung feiner Schulden, von 
‚diefer zahlreichen Bedienung, nöthigten ihn aber zugleich, daß er vers 
fprechen mußte, fie follten ihn niemals wieder mit einem Gefolge von 
der Art gefegnet finden, Es wird dienlich feyn, ehe wir diefe Anmers 
Eung, deren wejentlicher Inhalt uns von Herrn Saragen felbft mirges 

theilet wörden, befchlieffen, dem Lefer zu: melden, daß feine Heirat) 

- mit Sir Richgrds natürlichen Tochter, niemalg wor fih gegangen iſt; 
denn während der ‚Zeit, bis unfer Verfaffer das verfprochene Vermoͤ—⸗ 
gen zufammen bringen Fonnte, erfuhr er, daß ihn Garage lächerlich 
gemacht hatte, und murde darüber fo erbittert, daßer den Gehalt, wels 
chen er ihm ausgezahlt hatte, einzug, und. ihm nachher niemals wiebder 
einen Zutritt in fein Haus verfkattete (47). 


- 47) Lite of Richard Sarage, p. 15-16, 


— 
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jeetmachers zu danken A). Am folgenden Fahre widerſetzte 
er fich der merfwärdigen Pairsbille in dem Haufe der Ges 
meinen B), und während diefer Widerfeglichkeit gegen dem 

— P4 Hof, 


A Des Siſchweyhers. Sir Richard hatte’ ein Patent wegen 
diefer Erfindung. Woraus erhellet, daß feine Abficht war, die Fiſche 
lebendig, und unverdorben in einen andern Theil des Koͤnigreichs zu 
btingen. Das Project verſprach genug in der Theorie, und er machte 
ſich alſo ſehr groſſe Hofnung zu einem fo gluͤcklichen Fortgange, wos 
durch er ein anſehnliches Vermoͤgen wuͤrde erworben haben. Er troͤ⸗ 
ſtete ſich ſogar mit der Ausſicht, den Verluſt ſeines Patents wegen des 
Comoͤdienhauſes durch dieſen Gewinnſt zu erſetzen. „Ich werde, ſaget 
„er, bey dem Schluſſe des Theaters F nun nicht länger Über das Linges 
„mach, welches ich erlitten habe, winfeln, fondern meinen Freunden 
„und andern melden, daß, feit den letztern mir günftigen Urtheilejin 
„anfehung einer gewiſſen verlachten Erfindung , ich weiter nichts bes 
„darf, als daß die Leute ein Unternehmen, wie dag meinige, unters 
„fügen, wodurch fie jährlich fechs mal pro Cent gewinnen, und. ein - 
„weit gröfferes Einkommen erwerben fünnen, als jemand auf der 
„Welt durch feine Verdienfte verdienen wirds, Allein, bey allen dies 
fen hochfliegenden Hofnungen, fiel dennody der Entwurf fhädlic für 
ihn aus, denn nahdem er unfägliche Koften auf die Erfindung und 
Erbauung feines Schifs gewendet hatte, die Unkoſten des Patens uns 
gerechnet, fo zeigete fihs bey der Probe dod), daß es ein biofies Pros 
jet war. Seine Abſicht war, Lachfe yon den Irrlaͤndiſchen ‚Küften, 
wo diefer Fifch in Dienge-angetroffen wird, lebendig nady London zu 
ſchaffen, allwo fie fehr var find (48). Allein diefe Fifche, ob fie gleich 
durch die Erfindung, während der Fahrt Über die See mit einem be: 
fländigen Strommaffer unterhalten wurden, konnten das Eingefchränfte 
nicht vertragen, und zerftieflen fih an den Seiten des Fifchhalters, in 
Stücken, fo dafı fie febr wenig galten, wenn man fie zu Markte brad): 
te, Der jeßige wohlfelle Preis dieſes Fiſches in Kondon, ift der 
aufferordentliche Menge zuzufchreiben, in der ev in der Trent und der 
Savern gefangen wird, befonders diefes letzte Jahr, da er in der 
Cirencefter und Gloceſter Landkutſche nah London gebracht 
worden (49) 1 

B) Er widerſetzte ſich der Pairsbille. Bey der Gelegenheit 
ſchrieb er folgenden Brief an den Grafen von Oxford: 

ar Mylord, 


4 inter Rum. XXVIII. welches das. lette von dieſen Blättern iſt ˖ 
(48) Das Pfund wurde da gemeiniglich mir 5 Schillingen besghlt. 
(49) Dieſes wurde #755 gefihriebum | | 


\ 
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Hof, wurde fein Privilegium Schauſpiele aufzuführen, aufs 
gehoben, und fein Patent auf Erſuchen des ME 
u | | unfräfs 


\ Mylord, 


IIch bin fehr erfreut, daß ich jetzo eine Gelegenheit habe, wo 
mir es glückt, mie Ihro Gnaden einerley zu denken, denn ich habe 
„mich schon lange gekraͤnkt, wenn ich mich gewiſſer Anzüglichkeiten 
„erinnerte, mit welchen ich, durch meine Hitze bisher verleitet, Ihro 
⸗Gnaden Perfon und Character. begegnet bin. Ich kann fie theuer 
„verfihern, ‚daß ich, ausgenommen in den erften Schmerzen meiner 
„Ungnade und meiner Ausftoffung aus der Kammer der Gemeinen, nies 
„mals: anders, als mit widerftrebenden Herzen, und meine guten 
»Gefinnungen und Achtung gegen Ihre groffen und ungemeinen Tas 
„iente etwas gefchrieben habe, das Ihnen hätte mißfallen Fönnen. Lind 
nich nehme mir die Freyheit, Ihnen dasjenige eben fo öffentlich Telbft 
»zu fagen, was id) oft zu andern über mein Betragen gegen Sie ge: 
„tage habe: ich hatte niemals einen andern Grund, den Lord Oxford 
„uu verkleinern, als der Brutus hatte, den Caͤſar zu erftechen, nem; 
„lich die Liebe zu meinem Vaterlande. Ihro Gnaden, hoffe ich, 
„werden glauben, es koͤnne niemanden eine freywilligere und unges 
„zwungenere Wiedererftattung feiner Ehre widerfahren, als ich Ihnen 
„thue, indem ich Sie fo öffentlich, wegen alles und jeden, was id) 
„zu Ihrem Nachtheil geredet oder geſchrieben habe, und das nicht zu 
»der Sache gehüret, die ich damals zu. vertheidigen bemüht war, um 
„Verzeihung bitte. "Sie werden zu glauben geruhen, daß ic, nicht ‘fo 
„unempfindlicd) feyn Eonnte, von der Großmuth Ihres Verfahrens ge: 
„gen mich ungerühtt zu bleiben, oder es unterlaffen zu haben, gehörig 
„anzuzeigen, wenn ich nicht geglaubt hätte, daß felbft Ihre Tugend 
„gefährlich wäre; und daß es (wie die Sachen damals ftunden) durch⸗ 
paus nothwendig wäre, einen fo unternehmenden Geift herunter zu fes 
phen, der mit ſo vieler Macht verſehen war, als Ihro Gnaden dazu: 
Imal hatten. Ich vergieng mich an Ihnen, Mylord, da ſie noch an 
„einem Tage 12 Pairs machen konnten; ich bitte Sie jetzt um Verzei⸗ 
„hung, da Sie nichts weiter als ein bloſſer Privatmann find; und, 
„wie ich Ihnen damals bey Abdanfung meiner Bedienung beym Münze 
„iwefen fagte, ich wuͤnſchte Ihnen alles Wohlfeyn , das mit dem oͤf⸗ 
„fentlihen Guten beftehen könne, fo gratulive ich Ihnen jetzo zu dem 
„Vergnügen , welches fie nothwendig empfinden muͤſſen, wenn fie auf 
„die wahrhafte Tapferkeit zuruͤckſehen, mit der Sie durch) die Gefahs 
„ren hindurch gedrungen find, womit die Wuth des Volkes, und der 
„Neid aller übrigen Sie bedroheren. Wenn es einem Manne "von 
uDerftande und Geiſte Vergnügen gewähren kann, von — 
— 22 eideis 
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meräftig gemacht. Er that alles fein Mögliches, einen.fo 
groſſen Verluſt zu verhäten © * Und da er fand, daß ihm 
»5. i von 


„Leidenſchaften und Vorurtheilen, von Tugenden und Laftern, von 
„Vortheilen und Neigungen richtig geurtheilet, und mit Klugheit und 
„Muth auf bequeme Gelegenheiten und Vorfälle. gewartet zu haben, fie 
„zur Wohlfahrt und Ehre eines Menfchen anzuwenden, fo haben Eure 
„Snaden tiberflüßige Urfache zur Zufriedenheit. Syn dem guten Vers _ 
„trauen, daß Sie: meine Ieue über die Freyheiten, welche ich mir. 
„in meinen vorigen Schriften ungereizt herausgenommen habe, anneh: 
„men werden; mache ich Sie zu meinem Gönner in diefem gegenwaͤr⸗ 
„tigen Gefpräch Über die größte Begebenheit, Die fich vielleicht jemals 
„in England zugetragen hat. Kurs Gnaden werden fehen, daß ich 
„in Eil fchreibe, und die Nothrvendigkeit es zu befchleunigen,, damit 
„ed nod) zeitig genug komme, einigen Rugen zu ſchaffen, wird die 
„ßehler in der Schreibart und im Ausdrucke entfchuldigen. Ich will 
„mich daher unverzüglich zu der Sache der Bill wenden, welche, wie 
„ich fürchte „ diefen freyen Staat, in die fhlimmfte aller tyranniſchen 
„Herrſchaften, nemlich in die Ariſtocratiſche verwandeln kann. Der 
„ganze Inhalt derſelben iſt ſehr ungluͤcklich abgefaßt, wenn irgend etz 
„was anders als eine vermehrte Macht der Pairs dadurch erhalten 
„werden fol.»  *. | 
Sir Richard follaud) der Verfaſſer eines gewiſſen Leogars feyn, 
welcher unter dem Titel, der gemeine Mann wider die Bill heraus: 
gekommen iſt, und auf welche von Herr Addifonen in dem alten 
Whig geantrvortet worden ift (so). In Abficht auf diefes beziehen - 
wir ung auf den Articul von dem leßtern (51), nit der Anmerkung, 
daf der gemeine Mann von Herr Oldmixon (52), dem Wilhelm 
Benfon Eſq. ift zugefchrieben worden, dem groffen Verehrer des Mil— 
on (52). 


€) Er that alles fein Moͤgliches. Unſers Verfaſſers Feder 
war, fo oft es die Sache verlangte , eine Mafchine, die, wie Slas 
viens Fächer, allemal gleidy zur Hand war, den mancherley Abfichten 
der politifchen Kriegsbaumeifter zu dienen, und die auch in gegenwaͤrti⸗ 
gem Kalle, wo fie in jeder andern Bruft eine Flamme anzüindete, fo eis 
nen dienlichen Grad von Kälte mittheilete, als nörhig war die Muns 
terfeit des Geiſtes zu erhalten, wodurch er beftandig die Aufmerkfam: 
eit des Publisums am ſich gezogen hgtte. Er eröfnete fein Vorhaben 

2 | i 


a, | 4 in 
(so) Im erften Bande, ©. 38. unter der Anmerk. P). (s1) In 
Hittary uf England &c. p. 675. Edit. 1755. fol, (52) Man 


ſehe unter dieſes Dichters Namen, ster Hand, Anmerk. DAY) im 
Terte: SS; un len | | 
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von feinem mächtigen Gegner jeder gerade Zugang, vor 


Seine Majeftär den König zu Fommen, verfchloffen war, fo 


nahm 


in einem Blatte, das Theater betittelt, nebſt einer Erklaͤrung von 


dem Nutzen der Schaubuͤhne, und dem Verdienſte guter Schauſpieler 


überhaupt. Er hatte erſt wenig Wochen nach dieſem allgemeinen Plan 
fortgearbeitet, da ſchon der erſte Schritt gethan wurde, ſeine Oberauf⸗ 
ſicht zu zerruͤtten, indem Herr Colley⸗Cibbern einem Hauptacteur, 


und Mitgenoſſen von ihm in dem Privilegio, das Agiren unterſagt wur⸗ 


de. Er ließ ſich insbeſondre in die Vertheidigung feines Characters 


und feiner Berdienfte ein. Allein diefer wurde im kurzen ein Ende ge; 


macht, indem man bald darauf gute Maaßregeln nahm, und ihn feines 


‚Dberaufjeherdienftes entießte. Gleich darauf Fam eine umfiandliche 


bricht hievon Heraus, in folgendem Briefe von ihm unter feinem 


wahren Itamen, an fid) unter dem erdichteten Namen Sir Johann 


Edgars, welchen er in dieſer Schrift angenommen Hatte, _ 
„Sir ec — N ni 
„Da Sic) Ihr letztes Blatt über den Fall der befondern Perſo⸗ 
„ten ausgelaffen hat, welche bey dem Theater begriffen find, fo hoffe 
„ih, werden Sie mir den Vortheil erlauben, der Stadt durch Ihre 


„Vermittelung vorgeftelle zu werden, und meine ©edanfen einer vor 


„nehmen Perſon befannt zu machen, die mir, ohne mein Verfchulden, 


“„unterfaget hat, jemals mündlich oder ſchriftlich vor ihr zu erfcheinen, 


„to lange wir am Leben find; allein Sie werden mid; beffer verftchen, 


„wenn Sie dasjenige lefen, was ich nicht anders von fie zu bringen 
„weiß, auffer wenn Sie die Guͤte haben, es drucken zu laſſen. 


„Hoͤchſtzuehrender Lord und Gönner, 
„Wenn Eure Gnaden glauben, daß es eben fo was Groſſes fey, 


„einen Mann zu Grunde zu richten, als ihm aufjuhelfen, fo bin ich 


„auf beyderley Meife das unglücklihe Werkzeug; und wenn Ihnen 


„hierunter ein Gefallen gefchteht, fo habe ich dody einigen Troft, in 


„dern elenden Vorzuge, daß ich der einzige bin, der den Herzog von 


Mewcaſtle* jemals beleidiget hat. Meine geoffen Verpflichtungen 


„gegen Sie mäßigen meinen Geiſt, und mad) einigen Tumult der Seele, 
„und leisten Kampfe mit ihren ſchlimmſten Leidenfchaften, ſehe ich Sie 


„in dem angenehmen Lichte, worinnen Sie mir bisher erſchienen find. 


„Ich fehe Ahnen nach, wegen Ihrer Jugend und Ihres groffen Gluͤcks, 


be 7 


„und mein MWohlthäter-verbirgt-mir ıneinen Unterdruͤcker. Da diefes 
oletzte Wort nochwendig ein edles Gemuͤth belcidigen muß, fo koͤmmt 
bi me er Eden „mir 
* Der Graf. von Clare wurde am ateıs Auguſt 1715 zum Marquis von 
lare und Herzog von Newcaſtle erklärst Peszage 06 England; wie oben. 
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nahm er feine Zuflucht zu dem Mictel, fich an das. Publicum 
ju wenden, in der Hofnung, daß feine Klagen, obgleid; in eis 

— | nem 
„mir es zu, meine Klagen zu beweifen, und fie jedermann wiſſen zu laſ⸗ 
„een, denn alle Welt wird in diefem Falle neugierig feyn, fo unbekannt 
„ih auch bin; denn ich habe aufgehöret, e8 zu feyn, ſeit dem ich durch 
„Fuer Gnaden Misfullen bin Eenntlich gemacht worden. Das Pas 
„tent, welches ich, von Seiner Majeftär habe, macht mich zum einzis 
„gen Dberauffeher einer Geſellſchaft Schaujpiefer , fo lange ic) lebe, 
„und diefe Freyheit foll auch noch bey denen fortdauren, vie unter 
„meiner Namen drey Jahre nach meinem Tode Anſpruͤche darauf mars 
„sen. Es. ift, auffer -dem Puncte des Gefchenfes von der Krone, 
„nichts weiter, darinnen enthalten, ſondern eine bloſſe Abichrift von 
„den Patente, welches König Esel der zweyte Sir Wilbelm Dos 
„renanten gegeben hat; und vb ich es gleich eben fu gut als er, für 
„mich hatte haben Eönnen, jo machte id, mir dennod) erft ein Gemwifs . 
„en, und groffe Bedenklichkeiten, es für meine Erben zu verlangen, 
„ein Dienft, deſſen Leiftung eine ganz bejondere Klugheit und Geſchick⸗ 
„lid£eit erforderte. Es ift ſonſt an Höfen nicht fehr gewoͤhnlich, My⸗ 
„ierd, daß man wenig bittet, wenn man weiß, dag meht zu erlangen 
„iſt. Noch in eben derfelben Nacht, da ich das Patent erhielt, thei> 
„iete ich die Gewalt und den Gedraud) deffelben in Beziehung auf den 
„Gewinn der daraus kommen follte, mit den Herren, welche mic) 
„nach, Seiner Majsftät glücklichen Befteigung des Throng zu dem Pris 
„vilegio erbeten hatten; und das Theater iſt in jeder Betrachtung zu 
„einem Grade der VBollfommenbeit gediehen, der in: voriger Zeit gar 
„nicht bekannt geweſen iſt. As Eure Gnaden Kämmerer (53) ges 
„worden waren, fo liellen Sich Eure Gnaden, aus einer großmuͤthi 
„gen Abſicht, jede Bedienung und jedes Amt beffer für Sshre Verfaſ— 
„fung einzurichten, verleiten, nach mir und meinen übrigen Mitge— 
„ofen zu ſchicken, und boten ung auf.eine unbedingte Weiſe ein Pri⸗ 
„uilegium an, verlangten auch, daß wir auf das Patent Verzicht 
„thun follten, welches ich, gerade zu ab;ufchlagen, mich unterftund. 
„Diefe abjchlägliche Antwort fette ich fchriftlicd, auf, und bat den Kös 
„nig, um feinen Schuß in dem Privilegio, das er mie gegeben hätte, 
„Die Sache blieb viele Monathe in diejem Zuftande,. und die erſte 
„Beſchwerde, die wir erfahren mußten, gefhah durch einen von Ew. 
„Snaden unterzeichneten Befehl. Herr Eibbern abzudanfen. Die 
„Acteurs leifteren Folge, ich aber wagte es, an Ew. Gnaden damia 
„der zu fihreiben, und gab zu erkennen, es fey mir leid, daß a 
| „kelue 


(53) Er ward Kaͤmmerer am 14. April. 1717, Solmon's Chton. Hiller, 
unter dieſem Sabre, | — 


- 
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nigs kommen wuͤrden. Unter ſolchen Geſinnungen entwarf 
er 


„keine Gelegenheit — meine Pflicht zu zeigen, als durch 
„Erduldung Ihrer Bedrückungen, Diefe Freyheit beachte mir eine 
„Botſchaft durch Ihren nahen Verwandten und Secretair zumegeu, 
„dem ich mit eben fo viel Ehrerbietung und Achtung begegnete, ‚als jes 
„mand dem Herrn von Klewocaftle könnte widerfahren Infjen, went 
„er im Namen des Königs kommt. Diefe Hotfchaft gefchah in Em. 
„Gnaden Namen, und verbot mir auf. immer, weder an Sie zu 
„ſchreiben, noch Sie zu fprechen, oder zu befuchen. Diefer Herr, hat 
„Ihnen erzähle, oder wird es noch thun, daß ich ihm gerade mit folz 
„genden Worten antwortete; 

Ich bitte Sie, Sir, geben Sie niht auf meine Manieren, mels- 
„ne Stimme, und Geberden Achtung, indem ich auf diefen harten 
„Befehl antworte, und laſſen Sie den Herzog. von KTeweaftle wiſ—⸗ 
„fen, daß ich ihn mit der größten Unterwerfung und Demuth ange⸗ 
„nommen, und Sie theuer verſichert habe, es hätte Fein Befehl, 
„von irgend einer Familie, die Königliche ausgenommen , = Halb fü 
„ſehr kraͤnken Finnen. Wenn ic) feine Nedensarten gefunden habe, 
„die mich für aufrichtig, betrübt und demüthig erklären, fo bedienen 
„Sie fid) ſolcher, die fie ſelbſt für gefchickt halten, dieſes auszudrücken, 
„and Sie werden alsdenn meinen-Sinn am beften getroffen haben, 
zugleich mögen Sie ganz offenherzig jagen , daß, wenn jemand ans 

„ders käme wer er auch wäre, und mir einen folchen Befehl braͤchte, 
„ich ihm eben fo ftolz antworten würde, als eg jet demuͤthig gejchieht, 

„Er verließ mich mit der bengefügten Erklärung, daß mit meinem 
Patent nad) den Nechten follte verfahren werden. Ich war fo wohl 
„darüber zufrieden, als einer feyn faun, der einen fo mächtigen 

Freund verlohren hat, und ſich auf eine noch gröffere Mache, ders 
gleichen die Landesgefeke find, verläßt. , Allein ich wurde bald dars 
aauf aus dieſem Shlummer, der keinesweges angenehm war, aufgeweckt, 
„da Id) vernahm dag Ew. Gnaden nach Herrn Booth gefhickt und ihm 

„mit. einem unterfiegelten Manual gedrohet hatten, wodurch ic) noth⸗ 
„wendiger Weife zu meiner Vertheidigung für unföhig müßte erfläret 

„werden, ehe Sie nach den Gefeken wider mid) verfahren wollten. 

„Ich ließ Em. Gnaden fo viel Gerechtigkeit wiederfahren, und hielt 

es für unmoglich daß Sie Sich überwinden fönnten, fo etwas zu 

nthun. Sa ich verfichere Sie, daß mid) der Name oben auf dem 
„Papier nicht. fo fehr .erfchreckete, als mid) der Name an dem untern 
vRande deffelben betruͤbete. Der Minifter,, der unterfchreibt, muß 
Reben ‚ Was der König ſqhreibt. Unfere Cefege machen \unfen 
„aus 


* 


N 
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er den Plan zu einer periobifchen Schrift / welche die Woche 
zweymal urter dem Titel Das Theater ausgegeben werden 
| | | follte, 


„Fuͤrſten zum Urheber von nichts als der Huld gegen feine Unterthas 
„nen. Mein Patent kann nicht angegriffen werden, aufler, wenn 
„ich erweilen läßt, daß es per deceptionem erhalten worden, wie 
„ih, meiner Pflicht gemäß, diefem Befehle glauben muß, denn durd) 
»eine kuͤnſtliche Art in feiner Wirkung vernichtet er durch fein unter⸗ 
„fiegelt Manual dasjenige, was unter feinem groſſen Siegel ift. geges 
„den worden. _ Alles was ich thun Eonnte, war, daß ich es durch, ein 
»Bittfchreiben vorftellete, weiches ich in Em. Ghaden Gegenwart 
„Freytags Abends übergab, Die-Bitte deffelben war: Votre Sup- - 
„pliant- done prie tres humblement vötre Majeſté, qu'il ne 
„reçoive aucune Moleftation, que par la Loge en jufte forme 
„de Proces; Ihr Supplicane. bittet alfo demüthigft, Daß er 
„auf Feine Weife, als nach dem gehörigen Kauf der Geſetze 
„möge beeinträchtiget werden. ich weiß nicht, durd) was für 
„einen Zufall es kam, daß meine Supplic nicht gelefen ward, fundern 
„die erfte Meuigkeit, welche ich börete, mar der Widerrufungsbefehl, 
„Allein ih muß mir die Freyheit nehmen zu fagen, dag Seine Majes 
»ftät den Boͤſewichtern, deren in dem leßtern Edict iſt gedacht worden, 
weinen Verſuch nach dem gehörigen Lauf der Nechte verftatten mußten, 
„welcher, mir unglücklichen iff verfagt worden. Die Widerrufung ers 
„folgete den Sonnabend, und Ew. Gnaden waren fo, gütig, den 
„Sonntag meinerwegen nicht zu entheiligen, aber das vollfommne Uns 
»glüc diefes Tages, welches der Montag war, ift ein Befehl zu fchiveis 
sen.  Diefelben werden geruhen, beyde noch einmal durchzulefen, 
„welche alfo lauten: | 
„Demnach wir, durch unfer Königliches Privilegium, von Dato den 
n!gten des Weinmonats im Jahr 1714. Richard Steelen Esq. 
„nunmehr Sir Richard Steelen, Knight, Herr Robert WilEs, 
„Herr Eolley Eibber Herr Thomas Dogget, und Herr Barton 
„Booth, volle Macht, Gewalt und Anfehen, gegeben und ertheilt - 
haben, eine Geſellſchaft Schaufpieler zu formiren, zu ordnen, und 
„zu ereiihten. And da ung die üble Aufführung unferer Schaufpielers - 
„geſellſchaft, welche jeßt auf dem Theater zu Drury⸗-Lane fpies 
„let zu Ohren gefommen, fo haben Wir es zu Verbefferung der Kos 
„mödianten , und zu Errichtung des gerechten und alten Anſehens un: 
„ſers Haufes —— und infonderheit unferes Kämmerers für dienlich ers 
„achtet, unfer obengedachtes Privilegium zu widerrufen. Ferner wis 
»dereufen und eutfräften wir (fo viel an une ift, und Wir nach den 


„Geſetzen dürfen) alle andere Privilegien, Macht und Anfeben, * 
v„ſher 
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follte, und wovon das erfte Blatt den zten Jänner 1719220 


heraus Fam, Ulnierdeffen 309 das Ungluͤck, die Gnade des 
u | Hofs 
„cher Geſtalt und zu welcher Zeit ſie auch bisher von Uns, beſagten 
„Richard Steelen, Robert Wilks, Thomas Dogget, und 
„Barton Booth, oder einen von ihnen allen, ertheilt worden. — 
»Dem zu Folge fahren Em. Gnaden fd weiter fort: \ 
„Demnach es Ihro Majeſtaͤt für dienlic) gehalten, durch Dero 
„Widerrufsbefehl, unter dem Dato vom 23ſten des Jaͤnners im Jahr 
1719. (aus mancherley darinnen erzählten wichtigen Urſachen) Dero 
„Koͤnigliches Privilegium zu widerrufen > fo unterfage ih, zu wirflis 
„cher Verhinderung aller fernern übeln Aufführung, undzu Befolgung 
„St. Majeftät Befehle, Eraft meines Kämmereramts Seiner Majes 
„ſtaͤt — auch benannten Vorftehern und Schaufpielern des gemelde⸗ 
„ten Theaters in Drury= Lane in Eovent, Barden, alles ferner 
„weite Spielen. Kigenhändig unterfchrieben und befiegelt am 2 sften 
„Jaͤnner, im Jahr 1719. 
„Den Herren Vorſtehern der Schauſpielergeſellſchaft bey dem 
„Theater zu Drury-Lane in Covent-Garden, und allen 
„Comoͤdianten und Acteurs dafeldft. 

Es ift merkwürdig, daß, obgleich Seine Majeftät ſehr forgfältig 
„waren, Sic), nach Ihrer gnädigen Geſinnung, mit vieler Behut: 
„jameit und Sorgfalt alſo auszudrücken. Daß nichts als die Gefege 
„feinem armen Unterthan ſchaden follten,, in den Worten fo viel an 
„uns ift, und wie nach den Gefegen duͤrfen, Ew. Gnaden Sic) 
»shatten überwinden Finnen, diefe ermangelnde Strenge zu erfegen. 
„Ich will nichts weiter fagen und keine nachdruͤcklichere Anmerkungen 
süber dasjenige , was Sie unterzeichnet hatten, machen; denn meine 

Liebe zu Ihnen erlaubt mir nicht, diefes als eine von Ihren Hands 
»lungen anzufehen, fo wie mir die Pflicht gegen meinen König nicht 
„geſtattet, es eine feiner Handlungen zu nennen. Ich wuͤnſchete Ew. 
„Gnaden waͤren .fo.forgfältig als er gewefen, mich den Gefegen zu uͤber⸗ 
„laſſen. Wenn Sie mir aber erlauben wollen, Sie um einzige Gnade 
„zuchitten, ehe Sie mir gänzlich mein Herz und meinen Muth ge⸗ 
„nommen haben; ſo iſt es dieſe, daß Sie mir den Namen ihres Rath⸗ 
„gebers, das iſt, Ihres Rechtsgelehrten bey dieſer Sache, wiſſen lafs 
„fen wollen, fo ſollen Sie ſehen, daß es nicht der Mangel an Lebens— 
„art fey, wodurch ich alle dem Elende und den Beftrafungen unter: 
„worfen worden, welchen jene unglücklichen ausgefeget find , die durch 
„das einfylbige Woͤrtgen; arme befchrieben werden. Wenn ich weiß, 
„wer Em. Gnaden veranlaffer bat, den beften Heren und den beiten 
‚Diener, den man jemals gehabt hat, fo zu beleidigen, fü will ich ihn 

| Be aden 
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Hofs — zu haben, wie andere WBidermärtigfeiten, 

ein ganz Heer andere. nach fi dh. Während des Fortganges 

feinee Wochenfchrift, worinnen er den erdichteten Damen 

Sir Johann Edgar angenommen hatte, wurde er A 
err 


‚den Unterſchied zwiſchen Geſetz und Gerechtigkeit lehren. Er ſoll bald 
„einſehen, Daß derjenige, welcher Rathſchlaͤge giebt, wie man den Ger 
„egen entwifchen, und feinen Unterthanen Unrecht thun full, ein 
„agent der Hölle ſey. Ein folcher Menfch würde für anfehnlichere 
„Sporteln einem Mörder ein Blendlaterngen leihen, welches eben 
„dieſe Sottlofigkeit nur in einem höhern Grade ausgenbt, feyn. würde» 
„Sie wäre nur graufamer, aber eben fo ungerecht. Wenn ich ficher - 
„bin, wer er ift,, fo will ich fo gerecht mit ihm verfahren, als er un: 
„gerecht mit mir verfährt. Sch will ihm in fofern nachahmen, als es. 
„had, den Rechten gejchehen kann „, indem id) mic) bemühen wii ihn 
„auszuhungern. Ich hoffe, er iſt arm, weil er Gift verkauft, ſich 
„fin Brod zu erwerben (64). Doch id) fürchte, ich überfchreite die 
„Schranken der Ehrerbietung, die ich Em. Gnaden fchuldig bin, und 
„betheure Ihnen aljo auf die feyerlichfie Weife, daß ich niemals lieber 
„als jet, mit Ihnen gut zu ſtehen wünfchete, und, daß wenn ich 
„und meine Familie darunter begriffen wäre, ic) diefen Augenblick 
„anf mein Patent, gegen eine weniger einträgliche Bedienung, die Sie 
„mie verfchaffen würden, Verzicht chun wollte: gllein meine Werbind: 
„lichkeiten ’gegen Ew. Gnaden koͤnnen diejenigen, welche ic) andern 
„Menfchen ſchuldig bin, nicht aufheben. Ich wollte um die Gunſt 
„des größten Mannes in England, nicht einem Menfchen in, Indien 
„leid thun, oder einen Thuͤrſteher bey dem Comoͤdienhauſe finfen zu 
„laſſen, um mid) felbft zu heben; daher hoffe ic), werden mir Ew. 
„Önaden verzeihen, daß. ih Ihnen nicht hierinnen willfahre, und 
„über 60 Familien, die ale, unter meiner Aufficht, gemächlich, viele 
„darunter fo gar reichlich leben koͤnnen, dem Elende und der Armuth 
„Preiß gebe. Wenn ic) fie verlaile, fo mögen fie durd) Ihro Gnas 
„den Nachfolger in der Bedienung, fo wie von ihrem. Vorgänger, 
„nach Einfällen und Grillen, und nicht nad) Vernunft und Gerech⸗ 
„tigkeit, geleitet werden. Syn ihrer und meiner Vertheidigung mache 
„ih mich von allen Vorwürfen einer freywilligen Vernachläßigung 


„frey 


(54) Dieſer Kechtögelchete war" Sir Thomas Dengellp, ehemals 
Dberrichter bey der Königlichen Rentkammer, deſſen Namen er 
alſo trennt: Pen iſt das Waltifche Wort fiir Kopf Guelt das Teut⸗ 
fche Wort für Geld, welches mit dem Englifchen Worte Ly fo viel 
bedeutet als einen, der in feinen Kopfe Darauf denkt für Geld zu 
lügen. Das Theater, Num. y und u, 


* 


— 
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Herr Johann Dennis, dem bekannten Kunfteichter, in 
einer- r ſebr ſchmaͤhſuͤchtigen Schrift, unter dem Tiful: Pe 
@ 


„frey, die mir oder ihnen Eönnte zur Laſt gelegt werden ; oder aud) uns 
„rechtmäßiger Forderungen in diefer Sache von mir oder ihnen: und 
„ich werde alfezeit mit Sorgfalt für meine Ehre, und meine Pflicht 
„gegen andre Menfchen , ohne irgend einen andern Vorbehalt feyn, 
„My Lord 
„Eurer Gnaden , 
„in der Villars-Straſſe 5 | 
Nork⸗Buildings 
„am 25. Sjänner 171920, 
„hoͤchſt verpfüchteter 
„ebrerbietigfter und demuͤthig gehorfamfter Diener _ 
£ „Richard Steele (sp). 


Allein da diefes ohne Wirkung war, fo gab er bald darauf den 
Zuſtand des Procefles zwifchen dem Lord Bämmerer feiner 
Majeſtaͤt — und dem GÖberauffeher der Königlichen Schaus 
fpielee Geſellſchaft heraus. YTebft Pampertons, Northys, und 
Parfers Meinungen bber die Schaubühne. In diefer Schrift 
macht er folgende Berechnung, wie viel er duch Ddiefes Verfahren 
verlohren: 


Auf zeitlebens jaͤhrlich: — Pfund, ‚beträgt, Pfund, S. d. 

mäßig angefeßt 6000. » O, 5 0. 
Drey Jahre nach meinem Ableben jährlich 600 Pf. 1800.# 0.:0 
Mein Antheilan den Decorationen,dem Capital ꝛc. 1000. = 0. »0, 
Der Profit von Aufführung meiner eigenen Stuͤcke, Br . 


die ich gefchrieben habe, oder 2 fchreiben | 
möchte . u ⸗ . 1000. 0,30, 


— — — — — — 
&umme 9800.-0. 0. 


Er fagt ſodann, er habe niemals etwas gethan, wodurch er ſich ein 
ſolches Verfahren zuziehen koͤnnen, auch verlangt, ſo ſind ſeine Worte, 
der Kaͤmmerer keine gerechte Urſache der Confiscation anzufuͤhren, ſon⸗ 
dern erklaͤrt oͤffentlich und vorſetzlich er wolle Steelen zu Grunde rich: 
ten, „welches bey einem Manne in ſeinen Umſtaͤnden gegen einen von 
„den meinigen, eben fo etwas groſſes iſt als wie der Einfall des Ma⸗ 

„lagene in dem Luſtſpiele, der ſich auf ſeine Geſchicklichkeit, Hinkende 
„zum Fallen zu bringen, ſo viel zu gute that. Alles dieſes wird wider 
„einen Mann unternommen, dem wohis, Tory, — 


’ 


(55) Das Theater. Num. 8. - Zu 0. eh 
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Character und das Leben Sir Johann Edgars, der 
ſich ſelbſt den einzigen Monarchen der Schaubuͤhne 
in Drury⸗Lane nennt, und ſeiner drey deputirten 
Vorſteher, in zween Briefen an Sir Johann Edgar, 
boshaft angefallen. Auf dieſe täfterungen gab unſer Verfaß 
kt in Dem Theater eine Antwort, wie fie verdieneten a 

* | Er = 


„licher, Presbyterianer, Snländer und Ausländer , Eifer und gu⸗ 
„ten Willen, für die guten Dienfte, womit er jedem unter ihnen in 
„ihren Härgerlichen Nechren beygeftanden hat, ſchuldig find, daß alfo 
„ihre guͤtigen Münfche für ihn blos eine gerechte Erkenntlichkeit find, 
„Was aber bey Sr: Gnaden dem Lord Kammerer das meifte Gericht 
„haben folfte, ift mein Eifer für feinen Heren , von welchen ich gegens 
„wärtig nichts weiter fagen will, als daß der Lord und viele andere 
„vielleicht mehr für das Haus Hannover mögen gethan haben, als 
ch; daß ich aber der einzige Mann in Seiner Mojeftät Staaten 
„iin, der alles gethan hat, was in feinem Vermögen fund (56). 
Es iſt aud) zu merfen, daß unfers Verfaflers Freund Herr Wal⸗ 
pole, damals in Ungnade bey Hofe war, und feine Bedienung als 
oberſter Commiſſarius bey der Echakfammer am ıoten April 
1717 (57) niedergelegt hatte, worein er ‚nicht eher als den arem April 
1721 wieder geſetzet wurde. Gleich darnach, nemlich den folgenden, 
ısten des Maymonats wurde auch Richard in feinen Oberaufſeher 
Dienſt bey dem Theater wieder eingejeßet (58). s 


D) Gab unfer Verfafler eine Antwort, wie fie verdieneten. 
Die Ohnmacht in des Kunftrichters Angriffe war ein. fehr gutes Net: 
tungsmittel zur Luſtigkeit, eine Reizung, die eben zur gelegenen Zeit 
für unfern Werfaffer kam, der damals unter einer folchen Verfolgung 
von wirklicher Macht feufjete, die faft feine natürliche Munterkeir bes 
graben hatte, welche aber bier vollkommen wieder bergeftelle erfcheiner, 
„Der Verleumder, fagt er von fich in dem Character Sir Johann 
„Edgar, hat auf der erfien Seite diefe Nedensart: Eure ſchwarze 
„Peruque und euer finftres Beficht: — Dieſe Begegnung gegen 
„en fo wohl bekanntes Geſicht ift eine Unverſchaͤmtheit, die nicht ih⸗ 
„tes gleichen hat, und ich habe neun Editionen von feinem Gefichte nach 
„diem Kneller, Thornhell und Richardfon ibeftelle, um jedermann 
„wegen diefes Limftandes aus den Irrthum zu ziehen. Er ift von 

„den 


(56) Zuftand des Proceſſes x. ©. 30. (87) Salmon’s chrunic, hiftor, 
under shat’year, (58) Ibid. under tbe year, 1721. 
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AIndem er noch aus allen Kräften arbeitete fich von ven Un⸗ 
tergange zu retten, fo fand er Gelegenheit eben diefe Dias 
ſchine, feine Feder wider den unglüdlichen Suͤd⸗ See⸗Ent⸗ 
wurf ©) zu richten, der der Nation im Jahre 1720 beynahe 
| u | den. 


dem erſten entſchloſſen, von dem andern tieffinnig, und von dem 
„öritten forglos, gemahlt, Sir Godfrey beklagte cs, als er fich hin⸗ 
„feßte, daß Earaccio nicht mehr-am Leben fey, und da er. den Pin⸗ 
IIſel in die Hand nahm, wiederholte er die Sentenz aus Herr Stee⸗ 
„iens Briefe an den Amtmann von Stodbridge: der bat noch 
„einen fehr Kleinen Weg auf dem Pfade der Tugend zuruͤckge⸗ 
) geist , der um ihrentwillen Feine Vorwürfe ertragen Tann. 
»¶bie werden von der. Strenge diefes Gedankens einige Naubigkeit in 
„dieſem Gemählde finden, welches auch die Urſache ft, warum die 
° „meiften Fratienzimmer Herrn Richardfons Arbeit lieber gewählt Has 
„ben, als Sir Godfteys feine (59).„ Mit eben der volllommen gus 
‚sen Laune gab er nachher folgendes Avertiffement heraus. „Ein vor: 
„nehmer Kaufmann , der in die Turkey handelt, und ein fharffinnis 
„ger Auslander thun hierdurch fund, daß, wenn jemand den’ vder 
‚die Parquillanten, welcher, oder melche fälfchlih und boshafter 
„Weiſe in ihren Schriften ausgefprengt haben, daß Sir S — Te haͤß⸗ 
‚solid, fey, entdecken wird, ſo daß man ihn. oder fie rechtlich" belangen 
„mag, derfelbe foll alle. billige Belohnung zu erwarten haben. Germedls 
„deten Herren ſind wegen der Gleichheit ihrer Perfon mit des be⸗ 
„Ihimpften Knights feiner, ſehr anfehntiche Heirathen entgangen (So). 
E) Er brauchte feine Seder wider den Sid «Bee - Entwurf. 
Anf diefen Umftand fehrieb er: Die Erifis Des Eigenthums. SEin 
Beweis, worinnen dargethan wird, daß die jährlichen Eins 
‚Zänfte auf 99. Jahre: als folche, nicht in den Vertrags 
puncten der übrigen Unterthanen Großbrittaniens find; ſon⸗ 
dern, daß fie durch Vorträge mit dem Geſetzgeber, von aller 
Regierung befagte Güter betreffend, Frey find. Auf welches im 
kurzen folgete: Eine Nation, eine Samilie; als die Sortfegung 
von der Erifis des Kigenthums, oder ein Rlan zu der Vers 
. befferung der Süd: See: Vorfchläge. Beyde Schriften kamen 
im. Hornung 1720 heraus. Er lieg fich auch in diefe Materie in dem 
Chester, in dem DBlatte vom Dienftane den 16, Hornungs diefes 
Jahres ein; nachdem er darinnen zur Vertheidigung feiner Bemuͤ⸗ 
bung fein Patent dem erften Plane diefer Wochenfchrift gemäß, zu 
erhalten, fich weitlaͤuftig Über die Nothwendigkeit, die Armuth durch 
D An —— alle 
(sy) Das Theater, Nun, i0. (52) ibid. Rum, i8. 
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den Untergang zugezogen hätte. Am folgenden Sabre 
wurde er wieder in fein Amt und Anfehen ben dem Comoͤdien⸗ 

| : 33,4 hauſe 
alle nur möglichen erlaubten Mittel zu verhuͤten, erklaͤret, und die vies 
lm Widerwaͤrtigkeiten, welcheihre Gefolge find, erzählet hat, fo koͤmmt 
er, durch £einen fo gar unnatuͤrlichen Uebergang, auf die unerlaub⸗ 
ten Mittel zu reden, diefes durch) den Süd: See: Entwurf auszurich 
ten. Diefes ift der Stof zu einem erdichteten Beſuch, den er, Sir 
Johann Edgar bey dem beleidigten Knight Sir Kichard\ Steele. 
abgelegt zu haben vorgiebt. Zu Ende deflelden fagt er, „Sir Jos 
„bann Edgar fam von dem Gefpräche ab, indem ich fragte was jene 
„Papiere auf dem Tijche follten? Sie wären, fagte er mir mir.einer 
„ſehr ernſthaften Miene, eine Berechnung, die er über die Differenz 
»iwifchen einen von feinen Entwürfen, die Schulden der Nation zu 
„bezahlen gemacht hätte, und die er eiligft will drucken laffen, weil 
„fie, fagte er, zum Beften dee ganzen Königreichs feyn würde, und 
„auf das, mas er die erfte Grundregel der Politic nennet, nems 
„lich eine - Nation eine Samilie, erbauer if. Ich fagte ihm, 
„ſpricht Sir Johann Edgar, mit ausnehmender Laune, das Volt 
„würde in der That auf diefen Grund groffe Dinge von ihm erwarten, 
„in fo einem guten Ruf flünde er wegen der Oekonomie. Er gab 
»haftig zur Antwort: ich wollte für „meine Familie forgen, in fo fern . 
nfie zur Nation gehört, und nicht für die Nation, als ob fie zu meis 
„er Familie gehörte. Andere mögen der Nation dienen, indem fie 
„allein für. ſich ſelbſt Sorge tragen, ich will ihr mit Hintanfegung al: 
„ie, was mich angeht, dienen, dasjenige ausgenommen, was ich 
„mit andern gemeinfchaftlic, genieflen will. Ich vermuthe, wir wers 
„den diefes, und noch ein groß Theil mehr, das fo gar für mid) zu alt 
„modiſch iſt, in’ wenig Stunden gedruckt ſehen. Ich verließ ihn fehe 
„übel aufgeräumt, und mit Lachen über feine beziehung der oͤffent⸗ 
„lichen Schulden, ehe er noch im Stande ift, feine eigenen zu bezah⸗ 
„ten, fesete ich aus dem Stegreif diefes Diftihon Über mein gegene, 
„wärtiges Blatt. Es heißt | | 

„Als wahrer Patriot erfcheint er, und vergißt 

>. „Für oͤffentlicher Schuld, daß er feldft ſchuldig iſt. (61) 

Da der Süd: Ser; Entwurf -nicht ohne eine eigene dem Minifter 
gegebene tieberlegung erhalten wurde, fo war vermuthlich unfers 
Berfaffers Maſchine dawider gerichtet, Damit er ſich dem Miniſter 
widerſeken moͤchte, welcher ihn damals unterdrücte. Die Erifis 
des Eigenthums wurde in einet Schrift von eben dieſem Sahre, uns 
ter dem Titul der Criſis der Khrlichkeit, als eine en 

u. et i Au 

(61) Das Theater, Num. 14, | >, zur 
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hauſe in Drury⸗ Kane () eingefeßt. Hierauf währete es 
nicht lange, daß er neue Bortheile daraus 509, indem er fein 


beruͤhmtes tuftfpiel, Die gewiffenhaften Liebhaber beti⸗ 


„it 


tele, auf die Bühne brachte, wo es mit aufferordentlichen 
Beyfall im Jahr 1722. aufgeführer wurde. So daß bie 
Einnahme davon fehr anfehnlid) gewefen feyn mufte, auffer 
dem Nutzen welchen er aus dem Verkauf des Mannferipts 
309, und einer Börfe mit soo Pfund, welche ihm der Koͤ⸗ 


‚ hig (®), dem er fie dediciret hatte, ſchenkte. Jedoch, dies 


fer anfehnlichen Vermehrung ungeachtet, war er in dem fols 
genden Fahre auf das Aeufferfte beruntergefommen, daß 
er feinen Antheil an dem Comoͤdienhauſe verfaufte, und Bald 
darauf mit den Dorftehern veffelben einen Proceß anfieng, 
der im Jahr 1726 wider ihn entſchieden wurde 8). Als er nun 
. | zum 

(e) Den 18. May, 1721. Salmon’s Chron. Hiftor, unter dieſem Jahre. 

(8) Cibber’s Life of Poets. wie oben. 

auf die Erifis des Eigenthums, in einem Briefe an Sir Ri⸗ 
chard Steelen, angegriffen. Er achtete nidyts auf diefe Schrift feis 
nes Gegners, weil er wahrfcheinlicher Weiſe durch die plößlihe Cata⸗ 
fteophe des Projects verhindert wurde, deffen Ungerechtigkeit noch vor 


. Ende des Jahres eine Parlaments Unterfuchung ward (62). Es war 
indeſſen bey alle dem ein fehr glücklicher Vorfall für Sir Richards 


Character, daß er zum Widerfpruch , fo wohl wider die Bill von den 
Pairs, als wider den Süd; Sees Entwurf war veranlaflet worden. 
Der Ruhm eines Patrioten, den er ſich hierdurdy erwarb, mag wohl 
als ein hinlaͤngliches Equivalent angeiehen mwerden, gegen allen. Wer 
luft, den er nur jemals als ein Privilegirter erlitten hat. ’ 


5) Der wider ihn entfchieden wurde. Kerr Cibber ift diefes 
mal yoider unfern Verfaſſer, und fängt feine Erzählung alfo an. 
„Unter allen Vorfällen in menfc,lichen Leben kann kein verdrüfiliches 
„rer Umſtand feyn, ale mit einem Maune, mit dem man larige vors 
„her in angenehmer Freundfchaft geftanden bat, in Proceß verwickelt 
„zu ſeyn. Allein da Sir Richard, fährt er fort, um fich aus 
„Schwierig Feiten berauszureiffen, nenöthiget war, feine Sachen den 
„Händen der Nechtsgelehrten und Sachwalter zu überlaffen, fo hatte 

„in 

(62) Am aten und ı2ten bes Chriſtmonats befohlen die Gemeinen, daß 

die Direeteurs der Süd >» See: Coinpagnie fo gleich vor dem Unter— 

parlemente eine Rechnung von allen ihren Verfahren ablegen folten. 
Sa/mon’s Chron, Hitt, unter diefem Jahre, Naar 
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um letztenmal, durch die allerliederlichfte Verſchwendung 


mie feinem Vermoͤgen in die verzweifeleften Umftände: geras 
. 23 then 


„in diefer Betrachtung der Freund und der rechefchaffene Mann nichts 
„mehr bey der Sache zu thun. Da alo Sir Richard nicht mehr 
„eigenmächtig handelte; iſt e8 nicht zu vermundern,, wenn in unferer 
„Aufführung den Gefegen nah Mängel gefunden wurden, wegen 
„weicher Händel angefangen werden fonnten. Ohngefähr drey Jahre 
„vor Anfang des Procefies, da Sir Richard ſich gänzlicy aller Sorge: 
„und Aufſicht iiber das Theater entzog, welche er nad unferm ons 
„teacte ‘gleich und vereint mit ung zu tragen verpflichtet war, fo lieſ⸗ 
„een wie ihm willen, daß wir mit dem bisherigen Gehalt nicht koͤnn⸗ 
„ten zufeieden feyn, fondern, wenn er gedächte Einkünfte ohne Bedie⸗ 
„nung zu ziehen, fo müfte ung unfere aufferordentlihe Bejorgung bes, 
„zahle werden.: Wir wollten alfo dazu, auf jeden Tag, da gefpielet 
„würde, für unfere Aufjicht eine Befoldung von ı Pfund, 13.5, 
»4 d, anfegen. Hierauf gab er nad) feiner gefetsten Art zur Antwort ; 
„wir wuͤßten gewiß beffer' als er, was am dienlichften wäre; er hätte 
„ich allezeit ein Vergnügen daraus gemacht, es ung zu' erleichtern, 
„und haͤtte alſo nicht Urfache zu zweifeln, daß wir ihm Gerechtigkeit 
„würden widerfahren laflen; er hätte auch nicht einmal die leßten. drey, 
„jahre daher ,. nichts eingetvendet, oder fi) worüber beklagt. Allein 
„ohſchon niemand beffer von der Haushaltungsfunft zu fehreiben weiß, _ 
„fo ift vielleicht niemand mehr über die elende Bemuͤhung fie auszu⸗ 
ben hinweg. Er hatte oft Mangel an Gelde und da wir noch guse. 
„sreunde mit ihm waren, halfen wir feinen Beduͤrſniſſen ab, diefe 
„Gefaͤlligkeit aber that fo unglüclihe Wirkung, daß fie nur feine Drei⸗ 
„ſtigkeit, noch mehr zu borgen, vergröfferte; und, je mehr wir liehen, 
„ie weniger dachte er an ung, oder bezeigte eine Sorgfalt für unfere: 
„Wohlfarth. Da wir diefes fahen, fo zogen wir auf einmal unfere 
„Hände von ihm ab, und weigerten ung gerade zu, ihm weiter einen 
„Schilling worauszugeben, als bis wir es, nad) gezogener Bilance 
„unſerer Rechnungen, ihm fchuldig geworden wären. . Ob fchen diefe 
„Begegnung , wie wir hoffen, im geringften nicht unbillig war, fü 
„haben wir doch Urfache zu glauben, fie babe fein Gemäth aufge 
„bracht, daß er ung auf einmal eben fo begegnete, wie wir ihm be⸗ 
»gegnet waren ; denn von dem Tage an Fam er uns nicht mehr mit 
„einem Tritte nahe, ja, er fuhr nicht nur fort, dasjenige, was «€ 
„than follte, zu vernachlaͤßigen, fondern that aud) noch, was er nicht 
„hätte tum follen; er machte ohne unſere Einwilligung, zum offens 
„baren Bruch unfers Vertrags, eine Caſſion feines Antheils. Wir 
„verlohren bey diefer Vernachlaͤßigung, weil uns fein Rang nn 
| „Figur 
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then war, fo wurde er vollends gänzlich unfähig, den Ver⸗ 
luft wieder zu erfegen, indem er von einer Gicht befallen 
wurde, die geößtentheils feinen Verſtand ſchwaͤchete. In 
dieſen ungluͤcklichen Umſtaͤnden begab er ſich auf ſeinen Sitz 
zu Languanor nahe bey Caͤrmarthen in Wallis, wo er 
am zıften September 1719 die letzte Schuld der Natur bes 
zahlte, und auf fein eigenes Verlangen ohne alles Gepränge 
in der Kirche zu Caͤrmarthen begraben ward, : Unter feinen 
Papieren fanden fich die Handfchriften von zwey Schaufpier 
len, das eine der ehrbare Mann (the Gentleman) beti⸗ 
telt, nach dem Evnuchen des Terenz, und das andere 
unter dem Titul die Schule der Handlung die er beyde 
erſt kuͤrzlich fertig gemacht hatte. — | 
Sir Richards erfte Frau war ein vornehmes Frau⸗ 
enzimmer aus Barbadoes, durch die er eine arfehnliche 
Plantage dafelbft befam, welche ihr von ihrem Bruder Hins 
terlaffen worden, der zur See, auf feiner Reife nach Ends 
land von den Stanzofen gefangen worden, und in Frank⸗ 
reich geftorben war. Nachdem diefe Frau ohne Kinder vers 
ftorben war, fo heirathete er Mlarien, Jonathan Scurs 
locks aus Languanor in Caͤrmarthenshire Esqu. Toch⸗ 
ter, mit der er drey Kinder zeugete, einen Sohn, den er 
Eugen nennen ließ, und zwo Töchter Eliſabeth und 
Marie (t). Sein Sohn ſtund einige Zeit unter der Aufs 
ſicht Herr Salomon: Lowe von Blythe⸗Houſe in 


) Memoirs of Sir Riebard Steele. wie oben. 


Figur in der Melt aufferordentlic) zuträglich war. Die Sache wurde 
„vor Sir Joſeph Ickyln getrieben , und.der Ausgang war, daß, weil 


Sit Richard nichts wieder dasjenige, was wir drey Jahre aneins 


„ander fire die Beforgung des Theaters angefekst, eingemendet hätte, und 
„alle unfere Verträge Öffentlich, ohne irgend eine heimlidye Abficht des 
„Betrugs wären vorgenommen worden, ung die oben gedachte ftreitige 
„Summe zugeſprochen wurde, und weil Sir Richard nicht Luft hatte, 
„an den Lordkanzler zu appelliven, beyde Partheyen ihre Unkoſten bes 
„„zahleten, und beſchloſſen, daß dieſes der letzte Proveß zivifchen ihnen 

„ſeyn follte (63. ee aa u 
(63) Cibber’s Apolugy- p. 305. 
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. j . ' 3 
Hammermith, welcher ihm den Character eines fluͤchti, 
gen Knaben von guten Genie beylegte, aber nicht lange dar ., 
nach nahm. ihn fein Vater wieder nad) Haufe in Rork⸗ 
Buildings, und. da man ihm gar zu oft erlaubefe in dem 
Cenforio (4) Schaufpiele aufzuführen (denn in diefes Fach 
fhlug fein Genie ein) fo ward durch) Die oͤftere Hige und 
Kälte feine Gefundheit verderbt worden und das Kind mufte 
fierben (m). - Seine Tochter Eliſabeth, als das einzige. 
Kind ‚. welches damals noch am teben war (*) wurde ſehr 
jung, zu Ende des Mays 1731 verheivathet, an Johan 
Treror, damals einen von den Wallifcben Nichtern, 
nunmehrigen Baron Treror von Bromham, ver eine 
einzige Tochter, mit Namen Diana mit ihe zeugete (F). 
Wie Sir Richard-in feinem teben beliebt war, ſo wurde 
er auch nach feinem Tode aufrichtig beteauere. Er war ein 
Mann von einer unverfteilten und auögebreiteten ‚Artigkeit, 
ein Freund derer, denen es an Freunden fehlte, und, fo 
fern es feine Umſtaͤnde verftatteten, der Vater jeder Wayſo. 
Seine Werke find. zächtig und maͤnnlich; ee war felbft ein: 
Bewunderer der Tugend, und fehilderte fie fo liebenswuͤrdig, 
wie fie ft. Er ruͤhmet eine großmuͤthige Handlung mit als’ 
ler ver Hiße, die blos einem guten Herzen eigen iſt. Er 
tag auch nicht mit dem geringften Scheine des Neides oder. 
der Bosheit bekannt, niemals eiferfüchtig über jemandes zu⸗ 
nehmenden Ruhm, und fo weit entfernt, fich- aus feinen 
Sreundfchaft mit Herrn Addifonen ein tob anzumaſſen, 
daß er der erfte war, der ihn Dat feine Blätter in dem Zus 
ſchauer Fenntlich zu machen; und nach dem Tode dieſes 
Freundes, war er ein getreuer Vertheidiger feines Nach⸗ 
tuhms ©), ohngeachtet u Tickel fo ungerecht war, Ihm 

„4 | des⸗ 


(nu) So pilegte Sir Richard fein groſſes Zinmer daſelbſt zu nennen 

(m) Gener. Dictios. unter Sir Richards Artienl. (*) Warie 

‚war in ihrer Kindheit verſtorben. 6() Collin's Peerage, unter — 
dem Artieul· Lord Trevour4 — 
©) Ein getreuer Vertheidiger ſeines Nachruhms. Beyſpiele 

dieſer Freundſchaft gegen das Andenken Herrn Addiſons find bereits 

a r ans 
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"deswegen einen Schandfleck anzuhängen. Sir Richards 
größter Fehler war der Mangel einer guten Haushaltung. 
Indeſſen war er doch gewiß der angenehmſte, und (wenn 
uns der Ausdruck erlaube ift) unfchuldigfte Böfewiche, ver 
jemals Nachficht verdienet hat (9). - 

‘(9) Cibber’s Life of Poeıs, Wie oben. 


angeführet, und in diefem Werke genugfam gehäufet worden, daher 
toir den Peer auf diefe Stellen verweilen (64) , welcher, wie wir hof⸗ 
fen, einige Unrichtigkeiten die ung dabey in der Eil entwifcht find, ent⸗ 
ſchuldigen wird. Sie find wider Sir Richarden in Anfehung der 
Gründe, womit ihn fein Freund von dem Entſchluß in den Geiftlichen 
Stand zu treten, abzubringen fuchte, welches unfer Berfafier den 
Veberredungen des Lord Halifar (65) zufchreibt, und es wider Herr 
Tickeln beweifet,, der diefe Veränderung der Ernfihaftigkeit und Sitt⸗ 
ſamkeit des. Herrn Addiſons beylegt, welcher ihm die Pflichten des pries 
ſterlichen Amtes zu wichtig vorgeftellet hätte, ohne auf irgend einen ane 
dern Grund zu fehen, und daber öffentlich zu werftehen giebt, daß Dies 
fes am Ende die Haupt: wo nicht die einzige Urſache der Veränderung 
geweſen fey. Allein diefes ift gänzlich” wider Sir Richards eigene 
Nachricht, aus welcher fo deutlidy erhellet, daß die vornehmfte wo 
nicht die einzige Urfache vom Lord Halifax herkam. Woraus offenbar 
iſt, daß alle beyde Nachrichten, in dem volllommenen Berftande und 
Sinne ihrer Verfaſſer, unmöglich zugleich wahr feyn koͤnnen (66). 
Damit alfo Sir Richarden Gerechtigkeit wiederfahre, wollen wir 
8 annehmen, wie es die Redlichkeit will angenommen wiffen, daß 
diefe Anmerkung nicht Äbel gegründet ſey; und dann hoffen wir mag 
der Vorwurf eines böfen Gemuͤths in diefem Fall, nit auf den Kunfts 
richter fallen, wenn man zu fireng überdenft, daß die Ernſthaftig⸗ 
Feit des Gefichts gar wohl alfo kann verſtanden werden, daß fie die 
Ernſthaftigkeit des Vaturells in ſich begreift, als wovon das Ges 
ſicht gemeiniglich feine Züne annimmt. | 

64-1. Band unter Here Addifons Articul. 65) In der Zuei J 

re des ee ©. ı2. zte —2 Yan ei eg 


(66) Unter dem Articul Addiſon, Anmerk. E)- 
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Ä | VI. | 
£ebensbefchreibung des Jonathan Swift. 
SC. Se 9 | 


r' Ey r. "Jonathan Swift, ein vortreflicher politis 
fher Schriftfteller dieſes Jahrhunderts, ſtamm⸗ 
te aus dem juͤngern Zweige einer alten Fami⸗ 

— lie dieſes Namens in Norkfbire ab A), von 
welcher der letzte Erbe, Bernam Swift, Esquire, von 
Könige Carl dem I. nebſt dem Titel Viscount Carlinge 
ford (a), den zo Merz 1627 zum Peer von Irrland ges 
macht wurde; weil er aber ohne männliche Erben ftarb, vers 
lofch diefer Titul, die Familienerbfchaft kam auf feine Toͤch⸗ 
ter B), und wurde alfo auf ewig von dem Namen Swift ges 
| 25 frens 

(1) Der Doetor erwähnt; daß feine Familie damals nicht unbekannt 

newefen. Brief an Bolingbrofe, datirt Dublin den 31 Oetober 1729 
in 7ten Vol. feiner Merfe, gedruckt zu Dublin in 3 Bänden, 8. 

A Stammte von einer alten Samilie in Norkfchire. Wir 
haben die Nachricht von dieſer Familie in Buillim (1). „Godwin 
„Swift, aus Boodridge in der Graffchaft Hereford, Eſqu. von 
nder Sefellfchaft Bray’s Inn, ftammte aus der Familieider Swifte 
„in Norkſchire her. _ Das Wapen ift im-goldnen Felde ein nebelichter 
„Balken, filberfarben und blau zwifchen drey grünen Böcfen in vollen 
„Laufe. Diefes Wapen erinnert mid) der Sefchichte des Familie der 
Greenhats in Tarler (2), wo der Wis und Munterfeit der Dechants 
fehr genau geſchildert ift. Dean hat um fo viel mehr Urfache zu glaus 
ben, daß Herr Obadiah Breenbar die 3 grünen Böce vor Augen 
hatte, als Lord Orrery (3) anmerfte, daß unfer Dechant felbft der 
Herold fey, der fein Wapen gefchüldere Hat. 

B) Auf feine Töchter. Es waren deren zwo; eine won ihnen . 
beirathete Robert Sielding, Eſqu. insgemein der fehöne Fieldin 
genannt, und die andere der Grafen von Eglington in — 

el⸗ 

(1) a der Wapenkunft p. 91. der Schilder p. 137. edit. 1679, 

2 + 


Vol. II. No. 59 (3) In feinen Anmerkungen p. 5. 
edit, 1752. 8. | 
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trennet. Einige von dieſen juͤngern Zweigen aus dieſem 
Geſchlechte thaten ſich in der groſſen Empörung 1641 (6) 
durch ihre Treue beſonders hervor, worunter auch unſers 
Verfaſſers Großvaters, der ehrwuͤrdige Thomas Swift ©), 
re ES Ge" Ze TE Br ea a — T a 7 
(6) Einer von diefen mar Sir Eduard Swift, vondem find keine Nach⸗ 
/ tommen dieſes Namens. ZawFesworthe Lebensbefchreibung D, 
| —— p. 1, 2. die in feinen Werken ſo 1755 in 6 Bänden in q ges 

\ druckt. ec. — 
Fielding verſchwendete gar bald das Vermoͤgen ſeiner Frau; und da 
ihrer Schweſter ihres in die Familie des Lord Eglington (4) gebracht 
worden, fo wurde das vornehmfte Vermögen gänglid von dem Das 
men Swift getrchnt, wie oben ertwähnet worden. —— 


CG) Sein Großvater Here Thomas Swift. Dieſes Herrn 
Bater, William Schwift, war Rector' zu St. Andreas in Can⸗ 
terbury, und heirathete die Erbin von Philpor, welche es-fo liſtig 
machte, daß fie ihr Vermögen, das ziemlich groß war, in ihren Haͤne 
den behielt. Man fagt, daß fie überaus wunderlih und unartig ges 
Weſen, und daß fie ihren Sohn Thomas, ihr einziges Kind, enters 

bet habe, blos meil er als Knabe einen Obfigarten beftchlen hatte.’ 
Dem fey nun wie ihm wolle, fo ift doch gewiß, dag Thomas, auffer 
eines Kirchenzinfes, der nicht gelöfet worden, jährlich niemals mehr 
als 100 fund hatte. Dieſes Eleine Gut, welches in Goodrich 
lag, verſetzte er vor 300 Goldftücke, und nachdem ev fie in feine We⸗ 
fie eingefüttert , fuhr er nach Ragland Eaftle, wohin fi; feine Mas 
jeftät, der König Earl I. nach der unglücklichen Bataille bey Naſeby 
begeben hatte. Der Commendante, der ihn ſehr wohl Eannte, fragte, 
ihn was er-wolle : ic) bin gekommen, fagte Swift, ihrer Majeftät 
meinen. Rock zu geben, nnd zu gleicher Zeit z0g er ihn aus, und übers 
gab ihn. . : Der Commendant fagte, daß fein Rock nicht ‚viel werth 
fen; wie fa, fagte Swift, nehmen fie meine Wefte (5). Bey. diefer 
merkte man gar bald, daß fie vermöge ihrer Schwere zu gebrauchen 
ſey; und Lord Clarendon hat angemerkt, daß dem Koͤnige Feine Huͤl⸗ 
fe den ganzen Krieg hindurd) gelegner und angenehmer geweſen fey, 
indem fein Unglück ſehr gtoß und ihm alle Zugänge abgefchnitten war _ 
ren (6). Der Eifer vor des Könige Sache feste ihn vieler Noth und 

Gefahr aus; er wurde mehr als 30 mal von des Parleinents Armee 
geplündertz ev wurde aus feiner Präbende geftoffen „ fein Gut wurde. 
fegueftrire und er ing Gefaͤngniß geworfen *. Doch befam ex fein 
Ab A, - een Er 

(4) Zawkebworths Pebenäbefchreibung Jonathan Stwifts. (5) Dr. 

*  Swifts Entwurf feines eigenen Lebens.  : (6) Geſchichte der 

Rebellion und Buͤrgerkrieges ꝛtc. = Er ſtarb 1658, | 


x 
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war. Er war feinem Vater im Amte zu Boodrich nahe; 
bey Boß in Herefordſchire gefolget, an welchem Orte er 
— (c) war, und hatte auch noch eine andere Pfruͤn⸗ 
de(d). Er heirathete Zungfer Eliſabeth Dryden, eine: 
Nupme des Ey john Diyden, und zeugte mit ihe: 
10 Söhne und 6 Töchter, : Don den Söhnen überlebten: 
iin. 6, Godwin, Thomas, Dryden, Wilhelm, Jos 
nathan und Adam, die fid) alle, ausgenommen Thomas, 
auf die Rechtsgelehrſamkeit legten. Godwin war Advocat: 
in Grays Inn, und nachdem er eine Anverwandtin der als 
ten Margaräfin von. Ormod geheirathet, wurde er Ges, 
—— bey dem alten Herzog in dem Palatinate Ti⸗ 
in Irrland. Dieſes Koͤnigreich hatte damals faſt 

je Rechtsgelehrte wegen der Rebellion, welche faft jeder⸗ 

‚ wes: Standes er auch war, genüthiget hatte, bie. 
ze, zu ergreifen und Soldat zu werden. Godwin ent 
bloß ſich derowegen, fein Glück. dafelbft zu machen, und. 
sbeh.derfelbe Bewegungsgrund reiste aud) feine 4 Brüder, 
die Advocaten wären, daß fie mit ihm giengen. Godwin 
würde ‚in kurzen reich, und bie übrigen verbienten etwas, 
mehr/ au ein binlaͤngliches Auskommen, obgleich Dryden 


vV und 
© god Orrerys (jest Carl von Cork), Anmerkungen über D. Swifts: 
‚Leben und Schriften p.5. edit. 1753... ) FERN 


Beſchreibuns ꝛc. p. 2. 


endlich wieder, und ein Stuͤck davon” wurde verkauft, um den 

Nandſchilling und andere Schulden zu bezahlen; das Uebrige, wel⸗ 
hngefehr die Helfte war, Fam auf ſeine Erben, und wird jetzo 
von feinem Urenkel, Dechant (7) Swift, Eſqu. beferen, der der aͤl⸗ 

u Enfel Godwins und der ältefte Sobn und Erbe des Thoması . 
ei anderer Sohn, der aud, Thomas hieß, zu Urford erzo⸗ 
tde, und dalelbft die Gradus annahm. Er heirathete die Als 
— des Sie William Davenant, ſtarb aber jung, and 
hinterließ einen einzigen Sohn, der auch Thomas hieß, und der 1752 
J—— zu Puttenham in Surry kart; nach dem er er? Amt 

60 Jahr lang verwaltet (8) hatte. | 

«) Die Großmutter dieſes Herrn, mar eine von den Weidern Sodwin 
Swifto, und Erbin des Admiral Deane, Daher auch Deane ein Name 
in der Familie wurde. .. Zawkeoworth p. 2. ind merkung * 

‚ (9. Dr. Swifts Cams und Anmerkung. a 
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und "Jonathan (e), die kurz nach ihrer Ankunft: ftarbert, 
wenig hinterlieffen. Dieſer legtere hatte ohngefähr in feinem 
z3ten Fahre, und ehe er nach Irrland gieng,, die Jungfer 
Abigail aus Leicefterfchive (f) gehelrathet, die er ohnge⸗ 
fähr 2 Jahre hernach nebft einer Tochter und ſchwangern 
teibe als Witwe Binterließ. Sie hatte nur ein geringes 
Dermögen zu ihrem Manne gebracht, und fie hatte jego 
nicht mehr als jährlich 20 Pfund, die er ihr gleich nach) ihr 
rer Heirath in Engelland angefauft hatte, zum Unterhals 
te (9), In dieſem elenden Zuftande nahm fie Bodwin, 
ihres Mannes ältefter Bruder, nebft ihrer Tochter in fein 
Haus; und am zoten November 1667, da fie ohngefähr- 7 
Monate Witwe war, gebahr fie zuDublin einen Sohn (9), 
den fie zum Andenfen feines Vaters (!) Jonathan nannte, 
und der, hernach der berühmte Diaconus zu St. Patrick, 
der Gegenftand gegenmwärtiger Gefchichte wurde. Es trug 
ſich, ich) weiß nicht durch was für einen Zufall, zu, daß er 
nicht von feiner Mutter, fondern von einer Amme geftillet 
wurde, die fo eine tiebe auf ihn warf, daß ſie, als er ohn⸗ 
gefähr ein Jahr alt war, und fie einen Anverwandten , der _ 
zu Whitehaven in Cumberland gefährlich krank Tag, von 
dem fie ein DBermächtniß hofte, zur See in ihren Geburts⸗ 
ort fuhr, ihn ohne Wiffen feiner Mutter und feines Baters 


mit fi) nahm. Hier war er drey Jahre (k): denn als es 


die Mutter erfahren, ließ fie ihr wiſſen, daß fie nicht eher 

wieder zuruͤckkommen follte, als bis er im Stande wäre, bie 

Reiſe beffer auszuftehen Cl). Diefes Weib gab ihrem Saͤug⸗ 

linge auch) andere Kennzeichen ihrer Neigung, und hatte ihn 

buchftabiren gelernt, ehe fie zuruͤckkam ©) fo, daß er, als er 

| u 5 Jahre 

(e) Jonathan war ein Agente zu "Dublin, Ford Orrery, wie zuvor. 

+» AN Ihre Familie ſtammte von Erich dem Jaͤger, der eine Armee ers 

richtete, um fih William dem Eroberer zu miderfegen, er wurde 

aber von ihm hbermunden, und zum Commandeur feiner Trouppen ge 

macht. 4awkesworth p. 3. - (9) ibid, b) ibid, 

Ci) Lord Brreryp. 6, . E) Ebendaſelbſt pr. ID Saw 
Tesworth p. 3. — 

D) Lehrte ibn auch buchſtabiren vor ibrer Zuruͤckkunft. 

Die Begebenheit, daß er fo bald nach feiner Geburt nad) Engelland 

| gebracht 


% 


"VII Lebensbefchreibung des Jonathan Swift, 253 


5 Jahre alt war, fchon ein Capitel in der Bibel (m) leſen 
fonnte. Unterdeſſen hatte die Frau Swift, ohngefähr 
2 Jahr nach ihres Mannes Tode Irrland verlaffen, und 
fi) wieder nad) Leicefter zurück begeben; fie überließ bie 
Sorge für ihre Kinder vorbemeldetem Better €), der auch 
| ' | diefe 
(m) Idem, ibid, 

gebracht wurde, machte, daß man inggemein glaubte, daß er dafelbft 
“geboren fey; ein Irrthum zu dem einige andere Umftände das Ihrige 
aud) beygetragen haben. Dean hat ihn oft fagen hören, wenn ihm 
die Irrlaͤnder mißfielen, ich bin nicht aus diefem fihlecdhten Lande, 
ich bimein Engelländer. Mr. Pope erwähnt Engellands auch in 
einem Briefe an ihn, als feines Vaterlandes: aber die Nachricht, die 
wir bier von feiner Geburt geben, ift aus feinem eigenen Schreiben, 
das er hinterlaflen, genommen; und weil er lebte ift ed niemals fein 
Ernft geweſen, es zu leugnen, daß er ein Irrlaͤnder fey, ja er 
nennte ſogar das Haus, in welchem er geboren war (9), Aus 
diefem Irrthume ift noch ein anderer entftanden, nemlich, daf er 
ein natürlicher Sohn des Sir William Temples fey. Um hierauf 
zu antworten merkt Lord Örrery an (10), daß diefe Erzählung uns 
möglich zu feyn fcheine, fintemal diefer Staatsmann von 1665 bis 
1670 unter einem Öffentlichen Character abwe end geweſen ift, wie 
man aus feinen Briefen an den Grafen von Erlington und an andere 
aus dem Minifterio ermweifen fann. Der Decyant wurde im Movem: 
ber 1667 geboren, und feine Mutter war nie aus den beittifchen 
Örenzen gekommen. Diefer Meinung des Lords folgt aud) Kerr 
Hawkesworth (17); und die Anmerkung ift in der Abſicht, in 
der fie gemacht ift, wahr genug, ob fie gleich nicht nänzlich wahr iſt; 
denn Sir William fdyeinet im Jahr 1668 (12) 5 Tage in Engel⸗ 
land gewefen zu ſeyn. 


E) Der Sorge ibres Vetters Bodwin. Man fast, daß von 
allen Brüdern von der Frau Smiften Manne, Godwin nur Söhne 
gehabt (13) 5 diefes muß aber von den Brüdern verftanden werden, 
die: nach Irrland giengen; fonft £önnte, man die Anmerkung nicht 
vertheidigen, da fie ſich des Worte Söhne in Plurali bedient, fintes 
mal, wie aus des Dedyants eignen Erzählung berviejen worden (14), 
fein Better Thomas einen Sohn hatte. Diefer Fehler kann alſo die 
Wahrheit der Erzählung des Heren Dechant Swifts nicht befrems 


den 
(9) Ford Orrery und Gawfesworth. (10) Anmerkungen p. s. 
ır) Lebensbefchreibung des Herrn Doctors, p. 4. wieoden. (12) Be⸗ 
hie befk — (i3) Bawkesworth p-3. (14) In 
er Note E). 
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dieſe Saft willig uͤber ſich nahm, und feinen Neffen, als er 
6 Jahr alt war, in die Schule nad) Rilfenny that. Cr 
muß einer von denjenigen Köpfen gewefen feyn, die nicht 
zeitig anfangen ſich hervorzuthun, maffen er 8 Jahre in Dies 
fer Schule zubrachte, ohne einige ‘Proben von befondern Ges 
muͤthsgaben zu erfennen zu geben (N). \ Dem ohngeachtet 
wurde er, als er 14 Jahr alt war, für geſchickt genug zur 
Univerfität gehalten, und wurde demnach in das Drenfaltigs 
keits⸗ Collegium zu Dublin, unter. der Auffiche des gelehr⸗ 
ten und ſcharfſinnigen Herrns, Hert Georg St. Aſche im 
Jahre 1681-5) geſchickt. Hier führte er fich fehr ehrbar 
and ordentlich auf, entdecfte aber den größten Miffallen an 
den academifchen Uebungen, die er dfters ſehr lächeriich 
machte. Die Gefchichte und Poeſie kamen mit feinem Ges 
ſchmacke überein; auf diefe fegte er fi) ganz und gar, 
uud machte auch gute Progreffen darinnen; aber alle andere 
Arten von Wiffenfchaften, befonders die togif und Metaphy⸗ 
ſik, wurde von ihm fo hintangefegt 9), daß er, als er 
i ne, 1685 

(vn) Lord Orrery p. 6. und der Diaeonus ſagt ſelbſt, daß ſeine Gemuͤths⸗ 


gaben ſich nicht eher hervorthaten, als bis er in einem mittlen Altes 
war. Siehe die 27te Anmerkung unten. 
den (15), daß unfers Verfaffers Mutter in ihrem Alter eben fo von 
des Godwins Söhnen, wie vorher, von ihren Vater und. ihren Neffen 
unterfiüßet worden, und zwar ſo reichlich, daß fie fih felbft nicht nur 


nor glücklich), fondern au vor reich hielt. _ 


5) Herr George St, Afche. Es mar. ein kleines Unglück vor 
unfern jungen Studenten, der feine Neigung zur Philofophie hatte, 
daß er unter die Aufficht ‚eines Philofophen kam. Herr St. Nfche, 
der in den ſchoͤnen Wiffenfhaften ſeht unerfahren war, war dennoch 
‚ein befonderer Lichhaber und groffer Beförderer der Mathematik ;.er 
führte diefes Studium nid;t allein ein, jondern vermahnte auch im 
Collegio darzu, da er Profefior derfelben war , er hatte auch) arofien 
Antheil an Errichtung einer philofophifden Geſellſchaft in der Stadt, 
als Swift nod) fein Untergebener war (16). . , . u 

G) Die Kogik und Metapbyfif wurde, von ihm bintanges 
ſetzt. „Lord Orrery (17) faget, ‚daß er fehr unbewandert in der Mas 
* ro BE a a I theſi 
Cis5) p. :. 16) Siehe den Artikel von William Molyneup. 
(17) Der VO. Brief p. ı8. x 
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1685 den erften Gradum annehmen wollte, für untächtig 
darzu erfannt wurde. Seine rauhe Gemuͤthsart machte ihn 
in Sefellfehaft unangenehm, ſo, daß man wenig Hochach⸗ 
fung. oder Liebe für ihn hatte (9). Er erhielt feinen Gras 
dum nicht eher, als bis er 7 Jahre im Collegio geweſen, 
und es gefihahe noch mie Widerwillen, den man mit ven 
Worten zu, erfennen gab, fpeciali gratia. Dieſes feheint 
deſto aufferordentlicher, da wir verfichert worden, daß er 3 
Sabre fehr fleißig gewefen, und täglich) 8 Stunden ans Stu⸗ 
dieren gewendet (P); diefe Berwunderung verliert fich aber, 
fo bald wir wiffen, worauf er ſich legte. Er entwarf währe 
rend dieſer Zeit fein Mährgen von der Tonne (9). Am 
Stahre 1688 fiel fein Derpfleger und Better in eine Schlafs 
ſucht, die ihm völlig der Sprache und des Gedächtniffes-bes 
taubte, amd folglic) dee Wohlthat feines Vetters einen uns“ 
vermeidlichen Einhalt that, der ihn bis dahin unterftüßt hatte, 
On diefer Dürftigfeit. that Swift, der nunmehr 21 Jahr 
alt war, eine Neife nach Keicefter 2), um mit feiner Mut 
h i ter 
76) Lord Orrery p.7. __ (pP) Anmerkungen über Lord Orrerys No: 
‚tet gefchrieben an Dr, Delany gezeichnet IL. Rp. so Dean Swift 
erſtreckt Diefes auf-y Jahre und id Stunden des Tages, p. 271 
(9) Weffendra Warren, Efgq. ein reicher Herr nahe bey Belfaſt 

in Jerland, der fein Stubenburfche war, fagte, daß er damals das 
Mährgen von ber Zonne in Swifts Handſchriften gefehen- 
thefi gervefen, und fie niemals anders als eine laͤcherliche Wiſſenſchaft 
angefehen. Der Verfaffer der Anmerkungen behauptet (18), daß er 
eine ziemliche Kenntniß in der Mathematik gehabt, und daß er ihn 
mehr als einmäl unternehmen gefehen, eine algebraifche Aufyade durch 
Nechnen aufzulöfen. Es tft fehr leicht möglich, daß die Worte wenig 
und berrächtlich in der mathematifchen Wiſſenſchaft nad) den: werfchter 
denen Begriffen der 2 Verfafler müfjen verftanden werden, von denen 
vielleicht Feiner von beydenmehr, mg nod) jo viel als der Dechant, wußte. 
H) Er unternabm eine Reife nach Leiceſter. Er beſuchte feir 
ne Mutter alle Jahre, fo lange als fie lebte, Seine Art. zu reifen 
war ſehr beſonders. Er gieng allemal zu Fuſſe, ausgenommen wenn 
ſehr böfes Wetter war, verbarg er ſich bieweilen in einem Wagen; er 
aß in fehlechten Wirchshäufern unter Bettlern und Gefinde, und Tchlief 
da, wo er über der Thür angefchrieben fand, Quartier " einen 
* ur Penny; 

Ci8) Briefe, J. R. gezeichnet, p. 101, — 2 


— 
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ter zu überlegen, was. für eine tebensart er erwählen folle. 
Damals war Sir William Temple in groffen Anfeben, 
und der König William hatte fein, ganzes Bertrauen und 
Zuverficht auf ihn gefegt. Sein DBater, Sir John Lem» 
ple, war Auffeher: über die irrländifche Canzley geweſen, 
und ein innigfter Freund von Godwin Swift, welches er 
auch bis an. feinen Tod geblieben; und da Sir William, 
der feinen Titel und Bermögen erbte, ein. Frauenzimmer ges 
beirachet, vie eine Anverwandte der, Frau Swift war, fo 
rieth fie ihm, fich an ihn zu wenden, Diefem Rathe, der 
vielleicht nur einen Entſchluß beftätigte, den er vqrher ſchon 
heimlich gefaßt.hatte, ehe er Itrland (t) verließ, entfchloß er 
ſich fogleich zu folgen. Sir William nahın ihn fehr hoͤf⸗ 
lich auf, und unfer groffe Geift wäre vielleicht vor der ABelt 
verloren gegangen, wenn er biefen glücklichen Schritt nicht 
gethan hätte. Diefer groffe Staatsmann und Öelehrte war 
damals zu Moor⸗Park nahe bey Farnham in Surry, 
einem Sitze, den er vor wenig Jahren, in der Abſicht fich 
den Sefchäften zu entziehen, und blos für fich felbft zu leben 
und gu fludieren (6), gekauft. hatte, Swift,: der einige 
Jahre fehr fleißig gemwefen, und folglich eine gute Kenntniß 
in der Gefchichte erlangt hatte, war ihm demnach ein anges 
nehmer Saft, er begleitete ihn nach Shere, ald wohin er 
ich bey einer annähernden Empörung begab, weil Moor⸗ 
are beyden Armeen (t) am Wege lag. Sir William 

| | war 

(k) — p. 4. (8) Siehe ſeinen Articul, Ct) Eben 
aſelbſt. | 


Penny; und pflegte die Mägde mit einem Sechfer zu beſtechen, da 
fie iym ein reines Bette gaben (19). Die Mundart, die er bey fo 
geringen Leuten antraf, war ihm nicht allein ein angenehmer Fund, 
fondern es ſcheinet gleichfam, daß. er fie als eine nöthige Vorbereitung 
zu einem unabhängigen Vermögen zu gelangen, angefehen habe (20). 
Es erhellet aus allen Beſchreihungen feines Tomperaments, daß er 
die Ausgaben gefchenet, und er beobachtete die Regel fehr genau, 
die er feinem Freunde Gay vorſchrieb, daß er einen Schilling als 
was Grofies- anfehen folle (21). | 
’ (19) Bord Orrery p.21 und Dean Swift p. 99. (20) Brief an Por 
pen vom sten Dec. 1726. _ (21) Briefan Bayvom 23ten Nov. 1727. 
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war mie dem Prinzen von Öranien, ehe er zur Crone von 
Engelland gelangte, fehr befannt und vertraut gewefen, 
der ihn auch hernach öfters zu Shere befuchte, und ihn in 
den wichrigften Sachen um Rath fragte, Als Sir Wil, 
liam bey diefen Befuchen am Podagra darniever lag, fo gleng 
Swift oft mit Sr. Majeftät in dem Garten fpagiren, der 
fo vertraut mit ihm wurde, daß er ihm auch zeigte, wie man 
auf hollaͤndiſche Art Spargel fehnitte. So brachte er fels 
ne Zeit mit Nugen und Bergnägen in der Gefellfchaft eines 
wohlthaͤtigen Goͤnners zu, der fowol ein reizender Schrift. _ 
ſteller, als auch ein gefälliger Mann war, der feine Sorge 


und Freundfchaft auch auf deſſen Glück erſtreckte. Er er ⸗· 


langte für ihn von dem Könige das Anerbieten zu einer Ritt⸗ 
meifterftelle; und als unfer Verfaſſer dieſes Anerbieren aus 
ſchlug; ver feine Neigung fehr jung auf die Kirche gerichtet 
zu haben feheinet, fo erhielt eben derfelbe Gönner aud) ein 
Berfprechen in Anfehung diefer Lebensart für ihn (u). Zu 
Ende des 1689 Jahres gieng Sir William wieder mic ihm 
zurück nach Moor Park (w). Kurz darauf wurde eine 
Bi wegen der drenjährigen Wahlen ins Parlement gebracht, 
vor der der König einen groffen Abſcheu Hatte, vermoͤge des 
Nath einiger Leute, die, wie man fagt, den Grafen von 
Portland überrever hatten, daß König Carl I. Crone und 
eben durch Einwilligung in eine folche Bill verloren hätte. 
Ben diefer Gelegenheit fchichte Se. Majeftät diefen Grafen - 
nady Moor⸗Park, um Sir William um Rath zu fras 
gen, der ihm viel fagte, um ihm feinen Irrthum zu zeigen, 
dos aber feine Wirkung hatte. Deswegen fdhickte er kurz 
darauf Swiften mit einer fehriftlichen Erklärung nach Renz 
fington, um den König und den Örafen zu überführen, wie 
übel fie berichtet wären. Swift war, fo jung als er noch 
war, fehr wohl in der englifchen Sefchichte erfahren; er 
machte dem Könige eine kurze Befchreibung von dieſer = 
All — 
(u) unſers Verfaſſers Brief an feinen Wetter in ber Anmerkung K). 
(m) Beſiehe feinen Urtikel. 


8.Chel. R 
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che, die er dem Grafen hernach erweiterte; aber feine Gründe 
wurden doch endlich verworfen; und fo endigte Swift ſeine 
erfte Geſandtſchaft nach Hofe zu feinem größten Mißvergnüs 
gen, daß er auch hernach fagte, daß diefes die erfte Begeben⸗ 
heit geweſen, die feinen Hochmuth ziemlich gedemuͤthiget has 
be (F). Kurz darauf fiel er in eine Krankheit, die er fich in 
Irrland durd) allzunieles Obfteffen zugezogen hatte, Dies 
fe machte, daß er fich auf Anrathen feiner Aerzte wieder das 
‚Hin zurück begab, weil fie glaubten, daß die tuft, in der er 
geboren war, viel zu Erlangung feiner Gefundheit beytragen 
wuͤrde. Es half ihm aber diefe Reife nichts, und deswegen 
kam er in kurzer Zeit wieder zu Sir William (9) zuruͤck, 
und war hernach beftändig ſchwindlicht, welche Krankheit 
nach und nach zunahm, (0b fie Ihn gleich zuweilen verlief, - 
bis fie ſich enolich in eine völlige teibes und Gemuͤthsſchwaͤche 
enbigte, Er war aber demohngeadhtet in feinem Studie 
ven 3) unermüdet, und wegen feiner Gefundhelt gieng er 
alle 2 Stunden (#) einen Hügel, der nahe bey feinem Haufe 
war, auf und ab, Ohngefaͤhr ein Jahr nach feiner Zurück, 
Funft aus Irrland, hielt er es für gut, zu Oxford Mas 
gifter zu werden, In dieſer Abſicht feheinet er an feinen 
Better, Swift William, gefchrieben zu haben, daß er ihm 
Das Zeugniß feines Bacalaureats von der Univerfität zu Du⸗ 
blin verfchaffen und überfchicten ſollte. Mit diefem Zeugs 
niffe, das den zten May 1692 unterfchrieben iſt, reifete er 
nach) Oxford, gieng in Hart» Hall, jegt Hertfordscolle⸗ 
Ä gium 

¶) Swifts Entwurf feines eigenen Lebens, XXTIT. und XXIV. Abſchnitt. 
(1) !d:d jet XXIII. Lord Orrery giebt zu verſtehen, daß er fich die Krank: 


heit durch zu vieles Obſteſſen augegogen. Der ate Brief, (4) Dean 
Swift p. 272. | 
S) Br war in feinem Studieren unermuͤdet. Was vor Bis 
her er ſich bey feinem Studieren hauptſaͤchlich bediente, ift nicht ges 
wiß befannt ; man hat aber viel Auszüge aus dem Eyprian, Slei: 
dans Commentariis, und aus Pater Pauls Sefchichte des Tridens 
tinifchen Koneilit, unter feinen Schriften gefunden, welche er, ins 
‘dem er fih dey Sir William Temple aufhielt, gemacht zu haben 
fheint (22). | | 
(32) Dean Swift p. 276, = 
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gium, und nachdem man ihm viel: Höflichfeiten erwiefen, 
wurde erden 14ten Junii zu der nemlichen, Würde aelaffen, 
und wurde den darauf folgenden sten Juli Magifter K), Don 

| R 2 — Ox⸗ 


8) Er ward 1592 Magiſter. Um ſich zu dieſer Ehrenſtaffel ge; 
faßt zu machen, jchrieb er anfänglicd an feinen Vetter, William 
Swift, der damals zu Dublin war, daß er ihm aus dem dortigen 
Eollegio ein Zeugniß wegen feiner Bärcalaureatswürde verſchaffen und 
überfendenfollte (23). Michts als die unumgängliche Nothwendigkeit 
trieb ihn an, dieſe Ehrenſtelle anzunehmen. Er konnte den Unwillen, 
der in den Worten ſpeciali gratia verfaßt war, nicht verdauen noch 
hernach ſogleich vergeſſen. Syn einem Briefe, der den 26 November 
1725 datirt iſt, fcehreibt er an Popen: „ich erfuche fie und alle, meine 
„Freunde, fich ed befonders angelegen feyn zu laſſen, daß mein Haß 
„gegen die Welt nicht meinem Alter möge beygemefjen werden ; denn 
nic, Habe glaubwuͤrdige Zeugen, die bereit find. auszufagen, dafi es fih 
„vom zıten bis zum 48ten Jahre meines Lebens im geringften nicht 
„geändert habe (24). Hercules, (ſagt Lord Orrery bey diefer Ger 
„iegenheit) ſahe ſich aus Mangel der Stärke hintenangeſetzt; oder, 
„wenn er ja unter die Kämpfer gelaffen wurde, fo geichahe es mır aus 
„Gunſt und Nachſicht; dennoch mußte er fehr wohl, daß er Hercules 
war (25). Unſer Verfaſſer nahm eine Beleidigung ſehr übel, 
und war lange Zeit empfindlich darüber. „Ich erinnere mich, (ſagt 
„er im Jahr 1729 zu Lord Bolingbrofe) als ich noch ein Eleiner 
„Knabe war, fühlte ich einen groſſen Fiſch an meiner Angel, weichen 
nic) faft bis auf den Nand herauszog, er a aber wieder hinein, und 
„diefer Unfall ärgert mic noch heutiges Tages; und ich glaube, daß 
»diefes eine Vorbedeutung von allen meinen fünftigen Widerwärtigs 
„keiten (26) gervefen.n &o empfindlich und bauerhaft aber fein Vers 
druß über die unangenehme Aufnahme zu Dublin war ſo fiheinr er 
fie doch auf eine Weile durch das gute Bezeugen, das man idm zu Ox⸗ 
ford erwieß, vergefien zu haben, Er jchreibt in einem Briefe an feis 
nen Vetter von Moor⸗/Park, den 29 November, 1692 folgender» 
maaſſen: — u | | 

“ „Mein Herr, 
„Meine Schweſter fagte mir als fie hieher Fam, daß fie fich 
„wunderten, daß ic) fo felten an fie fchriebe, ih - - - - * fo gütig 
| „geines 

(23) Diefes erhellet aus feinem unten angeführten Briefe, darinnen er 

fich ben feinem Vetter davor bedanft. (24) Dopens Werke im 
aten Bande, im Zten Theile p. 45 edit. 1792, 8. (25) Geine 
Anmerkungen p. 7. (26) Der” z7te Brief in Popens Mer- 
fen, ıwie oben. * Das Deiginal war in den Stellen, Die Icer 
gelaſſen worden, zerriffen und unvollkommen. * 
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Orford gieng er wieder nach Moor ⸗Park zuruͤck, mo er. 
den Sir William Temple in Verbeſſerung ſeiner Werke 
| bey» 


„geweſen; es weder einer Unhöflichkeit zuzufchreiben, - - - Kokhadıs 
„tung. -- ch zeitlebens - - - hinlängfich vor mich gehalten, der 
„ich ihnen nur mehr als zu beſchwerlich gewefen: über diejes haben fie 
„einen Abſcheu vor Thorheit, und Gott weiß es, fo ein einfames fer 
„ben wie meines ift, kann einen Brief kaum mit was andern anfülfen ; 
„dern ich beſuche fehr ofte in 2 oder 3 Monaten Niemanden als un: 
niere Familie, und da anjego meine Schwefter weg ift, bin ich viel 
„einfamer als zuvor. Ich danke ihnen für ihre Sorgfalt wegen meis 
„nes Zeugniffes, es war zu einem guten Endzwecke, denn ich bin nies 
„mals vergnügter geweſen, ald über das Bezeugen der Univerficät 
„Gxford gegen mich, Ich genoß fo viel Höflichkeit, als ich nur wuͤn⸗ 
„ſchen konnte, und fo viel - - - Gunfibezeugungen, daß ich mid) ‚ges 
„Ihamt habe, Fremden in wenig Wochen mehr. Verbindlichkeit , als 
„jemals dem Eollegio zu Dublin in 7 Jahren, fhuldig geworden zu 
„ſeyn. Ich bin nicht gefonnen einen Gradum anzunehmen, bis mir 
„der König eine Pfründe giebt: und ob mie Sir Temple glei im» 
„mer Verſicherung davon giebt, fo hat er es doch zur Zeit noch . nicht 
„ſo weit gebracht, als ich wuͤnſchte; weil er, wie id) davor halce, 
„glaubet, dar ich ihn verlaffen werde, und er glaubt, daß id) ihm in 
„gewiſſen Abfichten nothwendig fey - - - - - Wie ih - - - Um 
„terredung, oder dag ich ihnen ein Vergnügen durd) meine Briefe 
„machte, würde ich erfreut feyn hierinne weine Pflicht zu erfüllen, 
„fo wie ich bey allen andern es zu thun verbunden bin. Es thur mir 
„leid, dag mich mein Schickfal fo weit von meinem beften Anvers 
„wandten geworfen hat; ich huffe aber, eheftens das Gluͤck zu haben, 
„fie zu beſuchen. Meine ergebenfte Empfehlung an meine gute Muh: 
„ie, und an meine übrigen Anverwandten, wenn es ihnen nicht bes 
ſchwerüch ift (ad | 

Beyde, Lord Örrery und der Herr Dechant Swift find der 
Meinung, daß die ihm zu Oxford erwieſenen Höflichkeit von einem 
Mipverftändniffe der Worte fpeciali gratia hergerübret,, weil fie ges 
glaubt, daß diefes ein Compliment gegen feine vortriflihen Verdien⸗ 
fie (28) wäre; und das nemliche wird aud) von unferm Verfaſſer ſelbſt 


(37) Diefen Brief bat Lord Orrery in feinen Noten benbehalten, und 
merkt an, daß nicht Das geringite Zeichen von dem befondern Schwunge 
darinnen fen, den wir hernach im allen feinen Schreiben, auch ſogar 

in feinen ſcherzhaften Briefen finden. Doch Teider diefes einige Mus: 
unhıne, obyleich unfer Verfaſſer felbft zu verfichen giebt, daß fein Ge⸗ 

nie erſt im mittlen Alter reidgeworden. Man ygrgleiche den ı*. Brief - 

mit dem g83ten in Popens Werfen, Vol, IX, (2%) — 
 Anmew 


J 


\ 
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beyftund, fein Währgen von der Tonne verbefferte und 
vermehrte, undeinige Nebenumftände hinzuſetzte (). Durch 
ie My .- den 


(a) Sawkesworth p. 7. F 

behauptet. Mit dieſem Beweiſe iſt aber Kerr Zawkeſworth nicht 
juftieden, er behauptet, daß dieſe Worte nicht in dem Kongregationde 
due zu Oxford geftanden (29) , und wenn fie felbige nicht hinein 
zeſchzt hätten, da fie foldhe vor ein Compliment hielten, fo würde es 
eine Beleidigung geweſen ſeyn. Es ift demnach, fährt diefer Schrifts 
— , wahrſcheinlich, daß fie auf des Vetters Anſuchen, in der 
bſchrift, Die er ihm verfihafte und uͤberſchickte, ausgelaffen worden, 
wie er denn dieſer Gefaͤlligkeit in-den italiänifchen Worten, in dem 
vorher angeführten Briefe (30) von Swiften, erwähnt zu haben: feheir , 

net. Aber dieſe Worte bemeifen mider das ausdrückliche Zeugni 
von Swiften felbft,;nichts, welchem man dadurch ausweichen wollen, 
daß, obgleich die ihn zu Oxford erwiefenen KHöflichkeiten, dem Lord 
Örrery in feiner Anmerkung, zu Folge los der genauen Befannt: 
kaft: mie Sir William Temple zuzufchreiben wären, fo hätte fie 
Spoift doch auch der Unterdruͤckung des Verweiſes zuſchreiben können; 
wider welchen ihm dieſe Bekanntſchaft wol. fchinerlich würde geſchuͤtzet 
haben, . Darüber darf man ſich nicht wundern, daß Swift, nach⸗ 
dem er berühmt geworden, damit geſcherzt, und es für einen Irrthum 
ausgegeben, der ſich doch niemals, zugetragen; oder, daß dasjenige, 
was er if det Univerfitär für einen Scherz angeſehen, im Ernft als 
ein Umſtand feines Lebens erzählee werden ſollte. Um dem Vertheis 
diger Recht. voiderfahren zu. laſſen, wollen wir es doch hier anmerken, 
daß er es als einen offenbaren Fehler beym; Lord Orrery N 1.) angefgs 
hen, wenn er fagt, daß Swift nad) einem Vedrue re ublin, fi 
Vörgefegt fein Studieren zu Oxford fortzufeken, wo er fih 3 gonzer 
Jahte beſtuͤndig aufhiekt;. und wahrſcheinlicher Meife' non Sit Wil⸗ 
liam Temple unterfiüßt wurde; obgleich das Gegentheil unwider⸗ 
ſptechlich wahr iſt, indem nicht &: Monate zwiſchen dem Tage des 
Zeugniſſes, und zwiſchen dem da er Magiſter wurde, verſloſſen find, 
der Stelle in dem Briefe an ſeinen Better nicht zu erwaͤhnen, wo 
et füge ‚ich ſchaͤme mich Fremden in wenig Wochen verbind⸗ 
licher geworden zu feyn,ıals Dem Eollegio zu Dublin im7 Jab⸗ 
ten. Dieſe Anmerkung wird ferner bewieſen, wenn man erwägt; daß 
Swift im 14ten Jahre ſeines Alters 168 ı in dieſes Collegium gieng; 
ee ET ee ale eg er 

- Anmerkungen DEK'End Dean Swifts Lebensheſchreibung des Do⸗ 
daors o. 30 md ic. Es iſt nicht gewoͤhnlich ein frein⸗ 
des Toeſtimonium gang, ſondern nur deſſen Juhalt einzuſchreiben. 
8 awkesworths Beſchreibung 6. 63) Anmerkungen 


+ 
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dem Umgang mit Sir William, dem alle Jutriguen und 
Staatgeheimniffe,. die unter der Regierung Larls und Ja⸗ 
cöbs des II. vorgegangen, fehr genau befannt waren, vers 
mehrte Swift feine politifche Wiſſenſchaft um ein Groſſes. 
Weil er aber feinen. Gönner ſchon lange, im Verdacht hatte, 
daß er ihn bloß deswegen nicht verforge, damit erihn bey ſich 
behalten möge, wurde er endlich ſo boͤſe darüber , daß fie ſich 
1694 janften und fid) trennten. Ste William hatte ihm 
angeboten, ihn zu feinem Bevollmächtigten als Borfteher der 
Canzley in Terland zu machen, welches er aber mit folgens 
der Antwort ausſchlug, daß, weil er jego eine Gelegenheit 
zu leben hätte, ohne. genöthiget zu ſeyn, feinen. Unterbale 
von der Kirche zu ſuchen, welcher Zweifel ihn bisher beftäns 
dig davon abgehalten hätte: ſo fey er entfchloffen, nach Irr⸗ 
Iond zu geben und in den geiftlichen Stand zu treten (6). 
Machdem ford Caͤpel zum Deputirten diefed Königreichs 149 5 
erwählet. war, gab ihm Sir William: ein Empfehlungss 
fchreiben an dieſen Herrn (c), der ihn zum Pfarrer zu Rils 
root, in der conneriſchen Diöces, in der nördlichen‘ Ges 
gend machte, welche Stelle des Jahrs ohngefähr, 100 Pfund 
Einkünfte hatte. - Aber Sie William, der an den Umgang 
mit Swaften’ gewohnt war, fahe bald, daß er ohne ihn nicht 
leben konnte, deswegen noͤthigte er Ihn, feine Pfarre aus Lies 


be für einen Freund zu verlaffen, und verfprach, ihm ein Amt 

I Br ee Ä in 
4 y A’ a. #4 « ‘ En. 5 

(6) Entwurf; der ste Abichnitt und Anmerkung. - (c) Lord Orre⸗ 

ty6 Sbriefe, + n ran: ae ee 


Ehe n DER vu — 
er blieb 7 Jahre daſelbſt, wie aus feinem Briefe erhellet, fo daf er 
Irrland nicht eher als 1688 verlich; er befand ſich einige Monate 
bey feiner Mutter, ehe er zum Sir William kam, und war zwey 
Lahre bey ihm, che er feiner Geſundheit wegen nach: Irrland reiſete, 
weiches alſo im Jahr 1691 geſchehen ſeyn müßte. - Er kam aus Irr⸗ 
land wieder zuruͤck, und blieb einige Zeit bey Sir William, ehe er 
nah Oxford gieng, welches alſo im Jahre 1692 geſchehen muͤſſen⸗ 
and in dieſem Jahre nahm er die Magiſterwuͤrde an. Dieſer Um⸗ 
fand, ber, wie Lord Orrery fagt, (fährt: ſein Vertheidiger fort) nur 
erfonnen;iwurde, um zu beweifen, daß Swift ein’ natürlicher Sohn 

des Williams geivefen, ſcheint alſo keinen Grund zu haben (2). 
t12) Sawresworth p. 6. und die Anmerkung ·· 


R 9— 9 
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in Engelland zu verfchaffen, wenn er zuruͤck kommen woll⸗ 
ed). Swift willigte ohne fonderlidye Schwierigkeit hier⸗ 
en; und Sir William war über diefe Gefälligfeit fo vers 
onügt, daß er ſich feine noch übrige Lebenszeit, welches ohn⸗ 
gefähr 4 Fahre waren, fo bezeigte, daß fie volltommen einig 
mit einander lebten. Swift fchrieb zum Beweiſe feiner 
Sreundfehaft und Hochachtung, Das Büchertreffen, ig 
welchem Sir William ein Held P)ift; und als Str Wil⸗ 
liam ftarb, hinterließ er ihm ein Vermaͤchtniß an Gelde, und 
feine noch nicht herausgegebenen Werke M). Nachdem ee 

‚ Ra4 ſeinem 


M Vorrede zu dieſem Stuͤcke, betittelt der Buchfuͤhrer an den Leſer. 


H Wenn er nach Irrland zuruͤckkehren wolle. Dieſes erhellet 
aus einem Briefe der Schweſter von Swiften, die ſich damals in 
Irrland befand, an den Dechant in Portugal, ihren Better. „Sie 
„William Temple, fagte fie, war ihm jo geneigt, daß er ihn bewegte‘ 
„eine Pfründe in diefem Lande aufzugeben, und ihn eine in Engel» 
„land zu verſchaffen verſprach (33). | 

M) Er verlieh ihm ein Vermächtniß an Gelde, und, feine 
Werke. Eine von den zum Beweiſe angeführten Urfachenz daß er 
ein natürlicher. Sohn von Sir, William wäre, war, dafi ihm diefer 
vermeinte Water folche Guͤtigkeiten erwiefen, die kaum zu vermuthern 
wären, daß er fie einer ‘Derfon erweiſen koͤnnen, mit der er nicht auf 
diefe Art verwandt geweſen waͤre Wie weit ſich dieſe Guͤtigkeit ers 
ſtreckt, und worinnen eigentlich die von Sir William erwieſenen Ges 
fäligkeiten beftanden, . kann man nicht gewiß wiſſen; die zum Be⸗ 
weile angeführte, daß Swift 3 Jahre zu Oxford geweſen fen, ift für 
falid) erfläret worden. Und es ift gewiß, Swift gefiand niemals eis 
nige andere, als die, welche zur gegenwärtigen Anmerkung Gelegens 
beit gegeben hat; und wir haben nicht nöthig erft zu fagen, daß die 
befannte Verwandtſchaft zwiſchen Sir Williams Frau und Swifts 
Mutter folches überflüßig widerlege., Mic einem Worte, wir haben 
einen Brief — Berfafferran Lord Palmerſton Neffen und 
Erden des Si: Williams Temples, der in.biefem Puncte entſchei⸗ 
dend genug iſt. Er iſt mit vielem Wise geſchrieben, und ift des Les 
ferd Aufmerkjamkeit wohl werth; desivegen wollen wir ihm die. Abs 
Khrift liefern. Das Original hat die Aufichrift, Antwort auf Lord 
palmerſtom Höflichen Brief, der lauter folgendermanflen : * 

a y⸗ 


(33) Dechant Swifto Emählung, p. ‘6, 


nn 
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feinem Gönner die legte Pflicht erwiefen, begab er fich nach 
London, allwo er bie u —— ergrif, dem Koͤnige 
eine 


— 1735:6. 


x 


„Den Lord, 


„ch wuͤnſchte, daß fie ſich die größte Mühe geben moͤchten, um 
„die ich fie jemals ’erfuchen kann. Sch fpreche fie von einem dem 

„Herrn Eurtis angethanen Unrechte völlig frey, und wenn fie die 
„Stelle in meinem. Briefe noch einmal gelefen hätten, würden fie mich 
„unmöglich fo übel veritanden haben. Das Unrecht, dag dem jungen 
„Menſchen angethan wurde, rührte von denen ber, die ein Recht auf 
„feine Stuben zu haben vorgaben, und ihm den Schlüffel wegnahmen ; r 
„ihn ſchmaͤheten und zu fchlagen droheten, und was dergleichen unges 
ssjiemende Aufführung mehr war, Deörvegen legte ic) ihnen die Sa⸗ 
sche auf ſein Verlangen, fo, wie fie mir befannt war, vor Augen (34). 
„Und es wuͤrde jehr wunderlich geweſen feyn, wenn ich wegen einer 

»Mleinigkeit, und wegen eines Menſchen, der. mich weiter nichts au⸗ 
„geht , als daß ich ihn; wegen feiner Rodlichteit und Gelehrſamkeit bey 
„mir gehabt, Sie beleidigen und. ihm Unrecht thun jollte, da ich fos 
„mol von ihm und Herrn Reading weiß, daß fie vor feines von 

„beyden ſtuͤnden. 

„Wie fie den Fall auf das Erbrecht: und legten Willen ſetzen, 
„gebe ich ihnen völlig recht, daß fie fein Geſetze zwingen kann; ich 
„dachte aber auch ganz und gar nicht and Geſetze. 

Nun, My Lord, wenn dasjenige, was id) von Ungerechtig⸗ 
„keiten. fehrieb, einer oder zwey in diefein Collegio, deren Namen nicht 
„verdienten, daß ich mich deren erinnerte, angieng, ſo koͤnnen ſie leicht 
„erwaͤgen, wie ich eine ſolche Antniort, da jede Zeile voll von wenigen 
„Voripiegelungen, offenbaren Vorwuͤrfen, Schimpf, anzüglichen 
„Worten, oder wie fle ein fofhes Begegnen nur immer nennen wollen; 
„angefuͤllt war, verdienen koͤnne. Ich geſtehe, daß ich dem Sir 

William Temple Dank ſchuldig Bin, daß er mich dem Könige em⸗ 

pfohlen, ob ich gieich keinen Nuke davon gehaßt habe, wie auch das 
ofür, daß er mir die Sorge fuͤr ſeine hinterlaſſenen Werke aufgetra⸗ 

⸗gen hat. Ich hoffe aber, daß ſie mir das, daß ich bey ihm gewoh⸗ 
„net, nicht als eine Verbindlichkeit vortverfen werden. Denn id 
»stpürde mic) ſehr geirret haben, wenn ich fein Haus aus andern Urs 
plagen erwaͤhlet haͤtte, als mich er Umgangss und auten Raths, 

„als 


. 4) Diefer Herr war der Nefe von Sir W. Temple * hatte das 
Recht 2 ſchoͤne Stuben an Studenten , denen er umd feine Erben 
wohl wollten, zu vergeben , wegen der Wohlthaten, die dieſe Gas a 
milie zur Erbauung der Iiniverficatsgebaude erwieſen hatte, 


VII. Lebensbefchreibung des Jonathan Swift. 265 


eine Bittſchrift, um die erfte offene Pfarre in Canterbury 
oder Weſtminſter, zu übergeben, die ihm auf Vorbitte 
Ä R5 ſeines 
„als einer Bequemlichkeit zu Fortſetzung meines Studierens, zu bedie⸗ 
„nen. Denn da ich ohne Gluͤcksguͤter geboren war, hatte ic) bey fei: 
„nem Tode eben fo viel Urſache, als fonft jemals, felbige zu fuchen, 
„und fie werden felbft zugeben müffen, daß ich ihm nüßlıch gewefen 
„din. Ich unterftehe mich zu behaupten, daß ich damals, als ich 
„noch einiges Anfehen hatte, so mal mehr für. go Leute gethan habe, 
„von denen ich niemals den geringften Dienft oder Hülfe erhalten hatte; 
„dennoch finde ich fein Vergnügen daran, ihnen ihre Undankbarkeie 
„vorzumverfen, ob es gleich viele davon roh verdienten. Denn Dank 
„ſey dem Schickſale, ich habe in beyden Königreichen Undank ges 
„nug angetroffen. | J— | 
„Wenn ich übel ünterrichtet gewefen bin, fo find fie es niche 
ndiel beſſer geweſen, wenn fie glauben, daß ich keine groſſe Hoch⸗ 
„achtung gegen ihre Samilie zu erkennen gegeben; denn jo druͤ⸗ 
n£en fie fich felbft Rus; ich hatte niemals Gelegenheit mich dergleichen 
»Worte zu bedienen. Seitdem ich fie das letzte mal in London beſuch⸗ 
nte, habe ich, fo viel ich mich erinnere, Feine Gemeinſchaft mehr mit 
„ihrer Familie gehabt. Da ich mich aber allezeit auf meine Unſchuld 
vverlaſſen, bin ich niemals begierig geweſen, meine Ankläger zu wif: 
„sen. Als ic) meinen Verluſt bey ihnen erwähnte, that id) es mit 
„Beſtuͤrzung, und ohne Zorn: weil ich glaubte, daß er nur von den 
nderfchiedenen Meinungen in öffentlichen Angelegenheiten herruͤhre. 


» Dip Lord, wenn mein Brief hoͤniſch gewefen, fo ift er es wider 
„meinen Willen, und ich bitte ſie deswegen um Vergebung. Wenn 
„ich ja einigen Witz beſthe, ſo will ich ihn alsdenn erſt zeigen, wenn 
vich boͤſe bin, welches ich jetzo nicht bin, obgleich nichts die gebieteri⸗ 
„hen Worte, die aus ihrer Feder gefloffen , entfchuldigen kann, will 
„ich fie der Hitze einer Perfon, die aus Irrthum alle Regeln des Wohl: 
»flandes überfügritten, vergeben. : Wenn ein Staatsminifter, fowie fie, _ 
„mit mir verfahren wäre, fo würde ich ihn ganz anders angelaffen 
nbaben ; weil die Wiedervergeltung hier als ein Zeichen der Herzhaftig⸗ 
nfeit angejehen werden wuͤrde. Da Sie aber nicht- im Stande find, 
„mir Gutthaten zu erzeigen, und wie ich gewiß verfichert bin, nicht, 
»gefonnen find, mir zu fchaden; fo würde ic) das Verdienft der 
„Derzhaftigfeit verlieren, weil ich bier feine Gefahr au beforgen 
„habe. In dieſem Puncte allein find wir einander gleih; an Witz 
»und Lebensart, wie auch Titeln und Vermögen faß ich ihnen gern 
wen Vorzug. — | 

——— were, er a „Mir 
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feines verftorbeuen Wohlchäters, von dem Könige: ‚bereits 
war berfprochen worden; und um in feinem Suchen deſto 
glücklicher zu ſeyn, fo dedicirte er feiner Majeſtaͤt zwey Baͤn⸗ 
de von des Sir Williams Briefen, die er kurz hernach her⸗ 
ausgab. Es wurden aber dieſe beyden Anſuchungen voͤllig 
aus den Augen geſetzt; und der Koͤnig erwaͤhnte ſeiner nach 
Sir Williams Tode gar nicht mehr. Bey dieſer Hints 
anfegung nahm er den Beruf vom Srafen von Barkley (ver - 
zu einem von den höchften Richtern in Jrrland) (*) ernannt 
war, ald Caplan mit ihm dahin zu gehen, an, überviefes 
machte ihn diefer Herr auch zu feinem geheimen Gecretair; 
es wurde ihm aber das legte Furz nach ihrer Ankunft zu Dus 
blin wieder genommen, da fich ein anderer mit Namen 
Buſch (f), einer von feines Heren Gefolge, einfchmeichelte, 
der ihm nachfolgete, Auf diefe Widerwaͤrtigkeit folgte 
gar bald eine andere: es gefchahe, daß das Dechanat zu 
Derry ledig wurde; der Graf Barkley hatte daruͤber zu 
diſpo⸗ 

(e) Im Auguſt 1700. Der Herzog Bolton nn a Straf von —— 

waren die 2 andern. Gen. Hill. von En (f$) Er m 

an, daß ſich dieſer Dienſt nicht für einen B eiflichen ehe, or 

©Orrery im 3ten Briefe. 

„Mir ift auch. noch diefes eingefallen , daß, ob ſie mich gleich 
„einen "groffen Geift nennen, fie mich doch nicht bafuͤr halten, fonft 
vwuͤrden fü fie fich gehuͤtet haben, mir einen ſolchen Brief zu fchreiben. 
' „Sie fchlieffen mit diefen Worten, daß fie bereit wären, mo fie 
„jertanden beleidiget, um Vergebung zu Bitten. Dieſes will ich ihnen 
„erfparen, weil ich es für Feine Beleidigung angenommen; ob fie ſich 
„aber felbft Iosfprechen wollen, das muß ich ihrem Gewiſſen und Ehre 
„überlaffen. 

„Ich habe ihnen in gemwiffen Angelegenheiten in Jerland ge⸗ 
„dient, und ich würde ihnen meine Dienſte auch jekt nicht verjagen, 
„fie haben aber einen nuͤtzlichen und vortrefliden Freund an — 
„Reading, fo, daß fie Eeinen andern nöthig haben, und id) hoffe, dag 
„meine gute Gefinnung gegen ihn die ihrige nicht verringern wird. 


„Ich bin 
„My Lord 
„Dero ergebenfter Diener 
„Jonathan Swift (35).» .. 
(35) Swifts Werke, 6ter Band, p. 111, 112. 113. edit, 1755. 4 
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diſponiren, und dachte es feinem Caplan zu geben; aber Durch 
Bermittelung des Bifchofs dieſer Didces gieng er von dieſem 
Borfage ab, und gab ihm an deffen Statt die zwey Pfrüns 
ben zu Laracor und Karbbengin ‚ ‚in der Didces Meath. 
Ob diefe nun gleich jährlich R) ohngefaͤhr 260 Pfund ein⸗ 
trugen, 


N) Die zwey Pfruͤnden von Laracor und Rathbeggin, tru⸗ 
gen nicht halb ſo viel als das Dechanat ein. Da Swift eine 
Commißion unter dem Koͤnige William, und ein weltliches Amt un⸗ 
te Sir William Temple ausgeſchlagen hatte (36), fo erhellet, daß 
feine Neigung zum geiſtlichen Stande, fo groß fie auch war, nicht 
von weltlichen Abſichten hergerährer, fondern. von Eifer, dasjenige 
proffe- Werk zu befördern, ‚zu dem er ſich anheifhig machen wollte; 
und weil er ‚wußte, daß er Geſchicklichkeit genug hatte, es zu ver: 
walten. Diefer fromme Vorfag war damals fo ſtark bey ihm, daß er 
Öffentlich zu. fagen pflegte; er hoffe es durch fleifige und beſtaͤndige 
Uebung dahin zu bringen, daß man den Kuͤſter Sonntags fruͤh ofte 
fragen ſolle, prediget der Doctor beute? Und als er nach Laracor 
jeg, meldete er öffentlich, dag er Mittewochs und Freytags Gebete 
leſen würde; eine Arbeit, der er fich nicht unterzogen haben würde, wenn. 
er blos auf den: Werth feiner Einfünfte aefehen hätte, die lange zuvor: 
gewoͤhnlicher Weiſe für weit geringere Dienfte waren bezahlet wors. 
den (37). "Er. verwaltete die Kirchendienfte, die er auf diefe Art vers 
mehrte genau und mit;.der größten Ehrerbirtung; er war nicht nur 
bey dem oͤffentlichen Gottesdienſte fehr andachtig, ſendern auch bey dem 
Gebete, vor und nach Tiſche, welches oft nur in einem Gemurmele 
und Buͤcken befteht, bey welchem der , der da betet, der Geſellſchaft, 
bo wie dieſe ſich unter einander Complimente macht. Swift machte 
bey dieſer Gelegenheit allemal wenig Worte, er ſprach fie aber mit 
goſſem Nachdrucke und Eifer aus, den ein jeder um ihn-hörte und 
auch empfand, und hub feine gefaltenen Hände bis an die Bruſt (3 8). 
Lin Beyſpiel/ dem andere wihige Köpfe in ſolchen aͤuſſerlichen religieu⸗ 
ſen Handlungen,billig folgen ſollten. 

Dieſer innern Froͤmmigkeit ungeachtet, konnte Swift den Reis: 
gen’ feined aufgemeckten Temperaments dennoch nicht widerſtehen, 
ſo —8 eine Gelegenheit geigte, es mochte ſich der Zeit vder dem. 

Orte nach ſchicken oder nicht: Als er ſeine Gemeine die erſte Mitte⸗ 
woche zu Largcor zuſammen berufen; ſtieg er auf die Kanzel; und, 


ld er eine: Weile gefcfhen ; und kein: anderer Zuhoͤrer als fein: Küften - 


Bogen — * er not einer Lumen N. welche ben 

zZ ur A H "dis dieſer 

'“ — — —2 pe — Wr 
BA e)66) Sawkesworth p. 8:9: 
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trugen , tvar es doc) noch nicht die Helfte von den Einkuͤnf⸗ 
ten des Dechanats. Diefer Beförderung ohngeachtet gieng 
| we er er 


diefer Gelegenheit wahrlich lächerlich war, auf, fieng mit. einem Ein, 
gange aus der Schrift an, und fuhr aud fo ernſthaft fort: „Geliebter 
„Roger, die Schrift ermahnet euch und mid in befondern Stellen,,, 
und fuhr fo ordentlich in der ganzen Predigt fort (39). Man muß 
geftchen, daß diefer Beweis von feinem Leichtfinne hinlanglid) ift, den 


‚ Dr. King, damaligen Biſchof von Derry, zu entihuldigen, daß er 


ihm nicht gewogen gewefen, und feine Beförderung als Dechant zu 
hintertreiben gefircht.. Er that auch mit groffem Ernſt Anfuchung, 
daß diefes Dechanat lieber. einem altern ernſthaften Gottesgelehrten; 
als fo einem jungen Manne möchte: gegeben iverden; weil aber Dexry 
damals mitten unter den Presbyterianern lag, ip: fagte der Biſchof, 
„daß er erfreut ſeyn würde über einen Geiftlichen , der ihm beyfichen 
„eönnte. Sch habe wider Heren Swiften nichts einzuwenden; ich 
„weiß, daß er ein aufgeweckter redlicher junger Menſch iſt, aber ih 
„unterſtehe mich zu behaupten, daß er. anftatt zu Haujſe zu bleiben, 
»beftandig hin und her nad) London reifen wird; und deswegen bitte 
sich, daß an einem andern Orte vor ihn gefprget werden möge. vi 
Swift wurde demnach der Jugend wegen übergangen ; aber es ſchien, 
als wenn ihn das Schickfal rächen wollen, denn er erlebte es, daß der 
Biſchof Derry Alters halben zurück geſetzt wurde. Dieſer Geiſtliche 
war viele Jahre Erzbiſchof zu Dublin, und lange wegen ſeiner⸗Klug⸗ 
beit und Gelehrſamkeit berühmt geweſen, als Dr. Kindfay Erzbi⸗ 
hof in Irrland, ſtarb. Nach deſſen Tode machte der Erzbiſchof 
King Anſpruch auf das Erzbisthum, did worauf er vermoͤge feines 
Amts; zu Dublin, und vermöne feines Characters bey Ber Kirche, ein 
Recht hätte: es wurde aber einer von dieſen Anſpruͤchen ingensommen; 
und er wurde für zu alt angefehen,, als daß er befoͤrdert werden folltes 
Die angeführte Urſache war eben fo empfindlich, als die abſchlaͤgliche 
Antwort ſelbſt. Der Erzbiſchof hatte aber feine Gelegeuheit feines 
Verdruß zu zeigen, ausgenommen denicneuen Erzbifchaffe-Doktor Bal⸗ 
son, dei ed in: ſeinem Hauſe, in. feinem Esfaale empfieng, ohne daß 
er vom Stuhle aufftund, und ſich bey ihm dadurch entſchuldigte daß 
er nach ſeiner witzigen und hoͤniſchen ut ſagte, „My Lord, ich bin vers 
„ſichert, daß ſie mir es vergeben meiden), «weil ſie wiſſen, Daß ich 
„zw ale bin auf zuſtehen (49%: Anfere Unpartheyligkeit laͤßt es 
nicht zu, daß wir dieſe Anmerkung :fchlieffen , ohne eines andern Vers 
druffes zu erwähnen, der: unſerm Geiftiichen bey der Heirath feine 
Schweſter in diejem Sabre begegnete, Es gefchahe, daß fie ſich mit 

ee len) ar KR 


(39) Lord Orveryb er Wiek. Culgo) Ebendaſeibſt, Paz, 23. 
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er nach diefem nach Engelland, und wurde Doctor in ber 

Theologie (9). Er bediente ſich diefer Gelegenheit, feine 
\ | Geſchick⸗ 
(9) Lord Orrery im zteu Briefe. 


einem Kaufmanne verheirathete, welches ein unvergebliches Verbre⸗ 
dien, ſagt Lord Orrery (41) in feinen Augen war. Er fühe bieſes 
als eine Hinderniß in feinem Ehrgeize an; er hatte felbft erfahren, 
und an andern wahrgenommen, daß man fich viel bey der Handlung 
verſprochen, und wenig erhalten batte. Alle feine Seelenkraͤfte was 
ren fo aufferordentlich geneigt zum Zorne; daß er ganz wuͤthend wur⸗ 
de, wenn er bedachte, daß er Schwager von einem Kaufmanne wäre. 
Es half nichts, daß fich fein Vermögen, Character und Zuftand, nach 
aller andern Freunde Meinung fehr wohl vor fie ſchicke, und daß die 
Heirath mit ihrer Vertern, und aller andern Verwandten Beyfall war 
geſchloſſen worden. Es mar gänzlich wider feinen Willen, und er 
wollte fi) gar nicht init ihr ausföhnen. Bey diefen Umftänden nahm 
man, feine Zufliicht zu feiner Miutter, welche aus zaͤrtlicher Liebe vor . 
die Gluͤckſeligkeit ihrer Kinder, in der gewiſſen Kofnung feinen Zorn 
ju befänftigen,, nach Jerland zu ihm kam, da er ihr in einer jeden 
andern Gelegenheit gefolget und ein gehorfamer Sohn geweſen war. 
Hierinne aber ließ er fich nicht bedeuten, Er war bey dem Bitten ei: 
ner Mutter, die er fonft jehr verehrte, taub; fie verließ ihn in dieſem 
Puncte unerbittlich, und kam wieder nach Leicefter zurück. Da dieſe 
Degebenheit bey mir noch in friſchem Andenken war, nahm ich den an⸗ 
dern Band vom Schwäßer, und ſchlug die Geſchichte von Jenny Dis 
ſtaff anf, und empfand das Licht, das mir diefe Schrift fonft gegeben, 
viel deutlicher : ich hatte fie zuvor als wunderbare Einfälle eincs aufs 
krordentlichen Witzes, für Ausgeburten eines fonderbaren Gehirns 
angefehen ; jetzt aber fihten fie mir die wahren Gedanken unfers Vers 
faffers zu feyn * Herr Pope fagt in einer Stelle von ihm (42), daf 
et eine verzweifelte Hand habe, einen Gemuͤthscharacter mit deutlichen 

zu ſchildern. Hier entdecken wir die wahre Quelle dieſes befons 
dern Talents, fi vis me flere dolendum eft primumtibi. Swifts 
Schmerz war bey dieler Gelegenheit viel fiärfer, als wir an andern 
Menfchen wahrnehmen, fu mie feine Befchreibungen empfindlicher find, 
old anderer ihre. Er fchrieb viel Satyren auf einzelne Perfonen, zu 
denen man ihn, wie Lord Orrery glaubt, aufgebracht hatte, und führt 
Dryden zum Ereinpel an, der, tie er glaubt, unfern Verfaſſer auf 


irgend 
(a) p.20.0. ) Man glaubt, daß Swift verfchiebene Briefe 
gefchrieben, die er nicht vor Die Seinigen ausgegeben. (42) Der 


ste Brief in feinen Werken, im gien Bunde, zter Theil; p- 1903. 
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Gefchicklichkeit dem Publico zu zeigen, und wurde ein 
Schriftſteller 2). Der Inhalt war politiſch, und es “ee 
eine 


irgend eine Art befeidiget hatte; fonft würde er feiner Züchtigung im 
Maͤhrgen von der Tonne und im Treffen der Bücher entgan: 
gen fey (43). | | 

9) Er wurde ein Schriftfiellee. Diefe Schrift führt den 
Titel, Befchreibung der Streitigkeiten und Zwiſtigkeiten 
zwifchen den Edlen und Bemeinen in Athen und Rom. 
Die caufa MOORKTaRTINN , wie fie die Schulen nenneh, dag Swift 
ein Schriftftefler wurde, hat er felbft in folgenden Worten angezeis 
get: »ich will ihnen (Popen) fagen, daß meine Bemühungen von Ju⸗ 
„gend an dahin gegangen find, daß ich Titel und Vermögen entbeh— 
„ren fönne, und dennoch von denen die meine Gemuͤthsgaben hoch: 
»ichäßen , fie mögen nun Recht oder Unrecht haben, als woran nicht 


‚nviel gelegen iſt, als ein geoffer Herr verehret werden möchte; und 


»ſo vertritt der Ruf einer groffen Selehrfamfeit die Stelle, eines 
„blauen Bandes, oder einer Kutſche mit fechs Pferden (44).». Die 
Sefellfchaft und der Umgang mit Sir William Temple brachte ihn 
auf politifche Sachen, und diefer Gegenftand gefiel ihm. Er hatte 
fein Leſen allezeit dahin gerichtet, er hatte eine Fähigkeit, die ſich 
zu jedem Unternehmen fehickte, und er wurde durch die damaligen 
Öffentlichen Angelegenheiten zu dieſem Entſchluſſe bewogen, und wollte 
die Gelegenheit, fein Gluͤck zu machen, durch Fünftliches Einſchlei⸗ 
chen bey folchen ‘Perfonen, die damals am Ruder waren, aber be; 
fchuldiger wurden, nicht vorbey laffen. Portland, Somers, Urs 
ford, und Halifax, waren alle groffe Männer, and die drey letz⸗ 
tern waren von befonderer ©ejchieflichfeit und Erfahrung, Wie 
find vom Lord Orrery verfichert worden, daß Lord Somers ein bes 
fonderer Freund von unferm Doctor gewefen (45); und er hat ung 
ſelbſt gefagt, daß er mit Herrn Addifon in Lord Aalifars Haufe zus 
fammen gefommen (46). Die Character diefer vier groffen Lords 
find unter athenienfifchen Namen befchrieben worden. Pbocion, 
ift Portland, Ariſtides, Lord Somers, Tbemiftocles der 
Graf von Orford, und Pericles Lord Halifax. Der Kauptins 
halt war, die Kite der Gemeinen zu dampfen, indem er ihnen 
zeigte, daß die Mafregeln, die fie nahmen, nur die Tyranney er⸗ 
richten würden, der fie fich doc) widerfeßen wollten. Ich glaube 


Lord 
(43) Anmerkungen über den asften Brief, p. 196. 197. (44) Der- 
zte Brief in Swifto Merken. (45) Anmerkungen über dem 


zten Brief p. 59. (46) Der ate Brief in Swifts Briefen Ds 
bliner Ausgabe. > 
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feine erſte Schrift durchgaͤngig für ein Meiſterſtuͤck gehalten, 
er legte auch dadurch. ven Grund zu feiner nachmaligen Bes 
forderung. Hierauf befchloß er, wieder auf feine Pfründe 
zu Laracor zurück zu gehen, er nahm ein Frauenzimmer; 
die er unter dem Namen Stella gepriefen mit fich nach Irr⸗ 
land. Mit dieſem Frauenzimmer war er befannt worden, 
ald er fi bey Sir William Temple aufbielt; fie ar 
eine Tochter feines Haushofmelfters “Johnfons ; und Sir 
Willam vermachte ihr, wegen der treuen Dienfte ihres 
Vaters, 1000 Pfund. Als Sir William 169g. ftarb, 
war fie 16. Jahr alt, und ohngefähr 2. Jahr hernach vers 
ließ fie auf Swifts Anfuchen Engelland, und Jungfer 
Dingley gieng mit ihr; dieſes Frauenzimmer war ı 5. Fahr 
alter, und ob fie gleich eine Anverwandtin von Sir Wil⸗ 
liam war, hatte fie doch jährlich nicht mehr als 27. Pfund 
iu ihrem. Unterhalte (4). Ob der Docter damals die 
Stella zur Frau oder nur zur Freundin verlangte, ift 
nicht befannt (7); feine: Abficht mochte nun fenn wie fie 
wollte, fo nahm er fich Doc) fo viel möglich in Acht, Fein 
Aergers 
() Der Dr. gab ihr des Jahrs so. Guineen, fo lange er lebte, Haw⸗ 
fesworth, p. sa. und hinterließ ihr des Jahrs 20. auf Lebenszeit. 
(1) Die Urfache die diefezwen Frauenzimmer vorgaben war die theure 
' Miethe, und der wohlfeite Preiß an Lebensmitteln in Irrland; 
Thomas Swift aber muthmaſſete ganz andere Urfachen, der etliche 
Jahre hernach ſchrieb und fich erfundigte ob Jonathan verheirathet 
wäre, und oh er den Reizungen diefer zwey Frauenzimmer wider⸗ 
fiehen fünnen, die von Moor⸗-Park giengen, in der Abficht ihn an 
fih su ziehen. Dean. Swift p. 86. 87. 
bord Orrerys Anmerkung wird kaum in Zweifel gezogen werden, daß 
es in ſolchen Vergleichungen unmoͤglich ſey, daß alles aufs genaueſte 
aͤhereinſtimmen ſollte; aber der ganze Tractat iſt voller hiſtoriſchen 
enntniß und vortreflichen Gedanken. Er iſt mit keinen ungereim⸗ 
ten Scherzen angefüllt; und in Anfehung der Schreibart und Ger 
k amfeit, iſt er allen feinen politifchen Werfen gleich, wenn er fie 
nicht übererift. Alſo wurde er nicht, wie gemeiniglich gefchicht, nach 
md nach, fondern auf einmal berühmt; und von der Zeit an fieng 
Tan, in verfchiedenen Schriften die Herzen vom Könige an bis 
uf den Bettler, durch unnachahmliche wigige Einfälle, und cine 
nugleichlice Schreibart, in Verwunderung und Vergnügen zu 
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Aergerniß zu geben; fie wohnten niemals beyfammen in eis 
nem Haufe; wenn er verreifet war, fo wohnte die Jungfer 
Johnſon mit ihrer Freundin auf der Pfarre; und wenn er 
wieder zurück Fam, begaben fie fich entweder in Doctor 
Raymonds Haus, der Prediger zu Trim,. und ein fehr 
gaftfreger Herr, und Swifts befter Freund war, oder in 
die in der Nachbarfchaft für fie gemiethete Wohnung; man 
weiß auch nicht, daß ‚fie jemals anders, als wenn jemand 
dabey gewefen, zufammen gefommen find. Demohngeach—⸗ 
tet konnte ihn diefe Freundin, fo lieb fie ihm war, nicht ber 
ftändig auf feiner Pfarre erhalten. Er reifete oft nach Dis 
blin und Londen, und ließ die Jungfer Johnſon allein. 
Sie war nur mit fehr wenigen von Swifts beften Freun. 
den befannt, und hatte Fein Frauenzimmer, als die Jung⸗ 
fer Dingley (9) zu ihrem Umgange. Indeſſen Famen feine 
langen Abwefenheiten, während welchen er fehr felten pre 
digte, mit feinem Vorſatze, ein guter Prediger zu feyn, ganz 
und gar nicht überein. Der Gedanke, in Itrland lebendig 
begraben zu feyn, war ihm zuwider, und er bemühte füch, 
dem Hofe näher zu fenn, allwo er bey Perſonen von allen 
Ständen angenehm war, um eine beflere Stelle bey ber 
Kirche in Engelland zu befommen, und er würde gewiß 
feinen Wunſch erlanget haben, wenn er fich durch Heraus 
‚gebung feines Maͤhrgens von der Tonne 1705. P) ‚nicht 
| ungluͤck⸗ 


(h) Lord Orrery und Dechant Swift. | 

P) Kin Mäbrgen von der Tonne 1704. . Kaum bat jemals 
ein Buch fo viel Lerm in der Welt gemacht als diefes. Niemals hat 
fi der Dechant ausdruͤcklich vor deifen Verfaffer "ausgegeben ; den» 
noch aut Erasmus eft aut Diaboli (47). So fchreibt Lord Orrery, 
der nichts von dem Exemplar der Ausgabe von 1710. gewußt zu has 
‘ ben ſcheinet, welches kurz zuvor ehe fein Verftand vollfommen ge: 
worden war, von dem Dechant felbft war verbeflert worden. Diefe 
verbefferte Abfchrift hatte zulegt die Dechantin Swift in. Händen, 


und die Verbefferungen find in der Ausgabe feiner Werfe 1750. (48) 
. mit 


(47) In feinen Anmerkungen wie oben. - (48) Vorrede zu dieſer 
Ausgabe. 
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ungluͤcklicher Welſe alle Gelegenheit verfehlagen hätte. Der 
Zweck dieſes unvergleichlichen Stuͤcks feines Witzes ſchlug 

; wer | ihm 


mit eingeruͤckt worden. Indeſſen merket dieſer Lord ſehr wohl an, 
daß, obgleich das Maͤhrgen von der Tonne eins von Swifts erſten 
Werken ſey, dennoch weder von ihm noch von einem andern etwas 
vortreflichers geſchrieben worden. Es kamen verſchiedene Urtheile 
daruͤber heraus, und er hat uns ſelbſt erzehlt, daß er ein Bißthum 
in Engelland dadurch verlohren; er erzehlet die Geſchichte des Erz⸗ 
biſchofs Scharps und der Herzogin von Marlborough, die ihm, 
wie oben erwehnt, vorwarfen, daß er Fein guter Chriſt ey. Der 
fey wie ihm wolle, .fo iſt gewiß, daß er viele mächtige Feinde deswe⸗ 
gen befam. Sin den Streitigkeiten: in dem Oberhaufe über die Bill 
1714. redete der Graf von Nottingham (+) wider die Artikel 
der Dill, welcher verordnete, daß jedermann, der eine öffentliche 
oder privat Schule halten, oder als Hofmeiſter Kinder unterrichten 
wollte, Erlaubnig von dem Erzbiſchof oder Bifchof des Orts haben 
müfe, u. ſ. f. und druckt ſich dabey in folgenden Worten aus, 
„My Lords, ich habe viele Kinder, ih weiß nicht, ob mir Gott 
„das Leben verleihen wird, um fie fo erziehen zu koͤnnen, wie ich 
wuͤnſchte derowegen, My Lords, geftche ich, daß ich zittere, wenn 
„ich bedenke, dab ein gewiſſer Geiftlicher (er meinte Dr. Swiften) 
„Biſchof werden, und dermaleins denenjenigen, denen die Erziehung 
nder jugend anvertraut wird, Erlaubniß geben foll (49). Lord 
Orrerey fchreißt diefe Hintanſetzung feinem eigenen -unbiegfamen Ges . 
müche zu, welches mächte, daß auc) fo gar feine Freunde wuͤnſchten, 
daß er an einem’ entfernten Ort befördert werden möchte: und ob er 
gleich zugiebt, daß die meiften Cenſuren Über diefes Buch, auf der 
Verfaffer als einen Geiftlichen und Chriften giengen, fo ift er in feis 
ner Vertheidigung doch fehr offenherzig, und fehreibt dieſe Beſchul⸗ 
digungen der Truͤbſinnigkeit feiner Anklaͤger zu. „Duͤrfen wir ung 
„wundern, ſagt er, baß in ein Buch, ſo mit allem nur moͤglichen 
Witze geſchriehen iſt, um die prieſterliche Tyrantıey , ihre erufthafte 
„Heucheley, und fteifes phlegmarifches Wefen , lächerlich zu machen, 
„von einigen Perfonen ein Mißtrauen gefeßt und von andern als eine 
„Spötterey über die ganze chriftliche Kirche angefehen morder (go) ? >> 
; | & 
(F) Nachdem diefer Lord die Tories verlaffen, gab Swift ein Avertiſſe⸗ 
ment heraus, worin er deſſen Entweichung befunnt machte, feine 
erfon und Kleidung, die bende mertwärdig waren, befchrieb, und 
ihm s. Schillinge zur Belohnung verfprach, wenn er wieder zu ſei⸗ 
nen Freunden kommen wolle. Bopers Gejchichte der Königin Anna, 
(49) Leben des Lord Aalifar, p. 235. E” Der ate Brief/ p. 29 


8. Theil. 
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ihm fehl, und wenn ihn die Königin zum Bifchof machen 
wollte, fo wurde Ihro Majeftät, durch die Vorftellungen 
der. Herzogin von Marlborough, und des Doctor Schatp, 
Erzbifchofs zu Rork, ben dem der Verfaſſer des Mährgens 
don der Tonne, wegen des Chriftenthums in Verdacht war, 
abgehalten. Der Doetor hatte ſich noch in feine Parthey, 
weder der Wighs noch der Torys befonders eingelaflen. 
Er war mit Popen und Addiſon, Somers und St. John 
befannt, und gieng, ohne einen Unterfchied unter ihnen zu 
machen, mit ihnen um. Eine Derfolgung von der erfien 
Parthey verwidelte ihn unvermeidlich mit der Ießten, und 

; wie 


Er giebt zu, daß Swift ſeine Spoͤttereyen zuweilen zu weit getrie⸗ 
ben? »„Ich habe, fährt er fort, dieſe Stellen mit Verdruß wahrge⸗ 
„nommen, aber meine Sreundfchaft mag feyn fo groß als fie will, fo 
asift doch meine vaterliche Liebe noch gröffer; und ich will meine Auf 
„richtigkeie mit wehmüthigen Herzen fortſetzen, wie es nur zu euren, 
Nutzen und Unterricht gereichen möge. Die Wahrheit zu fagen, 
„fo kann ich das Mährgen-von der Tonne ale feine Beleidigung bes 
sChriftenthumsanfehen, fondern als eine Satire wider die Irrthuͤ⸗ 
„mer der roͤmiſchen Kirche, die langfame und unvolllommene Re 
„formation der Lutheraner, und den abgefchmackten und verftellten 
„Fifer der Presbyterisner.» Er führt hierauf befondere Bey: 
ſpiele an, und nachdem er: die beiffende Satire wider Deyden gemiß⸗ 
billiget, den er den größten, obgleich; ungluͤcklichſten unter den eng⸗ 
liſchen Poeten nennt, ſchließt er folgendermaffen. »Obgleich unfer 
„fatirifcher Verfaffer auf einige Perfonen fehr hitzig losgezogen, ober 
afich Freyheiten heransgenommen hat, die fich nicht für einen Geiſt⸗ 
„lichen ſchicken; fo ift doch Durchs ganze Stück eine lächerliche und 
i„aufgewecfte Schreibart, die die Pedanteren auf das verächtlichite 
»gefchildert und Peters und Jacobs Chararter fo befchrieben: hat, 
„dns es nicht vergeffen, noch ihm jemals vergeben werden fann., - 
Die hier erwehnten Freyheiten: zielen auf die Vertheidigung des Vers 
faſſers, welches die beſte iſt, und von ihm feldft gefchrieben worden. 
Eie ift den sten Jenner 1709. gefchrieben und iſt feit der Zeit be⸗ 
. ftändig vor feine Werke. gedruckt worden. In dieſer ——— 
geſtehet der Dr. aufrichtig, dag viel Jugendhitze darinne iſt, die 
bey ernſthaften und weiſen Leuten einen Verweiß verdienen koͤnne, 
er ſetzt aber hinzu, daß er fein: Leben’ verlichren wolle, wenn man‘ 
ihm einen Satz daraus beweiſen koͤnne, der wider die Religion und 
Sittenlehre ſey. a — 
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wie er niemals etwas nur halb that, fo merfte das Volk 


ſeine Geſinnung gar bald. aus den Befinnungen, eines 
Mannes von der englifchen Kirche, in Anjehung der 
Religion und: Regierung, welche bey dem Wechfel des 
Minifterii 1708, und aus noch andern Städen, die zur 
Dertheidigung feiner Grundfäge in der Religion herauskas 


men 2). - Alle. diefe. wurden begierig aufgefauft und fehr bes - 


wundert. Er wurde wegen feinen Prophezeifungen auf das 
Jahr 1708, die er unter dem Namen aac Birkerftaff 
Esq. herausgab, faft angebetet, fo vaß Herr (hernach Sir 
Rıchard) Steele eben venfelben ervichteten Namen, und 
den wuͤrklichen Benftand eben derfelben Perfon annahm, als 
dns befte Mittel feinen Schuoiser der Welt anzupreifen % 

| 2 | $ 


-(i) Siehe Heren Richards Artikel. “ 


Q) Er gab verfchiedene andere Sthde zur Vertbeidigung 
feiner Sätze in der Keligion heraus Die Titel davon find folz 


gende: 1) Beweiß Daß die Abfchaffung des Ehriftenrtbums 


in England, bey ſetzt beftalten Sachen, einige Unbequemlich⸗ 
keiten nach fıch 3ichen, und vielleicht die guten Abfichten, 
die man dabey babe, nicht möchten erreicht werden, 170% 
2) Ein Vorfchlag Zur Verbefferung der Keligion und Aen⸗ 
derung der Stren. Von einer Perfon vom Stande. Der 
Gräfin Berkley dedicirer 1706. 3) Bin Brief von einem 
Gliede des Unterhaufes in Sırland an ein Glied des Unters 
baufes in Engelland den Kid betreffend 1708. Dieſer wurde in 
‚ Seeland 1735. wieder gedruckt, als der Verſuch den Eid zu widerr 
rufen wieder in Vorfchiag kam. Es war eine Vorrede als, eine Erfläs 
rung darzu gedruckt, von welcher Ford Orrery (sı: jagt, daß fie 
ber Dechant telbft dictirt oder von neuem genau durchnefehen; Here 
awkesworth merkt aber an, daß einige Irrthuͤmer darinne wär 
ren, weiche zeigten, daß fie nicht von ihm wäre; das was im ers 
ften $. der folgende Tractat genennt wird, vun dem wird hernach ner 
fügt, daß es ein Auszug aus einem Tractate ſey; und es wird gleich 
hernach dazu gefeßt, daß diefer Auszug das ganze fey, einige Stellen, 
die nicht wichtig wären, ausgenommen (52). Ob diefe Beweife wis 
I diefe Anmerkung zureichend find, wird ber Lefer leicht ent 
eiden. 


(sı) Im Briefe. (52) Eine Anmerkung Aber den Titel biefed Tra⸗ 
etass in Swift Werfen, 2. B. p. 120, Zr 


“ 


4 
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Es war aber -unfer Verfaſſer nicht lange von biefer durch. 
gängig bewunderten Schrift unterftüßt worden, als fich eine 
neue Scene für- ihn öfnete. Denn ald er 1710 in Engels 


land war, erhielt er von dem Erzbifchof in Irrland Befehl, 


die Königin zu erſuchen, daß fie die irrlaͤndiſche Geifklich- 
keit von Bezahlung des 2often Theils und der erften Früchte 
befreyen möchte X). Ben diefer Gelegenheit wurde er mit 
| Herrn 


R) Es wurde ihm aufgetragen um die Brleichterung an: 
zuſuchen ze. Es würde dem guten Rufe Dr. Swifts zu nahe ge: 
treten feyn, wenn man die folgenden Briefe dem Lefer nicht mitthei: 
len wollte, welche er und der Erzbifhof zu Dublin bey diefer Seles 
genheit mit einander ıwechfelten. Der erfte ift von ihm an den Er;: 
bifchof, gefchrieben zu Kondon, den ro: Det, 1710, und ift folgens 


den Inhalts: 
My Lord, 


Ich hatte die Ehre Ihro Gnaden den ı6ten September an mich 
„geſchriebenen Brief zu erhalten, ich hatte aber Feine Gelegenheit ihn 
„zu beantworten, und werde es auch noc) nicht hun, wenn ich nicht 
„etwas habe, das ich für würdig halte, fie damit zu befchrveren; 
„weil ich weiß, daß ein nichts in ſich enthaltender Brief viel verdruͤß⸗ 
„licher ift als Feiner. Ich hatte eben ihr Memorial (553) ꝛc. in ei 
„nem andern Paquete. Ich würde fehr erfreut gewefen jeyn, wenn 
„die Biichöfe hier geweſen wären; ob ich gleich dafür halte, Daß Die 
„»Bifchöfe die fehlimften Vorfprecher find, ausgenommen für ſich felbft. 
„Sie geben ſich da Feine Mühe, wo andere Leute den Nugen genief; 
„ſen follen, fonft bin ich verfichert, daß die zwey Herren (54) mehr 
„würden ausgerichtet haben, als Leute meines gleichen thun koͤnnen. 


„So bald ich die Paquete von Ew. Gnaden erhielt, machte ich : 


„DdDem ‚Herrn Harley meine Aufwartung. Ich hatte ihm fihon durch 


„jemanden anders davon Nachricht gegeben, gegen den ser fehr off 


»fenherzig war. 
„letzte Minifterium fehr übel umgegangen war, weil ich mid) zu ge; 


wiſſen Maaßregeln nicht hätte mollen brauchen laſſen. Diefes war 


„zum Glück Herr Harleys eigene Sache. 
„mir gehört, und nahm mich mit der größten Höflichkeit und Hochach⸗ 


„tung auf, wie mir auch zuvor gejagt worden, daß er thun würde; 


„und um fo viel mehr, da man mir fo übel begegnet war. Ich faß 
j »zwey 


Er hatte ſehr oft von | 


Ich wurde ihm vorgeftellet, als einer mit dem dag , 


(53) Der Bifchöffe und. Geiftlichen in Ireland Zufammenberufung die er» | 


Ben Früchte und den zoften betreffend. 154) Die Biſchoͤffe iu 
Oſſory und Rillaloo. Siehe den aten Brief. ’ 
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Heren Zarley, nadjmals Grafen von Örford, bekannt. 
Sobald als er des Biſchofs BR Berhaltungsbefehle.und 


Voll⸗ 


„wey Sennden bey ihm in Geſellſchaft, und zwey Stunden: waren 
„wir ‚allein; da ich ihm denn meine mir aufgetragene Verrichtung, 
„und die ganze Geſchichte davon erzehlte: die er nad) meinem Wun⸗ 
„Ihe anhörte, und fich erklärte, daß er fein möglichftes thun wolle, 
„es dahin zu bringen. Ich erzehlte ihm die Schwierigkeiten, die ung 
„die Herren Statthalter und ihre Secretairs gemacht, die nicht 
„wöllten, daß es andere betrieben, und fie felbft chäten es doch auch 
nicht. Er gab mir Recht, und fagte, daß weder fie noch er einiges 
Verdienſt dabey haben follten, fondern die Königin felbft, der er 
„bey erfter Gelegenheit mein Memorial zeigen wolle, um es wo moͤg⸗ 
„lich, noch ben dem. Interregno dahin zu bringen (ss). Sch ants 
„wortete, daß er mechft der Königin alle Ehre davon haben würde: 
„daß diefes ein groffer Troſt für die Bifchöffe wäre, daß er bey der 
„Schaßfammer wäre, daß ihnen von ihm befannt wäre, daß er der 
nKönigin gerathen, in en die nemliche Gnade zu erzeigen; 
„daß folglich die Ehre und Verdienſt für ihn viel zu wenig mären, 
„da er fo viele andere groſſe Sachen gethan ; - und ich glaube, daß er 
„der ireländifchen Geiftlichkeit verbunden wäre, daß fie ihm 
„Selegenheit verfchaft, der Kirche gutes zu thun, als woran 
„er ein fo grofles Vergnügen fände. Er nahm mein Kompfie 
„ment fehr wohl auf, und wiederholte fein Verſprechen. Ihro 
„Önaden wird nicht unangenehm zu vernehmen feyn, daß id) 
„ihm auffer den erften Fruͤchten, auch von den Kronrenten - ge« 


„ſagt, und ihm derfelben Befchaffenheit und Werth gezeiget, 


„ich fagte abet, daß ich glaubte, daß die Berfammlung derfelben in ih⸗ 
„rem-Bittfchreiben an die Königin, das fie dem Lord Wharton 
„übergeben (56) nicht erwahnt hätte, weil fle dafuͤr gehalten, daß 
„es die damaligen Zeiten nicht erlaubt hätten; ich glaubte aber völr 
„lige Gewalt zu haben, bey fo einer günftigen Gelegenheit darum 
„anzubalten. 

„Ich hatte zwey Memoriale fertig, die ich aufgefeßt fo kurz als 
„möglich, ich zeigte die Befchaffenheit der Sache, und wie lange fie 
„unerörtert gelegen, ıc. Eines von diefen Memorialen hatte am 
„Ende einen Paragraphen, der die Kroneinfünfte angieng. Ich 
„wollte, ich hätte ihm das letzte gegeben ; ich gab ihm aber das erfte, 

das 

(55) Diefes waͤhrete nicht lange nachdem er dieſen Brief geſchrieben, 

denn der Herzog Ormond war zum Statthalter in Irrland an Gtatt 
Lord Whartons den ıgten Detober dieſes Jahrg beitimmt. Salo⸗ 
mons Chronicke, (56) Damaliger Statthalter in: Irtland. 


\ 


— 
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Vollmacht erhalten, beſchloß er, ſich an ven Herrn Harley 
zu wenden, nicht allein —— weil er die Hauptperſon 
in 


„das er ſogleich laß, und verſprach — der Koͤnigin zu empfehlen. 
Daß ich Diefen Paragraphen in meine Bittſchrift geießt, ann nicht 
„ſchaden, fondern vielleicht, nügen. Demohngeachtet bitte ih eure 
„Önaden nichts davon zu ſagen; wird es übergangen,, immerhin: 
„dir müffen mitnehmen was wir bekommen koͤnnen. 

„Ach habe vergeffen Ew, Gnaden zu fagen, baß als ich fagte, es 
„waͤre mir aufgetragen, ꝛc. er meine Vollmacht jehen wollte ; ; unb da 
„hätt: er gewuͤnſcht, dag fie weitfäuftiger geweſen wäre, als jie war. 
„Sich habe mic) feit der Zeit gewundert, was eine Anzahl Bijchöffe 

nfür ein Bedenken haben können, einem) Prediger aufjutragen der 
„Kirche und ihnen einen Dienft zu hun; wobey er für ſich felbft kei⸗ 
„nen Nutzen ſiehet. 
herr Harley hat mich. heut zur Mittagsmahlzeit gebeten; ich 
„werde ihn aber nicht ſogleich hierauf zu reden bringen. Wenn er 
„ſelbſt anfängt, will ich es bey diefer Gelegenheit zu. Ende fegen. 
„Er fage, daß der Here Secretair St. John gerne befannt mit mir 
„werden wolle, und daß er uns zufammen bringen will. Das 
„tönnte auch eine Hülfe ſeyn, ob ich ihm gleich fagte, daß ich „nicht 
„geſonnen wäre, mic, an jemand anders, als.an ihn zu wenden, hier⸗ 
„ten war er nicht meiner Meinung, und er wollte, daß ich mit an— 
dern reden follte, wenn es auch nur zum Scheine wäre. Es ſchien 
mals wenn er den Meid, eine folche Sache allein gethan zu haben, 
„vermeiden wolle. Ein alter Hofmann (ein gurer Freund) gab mir 
„den Mach ihm zu erkennen zu geben, dag ich mid) einzig und allein 
„auf feinen guten Willen und Anfehen bey der Königin verlieffeu. [.f. 
vIch trage dieſes alles eben fo unordentlich vor, wie ich es im Ge 
„dachtniffe habe; vielleicht aber macht diefes Ew. Gnaden einen wah: 
zrern Begrif von der Befchaffenheit der Sache, als wenn ich es or; 
vdentlich gejchrieben haͤtte · 
Ich bin u. f. f. 


Des Erzbiſchoſe Antwort iſt den 24ſten October 1710 datirt<und 
| iſt folgendes Inhalts: 
„Hochgeehrter Herr, 

Ich danke ihnen für das vom roten dieſes uͤberſchickte, und über: 
„ſchicke ihnen von meinem Lord Primas (57) und mir, eingefchlof 
„fſene fernere Vollmacht, My Lord kann nicht in die Stadt kommen, 
„und biefes nörhigte mic, ihm mieine Aufwartung zu Johnſton zu 


‚Machen. 
1%) Dr, Nareiſſus marſch. — 


Dr Y 


| ® * | . | “ 
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Inden. Minifterlo der Königin war, fondern auch, weil 
durch deſſen Rec diefe Gnade der Geiſtlichkeit 
| Bee in 


„machen. ‘ Eben diefes verhinderte, daß fich die zwey oder drey Bir 
„höffe, die noch in der Stade befindlich find, nicht unterjchreiben 
„eonnten. Ich machte ihm meine.Aufmartung fruͤh, und hatte die 
„Abſicht, wenn er fie würde unterfchrieben haben, fie den andern 
„Bilhöffen zu geben: ee war aber fpaßiren,, und ich Fonnte es nicht 
„erhalten als bis. es fpäte war; ich hielt daher für beffer fie zu un: _ 
„terſchreiben, und fie fo wie fie war, zu überfchicken, als bis auf den 
„andern Pofttag zu warten . Mit der nechften Poft follen fie et 
„nen Brief an den Erzbiſchof zu Tanterbury, und einen an den 
Frzbiſchof zu York erhalten. Ich gab beyden von biefer Sache 
„Nachricht. Der lebte, wo ich mich recht erinnere, bat mit Ihro 
„Majeftät davon gefprochen; ich glaube nicht, daß fih Ihro Majer 
 „flät.erinnert z- was ich bey diefer Gelegenheit ſagte; ich weiß aber 
„gewiß, daß fie geneigt darzu fchien und daß ihre nur die Zeit ber 
„denflich war. Ich glaube fie hielt nicht fuͤr gut, dag die Gnade, 
„die fie der irrlaͤndiſchen Beiftlichfeit erweifen wollte, durd) | viele; 
„Hände gehen follte, fündern fagte, ‚daß es bey dem Wechſel, oder 
„der Abmwefenheit des Gouverneurs gefchehen ſolle. Sch halte dafür, 
„daß jest. die rechte Zeit fey, und daß Ihro Majeſtaͤt lieber ihren 
»auädigen Neigungen, als den Raͤnken liftiger. und geiziger Räthe 
„folgen werben. EIERN | 
. »5cd hätte fie noch mit mehrern Sachen befchigeret, es ift mir 
„aber, ehe ich meine Thore fchlieffen konnte, eine folhe Menge Bes 
„uch auf den Hals gefommen, daß ich plöglich abbrechen muß. 
„Ich empfehle Sie der göttlihen Gnade. | 
a — „Ich bin, ic 


Der hier erwaͤhnte eingeſchloſſenen Brief, war folgender: 
„Wir ſchrieben im letztverfloſſenen Auguſt an die Biſchoͤffe zu 
„Oſſery und Killaloo, erſuchten ſie und gaben ihnen Vollmacht, die 
„Sache wegen unſerer erſten Fruͤchte und den 20ſten bey Ihro Maje⸗ 
„llät zu treiben; welche, ohngeachtet der guten Sefinnung Ihrer Mas 
„jeſtat, und verſchiedenen Verſprechungen der hieſigen Gouverneurs, 
„unſer Suchen Ihro Majeſtaͤt aufs beſte vorzutragen, fo Lange gele⸗ 
„gen hat. Wir beſorgten damals, daß dieſe Biſchoͤffe aus Engels 
„land zuruͤckkommen möchten, ehe die Sache zu Stande fäme, und 
„deswegen erfüchten wir ſie, es Ihnen aufzutragen; indem wir von 
„ihrer Gefchicklichkeit und Klugheit, eine ſolche Sache auszuführen, 
nüberzeugt waren. Wir erfahren, daß die Bifchöffe eher, als fie nach 
onden gefommen, zuruͤckgekommen find, ‚welches uns fehr in 
\ 1172 
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in Engelland wieberfahren war. ‘Damit er diefem Mi⸗ 
‚ nifter, dem fein Name wohl befannt war, nicht ohne Ems 
pfehlung ‚feine Aufwartung machen möchte, ließ er ſich als 
eine Perfon , mit der das leßtere ie ſehr übel verz 
fah⸗ 

„Verlegenheit fest; und da wir es jetzo für die bequemſte Zeit 
„halten, es mit guten Erfolg auszuführen, fo erfuchen wir fie, die 
„ganze Sache über fich zu nehmen, und überlaffen dieſes Anfuchen 
„ihrem Fieiffe und Klugheit ; erfucher fie aber auch, uns von Zeit 
„hu Zeit Nachricht zu geben, mie weit die Sache gefommen. Und 
„ivenn fonft anf unjerer Seite etwas nöthig feyn wird, fü werden 
„wir auf ihre Nachricht bereit feyn zu thun was billig if. 

„Dieſes iſt nebft unferm Geber für den gluͤclichen ER ihrer 
„Bemühungen alles von 

„Ihren, uff 


„riarciffus Armagb. 
„William Dublin. 

Nachdem der Dr. Nachricht gegeben, daß das Anſuchen eingewil— 
liget waͤre, ſchrieb der Erzbiſchof zu Dublin den 10ten December 
1710. folgenden — an ihn. 1J 

„s&ir | 

„Ich melde Ihnen durch Gegenwärtiges, dag ich ihr Schreiben 

„dom verwichenen aoften erhalten habe; ich befam es erft Donner: 
„ſtags, weil der Wind contrair gewefen war. 

»» ch fehe, daß man die Sache von unfern erften Früchten ıc. von 
„jeßo an rechnet. Sich mache auf nichts gewiffes Rechnung, bis wir 
„ihrer Majeſtaͤt Brief haben werden: und quaere, warum follten 
„ſie nicht kommen und ihn mitbringen? Er wuͤrde fie zu einem recht 
„angenehmen Geiftlichen in Irrland machen, und dies würde das 
„beſte Mittel feyn, uns zu erzehlen, wie er erhalten worden, denn 
nich halte dafür, daß die Sache nunmehro auffer allen Zweifel. ift. 
„Ich bin fehr wohl von ihrer Befchleunigung diefer Sache unterrichs 
„tet, und bin erfreut, daß ich von der Geſchicklichkeit der hierzu ge: 
„brauchten Perſon, beffer als meine Mitbruͤder geurtheitet habe. 
„Nun aber ift es, wie ich hoffe, zu Stande, und fie werden eben 
„ſo viel Ancheil daran nehmen, als ihre Nachbarn . ‚ welchen ich mid 
„niemals widerfeßen werde. Die Sachen werden bier; fo wie mit 
„Ihnen ein ganz anderes Anfehen bekommen, und ich halte dafür, 
„daß zu der Zeit, wenn fie Eommen werden, ſich wenige mehr vor 
„Whigs befennen werden. Die größte Gefahr, die ich beforge, 
„und welche mid) mehr in Furcht fest als fie glauben, ift-die Wuth 
„und Unbefcheidenheit.einiger ihrer Landesieute, die fich allezeit Aa 

” ⸗ 


l 
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fahren wäre, vorftellen, weil er in gewiffen Meinungen mic. 
ihnen, nicht fo wie fie gewollt, einig gewefen wäre; denn 
in diefem Falle befand ſich Herr Harley gewiffer Maaſſen 
ſelbſt. Er nahm ihn daher mit der größten Höflichkeit und 
Hochachtung aufs; er faß zwey Stunden in Gefellfchaft bey 
ihm, und zwey Stunden war er allein mit ihm; er willigte - 
nicht nur augenblicklich mit dem größten Eifer in des 
Doctors Suchen, fondern erfüllte es auch kurz darnach: er 
fagte ihm aber, daß er fich mit Heren St. "john befannt mas 
chen muͤſſe. Er Iud ihn zur Mittagsmahlzeit, und befahl 
ihm öfters zu kommen, und als der Dr. fagte, daß er früß 
feine Aufwartung machen wolle, antwortete er, das fey Feine 
Zeit vor Freunde (k). Der Dr. wurde kurz darauf mit den 
übrigen Miniftern bekannt, die ihn ganz befonders verehrt 
und hochgeachtet zu haben Icheinen S), Und von diefer Zeit 

S5 | an 
(f) Dean. Swift, p. 227. 317. 
»Berdienft daraus machen, Streitigkeiten zu erregen, und ich ‚bes 
„fürchte, daß fie jeßo einiges Unglück anrichten werden. 
Ich empfehle Sie der göttlichen Gnade, 
und bin, ꝛc. 
| | „William Dublin, 

Die Bewilligung, daß die irrländifche Geiftlichkeit von Bezah⸗ 
lung des zoften befrever ſeyn jollte, war den zten Februar 1710 
unterſchrieben, wie aud) die andere an Llarciffus, Erzbifchof zu 

; Sir Eonftantin Phipps, Groffanzler in ers 
land (sg), William, Erzbiſchof in Dublin. John, Erzbi: 
hof zu Tuam, und andere; woorinnen ihnen die Zahlung der 
erften Früchte auf ewig erlaflen wurde, damit ſolche zu Ankau⸗ 
fung, der. Felder, und zur Erbauung der Wohnhaͤuſer für fchlecht 
ſalarirte Priefter- angewendet werden möge. Den glüdlichen 
Erfolg von diefem gnädigen Erlaß fann man in einer gedruckten 
Schrift fehen, die eine KTachricht von den erften Srüchten 
in Jerland enthält. | 

&) Auf ungewöhnliche Weife verebrt und boch gehalten, 
Er fpeifete jeden Sonnabend mir dem Lord Keeper, (Sir Simon, 
hernach Lord Harcourt) dem Secretair St. Jobn, und Lord —— 

ey 


(58) Er wurde zum Ritter gemacht und zu dieſer Würde erhoben den 
vorhergehenden zöffen Dec. — | 


” 


.282 VI Lebensbefchreibung des Jonathan Swift. 


e an unterſtuͤtzte er ſeine neuen Freunde in ſeinen Schriften 
und Gedichten; ſeine genaue Freundſchaft mit ihnen war ſo 
— | merk 


bey Herr Harley. Eine Zeitlang wurde diefen Tag niemand mehr 
‚eingeladen; aber diefe-auserlefene. Sefellihaft wuchs endlich bis auf 
26 Perſonen, alles Männer, vom erften Range, Swiften mit eins 
geſchloſſen. Sie hielten ein Kränzgen, fpeifeten die Woche einmal bey 
einem von ihnen, und nannten einander Brüder. Dieſes und viel 
andere Dinge, die fonft nicht befannt feyn Fönnten, hat man in feinen 
Briefen an die Stella gefunden; welche, wenn man ihnen glauben 
darf, gewiß beweifen, daß man fid) feiner nicht nur bediente, fondern 
ihm aud vieles auvertraute; und daß der geheimnißvolle Harley, der 
gegen alle andere verſchwiegen war, fehr offenherzig gegen Swiften 
war, und ihn, die twichtigften Sache anvertrauete (59). 
halt einer ihrer Unterredungen 1710 war: daß das Königreich fo ges 
wiß als ein banquerutter Kaufmann ruiniret wäre; daß ein Friede, 
er möge fchlecht oder gut ſeyn, ſchlechterdings nöthig ſey; daß die Ab 
liance bald brechen, und Partheyen entſtehen müßten, und daß das 
Minifterium auf ſchlechten Füffen, und wie ein Iſthmus, zwiſchen 
den Whigs auf der einen, und zwifchen den Torys auf der andern 
‚wäre, ein Zuftand, in welchem es unmöglich beſtehen könnte. Die 
Tories hätten ein Bünbniß gemacht, das October-Club genennt 
würde, von dem Swift fagt, daß-ihrer wol 100 mätel, 
die October Bier zu Haufe tränfen, und alle Abend in einem Wirths⸗ 
hauſe nahe beym Parlement zufammen kaͤmen, und die Sachen wider 
"die Wbigs aufs hoͤchſte trichen (60). So wie Swift diefe Par 
“they für übereile anſahe, fo hielt er den Lord Oxford für zu langfanl, 
und er. bezahlte ihm einsmals auf eine fehr freye Art, woraus man ſowol 
feine Aufrichtigkeit, als aud) die Freyheit feines Umgangs mit denen 
fehen kann, die ein altes Recht in einer Enechtifchen Schmeicheley he 
ben. Er hatte nemlich eine ſchildkroͤtene Schnupftobackdofe, die in 
Gold eingefagt und in welcher die Stade Venedig gemahlt war, er⸗ 
“halten, Diefes Sefchenfe zeigte er einmal dem Schagmeifter , dei, 
nachdem er das Gemählde und die Arbeit bewundert hätte, endlich 
auswendig am Boden eine Figur entdeckte, die er einer Gans gr | 
| t; 


(59) Diefes if wider Orrery, welcher behauptet, daß er fich des Swifte 
zwar bedient, ihm aber nichts vertrauthabe, welches cr auch felb ber 
kennt in feiner Nachahmung der Briefe des Zoraz. Das erile 
it an dieſen geheimnißvollen Mintfter gerichtet, und ſtehet in Swifis 
Merken, tm 3ten Bande, I. Theile, p. 41, er leg. edit, 1755. 4 
(60) Dechant Swifts Erzählung, p. 318. 319. 320. aus einem Briefe 
an die Stella, Siehe auch des Herausgebers Vorrede zu einer Mad 
richt an die Glieder der October «Club, gefchrieben ız11, Swifte 
Werke, wie zuvor Vol, IV. Part, U. p, 224-8: fegy, 
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# 
merkwürdig , daß. man glaubte, er vertheidige nicht allein, 
fondern regiere auch einigermaaflen ihre Gefchäfte; und die 
ſes fahe die gegenfeitige Parthey für fo wichtig an, daß In 
benven Häufern des Parlements viel Reden wider ihn gehals 
ten wurden. Es wurde eine Belohnung verfprochen, wer 
der Berfaffer des Public Spirits der W’higs?) anzeigen 

Br wurde, 
hielt; hierauf wandte er fih zum Doctor; Jonathan, fagte er, ih 
glaube fie Haben eine Gans aus dir gemacht. a, Mylord, antwor⸗ 
tete der Doctor. wenn fie aber ein wenig weiter ſehen wollen, werden 
fie finden, daß ich eine Schnecke vor mir her treibe; welches auch 
rirfiich die Devife war. Hierauf antwortete der Graf, das iſt ſtrenge 
genug, Jonathan, aber id, verdiene es (61). | 


T) Des Public Spirits der Whigs, der aarıze Titel ift dieſer: 
Der public Spirit der Wbigs, auf ibr Anrarben von dem 
Verfofler der Erifis, mit einigen Anmerkungen uͤber die Bis 
genſchaft, Aufrichtigkeit, Gelehrſamkeit und Schreibart dies 
ſes Tractats, gedrudt für John Morphew, nahe bey Statios 
ners all, 1714. Bon allen Schriften, „die unfer Verfaffer zur 
Verheidigung des Minifterit farrieb, fucht Lord Orrery (62) diefe 
aus, um zu zeigen, daß er bamats für fehr nichtig angelehen wurde. 
Die ſchottlaͤndiſchen Glieder, die in der vorhergehenden Seßion über 
die Malztaxe höchft erzüent waren, die man für dieſes Jahr beyden 
Nationen in gieichem Maaffe aufvelegt hatte, hatten ver Königin (6 3). 
‚wieder eine olche Vorſtellung gethan, und da fie. feine erwuͤnſchte 
Antwort erhielten, trugen fie ihre Klage dem Oherhauſe in diefen 
Sitzungen vor, und da hierüber Streitigkeiten entflunden, ſchlugen 
fie die Trennung der Hnion vor. Unſer Verfaffer- handelt diefes Bes 
zeigen fehr kuͤhn und firenge ab, und nachdem er ihnen die Gefchichte 
der Union vorgeſtellt, vergleicht er das Berfahren Engellandes hiers 
innen mie einer Perfon vom Stande, die gezivungen worden, ein nis 
driger Frauenzunmer, und die nicht das geringfte im Vermoͤgen hat, 
zu heirathen. Er erwähnte auch, daß fid) die, Sjahrgelder und Beſol⸗ 
dungen derer von dieſer Nation, die damals bey uns waren, höher be: 
liefen, als ihre ganzer Adel zu Haufe verthäte; und daß das Geld von. 
den öffentiichen Einfünften kaum zureichend wäre, die bürgerlichen und 
Kriegsbedienten zu erhalten. Er fagte auch „ daß er welche mit grof- 
| ſen 
GGr) Ebendaſelbſt 146. (62) Im aten Briefe. (43) Dier 

ſes gefchahe durch eine Depntation von Drännern von allen Ständen, 
dem Herzöge von Argyle, dem Grafen von Mar, Herrn Kockhart, 


and Herin Cockbůrne. Das Leben des Lord Kalifar, p. 198, 
edĩt. 2.371 u. 


f 
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wuͤrde. Wir mögen fo viel Bortreflichkeit befigen , fo viel 
Ehre erlangen als wir nur immer wollen, fo iſt das Vergnuͤ⸗ 
Be nz 8 gen, 


ſen Titeln nennen koͤnnte, die ſehr geneigt zur Trennung der Union 
zu ſeyn ſchienen; obgleich ihre ganzen Einkuͤnfte vor derſelben die wel⸗ 
ſche Gerechtigkeit und Frieden ſehr uͤbel wuͤrden erhalten haben, 
und ſeit der Zeit mehr Geld geſammlet haͤtten, als ſich ein Schott⸗ 
laͤnder, der nicht gereiſet waͤre, vorſtellen koͤnne. Hierauf traten alle 
ſchottiſche Lords, die damals in London, und durch dieſe beiſſende 
Satire aufgebracht waren, zuſammen, und beſchwerten ſich wegen die⸗ 
ſer Beſchimpfung bey der Koͤnigin. Bey der erſten Zuſammenkunft 
des Parlements den 2 Merz 1713 druͤckte ſich daher ihre Majeſtaͤt 
in ihrer Rede alſo aus, ſie wuͤnſchte, daß man dieſe aufruͤhri⸗ 
ſchen Schriften unterdruͤcken möge (64). Nachdemn die Lords 
auf diefe Rede geantwortet und gedankt hatten, hielt Lord Wbarton, 
der von dem Lord Halifax angeftiftet war, eine Nede an das Haus, 
worinn er fich über die ärgerlihe Schrift, (fo nannte er fie): beflagte. 
Es wurde aud) überaus fcharf unterfuche, wer der Verfafler, Drucker 
und Herdusgeber derfelben fey; und als der Buchdrucker und Heraus⸗ 

eber, Barber und Morphew, dabey blieben, daß fie auf feine 
Frage antworteten, teil fie ſich felbft anflagen, oder ihre Befchuldts 
‚ gung bergröffern müßten, fund Lord Halifax auf, und fagte, daß 
fie weder mit dem Buchdrucker noch Herausgeber etwas zu thun hätten, 
fondern es betteffe die Ehre der Verfammlung den Schurken ausfins 
dig zu machen, der der Verfaffer von diefem lügenhaften und fihänds 
lichen Pasquill wäre, um der fehottifchen Nation Recht wiederfahs 
ren zu laffen; Er fügte ferner hinzu, daß es nicht an Perfonen fehle, 
die die Ehre hatten in diefem Haufe zu ſitzen, denen die Wahrheitss 
liebe eines gewiffen groffen Mannes mehr als zu befannt wäre, der 
eher. alles glaubte, als daß es ihm an Kenntniß fehle, indem man 
einander ins Ohr ſagte, daß eben derjelße, der dieſe Scarteke gefchries 
ben, mehr als einmal nach Tıfche gebeter, und bey einem Adelichen 
noch feine Meile von Pork Gebäuden (65) viel Teller an deſſen 
Tafel befudelt hätte. Hierauf bezeugte Lord Oxford, daß ihm nichts 
von ihm bewußt fey. Dem ohngeachtet bervegte man die Königin, 
um ihn zu verberaen, dahin, daß fie in einem ihrer Gerichte zu Weſt⸗ 
minfter die Sache felbft unterfuchte, und ben folgenden 6ten Merz bes 
fam der Graf von Mar, Staatöferretär von Schottland Befehl, 
den Lords befannt zu machen, baß bereitd Befehl ertheilet worden, 
den Jobn Barber gerichtlidy zu verfolgen, ꝛc. Drey Tage hernach, 
“ | famen 
. 664) Welche mit Herrn Steels Erifi verglichen wurde, 65) Lord 
Er u er war damals in dieft Gebäuden, ‘ 2 


J 
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gen, welches fie uns verurfachen, nur in Berrachtung eines 
geliebten Gegenftandes groß, mit dem wir entweder durch 
Freundſchaft oder kiebe verbunden find, oder es endiget fich 
aufs hoͤchſte, wie die Strahlen in einem Brennglafe, in eis 
nem engen Eraife, der Faum mehr als ein Punct ift, und 

wie das ticht, nur durchs Brechen merklich wird.: Eben fo 
ſcheint Swift die Ehre,. die er von folchen Perfonen genof, 
denen fich andere Faum nahen durften, nad) der Stelle ih⸗ 
tem Urtheile gefchägt zu haben. Mitten unter feinen Ges 
Khäften und unter allen den Ehrenbezengungen, mit denen 
er überhäuft wurde, fchrieb er Läglich auf, was vorfiel, und 
Miete ihr eim ordentliches Tagebuch, das, fo lange er mif 
ben Minifterio ver Königin Anna befannt gewefen, alleı4 
Tage unterfchrieben if. Im Sommer ı711 fahe er ven 
Untergang diefes Minifterii,- aus den unter ihnen herrſchen⸗ 
den Unelniäfeiten, die ihn endlich verurfachten, voraus; 
und es war nicht nur feine, fondern auch ihre eigene Mei⸗ 
nung, daß, wenn fie fich nicht ausföhnen würden, fi e der Gefan⸗ 
genſchaft im Tower, nicht: würden entgehen koͤnnen. Um 
alfo dieſe Einigkeit zu befchleunigen, fchrieb Swift das 
Bezeugen der Alliirten, ein Stüd, das ihm, wie er felbft 
bezeuget, viel Mühe Fofter, und welches mehr Wirkung 
ir als er fich verfprochen hatte U). Er. diente a 

in 


an befagter Barber und Morphew, auf ihr Bitten aus: ihrem 
Arreſte. Die Lords befchloffen, eine Bittſchrift an die Königin zu 
machen, daß fie einen Befehl ausgehen laſſen, und eine Belohnung 
auf die Anzeige des Verfaffers von befagten Pasquill verfprehen - 
möchte, Demnach wurde eben denfelben Tag, da die Bitrfchrift übers 


‚geben worden, ein Befehl Fund gemacht, worinn man für die Entdes 


Eung 300 Pf. verfprach, die der Schagmeifter auszahlen follte. Dem 
ohngeachtet wurde nichts entdeckt (66). 

U). Das Bezengen der Alliircen that beffere Wirkung, als 
er vermuthet. Es kam den 27ten November, 10 Tage eher, als 
fd) das Parlement verſammelt, heraus; und vor dem agten Senner, 
waren über 11 taufend Eremplarien verkauft; es find 7 Rn in. 

ng: 


(66) Leben des Lord Salifax, p. a11. 212,213, 
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Miniſterio mit unermuͤdetem Fleiffe W), ohne daß er eine 
Gnade oder Belohnung dafür befam, bis 1713, da ihm die 
Dechaney Sr: Patrichs in Dublin angetragen wurde. Es 
war thin dieies, jeinen Abſichten nach, eine höchit verbrüßfiche 
Sache; er hatte fih ein Bißthum in Engelland in feinem 
Herzen eingebildet, vermöge deffen er das Recht befommen 
haͤtte, im Oberhauſe eine Perjon vorzuftellen. Der Graf 
' Ä von 


england, und 3 in Jerland gedruckt worden. ‚Die Glieder im 
beyden Haͤuſern, Die der. Tories zugethan waren und redeten, nah⸗ 
men nach unſers Verfaſſers eignen Geſtaͤndniſſe, alle ihre Beweiſe dar⸗ 
aus ber (67). 


My Er fuhr fort, allen Fleiß für das Miniſterium anzu: 
wenden. Unter andern Sachen, Ichrieb er aud), da er zu Wind⸗ 
for war, gleich da der. Friede zu Utrecht geſchloſſen wurde, einen 
Entrourf der Geſchichte von den letzten 4 Jahren der Königin. Anna (63). 
Das Werk wurde gleich darauf heraus gekommen jeyn, wenn ſeine 
Freunde im Minifterio nicht uneinig darüber gewefen wären, und nad 
der Königin Tode wandte er viele Zeit darauf, felbigen zu vermehren 
and zu verbeffern (69). Eben deswegen fagt unfer Berfaffer in einem 
Briefe, den er den zoten Jannuar 1721 anPopen fchrieb, daß er ei 
nige Abhandlungen von den letzten 4 Jahren der Rrgierung der Könis 
‚Hin nebft einigen andern Sachen gefcyrieben habe, damit er fich zu eir 
nem Amte geſchickt machen möchte, das man ihm verſprochen hatte 
(er zielte auf das Amt eines Sefchichtfchreibers); „da es aber „ fährt 
ZJer fort, dabey auf eine ‘Perfon anfam, die nicht die gering e Nedlihh⸗ 
„eeit oder Aufridtigteit beſaß, fo mochte ich es nicht baben (70) 
"Lord Orrery erwähnt diefe Stelle, er glaubt aber, daß ſich der Dos 
ctor im diefem Puncte zu ſehr fchmeichle. Zum weniaſten, ſagt diefer 
Lord, ift es bekannt, daß er vor 1713 fein Amt gehabt, da er Des 
chant zu St. Patricks (71) wurde. Der vortrefliche Verfaffer har ohne 
Zweifel andere Grunde vor fih, als diefe Anmerfung- an die Hand 
geben kann, indem Dr. Swift veutlid) anzeigt, daß die Abſicht, ihn 
zum Geſchichtſchreiber zu machen, erſt 1714 ihren Anfang nahm. 
(67) Dehanti Swifts Erzählung, p. 335. und 337 Brief an Stelle, 
Zu (63) Dechaut Switt, p. 3.0. ". (69 Lord Orrery, bir das 
Mic. geiehen barte, merkt an, daß der Titel einer Geſchichte su_präche 
tig fen; als eine fliegende Schrift iſt es die befte Vertheidigung von 
Sarleye Adminiftration, und ber beſte Tractat vom Utrechter Frie— 
den, der nur gefchrieben worden if. Der 24te Brief. Dieſe An: 
merfung war vieleicht der Venegungsgrund, warum man ſie 759 
in 8 herausgab. (70, Im zten Bande von Swifts Wer⸗ 
een, Duvliner Ausgabe, (71) Der ıste Brief, 
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von Oxford hielt. es aber nicht:für bequem, ihm in feiner 
Neigung zu willfahren, wahrfcheinlicher Weiſe aus Borfiche 
der Gegenparchey Fein folches Aergerniß, als es ihr geweſen 
ſeyn wuͤrde, zu geben. Die Abficht oder die Urfache, aus 
der ihm diefe Dechanen angeboten wurde, mochte nun ſeyn 
wie fie wollte, fo hielt er es doch wegen des ungewiſſen Zus 
ſtandes feiner Freunde für gut, felbige auzunehmen, und 
fuhr gleich Über den Canal, um feine neue Würde in Befig 
zunehmen. Che er aber noch 14 Tage in Irrland gewer 
fen war, wurde er wohl durch 100 Briefe genoͤthiget, fchleis 
nigft zuruͤck zu kommen, und dem tord Örford und ford 
Bolingbrofe mit einander zu verfühnen, weil ihre 
$teunde mit allem Nechte -groffe Folgen von ihrem Mißs 
verftändniffe beforgten (). Bey feiner Zuruͤckkunft hatte 
ihr Streit und Kaltfinnigfeit zugenommen, und ba er ihnen 
ihren Untergang aus eben ber Urſache voraus: verfündiget 
hatte, fo gab er ſich alle Mühe fie zu verfühnen €), als 
| EB wovon 
¶ Dechant Swift, p. 340. und Swifts Brief an Lord Orford, \ 
x) Er bemübte fich eine Verföbnung zu ſtiften. In der Ai 
ſicht bemühte er fich, fie in Lord Mafchams Haus zu bringen, und 
der Lord und die Lady, die darum mußten, lieſſen ihn allein mit ihs 
nen; er ſtritt hierauf mit beyden, aber ohne Nutzen, indem er fie 
nur dahin.beingen Eonnte, daß fie des folgenden Tages: nad) Windſor 
gehen wollten , wobey er noch immer boffete, daß, wenn er fie nur 
beylammen selehizn Einmee, fie doch noch einig. werden würden, 
wift folgte ihnen bald nadag aber Lord Bolingbroke fagte. ibm, daß 
nichts aus feiner Abſicht getvorden wäre; und er hattel den Verdruß, 
dag ihre Kaltfinnigkeit gegen einander täglich zunahm. Indeſſen ward 
Lord Urfords Anfehen täglich Eleiner, und der Köninin Gefundheif 
nahm zufehens ab. Dem ohngeachtet brachte e8 Swift nod) einmal 
dahin, dag fie in Lord Marfchams Haufe zufammen famen, und er 
wieder allein mit ihnen gelafjen; wurde; das mar das legte mal, daß 
fie zufammen famen, und er redete mit beyden fehr frey; endlich aber, 
als er fahe, daß alles vergebens war, fagte er zu ihnen, daß cr zurück 
gehen wolle. Bolingbroke ſagte ihm ins Ohr, daß er Recht habe, 
Orford aber fagte, es würde alles gut gehen (72). Es ift fein Wuns 
der, daf bes Dedyants Bemuͤhung, feine Freunde zu verföhnen, —* 
gebens 

(72) Sawfesworth p, 12. 13. SEE 


\ 
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wovon dad Wohl der ganzen Parthey abhienge, Da: aber 
feine Bemühungen vergebens waren, fo reifere er nach Ox⸗ 
ford, und von da zu einem Freunde in Berkſchire, wo er 
blieb bis die Königin ftarb, welches ohngefehr 10. Wochen 
bernach gefchahe. Als er fich an dieſem Orte aufhielt, was 
fein Gemuͤth beftändig für feine Freunde gefchäftig, und er 
ſchrieb eine Abhandlung unter dem Titel, Sreye Gedanken 
über den gegenwärtigen Zuftand der Sffentlicben Anz 
gelegenheiten. Er glaubte, daß fie bey den. damaligen 
Uhmitänden fehr nuͤtzlich ſeyn koͤnnte, und ſchickte fie daher 
nady London (M); meil aber eine Fleine Verſchiedenheit der 
Meinungen zwiſchen ihm und dem ford Bolingbrofe vor 
gefallen war, fo wurde die Ausgabe diefer Schrift bis zu der 
Königin Tode verſchoben V), und alsvenn forderte er feinen 
Aufe 


(m) Swifte Brief an Popen vom ıoten Jan. 1721. 
gebens war, deun Bolingbroke fagt, daß er vor dem Oxford einen 
ſolchen Abſcheu habe, daß er lieber das Land meiten, oder fterben, 
als ſich mit ihm verföhnen wollen (73). Er fagt diefes aber Swif⸗ 
gen nicht , der da glaubte, dag die Verſoͤhnung hätte erfolgen Eönnen, 
wenn andere, die mehr Anſehen hatten ‚ auch das Ihrige gethan hät 
ten (74). Er ertheilte den Lord Orrery eine umftändliche Erzählung 
davon, ‚von der er fagt, daß er fie aus gewiſſen Umſtaͤnden nicht bes 
kannt machen dürfe (75). 
9) Seine freyen Gedanken wurden von Lord Bolingbrofe 
unterdrückt Nichts deftorweniger fchiebt er alle Schuld auf Lord 
Orfords Zurückhaltung, indem er die Whigs und felbft die Grillen⸗ 
fänger (76) entfernete, und Dadurch cine völlige Aenderung machte, 
die dem Bolingbroke nicht anders als angenehm feyn mufte; doch 
wußte diefer Mintiter fehr wohl, daß man eine ſolche Sache niat Sf 
fentlich thun dürfe. Aber was alle Grenzen der Klugheit Überfchreit; 
| ift 


473) Brief an Sir William Wyndham. (74) Der ste Brief in 
der Sammlung, wie oben. (75) Anmerkungen » 38. 
einem SBriere an Popen den 23ten Yulit 1:7. ſchreibt Swift alſo: 
„beſuchen fie doch den Lord Drrery ofte; nebſt ihnen liebe ich nie 
„manden fo febr» (76) Tories, die über den Frieden böfe 
waren, ehe ınan mit den Tractaten zu Stande aefommen; man 
konnte fie niemals bewegen, ihn zu billigen; in dem Lern, der wegen 
der Succeßion entitand, verbanden fie jich mit den Wbige, erklärten 
fich ‚offenbar gegen ihre Parthey, und waren in vielen andern Pun⸗ 
eteu neutral, Bolingbrofes Brief an wyndham p. 48. 49. 


* 


/ 
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Auffaß wieder (7). Wenige Wochen nach dieſem verdruͤß⸗ 
lichen Borfalle, gieng er zu feinem Amte nad) Irrland zua, 
rück, weil feine Bekanntſchaft bey Hofe zerſtoͤrt, und alle. 
fine Hofnungen zernichtee waren. Man kann fat mic 
Wahrheit behaupten, daß er fich diefes durch fein Bezeugen 

| | ſelbſt 


(n) Sie wurde hernach bey dem verſtotbenen Aldermann Barber bey⸗ 
gelegt, und da fie ſeit der Zeit herausgegeben worden, fo if ſie auch 
in feinen Merken befindlich. 

iſt die Erklärung, daß der Churfürft zu Hannover, als vermuthli⸗ 
her Erbe ver Erone, zu Hannover eine Capelle Haben follte, in dem 
der Gottesdienſt, fo wie in $Engelland, verwaltet werden, und vor 
ihm beſuchet werden follte, jo wie der Konig Wilhelm, der Prinzefirk 
Waria ihre Eapelle vor der Staateveränderung beſuchte. Er ſchlaͤgt 
auch als nothwendig vor, daß die Klauful in der Succeßionsacte ab⸗ 
gefchafe werden folle, die dem Churfürften das Recht giebt, einige New 
genten zu deh 7 in der Acte verordneten zu ernennen ıc. Ben dieſer 
Gelegenheit fagt Lord Orrery, indem er von diefer Schrift redet, zu 
finem Sehne, wern du dieſes licfeft, digito compefce Jabellum (77). 
Ueberhaupt iſt fie mit eben dem Witze gefchrieben, und viele Anmer— 
kungen find auch) eben diefelben, die wir in Bolingbrofs Briefe an 
Sir Williom Windham antreffen. Und wenn mir unferm Vers 
faſſer felbft Stauden beymeſſen dürfen, fo mar er Bolingbroken ges 
neigtev als Drforden. „Sie find.es, fagt er zu Solingbrofen, 
„der mein Held war, der andere, Oxford, ift es niemals gemweient 
„und wenn er es war, fo war esihr eigner Fehler, da fie mich ihn 
„lieben gefehret, und ihn. öfters wider meine Befchuldigungen verthei⸗ 
„diget haben (78), Man hat uns erzählt, daß ſich der Doctor vor 
einen groffen Staatsinann hielt, und dennod) in diefem Fache wenig 
gegolten (79) Demohngeachtet ſagt er, wenn er in Verſoͤhnung der 
2 groffen Freunde gluͤcklich geweſen wäre, würde das Publicum und 
die Kirche befler geftanden, und die pröteftantifche Erbfolge nicht in Ge⸗ 
fahr geweſen ſeyn: und dennoch glaubte er in feinem Herzen, daß er 
an allen uͤblen Abfichten wider die proteftantifche Erbfolge, oder Reli⸗ 
sion und Freyheiten in ihrem Lande, Antheil nehme, und er jagt mit 
Cicero, daß er froh ſeyn würde, wenn er mit ihnen und Ihren Hands 
lungen eingefchloffen ſeyn könne, tanquam in equo Trojano. 


(77) Der zote Brief. (78) In einem andern Briefe fchreibt et, 
daß ihn Bolingbrofe niemals hintergangen, welches zu ver 3— 
geben ſcheint, daß es Lord Oxford bisweilen gethan, ber Se if. 
(79) Lord Orrery, der ste Brief. | u 

8. Theil, h En u T. eu 
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ſelbſt zugezogen (2). Es iſt gewiß, daß, fo lange er mic des 
rien vom höchften Range, und denen, die in jedem Range groß 
gewefen feyn würden, Umgang hatte, er niemals anders als 
ihres Gleichen behandelt ſeyn wollte, und es höchft übel nahm, 
wenn ihn jemand für geringer oder niedriger halten wollte 3). 
— | Ze Mas 
(9) „Ich gehe mit dem Minifterio, ſagte er zu feiner Stella, um, wie 
“yet Hunden, weil ich glaube, Daß fie wieder mit mir fo umgehen 
„werden. Ich weiß, daß ein Minifter niemals etwas für einen thut, 
- „der an feinen Bergnügen Theil nimmt; ich Echre mich aber daran 
A „Nicht, Swifts Nachricht, * 322. 
3) Er nahm es ſehr uͤbel, wenn ihn jemand fuͤr geringer hal⸗ 
ten. wollte, Es trug ſich bey emer gewiſſen Gelegenheit zu, daß 
ibm Harley durch feinen geheimen Secretaͤr, Herrn Lewis, einen 
Dancozertel von go Pf. uͤberſchickte. Dielen ſchickte Swift mit eis 
nem Briefe voller Klagen und Beichwerden wieder zuzuͤck. Harley 
bat ihn zum Mittagseſſen, er fchlug es aber auß; der Meinifter ſchrieb 
an Lewis, und wollte, daß er der Mitler zwiſchen ihnen ſeyn ſollte, 
weil er ſich gern mit ihm verſoͤhnen wollte; aber Swift ließ ihn wiſ⸗ 
ſen, daß er noch weitere Genugthuung verlange. Harley antwor⸗ 
tete, wenn er ihn nur beſuchen wolle, ſo wolle er ihn ſchon beſaͤnfti⸗ 
gen; aber Swift blieb dabey, daß er ſich durch Boten veriheidigen 
follte ; und erklärte ſich, daß er fonft gänzlich von ihm. abgehen wuͤr⸗ 
de (80). - Er fonnte es audy nicht leiden, daß man ihm Hoͤflichkeiten 
verſagte. Als er einsmals mit St. John, damaligen Staatsferre 
tür gefpeifet hatte, und wahrnahm, daß er mißvergnügt war, ergrif 
er. die, erſte Gelegenheit ihn allein zu bejuchen, und warnte ihn, fi 
nicht ſo verftellt verſchwiegen gegen ihn zu. bezeigen, denn er wolle 
nicht wie ein Schulknabe behandelt feyn. „Sch verfpreche mir, fagte 
„er, von ihnen, dag wenn fie etwas zu meinem Nachtheil Hören oder 
„fehen, fie es mir. deutlich jagen, und mir nicht die Mühe maden, 
wegen ihrer Veränderung oder Kaltfinn im Bezeugen, zu rathen; 
„denn ich würde dieſes kaum von einem gefrönten Kaupte leiden, und 
‚ nich glaube, daß diefes Feines Unterchanen Gunft verdienet (gı ) 
Der Secretär nahm diefen Verweis als ein Freund an, wie er ihm 
denn auch fo war gegeben worden, vertheidigte fein Bezeugen , und 
fagte, dag ihn Geichäfte verfchiedene Nächte vom Schlafe abgehalten 
hätten, und um die Sachen ins Reine zu bringen, bat er den Dos 
or bey ihm zu Tiiche zu bleiben, welches er aber ausfchlug, weil 
er es einem andern Freunde verfprochen hatte. Es ift wahr, diele 
Nachrichten an die Stella, feinen verdächtig und vergroͤſſert zu feyn, 
| Ä | um 
(80) Dean Swift, p. 324, aus einem Brief an die Stella. (8) Ehen 
daſelbſt, p. 327; 
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Was feine politifchen Grundfäge anbelangt, wenn man hier⸗ 
inne feinen eigenen Worten glauben darf, fo verabfcheuete er 
den Whiggismus nur an denjenigen, die die Kirche verachs 
teten, die Geiftlichfeit ſchmaͤheten, die Widriggefinnten aufs 
beten, und verächtlich von der geoffenbarten Religion fpras 
hen, Er erflärte fich allezeit wider einen catholifchen Nach⸗ 
folger zur Crone, wenn er aud) dem Blute nach noch fo 
nahe dazu berechtiget fenn follte; er fahe auch niemals aus 
einer andern Urfache auf die gerade Linie, als weil fie in ven 
Gefegen feſt gefegt war, und bey dem Volke vielen Anhang 
hatte. Er war der Meinung, daß, wenn die Befchwerden 
ben der gegenwärtigen Negierung gröffer twürden, als die, 
die man von einer Beränderung durch Gewalt erwarten 
finne, fo wäre eine Nevolution billig; und er glaubte, daß 
man die Nevolution unter dem Prinzen von Oranien, aus 
diefem Gefichtspunete anfehen müfle. Er hatte einen übers 
aus groffen Abſcheu davor, daß man zu SFriedenszeiten eine 
Armee hätte, und war der Meinung, daß unfere. Freyheit 
niemals feft gegründet werden Fonne, bis man.das alte Ge⸗ 
ſehe wieder empor bringe, vermöge deffen unfere Parlemente 
J T2 jährs 
um feiner Eitelkeit zu ſchmeicheln; indeffen find fie doch einigermaaſ⸗ 
fen in einem von feinen Briefen an Lord Oxford gerechtfertiget, den 
er ſchtieb, nachdem die Verbindung zwiſchen ihnen unterbrochen war, 
Wenn ich bey ihnen war, fagt er, abe ich mehr als einmal gejagt, 
daß ich niemals zugeben würde, daß Geburt oder Stand einen Untere 
„ihied unter Menfchen machen — Eben ihres Standes wegen liebte 
vich fie weniger — Sm ihrem öffentlichen Amte haben fie mid) bfters 
„iehr geärgert, als ein Privatmann niemals — Ich bin niemals fo 
„fol; gewefen,, mir etwas auf die Ehre, die fie mir Anthaten, einzu⸗ 
nbilden — Sch furchtete mid, niemals, daß ic) fie beleidigen möchte, 
nid beforge es auch jetso nicht, da ich an fie ſchreibe,, Auf eben dies 
jelbe Art fchlug er ed aus, als Lord Oxford von ihm verlangte, dag 
erden Parnel mit ihm befannt machen follte, und fagte, daß ein Ges 
von einem guten Character einen Lord in einem hohen anne 
weit uͤbertreffe. Er nöchigte dadurd den Lord mit feinem Schatzmei⸗ 
kerftabe von Stube zu Stube zu gehen, und zu fragen, welches Dr, 
Parnel wäre, um ihn felbft zu holen, und ihm um die Ehre feiner 
Bekanntſchaft Zwierfuchen (82) =» | 
183) SawFesworth, p. 14. 


/ 
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jährlich verändert würden. Er verabſcheuete den politiſchen 
Vorſchlag eine Auflage wider Willen der Angeſeſſenen zu he— 
ben, und war ein Feind von den GSufpenfionen der Acte Ha- 
beas Corpus (P). Daß er es niemals blindlings mit einer 
Parthey gehalten, und daß er tie Abweichung in Grundſaͤ⸗ 
Ken an den Perſonen niemals raͤchete, ſahe man fo deutlich 
an feiner Aufführung , daß man gemeiniglich unter ven Mis 
niftern deswegen mit ihm ſcherzte, und ihm vorwarf, daß 
er niemals ohne einen Whig in his ſleeve zu ihnen kaͤme (9); 
‚und ob er gleich für fich ſelbſt niemals etwas verlangte, Ao 
fo bat er doch den ford Oxforden fehe oft für Addiſon, 
Congreve, Bowe und Steele, mit denen er, den letzten 
ausgenommen, umgieng, fo lange als ford Oxford Mitis 
fter war. Er wählte feine Freunde nad) perf önlichen Ver⸗ 
dienften, ohne zu unterfuchen, wie weit ihre Grundfäge mit 
der damaligen Staatöfunft übereinftlimmten. Beſonders 
war feine Freundfchaft mit dem Herrn Addifon unveränden 
lich, vornemlich wenn fie bey dem kord Halifax oder ford 
Sommers zufammen kamen; welches die Vornehmſten 
von der gegenfeltigen Parthey waren A). Deſſen Erifer 


Sk, Ks politischen — und ER Briefe an Popen | 
2 * 8 5 roke. (9) Swifts Briefe an — > aß 
er u 


A, Die Vornebmften von der GBegenparthey. Unter andern 
Perſonen, mit denen er während feiner anmuthigen Lebenszeit fehr ger 
nau befannt war, war die Frau Vanhomrigh, ein Arauenzimmer 
on guter Familie; fie war die Tochter des Commiſſarius Herrn 

Stone und Nichte des General-Zahlmeiſters in Irrland. 

— Geſchichte dieſer Familie iſt angenehm, und da unſer Dr. viel 












daran hat, wollen wir fie dem Leſer vorlegen. Die Frau Vanbo 

righ war eine Wittwe des Herrn Bartholomaͤi Vanhomrigh 

nes Kaufmanns zu Amſterdam, der ſich von da zur Zeit der Star 

veraͤnderung nad) Dublin begah. Er wurde von dem Koͤnige | 

belm auf ginem Zuge nad Irrland zum Proviantcommiffarius‘ ges | 

macht; eine Stelle, von der man fagt, daß fie, fo lange der Krieg 
gedauret, jaͤhrlich 6600 Pfund eingetragen babe. Nachdem’die ier> 
laͤndiſchen Angelegenheiten zu Eude waren, wurde er Muftergenerat 
umd Rentromnnſſarius, und kaufte ohngefihr vor 12000 Pfund ver⸗ 
laſſene 
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nung aus dem, Minifterio war die groſſe Begebenheit, die 
fein kuͤnftiges Leben beftimmte, feinen Ausfichten Grenzen 
Ä 3“. feste, 

taffene Güter. Ob er aber gleich die Einkünfte von diefen Gütern bes 
kam, und feine Aemter 23 jahre befaß, fo waren dennoch) feine Aus; 
gaben den Einfünften fo ziemlich gleich gervefen, fo daß er, ald er 1703 
farb, den Werth jeinee Güter mit eingefdloffen, nicht mehr als 
16000 Pf. verließ. Diefes war nun eben Feine Eleine Summe, und 
er verordnete in feinem letzten Willen, daß fie zwifchen feinem Weibe 
und 4 Kindern, zwey Soͤhne und zwey Töchter, Efiber und Maria 
gleidy getheilet werden follte. Da die Söhne kurz, nah dem Vater - 
farben, fo fiel ihr Antheil den Töchtern zu. Mic dieſem vermehrten 
Vermögen gieng die Wittwe und die zwo jungen Frauenzinimer 1709 
nad) SEngelland, wo fie von Perfonen vom erften Range beſucht wur—⸗ 
den; und Swift, der fehr wenig Käufer von ihnen, in Buryſtraſſe 
St. James, wohnte, pflegte fehr oft bey ihnen zu feyn. Er kam 
und gieng, ohne alle Umftände, als wenn er aus ver Familie wäre, 
Waͤhrend dieſer Bekanntſchaft wurde er gleichſam Kofmeifter bey dies 
fen jungen Frauenzimmern , befonders der alteften Eſther, die ohnge⸗ 
fit 20 Jahr alt, eine Liebhaberin vom Leſen, und eine groffe Vers 
ehrerin der Dichtkunft war, Sie wollte gerne für witzig gehalten wer⸗ 
den, war auflerordentlich eitel, vollee Munterfeit und Lebhaftigkeit, 
nicht ohne alle Reizungen, aber dabey weber ſchoͤn noch artig. Bey 
einer Perfon von ſolchem Character, Eonnte ein Mann als Swift 
nichts anders als Verwunderung erwecken; ‚und diefe Verwunderung 
erreugte durch den oͤftern Umgang Liebe, bey der wahrſcheinlicher 
Weiſe die Eitelkeit einigen Antheil hatte, indem diefe Leidenfchaft durch 
das Buͤndniß mit dem mwigigften Kopfe feiner Zeit ſehr befricdiger ges 
wefen feyn würde, Liebe und Hochmuth bewegten fie alfo, daß fie 
es wagte, dem Dr. die Heirath anzubieten. Es ift ſehr wahrſchein⸗ 
lich, dag feine Bekanntihaft mit Mrs Johnſon damals fo befchaffen 
war f, daß er diefen Borfchlag nicht wohl annchmen konnte; fo vicl 
iſt gewiß, daß er es ausſchlug. Es fcheint, daß er ſich anfänglid) gc» 
fill, als glaube er, daß es ihr Scherz wäre, daß er hierauf über ihre 
wunbderliche Wahl gelacht; und daß er es ihr endlich ausdrücklich abs 
geihlagen habe. Weil. er in tiefem Umſtande war, fihrieb er das 
Gedichte Cadenus und Veneſſa betittelt (83). Die Hauptabfict, 
J | ! deſſel⸗ 


JEs iſt ſehr wahrſcheinlich, daß er fie zu heirathen verſprochen, che fie 


Moor :Park verließ, indem er fie beredete, einen von einem andern 


ihr gethanen Heirathsantrag abzuweifen, indem fie folche Bedingun⸗ 
gen fordern mußte, die der andere nicht eingehen konnte. (83) Die 
Namen bedeuteten Decanus, und Mrs Eſther Danhomrigh, die 
er wegen ihrer Eiselkeit ſo nannte, 
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feste, und ihm zeigte, was er befißen, und wozu er fich 
Hofnung machen fürne B). Mac) feiner erſten Ankunft 
fcheinet er als der Sacheverell von Irrland angefehen wor» 
den zu ſeyn, indem er von der einen ’Parchen von dem -gemels; 
nen Volke verflucht und verwuͤnſcht, und mit Steinen und 
Koth geworfen wurde, wenn er auf. der Gaffe gieng, dage⸗ 
gen ihm der andere Theil des Bolfes mic Fauchzen und Froh—⸗ 
locken nachlief (z). So bald als er ſich zu Dublin nieder; 
gelaflen,, begab ſich Mrs Johnſon in die Stadt, um nahe 
bey ihm zu fenn; fie wohnten aber ‚nicht beyfammen, feine 
Wohnung war auf der Dechaney, und ihre in Ormonds⸗ 
gaſſe auf der andern Seite des Fluffes Liffy (5). Er war 
damals in Schulden (t); ein Zuftand, der ſich nicht wohl 
für feine Gemüthsart ſchickte, und der ihn zu einer genauen 
Haushaltung zwang. Dem oÄngeachtet aber hatte er woͤ⸗ 
chentlich zweymal Gäfte, und ob deren anfänglich gleich) * 
v 


(cr) Zawkesworth p- ı7. indem er. die verſchiedenen Erzählungen. des 
Lord Orrery, und Dr. Delany von Swiften mit einander ver: 
gleicht. » (5) Der Fluß der durch Dublin läuft. (Ct) Bis 
ef — Pf. wie er ſich in feinem Gedichte an Lord Orrery er: 

ef, ' 


defielben feheint geweſen zu feyn, fie imfelbigen zugleich zu verehren 
und zu verladhen, fein Bezeigen zu vertheidigen, und eine verdedte 

abfchläglihe Antwort zu verfchönern, indem er den Ausgang davon 

ungemiß lief. Das Gedichte fiheint um das Jahr 1713 gefchrieben 

au feyn, micht lange zuvor, ehe er die Veneſſa und feine uͤbrigen 

Freunde in Engelland verlieh, und fidy in fein Elend begab, deffen 

er allezeit mit Wehmuth erwaͤhnet. Im Fahre 1714 ftarb die Frau 

Vanhomrigb, die Wutter, und da fie über ihre Vermögen verthan 

hatte, hinterließ fie einige unbezahlte Schulden. Sie machte in ihrem 

etzten Willen ihren beyden Töchtern, deren Vermögen fie ebenfalls 

geſchwaͤcht hatte, zu Vollziehern ihres Teftaments ; fo befchwerlich nun 

ihnen diefes Amt aud) war, fahen fie ſich doch genoͤthiget, e8 anzuneh⸗ 

men: da fie nun vor fidy felbft einige Schulden gemacht, die fie nicht 

bezahlen Eonnten, und deshalben den Arreft vermeiden wollten, gien⸗ 
gen fie mit Swiften heimlid) nach Irrland (84). 


DB) Deffen Entfernung beftimmte nunmebro fein Leben 2 | 
Er wurde bey diefer Staatsveränderung von dem Gedanken feiner 


⸗ 





” (84) Dechant Swift p. 260. erfegg, Lord Orrery pı 71. t fegg, 


⸗ 
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viel waren, fo vermehrten fie ſich doch bald, und beftunden 
allemal aus der beften Geſellſchaft ©). An diefen Tagen 
u. en a Re wurde‘ 
Sterblichkeit beunrubiget; ein Gedanfe, den er durch feine muntere 
Einbildungskraft, durch die Menge feiner Vorſtellungen, und durch 
den Eifer in feinen Berrichtungen bis hieher vermieden hatte. Sekt 
aber Fam er fo. gewaltig Über ihn, daß er ihm nach 15 jahren beftans 
dig einfiel, wenn er erwachte, und ihm nicht eher wieder verließ, bis er 
wieder einfhlief (SS). 


€) Er bielt die befte Geſellſchaft. Diejenigen, die er fi zu 
feiner Sefellichaft erwaͤhlet, waren lauter foldye Männer, die einem jes 
den Stand Ehre gemacht haben mürden. 3. E. die Brattons, fies 
ben Brüder, Soͤhne des. Dr. Grations, ein ehrwuͤrdiger undgafifreyer 
Beiftlicher, der fie alle gut erzog. Der ältefte war Friederichter, und 
führte von feinem. väterlichen Vermögen ein ehrbares Leben auf dem 
ndes ein anderer war. ein Arzt, und ein anderer ein Kaufinanu, 
ende —5* in ihrer Art; drey andere waren Geiſtliche, die hinlaͤng⸗ 
liche Einkuͤnfte hatten; und der juͤngſte war Schulcollege zu Dublin, 
und Rector in der Freyſchule zu Enniffilling. Sie hatten alle groffe 
Berdienfte, und waren fo befannt und beliebt als Jemand im König» 
reihe. Die Jackſons, eine Familie in der die Männer und Weiber 
artig. angenehm und wohl gezogen waren; ſolche Geſellſchafter, die 
fein Weiſer entbehren würde, wenn er fie haben koͤnnte. George 


J 


Rochford und Peter Ludlow, Leute von Vermögen, Gelehrſamkeit, 


Verſtande, aufgeweckten Gemuͤthe und Tugend; und. Here Matthias 
Lord, den man fuͤr den geſchickteſten Rechtsbefliſſenen hielt. Dieſe 
und die Lehrer, Dr, Walmesley, Dr. Helſcham, Dr, Delany, 
Dr. Stopford, nachmals Bifchof zu Eloyne, und Dr. Scheridan, 
Lady Euftace Mrs. Moore, Kady Betty Rochford, und Mes 
Ludlowo, nebft Mes Johnſon, und ihre Freunde maren die Perſo⸗ 
den, mit denen Swift mande müßige Stunden von 1714 bid 1720 
zubrahte-(86). Es befand fich aber auch eine Perjon unter biefer 
Geſellſchaft, der ihr Gefchlechte Ecine Ehre machen konnte; ein Finde _ 
ling, den Swift Melchiſedeck zu nennen pflegte. Diefes Herrn 
Name war , Worral, ein Geiftlicher, Magifter, Lefer und Diaconus 
ben feiner Carhedrafkicche, und Kantor, Er war faſt ſo fange ald = 

. el f \ 4 


(#6) 5awkesworth, von Dean Swiften, p, 103. und Delany p. 92. 
e: legq. Die Urſache zu dieſem Regiſter wor feiner Geſellſchaft war, 
um seine Beſchuldigung Ford. Orrerps abzuwenden, welcher fügt, 
Daß er damals in der Wahl feiner. Gefellichait einen verderbten Ges 


ſchinack zu ekennen gegeben. Im en Brieſe. 


(85) SBrief an. Bolingbrofen. In Popens Werken, Vol. IX, pP. 105, 
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wurde ſeine Ehre mit der groͤßten Pracht und Anſtaͤndigkeit 
„behauptet, und der Wirthin Stelle vertrat Mrs Johnſon, 
bie zwar allemal mit in die Gefellfchaft Fam, aber doch von 
- ber übrigen Gefellfehaft in nichts verfihieden war, Sie 
wurde oft mit Swiften zu Gefellfchaften eingeladen , aber 
doch nicht fo oft, als wenn fie feine Frau geweſen wäre; fie 
gab Befuche und nahm wieder welche an, fo weir als es der 
Wodhlſtand erlaubte; ihre Freunde waren lauter Mannsper⸗ 
ſonen; dem ohngeachter aber wurde ihr auch von den Frauen, 
zimmern höflich begegnet (4). Swift hatte fich biöher fo 
ſehr mic policifchen Sachen befchäftiget, daß er es jege für 
unmpglich hielt, einen guten Prediger abzugeben, welches - 
doch fein erfter Vorſatz geweſen war, und er geftand oft ſelbſt, 
baf 05 er fich gleich, bisweilen die größte Mühe auf der. Cam 
zel gegeben, fo habe er es doch nicht höher als zu einigen 
a, geſchrie⸗ 


(u) Dean Swift p. 92. | 


Dehant an diefem Collegiv, hatte einen guten Verftand , und viel 
Wis. Er hatte eine Frau geheirathet, die ſehr aufgeweckt, redlich 
gefinnt, freygebig, überaus reinlich für ihre Perfon, in ihrem Haufe . 
und Tifche war. Es findet fich aber noch was befonders an Herrn 
Morral, welches viel zu der vertrauten Freundfchaft mit dem Dedyant 
betrug; er war ein guter Spaßiergänger. Der Dedant that diefeg 
auf eine unmaͤßige Art, unter dem Vorwande, daß es unumgänglich 
noͤthig ſey, nicht nur zur Geſundheit, fondern auch Reinigkeit, ins 
dem es die Poros der Haut rein halte, und die Unreinigkeit durch die 
Ausdünftung vertreibe. Herr Worrals Stand bey der Kirche brachte 
es mit fich, daß er dem Dechant oft feine Aufivartung machen müßte, 
und diefe endigte fid) gemeiniglid) mit einem Spaßiergange, und ber 
Spasiergang damit, daß fie zu Mittage entweder bey Herrn Worral 
oder bey ihm mit einander, aflen; der Dechant war ein founderlicher 
Mann, und af öfter bey Worral als Worral bey ihm; und das 
machte, daß ſie einig wurden, daß der Dechant für ein gewiſſes Geld 
bey ihm fpeifen konnte, wenn er wollte, und daß er für chen denfelben 
Drei fo viele Fraunde einladen Eonnte, als er wollte, Diefer Herr 
iſt ohntaͤngſt veritorben, und hat eine groſſe Summe Geldes zuruͤck 
gelaffen, die er zu öffentlichen Allmofen beftimmte, ausgenommen 500 
Pf. die er dem KHofpitale der Dechaney ausgefegt hat (87). 


(87 ) Ibid, von D; 8. 299. u. J. R. P. 98, 


l 
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geſchriebenen Auffägen bringen Fünnen *. Wem ohngeach⸗ 
tet. aber war er ein guter Dechant und ein guter Prirfterz er 
forgte für fein Dechanat, feine Kirche, ihre Gebräuche und 
ihr Einkommen auf das fleißigfte D); ererneuerte die vorige 
Gewohnheit alle Sonntage Communion zu halten; er war 
dabey beftändig feloft zugegen, und confecrirte mit feinen eis‘ 
genen, Händen mit vielem Anſtande und Andacht; er gieng, 
alle Morgen in die Kirche, und predigte, fo oft ihn die Reihe 
traf; er wohnete auch alle Sonntage Abends den Gefangen: 
ey, und ob. er gleich Feine Mufik verftund, fo fühe er doch 







Berrichtungen zu Haufe anbelangt, ſo fiheint er Feine Luft 
n Studieren gehabt, fondern ſich ganzlic) ven Vergnügen 

rlaffen zu Haben, damit er nicht ap feinem Zuftande, an 

das Ungluͤck feiner Freunde, und an feine fehlgefchlagene Hof⸗ 


nung denken möchte. Die erfte merkwürdige Begebenheit 
in feinem Leben, die fich, nachdem er Dechant geworden, zus 


getragen, war feine Heirath mit Mrs Johnſon, nachdem 
länger ald 16 Jahr fehr vertraut mit ihr umgegangen wart 
— —— T5 ä er 


Euiche Jahre vor feinem Tode gab er dem Scheridan feine Prediaten 


mit dieſen Worten: „Hier ift ein Bündel meiner alten Predigten. 
„Sie follen fie haben, wenn fie wollen, fie können ihnen nuͤtzen, mie 


* —— fie niemals genuͤtzt, Lord Orrery im 22ten Briefe ſagt, 
N ca 


aß die 3, bie gedruckt worden, vortrefich find. (w) D 
>. lany p. 42. | 
9) Er beforgte fein Dechanat mit vielem Sleiffe. Diefes 
Warum. fo viel nörhiger, da ſich der Erzbiſchof zu Dublin, und einige 
von feinen alten Freunden am Capitel, feinen Abſichten mit allen Kraͤf⸗ 
widerſetzten, und fich bemühten, durch liſtige Widerfegung und Aufs 
ub, die Ausübung feiner Gewalt zu nichte zu machen. Seine Regel 








‘wat, Tu/ne cede malis, fed contra audentior ito. Sein erfter 
Schritt war demnad) , diefe Brüder wieder zur Vernunft und Gehors 


im zu bringen; und er war fo geſchwind und vollkommen gluͤcklich 


hierinne, daß fid) kurz nad) feiner Ankunft keiner mehr auch in gerin: 


gen Sachen ihm zu mwiderfprechen unterfiand. Im Gegentheil vers 
ebeten fie ihn fo fehr,, daß er im Eapitel, wie Jupiter in der Zu: 
fammenfunft der Götter ſaß (88); es waren alle VBorurtheile wider 
Ihn durch feine rediiche Aufführung aus dem Wege geraumt worden (89). 


(88) Lord Orrery, im sten Briefe, | (89) Hawkeoworth, vp. zu. 


1,06 das Chor feine Schufdigfeit thäte (W), Was feine 


* 
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er wurde 1716. von Dr. Aſche damaligen Bifchof zu 


Clogher, feinem gemwefenen Hofmeifter auf ver Schw 
m €) getraut. Die Urfache zu dieſer Heirath mochte num 
5 fenn, 


© Er — — die Stella. Bis hieher hatte er ſei— 
nen Beſuch bey der Vaneſſa, die, ob fie gleich viel von ihrem. Vers 
mögen verlohren, dennoch ihre Freunde und guten Ruhm. behalten 
Hatte (90). Es ſcheint als wenn der Dechant noch ihr Kofmeifter 
geblieben ; aber. bald darauf befuchte er fie, in einer andern Abſicht. 
Er gieng als Freywerber für ven Dechant Winter zu ihr , den er 
mitnahm; einen Herren, der ein groffer Bewunderer der Vaneſſa 
war , und machte ihr einige Vorſchlaͤge zur Heirath; aber ob. er gleich 
800. Pfund jährliche Einkünfte von feinem Vermögen und über dies 
ſes noch 300 Pfund bey der Kirche hatte; fehlug Vaneſſa dennoch 
den Antrag fo aus, daß er niemals mehr wiederholet worden. Dr. 
Price, nachmafiger Erzbifchof zu Eaffel, hielt auch ohne einen 
glücklichen -Erfolg(gr)um fie an. Von diefer Zeit befuchte fie der Des 
chant nicht mehr fo ofte. . 1717. farb Maria ihre: jüngere Schwes 
ſter, und da alfo das ganze Vermögen auf fie gefallen. war, begab 
fie fih nach Selbridge, ein Eleines Haus, das ihr Vater gekauft 
hatte, und ohngefaͤhr zwoͤlf Meilen von Dublin lag. Bon da 
ſchrieb ſie oft an den Dechant und er antwortete ihr auch auf 
ihre Briefe. In dieſen Briefen noͤthigte ſie ihn nochmals, ſie zu 
heirathen, und er ſcherzte in ſeinen Antworten, und ſchlug es ihr 
nicht gaͤnzlich ab; da fie endlich ihr Elend nicht länger ertragen konn⸗— 
te, fchrieb fie 1723 einen ernfthaften Brief an ihn, drang auf eine 
ernfthafte Antwort, daß er fie entweder gleich zur Frau nehmen, 
oder es ihr völlig .abfehlagen folle. Er. übergab die Autwort ſelbſt. 
Er brachte fie mit, fich als er feinen legten Beſuch zu Selbridge abs 
ftattete; hier warf er den Brief unter den Tiſch, eilte zuruͤck mach 
feinem Pferde, und fahe fehr ärgerlich und verdrießlid, aus. Lord 
Orrery merkt an (92), daß der Dr. von Natur ein ernfthaftes Ge⸗ 
fiht gehabt, das auch das Lächeln kaum freundlih wachen konnte; 
wenn ev aber böfe war, kann man fich faum ein fücchterlichers ı 
ernfihafteres Seficht vorſtellen. Vaneſſa hatte ihn im allen 
möäthsverfaffungen geſehn, und konnte aus feinem äufferlichen Bezer 
gen leicht den Inhalt feines Briefes errathen. Sie las ihn mit ſo 
vieler Standhaftigkeit als ihr gegenwaͤrtiges Schickſal zuließ. Sie 
fohe ſich darin gaͤnzlich von ſeiner Freundſchaft und Umgange 1 
chloſ⸗ 
(60) unter dieſe werden herechnet Sr. Conoliy R der verftorbene Biſchof 
zu Eloyne, der verftorbene Richter Lindfap, der vberite Nichter 
Marley olles berühmte und vornehme Leute. Dechant Swift 9 
‚102, (ar) ibib. p. 263. 065: (92) Der gg Brief, 


- 
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ſeyn, welche. fie wollte, ſo lebte der Dechant und die Lady 
hernach noch eben fo, wie fie zuvor gelebt hatten. hi 
Dingley verließ die Stella nicht, fie mochte aud) hing 
wo fie BR und fie wohnte niemals em ber Dechaney, 

auf 


— ihr Anerbieten — verachtlich abgewieſen; ſie fand an 
Statt der Liebe Verweiſe, und Grauſamkeit an Statt der Gunſt (93) 
Mit einem Worte, fie lebte nach diefem Briefe nur noch wenige 
See (94), fie war aber in diefer Eurzen Zeit noch geſetzt genung, ein 
Zeſtament, worin Swift zum Erben eingeſetzt war zu zerreiſſen 
und ein anderes zu machen, worinne fie ihr Vermögen (das durch 
ihr einſames Leben ziemlich zugenommen hatte) zween andern dem 
verſtorbhenen Biſchof zu Cloyne, und Herrn Marſchall, 
einen von: des Königs Advocaten, vermachte. Den lebten hatte 
fie nicht nur wegen feines vortreflichen Characters, fondern auch weil 
er ihr Anverwandter war, erwählet. Sie hatte wenig perfönliche 
Bekanntſchaft mit Dr. Berkley; feine Tugenden und Verſtand war 
sen. bürchgängig bekannt; vielleicht aber haben fie noch andere Urſa⸗ 
hen dazu bervogen. Bey diefen Maafregeln hatte fie wahrſcheinli⸗ 
her Weiſe die Abficht,, den Stolz des Swifts zu demüthigen, wenn 
E ihm.zeigte, daß fie ihm in ihren legten Willen einen Fremden 
. »&9, fahrt er fort, ftarb zu Selbridge, unter verziveis 
ben Todesängften , Mrs Efiber Vanbomrigb, ein elendes 
Beyſpiel eines uͤbel angewendeten Lebens, thoͤrichten Witzes und 
etseibifcher Schwachheit.» Sie befahl aus Eitelkeit in ihrem letz⸗ 
ten Willen, daf alle“ zwilchen ihr und dem Dechanten gewechfelten 
Driefe, nebft den oben erwehnten Gedichte, follten zuſaumen ger 
diuckt werden; das Gedicht kam auch wirklich heraus. - Da aber 
Dr. Serkley die Briefe aufmerkfam durchgelefen, und gefunden 
hatte, daß des Dechants feine in bloffen Complimenten, Entjchuldis 
gungen, Vertheidigungen, und Dankfagungen für Eleine Gefchenke 
beftunden , die ihrigen aber mit Liebeserflärungen angefüllt waren, 
hielt er es für beffer fie zu unterdrüden. Dr. Delany und. Des 
chant Swift haben alles gefagt, was zur Vertheidigung der Was 
nefla in diefer lächerlichen Sache möglich war; obgleich das Betra⸗ 
gen des Dechants in diefer Sache, man mag ihn nun. als einen 
Geiſtlichen, oder ald einen Mann von Einfichten und Ehren bes 
“trächten ‚nierhals wird vertheidiger werden koͤnnen. 
(93) Bielleicht offenbarte ee ihr feine Heirath mit der Stella, welches 
ihr denn alle Hofnung henahm, und ihr fein voriges Bezeigen era 
erklärte. Hawkesworth, p..20. (94) Man fagt, daß fie vom 
Ber Zeit an, da er fie verlieh, fich wie Ariadne dem Bachus u 
lich gewwidinct habe, Delany p. 12% 
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auſſer wenn der Dechant von ſeinem Schwindel angefallen 
wurde, der zuweilen fuſt einen Monath dauerte. Bon dies 


er Zeit an bis 1720. befindet ſich ein leerer Raum in ſeinem 


Leben, dem man nicht leicht ausfuͤllen kann (F), Lord Or⸗ 


rery haͤlt dafuͤr, daß er dieſe Zeit an Guillivers Reiſen 
gewendet; es iſt auch ſehr wahrſcheinlich, daß er dem Ver⸗ 
druſſe, den ihm ſeine fehlgeſchlagenen Hofnungen verurſach⸗ 


ten, ſo lange nachgedacht, bis er ihn nicht mehr verbergen 


konnte, und er eine ſolche Art erſann, ſelbigen auszudruͤcken, 
die die von Ihm beſchriebenen Laſter zu verbeſſern im Stande 


‚wäre, und in diefer Abficht fieng-er feine Neifebefchreibung 


an, welche tvahrfcheinlicher Weiſe vor dem Jahr 1720 fers 
tig wurde 3), zu der Zeit wurde der Dechant, der fich den 
- u Ruf 


C() Dr. Delany glaubt, daß er. die. Kirchenhifforie durchgegangen „ mel: 
ches aher mit dem Briefe von April 1729, an, Lord Bolingbrofe 
nicht uͤbereinkoͤmmt, ans welchem erhellet, daß er den Baronius 
las, und Baronins war das einzige Buch von der Kirchenhiftoriey 
das man in feinee Bibliothek fand. Hawkesworth, p. 21. 


5) Er brachte feine Reife noch vor ı720, zu Stande, 
Wir haben eine Beichreibung von dem ganzen Plane von dem Ver: 
faffer felbft in einem Briefe an Popen „der die Urſache diefes Uns 
ternehmens entdeckt. Machdem er feinem FreAnde einige Nachricht 
son feinen Reifen, und von feinem Vorſatz, nad) Engelland zu 


kommen, gegeben hatte, druckt Herr Pope feine Freude alfo aus: 
Möchte doch nach fo vielen Zerftreuungen und Zertheilungen nur 


»zwey oder drey von uns zufammen fommeh, nicht um einen Coms 
„Plot zu machen, fondern uns und die Welt zu vergnügen, und uns 
„ſchuldig über andere und über ung zu lachen.» Auf diefes fehreibe. 


ihm der Dechant die Nachricht, daß feine Reiſe zum Drucke fertig 


fen, und nachdem er feinen Gefallen über ihre Zufammenfunft nach 
fo vielen Unglück und Zerfireuungen zu erkennen gegeben, fahrt er 
alfo fort; „Aber der Hauptendzweck in allen meinen Arbeiten iſt, 
„daß ich die Welt lieber zum beften haben, als fie vergnügen will; 
„und wenn ich meinen Vorfak ohne mir und meinem Vermögen zu 
„ſchaden, ausführen konnte; fo follten fie den unermüdeften Schreis 
„ber an mir-fehen, ohne zu Lefen. Ich habe beftändig alle Natio⸗ 
„nen, Profeffionen, und Commmmitäten gehaßt, und liebe nur einz 
„;eine Perſonen; z. E. ich haffe die Zunft der Nechtsgelebrten, liebe 
„aber diefen Rath und jenen Richter. : Eben fo ift es auch) mit den 


' 
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Ruf eines aufgeweckten und wißigen Kopfes bereits erworben | 
hatte, endlich als ein Patriote von Irrland angefeben. | 


„Herzten. Ich will von meiner eigenen Art nicht reden. Soldaten 
„Engellaͤnder, Schotten, Franzoſen, und alle uͤbrigen; vors 
„nehmlich aber haffe und verabfcheue ich dag Thier, der Menfch, ges 
„nannt, ob ich gleich Jobn , Petern, Thomaflen u. f. w. herzlich 
nliebe. Ich habe Matgrie zu einem, Tractate der die Unrichtigkeit 
„Diefer Definition beweifet, Animal rationale und ich werde zeigen, 
„daß ed nur rationis capax heiffen fol. Auf diefen groffen Grund 
„der Diifanthropie, obgleich nicht nach Simons Art, ift der ganze 
„Bau meiner Reifen errichtet, und ich werde nicht eher ruhig feyn, 
„dis alle rechtſchafne Leute meiner Meinung ſeyn werden (95). In 
dieſen wenigen Zeilen haben wir den Schlüffel zu diefem zwar ausges 
arbeiteten aber nicht auspolirten Werke. Es iſt diefes aber nach— 
mäls von dem vortreflichen fo oft erwehnten Verfaſſer gefchehen, der 
es ausgebeſſert und poliret hat. Seine Betrachtungen find vortreflich. 
Und wenn ich ja in einer Anmerfüng von ihm abgehe, jo mag diefe 
Erinnerung fo angefehen werden wie die Regel in bürgerlichen Ger 
ſetzen, welche fagt, daß Exceptio confirmat regulam. Die Anmers 
fung, auf die ich bier ziele, ift im sten Briefe, wo er von Swifis 
Spoͤtterey über den Bau des menfchlichen Cörpers im ten Kapitel 
der Reife nad) Brobdingnog handeit, welche er als unverneblid) ans 
-fiehee: - Er behaupter fo gar daß die Naferey und der Unſinn, wors 
dn Swift vor feinem Tode verfiel, eine Strafe des Höchften: ware, 
wodurch er für feine Schwäche in biefer Are fey beſtraft worden. 

Man wird fchwerlich leugnen können, indes es aus vielen Briefen 
Swiftens erhellet, daß er. damals, als er diefe Meifen fehrieb, die 
Satiren für etwas fehr geringes hielt und nur für unnuͤtz anfahe, 
wenn fie nicht pasquillenmäßig waren. Diejer Grundſatz erforderte 

nothwendig übertriebene Vergröfferungen; ob er nun gleich, indem 

et diefes ausführte, in fehlerhafte Ausfchweifungen verfiel, fo war 

dennoch die Befferung feiner Nebenmenſchen der Hauptendzweck. 

Aus Klugheit, um nicht in die Haͤnde feiner Vorgeſetzten zu fallen, 

nennte er das ganze menfchliche Geſchlecht, an ſtatt einzelner Perſo⸗ 

nen: daher er, da er in der Ausführung feinem erfien Grundſatze 

folgete , feinem Wipe den Zügel bisweilen zu fehr gelaffen, und ee 

die Menfchen zu fehr erniedriget und lächerlich gemacht hat, ohne 

vielleicht den Vorſatz gehabt zu haben. Und in Betracht deffen kann 

ich keine fo groffe Gottlofigfeit und Bosheit in feinen Neifen finden, 

daß der Verfaſer eine nachdrückliche Strafe von Gott noch in pe 

' E 


(55) Popens Werke IX, Vol, uter Brief, edic, 1252, 8 | 
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Er fchrieb einen Vorſchlag zum allgemeinen Nutzen 
der irrlaͤndiſchen Manufacturen; ein Tractat, der zum 
beſten Irrlandes, und zum Nachtheil der engliſchen Ein» 
Fünfte geſchrieben war, und Swiften des ganzen DBolfes 


Gunft erwarb ; diefes Wolf, betete ihn 1724. ©) faft 
i * en an, 


/ —* 


ſer Welt damit verdienet haben ſollte. Des Lords Muthmaſſung, 
daß Swift dieſes Werk geſchrieben, da ſein Herz noch von der durch 
den Tod der Koͤnigin empfangenen Wunde blutete, laſſen ſich, wie 
ſeine Anmerkungen daruͤber ſehr wohl damit reimen; aber bey dem 
‚allen iſt es doch nur eine Muthmaſſung obgleich eine fehr wahrfchein: 
liche; jo viel ift gewiß, daß diefes Werk zu einer Zeit von ihm vers 
beſſert, geendiget und herausgegeben wurden, da er feine Urſache 
«hatte, mit feinen Nebenmenſchen zu zürnen (96). 

G)y Machte ihn bey dem Volke angenehm. Man wuͤrde 
ſich dieſes Dienftes nicht fo lange und fo eifrig erinnert haben , wein 
mar nicht den Buchdrucker zu verfolgen angefangen hätte. Als man 
gewahr wurde daß ſich diefe Schrift jo geſchwind ausbreitete , fo 
ſchickte eine Perfon in einem hohen Amte eilfertigft zum oberſten 
Nichter Whitſched, und gab ihm von der aufruͤhriſchen und fchäd- 
lichen Skartecke Nachricht, die feit kurzen im der Abficht herausge⸗ 
tommen fey, die zwey Königreiche mit einander zu veruneinigen. 
Der Richter that alles möglidye , defien Befehle zu vollziehen, der 
Buchdrucker wurde in Verhaft genommen und gezwungen Caution 
zu ftelfen. Ob gleich die Geſchwornen mit dem größten Fleiffe was 
‘ren ausgefucht worden, jo erkannten fieihn doch für unfchuldig. 
oberſte Nichter ſchickte fie neunmal zuruͤck, und ober fie gleich 11. 
Stunden beyfammen. behalten, wurden fie doch, da fie endlich müde 

waren, genöthiget, die Suche einem befondern Ausſpruche (97) des 
Richters zu überlafien. Weil aber die Sache jehr verdrüßlich und 
verhaßt war, wurde das Urtheil von Zeit zu Zeit aufgeſchoben, bis 
endiich der Herzog von Grafton nach feiner Ankunft ‚als Lordlieute⸗ 
nant, nach reifer Ueberlegung und Erlaubnig aus Engelland ein 
Noli profequi ertheilete (98). _ Man erfuhr öffentlich niches von 
den Dechant (99). Der feine Satire auf Koften des. Oberrichters 

noch daffelde Jahr zu verfchönern, nicht unterlich (100). 


c(6) Die erfte Ausgabe kam, 1726. heraus. (97) Während des Der: 
.  börd leate der Richter feine Hand auf feine Bruſt und berengte, daß des 
Verfaſſers Abſicht fen, den Pretendenten · wieder auf den Thron su 
dringen. (98) Dopens Werke, Vol. IX, der ste Brief. 
(49) Anwleswortb,.p: 22. (100) Beſiehe bie drey Epigram- 

mata in Swifts Werken, Vol IV. p. 63. 64, edit, 1755. 4to. 
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an, als ein gewiſſer Wood (9) die Freyheit erlangte 100 
und 8 Tauſend Pfund Kupfermünze zum Gebrauche in Terz 
land zu fehlagen, wobey er durch einige unerlaubte Hands 
griffe überaus viel gewonnen, und die Nation um fo viel Ars 
mer gemacht haben. Der Dechant fehrieb, unter vem Nas 
men eines Tuchhändlers, eine Menge Briefe an dag Volk, 
in denen er es ermahnte die Kupfermuͤnze nicht anzuneh⸗ 
men (5) H). Dieſe Briefe machten, daß ihn das ganze 

| . Volk 

(p) Er war der Schwager von einem gewiſſen Eifenhändler in Dublin, 

mit Namen VNolyneur. (3) Das Patent gab ihm nicht die 
Gemalt , fie zu awingen, daß fie fein Geld ohne ihren Willen neh⸗ 

men mußten. | Ä 0: 
H) Des Tuchbändlers Briefe. Nach der Ankunft des Lord 
Earterer, als Lord Lieutenant, kurz nad) der Ausgabe des gten 
Briefes, hielt man verfchiedene Stellen darinne eihter gerichtlichen 
Ahndung würdig; feine Ercellenz und das Concilium gaben daher 
einen Befehl heraus, worinne 300. Pfund für die Entderfung des 
‚Berfaffers verfprochen wurden. _ Diefer Befehl gab dem Dechant 
eine merfiwärdige Gelegenheit feine Gemüthsart berühmt zu machen, 
Es gefihahe daß der Kellermeifter,, den er zum Schreiber gebraucht, 
und der einzig und allein von diefem Geheimniffe mußte, eben ven: 
felben Tag, da der Befehl herausgefonmen war, Nachmittagẽ uhue 
Erlaubniß ausgieng und die ganze Nacht, und noch etliche Stunden ' 

am andern Tage wegblich. Swift hatte Urfache zu beforgen, d 
er es offenbaret, und die Belohnung erhalten habe, und niemals 
wieder zurückkommen wuͤrde. Nichts deftoweniger Fam der Bediente 
gegen Abend nad) Haufe; feine Freunde riechen ihm, diefen Fehler 
gegen den Bedienten nicht zu erwähnen, damit er dadurch verleiter 
werden möchte, das Geheimniß zu verrathen, da anjeko die Sefahe 
durch feine Zuruͤckkunft aus dert Wege geräumt fey. _ ber der Des 
chant verwarf diefen Rath mit dem größten Unwillen, lies den Be— 
dienten gleich vor ſich kommen, und befahl ihm feine Liverch auszu⸗ 
ziehen und ſein Haus gleich zu verlaſſen. „Ihr niedertraͤchtiger Kerl, 
vſagte er, ich weiß daß ich in enrer Gewalt bin, und eben deswegen 
„will ich euren Hochmuth und Nachlaͤßigkeit deſto weniger dulden. »» 
Der Bediente bekannte mir demüthigen Worten, daß er die ganze 
Nacht getrunken, und bat, es ihm zu vergeben; aber Swift war 
unerbittlich. Hierauf bar er, daß er ihn doch fo lange in ſeinem 
Haufe leiden möchte, bis er ſich Feine Belohnung mehr, vermöge 
des öffentlichen Befehls zu verfprechen babe, damit es nicht, wenn 
| 3 — er 
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Volk lobte; alle Straffen mit feinem Bildniß .anfüllte, und 
- ‚ihm jedermann zurief: Wood, ob ihn gleich feine Freunde, 
= Ä die 


A 


er aus feinen Dienften gejagt, und von jederman verlaffen mare, zu 
ſehr gereizt werden möchte, ein Verbrechen zu begehen, vor dem er 
den größten Abſcheu hätte. Sein Herr blied noch unerbittlich , und 
‘er wurde fortgejagt. Su lange die Gefahr währete, gab ihm Swift 
“auch nicht einen Heller zu feinem Unterhalte, konnte auch nicht bes 
wegt werden, daß er ihn vor ſich gelafien hätte. Als aber die in 
dem Befehle beftimmte Zeit verfloffen war, nahm er ihn wieder in 
feine Dienfte. Gleich darauf wurde er nieder. zu dem Dechant ger 
-zufen, der ihn, ohne vorher was zu reden, bie Liberey auszuziehen, 
. feinen Roc wieder anzuziehen, und alsdenn zu_ihm zu kommen bes 
fahl. Der arme Menfch, ob er gleich über das Verfahren erfkaunte, 
kannte er doc) Swiften zu wohl, als daß er hätte widerſprechen 
ſollen, und that demnach, , obgleich wieder Willen, was ihm war.bes. 
fohlen worden. Als er zuruͤckgekommen war, befahl Swift die an⸗ 
"dern Bedienten heraufzurufen, die alsbald erfchienen, und glaubren 
daß der Kellermeiter in terrorem fortgejagt werden, und. fie eine 
“ernfthafte Erinnerung bekommen würden. &o bald fie ſich vor ihm 
geftellt hatten, machte er ihnen befannt, daß Robert nicht länge 
fein Bedienter wäre; „er iſt nun, fagte der Dechant Herr Dlakel; 
„er ift Verger bey St. Patricks Cathedralkirche, welche Stelle‘ 
ihm zur Belohnung feiner Treue gebe, Diefe Stelle trug-ohn 
fehr 30:40. Pfund des Jahrs ein. Demohngeachtet verlieh, 
bert feinen Herrn noch nicht, fondern blieb noch einige Jahre 
lermeiſter (101). Was den Lord Carteret jekigen Grafen Gran⸗ 
“pille, anbelangt, fo. ſcheinet es aus vielen Schriften Swiftens, 
daß er in guter Freundfchaft mit ihm, fo lange er Lieutenant gewefen, 
gelebet, ob er gleich diejen Befehl unterzeichnet hatte. Swift fragte 
ihn einmal, wie er denn das thun koͤnnen; hierauf antwortete; feine 
Ereellenz in den Worten des Pirgilius: 15 
N Regni nouitas ıne talia cogit u: | 
oliri. Be | 0 

Er enipfohl feine Freunde dem Earteret eben fo wohl und eben. ſ 
frey, wie er ber, Örford gethan hatte. „My Lord fagte er eins 
„mals zu ihın, haben fie die Ehre mit den Grattons bekannt 
zu fenn ?,, Der Lord anttvortete nein.,, Warum, My Lord mas 
chen fie fich nicht befannt mit ihnen; es ift von grofier Wichtigkeit; 
„die Brattons, My Lord, Eünnen 20000, ran aufbringen, 
Er erhielt eine Präbende für feinen Freund Scheridan, und —* 

au 








— 


* 


(101) Dechant Swift, p. 190 
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die ihm das Patent verſchaft hatten, lange unterſtuͤtzten, 


wurde endlich genoͤthiget, es zuruͤck zu geben, und ſein Geld 


wurde voͤllig unterdruckt (a). Hierauf gab der Dechant eine 


vollkommene und wahre Beſchreibung von der ſo⸗ 
Innen Proceßion zum Galgen, bey dee Execution 
William Woods Esq. und hard » ware ae" 9) 
| | her⸗ 


(a) Da es alſo in Irrland verworfen worden, wurde es hernach in En⸗ 


gelland ausgegeben, wo es jetzo ohne Schwierigkeit gehet. Und 

man ſagt, daß es den Werth anderer ähnlichen Münzen übertreffe, 

die gar feinen inneren Werth‘ haben. NT, nn 
auch andere von denen er weiter nichts. wuſte, als daß fie redliche 
Leute waren, Er miderfeßte ſich ſolchen Maaßregeln die ihm mißfier 
len, fehr freys und als ihm Lord Carteret einsmals in einem Streite 
über die Unbequemlichkeiten Irrlandes, überlegen war, rief er mit 
dem größten Eifer aus „was für eine Rache des Himmels hat fie 
„u uns geſchickt? Fort mit ihnen, fort mit ihnen. O allmächtiger 
„GOtt fende ung unfern guten tummen Kerlen wieder zuriick (102). » 


J) Fine umftändlidhe und wahre Befchreibung. Diefe 


Schrift ift eine von den unvergleichlichen Schriften des Dechants in 
Anfehung des Scherzes. Die gefährliche Folge von Woods Pa: 
tente war eine fehr ernfthafte Sache, und iſt auch als eine folche in 
des Tuchhaͤndlers Briefen abgehandelt, Der vortreflihe Schrifts 
fteller, den wir in diefer Nachricht fo vieles zu verdanken haben, 
fährt, nachdem er (103) diefe Schrift feinem Sohne wegen ihrer 


Schreibart beftens zum Durchlefen empfohlen hatte, folgender Maf 


fen fort; „wenn fie aber zu ſchwer für einen fo jungen Menfchen 
„ſcheinen, der fi noch nicht um den gegenwärtigen, noch ‚weniger 
„aber um den vergangenen Zuftand von Irrland befümmert, ſo 
„wirft du am Ende einen Brief finden, über den du auf mein Wort 
„wirft lachen müflen.,, Hierauf fängt der Lord an, den Titel einer 
wahren und volllommenen Befchreibung u. f. f. zu erklären, 
und merft an, daß der Verfaffer verfchiedene Kuͤnſtler den William 
Wood (den er unter einem Kfoße vorftellet) zum Gaigen begleiten laͤßt, 


2* 


wobey ein jeder ſeinen Zorn mit ſeinen eigenen Kunſtwoͤrtern ausdruͤckt. 


Der Koch will ihn braten, der Buchhaͤndler will ein neues 
Blatt um ihn ſchlagen, und ſo durch eine Menge Volk von verſchie— 
denen Profeßionen (104). Hierauf folge die Proceßion die er ſehr us 


fig beſchreibt. Das ganze Srüc ift fo lächerlich, daß auch der 


Ernfthafrefte fich des Lachensnicht wird enthalten fönnen. 
(102) Dechant Swift, p- 270. Delay, p. 25. und 95. (103) Der 
XV. Brief. (104) Es find deren zu. 
% Thal. er U | 
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— Von der Zeit hatte das Anſehen des Dechants faſt 
ine Grenzen in Itrland; er wurde in allem was die irr⸗ 
laͤnd iſchen Angelegenheiten angieng, und vornemlich in ver 
Handlung, um Rath gefragt. - Die. Weber fahen ihn bes 
Ständig als ihren Befchüger und Gefeßgeber nach feinem 
Vorſchlage zur Verbefjerung der irrlaͤndiſchen Ma⸗ 
nufacturen, an, und Famen üfters zufammen um feine 
Meinung zu vernehmen, wenn fie den Preiß auf ihre Zeuge 
und den Lohn ihrer. Arbeiter beftimmen wollten; und wenn 
jemand in der Stadt Dublin zu einem Amte gewaͤhlet wers 
ben follte, fo erflärten ſich viele Sinnungen nicht eher, als 
bis fie feine Meinung und Öefinnung wußten, vie allemal 
angenommen wurden. Ueber das gemeine Volk, war er 
der aller unumfchränftefte Monarch, fo nur jemals regieret 
‚bat, und Perfonen von jedem Range erwiefen ihm Hochach⸗ 
tung und Ehrerbietung. Alſo lebte er wie der Schußgott 
dieſes Königreichs, in unvergleichlicher Gewalt und Macht, 
d lange es feine Gefundheit zuließ, folche zu genieflen (b). 
8 ift demnach Fein Wunder, daß.er bey dieſem Anfehen in 
Irrland, ein Amt, das ihm, ald er 1726. Popen bes 
fuchte, in Engelland mitten unter feinen Freunden, nod) 
nicht 12 Meilen von Londen (*) angeboten wurde, ausfchlug. 
Ehen dieſes Jahr erfuchte ihn auch Bolingbrofe, einen 
Winter bey ihm in feinem Haufe am Ufer der Koire in 
Stantreich, zujubringen; und diefes würde er auch gethan 
haben, er befam aber Nachricht aus "Ireland, daß Mıs 
Hnſon (fie wurde immer noch fo genannt) gefährlich krank 
ey (0). Ihre teibesbefchaffenheic war fehr zärtlich und, wie 
der Dechant felbft fagt, fo hatte fie nicht die ftamma vitae (?), 
Im Jahre 1724. fieng fie an -zufehens zu verfallen, und 
1726. glaubte man fie würde fterben. Er erhielt diefe Nach— 
richt mit der größten Betruͤbniß, die nicht anders als von 
der zärtlichiten Freundſchaft, and lebhafteſten — 
J FR. | kraft 
(d) Lord Orrerys Ster Brief. (c) Swifts Briefe nn Dr. Scherf: 
dan, No XX, datirt den R. Juli 1726. im 6ten Bande, im I. 


Theile p. 115. in feinen Werken, lit, 1755, 4t0., (d) Swifts 
Briefe an Scheridan, No. XX. p. 116, Ce) ibid, No, XXL, 
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kraft K) kann empfunden werden; und eilte auf das ſchnellſte 


nach Irrland zuruͤck. Sie wurde aber wieder fo ziemlich 
Ma Ä geſund 


K) Er bekam die Nachricht mit der größten Betruͤbniß. 
Ein ſo auſſerordentlicher Character, als Swiften ſeiner, erweckt 
eine Begierde, ihn in jedem Umſtaͤnde und Veraͤnderung des Lebens 
zu ſehen, vornemlich wenn er von ihm feldft befchrieben wird, wie hier 
in einem Briefe vom 27ſten Julii an Dr. Scheriden, worinn er 
feine ganze Betruͤbnis folgender Geftalt ausdrückt. , „Ihren Brief 
„von ıgten habe ich eben jelst erhalten, und die Nachricht die fie mir 
„geben ift nichts anders, als was id) mit größten Schmerz erwartet 
„habe. Sie vermehret meine Betruͤbniß fo ſehr, daß ich, ich mag 
„auch ſeyn, wo ich will, mir Zwang anthun muß, mic zu faffen. 
Sie haben mir die größte Gefälligfeit gethan, die ich von ihrer 
„greundfchaft erwarten Fonnte, daß fie-mich nicht hintergangen ba; 
„den. Ich war das ganze vergangene Jahr fehr betruͤbt, als fie, 
„wie ich glaube, daß fie fich deffen erinnern, nad) Montpelier, 
„oder Bath, oder Thunbridge gehen follte. Und wenn eg da nicht 
„beffer wuͤrde, erſuchte ich fie beyde nad) London zu Eommen. Es 
„war aber ein Unglück, ob ich gleich auch glaube, daß ihre Stamina“ 
nicht laͤnger wuͤrden haben dauren koͤnnen, weil ich fahe, daß fie 
„feine Speife mehr zu ſich nehmen fonnte. Ich ſehe diejes als den 
größten Zufall an, der mir nur jemals begegnen kann; und alle 
„meine Vorbereitung wollen nicht zureichen, ihn als ein Philofoph, 
„ja nicht einmal ganz als ein Chrift zu ertragen, Wir find von, ih« 
„rer Kindheit an dic beften Freunde gemefen, und fie hatte die größs 
„ten Verdienfte, die jemals ein menſchliches Gefchöpf gegen ein, anz 
„deres gehabt hat, Aa, menn ich auch jetzo nuch fo nahe bey ihr 


„waͤre, wuͤrde ich fie buch nicht befuchen ; ich wiirde mich unerträglich 


nbezeugen , und dtefes würde ihren Schmerz nur verdoppeln — Utz 
„teilen fie in was fir einer Gemuͤthsfaſſung ich diefen Brief ſchrei⸗ 
„de — Eben jetzt da ich fihreibe, glaube.ich, daß die fchönfte Seele 
„in der Welt ihren Leib verlaffen hat —! Ich werde diefen Augen; 
„blick zu einem Befuche herunter- gerufen, weil ic) auf dem Lande, 
„und folglich nicht im Stande bin, mich.zu verleugnen —— Ich has. 
„be eine fehr berrübte Stunde gehabt, und jeßt gebe ich herumter, 
„um zu ſagen, ich weiß nicht was. Ich bin der Welt lange übers 
„dräßig geweſen, und werde für die noch wenigen rücftändigen 
„ahre meines Lebens tberdrüßig feyn, da ich den Umgang auf im» 
„mer verfohren, der mir felbiges ertraͤgllch macht — Ich beſorge, 
ufle werden, indem fie dieſes leſen, Thraͤnen bey ihren Grabe ver; 
Zieſſen; fie liebte fie fehr , und ihr haben wir «8 —— zu 

*. an⸗ 


\ 
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gefund, und der Dechant gleng 1727. wieber nach Engels 
land, die, Mlifcelanies mie Popen und Arbuchnor zu 


- Stande zu bringen (f).  Aus-Engelland war er noch eins 


mal in Degrif, auf Bolingbrofes Erfuchen nach Frank⸗ 
teich zu reifen 5 es Fam aber gleich die Nachricht, daß der 
Königgeftorben fey, Er hatte auf_feinen vorigen Reifen 
nach Engelland, die verjtorbene Königin, als: fie noch 
Prinzeßin war, befucht, und hatte in einer Woche zweymal 
auf Ihro Königliche Hoheit Befehl feine Aufwartung ges 
macht (9) ©. Sie war dem Dechant allezeit fehr Höflich 
| begegs 
AD) Briefe an chen denfelben, No. XXIV. (9) ibid. Brief Xxu. 
„danken, daß wir mit einander befannt find (105). Es ſchildert 
uns vielleicht Eein Umftand von Swifts Leben feinen befondern Char 


‚racter mehr, als diefer. Könnte man ſich wol vorftellen, wenn es 


die Sache nicht felbft zeigte, daß er zu eben derfelben Zeit mit Pos 
pen ımd Arbuthnot Miscellanien, und vornemlich die Nachrichten 
des Scröblerus, und Anmerkungen über die Dunciode fehrieb (106)? 


2%) Er befüschte die Prinzeßin von Wales. Der damalige 
Zuftand des Hofes ift ſehr wohl befannt, und in Guillivers Reifen 
überaus luſtig gefchildert; wo der Prinz in Schuhen, an denen ein 
Abſatz höher ift als der andere, und er alfo hinkend vorgeftellc wird, 
Sin feinem Briefe an Scheridan, deflen im Terte Erwähnung ges 


ſchehen, fagt er, indem er von der Priuzepin redet, "fie befchuldiget 


„mich ohne Umftände, daß ich der Verfaſſer von einem böjen Bw 
„che (*) ſey, ob ich ihr gleich fagte wie erzuͤrnt das Minifterium 
„ioäre, aber fie verjichert mich, daß fo wohl fie. als der P — an. 


Iden befondern Umftänden einen groffen Gefallen hätten ; aber fähre 
„er fort, ich leugnete die ganze Sache, wie fie wiffen, das ich wohl 


„eonnte (107); ließ ihr.aber die Freyheit, wenn ihr das Bud) ger 
nfiele, für deffen. Verfaffer zu halten, wen fie wollte (108).» Er 
hatte in eben bemfelben Briefe diefem vertrauten Freunde Nachricht 
gegeben, daß man feft befehloffen, den Sir Robert Walpole (t}), 
anzufallen, und er fagt, daß er felbft fehr böfe auf ihn und feine 
Anhänger ſey. — Daß ihm von allen jeinen Freunden * 

wurde. 


‚Cıos) Briefe an Scheridan, No. XXI. ‚(106) Siehe Popens Ar: 
‘ tifel, Vol. V. (*) Guillivers Reife. 107) Befiehe die 
124te Anmerkung. (108). Briefe an Scyeridan, No. XXIL 

(1). Er verſtund unter feinem Freunde beionders Lord Bolingbroke, 
der fich mit aller Macht beim Walpole widerfente, ! 
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begegnet; und er war nach feiner gewöhnlichen Art fehe 
ftey gegeri fie gewefen. Er machte den zten Tag nach des 
Koniges George I. Tode feine Aufwartung bey Hofe und 
füßte dem neuen Könige und der Königin bey ihrem Antritte 
der Regierung die Hände, und feine Freunde machten: ihm 
Vorwürfe, daß er es fo lange verfchoben. Was er bey Dips 
kr Begebenheit für Hofnung von einer bey Veränderung 
ber öffentlichen Angelegenheiten oder von einigen Bortheilen _ 
hatte, die entweder ihm oder feinen. Freunden. dadurch zus 
wachfen koͤnnen, {ft nicht befannt. Er wurde aber fehr ge⸗ 
beten, feine Meife zu verfchieben; und als er dennoch feft 
befehloffen hatte abzureifen, wurde ee bey einigen neuen Bow 
füllen, von einigen Perfonen, denen er es, wie er felbft fagt, 
nicht abſchlagen konnte, überredet nicht zu gehen. Es wurs 
den viele Anfchläge gemacht, und man erfuchte ihn ernftlich, 
Antheil daran zu nehinen, er nahın fie aber nicht an; nicht 
als ob er entſchloſſen wäre nichts mehr mit öffentlichen Ans 
gelegenheiten zu thun zu haben, fondern weil vie Anfchläge 
fo befchaffen wären, daß er fle nicht. billigen Fonnte (b). 
Kurz darauf wurde er. von feinem gewöhnlichen Schwinvel 
und Taubbeit befallen; und diefe Kranfheit wurde durch 
bie Nachricht, daß Mrs Johnſon wieder fo frank wäre, 
daß die Aerzte an ihrem teben zweifelten, ſehr vergröffert. 
Den diefer Gelegenheit fiel er wieber in die Gemuͤthskrank⸗ 
heit, die er das vorige Jahr fchon einpfunden Hatte; er 
glaubte, Daß er mit der erſten Poft ihren Tod erfahren wuͤrde, 
und er bat, daß man ihm Feine befondern Umſtaͤnde, fondern 
nur die Begebenheit überhaupt melden möchte; weil er 60 
EN Ua _- Jahr 

M Briefe an Scheridan, No. XXII. 
würde, nicht nach Frankreich zu gehen, (wie er ſich vor zwey Mur 

vorgenommen) aus Furcht, ſie moͤchten ſich raͤchen, und zwar 
auf eine Art, ſagt er, die ſie hier nicht ausfuͤhren koͤnnen. Indeſſen 
War er entſchloſſen, ſich nicht wider das Miniſterium einzulaffen. > 
Ich glaube, Fährt er fort, daß wir einen warmen Winter bekom⸗ 
uimen werden, umd mein Troſt iſt, daß ich nicht‘ viel Gefhäfte her. 
„ben werde (109). | - 
(9) Briefe an Scheridaun, No, XXI, 
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Jahr weniger 3 Monat alt wäre, und bey feiner Schwaͤche 
und Freundfchäft ein mehreres nicht würde ertragen koͤnnen. 
Weil er fie nun niche mehr lebendig zu fehen glaubte, entz 
ſchloß er fich nicht fo bald, als er fonft willens gemwefen war, 
nach Irrland zurück zu gehen, fordern den Winter entwes 
der nahe bey Salisbury Plain, oder in Frankteich, zus 
zubringen. Und damit ihn feine Gefellfchaft führen, und 
er aus Wohlſtande feine Betruͤbniß zu unterdrüden nicht 
gezwungen werben möchte, verließ er das Haus des Herrn 
Popens zu Twickenham;, und begab ſich mit einer Anvers 
wandtin von feinee Amme, auf ein nahe bey Londen gele 
genes Dorf. Den erften Brief den er bekam, behielt er 
‚wohl eine Stunde in feiner Taſche, ehe er fich zu dem Schre⸗ 
cfe, den ihm deſſen Eroͤfnung verurfachen würde, in Verfaſ⸗ 
fung fegen konnte (i): ob nun der Stella teben und Ges 
ſundheit gleich ſehr zweifelhaft war, fo lebte feine Hofnung, . 
fie noch einmal zu fprechen, doch wieder auf, und er, reifete, 
fo bald er nur fonnte, nach "Jerland, Cr traf fie auch am 
teben an (k); nachdem fie aber ohngefähe noch drey Monate 
krank gewefen war, ftarb fie den 28ſten Zan. 1727. im 6gten 
Jahre ihres Alters, und wurde von dem Dechant mic folcher 
VUebe und Hochachtung betrauret, die nur das empfindlichfte 
Gemuͤth empfinden, und der vortreflichfte Gemüthscharacter 
erregen fann VL, Mach der Stella Tode lebte ver Des 
| | chant 
. dee XXIV. XXV. m. XXVI, SBrief. 
© ee für * Bas Arie ben und 9 —— Ofen 


November. Sie ſtehen im feinen Werfen, Vol. VI, p. 2, in der 
edit. in ato. 


My Der Stella Tod wurde von Swiften mit ſolcher Ems 
pfindlichkeit beklager Die fie durch ihren Eharacter bey ihm 
erregete. Stella muß nothwendig ein Frauenzimmer von vortrefs 
lihen Character geweien feyn: diejenigen die Swifts Leben befchries 
ben, haben ſich gleichfam um die Werte bemüht, ihre Vortreſlich⸗ 
keit zu befchreiben. Stelle, fagt Lord Orrery, war fo wohl ih: 
rem Gemuͤthe als ihrer Perfon nad), das liebenswärdigfte Frauen 
zimmer. Sie hatte auſſer den NReizungen und ‚Annehmlichkeiten ihs 
res Geſchlechts einen groffen Verfiand. Ihre Stimme, ob fie glei 

an 
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chant noch eingezogener, und feine ernfthafte Gemuͤthsart 
nahm toaͤglich zus er fand kein Vergnuͤgen an ver geſellſchaft⸗ 

* Us: lihen 
an ſich fetbft angenehm war, wurde durch das mas fie fagte, noch 
ängeriehmer. Ihr Wis war durchdringend, ohne Anzüglichfeit: 
re Sitten waren leutſelig, höflich, angenehm und unverftell. Wo: 
nur hinkam, da zog fle Aufmerkfamfeit und Hochachtung auf ſich. 
) wie die Tugend ihre Führerin in der Sittenlehre war, fo mar 
Aufrichtigkeit ihre Begleiterin in der Religion; fie war in ihren 
Andachten ftaridhaft aber ohne Prahferey. Sie war überaus vorſich⸗ 
Üs im Umgange. Ste war gefchieft in der Muſik, und in allem 
Künften, womit fich ein Frauenzimmer bey müßigen Stunden bes 
Wöftizet , fehr wohl bewandert. hr Witz machte, daß fie beftäns 
din aufgeräumt war; ihre Klugheit hielt ihre Munterfeit in den ges 
ſigen Grenzen. Man fonnte die Befchreibung des Homeri van 
der Penelope mit allem Recht auf fie deuten: f 
Die liebenswärdigfte von dem fehönen Geſchlechte, ar 
Der Perſon ald auch dem Herzen und Berftande nach voll 

* | ir fommen. | u 
So war die Stella: mit allen diefen Vollfommenheiten Fonnte 
fedenned Dr. Swiften nicht dahin bewegen, daß er fie öffentlich 
vor feine Fran ausgegeben hätte, Ein geoffer Geift muß unbetretene 
Wege gehen, und von der gemeinen Strafie des Lebens abmeichen z 
ht hätte ein Diamant von ſolchem Glanze woht öffentlich gezeiget 
en koͤnnen. Was fie aber-in feinen Augen geringe machte war 
Berniedrige Stand ihres Vaters, der, wie zuvor gefage worden, ein 
Seen: bey Sir William’ Temple gewefen war. Stotz und 
Hochmuth überwinden jederzeit Vernunft und Gerechtigkeit, und je⸗ 
der gröffere Stolz, ift wie die gröffern Raubfiſche, fo alle kleinern 
verſchlingen; fo wurde auch der Stolz, fih einer folchen Frau zu 
"Üühmen, durch den gröffern Stolz von einem folchen Buͤndniſſe abs 
uftehen unterdrückt (120). Der Lord bediener ſich hier deutlich dev 

Worte Stolz und Hochmuth einerley Character auszudrücken; wenn 

er aber Swifts Semüthsbefchaffenheit befchreibt,, fo unterfcheidet er 

diefe zwo Eigenfchaften genauer, und fagt, dag Swift, ſelbſt gefagt, 

fein Stot; hielte ihn ab, hochmuͤthig zu feyn. Nichts deftoweniger 
befchutdiger ein anderer den Lord einer Unrichtigkeit in Beſchreibung 

des Character der Stelle. »Warum, faget er, heirathete denn 

„der Dechant dieje vortrefliche Perfon nicht eher? warum heirathete 
wer fie endlich doch ? warum verbarg er feine Heirath fo vorfichtig ? und 

ſwaruin iſt er niemals zu ihr gekommen, als im Beyſeyn einer drit⸗ 
| „ten 




















(10) Orrerys Armerkungen ber ate Brick 
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lichen Freude anden Tagen, wenn man bey ihm zuſammen 


derowegen wurden dieſe Zuſammenk uͤnfte auagefegt 


„ten Perſon ? alles diefes find Fragen, die niemand beanttvorten = 
„oder hat beantworten wollen, ohne etwas ungereimtes zu — 
yfolgllch find es uunuͤtze Einfaͤlle (111). „In dieſer —28 cht di 
auch eben derſelbe Schriftſteiler, der mit Lord Orrerys 
bung des Characters der Stella nicht zufrieden war, das, 
ſeiner Einſicht nach, darin mangelte, auf folgende Art erſetzt. „Ihre 
»Statur, ſagt er, war lang, ihre Augen und Haare ſchwarz, ihr 
„Koͤrper ſchoͤn und zart, ihre Geſichtslinien ordentlich, freundlich 
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„und lebhaft, ihre Geſtait zierlich, und ihr Betragen höflich. und . 


„anftändig. Mas ihren Wis betrift, fo ſagten alle ihre Bekannte 

„und befonders Swift, daß fie allemal das Beſte in Geſellſche 

ngereder habe, ob gleich ihre Geſellſchaft allemal aus den ſcharfſinnig⸗ 
niten Perfonen im Königreiche beftand (112). Sie war nicht nur 
„im Reden wigig, fie war aud) ſtark in der Poefie, Eonnte-ihre Ges 
„danken ordentlich. zufammenfeßen und--fie in wohlflingenden- Berfen 
„ausdrücken. Wir haben hievon einen fehönen Beweis in einem Ges 
„dichte an Swiften auf feinen Geburtstag ı72r. Indem Lord 
„Orrery von dem Bezeigen des Dechants gegen die Stella redet, 


merkt er an, daß ein Frauenzimmer von ihrer Zärtlichkeit einen ſo 


yaufferordentlichen Zuftand allerdings bereuen müffen. Die Au 
pliche Ehre die er ihr bezeigte ſchickten fich beſſer für eine Maitre 
nals für eine Frau. Sie war vollflommen tugendhaft, und. mu 
haͤuſſerlich doch in den Schein des Lafters willigen, ausgenommen de 
„den wenigen Perjonen, welche Zeugen waren, wie behutfam fie mit 
vihrem Manne umgieng, der eben fo wie andere verheirathete Pers 
vſonen, das Keirathen verachtete. Innerliche Unruhe ftöhrte ns 
„weilen die Ruhe ihres Gemüths und ſchwaͤchte ihren Körper, 
„Geſundheit fieng 1724 an abzunehmen, und von ihrer erften Kar 
> „heit an eilte fie gfeichfam zu dem Orte, wo fi e nicht freyen. 
vſich freyen laffen. Sie ftarb zu Ende des Jan. 1727. oder 1728. 
Sie ftarb von ihrem fonderbaren Schickſale gänzlich — 
„welches ſie vielleicht mit keiner andern Perſon in der elt wuͤrde 
„gerathen ſeyn (113).. Hier wendet des Lords Gegner wieder ein, 
und fügt, daß des Dechants beſondere Bekanntſchaft ſeinen vertrau⸗ 
ten Freunden verdaͤchtig wo nicht bekannt geweſen; daher auch einer 


von ihnen zu verſchiedenen malen das Herze hatte, ſeine Auffuͤhrung 


auf 


un) Hawresworth p. 26. (112) ibid. Beweiſe davon ſiehe unter 
dem Titel der Stella Bons mors im ızten B. in Swifts Werken in 
8. und zwey Gedichte von ihr find an fein geben angedrudt. 
03) Lord Orrerys Brief, wie — 
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und er vermied bisweilen die Geſellſchaft feiner beften 


En In dieſem einfamen teben vertrieb er fich oft 
bie Ze 
berfchiedener pon feinen Stücken erfiehet, Die nach dieſem 
gefhrieben find; und es iſt fehr merkwuͤrdig, daß, obgleid) 






fin Gemüth ohne Zweifel ſehr nievergefchlagen gewefen | 


und: fich feine Lebhaftigkeit mit dem Tode ver Ms "Johns 
m geendiget habe, mar dennoch Munterfeit und Scherz 
in einigen Stüden findet, Die er hernach gefchrieben, und 

Te Ms a. den 


anf eine verdeckte Art zu tabdeln, indem er ihm das Beyſpiel eines 
beruͤhmten Geifklichen vorftelle, der beynahe eben fo heirathete: der 
aber an ſtatt feine Heirat zu verbergen, einfäm lebte und fparfam 


halshielt, bis er für feine Frau geforget, da er fich deun mieder in — 


die Melt wagte, und wegen feiner Saftfreyheit und Gutthaͤtigkeit 


berühmte wurde (114)- Der Dechant, der endlicd) durd) diefe Vor⸗ 


fiellungen-oder durch einen andern Bewegungsgrund bewogen wor⸗ 
den, wünfchte endlich im Ernfte, daß jedermann fie für feine Frau 
halten möchte, weil aber ihre Geſundheit abnahm, und feine Haus: 
haltung zu fparfam eingerichtet wurde, fü fagte fie, es fey zu fpät, 
Wang darauf, daß fie-fo wie zuvor leben möchten. Hierein wil⸗ 
lite der Dechant, und erlaubte ihr, daß fie.ihe Vermögen vor ihrem 


Ende: im ihrem. Namen zu öffentlichen Allmoſen vermachen konn: 


tefrıg). Es erhellet, fährt dieſer Schriftfteller fort, aus verfchies 
denen kleinen Umftänden, daß Stella des Dechants Bezeugen vielmals 
berenet und gemäßbilligee, und es ihm zuweilen nachdrücklich vorge: 
worfen habe; denn er zielet ohnfehlbar in feinem. Gedichte auf ihren 
Geburtstag 1726. (*) auf diefe Rene und Vorwuͤrfe. Wir ſehen 
dermady, dag diefer Schriftfteller mit Lord Orrery in Befchreibung 
der Neue und, Empfindlichkeit der Stella völlig übereinfömmt ; und 
er merft auch an, daß es feheine, als wenn jedermanh mit dem Lord 
geglaubt, daß fie fid) über ihre fonderbare Umſtaͤnde zu Tode gegrämet. 
Vas kann man bey fo einer. unmenfchlichen Grauſamkeit (ih hätte 


baldı gefagt , Mord) wohl für deffen Lirheber fagen ? Herr Bawkes⸗ 


worth hat ung verfichert (116) daß man insgemein zugebe, daß des 
as geweſen, ob er gleich in feinem Urtheil 
geirret Habe. Er hätte aber beffer gethan, wenn er nichts gefagt 
hätte, * | e \ 

p (u) Delany p. 63. Lus) Id. p. 56. und 288. (*) Es if in 


(us). Aarcfesworth, PB: 27. 


‚ Keinen Werfen, Vol. mi. Part. TI, p. iai. edit, 1785. gto eingedruckt. 


ie mit Schreiben, wie man aus ber Unterſchrift 


— 
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den man in allen andern vergeblich ſuchet N). Nichts deſto⸗ 
weniger ſchrieb er 1733. als man unternahm, die Teftacte 
' Er |. u 


N) Ein geöfferer Scherz in einigen Stuͤcken nach diefer Seit 
als ineinem zuvor. Er hatte feinen Grundfag Vive la bagatellef 
feftgefeßt, und mar entſchloſſen, ihn auszuführen. Unter diefe luſti⸗ 
gen Stuͤcke gehören feine Briefe an die Bedienten, und verſchiedene 
von feinen Briefen an Dr. Scheridan. In der legten Anmerkung 
beſchrieben wir Swift Gattin, und wir wollen hier einige Züge von 
dieſem Freunde liefern , die ſich von eben derfelben Hand herichreiben. 
Sr. Scheridan , fagt Lord Örrery, war ein Schulmeifter, und 
fhjiefte fih in verfhiedenen Betrachtungen ſehr wohl dazu. Er mar 
in der geiechifeben und Iateinifchen Sprache, und in ihren Gebraͤu⸗ 
hen und Alterthämern fehr wohl bewandert. Er hatte diejenige gute 
Gemuͤthsbeſchaffenheit, die Abmwefenheit des Geiftes, Unempfind⸗ 
lichkeit und Sorglofigfeit verurfachet ; und ob er gleich nicht allzuftreng 
in feiner Aufführung war, ſo 309 er doch feine Schüler ſehr wohl, die 
er in Schulwiffenfchaften fehr wohl gegründet auf die Univerſitaͤt 
ſchickte (117). Er unterrichtete fie auch nicht übel zum geſellſchaftli⸗ 
chen Leben. Er war unreinlich, duͤrftig und doch aufgeräumt, Er 
kannte die Buͤcher beſſer als die Menſchen: den Werth des Geldes 
„aber am aller wenigſten. Bey dieſen Umſtaͤnden laurete Swift auf 
ihn, als auf eine Beute, mit der er ſich ſelbſt ein Geſchenk machen 
wollte, wenn ihm der Appetit darnach ankommen würde. -. Scheri⸗ 
dan wurde wirklich beftändig in feinem Nee gehalten, und das eins 
zige mal, da er ihm erlaubte, weiter zu gehen, als feine Kette reichte, 
‘war, als er ihm verftattete, die Pfruͤnde in der Sraffchaft Cork in 
Beſitz zu nehmen, die ihm der damalige Lord Lieutenant in Irrland, 
der jegige Lord von Branville gab. Allein Scheridan beförderte 
durch einen übelgewählten Tert fein eigen Ungluͤck (118) 5 ‚und. diefer 
wohlgefinnte aber- anvorfichtige Mann kam wieder nach Dublin zu⸗ 
ruͤcke (119). Kerr Zawkesworth glaubte vielleicht, daß der Lord 
zu graufam gegen Swifts Freund geweſen, und befchreibt ihn etwas 
‚günftiger (120). „So wie Swift mit der Stella ohne Zroeifel ver 
„trauter und zärtlicher, als mit einem andern Frauenzimmer umgieng, 
eben fo ſcheinet feine Freundſchaft mit Scheriden aufrichtiger und 


„genauer, 
4 Was die Sranjofen de Pesprie ( Witz) nennen, if eine Gabe gerit 
Sachen angenehm vorzutrogen. (117) Rord.Carterer, der eine 


alte griechiſche Tragödie von feinen Schülern auffübren fabe, mar 
fo wohl damit zufrieden , daß er ihm eine Pfruͤnde fait von 100 Pf. 
jährlich gab. (113) Auf dein Wege nach feiner Pfruͤude bheb 
“er zu Cork, um feinem Biſchof auftumarten; er predigte dafelbii, 
und brachte fih durch einen übel nemählten Text um fein ganzes 
Gluͤck. (ug) Lord Orrerys zter Brief, (120) p. 37: 
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in Irrland zu widerrufen, ein Gedichte (m) wider dieſes 
ternehmen, und zwar ſo kuͤhn, daß es ihn einigermaaſſen 
in Lebensgefahr ſetzte O). Es wurden aber die Anfaͤlle vom 
| —— Schwin⸗ 

(m) Eingedruckt im dten B. Part. I- p. 18. et fegg. in feinen Werken, 

| edit. 1755. 4. | B* 8 
„genauer, als mit irgend einer andern Mannsperfon gemefen zu ſeyn; 
deine Briefe an. ihn find augenſcheinlich freywillige Auoſchuͤttungen 
feines Herzens, er mochte aufgeräumt oder betrübt feyn, und es 


seine, dag ihm alle feine Umftände vollfommen befannt waren, » 
Diefer Sch:iftfteller ift in andern Umftänden mit Lord Orrery einig; 


— 


ex uͤbergeht aber Scheridans üble Aufführung mit Stilleſchweigen, 


und merkt an, „daß er ſich ſehr wohl vor Swiften zur Geſellſchaft 
zgeſchickt habe; er war aufgeweckt und immer zerſtreuet, welches 
machte, daß man beftändig feinen Scherz mit ihm hatte; er twar uns 
mpfindlich, und nahm niemais. etwas übel; er Eonnte immer luſtig 
seyn, und deswegen ſchickte er fi jehr wohl zu Swiften in feinen 
ufgeraͤumten Stunden; und, er konnte auch ohne, Mühe oder. Mißs 


‚sbergnügen Swiften in feiner UnhöflichEeit und Kaltfinn, wenn ee 


micht aufgeräumt war, nachgeben. Er trug auch durd) feine fchledjte 


Gedichte, die er ohne Unterlaß ſchrieb, viel zu Swifts Vergnügen 


» Diefer Schriftfteller endiget feine Erzählung damit, dag er 
den. Scheridan wider Lord Orrery vertheidiget, welcher jagt, daß 

u Swift, verächtlich gehalten; „mit diefem zufriedenen und aufges 
imten Gefchöpfe, fagt er, brachte Swift ſowol bey Lebzeiteh Mir. 
Mbnſon, als auch hernad) viele Zeit zu; und ob man gleich in feis 

en Briefen bisweilen eine gewiſſe Hoheit findet, und er felbige auch 
feinem Umgange mit ihm mag bezeiget haben , fo feheinet es doch 







sticht, dag der Dean den Scheridan geringer gehalten. Scheridan 


Mr ihm wegen feiner Verdienfie, und war vergnuͤgt, daß er feine 
’anf Anfuchen eines andern erlangt hatt. Stelle, fagt er, 
‚liebte fie ſeht; und fie baben meinen Umgang mit ibnen mei⸗ 
‚oftentheils ibr zu danken (121)., . 
49) Sein Leben war in einiger Gefahr. Die Widriggefinns 
ten nennten ſich Brüder und Nebencriften von den Sliedern der herrs 
enden Kirche; und eben das hatte der Dechant nad) feiner gewoͤhn⸗ 
Üben Art fehr lächerlich gemacht: Diefes brachte den Bettesworth, 
der aud) ein Mitglied des ierländifchen Parlements war, fo auf, 
daß er ſchwur, da es viele Perfonen hoͤreten, daß er ſich rächen und 
den Verfafier entweder umbringen, oder ihn doc zu Schanden * 
J laſſen 


(in) Siehe die Anmerkung DM), 
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Schwindel und Taubheit , fo tie er. an Fahren zunahm, oͤf⸗ 


terer und heftiger; und als er 1736 eine Satire über das 
irrlaͤndiſche Parlement,. welches er die Legion Club 
nannte, fehrieb, überfiel ihn diefe Krankheit fo- gefährlich, 
daß er diefes Gedichte nicht endigte, und auch hernach nie⸗ 
mals weder in Verſen noch in Profa etmas zu fehreiben, 
unternahm. Don diefer Zeit an bemerfte man, daß fein 
Gedaͤchtniß abnahm, und er täglic) wunderlicher und mur⸗ 


‘faffen wolle: und in diefer Abficht fchickte er feine Bedienten mit ⸗ 
ſchlechten Kerien ab, daß fie ſich des Dechants verfichern follden, we 
ſte ihn nur antreffen fönnten, So bald als diefer Schwur und dieſes 
- Unternehmen bekannt worden, warteten 30 Herren von St, Patriks 
‘Freyheit auf den Dechanten, übergaben ihm einen Zettel, worauf ihre 
"Mamen ftunden, und verfprachen, ihm als dem Mobithäter des Lan⸗ 
des, mit ihrem Leben und Vermögen beyzuftehen, und ihn zu verthei⸗ 
digen. Als diefer Zettel übergeben wurde, lag Swift ſchwindlicht 
‘und taub im Bette, weil er fur; zuvor von einem feiner Anfälle Bes 
fallen worden: demohngeachtet distirte ev mit allem ihm eigenthuͤmll⸗ 
chen Anſtande folgende Antwort. | u 
| „Meine Herren, F ae 
s Ich nehme die freundfchaftlihen Ausdruͤcke und ihren Eifer 
nfür meine Wohlfahrt, wie auch den Entfhluß, mich wider die Moͤr⸗ 
‚der , die in diefe Freyheit mit blutigen und niederträchtigen Abſichten 
„auf mein Leben, meine ©lieder, mein Haus oder mein re 
‚„eommen möchten, (fo weit ald es die göttlichen und menfchlichen Se 
ꝓ„ſetze erlauben )-zu vertheidigen, mit dem größten Danfe an, Meine 
„Herren ; mein Leben ift in Gottes Händen ; ed mag mir nun durch 
„Verraͤtherey oder offenbare Gemwaltthätigkeit geraubet werden, über 
nich mag flerben wie andere Menſchen, fo werde ich doch, fo lange 
mals es währet, diefe nicht vermuthete, und mir, ohne daß ich es. wüns 
„ſchen können, bezeigte Gunſt niemals_vergeffen. Die Einwohner 
„diefer Freyheit, wie auch die Nachbarn haben nunmehro fa 20 2: 
„mit mir in Sreundfchaft gelebt, die auch, wie ich hoffe, bis an m 
„Ende dauren wird. Es iſt mir leid, daß ich durch 2 Krankheiten 
„der Taubheit und Schwindels, die mich nunmehr feit 4 Monate 
„angefallen, verhindert werde, ihnen meine Erfenntlichfeit und Dank: 
„barkeit zu erkennen zu geben, welches ich doch billig thun ſollte. 
„Gott fegne fie und ihre Familien in dieſer Welt, und madye fie in 
„der zukünftigen auf ewig gluͤcklich (122). 


(123) Anhang bey feiner Rebensbefchreibung x, von Zawkins. 


g/ 


\ 
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eifcher *, und fogar des Lebens Überbrüßig wurde P); dem - 
ehngenchtet blieb feine Sefellfchaft noch aufgeweckt und ernfts 
bier aber feine Satiren wurden häufiger und beiſſender, 
e fuhr auich fort mit feinen Freunden: in England, befons 
ders mit Herrn Popen Briefe zu wechfeln. Zu Anfangd 
bed: 174 1ten Jahrs wurden feine Schmerzen fo groß, fein 
Gedaͤchtniß und Verſtand fo ſchwach, daß man alle Borfiche 
brauchte, Feine Fremden zu ihm zu laſſen, und feine Freunde 
für nöchig befanden, Wächter für feine Perfon und Bermds 
gen zu beftellen. Faft zu Anfange des 1 742ten Jahres vers 
ler er feine Bernunft völligund wurde unfinnig Nachdem 
deſes einige Monate gebauret, fehwoll fein linfes Auge im 
Setober, und wurde wie ein Ey fo groß, und das Augen⸗ 
fied war fo.fehr entzündet, daß es der Wundarzt für verloren 
db; es brachen auch verfchiedene Beulen an feinen Armen 
und feibe aus. Er konnte vor groffen Schmerzen an diefer 
Sefchwulft faft einen Monat gar nicht fehlafen, und eine 
Voche lang hatten 5. Männer zu thun genung, ihn abzuhals 
ten, daß er fich feine eigenen Augen nicht ausriß. Als fich 
diefe Geſchwulſt geſetzt, und ihn der Schmerz verlaffen hatte, 
fhien er feinen Berftand in etwas wieder befommen zu has 
ben (n), fo, daß auch der, Wundarzt groffe Hofnung = 
—— 2 da 
* Einige Umſtaͤnde davon find in Mr. Pilfingtons Memoirs beſchtieben. 
Er kannte Mrs Whirewav, die eine Anvermandtin war, und ihn bes " 

ftandig befuchte; er nahm fie bey der Hand, und redete. freundlich wie 
zuvor mit ihr. Man ſebe ihren Brief von gten April 1742. an Lord 
Orrery, er ſteht in feinen Briefen No. XI. Er batte fienach dem Tode 
der Stella zur Befelfchaft zu fich genommen. Briefe I.R. bezeichnet, 

. P129. Mes. Dingley war ihm nicht angenehm. Brief an Dr. Sches 
ridan, No.XXVIL. | 
MP) Er wurde des Kebens müde. Diefes erhellet ang vielen 
| in feinen Briefen und Ausdrücken an feine Freunde. Unter 
andern Beweiſen wollen wir folgenden anführen. Als er 1739 mit 
dem andern Geifktichen unter einem groſſen ſchweren Glaſe ftand, 
welches, da fie kaum weg waren, herunter fiel und in Stuͤcken zer⸗ 
bad), tyendete ſich der andere Geiftlicye zu Swiften und fagte, „was 
„für ein Gluͤck, daß wir) eben den Augenblick weggiengen, denn es 

tte uns gewiß todt gefchlagen, wenn wir nod) da geſtanden — 

— ier⸗ 
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daß er ſich noch in der Gefellfchaft feiner alten Freunde würde 


vergnügen können (9). Diefe Hofnung war aber von Feiner 


langen Dauer, denn er fiel wenig Tage hernad) in eine gänzs 
liche Unempfindlichfeit 2), fchlief, und konnte mit vieler Mühe 
kaum dahin gebracht werden, daß er einmal über die Stube 
gieng. Als er ein ganzes Fahr fprachlos und in unheilbarer 
Schwachheit des DBerftandes zugebracht hatte, giena fein 
Haushalter den 30 November 1743 früh in fein Zimmer, 


‚ und fagte ihm, daß fein Geburtstag wäre, und daß man 


— 


Orrery glaubte, daß er fein Schickſal gewiß voraus geſe⸗ 


Feuerwerfe und lluminationes zu rechte mache, um ihn, 
wie gewöhnlich, zu begehen; allein er antıwortete fogleich, 
es ift alles Thorheit; fie thäten beffer, wenn fie es 
unterlieffen (9). Diefes, und einige andere von feinem 
Verſtande hernach gegebene Zeichen, zeigen an, daß feine 
Kranfheit feine Gemuͤthskraͤfte nicht gänzlich zerftöret, fons 
dern nur auf einige Zeit unterbrochen hatte (9). Allein von 


dem Jahre 1744 an, hat er bis an feinen Tod, der zu Ende 


des Dctobers 1745 ohne den geringften Schmerzen im 7 gten 
Jahr feines Alters (t) erfolgte, gar nicht mehr geredet. Lord 


ben; 
(0) Lord Orrery und Dechant Swift. (p) Gamkesworth, 
p-3. . (g) ibid. mo noch andere Beweiſe angeführet wer: 


n. () ibid. Lord Orrery, der anmerkt, daß das Roͤcheln auf 
feiner Bruſt kurz vor feinem Ende feine Aufwaͤrter kaum beunruhig⸗ 


te, der XXI. Brief. 


Hierauf antwortete der Dechant, was ihn anbelangte, wäre es ihm 
leid, daß er die Stelle veraͤndert; er haͤtte gewuͤnſcht, daß es auf ihn 
gefallen wäre. * 


Q) Er fiel in eine wirkliche Unempfindlichkeit. Das war bie 


Wirkung von einer andern Krankheit, eine Art Waſſerſucht; fein Ge: 
birn war voller Waſſer. Mer. Stevens, ein redlicher Geiftlicher zu 


‘ Dublin, fagte, daß diefes die Urſache feiner Krankheit wäre; und 


nachdem man feinen Körper geöfnet, fahe man wohl, dag er nicht ges 
irret hatte; ob er aber gleich oft des Dechants Freunde und Aerzte bat, 
daß ınan jeinen Kopf öfnen und das Waſſer ablaſſen möchte, wurde 
feine Meinung und Bitten dody Nicht geachtet (123), 


* Sawfesworth ‚p so, (123) Delany, p. 149, 
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ben R); daß ihn feine oͤftern Anfälle vom Schwindel, und 
fine Abnahme des Gedächtniffes viefes zu befürchten, Geles 
genheit gegeben; und, diefes fcheinet durch fein Teftament 
beftätiget zu werden, welches den zten May, 1740 unters 
ſchrieben ift, kurz zuvor als er aufhoͤrte ein vernünftiges We⸗ 
fen zus feyn. In diefem Teftamente verließ er. ohngefaͤhr fiir 
1200 Pfund Bermächtniffe S), und vermachte fein übriges' 
Vermögen, das ſich ohngefähr auf 11000 Pf. belief, zur 
Erbauung eines Hofpitals für Unfinnige und Naͤrriſche. 
Er wurde in St. Patrichs Cathevralfirche unter. einen 
ſchwarzen Marmorftein begraben, auf dem eine von ihm 
elbft gemachte Grabſchrift, gefchrieben ift T). Sein Chas 
tacter war fehr fonderbar, und ift von verfchiedenen Schrift 
fielen gefchildert worden, das MWefentliche davon beftehet 
in folgendem. Was feine Perfon anbelangt, fo warer grof, 

DE ! ſtark 

N Er ſahe fein Schickſal gewiß voraus. Ich habe ihn oft, 
fogt Lord Orrery, über den Findifchen Zuftand, im melden groffe 
Leute von dieſer Nation vor ihrem Tode verfallen, Elagen hören. Er 
führte als Beyſpiele feiner Zeit den Herzog von Marlborougb, und 
Lord Somers an: und wenn er diefe traurigen Benfpiele anführte, 
geſchahe es allemal mit ſchweren Seufjen und Geberden, die eine 
groffe Unruhe anzeigten, als ob er gleichſam voraus empfände, was 
ihm vor feinem Tode begegnen würde (124). 

S) Beftimmte Yermächtniffe. Sein Teftament ift, wie alle 
feine andere Schriften, auf eine befondere Art gemacht. Auch in eis 
ner fo ernfihaften Schrift Eonnte er nicht umhin, ſolche Vermaͤchtniſſe 
zu machen, die etwas lächerlicdyes und feherzhaftes bey ſich hatten. _ 
Er vermachte feine 3 Hüte den befterr, den zweyten boften, und den 
dritten beften mit einer ironifchen Feyerlichkeit, die dieies Vermaͤchtniß 
fehr Jächerlich machte. Er vermachte dem. Herrn John Bratton eine 
ſilberne Dofe, um den Taback, Pigtsil genannt, darinne zu vermahs 
ten, den benannter John beftändig kaͤute. Aber das Vermächtnig 
für Mr. Robert Gratton iſt noch aufferordentliher: Desgleichen 
vermache ich dem Robert Bratton meine fremde Doſe, mit 
dem Bedinge, daß er fie feinen Bruder, Dr. James Gratton, 
fo lange er lebt, gebrauchen läßt, der ſie nothwendiger braucht. 

D) Eine von ihm felbft aufgefetzie Grabſchrift. Sir ift in 
folgenden Worten: Hic 


(124) Der aite Brief. 
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ſtark und männlich; fein Betragen warigebieterifch, und fein 
Gang aufrecht. Seine Stimme war ſcharf und durchdrin⸗ 
' } | gend, 
Hic depoſitum eſt corpüs 
lonathan Swift, S. T. P. 
Huius eccleſiae cathedralis decani, 
Vbi ſaeva indignatio 
Vlterius cor lacerare nequist. 
Abi viutor, 
| Et imitare fi. peteris 
Serenuum pro virili libertatis vindicem, 
Obiit anno (MDCCXLV). 
Menfis (o&obris ). die (19). 
Aetatis anno (LXXVIII). 


Sie fteht in feinem Teftamente, nachdem er gefagt, baß er feinen 
Körper ih feiner Cathedralkirche, gegen Mittag, unter dem ‘Pfeiler 
nahe bey dem Denfmahle bed Narciſſus Marſch, 3 Tage nach feir 
nen Tode, fo ftile als möglich, und zivar um 12 Uhr in der Nacht 
tolle begraben haben, daß ein ſchwarzer Marmorftein von - - Fuß 
ins Gevierte, und fieben Fuß vom Boden, an der Mauer folle aufs 
gerichtet, und obige Auffchrift mit groſſen tief gehauen, und ſtark vers 
guldeten Buchftaben darein gehauen merden folle. Lord Orrery 
merkt jehr wohl an (125), daß diefe Auffchrift eine Anmerkung, die 
er vorher in einem Briefe gemacht hatte, beftätige „ daß der Dechant 
nicht zierlich Zatein ſchreiben fönnen. Es ift foum, faͤhrt er fort, 
eine ungefchickrere Grabfchrift verfertiget morden: fie iſt kaum vers 
ftändlich; und wenn fie ja verftändlich iſt, fo-ift fie ein Beweis, daß 
98 auch vor den größten Geift- ſchwer fey, feinen eigenen Character 
zu beftimmen, oder ſich und ſeine Handlungen auf eine gefchickte Art 
vorzutragen. Der Brief auf den er fich hier beziehet, ift der zote, 
worinn er von zwey lateiniſchen Gedichten, Epiftola ad Thomam 
Sheridan, und Carteriae Rupes, redet, von denen er anmerfer, dag une 
ſer Verfaffer fehr verlangt, fie in feine Werke mit drucken zu lafr- 
fen (126): und was eben fo wahr als erſtaunend ift, fo mar er auf 
diefe zwey Gedichte ftolzer, als über. viele von feinen beften engliſchen 
Werken. Man fagt, dag Milton, fährt der vorerefliche Verfaſſer 
fort, nach feinen eigenen Urtheile, das wieder erlangte Paradies dem 
verlornen Paradiefe vorzog. Hier fönnte man noch einige Urſachen 
wegen dieſes Vorzuges finden, aber bey Swiften kann man feiue 
finden ; er verftand die lateiniſche Sprache ſehr wohl, — 
| | E | ndig 5 
(125) Der sıte Brief. (16) Wo fie im andern Bande eine 
uedruckt. 


\ 
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⸗ 
gend, beſonders wenn er Gebete las, aber nicht weibiſch; 
in feinem Geſichte ſahe er von Natur ernſthaft aus) fein haͤ⸗ 
deln, und größtes Dergnägen Eonnten es Faum freundlich 
machen. Er war bis zum Uebertriebenen reinlich; er ſchnitt 
ſich ſeine Naͤgel ſehr genau ab, um zu verhindern, daß ſich 
kein Koth darunter ſammeln moͤchte, und er zog ſich nie⸗ 
mals an, ohne ein Becken voll Waſſer bey ſich zu haben, mit 
dem er ſich ſorgfaͤltig die Fuͤſſe wuſch. Unter ſeinen Son⸗ 
derheiten war, daß er keine Schauſpiele leiden wollte, und 
fin hartnaͤckiger Gebrauch allzuſtarker Leibesuͤbungen (5). 
Er war in allen ſeinen Handlungen, auch in den geringſten 
Kleinigkeiten ordentlich. Er aͤnderte ſeine Stunden zum 
Spatzierengehen und tefen niemals. Er richtete feine Hands 
lungen nach feiner Uhr ein, die er beftändig in der Hand, 
oder. vor fic) auf dem Tifche liegen hatte, fo, daß er felten 
einige Minuten von feinen täglichen Berrichtungen und-Ues 
bungen abgieng. Seinetebensart war ohne Ceremonie, aber 
nicht baͤuriſch; denn es waren ihm alle Beränderungen in der 
lebensart und Höflichkeit ſehr wohl befannt, er übte fie aber 
auf. eine ihm eigene und befondere Art aus; aber von der 
Hochachtung, die ihm vermöge diefer Regeln gebührte, gieng 
er im geringften nicht ab, Er hatte die groffe Welt gefehen, 
und viel erfahren. Seine Fähigkeit und Stärke des Ges 
müchs waren unftreitig einer jeden Arbeit gewachfen. : Sein 
Stoß, fein Ehrgeiz, oder wie man es fonft nennen-will, war 
ohne Grenzen; aber feine Abfichten wurden in ſeinen juͤngern 
Jahren verhindert, und die Befümmerniß darüber hatte 
eine fichtbare Wirfung auf alle feine Handlungen. , Er war 
nierifch und ernfthaft, aber deswegen nicht boshaft. Er 
| gleng 
(3) Sie fchmächte feinen Leib und Blut, welches ihm auch feine Aerzte 
fagten, und wenn er nicht gehen fonnte, nahın cr in kurzer Zeit 


wieder zu. Sawkesworth, p. 39. | 
fündig; er war aber fein lateiniſcher Dichter. Und - wenn Carbe- 
riae Rupes und Epiftola ad Thomam Sheridan von einem andern 
Verfaffer wären gefchrieben roorden, würde Swift ein ſehr firenges 
Urtheil von ihnen gefällt haben. F 


8. Theil. x 
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gieng nur mit einigen vertrauten Freunden um, und auch 
mit dieſen nur zu gewiſſen Stunden. In Geſellſchaften hatte 
er die Regel, niemals länger als eine Minute auf einmal zu 
reden, und alsbenn eben fo lange zu warten, und andern 
Zeit zum Reden zu laffen. Seine Art zu reden, war fo 
wie feine Art zu fehreiben, deutlich, überzeugend und furz. 
"An pisfindigen Reden war. er vortreflich, eine Gabe, die, 
wie er fagte, niemand verachten würde, als der fie nicht be⸗ 
fäffe. Aber feine Unterredungen waren mit witzigen Eins 
fällen von höherer Art angefuͤllt U)I. Er war auch vortref⸗ 
lich in der Erzählung einer Geſchichte, feine ſinnreichen Mes 
den waren kurz und deutlich‘, feine Anmerfungen nachdruͤck⸗ 
lich; und ob er gleich in. feinen letzten Jahren geneigt war, 
feine Gefchichte zu oft zu erzählen, fo übertraf dennoch fein 
Wis, fo wie feine Tugenden, die fhlechten Schwäger, bie 
ſich bemühen ihre Thorheiten vor Wis auszugeben. Sein 
Umgang war im höchften Grade feufch, und hatte nicht ven 
geringſten Schein von Religionsfpötterey. Und wie er bes 
ſtaͤndig bemüht war, das Feine. in der Gefellfchaft zu beobs 
‚achten, fo fahe er-allemal gern, wenn einige Frauenzimmer ®) 
| — in 


U) Ruftige Einfälle von böberer Art. Der folgende verdient 
"befonders angemerkt izu werden. Er bervunderte die Talente des ver: 
ſtorbenen Herzogs von Wbarton, und als er ihn einsmals viel fei: 
ner luftigen Streiche er;ählen hörte, fagte er zu ihm, Ey, my Lotd, 
fie haben niel luftige Einfälle gebabt; ich willihnen aber noch 
einen empfeblen: feben fie tugendhaft zu feyn für einen an; der 
wird ihnen, ich verfichere fie, mehr Ehre bringen, als = 
"Äbrigen alle (127). . | 

W) Er war fehr gerne mit Frauenzimmer in Geſellſchaft. 
Den befondern Reiz, der ihn zu ihrer Gefellichaft und Umgange ber 
wog, hat. ung Lord Örrery vortreflich gefchildert: „ich habe eben jegt, 
wfagt er, ein Gedichte der Tod und Daphne genannt vor mir, 
„welches mich bewegt, eine wunderliche Begebenheit von diefer Nym⸗ 
phe zu erzählen. Swift, führte mich kurz nad) unſerer Bekannt⸗ 
„fchaft zu ihr, als einer feiner weiblichen Lieblinge, Kaum war id) 
„eine. halbe Stunde mit ihr in Geſellſchaft geweſen, als fie mich frag, 
Ä i nte 

(127) Anmerkungen, p. 216. 
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in ver Sefellfchaft (£) waren. Er hatte nicht den geringften 
€ 2 Schein 


(£) 1732 beſchwerte er ſich in einem Briefe an Popen, daß ihn auch 
feine Sreundinnen verlaſſen hättten, und diefes gieng ihm fehr nahe, 


„te, ob ich des Dechants Gedichte über den Tod und Dapbne * 
„geſehen hätte. Und als ich ihr mit nein antıvortete, fchloß fie ein 
„Schraͤnkgen auf, brachte die Handſchrift heraus, und Ins es mir mit 

„einen Vergnügen vor, an deffen Aufcichtigkeit ich damals zweifelte. 
„Indem ſie las, verbefferte der Dechant fie beftändig wegen der falfchen _ 
„Ausſprache, und weil fie auf manche Worte einen falſchen Nachdruck 
„ſetzte. So baid fie es gelefen hatte, fagte fie mir, daß Daphne 
„nach ihrem Portrait geſchildert waͤre f. Ich bat um Vergebung; daß 
„ih es nicht glaubte, und bezeugte, daB ich nicht die geringfte Aehn— 
Aichkeit fände; der :Dechant aber fieng hierauf an, laut zu lachen. 
„Sie denken, daß fie fehr politiſch find, aber fie irren ſehr; diefes 
Frauenzimmer hat kieber von mir ald Daphne, als von einen ans 
„dern als Sachariffa geſchildert feyn wollen.” Sie beftätigte das, was 
»et fagte, mit groſſem Eifer ; jo daß ich keine beffere Gelegenheit fand, 
„meinen Irrthum zu verbeffern, als ihr, indem ich fie die Treppe 
„herunter zu Tifche führte, ins Ohr zu lifpeln, Daß ibre Hand fo 
„trocken und Eale wie Eiß (128) fer. Man fieher hieraus, was 
„Swife für Gewalt über die Frauenzimmer hatte, und man würde 
„gelacht haben, wenn man gefehen hätte, wie fein Haus beftändig ein 
„Seraglio von tugendhaften Weibern war (129), die ihre Aufiwar; 
„tung, von Morgen bis in die Mache mit dem größten Gehorſam und 
„Ehrfurcht bey ihm machten; welches kaum dem reichften und mäcktigs 
„fen Liebhaber, ja dem tuͤrkiſchen Kaifer felbft wiederführee. Es 
„kam Feine zu ihm, wenn er zu verftehen gab, daß er allein und un: 
„geftöre feyn tolle. Kein Prinz genoß jemals mehr Schmeicheley 
gegen feine Perfon,oder Ehrfurcht gegen feine Befehle (1370)., Dies 
fen Frauenzimmern, fährt Lord Orrery fort, hatte Swift die Aus: 
gaben von vielen Schriften zu danken, die aufferdem niemals der 
Preffe würden jeyn übergeben morden. Er las ihnen jedes Stüc, 
fo bald es fertig war, vor, fie fällten nicht nur ihr Urtheil darüber ; 
fondern baten’ fih eine Abfchrift aus, und erhielten fie auch faft 
allemal. Man darf fidy nidyt wundern, daß es kurz hernach im 
Drucke erfchien; und wenn. es gedruckt war, ein Theil von feinen 

Werfen murde. ' | 


Es war 1730 geſchtieben, und iff infeinen Werfen Vol. IY. Part. I. p. 129, 


«dir. 1755. 4 eingedruckt. T Man fügt, daß fie nach dem gemei⸗ 
nen Sprichworte, fo mager wie der Tod geweſen. (1:3) Eine 
Zeile in Dielen Gediche (129) Das iſt mol den Worten nach 


zu verſteben; fiche die Anmerkung des HRawkesworth pP» 2B. darüber, 


(130) Lord Orrery, im ıoten Briefe. * 
/ \ \ 
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Schein eines Hochmuths in Geſellſchaft; er pflegte zu ſagen, 
daß er zu ſtolz waͤre, als daß er hochmuͤthig ſeyn ſollte. Er 
redete gemeiniglich in allen Geſellſchaften, und zu allen Zei⸗ 
ten, wie er dachte. Wenn die Unterredung auf ernſthafte 
Sachen fiel, war er weder zu frech in Entſcheidung, noch 
zu nachlaͤßig in Ausfuͤhrung derſelben. Er hoͤrte mit groſſer 
Aufmerkſamkeit auf der andern Beweiſe, und wenn er einen 
Beweis zu fuͤhren uͤber ſich genommen hatte, wiederholte er, 
was geſaget worden, beſtimmte die Frage ſehr deutlich und 
genau, ſetzte den ſtreitigen Puner feſte, und berief ſich auf 
die Meinung entweder neutraler Perſonen, oder der mehre⸗ 
ſten. Dem ohngeachtet iſt wahr, daß er ſeine Freunde in 
einiger Hochachtung gegen ſich hielt, und daß er eben deswe⸗ 
gen mehr ein geſpraͤchiger, als erwuͤnſchter Gaſt war. Er 
war ein Freund von Schmeicheleyen, und konnte nicht oder 
wollte nicht zwiſchen einer niedertraͤchtiger Schmeicheley, und 
einem gerechten Beyfalle einen Unterſchied machen. Den⸗ 
noch konnte er auch Vermahnungen leiden, wenn ſie ohne 
Stolz, oder von ſolchen Perſonen gegeben wurden, in deren 
Geſchicklichkeit und Redlichkeit er keinen Zweifel ſetzte — 


xX) Er nahm willig Erinnerungen an. Als einen Beweis 
davon hat man uns erzählt, daß er in feinem. Gedichte Baucis und 
Philemon, welches nicht völlig 200 Verfe ausmaht, auf Mer. Ads 

diſons Anrathen 40 ausſtrich, 40 hinzuthat, und 40 änderte (131). 
Hierzu kann noch folgender Beweis gefeßet werden: es war unter fels 
nen Freunden gewöhnlich, daß fie ihm jährlich an feinem Geburts⸗ 
‚tage ein fleines Geſchenk machten; Dr. Delany, ſchickte ihm, nadhs 
dem er furz zuvor genan mit ihm bekannt geworden war, einige: Verſe 
als.ein Zeichen feiner Hochachtung, in welchen er ihm auf das behut⸗ 
ſamſte vorwarf, daß ‘er jeine Tafente übel anmende, und ihn .erins 
nerte, daß er feine Stärke eine Sache lächerlich zu machen, gegen die 
gebrauhen möchte, die wider das Chriftenehum — 
Er nahm bieſe Erinnerung freundſchaftlich an, eben ſo wie er ? 
ſons Berbefferung mit Beyfall erdulder hatte: er feufzete und ſagte, 
indem er eine groffe Neue bezeigte, es ſey zu fpäl, und von dieſem 
Tage an, gab erjich alle Mühe, dem Dr. Delany alle Freundſchaft 
zu bejeigen (132), Der Leſer wird nody einen zten Beweis von gi 
| | t 


Can L.R. p. 9. (1437) awkesworth, p. 33, 
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So war Swift in Geſellſchaft; ald Here war er nicht we⸗ 
niger merkwuͤrdig. Er verlangte einen pünctlichen und wil⸗ 
ligen Gehorſam; er forfchte feine Bedlenten, wenn er fie 
miethete, durch eine Probe der Unterthänigfeit aus. Unter 
andern Fragen, die er allezeit that, fragte er, ob fie Schuhe 
putzen Fönnten; „denn, fagte er, mein Küchenmerich (1) 
„hat einen Küchenjungen, ber ihre ſchwere Arbeit thut, und 
„mein Hausfnecht und Bedienter müffen ihr wechſelsweiſe 
„die Schuhe pußen;, wenn ihnen dieſes bedenklich vorkam, 
ſo war der Handel alle; wo nicht, fo gab er ihnen ferner 
Gehör. Er fihien überhaupt wunderlid) und ſtrenge gegen 
kin Geſin de zu ſeyn; er war aber wirflich ein guter Herr (w). 
As ein Glied der bürgerlichen Gefellfchaft, war er ein eifris 
ger Vertheidiger der Freyheit, ein Entdecker des Betruges, 
und eine Peitfche ver Unterdrückung. In politifchen Anges 
Iegenheiten war er weder Whig noch Tory, weder Jaco⸗ 
bir'noch KReipublicaner; er war Dr. Swift. Us ein 
Beiftlichee war er fehr gewiffenhaft in Beobachtung feiner 
Micht 9), fowol in geiftlichen als weltlichen Sachen, Er 

| 3 | war 

(1) Das war feine Köchin, ein groffes ſtarkes Menſch, die fehr Pocken⸗ 

narbigt und ranzlicht ausſahe. Er rufte fie alemale mein Herzgen. 
awkesworth, p. 34- (w) Er gab ihnen Koſtgeld, und wenn 
eines feinen Lohn ſtehen ließ, gab er ihm Intereſſe. ibid. 
Kt in feinen Werken finden (133), da ihn fein Freund Pope ſehr 
frenge tadelte, welches er wahrfcheinlicher Weife eben fo freundſchaft⸗ 
lich, als es gemeint war, aufnahm, 

9) Er war in Verrichtung feines Amts überaus puͤnctlich. 
Hittinne hatte er eine befondere Gewohnheit. So wie er dem Gotz 
tesdienft beſtaͤndig beywohnete, fo joa er allemal, wenn der Prediger 
auf die Kanzel gieng, Papier und Bleyſtift heraus, und zeichnete forgs 
fältig auf, was ſowol in den Ausdrücken, als auch in der Art fie vors 
zutragen, unrichtig war, was zu fd;plaftifch war, als daß es von jes 
dermann hätte können verftanden werden, oder fo gemein und ſchlecht, 
daß es ſich nicht im eine Predigt ſchicke. Er unterlieh auch nicht den 
Prediger deswegen zu erinnern, fo bald er aufs Capitel kam. Wir 
haben bereits erinnert, daß, ob er gleich Feine Muſik verftand , e 

em s 


(133) In dem Artikel von Lord Bolingbroke, Vol, I, p. 3577. in ber 
Anmerfung 5). | | 
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war ſehr puͤnetlich und gewiſſenhaft in Befoͤrderung der Glie⸗ 
der aus feinem Chore, und beforderte Niemanden zu einer 
Pfarre, wenn er nicht alle Eigenſchaften im hoͤchſten Grade 
hatte 3). Er konnte nicht dahin bewege werben, daß er 
Pachtgeld von einem dem Eapitel gehörigen Gute genommen 
hätte A). Er nahm allemal nur die Renten fo, daB et 

| ‚den 


doch dem Geſange allezeit beygewohnet, um zu ſehen, ob die Sänger 
ihre Schuldigkeit thäten; und feiner Ungeſchicklichkeit hierinne ohnges 
achtet, erſtreckte ſich feine Geſchicklichkeit, eine Sache laͤcherlich zu ma⸗ 
chen, doch auch auf ſie. Er legte hiervon einen zu ſonderbaren Be⸗ 
weis ab, als daß wir ihn vergeſſen ſollten. Dr. Pratt, der Vorſteher 
des Dubliner Collegii, hatte ſich auf feinen Reiſen den italiänifchen 
Geſchmack in der Muſik angewoͤhnt, und Tom Roßengrave, ein ges 
ſchickter Muſicus, fpielte einesmals, ale er gleich aus Italien zuruͤcke 
gekommen war, in St. Patricks Cathedralkirche. Es trug ſich ju, 
daß der Doctor denſelben Tag auf der Dechaney ſpeiſete, und warim 
Lobe des Xoßengrave fo ausſchweifend, daß die ganze Geſellſchaft 
ihn gehoͤrt zu haben wuͤnſchte. Wenn ſie es verlangen, ſagte Swift, 
follen fie hören; und fieng gleich fo laut und in einer ſo laͤcherlichen 
Nachahmung an zu fingen, daß die ganze Geſellſchaft, ſo lange als 
es waͤhrete, uͤberlaut lachte; einen alten Herren ausgenommen, der 
ganz gelaſſen ſaß, und weder Verwunderung noch /Beyfall zu erkemnen 
gab. Nach der Unterredung fragten ihn einige von ber Geſellſche 
wie es kaͤme, daß ihn die Muſik nicht geruͤhret hätte? worauf er fett 
eenfthaft antwortete, weil er Mr, Roßengrave felbft zuvor aehbs 
vet hätte (134). | 
3) Er war in Austheilung der Pfarren febr gewiffenbaft. 
Er verfagte einmal einem eine Pfarre, vor den Lady Tarieret ſeht 
‚hat, und ſagte zu ihr, daß, wenn es im feiner Gewalt fiände, diefen 
Herrn zu einem Dechanat oder Biſchof zu machen, fo wolle er ihr 
gerne willfahren ; weil Dechanate und Bisthümer folche Aemter waͤ⸗ 
ren, wozu die Verdienſte nichts beytruͤgen, da hingegen das Verdienſt 
eines Predigers taͤglich auf die Probe geſtellt wuͤrde (135). 

A) Er erböbte die Pacht niemals, wohl aber die Xeun 
von des Eapitels Feldern. Er beſchloß einsmals einen gewiſſen 
Pacht niemais zu erneuern, wenn er des Jahrs nicht zo Pfund Ren⸗ 
ten davon heben koͤnne. Der Pachter hatte ihn oft erinnert, daß ef 
an Start die Nenten zu erhöhen, mehr Pacht nehmen möchte, und 
eben derſelbe reizte ihn kurz zuvor, ehe der Dechant fein Gedaͤchtnih 

DE 7 von 


kı34) Sawkesworth, p. 37. (15) Briefe LR- bejeichnet, p- 19 
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den gegenwärtigen Pächter nicht drückte, und daß es ben 
Fünftigen Pachtern und Wirchen nüglich feyn Fonnte; er 
wollte niemals Allmofen aus des Eapitel Caffe geben ®), und 
fagte, daß fie zur noͤthigen Ausbeſſerung der Cathedralkirche 
kaum hinreichend waͤre, und er gab zu ihrer Verbeſſerung 
und Zierde mehr Geld-aus, als jemals in einer gleichen 
Dauer der Zeit, feitvem fie gebauet worden, zu dem nem⸗ 
lihen Nußen war verwendet worden. Er war ein ges 
treuer Defchäger der Rechte feines Dechanats, und befchloß 
fein Hecht der Abwefenheit gegen den Erzbifchof zu Dublin, 
mit etlichen hundert Pfund Koften zu behaupten, 06 er gleich. 
nicht glaubte, daß er jemals feine Privilegien für fid) würde 
anführen vürfen; blos weil er feinem Nächfolger durd) ein 
ungerechtes Berhalten nicht ſchaden wollte (F). Die Armen 
feines Kirchſpiels, waren beffer dran, als andere, irgend im 
Vaigreiche: man ſahe ſie nirgend in einem andern Kraiſe 
X 4 betteln 


(5) Briefe an Scheridan, No, XXIN. . 


verloren, mit einer groſſen Summe, und zweifelte nicht daß es ihm 
gelingen wauͤrde, weil ihm des Dechants Begierde nach Geld fehr wohl 
befannt war. Aber der Dechant behauptete feine Nedlichfeit, ſchlug 
das Anerbieten mit Unmillen aus, und erfüllte feinen Borjaß, die: 
Renten zu erhöhen, obgleich fein Gedaͤchtniß zu der Zeit fo ſchlecht 
war, daß er des andern Tages nicht wußte, was er den vorigen ges 
than hatte. Seine Seldliebe übertraf auffer feiner Tugend alles, fo daß, 
ob er. fich gleich beflagte, daß er von jedermann verlaffen ſey, er auch 
feine beften Freunde mied, bios um- die Koften fie zu bewirthen, zu 
en und ihnen dibweilen eine einzige Bouteille Wein ver⸗ 
ſagte (136). | 
2) Er gab kein Allmofın von dem Capitale des Eapitels. 
Wenn ihn jemand darum eriuchte, fo fagte er, daß diefes Geld Icon 
beſtimmt waͤre; weil aber, feßte er hinzu, dieſes, wie ſie fagen, ein 
chriſtliches Werk iſt, fo wiil id) lieber aus meinem Weutel nad) mieis 
nem Vermögen geben, wenn fie eine Summe nad ihrem Vermögen 
dazu legen wollen; mein Dechanat trägt jährlich Too Pfund ein, ihr 
Eintommen ift jährlich 200 Pfund, wenn fie alſo 2 Schillinge geben 
wollen, will ih 7 geben, oder — mehr mit der nemlichen Be— 
dingung (137). 


(136) Briefe 1, R. gezeichnet, p. 145 1.208... (137) Ibid, p. 192, 
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betteln gehen, Er baute, da ihm andere durch freymwilligen 
DBeytrag beyftunden, ein klein Allmofenhaus für fie, und 
unterhielt eine ungemeine Reinlichkeit und Wohlanſtaͤndigkeit 
unter ihnen, indem er fie öfters felbft befuchtee Seine 
Sorge erftrecfte fich nicht nut auf feine Cathedralkirche; er 
vermehrte auch feine Pfründe zu Laracor, ob er gleich nur 
eine kurze Zeit da war, und hinterließ feinem Machfolger 
ſowol das Haus als Feld, das er mit ziemlichen Koften vers 
beffert hatte (9). In feinem Privatbezeugen war er nicht 
nur feengebig, fondern großmuͤthig, und wenn man ja was 
menfchenfeindliches in feinen Schriften findet, fo fcheint er es 
doch in feinem Leben nicht gewefen zu ſeyn. Seine Schriften 
zur Dercheidigung der Armen in Irrland find mehr als zu 
befannt, und damit ed, indem er für ihre Sache ftritte, 
ihm felbft nicht fehlen möchte, lehnte er beftändig eine an 
fehnliche Summe Geld in Eleinen Poften an ehrbare, fleißige 
“und nothmendige Kaufleute unter leidlichen Bedingungen 
aus ©). Ueberdieſes gab er auch ofte, ohne damit zu praßs 
len, 5 bis 10 Pfund, wenn er fahe, daß es wohl angewen⸗ 
det war. Er war fehr fleißig, den Armen aufjuhelfen, und 
zugleich ‚den Fleiß auch bey den Geringſten aufzumuntern; 
er befuchte ordentlidy eine groffe Anzahl Arme, befonders 
Meiber, fowol in den öffentlichen Strafen, Nebengäßgen, 
und unter den Bögen zu Dublin 2). Wenn er von ber 


Schwach⸗ 
( 9) Zawkesworth, p. 33. ch 


C) Er liche groſſe Summen unter ſehr billigen Bedingungen 
Aus. Das Geld wurde an jemand mit einem £leinen Intereſſe wies 
der bezahlt, der die wöchentliche Ausgabe und Einnahme berechnen 

mußte; denn der nahm die Hauptſumme in Eleinen Poften twöchents 
lich fo an, daß das Ganze in einem Jahr bezahlt wurde (138). 


D) Er befuchte die Armen auch in abgelegenen Gäfgen. 
Einige von ihnen verkauften Pflaumen, Zwecken, einige Zwirnband, 
und andere Pfefferfuchen, einige ſtrickten, andere flickten Strümpfe, 
und nod) andere fliften Schuhe; die meiften von diefen Weibern was 
ven alt, ungefialtet, Erippelicht, einige waren alles dreyes. Er grüße 
fie ſehr freundlich), fragte wie fie fich befaͤnden, und mas fie gi ein 

| apis 

(138) Ibid. p. 203, 204, 


VII. Sebensbefchreibung des Jonathan Swift. 329 


Schwachheit das Geld zu lieben nicht frey war, fo war er 
doch rein vom fafter. Wenn feine Sparfamfeit zum Geize 
wurde, fo muß man doch geftehen, daß er feiner Freygebig⸗ 
feic nicht Grenzen feßte. Die Folgen feiner allzugroffen 
Sparfamfeit trafen blos ihn felbft; fie bewog ihn zu Fuſſe 
zu gehen, da er ſonſt geritten war, und er pflegte dem zu far 
gen, daß er einen Schilling oder 18 Pence verdient, mit des 
nen ee machen Eonne, was er wolle, und dieſe wendete er 
beſtaͤndig auf Allmofen, die er alfo nach wie zuvor fortfegen, 
und’ im Ganzen doch weniger ausgeben Eonnte €), Indem 
er nun fo frengebig war, fo war er in Ausübung anderer Tus 
genden nicht weniger fleißig, nicht weniger andächtig und 
beftändig ben den äufferlichen Ceremonien der Religion. Ber 
fonders war er mäßig im Effen und Trinken. Er war nicht 
allein gerecht, fondern auch pünctlid) in feinen Handlungen, 
und hatte eine unverlezliche Hochachtung gegen die Wahrhelt. 
So wie er, wenn er zu Haufe war, beftändig dem Gottes» 
dienfte beymwohnte, fo pflegte s auch alle Morgen in die Kirs 

J Rs che 


Capital haͤtten; wenn die Waare von einer ſo beſchaffen war, daß er 
fie etwa brauchen konnte, kaufte er etwas, und bezahlte vor jedes, 
das einen halben Pence werth war, deren fechle; wo nicht fo ver: 
mehrte er ihren Verlag um etwas weniges, und befahl ihnen, fleißig 
und ehrlich zu feyn (139). 

E) Dennoch war die Ausgabe im Ganzen geringer als zuvor. 
Auch fogar fein Allmofen geben war befonders; denn damit er feine 
Guͤtigkeit der Dürftigkeit , und dem WVerdienfte des Segenftandes ge: 
mäß einrichten, und doch nicht mehr als ein Stuͤck Geld auf einmal 
geben möchte, jo hatte er beftändig einen Beutel voll von aller Arc 
Münze, von Dreppfennigfiücen bis zu einer Krone (140). Einige 
von diefen Leuten, denen er Geld gab, wenn er fie auf feinen Spas 
kiergangen begegnete, nennte er, theils um fie zu unterfcheiden, theils 
aus Luft, Cancerima, Stumpa-nympha, Pull -a-gown-a 
Friterilla, Flora, Stumpantha. In einem Briefe an Dr. Sher 
ridan fehreibt er fulgendermaffen : „Feine Secle hat ihren Hals gebro⸗ 
„ben, ift gehangen oder verheirathet worden; nur Eancerima ift 
„geſtorben, und ich habe fie ohne Sarg und ohne Unkoſten begraben 
„laflen (14 1). * 

(139) Briefe bezeichnet J. R. p. 132. 133. (146) Ibid. p. 13. 
(141) Sein Brief No. XXXUI. datirt Dublin den 7ten Merz 1733. 
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che zu gehen, wenn er in London war, und gieng niemals 
fehlafen, ohne fein Gefinde zum Gebet in feiner Stube. vers 
fammelt zu haben. Der Abfcheu vor Heucheley war. auffers 
ordentlich bey ihm; er trieb ihn auch fo Hoc), daß man. nicht 
leicht beftimmen kann, ob e8 eine Tugend oder ein Fehler 
. war; denn er verurfachte, daß man ihn für irreligios hielt, 
und reiste andere wirklich fo zu fenn. So groß. nun der Abs 
feheu war, den er vor der Heuchelen hatte, fo fehr fürchtete 
er fich auch, daß man ihn für einen Heuchler anfehen möchte, 
und deswegen verbarg er feine Frömmigkeit fo forgfältig, wie 


andere ihre Laſter zu verbergen pflegen 3). Sein Abſcheu 
| ' ' - dor 


$) Er verbarg feine Seömmigkeit mit allen Sleiffe. & 
wußte wohl, daß die Abwartung feines Gottesdienftes, wenn er auf 
der Dechaney war, als eine Schuldigkeit angefehen werden mürde; 
was aber den Schein eines freymilligen Gottesdienftes hatte, das 
fuchte er aufs forofältigfte zu verbergen. Wenn er in&ondon in die 
Kirche gieng, gefihahe es allemat früh; fo daß, ob er gleich beftäns 
dig betete und zum Abendmahle gieng, er doc) beydes zu verabiäumen 
fihien, weil er zu Haufe war, wenn andere in der Kirche waren; 
und wenn er mit feinem Gefinde Betftunde hielt, verfammieten fie fih 
zur beftiimmten Stunde, ohne daß ihnen ein ander Zeichen durfte ger 
neben werden, als der Geiger Schlag: fo dag Dr. Delany ein halb 
Jahr bey ihm war, ehe er es merkte. Eben derſelbe Grundſatz, vers 
möge defien er den Schein fromm zu feyn, emſig wermied, macht, 
daß er öfters ruchlos ſchien, beſonders wenn er feinem Wiße den Zuͤ⸗ 
gel ließ. Ein Beweis davon ift bereits angeführer worden (142); 
es find deren aber mehr, die eben fu wenig zu entfchuldigen find, 
Kurz darauf als. er Dechent zu St. Patrids geworden war, hatte 
er einen Sonntag bey Dr. Rayınond, Diaconus zu Trim, geſpeiſet. 
Als nun eingelautet worden , und fid) das Volk zum Abendgebete in 
der Kirche verſammlet hatte, die nicht über- 200 Schritte entfernet 
war, fo jagte er; „Raymond, ich will um eine Erone mir ihnen wet⸗ 
„ten, daß ich Das Gebet diefen Nachmittag eher als fie anfangen willm 
Dr. Raymond nahm die Wette anz und. fie liefen beyde fo flarf 
als fie konnten in die Kirche. Raymond, der viel behender als 
Swift war, fam eher an die Thäre, und-gieng in die Kirche, und 
auf das Lefepult zu; Swift hielt ihn zurüc, und trat ans Pult ohne 
den Chorrock anzulegen, vder das Bud) zu oͤfnen, fieng den Gottes⸗ 
dienft mit vernehmliher Stimme an, und gewann die Werte (143). 

(142) Da er das eritemal in Aarscor an der Mittewoche Gebete lad. 

(143) Hawkesworth, md | | ‘ 
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vor. der Heucheley bewahrte ihn por der Verſtellung, und 
feine.natürfiche Gutthätigkeit vor dem Meide. Er verehrte 
ven Berftand mit groffen Eifer und Emfigfeit, wo er ihn 
fand, er mochte ſeyn wes Standes er wollte, und wendete 
oft viel Zeit an Verbeſſerung und Vermehrung einer Schrift, 
die nur den geringften Schein des Wißes hatte 8), Als ein 
Schriftſteller hatte er feines Gleichen nicht. Seine Schreib» 
art ift meifterhaft, corvect und ſtark, niemals ausfchweifend, 


beftändig deutlich, und wenn wir ihn mit feinen Vorgängern. 


vergleichen, hat er fie alte übertroffen, und ift vielleicht einer 
von ‚ven wehigen englifchen Schriftftelleen, die in ihrer 
Sprache ſchoͤn gefchriebenhaben (5). In politifchen Sachen, 
welche feine tieblingsleidenfchaft waren, erfcheinet er wie-ein 
Meifter im Fechten; er führet das Schwerdr feiner Parthey 
leicht, genau und geſchickt, und indem er die Unmiffenden 
md den Pobel unterrichtet, ziewe er der Gelehrten und 
Sroffen ihre Aufmerffamfeit an fih 2%). Wenn er ernfthaft 
iſt, ſteht ihm feine Ernfthaftigkeit wohl an; und wenn er 
lacht, müffen feine tefer mit ihm lachen. Er gab fich feine 
Mühe ein guter Dichter zu werden; er brachte eö aber eins 
germaaffen noch weiter, und wurde mehr ein Kunftrichter, 
Ä bi 9 als 
(1) Lord Orrery im sten Briefe fagt, er übertrift Tillorfon an Deutliche 
keit, und Addiſon an Witz. . 

G) Er verbefferte andere Schriften. Diefe Gefälligfeit ers 
ſtreckte ſich nicht nur gegen diejenigen, deren Gaben mit den Seinigen 
ju vergleichen waren; er empfohl auch Addifon, Eongreve, Parnel, 
— ‚und viele andere ſolchen, deren Gunſt fie berühmter machen 

hnten. ; - 

5) Herr Melmoutb bar obnlängft Das Geheimniß entdecke. 
Er merkt an, daß Swifts Schreibart diefes befonders hat, daß er 
nicht eine einzige verblümte Redensart in feinen Werfen hat. Seine 
Bilder find unerwartet, und deutlich und natürlich vorgeftellt: dieſes 
rührt die Größten: und da fie gemeiniglich aus dem gemeinen Leben 
bergenommen feyn, fo nehmen fie auch das gemeinfte Volk an (144) 
Daher fcheint er ein Bettler untern Bettlern, und ein König unter 
den Königen zu feyn. | 

(144) Fitzosbornes Briefe,‘Vol, IL; 
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als ein Dichter (). Was foll man aber von feiner tiebe zu 
Kleinigkeiten und von dem wenigen Geſchmacke an dem Aus 
fern Wohlftande fagen (9)? Ihm diefe Fehler vergeben, und 
feine Yusfchweifungen bedecken, ihn als eine Ehre des Pu⸗ 
blick, und Züchtigung der Betrüger und Narren zu feiner 
Zeit betrachten. Ueberhaupt war fein Bezeigen fehr veräns 
derlich, fo daß er zuweilen ſehr wunderlich und fid) felbft wis 
berfprechend zu fenn fchien. Nichts deftoweniger kommen 
biefe fcheinbare Widerfprüche, wenn wir die Sache genauer 
betrachten, aus einem ‘und eben vemfelben Grunde her. 
Swift war von Natur mäßig und keuſch, es war ihm dem⸗ 
nach-fehr leichte, fparfam zu feyn; er hatte aber auch von 
Natur einen hohen Helft, und da das Bermögen das Mittel 
ift, fein eigener Herr zu feyn, fo ift es Fein Xbunder, daß er 
. feine Sparfamfeit zu hoch tried. Wie er nun nach dem, 
Grundſaͤtzen des Chriſtenthums überhaupt fugendhaft lebte, 

ſo überließ, er ſich niemals feinen natürlichen Neigungen, 
wenn fie feiner Pflicht entgegen waren; und deswegen ſchraͤnk⸗ 
te die tiebe zum Gelve feine Wohlthaten gegen die Armen 
nicht ein, bewegte ihn auch nicht feine Nachfolger zu betrüs 
gen, um fich zu bereichern. . Eben ver Geift, der feine Red⸗ 
lichkeit unterftügte, und ihn niederträchtige Lügen verabs 
ſcheuen ließ, -verurfachte feine Furcht vor der Heuchelen, die 
feine Froͤmmigkeit verbarg, und brachte ihn dahin, daß er 
zuweilen ruchlos zu feyn fchien; und eben verfelbe Mangel an 
natürlicher Zärtlichfeit, der ihn Karte und ftrenge machte, 
erregte feine Srengebigfeit aus einem befondern Triebe zur 
Neligion. Go mar "Jonathan Swift befchaffen, veffen 
geben ben feinem vielen Wige und Gelehrfamfeit, eine feiter 
von Unglück war, welche nach und nad) ftieg, bis Schmerz 
und Pein endlich die Lebenskraͤfte, die fie empfanden, zerrüts 
teten. 


(a) Ford Orrery ſagt, wenn Swift zu Zorazens Zeiten gelcht hätte, cr 
wurde ihm näher als irgend ein anderer Dichter gekommen ſcyn. 
) Die Kleintgkeiten find im letzten B. in feinen Werfen gedruckt, 
und was man für das fchlechite hält, ift der Frauenzimmer Putz⸗ 
fiube, Vul. IV. Part, I, p. iiʒ et fegq. 


/ 
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teten. Cs ift diefes eine. nüßliche Lehre, den Weiſen des 
mürbig, und den Einfältigenvergnügt zumachen. Die erfte 
Ausgabe von feinen Werfen wurde zu Dublin in 8 Bänden 
in. 8 gedruckt (); Mach viefem kamen verfchievene Ausgas 
ben in Londen heraus (d), vie legte erfchien 1755. in 4 mit 
feinem teben von John Hawkesworth in 6 Bänden; und 
1761 wieder inı2 Dctavbänden. Er hatte die Öefchichte von 
Engelland angefangen, und fie durch zwey oder drey Regie⸗ 
rungen von William dem Eroberer an, fortgefegt ; aber der 
Abfcheu, den er vor unferm alten Monarchen hatte, machte, 
daß er feinen Vorſatz fahren ließ (e). 
(c) Die erſten 4 Bände kamen 1735 heraus, morauf der ste und Ste 
noch ben Lebzeiten des Verfaſſers folgte, umd,die 2 letztern find nach 
feinem Zode dazu gekommen. - Siehe Lord Orrerys Hten Brief, 


und Hawfesworthe Vorrede. 0) Beſonders einen im 
23 B. in 12. 1742. (e) Lord Orrery, im zaten Briefe 
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234 VI. ebenebeſchteibung des John Selden. 
IDEEN EEE TITELN 
ee VIIL 
Lebensbefchreibung des John Gelben, 








Sohn Selden,. diefer berühmte Kenner der 
AR; Alterthuͤmer, wurde den 16ten Chriſtmo⸗ 

VS nat 1584. in einem kleinen Dorfe, Sal⸗ 
vinton ben Teriny, einem Seehafen in 
Suffer, zur Welt gebohren, wo feine 
Dorfahren, ob fie gleich nicht über den ge 

meinen Stand erhaben waren, doch einige 
Zeit im guten Anfehen gelebt hatten AY. Er wurde juerft 
in die öffentliche Stattfchule zu Chicheſter gethan, und 
legte eine merkwuͤrdige Probe feines Genies ſchon im roten, 


Jahre feines Alters ab B); und da im ıgten Jahre fein 
ehrer 


A) Eine Samilie von gemeinen Stande, Sn unfers Ber 
faffers Grabſchrift, die er jelbft aufgefeße hat, merkt er an, daß fein 
Vater Jobn.Selden (1), ein Sohn des Thomas Selden, im 
Jahr 1561 gebohren wurde; daß er Margaretben, die einzige 
Tochter und Erbin des Thomas Baker von Rufchington, der 
von der ritterlichen Familie diefes Namens in Kent abftammte, ge 
heirathet habe; daß aus diefer Ehe, auffer ihm dem älteften, zween 
andere Söhne Georg und Heinrich, welche beyde in ihrer Kinds 
heit ftarben, und eine einzige Tochter erzeugt worden, welche nad 
ber an John Bernard von Goring in Sufler verheirathet wur: 
de, welchem fie ziveen Knaben und vier Mädgens gehahr, welches 
die Neffen und die Nichten unfers DVerfaffers waren, deren jedem et 
in feinem legten Willen hundert Pfund vermachte. - 


8) Probe feines Genies. Es war ein feharflinniges 
Epigramm , in einem lateinifchen Difticho, welches über die ar 
de 


(1) Herr Wood erzählt und, daß er aus gemeinen Stande, aber in der 
Mufit fehr geſchickt war, und dadurch feine Zrau bekommen hatt. 
Ach, Oxos. Vol. Il, Col, 179. 


* J . 
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lehrer (a) fahe, daß er gefchickf war die hohe Schule zu: bes 
jiehen, fo empfahl er.ihn feinem Bruder, Herrn Anton 
Barker, Oberauffeher des neuen Collegit in Oxford, wel⸗ 
cher ihn im Jahr 1798 (BP), In Hant⸗Hall ) aufnahm. Er 
volfbrachte mit ungewöhnlichen Fleiſſe feine academiſchen 
Studien, indem er alle Schroürigfeiten, die er in verſchied⸗ 
nen Wiffenfchaften antraf, überwand, Er blieb vier Fahre 
auf ver Hohen Schule; hierauf wählte er die Rechtsgelahrt⸗ 
heit zu feiner Hauptbefchäftigung (c) und zog im Jahr 
ı602 (P) in das ElıffordssCollegium ; nachdem er ſich Bier. 
\ | | = in 


Ka) Herr Sugh Barker, in der neuen Schule. Woods Athen. Os. - 
| Vol. H, Col, 179, (b) Leben des Selden, welches vor feinen 


Werken in Folio 1736. ſteht. Herr Wood fett eine Aufnahme in 
"das Jahr ı600. (cd Man fehe. feine Grabfchrift weiter unten 
“+ in.der- Anmerkung. » (d) Wilfins in feinen Leben, wie oben, 


wo er ſagt, daß er vier Jahre in Oxford geweſen fey. 
Hauſes, wo er war gebohren worden, folgendergeftalt geſchrie⸗ 


ben wurde: 
Gratus, honeſte, mihi; non claudas, inito , fedebis ; 
x Fur abeas, non fum facta foluta tibi (2). 


Das Haus war, wiees ſcheint, durch den Namen Aacies bes 
rühmt. geworden. Die Gewohnbeit, über die Thuͤren Denkſp uͤche 
zu ſezen, war damals mehr in Gebrauch, als gegenwärtig. ‚Derje; 
nige, welchen der verfiorbene Lord Bolingbroke über die Thuͤre 
fines. Hauſes feßte, zeigt Das bemundernsiwüärdige Senie feines Ver; 
foflers deutlich genug an (3). Der von unferm Verfaſſer fcheint eine 
Nachahmung des berühmten Denkfpruches zu jeyn, welchen Plato 
über feine ‚Schule ſetzte: zdes. dysumerpäs uwlero. Es foll keiner 
bee in der Geometrie unerfahren ift, hier hereinfommen ;. welches er 
nit unmahrfcheinlich in ‚einem von feinen Schulbuͤchern gefunden 
haben muag. | u 

O In Bant⸗Hall aufnahm. Diefe Gewohnheit der Profeſſo⸗ 
en, ihren Schuͤlern in der Nachbarſchaft der Collegien Zimmer zu 
verſchaffen, iſt in gegenwaͤrtigem Werke ſchon oft erwähnt worden (4). 
Doctor Wilkins hat unſerm Verfaſſer auſſer dem Herrn Barker 
noch einen andern Lehrer, Herrn Thomas Noung gegeben, die 
aher beyde Oberaufſeher des neuen Collegii waren, SE 
(2) Dostor Wilkins fügt,’ ed wäre noch zu feiner Zeit zu fehen geweſen. 

() Man ſehe feinen Artikel, (4) Indem Artikel von dem 
‚Herin T WI nie Ale 
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in den gewoͤhnlichen Formalien und Gebraͤuchen der Gerichts⸗ 
ſtuben unterrichtet Hatte, wurde er im May 1604 in dem 
Collegio der Nechtsgelehrten als ENfirarbeiter aufgenom- 
men. Da er aber glaubte, daß feine Gaben nicht beftimmt 
wären, in der. erichtsftube zu glänzen, fo entfchloß er fich, 
feiner Neigung zu folgen, und ſich mit ver Erforfchung des 
Urfprunges der Gefege in allen ihren Zweigen zu befchäfti 
en. Diefem Plane folgte.er mit unermüdetem Fleiſſe und 
mit aufferordentlichem. Fortgange. Die erften Früchte fei 
nes Fleiffes waren eine Abhandlung von. der bürgerlichen Ne 
gierung unferer Anfel, che fie unter die Herrfchaft der Nor⸗ 
männer Fam, welche er im Zahr 1606 aufſetzte. Als er 
diefe. Arbeit im 22ften Jahre feines Alters unternommen 
hatte, und die Handſchrift verfchiebnen Perfonen, die in 
Diefer Art von Alterthuͤmern erfahren waren , gezeigte wur⸗ 
de, fo erhielt fie vielen Benfall (), und wurde als ein auf 
ferordentliches Werk für feine Jahre angefehen D). Da’er 
— | auf 

CE) Man ziehe feine Vorrede zu feinem Buche de Diis Syris zu Rathe. 
D) Ein aufferordentliches Werk für feine Jahre. Der 
Titel lautet alfo: . Analedtöv Anglo - Britannicav libri duo; qur 
bus ea maxime quae ad ciuilem illius, quam jam Angkia dici- 
tur, Magnae Britanniae, partis antiquitus adminiftrationem, 
res domi publicas, facras,” profanas, ftatusque cataftrophas 
vsque ad Normanni aduentum attinent, ex antiquis fimulet 
neotericis deprompta, temporum .juxta feriem digefta, hiflo- 
rice et arctifime componuntur. Es wurde in die Hände eines 
Buchdruders gegeben, fo bald es geendige war, aber es wurde nicht 
eher als 1616 zu Frankfurth, und zwar ſo fehlerhaft dedruckt, daß 
er es nicht für feine Arbeit erkennen wollte (5). Degory Whear, 
Profeſſor der Gefhichte zu Oxford empfiehler eg den jungen Stubi⸗ 
renden als ein bequemes Buch, mit der engländifchen- Geſchichte 
den Anfang zu machen (6); aber er mill aud);für nochwendig haften, 
andere in vielen Punkten zu Nathe zu ziehen, weildie analecta, die Res 
ligion, Regierungsart und die Staatsveränderungen nicht vollkommen 
Deutlich entwickeln (7); und dies hat unfer Verfaſſer zu —— ge⸗ 
Fa —J geben, 
— 

edit. Oxon.. 1637. (7) Nicolſons engläudilkhe, hiſtoriſche Bis 
bliothet London 1656, | ' j | 
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auf dieſem Wege ſeine Unterſuchungen fortſetzte, ſo wurde er 
bald mic den vortreflichſten Leuten in diefer Art €) bekannt, 
gab in wenig Jahren verſchiedene andere Tractate von eben 
| — ae die⸗ 
geben, wenn er ſagt, daß es ſeine erſte Arbeit ſey, die fuͤr einen 
von feinen Jahren nicht Übel ausgeführt wäre, quod primo meum 
et aetatula non ita indignum (8). Be Ra: 
€) Bier wurde mit einigen von den vortreflichfien Leuten 
in diefer Art befannt, Doctor Parr erzählt uns (9), daß der 
Erzbifchof Ufcher Auf feiner dritten Reife nach England im Jahr 
1609 ihm befannt wurde; er muß alfo nod) ‚vor diefer Zeit mit 
Camden und Sir Robert Eotton befannt geweien feyn; ob er 
aber fo zeitig mit dem Herrn Yeinrich Spelman hefännt gewor⸗ 


den, kann man mit Recht zweifeln, weil dieſer ſich nicht eher als im 
Jahr 1611. (10) zu Condon niederließ. Aber daß er von der 


Geſellſchaft der Antiquarien nach ihrer Wieberherſtellung im Jahr 
1614 kein Mitglied derſelben war, iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, weil 
kin Name vom Herrn Heinrich Spelman in feiner Nachricht da; 
von nicht ausdrücklich erwähnt wird, eine Achtung, die er. zu diefer 
Zeit gewiß gegen feine Berdienfte geäuffert haben würde, Es ſcheint 
ein wenig kuͤhn zu ſeyn, wenn man Hlauben wollte, daß er mir ik 
diefen Worten, „unter andern»s begriffen wäre. Dem fey ıvie ihm 
wolle, fo ift es am glaublichften,, daß er fehr zeitig mic dei Fuͤr⸗ 
ſten dee Dichter, wie er ihn nennt (1 1), mit dem Ben Jonſon 
in eine vertraute Freundſchaft gerieth, welcher, wie man ſagt, ihm 
einen wahren Geſchmack an dem Horaz beybrachte. Unfer Verfafs 
kr, deſſen Ruhmbegierde nach einer allgemeinen Gelehrſamkeit ges 
trahtet zu haben“fcheinet, war bey Gelegenheit bedacht, einen Dis 
ter vorzuftellen , indem er griechiſche und Iateinifche Verfe, fo 
wohl ald engländifche an feine Freunde in verſchiednen Metris 
ſchrieb. Syn einer Nachricht von feiner groffen Gelehrſamkeit wird 
er der groſſe Dierator der Gelehrfamkeit der englaͤndiſchen 


Vation genennt (*): und aus eben dem Örunde hat ihm Kerr 


John Suckling unter den Dichten den Vorſitz gegeben. 
„There was Selden, and he fat clofe by_the chair, 
„Wain man not far off, which was very fair. 


(8) Borrede zu feinem Syntagm. de diis Syris, (9) In feinem Pes 


ben von dem Eribiſchof Ufcher. (10) Man fehe feinen Artikel. 
(11) Poesarum ille facile princeps. Vindiciee exiflimationis fuae er c, 
p. 1422. In dem zmeyten Buche diefer Werfe, von Wilfins. 


(*) Lexicon hiftoricum Univerfale Germanicum. T 


\ nive ‘om. IV. p. 300, 
wo ‚fich eine ehr von feinem Lelen und Schriften befindet, die | 


aber voller Fehler if, 


8. Theil, ’ 9 


—8 * 


Pu 


* 
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dieſem Inhalt 8) Heraus ‚ und bereicherte die gelehrte Welt 


-mit feinem unvergleichlichen Werke von den Ehrentiteln G). 
u Dar⸗ 


F) Tractate von eben dieſem Inhalte. Dieſe waren 
I. Juni Anglorum facies altera; 2. Englands Epinomis; ber 
letztere von dieſen diente dem erſten zum Grunde und beyde wurden 
1616, in 8. $ gedrucdkt, der erſte — auf, feine eigne Unko— 
ſten, und dedicirt an Robert Cecil Grafen von Salisbuey; und 
Lord Grosfchagmeifter von England (12). Dr. Adam Ayteler 
son, Berfaffer des engliſchen lateinifchen ꝛc. Wörterbuchs, gab 
eine Ueberſetzung davon in engländifcher Sprache, mit vielen Ans 
merfungen, unter dem Namen von Redman Weflcot, — Kon 
. von 1683. in Folio heraus (13). Sie enthalten verfchiedne merk: 
wuͤrdige Anmerkungen über die engländifche Geſchichte unter den 
Normaͤnnern, aber man hat bemerkt, daß die in dem Buche Jani 
'Anglorum &c. angeführten Geſetze eben fo fehlerhaft find, als 
die iraliänifche Ueberſezung derfelben, una daß William Sommers 
Verbeflerangen (14) fehlen.‘ Unſer VBerfaffer gab auch 1610 einen. 
dritten Tractat vom Duel oder dem Zweykampfe "heraus; und 
‘einen vierten, betittelt, Anmerkungen und Erläuterurfgen über 
die erften achtzehn Befänge in Michael Draytons Polyol- 
bion. 1612. Fol 000... 

G) Von den Ehrentiteln. Dieſes gelehrte Werk ift feinem 
Freunde, Eduard Heyward von Eardefton in Norfolk, Esq. 
dediciret, welcher fein Stubengeſelle in dem Collegio geweſen war, 
"und ein Empfehlungsfchreiben in lateinifchen Verfen Seldens Jani 
Anglorum vorgefegt hatte. Ein Empfehlungsgedidhte, von feinem 
Freunde Ben Jonſon ift felbigem gleichfalls vorgefeßt. In der 
zwehten Ausgabe, die 1631 in Folio gedruckt worden iſt, find viele 
Zufäße hinzugefommen. Es wurde 1672. in Folid wieder gedruckt. 
- „ Mad) diefer Ausgabe wurde es von Simon Johan Arnold, Ober 
aufjeher der Kirchen, der Inſpection Sonnenburg ins Tateintiche 
überfeßt und 1696 in gto zu Frankfurt gedruckt. Kerr Briot, 
welcher die franzoͤſiſche Ueberfeßung von Heren Paul Rydaut Ge 
fchichte der Türken herausgab, hatte befcyloffen, es zum Gebrauche 


des franzöfifchen Adels, wie das Theatre d’honneur, von Ar 
N | | dreas 


7 Engl. Biblioth. Tom. VI. ©. 1. ı2) Man hat noch eine ans 
| dere Ausgabe, von 1581, die weder Zuſchrift noch Morrede hate 
(13) Man ehe feinen Artikel. (14) Nicolſons hiſtoriſche Bi⸗ 
bliothek, wie oben. Er wurde wieder gedruckt 1706. und 
gleichfalis 1712, bey Gelegenheit des Streites zwiſchen dem Herjug 
— und dem Lord Mohnu. Engl. Biblioth. Tom. VI. 

eite I. 4 
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Darauf folgten einige Anmerkungen über Herr John For⸗ 
teſcue Buch de laudibus legum Angliae, und eben Herr 
| ! 92 Ralph 


dreas Favin, zum Gebrauch des engliſchen Adels 1623 war ins engs 


liſche überfert worden, ins franzoͤſiſche zu überfegen, aber der Tod fana _ 


Ihm zuvor. Dr. Johann Ebriftopb Beeman nahm daher Gelegenheit 
über eben diefen Gegenftand eine Abhandlung zu fchreiben, und Brie 
Mauritius hat in feinen diflertationibus auf der 237 Seite eine 
de Nobilitate imprimis Germaniae, in welchem die Gegenftände 
verfchiedner Kapitel des Herrn Seldens in diefem Buche auf eben 
diefelbe Are abgehandelt find, ’ Dr. Kicolfon merft an, »daß, was 
„unfern Adel und unfere Leute vom Stande betrift, man des Herrn 
„Beldens Abhandlung von den Ehrentiteln leſen müfte, went 
„man von dem Unterjchiede des Standes von einem Kayfer, an bie zu 
„einem Landedelmann einen allgemeinen Begrif befommen wollte *, „ 
Unfer Verfaſſer ſagt in diefer Abhandlung auf. der 727 Seite feis 


ne Meinung, daß die Bifchdfe und andere vornehme Negenten in 
der Kirche unter Wilhelm dem Kroberer, dur; eine Parlas 


mentsacte einer Soldatenftellung unterworfen worden: welches auch 
durd eine Stelle des Wilbelm von Malmfbury, in vita: 
Sti Wulftani .$. c. 16. apud Angliam facram, Vol. I, fol 


264.. beftätigt wird. Dr. Wbite Kennett merft in feinem 


dritten Briefe an den Bifchof Merks auf der gsften Seite eine 
Unachtfamkeit unfers. Verfaffers in Auſehung einer Stelle des Sroifz 
ſardus an, welcher der fünf Pairs von England erwähnt, welche 
an der Tafel zu nächft bey dem Könige faffen. „Ich weiß nicht, 
„hat Selden, was id) aus diefer Stelle machen foll; 06 ich gleich 
„nicht nach, einer Handichrift von ihm ‚davon urtheilen kann, weil 
sich Feines bey mir habe, ſo bin ich doch der Meinung, daß darin 
„fünf Pairs ftatt funfzig Pairs gejeßt worden, welches nur einen 
»zufalligen Namen für diejenigen bedeutet, die zu diefer Zeit bev dem 
„Könige faffen.» Kine wunderliche und weit hergeholte Muthmaf 
ung, ſagt Kennet, wodurch eine deutliche Sache verworren ne 


macht wird; denn es ift gewiß, daß Froiſſard, der den König bey 


der Krönungsmahlzeit an die Haupitafel, die fünf Pairs an die 
zweyte, und die Gemeinden von London an die dritte feßte ,. die 
fünf Baron, oder die Darons der fünf Seehaͤfen gemeinet hat, 
welche den Vorzug bey einer jeden Köniuskrönung zu fpeifen damals 
hatten und noch haben. Eben diefer Schriftſteller, wenn er, in-feis 
nen Parocbialantiquitäten auf der 418ten Seite von den Einkuͤnf⸗ 


wur⸗ 


ten redet, welche vor Zeiten zum Vortheil der Provinz ausgetheilt 


villeriſche Viblothek. 


x 
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Ralph Henghams Summarien die im Jahr 1616. in 
8. gedruckt wurden. Das folgende Jahr 1717 gab er ſeine 
Abhandlung von der Abgoͤtterey Der alten Syrer 2) 

De her⸗ 


wurden, damit die Wuͤrde eines Grafen beſſer unterhalten werden 
konnte, uͤberfuͤhrt den Selden eines Irrthums in dieſer Abhand⸗ 
fang von den Ehrentiteln, wenn er behauptet, daß Hugo von AL 
ditbby, Graf von Gloxeſter, nicht der erfte Graf war, welcher 
durd) feinen Erhöhungsbrief diefe Einfünfte hatte, die ihm} ſtatt des 
dritten Pfennigs von den Proceffen der Provinz erlaubt wurden *, 


Hdy Abgötterey der alten Syrer. Der Titel ift; de diis Sy- 

ris Syntagmata duo. Sie wurde als eine Erklärung aller der Stel: 
len des alten Teftaments gefchrieben, wo irgend eines der heidnifchen 

Götter, als des Bel, Aſtaroth ꝛc. Erwahnung gethan wird, und 

daher giebt er nebft der fyrifchen eine Nachricht von der arabifchen, 

egyptifcben, perfifchen, africanifchen und europäifchen Abgötte: 

rey. Die erfte Ausgabe wurde in wenig Jahren gänzlich aufgefanft ; des⸗ 

halb ſchrieb Ludewig de Dieu, Profefjor der hebraͤiſchen Sprachezu 
Leyden in Holland, einen Brief an unfern Schriftfteller, und bar 

ihn, er möchte bey dem Elzevir eine andere Ausgabe drucken laſſen. 

Herr Selden lieh ſich fein Anfuchen gefallen (15), fahe fie durch), machte 

einige Zufäße, und dedicirte fie. dem Daniel Heinſius, welcher dem de 
Dieu hey-der Beforgung des Druckes beuftand. - Dieje zweyte Ausgabe 

kam im Sahrı 629. in 8. heraus. Nach diefem wurde fiezu Zeippe 1685 
in 8. und gleichfalls 1672. von eben demielben Herausgeber Andres 

Boper wieder aufgelegt. Dr. Richard Montagu (16) beſchul⸗ 
digte den Selden, daß er einen groffen Theil diefes Buchs aus Pas 

ger Sabers Semeftrib. gefiohlen habe; aber er vercheitigt fich gegen 

diefe Beichuldigung in der Borrede zu der zweyten Ausgabe, Herr 

Ce Clerc tadelt unfern Verfaſſer (17) wegen dreyer Serehiimer, 

die ihm, wie er fagt, nebft andern Schriftftellern in Anfehung bee 

Abgötterey der alten Völker gemein find. Zuerft, daß wenn er son 
der Gejchichte und den Gottheiten diefer Völker handelt, nebſt den 

jenigen Schriftftellern , welche entweder wegen des Zeitalters und der 
Gegenden ‚ in denen fie gelebt oder aus Altern Schriftftellern etwas 
von dieſen Materien gewußt haben, auch. die Rabbiner anführer, al 
wenn 


« Ehe diefes Buch gänzlich aus ber Preſſe kam, wurde unfer Verfaffer 
gefährlich krank an einem Kieber „aber durch Beyſtand des Dr. Fiudd 
wieder 'hergeftellt, welches er in der Zuichrift mit Danke er 
(15) Diefe Briefe find diefer Ausgabe vorgeſetzt. 66) In ſeiner 
Diatribe, &c. Seite 9, (17) Sn der Bidl. choiſie, auf ber $2 
und folgenden Seite. —* 
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heraus; und zu gleicher Zeit fehrieb er eine Abhandlung 
von dem Zuftande der u es die ehemals in Enge 
3 an 


wenn- fie von einem gleichen Anfehen wären, welche doch, wie es 
befannt ift, Feine andern Weberbleibfel von den Schriften ihrer Na: 
tion haben, als das alte Teftament, und niemals die heidnifchen 
Schriftfteller zu ihrem Unterrichte lafen.. Wenn fie aber eine Stelle 
des alten Teftamentes erklären wollen, welche auf die Abgötterey des 
Volkes anipieltd, welches an die Juden gränzte, fo erzählen fie blos 
romanhafte Gefchichten,, als wenn fie wirklich wahr waren, Zwey—⸗ 
tens befchuldigt er den Selden, daß er beftandig die Götter der 
Griechen mit den Ööttern der barbarischen Völker verwechfelt, ohne 
den rechten Unterfchied zu machen. Der dritte Irrthum, fagt er, 
it, daß Selden und andere in mandyen Stellen eine allegorifche 
Meinung der Fabeln annehmen, um nuter denfelben gewifle Geheim⸗ 
niffe vorzuftellen. Dr. Wilkins Ausgabe hat den Bortheil, daß 
verſchiedne Zufäße darinn. find, die man aus der Handfchrift des Vers 
faflers gezogen hat: unter andern hat er einige gefchriebne Anmers 
fungen von Heinrich James, die ihm Dr. Tanner, damaliger 
Canzler von Vorwich gegeben hatte. Kine von denfelben war aus 
Herr John Marfcbams Canon chronicon &, 481. genommen, mo 
Seldens Meinung de forte fortunae Meldung gefchieht, daß der 
Lea Ausrufung, wenn fie der Zilpah Gluͤck wünfiher, daß fie dem 
Jacob eınen Sohn gebohren hat, von diefem Sors fortunae in der 
Bedeutung der Aftrologen verftanden werden. müffe. Herr John 
fügt, eg reimte fich mit dem Alter des Patriarchen nicht, weil von 
der Syrer Kunft fein fo altes Benfpiel vorhanden ift, woferne wir 
nicht mit einigen zugeftehen, daß Seth das Driginal aller Mathes 
matifer gewefen. Ferner fagt Selden Th. 2. Cap. 4., die Ma⸗ 
hometaner hatten ihre Gewohnheit, den fechften Tag, den Frey: 
tag, der Venus zu widmen, von den Saracenen hergenommen, 
woran er im III. Buche, im 20. Cap. de jure N..et G. apud 
Hebraeos febr zweifelt. Dr. Wilkins hat ung gleichergeftalt einen 
merkwürdigen Brief von Selden (18) geiiefert, welcher eine Ant: 
wort ift auf einen Brief von Ben Jonfon, welcher den wahren 
Sinn der "Stelle Deuteron,. XXI. 5. unterfücht: Bin Weib foll 
nicht tragen, was einem Manne gehört, noch fol ein Mann 
eines Weibes Kleid anthun: weldyes nad) Herr Seldens Meis 
nung nicht mit der befondern Kleidung eines jeden m 
F ihren 
(18) Er iſt datirt vom asien Febr. ı6ıs, und in dem zten Buche von 
Seldens Merken auf den 1690 und folgenden Seite nach einer Ab- | 
fchrift gedruckt, welche Herr Matth. ale, Efq. von Alderly in der 
Grafſchaft Blocefter mityetheilt hat. " 
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land lebten, welche in Purchas Reifen 3) in eben demſel⸗ 
ben Jahre herauskam. Gein Ruhm einer N Ges 
| lehr⸗ 


ihren gewoͤhnlichen Gelegenheiten verwechſelt werden darf; indem’ er 
onmerft, daß in dem Driginal ſteht: das Weib ſoll die Waffen 
des Mannes nicht anthun, eine Gewohnheit, die bey den Sys 
rern und andern benad;barten Völkern der Juden bey ihrem Gottes⸗ 
Dienfte des Mars und der Venus fehr gebräuchlidy war, worauf 
ſich, wie er fagt, diefes Verbot beziehe. Nachdem er in eben demfels 
ben Briefe von diefer Art von abgöttifchen Gebrauche unter den mots 
genlaͤndiſchen Völkern eine Beſchreibung gemacht, entſchuldigt er fi, 

Daß er der Agötterey der Griechen und Römer feine Erwähnung ges 

“han; „indem Kerr Jonſon, wie er fagt, ein volllommner Meis 
»ſter in den verborgenften Theilen diefer Wiffenfchaft fey.s 


I) Der Zuftand der Juden in Purchas Keifen — Syn diefer 
chrift merft er an, daß die Zeit, da die Juden zuerft nad) Eng⸗ 
Iand gefommen, ungewiß fey; daß ihr Zuftand aber felavifch gewe⸗ 
fen, ſowol vor, als nad) der Eroberung, und es erhellet aus den 
Geſetzen des Befenners, daß alles, was fie hatten, unter des Königs 
echte geftanden. In dem ı7ten Jahre Heinrichs III. wurde dag 
domus Converforum, (jest ıhe Rolls — in Ehancery » lane) 
für die befehrten Juden gebauer, indem ihre Güter damals von der 
Erone eingezogen wurden. Ihre Gewohnheit war, einen junge 
Knaben zu ftehlen, welchen fie erft befchnitten, und denn an Hftern 
kreuzigten. Daß fünf Juden unter der Regierung Heinrich ZI. 
on Pferdſchwaͤnzen gefchleift, und an den Galgen gehängt wurden, 
weil fie dieſe Uebelthat begangen hatten; und da in dem 39ten Jahre 
eben diefer Regierung, 18 von ihnen wegen: eines gleichen Verbres 
chens mit dem Tode beftraft wurden. Daß die Ländereyen, bie fie 
befallen, Schulden halber der Erecution unterivorfen waren, da ans 
dere Ländereyen jolches nicht waren; fo daß befondere Richter beftimmt 
waren, die ihre Streitigkeiten anhörten und entfchieden, fecundum 
leges et confuetudines Iudaifmi, nah den Gefegen und Gewohn⸗ 
beiten der Juden. Das in den meiften Fällen ziween Chriften und 
zween Juden als öffentliche Notarien gehalten wurden, alle Contract⸗ 
fchulden zu unterſchreiben; welche Inſtrumente in einen Kaſten gethan 
wurden, zu welchem ein jeder von allen vieren einen verſchiedenen 
Schluͤſſel hatten; daß ſie wegen der Erpreſſung und Wucherey in dem 
1 gten Jahre Eduards I. aus dem Koͤnigreiche getrieben wurden. Dieſe 
Schrift 2 in Purchas Neifen fehr fehlerhaft gedruckt worden, wie 
uns Dr. Wilkins, nad) dem Herrn Prynne berichte, welcher in «is 
ner Schriſt: a fhorl, Demurrer. to the Iews difcontended Re- 
mitter, 
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famfeit war zu diefer Zeit auf den hoͤchſten Gipfel geſtiegen; 
und daher wurde ‚die Geiftlichkeit durch eine Unternehmung 
fehr beunruhigt, worinn er im Jahre 1618 die gemeine 
Meinung von ihrem göttlichen Rechte zu dem Zehnden zu 
widerlegen fuchte. Dies wurde für eine Sache von fo groſ⸗ 
ſer Wichtigkeit gehalten, daß, da die Klagen darüber vor 
den König Jacob gebracht wurden, feine Majeftät fich dar⸗ 
Über ſehr erzürnten. Als diefer- erfte Sturm vorüber ges 
gangen zu feyn fhien, weil fich fein Freund Ben Jonſon, 
der Dichter, der Sache annahm, fo wurde er bald nachher 
in. dem, Serichte der hohen Commißion angegriffen, und 


genoͤthigt, fich auf eine feyerliche Art eines Vergehens das 


durch ſchuldig zu erfennen, daß er diefe Gefchichte heraus⸗ 


gegeben hatte. Das Buch wurde gleichfalls unterdruͤckt, 


und, ed wurde ihm in dem Verbote deſſelben 8) unterfagt, 

— | 94 its 
mitter, aumerkt, daß ſich unfer Verfaſſer Darüber fehr beſchwert 
habe. Welche Klagen ihn doch nicht hinderten, ein Gedicht ig grie⸗ 


hen Verſen zu machen, um des Herrn Purchas Werfe (19) zu 


mpfehlen. Die Anmerkungen am ande in diefem Werke werden 
son Gataker angeführt, als, wenn fie von Selden (20) gemacht 
Wtdeh. wären ... 2 De 
KR) Das göttliche Recht zu dem Zehnden. Als unfers Verfaſ⸗ 
ſers Detragen noch feinen Argwohn von feinen Haffe gegen die Geifts 
lidfeit erregt hatte, erhielt. diefe Schrift ohne einige Schwuͤrigkeit 
von.des Erzbiſchofs Caplan die Freyheit, gedruckt zu werden, indem 
win der Vorrede erkläret, daß er darinn nieht beweifen wollen, daß 
der, Zehnden nach göttlihem echte nicht geſodert werden koͤnne, 
Wer-daß die Layen fie zurück Kalten Eönnten. ‚Aber nachher kam «6 
heraus, und als es fleißiger ungerfucht wurde, bemerfte man gleich, 
MB, ob er wol, im firengen Verſtande geredet, Kur die Sefhiäte 
der Beweisgruͤnde von jeder Seite, in Anfehung des Rechtes geliefert 
hatte, ohne eine beftimmte Entſcheidung deshalb zu geben; er Doch 
in Erwägung diefer Stellen «8 fo eingerichtet habe, daß jedermann‘ 
Deutlich ſehen Eonnte, welcher Seite er den Ausfchlag gegeben hatte? 

| und 


(19) Es if ein Gedicht Yon vier Verfen, und in dein 2ten Theile von 
Seldens Werken, von Wilfins auf der 1721 Geite - gedruckt. 
(20) ‚Differtario de nomine Tesragrammato , in Batafers opufcu- 
\is philofuph. Die in feinen operib.. criticis auf der 35 Columne ges 
drudt find, | RER 


— 
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irgend etwas zu deſſen Bertheidigung drücken zu laſſen. Da 
im Jahr 1621 der Koͤnig Jacob in ſeiner Rede an das 
| “ — Nyar⸗ 
und daß, ob er gleich behutſam unterlaſſen hatte, die Frage ſelbſt zu 
eritfcheiden,, er doc) andere unterrichtete, es ftatt feiher zu thun.- Da 
hierüber die Befchwerden an dem König gebracht worden waren, fo 
beachte ihm Herr Robert Naunton, Staatsferretair, eine gerichtliche 
Einladung, um die Mitte des Decembers, vor dem Könige zu er⸗ 
fheinen, der. fich damals bey feiner Ruͤckkunft von Newmarket zu — 
Cheobalds aufhielt. -— Da er nun felbft noch bey Hofe ein Frem⸗ 
der war, fo bat er Ben Jonſon und Edward Heyward von Rufe 
fam in Norfolk, Efg. ihn dafeldft einzuführen. Er ftand drey Tage 
zu Theotalds wor Gerichte, wo feine Majeftät unter andern auf 
eine zufällige Stelle in feinem Buche über; den Tag der Chriftmefle 
fam, worinn cr behauptet hatte, daß der 25 December nicht der wahre 
Geburtstag unfers Heilandes wäre, wie in den apoſtoliſchen Conftitus - 
fionen vorgegeben wird. Da nun zu befürchten fände, daß Die Press 
Byterianer wider. die Deobad;tung_diefes Feftes einen übeln Gebrauch 
davon machen möchten, fo verlangte er, Selden follte weiter erwag 
davon fchreiben. Um feiner Majeſtaͤt Befehl zu gehorchen, Teste er 
feine‘ Schrift über Chriſti Geburtstag auf, und überreichte fie dem 
Könige innerhalb eines Monats (21); hierauf hofte er, wie er fagt, 
daß feiner Majeſtaͤt Zorn befänftiget ſeyn wuͤrde: aber gegen das Enb 
diefes Monats, wurde er vor einige Lords von der hohen Commißioh 
‚  vorgeladen,, welches folgende Acte veranlafte, die in dem Berichte: 
- Hofe vegiftrire wurde: | EL; 
„Vicefimo octavo die menfis Ianuarii, anno domini, juxta 
„computationem ecclefiae anglicanae, 1618, coram reverendifimo 
„in chriſto patre Domino: Georgio, providentia divina, CAntua- 
„‚rienf? Archiepifcopo, totius Angliae Primate et Metropolitand; 
„lohanne London, Lancelot, Wintäg (22), et Iohamne. Roffen 
„eadem providentia refpedtive epifcopis; Johanre Bennit, 
— Bird, et Georgio Newmann, Militibus in Manerio 
„Epifcopali apud Lambe bith, in comitatu Surrey, judicialiter 
„fedentibus, praefente Thoma Motterfhed, ofhiciali dominorein 
„contra Iobhannem Selden, de Interiori- Templo, London, Ar- 
„nigerum. | 
Ve „an 


(21) Sie wurde nicht cher, als nach feinem Tode gedruckt, umter dem 
Zitel: Bott, ward Menſch, worinn bewiefen wird, daß Die 
Geburt unfers Zeilandes auf den 25 Dec. fällt. London 1661. 8. 
mit feinem Bruſtbilde vorne, .... (22) Unfer Verfaſſer fagt in 
feinen Vindiciis ete. diefes Huch mißfiel allen Biſchoͤfen, aufler dem 
Biſchof Andreas, welcher damit wohl aufrieden wars = 


VIH. Kebensbefchreibung des John Selden. 345 
Paslament behauptet hatte, daß deffen Borrechte urfprüngfich 
von der Crone herfämen, 1* Herr Selden bey dieſer 
— 5 | Gele 


I nA diefem Tage erfchien John Selden Eſqu. perſoͤnlich, und 
unterwarf fich, alles unter feiner eignen Handſchrift, in Anfehung 
„der Herausgabe feines Buches, Die Gefebichte von dem Zehnden, 
betitelt, fub tenore verborum fequente. | i 
Hr »Meine Hochzuehrende Herren, J 
sh muß unterthaͤnigſt meinen Fehler erkennen, welchen ich 
begangen habe; da ich die Geſchichte von dem Zehnden herausgab, 
und befonders, daß ich, indem ich der Heiligen Schrift ausgelegt, 
„die Kirchenverfammlungen, die Väter, die Canones, oder mas man 
„auch darinn findet, angegriffen, eine Gelegenheit zu Beweisgründen 
iegen das Necht des Unterhalts, jure divino, der Diener des Evs 
vangeliums, gegeben habe; ich erfuche Ew. Herrlid;feiten, diefes aufs 
„tihtige und unterthaͤnige Geftändnig anzunchmen, nebft der unge 

färbten Verſicherung meines "Schmerzens, daß ich dadurch fowol 
Sr. Majeftät, als auch Eurer Herrlichkeiten Mißfallen in Betracht 

er Kirche von England mir zugezogen habe. u 
a za F „John Selden., 
* Eben dieſes Gerichte gieng fo weit, daß es den Verkauf dieſes 
Buches verbot; und dabey blieb es noch nicht. Im folgenden Jahre 
ab Herr James Sempil, ein ſchottiſcher Ritter eine Abhandlung 
aus; unter dem Titel: dee Kirchenraub auf eine heilige Art 
abgehandelt; In dem Anbange zu ſelbigem fucht er unfers Verfaf 
ſers Geſchichte zu tadeln. „Durch; feinen Titel, und feine Vortede, 
»lgter, fucht er zu fäugnen, daf er fie gefchrieben habe, um zu ber 
„weiſen, daß der Zehnden ſich nicht auf das Geſetz Gottes gruͤnde; 
„weshalb ich feinen Grund Habe, daran zu zweifeln, nody weniger 
‚als einen Gegnern meines Sages anzufehen. Indeſſen muß ek 
och. ziveifeln (und das thun viele von groffem Anfehen); aber derje: 
wage, welcher aufrichtig zweifelt, Eann, wenn es Gott gefällt, die 
„Auflöfung feiner Zweifel (23) finden, Ferner macht er. eine Am 
merkung, daß Herr Selden uns zwar veram hiftoriam- gegeben 
habe, n wie er fie angeführt gefunden, fed haec ipfa hifloria non 
eſt xvera, fondern behauptet gefährliche Saͤtze, und macht einen nach—⸗ 
heiligen Eindruck gegen das Ius divinum (24). Um wieder auf uns 
ſernGegenſtand zurück zu kommen, fo feßte unfer Verfaffer eine Schrift 
auf, die er Ermahnung betittelte ; und worinn er dem — 
* itter 
—— der 30 Seite. (e4) Ebendaſelbſt, auf der 34 
ite. — .: 


> 





— 


— 
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Gelegenheit von dem Haufe der Lords zu Rathe gezogen; da 
denn feine Meinung zum Bortheil des Parlaments ausfiel, 
| | Als 


Hitter mit groſſer Verachtung begennet (25). Da um diefe Zeit 
feine Majeftät unterrichtet wurden, daß eine Antwort auf die Geſchichte 
von Dr. Richard Montagu verfertigt wurde, liefen fie Herr Selden 
holen, und indem fie ihm von des Dr. Montage Abſicht Nachricht 
gaben, fagten fie diefe Worte: „Wenn du dich unterfteheft, entweder 
nfelbft, oder durch einen deiner Freunde, eine Antwort gegen diefes 
„duch zu fehreiben, oder fihreiben zu laffen, fo will ich dich ins Ge; 
„fängnig werfen laſſen,, Unſer Verfaffer hatte in Anfehung dieſer 
Sache auch verichiedne Unterredungen mit dem Marggrafen von Bus 
ckingham zu Greenwich; bald darauf fehrieb er einen Brief an dies 
fen Minifter (26); worinn er erwähnt, daß feine Herrlichkeit von dem 
groffen Nachtheil geſprochen hätten, welchen die GeiftlichFeit durch die 
Herausgabe diefes Buches erlitten hätten, „Ich zweifle nicht, fagt 
ner, daß Se. Majeſtaͤt und Eure Herrlichkeit nur allein durch Einges 
„bung anderer würden feyn betwogen worden, von einem folchen Mach: 
istbeile zu reden; ich fee aber mein Leben zum Pfande, wenn ein 
Beyſpiel davon kann angeführet werden... ‘Der Marquis hatte ihm 
auch gefagt, daß die Geiſtlichkeit anführete, dag fein ganzes Bud 
aus Feiner andern Abficht geichricben wäre, ais zu beweifen, daß der 
Zehnden nicht nach dem goͤttlichen Rechte gefordert erden koͤnne; 
worauf er antwortete, daß in England der Zehnden nicht durch dies 
nfes Recht eingeführer ſey; fondern ich habe, ſagt er, anderer Leute 
„Schtüffe dafür und dagegen angeführet, abet nicht von ihren Grünes 
„den geurtheilt, nod irgend etwas in Anfehung diefer Sache ents 
„ichieden:„ Der Marquis drang, wie es fcheint, in ihn, es zu £hun, 
aber er ſchlug ed aus, doch gab er feine Meinung dabey hinlaͤnglich zu 


verſtehen. Indem er ſich über feiner Majeftät Verbot beſchwert, fagt 


er: „alle haben Freyheit, (und manche gebrauchen fie) was fie wollen, 
ssgegen mid zu fihreiben und zu predigen, meinen Mamen, meine 
„Perſon, meine Befchäftigung mit fo vielen Lügen zu mißbrauchen, 
„als ihnen gefällt, und meine Hände find mir gebunden: ich darf 
„nicht einmal ihren Lügen antworten. Sch bin fo weit entfernt, mehr 
(25) Mat hat eine Handfchrift von diefer Schrift in dem Aſchmoleani⸗ 
chen Mufäo in Orford, aber da diefe unvollfommen war, fo gab 
ie Dr. Wilkins nach einer verbeflerten Abichrift heraus, die fich im 

den Händen des Joſeph Moyle von Abridge in Zampfhire be⸗ 

fand, welcher ein Bruder des Walter Moyle Efgu. war, von wel 

chem man in diefem Werke Nachricht finden wird, (26) Er 

ift Datirt vom sten May 1620, und flebt in dem 2 Vol, von unfers 

. Derfaffers Werken, wovon oben gemeldet iſt. 
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Als diefes im Junius aus einander gieng, wurde er in das 
Gefängniß des Sheriff von London gelegt, als ein Haupt, 
J befoͤr⸗ 

„zu ſchreiben, daß ich es zu meiner eignen Sicherheit kaum gewagt 
„habe, nur zu ſagen, daß ſie mich hintergehen, ob ich es gleich wohl 
„weiß., Dem fey nun wie ihm wolle, als die Betrachtungen über, 
die Sefchichte von Dr. Tillegly, Ardidiacunus zu Rochefter (27) 
herauskamen, welcher in der Worrede der oben erwähnten Unterwers 
fung Erwähnung that, fihrieb Here Selden eine Antwort, von wel: 
cher er verfchiedene Abfchriften unter feine Freunde austheilte, und _ 
welche folgende Worte enthielte, „Er fagt, idy hätte mich dem Ge; 
„richte der hohen Commißion unterworfen. Daß -ich jemals in dem 
„Gerichte gewefen, oder dahin gerufen worden bin, ift, fo wahr als 
ich lebe, mehr als ic) felbft weiß. : Aber ich wundere mid) nicht, daß 
der Doctor gleich anfangs Unwahrheiten äuffert, ee macht es mit jes 
„dermann fo. Sch geftehe, daß ich aus freyen Willen erkannte, nicht 
„allein vor verfchiednen Herren von der hohen Commißion, (nicht 
waber in dem Gerichte der hohen Commißion), fondern auch denen 
„Herren von feiner Majeftät geheimen Rathe, daß ich wegen der Kers 
„ausgabe diefer Geſchichte fehr befümmert wäre, meil fie, beleidigend 
„ey. - Se. Majeftät nahmen aud) diefe Senugthuung für den Fehler, 
„den ich durch den Druck derfelben begangen hatte, gnadig auf; und 
nich bekenne noch gegen jedermann, daß es mir fehr leid thut; und eg 
„würde mir leid gethan haben, wenn ich auch den vedhtgläubigften Ca— 
„techismus herausgegeben hätte, in fo ferne er beleidigend gervefen waͤ⸗ 
„re; aber was geht das die Folgerungen in Anfehung der Lehre an, 
wovon der Doctor redet. Iſt eine Sylbe davon um deswillen we: 
„iger gewiß, weil ich wegen der Herausgabe derfelben beſorgt bin ? 
„Freylich, vielleicht nach des Doctors Logik ift esqo; und fo mag er 
„denn beweilen, daß mehr Wahrheit in feinen Betrachiungen ift, weil 
ner über den Druck derjelben erfreut war, und weil er, tie er faget, 
„hoft, daß meine Unterwerfung meine DBeurtheilungskraft in Anfes 
„bung des Rechtes von dem Zehnden erleuchtet habe. Was für ein 
„Traum läßt ihm diejes Hoffen? In der Unterwerfung ſtehet auffer 
„der Erwähnung des Titels meines Buches fein Wort von dem Zehns 
„den; und von meiner Beurtheilungsfraft war ganz und gar nicht die 
„Rede, fondern davon, daß ich das gedachte Buch herausgegeben 
„hatte, und dies weiß der Doctor auch, ich bin es verſichert. Was 
„die Unterwerfung anbetrift, fagt-er, wäre fie durch die Begünftigung 
neiniger von dem Herren, (deren Edelmüthigkeit ich unendlich verbuns 
nen 


(27) Der Titel heißt; Betrachtungen über Seldens Gefchichte von dem 
Zehnden. | a — | 


ur 


\ 
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beförderer des berufnen Protefts, der von dem Haufe der Ge⸗ 
| | | meinen 


„den bin) von mir dadurch gefihehen, daß id) 6 Zeilen 'gefchrieben, 
»die durch falſche Nachrichten von ſolchen, wie der Doctor ift, erdidh- 
tet worden find. Kurz, ich. war und bin darüber betrübt , daß ich 
„dieſe Geſchichte herausgegeben, andern dadurd Gelegenheit gegeben 
sshabe, meine Sefchichte durch ihre falfche Anwendung verfchiedner Bes 
„weisgründe zu wmißbrauchen; aber es ift feine Stelle darinnen ; von 
„welcher ich nicht glaubte, und noch glaube, daß fie mit der Wahrheit 
„uͤbereinſtimme, als ich fie dafelbft vorgebeacht habe.,, Eine Antwort 
an Herr Selden wurde in eben diefem Sabre von Dr. Tillegly in 
einer zweyten Ausgabe feiner Betrachtungen herausgegeben; von mwels 
hen (mie auf der. Titelfeite fteher) anſtatt der zwey erfien Eapitel, 
die mit Vorſatz ausgelaffen find, ein Verzeichniß von 7a 
Schriftffellern vor dem Fahre 1215 vorgefegt ift, welche das 

‚ göttliche Recht von dem Zebnden behaupten ; oder vielmebr, 
daß er der Priefterfchaft unter dem Evangelio bezahlt werden 
müfle. In der VBorrede merkt er Seldens Ausfluht an, dag er 
einen Unterfchied macht zwiſchen der Unterwerfung, dem Gerichte und 
in dem Gerichte; und, um darauf diefen Kumftgrif zu beantworten, 
führt er eine Abfchrift von der wahren Acte des Gerichtes feibft an, 
wie oben. Im Sahre 1621 Fam’ gleichergeftalt des Dr. Montagu 
gelehrres Werk: Diatribae über den erften Theil der letzten Bes 
fchichte von dem Zehnden, , betittelt, heraus, und war dem Könige 
„dedicirt. Er machte den Anfang damit, daß er unfers Verfaſſers 
*ftärkfte Feſtung, und dasjenige, was ihn am meiften rühren mußte, 
nemlich feine Gelehrſamkeit angrif. In der Einleitung (28), die 
an Herrn Selden gerichtet ift,, ſchreibt er alſo, „ich kann eud) fagen, 
„ihr feyd ſtark im Verdochte, daß ihr „anderer Lente Kinder ftehlet, 
„und ſie als eure in die Melt fchicket. Iſt alles das das eurige, was 
»in eurer Gefchichte gefagt wird? Ich muß fagen: Mein! Es ift wie 
„euer Syntagma deivov auvnpiopevov, und ihr wiſſet, was das ifl. 
„Wenn ihr fagen wollt, es wäre nicht geftohlen-, fondern geborgt „fo 
„will ich es aud) fagen, und es rechtmäßig befennen ; fo lange: ihre bes 
„eennet, per quos profeceris, woher und von wem ihr es hattet. 
„Aber ohue Erlaubnig anderer Leute Vieh von ihrem Boden zu treis 
»ben, es zu verkaufen, oder auf den Markten als fein eignes zu ver: 
„kaufen, die Kennzeichen deffelben zu verandern oder auszuloͤſchen, 
„wie Sifypbus und Autolicus es bey den Alten gemacht haben, fie 
„mit dem Cacus rückwärts bey- den. Schwänzen in die Hoͤlen und 
„Gruben zu zerren; und endlich, welches das häßlichfte ift, fie vers 
»läugnen , wenn darnad) gefraget wird; das heißt nicht hausgehalten, 
| ee „jondern 

(28) Auf der 23 und 24 Seite, 


j 


— 
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meinen. aufgefeget worden, Furz vorher, ehe es aus einans 


der 
„ſondern geſtohlen, das iſt, nach meiner Meinung, ein offenbarer 
„Diebſtahl; iſt es nicht fo in dem Geſetze? - - Ihr bekennet 


„ed zuverlaͤßig war, daß ihr ſeiner fürtreflichen Bibliothek, dieſem 


Magazine der Alterthuͤmer viel ſchuldig waret; und bekennet ihr euch 


„nicht auch ſeiner Arbeit ſowol als ſeinen Buͤchern verbunden? Ich 
„thue nur die Frage an euch, wer zeichnete in feinen Handſchriften alle 


„die Stellen, die den Zehnden betreffen mit Bleyſtiſt, und,die andern 


„Stellen mit etivas andern an?, Auf eben diefe Art zeigt der Dos 
tor zweytens die Stelle an, die er aus dem Plutarch im Zucullo, 
und auge dem 5 Buche des Diodor von Sicilien im Eamillo 5. aus 
dem Herodot in den Elio, aus dem Kenophon und Plinius, aus 
des Dr. Earleron Buche von dem Zehnden genommen hat. Ferner 
fährt er fort, glaubt man, daß ihrifehr unhöflid und undankbar mit 
deinjenigen,, den ihr am meiften bewundert und vergöttert, mit dem 
Joſeph Scaliaer umgegangen feyd, indem ſowol eure ganze Abhand⸗ 
lung von dem juͤdiſchen Zehnden, als auch die wahren Beweiſe und 
Erempel aus feiner Diatriba genommen find. Auf gleiche Weife fähre 
er in dem Haupttheile des Werkes (30) in eben dem Tone fort, 


„Man hat euch, fagt er, den guten Rath gegeben, ehe ihr euch mie 


„der. Geſchichte von dem Zehnden einlieffet, fie nicht anzufangen ; dies 
„war einer von euren und meinen Freunden in ber Grafſchaft Soms 
„merfer, welchen ihr aber nicht folgen wolltet (31).> Diefer lebte 
Zug iſt unftreitig unfers Verfaſſers Stelle in feiner Vorrede entgegen 
geſetzet, wo er fagt, daß diefes Buch Leuten von der größten Gelehrs 
famfeit, und auch folden, die decimatiffimi waren, wie er fie nennt, 
gezeigt und von ‚ihnen gebilligt worden, ‚die andern Angriffe zieleten 
darauf ab, um ihm ein gleiches zu vergelten, weil er den Geiſtlichen 


ihre Unwiſſenheit vorwirft, ald wenn fie nichts hätten, ald den Bart, ' 


den Titel und dus Kleid; wie auch den Umſtand zu läugnen, den er 
von feiner Schrift behauptet, daß fie aus Urſchriften gezogen ſey, die 
vorher niemals geſehen worden. Er redet von allen Schriften, die 
von ihm von dieſem Gegenſtande herausgegeben. worden, ſehr veraͤcht⸗ 


lich, ohne fie doch zu nennen. Es waren folgende, 1. Die ders - 
| gliedes 


(29) Dies geichieht in der Zufchrift von Seldens Buche an diefen Edel? 
mann. ‚(39) Auf der 227 Seite. (3) Man fehe hierr 
von mehreres in des Dr. Montagu Artikel, in dieſem Werke. Here 
Collier hat in. feiner Kirchengeichichte von Seldens Geichichte und 
von des Montagu Antwort darauf einen Auszug geliefert. 


. 
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der gieng (f). Während dieſes Gefängniffes, melches.nur 


- fünf Wochen *) dauerte, arbeitete er an der Geſchichte 


(N Der König Jacob wurde darüber fo ergürnt, daß er denfelben in 
ihren Büchern mit feinen eignen Händen zerriß. Dan fehe die Jahre 
bücher von der Regierung des König Jacobs 1. unter diefem Jahre. 


gliederung von des Anania und der Sapphire Rirchenraub, 
von Robert Goſtwicke, 1616, 4: 2. Die Schriftftellee des Ev: 
angeliums fagen: den Sebnden ift man den Dienern Des goͤtt⸗ 
lichen Wortes vermöge deflelben fchuldig, von Foulke Robert, 
B. D. Camb, 1613. 4. 3. Der Zebnden unterfucht und bes 
wiefen, daß man ibn vermöge deg göttlichen Rechts geben 
müfle, von Georg Tarleton, 1611. 4. 4. Der Biſchof Andreas 
bat auch etwas geſchrieben, um chen daffelbe in feinem Tractate de 
decimis zu beweilen, welcher mit. in feine Werfe (32) gedruckt ift, 
Der Bifcyof Kenner jagt in feinen Parochialantiquitaͤten, diefer Tra⸗ 
ctat verdiente wenigftens des Seldens Namen. Aber Dr. Thoma: 
fin (33) fagt, daß er der erfte wäre, qui hic defipere defiit; und 
er empfieng dem zu Folge den folgenden Brief von Dr. Kangbain: 
„Daß, obgleich die gelehrte Welt in Anfehung des göttlichen Rechtes 
„des Zehnden verſchiedner Meinung fey, fo würde doch das geſetzmaͤßige 
„Recht durch das, was er gefagt hätte, fehr unterſtuͤtzt. Einige, des 
„een Furcht fie dazu verleitete, fragten mich, was id) von diejem ges 
„fesmäßigen Nechte hielte; welchen ich nicht beffer antworten Eonnte, 
„als daß ich fie auf: ihre Geſchichte von dem Zehnden verwieß ;, dies 
„wird fie befremden, aber ich zweifle nicht, daß das Werk, welches 
„das göttliche Necht gar fehr untergraben hat, das gefekinagige Recht 
„iehr dauerhaft gründen werde; und wenn dieſes als die Hauptahſicht 
 „diefes Buches eingeraͤumt werden müßte, fo würde ich nicht zweifeln, 
„daß es mit guten Erfolg würde aufgenommen werden *.,, Die drey 
erften Capitel diefer Geſchichte wurden von Herrn Le Elerc ins Las 
geinifche überjeßt, und nebft der Verbeſſerung in feine Auslegung der 
fünf Bücher Moſis eingerückt. 


H Dauerte nur fünf Wochen. Mac) einiger Zeit fehickte er 
zum Bifhof Williams, damaligen Öroßfiegelbewahrer, und verlangte 
deffen Vorfprache bey dem Marquis von Sudingham, worinn‘ 
ihm auch. gerne woillfährig war, und Herrn Seldens Brief in - einen 
Briefe an diefen Guͤnſtling einſchloß, woriun er, nachdem er zuerfl 
(32) Auf der 106 Geite. (33) In differtat, de decimis in addita« 
mentum cblervauonum feleiturum ad rem litterariam fpestantium, 


‚oder in dein Supplement zu den obfervationibus Hallen, * Ex 
Lebandi Colleftaneis, Append. I, p, 291, / 


F 
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wegen der Loßlaſſung des Grafen von Southampton; der in feinem 
eignen Haufe Arveft hatte, Anſuchung gethan, alfo fortfaͤhrt. „Mun 
„fängt_ auch der arme Selden an, in beygehendem Schreiben um 
»Snade zu fliehen, und bittet unterthänig um Eurer Herrlichkeit Vor⸗ 
„fprache und Beyſtand. Er und die ganze Welt weiß die Gunſt, wels 
she Euer Herrlichkeitjederzeit gegen meine Bitten geäuffert habenz 
„und ich wage es auch jet, aus eigenem Antriebe, ohne von jemand 
„dazu bewogen zu werden, für ihn zu bitten. Welches ich um fo frey⸗ 
„muͤthiger thue, weil er in feinem eingefhloßnen Briefe fchlechters 
„dings laͤugnet, daß er jemals im-geringften die Gewalt und das Rich⸗ 
„teramt gebillige habe, welches letztlich das Haus der Gemeinen fi 
„angemafiet hat. Mylord, diefer Menſch hat vortrefliche Fähigkeiten, 
„Sr. Majeſtaͤt gute und nuͤtzliche Dienfte zu leiften, welche duch 
„das Verlangen, dem gemeinen Volke gefällig zu werden, koͤnnen 
„ſeyn verführer worden. Er ift noch jung, und dies ift die erfte Wer 
„leidigung, die er jemals gegen den König begangen hat. Sich erfühne 
„mich alfo, ihn Eurer Herrlichkeit Gnade und Gütigfeit zu empfehlen. 
Diefem zu Folge, fagt Dr. Hacket (34), wurde er in dem erften Pas 
fet, das von dem Hofe, der fidh auf der Neife befand, fam, feines 
Gefängniffes erlaffen. Unſers Verfaffers eigne Nachricht von diefer 
Sache ift in feinem’ Briefe ſehr angenehm zu lefen; er erzahlt ung, ° 
dag nad) einem Gefängniffe von fünf Wochen er nach Hofe geholt 
wurde ; wo er vor den König fam, und von einigen von dem Rathe 
examiniret und befonders befragt wurde, was das Parlament ohne 
dem -Könige für eine Gewalt hätte? Der Bifchof Andreas, der ges 
genwärtig war, fuchte feinen Freund gegen diefe verfangliche Frage 
zu unterftügen, und verficherte anbey feiner Majeſtaͤt, daß er wäre _ 
fäfhlich angeklagt worden. ‚Dies ſcheinet der Grund zu feyn, wars 
um man, wie einige thun (35), feine Freyſprechung diefem leztern Bis 
fhöfe zufchreibt, ohne des erftern Erwaͤhnung zu thun, welches viel⸗ 
leicht dieſe Schriftfteller nicht mußten. eſer Brief vom Bifchof 
Milliams hilft Seldens Meinung erläutern, wo er berichtet, daß, 
als er in das Parlament geholt wurde, er fomol in der Vertheidigung 
des Föniglichen Vorrechtes, als von ihren Freyheiten (36) frey geres 
det habe. Dr. Wilkins berichtet uns‘, daß des Königs Zuneigung 
durch feine Hofleute von feinem Parlamente ware abmwendig gemacht 
worben; —— daß er uns ſolches bewieſen haͤtte. Rapin 
merkt an, daͤß dieſer Anſchlag des Koͤnig Jacobs ſeine Vorrechte aus⸗ 
zudehnen, die Anzahl der Staats-Puritaner, wie er fie nennt, ſehr 
vera 
(34) Leben des Bifchof Williams auf der 69 Seite. (38) Vin- 
diciae erc. auf Der 1443 Seite, in dein 2. Bande feiner Werte, von 
Wwilkins. (36) Dr. wilkins thut dieſes, und das allgemeine 
Mörterbuch folgt ihm darinn, obgleich Wood demjenigen die Ehre 
giebt, dem fie gebührt, mewlich dem Williams, ae 
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Eadmers (9), welche im Jahr 1623’) in Folio ; nebſt 
einer Zuſchrift an ven lord Siegelbewahrer Williams hen 


| (g) Vindiciae etc. auf der 1426 Seite, in dem 2. Bande feiner Werke, 
von Wilfins. 


vermehrte, welche vor der’Zertrennung diefes Parlaments fehr unan⸗ 
ſehnlich waren, jetzt aber, da fie ſich mit den Kirchen » Puritanern 
verbanden, Fehr furchtbar (37) wurden. Unter die erften re Ant 
den Herrn Selden, als einen ber vornehmften. Dem fey wie ihm 
wolle, das iſt gewiß, daß er die Grundfäge der lektern fehr verabs 
ſcheute. Denn als der Dr. Tylleßly ihn einiger puritanifcher Urs 
theile beſchuldigte, gab er ſehr aufgebracht zur Antwort, er hoffe, daß 
man diefes nicht auf ihn bringen koͤnnte: „Denn, fagt er, ich bin nies 
„mals, ich verfichere es, weder unfinnig, noch naͤrriſch genug gewe⸗ 
„fen, um dieſen Namen zu verdienen (38). | 


m) Eadmer Bam beraus im Jahre 1623. Nachdem er in der 
Zufchrift von dem Haſſe, der gegen ihn wegen feiner Geſchichte des 
Sehnden rege geworden war, auf eine folche Art geredet hatte, daß 
man twohl fieher, daß fein Gönner hierinn mit ihm einerley Meinung 
geweſen, fo drückt er feine Dankbarkeit gegen den Williams mit ei 
genden Morten aus! Non modo infigni benignitate, atque ea 
opportuniflime prius fere, quam tibi omnino innotefeerem, in 
{ummis primae reipublicae faftigiis pofitus me obftrinxitti, fed 
fronte etiam continenter exporreeto variatim, et perpetuo’mihi 
non defuifti, etiamnum accumulare gratuito. Der Titel von 
diefer Schrift beißt, Spicilegium in Eadmeri $ı. libros hiſtoriarum; 
fie deſteht in Anmerkungen über den Schriftfteller, deſſen Dunkelheit 
machte, daß man ihn vorher gaͤnzlich vergaß (39). Sie wurde 1673 
hinten an das Leben des heil. Anebelm wieder gedruckt. Dr. Hi 
colfor. merkt an, daß die Geſetze diefes Eroberers bierinn fehr ſchlecht 
überfest worden. Aber dieje wurden nachher von Herrn Heinri 
Spelman verbefierter herausgeneben. Alsdenn gab fie Abraham 
Weelock, Profeflor der arabifchen Sprache zu Eambridge, nebſt 
Seldens lateiniſcher UWeberfegung in fua Archvianomia heraus. 
Der Herausgeber der Handſchrift aus dem Klofter Eroyland fügte fie 
feinem Werke, ohne eine Ueberſetzung auf der 88 Seite hinzu. Katb 
Baco ſchrieb eine Auslegung Über jelbige in feinem biftorifeben Dif: 

cours 


(37) Gefchichtevon England. XI. Band. Geite 502. Ausgabe von 1729,3. 

(38) Antwort an Dr Tilleßly. N? Dieſes Schriftitehers 

d7 Berdienit beitehet darinn , daß er in ben Handeln, die er vom Jahr 

106% bi6 1122 erzählet, bepdes ein Zuͤſchauer und zugleich mit 
verwickelt war. Ä 


j 
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auskam. In der Zufchrift erfennet er mit Danfe dieſes 

Biſchofs Gütigfeit, daß er ihm feine Erlaffung aus dem 

Gefängniffe zuwege gebracht hatte. Er wurde ven 12 Fer 

bruat in eben diefem Jahre zu einem Parlamentsgliede für 

Lankaſter erwählet; aber da er hier Feinen Gegenftand 

fand, ven feine tiefe Kenntniß in den Confkitutionen feines 

tandes erforderte, fo vergrub er fich in feine Bücher, und 
ließ fich die damalige Uneinigkeit in der Fortſetzung feiner 
angenehmen Studien nicht unterbrechen (9). Aus eben 
diefer Urſache wollte er einem Befehle der Gefellfchaft des 
Inner » Temples, die ihn zum Profeffor zu Lyons: "Inn 
im Zahr 1624 N) ernannten, nicht Folge leiften. An 
2 dem 

CH) Eben daſelbſt. Seite 1427, 
cours von der Gleichförmigfeit der Regierung von England ; 
im I. Theile, im go. st. 52. Cap. Sie wurden auch von Dr. Bra: 
dy mit einer engländifchen Yeberfeßung in feiner Einleitung in die 
alte Gefchichte von England + herausgegeben. Endlich fam eine 
neue Ausgabe derielben von Dr. David Wilkins in feiner Edir 
tion der angelſaͤchſiſchen Geſetze heraus. 

N) Er fcblug es aus, im Ayonscollegio zu lehren. Dies. 
ift fogar in das Negifter des Inner » Temple, unter-dem Michaelmeß⸗ 
termin, in diefem Sabre, eingetragen, wie folget: „Demnach feit 
„dern legten Parlamente (40) an in der Bench - Table in diefem. . 
„Termin ein Befehl ausgefertigt, und in das urtery = Buch fols 
„gendergeftalt eingetragen, worden: | | 
| J „lovis 21 die Octobris 1624. 
„Memorandum, demnach John Selden, Ef. einer von den 
„gelehrreften Advocaten diefes Hauſes, an dem Trinitatistermin letzt⸗ 
| „lich 

4 — ©. 1664 der Anmerkungen über den Eabmer hat Selden eine Ab: 

fhrift von dem Streite — zwiſchen Lanftran Erzbifhof von Can⸗ 

terbury, und Otho Bifchef von Bath geliefert; Hiervon kann der 

Leſer in des ale difert, epifc, auf der 7 Seite mehr finden; und 
eine verbeflerte Abfchrift von dieſem — iſt vom Dugdale in 
Originibus juridical. geliefert worden; und vom Zeinricy Wharton, 
in Anglia Sıcra, im I. Bande, auf der 334 Seite. Selden macht 
©. 1683 den Godwin, ald er de Praefulibus fchrieb, zum Biſchof, 

von Landaff, da er doch damals nur Interdechant von Exeter war, 

- und er von der Königin Eliſabeth dafür, -daß er biefes Buch ges 
fchrieben harte, zum Biſchof gemacht wurde. ... (40) So 
werden die Zuſammenkuͤnfte ber Lehrer der Bench in bein Inner: 
Temple genennt, 
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dem nächften Parlamente, welches in dem folgenden Fahre, 
wegen der Selangung des Königs Carls I. auf den Thron 


gufammen berufen wurde, wurde Herr Selden wieder zu 
einem Gliede von dem Unterhaufe für Gread⸗Bedwin 


in Wilefhice (i) ernannt. In diefem Parlamente erflärte 


er ſich mit vieler Heftigfeit gegen den Herzog von Bucking⸗ 


ham; undda er in dem folgenden Parlamente, welches 


das nächte Fahr 1626 zufammberufen wurde, wieder für 


eben denfelben Marktflecken erwaͤhlt worden, wurde er zus 
| — 


G) wilkins Leben unſers Authors, wie oben. 


lich zum Lehrer in dem Lyonscollegio von den Herten e eben deſſelben 


„Hauſes, dem Befehl des Hauſes gemaͤß gewaͤhlet worden; er aber dieſe 
„Stelle zu übernehmen, ohne einige Urſache and guten Grund ausgeſchla⸗ 
„gen, ungeachtet des vielen höflichen und guten Zuredens und Ermahnens 
„der Vorftcher der Bench, die ihn daher zweymal vor ſich kommen 
„lieſſen: fo ift hierauf verordnet worden, daß ein ne recipiatur auf 

„feinen Namen eingetragen würde, welches denn auch geſchehen; weil 


- „aber die Berfammiung damals nicht vol war, fo wurde das weitere 


„Verfahren gegen ihn bis auf diefen Termin aufgeſchoben. Da er 
„nun an dieſem Tage wieder vor die Bank gefordert wurde, und er 
„ſchlechterdings zu lefen ausſchlug; fo zugen die Magiftri der Bank 
„feine Verachtung und Beleidigung in Betrachtung; und weil man 


— „davon fein Beyfpiel hat, daß ein Mann, der in der Canzley zu les 


„fen ermählt ‘worden ift, in dergleichen Falle freygefprochen worden 
„ſey, und nod) viel weniger, daß er es mit einem ſolchen Eigenfinne 
„ausgefchlagen habe, fo haben fie verordnet, daß er fogleich dieſem 
Hauſe die Summe von 20 Pfunden als eine Geidſtrafe bezahlen ſollte, 
„und daß er untuͤchtig ſey, jemals zu der Bank gefordert zu werden, 
„oder ein Lehrer in dieſem Haufe zu ſeyn. Nun iſt in dieſem Parla— 


„mente der befagte Befehl beftatiget tworden; und es iſt ferner verorde 


„net worden, daß wenn einer von dieſem Hauſe, der nach dieſem = 
„wählt würde, in der Canzley zu Tefen, diefes ausſchlagen ſollte, ein 
„jeder von dergleichen Verbrechern beftraft und fr untüchtig erfläret 
„iverden foll, zu der Bank gefordert zu werden, oder in dieſem Kauf 
nein Lehrer zu fepn., | 
Unterdeffen wurde doch an dem Michaelmeftermin 1632 ven 
ordnet, „daß Kerr Selden für tüchtig und fähig erkläre wurde, auf 
„ſo eine Art, wie andere gelehrte Abvocaten dieſes Hauſes eine Bes 


„förderung in Yelbigem zu erhalten, einer vorhergegangenen widrigen 


„Parlamentsacte ungeadhtet,,, Dem zufolge wurde er in dem folgens 


‚ den Micaelistermin nn. zu der Bank geſordert. 


\ ) 
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erſt zu der Commißion erwaͤhlt, welche die Artikel der Des 
fehuldigung gegen diefen Minifter auffegen follte, und nach 
mals zu einem von den Borftehern des Haufes ver Gemeinen 
bey diefer Unterfuchung DO) veroroner, Mach diefem wurde 
Ä 32 . das 


i . 1 
O) Einer von den Vorftebern wider den Herzog von Bir 
Eingbam. Naddem 6 Artikel von Dr. Samuel Turner gegen 
ihn aufgelegt worden waren, wurden fie von unferm Verffjer ſowol 
als von Heren Thomas Wentworeb und William Noy erfiäret. 
Endlich, nachdem votirt worden, daß das gemeine Gerü-rte hinreis 
chend. wäre, eine Anklage aufzufeßen, jo ſchickten die Gemeinen den 
3 May 1626, 13 Artikel zu den Lords; von weichen Herr Selden 
den 4. und 5. zu vertheidigen befam. Sie betrafen die-Erlaffung feines 
Amtes, als Lord Hochadmiral; weil er erftlich,, nicht die See vers 
wahrer. JIndem er beweifet, daß diefes zu der Pflicht des Lord Hochs 
admirals gehöret, merft er an, daß die Meere von England und 
Irrland ein Theil der Herrfchaft und der Befißungen der Krone 
England find; und daß daher der Admiral nicht nur die Jurisdiction 
darüber hätte, wie die Admirald von Seanfreich und Spanien, _ 
fondern er behauptet auch, daß die Sefeke der Staaten Genua, Ca⸗ 
talonien und anderer Seeprovinzen Spaniens, und auch der Seer 
ftädte in Teurfchland, Seeland, Holland, Frießland, Dännes 
mark, Norwegen, und verfchiedener anderer Provinzen zeigten, dag - 
die Könige von England, weil ihr befagtes Reich jeit undenklidien 
Zeiten einen Gebrauch davon gemacht, in dem ruhigen Beſitze der 
engländifchen Meere, und der Inſeln die dazu gehoͤren, ſich befaͤn⸗ 
den; und obgleich, fagt er, Grotius, der Hollaͤnder, die Abfiche 
hat ‚alle. Herrfchaft in dem öftlihen Ocean Über den Haufen zu were 
fen, fo redet er doch nichts gegen die Herrichaft unferer englaͤndiſchen 
Gewaͤſſer; ob man ihn gleich getadelt hat, weil er an einem andern 
Orte fagt: Meta Britannicis littora funt oris. Die äufferften 
Graͤnzen der. Herrfchaften der Erone von England find die Ufer. der 
benachbarten Länder. Die ganze See, oder das Territorium maxi- 
mum , dag dazwifchen liegt, ift ein Theil. der Befigungen der Crone 
England. Che der Titel des Admirals üblich geworden, hätte man 
fie Cuftodes maris genenntz deren Pflichten darinn befteßen 1. daß 
fie jährlicy in dem Mathe des Königs von den Namen der Föniglichen 
Schiffe, und von den Schiffen der Kaufleute, wie auch von der Ans 
zahi der Seeleute in einem jedem, Bericht abftatten. 2. Die Mi 
gei in Anfehung diefer Dienfte zeigen, und angeben müflen, wie 
man ihnen abhelfen könnte,‘ 3. Selbft bey wichtigen Gelegenheiten 
zur See zu gehen. Er fuhr darauf fort; die Gröfle des un 
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das Parlament aus einander gelaffen, und als dem Könige 
gerathen wurde, vermöge feiner Borrechte Geld aufzuneh⸗ 

men, fo war Herr Selden fehr gefchäftig, ſich dieſer Maaß⸗ 
regel zu mwiderfegen, und verhinderte den Druck von des 


Dr. Sıbthorp Predigt, die fie vertheidigte P), den 22 
| | Novem⸗ 


des Herzogs aus den Folgerungen daraus zu beurtheilen; welche wa⸗ 
zen, 1. der erlittene Verluſt der Kaufleute. 2. Der Verfall der 
Seemacht. 3. Die Verachtung der Nitterfchaft, die weder geachtet, 
noch belohnt wurde. 4. Die Abnahme der Handlung. 5. Der Ber: 
Auſt des ruhigen Beſitzes eines fo weiten Gebietes, als die Meere 
Englands und Irrlands find, durch den freyen. Gebrauch, dur) 
welchen der alte Ruhm und die Hoheit der Crone England fo dauers 

‘haft unterftäßt worden. Er befchließt damit, daß er von der Juris⸗ 
diction des Parlaments in diefer Sache Beweife angiebt. Die Folgen, 
die er anmerft, find, auffer dein: Schaden der Kaufleute, und der 
Muthlofigkeit derer, die der Seejurisdietion unterworfen find, auch, 
daß diefes dahin abztele, dem Admiral eine unumfchränite Gewalt 
ber die Schiffe und Güter ‘aller Kaufleute, wer fie auch find (41), 
ohne ein Recht oder geſetzmaͤßiges Gerichte zu verſtatten. Er führt 
den Herzog von Suffolk zum Beyipiel an, der in dem Parlamente 
wegen des Hochverraths zur Zeit Eduard VI. verurtheile wurde, 
wobey man unter andern anführete, daß er die Güter, die er nad 


Art der Seeräuber weggenommen, zu feinem eigenen Gebrauche ver; 


wandt, welches ausdrücklich wider einen Befehl des Lord Protectors 
‚und des ganzen Rathes geivefen, daher er fie auch wieder herausgeben 
und erfeßen müflen. - 


. 9) Kr binderte den Drud von Sibthorps Predigt. Diefe 
berufne Predigt wurde während der Gerichtsiage zu Klortbampton 
ben 22 Februar 1626 gehalten. Der Verfaffer erſucte erftlich dem 
Biſchof Abbot um die Ärepheit, fie zu druden, und da es ihm dies 
‚fer abſchlug, wandte er fid) an den Biſchof von London, deſſen Ca: 
pellan, Dr. Worral, ein Mann von grofkr Gelehrfamfeit, ein 
imprimatur darauf ſchrieb; aber ehe er fie ihm wieder zuruͤckſchickte, 
fandte er die Predigt nebſt einem Briefe an den Selden, und fragte 
ihn um feine Meinung. Selden, der die Predigt durchgefefen 
batte, und nicht gefonnen war, feine Meinung fehrifitich zu yeben, 
’ | ließ 
ı), Der fünfte Artifel gegen den war die Zur 

“ is — Dr von ai. on — — er, 

Antheild von der Ladung deffelben. Er giebt vor, daß diefes genen 

alle Geegeiege der gemeinen Kaufleute, und folglich gegen das Voͤl⸗ 

kerrecht fen. 

» „ 


J 
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November 1627 und redete vor der koͤniglichen Bank als Ad⸗ 
vocat für Herr Hampden 2), welcher in Verhaft genommen 
worden, weil er ſich geweigert harte, fich-felbiger zu unters 
werfen. In dem dritten Parlamente des Königs Carls 7; 
faß unfer DBerfaffer zum zweytenmale ala einer von den Bes 
bollmächtigten von Lancaſter (#), da er einen befondern 


Antheil an allen — Verfahren wegen ber Berfertigung und - 


Einführung der berufnen Kechtsforderung (Petition of 

. 33 Right) 
{f) Sp nengt er fich_felhft in feinen Vindieiis, werr Dr. wilkins 
uns berichtet, dab er nach. Ludgerfhall in 


ilefhire zuruͤckge⸗ 
kommen war, 


feß den Worral zu ſich bitten, und fagte zu im: „Was haben fie 
„da gemacht? Sie haben ihren Beyfall einem Buche gegeben, das 
„voller Irrthuͤmer iſt; wenn felbige wahr wären, fo fönnte fein 
„meum und tuum in England feyn, niemand Eönnte ein Eigens 
„thum haben; und wenn fidh die Zeiten ändern, und die bisherigen. 
„Handlungen werden unterfuche werden, fo werden fie wegen dieſes 
„Imprimatur gewiß gehängt werden, Da ihn nun der andere voller 
Schreien fragte, was er denn thun follte, weil fein Name ſchon 
wirklich darunter gefekt fey; gab ihm Selden den Rath, ficdy die’ 
Mühe zu nehmen, und feinen Namen fo volltommen auszufragen, 
daß man Feine Spuren davon mehr erfennen koͤnnte; Dies geſchahe, 
- die Predigt wurde nicht eher als -im Sale 1628 (42) ges 
ckt. | 


D) Er war Advocat für "Here Hampden. Linfer Verfaffer 
merkt bey diefer Gelegenheit in feiner Nede unter andern Dingen an, 
daß, wenn der Magna charta im XXIX Capitel fo vollfommen nad: 
gelebt würde, als es feyn follte, fo würde jedermann feine Freyheit 
beſſer genieſſen, ald es gegenwärtig gefchahe. . Die Geſetze fagen auss 
druͤcklich, kein freyer Mann fol ohne dem gehörigen Verfahren des 
Rechtes ins Gefängniß gelegt werdenz die Worte heiffen fecun-- 
dnm legem terrae; wodurch entiveder eine perfünliche Angabe, oder 
fhriftliche Klage verftanden ‚werden muß; denn ohne dieje Auslegung 
wird_der freye Menfch Eein Vorreht vor dem Leibeignen haben , wel⸗ 
des beyde der König und die Barons haben , und vermöge deffelben in 
Derhaft nehmen können; aber wenn ich’ eines andern Menſchen Leibs 
eignen in Verhaft nehme, fo kann diefer Leibeigne die Klage der un: 
rechtmaͤßigen Verhaftnehmung gegen mich führen. 


(42) Leben von Dr. wilfins. 
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Right) %) hatte; als dieſe bewilliget wurde, und das Parla⸗ 
ment 


R)-An allem Verfahren wegen der Rechtsforderung. Bor 
der Sitzung dieſes Partaments verfertigre. unier Verfaſſer eime lange 
Hede oder Beweisthum, das Habeas corpus (43) betreffend; und 
bey der Verſammlung des Parlaments, den ı7 Merı 1727, als 
fi die Streitigkeiten Über die Gefangenfegung des Hampden und ans 
derer in dem Kaufe ereigneten, fand er mit vieler Heftigkeit auf, und 
fagte: „ich ftehe nicht auf in dieſem Puncte, welches der- größte ifk, 
„der jemals an diefem oder an einem andern Orte vorgefommen, einen 
„Beweis zu geben. Er. merkte alsdenn an, daß die Freyheiten der 
Unterthanen bey andern Gelegenheiten wären verleßet worden, aber 
niemals wäre vorher , er ſey es verfichert, geurtheilt worden, dag auf 
einen Befehl von dem Könige und dem Mathe feine Erlaffung ftatt 
finden fünne. Sch wuͤnſche, fagte er, daß einige von des Königs 
Advocaten reden moͤgen, was fie fönnen, um ung wegen biefer Ges 
malt (44) genug zu thun. Als diefes den 27 durch den Oberanwald 
gefhahe, machte unfer Verfaffer den naͤchſten Tag eine Antwort, 
worim er anführete, daß in der Nede von den Urtheilen, die von 
Ber föniglichen Bank gegeben worden, von.den vorhergehenden gejagt 
werde, daß fie faljch angegeben wären; man laſſe eine Untercommifs 
fion die Urtheile und die angeführten Beyſpiele unterfuhen. Ich 
hörte hier ein quousque und es iſt dody weiter nichts als ein remit- 
titur da. Die Gewohnheit der Befehlshaber, ift,, fid) in das Quo- 
usque u, f. m. einzulafien, bis fie durd das Geſetz befreyer merden, 
und das ift das ganze Urrheil, welches ftatt finden Fann. Hierauf 
murde eine Untercommißion verordnet; er wurde zum Vorſteher ders 
felben erwählt; und nadydem er feinen Bericht an das Haus gemadit, 
dag man in den vorhergehenden Lrtheilen, die dag Habeas corpus 
betreffen, nur ein remittitur gefunden: fo wurden diefe Entfchläffe 
gefaffet, melde im Ruſhworth (45) -gedrudt find. In dem 
Streite über den Arreft den 2 April, vedete Selden fo: „Was die 
bereits befchloßne Freyheiten anbetrift, (welche der Hauptpunct find) 
fo wollen wir beftimmen , wie wir fie zu erhalten fuchen follen ; der 
Arreſt (confinement) ift vom Gefangniffe verfchieden,, und es iſt 
gegen die Geſetze, einen in feinem Haufe oder an einem andern Ortej einzus 
fperren. Ich weiß nicht, was ihr eine Strafe nennt, aber daß einige Urſa⸗ 
che dazu, in den Parlamentsacten, Gefeßbüdjern, oder öffentlichen Aeten 
angeführer werden, oder deſſen dafelbft Erwähnung geſchehn, das finde ich 
nicht. Alfo iftes ſelbſt eine Strafe. Bracton, wenn er in feinem Buche 

I . de 


(3) Dies iſt die 2. feiner Reden, im TIF. Bande feiner Werke, von Wilkins. 
(44 ; Den 27 hielt er eine Rede uber eben dieſen Gegenftand ; dies ift die 
3, Rede, wovon oben. (45) Im V. Bande, auf der sı3 Seite. 
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ment bis in den Junius prorogiret wurde y begab er fich nach 
34 Wreſt 


de Corona auf der 36 Seite von der Abſchwoͤrung redet, ſagt, Exilium 
eft triplex, certorum locorum interdidtio, fivae villae, wel cor 
mitatus u. f. w. So ift diefed nad) feiner Meinung ein Arreſt. 
Sm z35ten Jahre der Eliſabeth münfchte diefes Haus, die Necufans 
ten in. Aureft zu nehmen, und «8 erfuchte die Königin darum, aber 
es wurde nicht für gut befunden, deshalb ein Geſetz zu machen. In 
allen diefen unter uns aufgeworfnen Fragen, koͤnnen wir fie nicht 
befier beftimmen, als daß wir uns mit den Leibeigenen vergleichen, 
Ein Leibeigener darf nicht aufler feines Herrn Derrichaft gehen; 22. 
"eine. VI. 31. Aber liber eft homo, qui poteft ire quo vult *, 
fagt das Bud) Domesday — Die Juden wurden in gewiffe Piäge 
verwwiefen, mie bier in London in Old, Jewry. So haben die 
Rechtsgelehrten ewige Scfängniffe und Zwangegefängniffe, nach den 
gerichtlichen Urtheilen, und carcer domefticus, und das ift im 
engländifchen ein Arreſt. Naͤrriſche Menfchen koͤnnen ins Ges 
fanguig gelegt werden. Weshalb verordner ift, daß niemand in feie 
nem Kaufe oder anderswohin kann in Arreft gehalten werden. Hier⸗ 
auf folgte, eine andere Frage, die die Verletzung des Eigenthumsrech⸗ 
tes der Güter von den deputirten Lieutenants betraf. Als Herr Tho⸗ 
mas Wentworth vorſchlug, dieſen Artikeh zu entſcheiden, ſagte 
Selden, id) bin erfreut, zu hören, daß wir auf dieſe Frage kömmen, 
aber wir find einem Irrthume nahe; Niemand anders. chut diefes als 
ein deputirter Lieutenant, er: iſt nur ein Abgeordneter des Lordlieutes 
nants, und feine Gewalt kommt von ihm ber. Diejenigen Leute, 
welche Unterabgeordnete find, haben die Negierunasbefehle von ihren 
Herren. Mach diefen Streitigkeiten wurde befchioffen, daß weder der 
König, noch einer von feinen Miniftern, ohne Einwilligung des Pars 
laments von dem Volfe eine Auflage, oder Tribut, oder. Huͤlfsg eider 
fordern koͤnnte. Donnerftags den zten April merkte Selden bey. dem 
Streite, über die Auswanderung der Unterthanen in auständifche 
Dienfte (46), an, daß es drey Arten gäbe, Soldaten anzuwerben, 
1. daß man fie dahin rufe, wo fie verbunden wären, wegen einen 
Gehalt zu dienen. 2. Daß man zu denen ſchickte, welche durch-einen 
‚ Vertrag verpflichtet wären, dem Könige zu dienen. 3. Durch den 
neuen Weg, fie mit Gewalt zu werben. In Anfehung der erſten 
Art merkt er an, daß der Eroberer 6000 Ritterlehne austheilete, je: 
bes von 20 Pfund jährlich, um Soldaten zu haben, welches er nicht 


wuͤrde 
* Das iſt, der iſt ein freyer Menſch, welcher hingehen kann, wohin es 
ihm beliebt (46) Einige von der nicdrigen Art ‚von. Leuten 


wurben mit Gewalt als Goldaten angemorben , meil fie fich meiger: 
sen, das Aulchn au beinblen, das der König dieſes Jahr ausſchrieb. 
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wuͤrde gethan haben, wenn er vermoͤge ſeines Vorzugsrechtes Soldaten 
haͤtte anwerben koͤnnen. Dieſe waren verpflichtet, dem Koͤnige bey 
Gelegenheit in dem Koͤnigreiche zu dienen, aber niemand durfte aus 
ſeinem Lande gehen, auſſer zur Vertheidigung des Reiches. 2. Was 
den Punct des Vertrages mit dem Koͤnige, ihm in ſeinen Kriegen zu 
dienen, anbetrift, ſo waren nur dieſe dazu verpflichtet, welche durch 
ein Lehen dazu verbunden waren. Des Königs Recht, van ihnen zu 
‚ fordern, bey einer andern Gelegenheit aus dem Reiche zu gehen, murs 
de zu Eduard III. Zeit beftritten. Das Parlament erklärte ſich da; 
gegen. Dies war von Eduard II, bis auf Seinrich VIII. vie Art, 
Soldaten zu werben. Die Freyheren ımd die Groſſen konnten manch⸗ 
mal 1000 Mann aufbringen. 3. Was das gewaltfame Werben be 
trift, p fann man fagen, woher es feinen Lrfprung genommen. Als 
die Verträge nody in Gebrauch waren, Eunnten die Groſſen Soldas 
ten ftellen,, aber als dieſer ihre Groͤſſe zu Ende gieng, fo fiengen ihre 
Officiers an, mit Gewalt zu werben. Es ift fein Wort in einer 
Satzung von einem Soldaten, ber mit Gewalt angeworben, oder 
durch Zwang auswärts gefchicft worden wäre, und alſo wiſſen die 
Sefege von feinem gewaltfamen Werben. Nachdem die Stimmen 
des Unterhauſes an dad Dberhaus gefchickt worden waren, und ver; 
ſchiedne Konferenzen zwifchen den beyden Käufern darauf erfolgten, hielt 
unfer Verfaſſer in der erſten derfetben eine Nede, und den 7 April 
hielt ev noch eine fange Rede wegen ber perfönlichen Freyheit, darüber 
in den vorigen Zeiten die Urtheile, Acten und Entſchluͤſſe der Richter 
nicht zu fchalten Hatten. Mach diefer Sache erklärte ein gewiffer 
Puͤrton, daß der Graf von Suffolk gefagt hätte, Selden verdiente, 
gehängt zu werden, weil -er Öffentliche Urkunden verfälfcht, und eis 
nen Aufftand befördert hätte. Welchem Selden zur. Antwort gab, 
„was die Verfälfchung der Urkunden betrift, fo hoffe ich, daf niemand 
glauben wird, daß ich dieſes jemals gethan habe; ich kann nicht erra; 
then, was der Lord meint, Ich legte ganze Abfchriften von verfchieds 
nen Acten vor, welche ich nebft verfchiednen andern Herren diefes 
Hauſes unterfuchte. Diefe brachte ich in das Haus der Lords, und 
der Secretär der Erone trug fie in die Acten der Cammer in Gegens 
wart der Lords ein. Ich wünfdye, dag eine Meſſage von diefem Haufe 
an die Lords ergehen möge, eine Anklage gegen den Lord, der diefes 
geredet hat, anzubringen, und ich hoffe, wir werden Gerechtigkeit 
erfangen.„ Dice gefchahe, aber feine Herrlichkeit faugnete die ausges 
ſtoſſenen Worte. Den 14 April, als des Könige Befehle und Ber: 
vrdnungen wegen des Nechtes der Waffen, in dem Haufe öffentlich 
verlefen wurden, fagte Selden, diefe Sache ift eine der man 
| Ä die 
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von Bent (1); wo er während biefer Entfernung des Pars 
35 laments 
(D Er blieb den Sommer über ba. Zufchrife zu feinem Buche de Suc- 


«elhonibus 11. f. m 
bie wir irgend jemals hier tractirt haben. Sie betrift unfer Lebe, 
Wir finden, daß wegen dieſer Conimißionen die Nechte nicht mit dem 
Geſetze dürfen vermifcht werden. Die Commißion betrift die Soldas 
ten und alle ungefittete‘ Perfonen , die fich unter fie mifchen. — Er 
hielt verſchiedne Reden über diefen Umftand bey den Streitigkeiten, 
die deshalb entftanden (47). Den 14 May wurde in der Streitige 
feit über die Anklage des Doctor Mainwaring, wegen feiner Pres 
digt, Die Religion und Die Treue betitelt, in der Commißion auf 
die Bahn gebracht, daf eine Uinterfuhung gegen ihn angeftellt werden 
follte, aber Herr Pym wandte ein, daß diejes einen Streit zwiſchen dem 
beyden Häufern verurfahen möchte.  Selden fagte: wir koͤnnen 
nicht. Bequem anders wohin, als zu den Lords gehen; Es ift ein zeitlis 
des Verbrechen, die Parlamenter alfo auf den Canzeln befchimpft zu 
haben. Die fehrifttiche Klage anzufangen, halte ich nicht für bequem; 
in ſolchen Fällen haben niemals ein Bill von Attainder ſtatt gefuns 
den. Zu Heinrich VI. ımd Eduard IV. Zeit waren viele Attain⸗ 
ders, aber in den Bills murde der Parthey Zeit gelaffen, zu. erfcheis 
nen, oder foaft überführt zu werden. Ex kann aus der Kirchenvers 
fanmlung in das Haus der Lords geholt werden, und da für fid) ſelbſt 
antworten, und alsdenn kann eine Bill von Attainder ftatt fins 
den. — Hach dieſer Frage wurde den 16 May eine Bill vorgeſchla⸗ 
gen, die Unruhen zu verhuͤten, welche von den Dienern des goͤttlichen 
Wortes herkommen könnten; als nun Here Heinrich Martyn auf 
"der Aufrechthaltung der Worrechte der Geiftlichfeit beftand, und die 
magna charta für fie anführte, fagte Selden, die Kirche hätte nach 
der magna charta viele Freyheiten, aber felbige wären durch viele 
Parlamentsacten verringert und. verändert worden. Nicht alle Geifts 
lichen Eönnten wegen eines Verbrechens, das unter dem Hochverrath 
fey, vor die Weltlihen gezogen werden; was daB betreffe, daß die 
Geiſtlichen unter weltlicher Gerichtsbarkeit feyn müffen, fo wären fie 
es nur immer zum Theil, feit dem arten jahre Beinrichs VIII, 
aber gaͤnzlich geweſen. Wegen der Puncte des Aergerniffes thun wir 
weiter nichts, als was die Canones und alle Kirchenverſammlungen 
in den erftern Zeiten thaten. Bir haben Titel de concubinatu Epi- 
fcoporum et de ebrietate eorum; aher id) glaube, die Bill muf 
nicht angenommen werden. Den 20 May, da eine Verbeſſerung zu 
der Redeofbrderumg den Eid ex officio angetragen —* 
ewies 


(a7) Nemlich, den 15. * 22,26 April und 7 NR. Sie find. ale von 
wilkins, wie oben angeieigt if, gedruckt worden. 
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bewies Herr Selden, daß dieſer Eid nicht geſetzmaͤßig waͤre, alſo: 
dieſer Eid iſt nicht geſetzmaͤßig. Kein neuer Eid iſt geſetzmaͤßig, der 


nicht durch das gemeine Geſetz, oder durch eine Parlamentsacte be⸗ 


ſtaͤtiget iſt. Der Grund hiervon erhellet aus einem Schluſſe zur Zeit 
der Koͤnigin, daß die Unterſcherifs den Eid empfangen ſollten; aber 
es wurde beſchloſſen, daß ſie es nicht thun koͤnnten, bis endlich das 
Statut im 13ten Jahre der Eliſabeth gemacht wurde, daß die Nichs 
ter of Aßize der Aßizes und Eide im Fruͤhlinge und Advent anneh⸗ 
men Eörmen, weit fie dieſes vorher nicht thun konnten. Im 25tem 
Jahre Heinrichs VIII. in dem Geſetze wider die Ketzereyen wird ges 
fast, es jey gegen Recht und Billigkeir, daß ein Menfd) ohne Anklage 
und Zeugniß leiden follte. Es ift niemals erhört worden, daß gleich 
anfangs ein Menſch ohne Anklage oder Zeugniß zu einem Eide genoͤ⸗ 
thigt worden. Den 22 Muay, nachden Selden bey der Frage von 
der durch den Bifhof Williams (48) zu der Nechtöforderung hinzus 
gefügten Clauſul, durch viele Beyfpiele gezeigt hatte, daß eine ſolche 
Elaujul ohne Beyſpiel waͤre, und die.ganze Forderung vereiteln würde, 
fuhr er fort, auf die zum Vorxtheil derfelben angeführten Beweis⸗ 
gründe aljo zu antworten: In Anfehung deffen (die Erhaltung der 
föniglichen Oberherrichaft) wurde der Einwurf gemacht, dag in dem 
a8ten jahre Eduard J. zu Ende des Articuli fuper chartas, welcher 
eine Deftätigung der Magna charta, und der Charta de Foreſta ift, 
eine Clauſul befindlich ift, favant le droit et Signory. Die Worte 
ſtehen in der Urkunde, die noch da iſt, aber das Original iſt nicht 
mehr vorhanden. Syn der Bill ftand fein Savant, fondern es wurde 
erft nachher hinein geſetzt; und um diefes zu beweilen , ift es zwar 
wahr, daß feine Parlamentsrolle von dieſem Jahre vorhanden ift, 
allein wir haben doch Gxfchichtbücher von diefer Art. In der Biblio⸗ 
thek zu Oxford befindet fich ein Tagebuh von einem Parlamente aus 
eben dieſem Jahre, welches defien erwähnt, Auch in der öffentlichen 
Bibliothek zu Eambridge ift eine Handſchrift vorhanden, welde 
eine Abtey betrift, und-diefe iſt auch von eben demfelben Jahre; fie 
corwaͤhnt des Parlaments und der Forderung und der Articulos quos pe- 
tierunt, fic confirmaverat Rex, ut in fine adderet ‚falvo Iure 
eoronae Regis, tınd dies gefchahe durch einen Ausruf in Kondon. 
Als das Volk hörte, daß diefe Clauſul in der Abficht hinzugeſetzt wors 
"ben wäre, fing es an auf diefen Zufaß zu fluchen, und da die groffen 
Grafen, welche befriedigt aus dem Parlamente giengen, dieſes hörten, 
giengen fie zu dem Könige,. und. nach dieſem wurde die Sade in 
dem naͤchſten Parlamente erläutert, Jetzt ift feine Parlamentsrolle 
48) Man fehe feinen Artiklee. u ih 
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davon aus diefer Zeit da.- - Nur in einer Stelle aus dem letzten Jahre 
Eduard III. ift eine Rolle befindlich, welche nicht die Parlamentsbill, 
fondern die Satzung enthält, welche die Wirkung der ausgerufnen 
Rolle war. Den 5 fun. wurde ein Befehl von dem Könige gefchickt, 
der von ihnen forderte, Fein neues Sejchäfte vorzunehmen. Selden 
hielt verſchiedne hitzige Reden gegen den Herzog von Bude, wovon 

das Folgende ein Auszug iſt. Man laffe eine Erklärung unter vier 
Köpfen aufſetzen. r. Wollen wir unfer unterthäniges Verhalten ges 
gen feine Majeftät ausdrücen. 2. Unfere Freyheiten anführen, web 
che verletzt worden find; 3. zeigen, was der. Zweck des Hauſes war,“ 
da es dagegen handelte; und 4 hindern, daß dieſe groſſe Perſon, 
welche ſich fuͤrchtet, befragt zu werden, ſich nicht ſelbſt dazwiſchen lege 
und es abzuwenden ſuche. Dieſe ganze Zeit haben wir dasjenige be⸗ 
maͤntelt, was das letzte Parlament gethan hat; aber nun, da wir 
wieder angetrieben werden, auf dieſen Mann zu ſehen, wollen wir 
dasjenige fortſetzen, was damals wohl angefangen (49) war. Ihr 
wiſſet die Beſchuldigung des letzten Parlaments, welche er beantwor⸗ 
tete; aber die Umſtaͤnde waren hinreichend, blos wegen dieſer Ant⸗ 
wort Genugthuung zu fordern. Dieſer Streit dauerte bis zum 14 


Jun. Da Selden die letzte Hand an den genommnen Entſchluß 


legte, ſeiner Majeſtaͤt gegen ihn in dieſen Worten eine Schrift einzu⸗ 
geben. In Anſehung der legten Clauſul, die unſere Beſchwerden bes 
trift, iſt es gewiß, daß die Macht des Herzogs die Urſache alles dies 
fes Uebets iſt. Nun fragen wir, vb es gut ift, daß einer fo viel Gen - 
walt hat; aber alle fchreiben es feiner ausſchweifenden Gewalt zu; 
wir wollen den Mißbrauch derfelben zeigen, und bitten, daß dieſer 
Mann von ſeiner Majeſtaͤt entfernt werde, Den 18 Sun. wurde 
ein Streit abgehandelt, ob die Güter der unehlichen Kinder, wenn 
ſie ohne Teftamene fterben, dem König zugehoͤren. Selden, der den 
Herrn Eduard Coke wieber diefen Vorzug unterflüßte, führte unter: 
andern Dingen an: es ift ein Vorzug, welches man angreift, ich weiß 
eö, aber alle Menfchen können vermöge deffelben in Anfprache genoms 
men werden; und nachdem er- hierauf gezeigt hatte, dnß die zum Bes 
fien deffelben angeführten Beyfpiele, blos die Eöniglichen Diener — bes 
traͤfen, befchließt er alſo: Dieſes Vorrecht ift aus den Ländern jenfeits 
der See hergeholet. In Frankreich befommt der König die Güter 
dererjenigen, die ohne Teftament fterben, wenn fie unehlicher Geburt 
find. Er merkt bey diefer Gelegenheit an, daß das Wort Baftard 
urfprünglich Fein Schimpfioprt fey, und dag der König Wilbelm 
der Eroberer, ein Baftard einer Frau, die Arlot hieß, zu dem 
| Nenn⸗ 
(49) Der König hatte einen. Befehl an das Parlament aefchiet, und 
des Herzogs Unſchuld durch feine eigne gewiſſe Kenntniß verſichert; 

und cd wurde während diefer Unterſuchung aus einander gelafl 
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Arundelianifchen Marmore S) legte. In den folgenden 
| Bu Zu . Sisuns 

Nennworte Harlot, d. i. Strumpet, eine. gemeine Hure, Anlaß 
gab. Als man den 2ı Jun. das Edmund Sawyer, Knut. und 
Glied von dem Haufe, eine Stener von ı2 Den. vom ‘Pfunde, von 
den Gütern eines gewiſſen Dawes erpreßt hatte, redete Selden alfo: 
id) finde diefe zwey Stuͤcke. 1. Seine Beleidigung in Anfehung des 
gemeinen Weſens, das ift, fein Entwurf, fo ferne er koͤnnte, die 
Abgaben zu verdoppeln. 2. Das diefem Haufe gegebene Aergerniß, 
da er zum voraus heimliche Verbindungen gemacht, daß wir die Wahr⸗ 
heit nicht miffen follen; ed muß vor. das Haus nebracht werden; er 
muf in den Tomer gebracht, und aus dem Haufe geftoflen werden; 
es ift heimliche Verſchwoͤrung; er muß auch für unfähig erklärt wers 
den, bier zu ſitzen. Unſere Gerichtsbarkeit erfireckt fi) hier auf die 
Glieder unfers eignen Hauſes, um die Vorrechte des Haufes zu unters 
fügen, wir können ftrafen, fowol, als die Lords; und wie fie die 
Lords für unfähig erklären, da zu fisen, jo können wir auch ein 
Glied von unferm Haufe für unfähig erklären, hier Plag zu nehmen. 
Den 24 Sun. bey der berufnen Streitigkeit über das, Tonnengeld 
und Pfundgeld redete Selden‘, mie folget: Des Königs Advocat 
machte den Einwurf, daß. diefes feit undenklichen Zeiten dem König 
gehörte. Ich fürchte, es iſt feiner Majeſtaͤt fo berichtet morden, und 
es muß ihm jemand ſolches nerfichere haben; aber wir fönnen das 
‚ erläutern umd zeigen, wie ferne es von der Wahrheit if. Im iten 
Stahre der Eliſabeth mar es ſo, auch im ıten Jacobs; aber die 
Worte feit undenklichen Zeiten find, daß obgleich Heinrich VII. 

und andere von euren Vorfabren einige “Aülfsgelder zur Bes 
bauptung der See bekamen ; fo twar doch niemals ein König, det 
einige Külfsgelber hatte, und in diefem Sinne ift es -freylich eine uns 
denfliche Zeit. Dies ift eine Sache, die auf den guten Willen ans 
kommt: mas die öffentlichen Bills anbetrift, fo fagt der König: der 
Koͤnig will es; in Anfehung der Nechtsforderungen; es gefchebe, 
wie es gefordert wird. In Anfchung der Bills der Huͤlfsgelder 
heißt e8 Yo: der König danke herzlich feinen Unterthanen für ihren gus 
ten Villen. In allen Bills wegen des Tonnengeldes und Pfundgel⸗ 
des finder man eben diefelbe Antwort, ausgenommen eine, welde 
aus dem ıten Jahre der Klifaberb ; und nur aus bloſſen Verſehen 
des Schreibers hat es immer eben dieſelbe Bewilligungsformel gehabt, 
als die Bill der Huͤlfsgelder * — Das Parlament wurde hierauf 
auf den 26 Sun. verfchoben. 

S) Arnudelianifcbeer Marmor. Selden wurde zu diefem 
Werke von feinem Freunde, Herrn Robert Cotton an den Grafen 
— von 

* Alle dieſe Auszuͤge von unſers Authors Reden find aus einer. Hand: 

ſchrift des Herru Pym, von Wilkins herausgegeben worden. 
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Sitzungen war er noch immer eines von den Gliedern, die 
ſich dem Hofe T) am heftigften widerfegten, und hatte einen 
geoffen Antheil an der merkwuͤrdigen Proteſtation des Hau⸗ 
fe der Gemeinen, während welcher der Spredyer mit Ges 
malt auf dem Stuhle, und die Thuͤren verfchloffen U) gehals 

| * ten 


von Arnudel empfohlen, welcher diefe vortreflichen alten Denkmaͤhler 
im vorigen Sjahre aus Conſtantinopel mitgebracht, und fie in feinem 
Haufe und Gärten im Strand aufueftelle hatte, fo dag unfer Vers 
fafler in diefem Buche der gelehrten Welt einen neuen Schatz mittheis 
lete, weldyes ohne Zweifel der vornehmfte Bewegungsgrund war, daß 
er ed unternahm. Aber da die Ausgabe fehr fehlerhaft befunden 
würde‘, : ſo wurde, nachdem diefe Denfmähler nach Oxford gebracht 
waren, eine andere Ausgabe derfelben auf Befehl der Liniverfität ges 
druckt, umd eine dritte ift- feitdem von Michael Mattaire (50) hers 
ausgegeben worden. Seldens Verfehen wurden von Thomas Lys 
diat ſehr firenge getadelt, weicher, wie uns Herr Mood berichtet, 
unfern Schriftſteller fo erzuͤrnte, daß, als Lydiat nachher wegen eis 
wer Schuld in Verhaft genommen wurde, die er wegen einer Vers 
wandefchaft zu bezahlen hatte, er ſich weigerte, etwas zu feiner Loß⸗ 
laſſung beyzutragen f. 
T) Er war erbittert gegen den Sof. Als man ſich den 12 Fe⸗ 
bruar über die Einſchraͤnkung des Verkauſes der Bücher gegen das 
Pabſtthum und des Armenianismus beſchwerte; und die Freyheit 
der Preſſe blos von einem Decret der Sternfammer abhieng, unters 
fiögte Selden die Forderung der Buchdrucer, und that einen Vor⸗ 
ſchlag, daß deshalb ein Geſetz follte gemacht werden; fonft, fagte er, 
könnten vermöge diejes Decrers die Buchdrucker und Buchhändler dem 
Freyheiten der Unterthanen entgegen ‘geftraft, ins Gefaͤngniß gelegt, 
und auf irgend eine andere Art übel behandelt werden, Died gieng 
am meiften auf den Erzbifchof Laud, welcher der Haupturheber dies . 
fer Decrete (sr) war. 


U) Proteftation, während welcher der Sprecher ſitzen bleis 
ben mußte. Als während der Sache der Cammern ein Glied des 
Haufes vor die Sternfammer fam, verfahe fie Selden mit einer 
Formel zur Verhaftnehmung des Scherifs von Kondon wegen diefer 
Arniefung der Güter, Er fagte: freylich erinnere er fih nicht, dag 

, von den Scherifs wäre ins Gefängniß gelegt worden, aber er 

erins 


so) Man fehe des Zumphry Prideaux Yrtifel, + Athen. Oxom. 
j ee Aydiats Artikel. i (sı) Wie aus feinem Arti⸗ 
erhellet. 
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fen wurden. Bald darauf wurde er den 24 Merz 1628 auf 
einen Befehl des geheimen Rathes in ven Tower gefegt, und 
. feine Studierftube verfiegelt. Hier wurde er drey Monas 
te W) als ein genau eingefchlosner Gefangener verwahrt, abet 
au 


erinnere ſich, daß fie auf eine Klage der Canzley beyde wären in Vers 
haft genommen worden. Den 10 Februar fante er, wenn jemand 
bey bem Könige iſt, der unfere Handlungen übel ‘vorftellt, fo mag 
der Fluch auf ihn, und nicht auf ung füllen. Ich glaube, es ift hohe 
Seit, daß wir uns in diefer Sache Recht verfchaffen, fonft fisen tie 
vergeblich hier. Auf diefe Nede wurde eine Commißion verordnet; 
und den 22 Februar wurde nad) einem langen und higigen Streite ein 
Vorſchlag gemacht, zu votiren, daß eine jede folhe Einzichung der 
Guͤter für einen Abbruch) der Vorrechte gehalten meiden follte- As 
fi nun der Sprecher weigerte, die Sache vorzutragen, und fagte, 
dies fey den Befehlen des Königs zumider: fo fagte Herr Selden: 
duͤrſt ihre nicht, Herr Spredyer, die Sache vortragen, wenn wir es 
euch befehlen? Wenn ihr es nicht chun wollt, fo müffen wir ftille 

ſitzen, und fo werden wir niemals geſchickt feyn, etwas vorzunehmen, 
Diejenigen, welche nachher kommen, mögen fagen, fie haben Des Rs 
nigs Befehl, es nicht zu thun.. Wir fisen hier. auf des Königs Ber 
fehl unter dem groſſen Siegel; und ihre feyd von feiner Majeftär, als 
Sie in dero föniglihen Stuhle vor beyden Haͤuſern faflen, zu unſerm 
Sprecher verordnet, und nun weigert ihr eu, eure Schuldigkeit zu thun. 
Worauf, indem der Sprecher fiken bleiben mußte, und die Thüren 
verſchloſſen gehalten wurden, die Protefintion abgelefen (52) wurde, 


W) In einer drey monatlichen Gefangenſchaft. Vierzehn 
Tage nach feiner Arretirung wurden des Grafen von Arundel, von 
Dorfer, unb Mancheſter nebft der Vollmacht abgeſchickt, ihn ges 
mauer 'zu befragen; . und da fie ihm vorwarfen, daß er einige Worte 
wider des Königs Recht zudem Faftgelde geredet hätte, gab er rine 
foiche Antwort, daß der Graf von Dorfer, der immer fein Freund 
war , zu ihm fagte, er hoffe, er würde loßgelaffen werden, aber er 
betrug fi. Und in den Oftertagen, da fie ein Habeas corpus ause 
zuwirken fuchten, wurde es durch einen Brief von feiner Majeftät 
verhindert, mworinn dem Lieutenant des Towers Befehl gegeben 
wurde, fie in genauer Verwahrung zu halten, wegen einer groffen 
Verachtung gegen uns und nnfere KRegierung ( fo. heiffen die 
Worte); und weil fie gegen uns einen Aufſtand erregt baben, 
Diefes wurde an die Richter, fie aber den-zten May wieder ins Ge: 
' 5 | faͤngniß 


G) Mer ein mehreres hiervon ſehen will, den verweiſen wir auf Herr 


* 


Hampdens Artikel. 
| | 
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auf des Königs Koſten ſehr wohl gehalten; und als ihm hier⸗ 
auf der Gebrauch derjenigen Bücher, die et verlangte, ers 
laubt wurde, fo feßte er fein Studieren fort. Den 3 Dctos 
ber 1629 wurde auf einen Borfchlag der Nichter, ihn foßs 
zufprechen (m), eine Anfuchung einer Bürgfchaft wegen feis 
nes Fünftigen guten DBerhaltens gethan, aber er verwarf 
ftandHaft diefen Vorfchlag, als einen folchen, der nad) dem 
Gefes ganz und gar nicht verantwortlich ſey; und da er uns 
beweglich bey diefer Entfchlieffung biteb, wurde er ben der 
Fortfegung feines eignen Procefles vor der königlichen Bank 
am Aılatiustermin 1629, in das Gefänguiß diefes Ges 
richtes gebracht, wo er über ein Jahr (N) blieb, aber doch 
die Freyheit hatte, am Tage. auszugehen, wenn er die ges 
wöhnlichen Negeln diefes Gefängniffes beobachtete. Um 
diefe Zeit war ed, da er feine Schrift de Succeflionibus in 
bona defundi, fecundum leges hebraeorum &) verfertigte; 
; | und 

(m) Als in Serjeants Inn Herr Selden erwuͤhnte, fie wären 8 Mo⸗ 
nate in Verhaft geweſen, fagte der Oberrichter zu ihm, fie wuͤrden 

8 Sabre darinnen bleiben, wenn fie fich nicht yutermürfen. (n Dee 
König fchichte feinen Eapelan an Miorley, ihm unter den Fuß zu 
geben, damit er auf fein Anfuchen möchte Joßgefprochen werden, + 
faͤngniß geſchickt. Sie blieben big gegen das Ende des Novembers in 
Berhaft, da ihnen erlaubt wurde, aus dem Tower heraus“ zu gehen; 
welches nach Seldens Meinung, wie er fagt, geichahe, die, Unkoſten 
zu erſparen, denn fie waren bis zu diefer Zeit auf des Königs Unko⸗ 
fien * herrlich bewirthet worden. | | 
X) De Succefionibus u. ſ.w. Diefe Schrift ift dem Dr. Laud, 
damaligen Biſchof von Kondon zugeſchrieben, deffen Bibliothek, wie 
er gefteht, ihm hierinn von. einer groffen Hülfe geweien. Sin den 
Vorrede behauptet er } feine Meinung wider die Schwärmern , daß 
die Väter der einzige wahre Weg wären, die Schrift auszulegeits 
Cordatiores Chriftianorum qui ecclefiae Romanae renunciarunt, 
idque ob Compluria in ea Sancita feu fententias repertas, quae 
fibı vifa funt divinis contraria fine prudenti prifcarum ejufce 
ecclefiae hiftoriarum , annalium, Patrum, conciliorum, cano- 
num, fententiarum receptarum, ufus forenfis, id genus alio« - 


rum . 


® Vindicise, Geite 1430. } P. Xiv, im 2. Bande von 
wilkins Ausgabe von unfers Authors Werken, im Jabr 1726. 
» ö . ‚ 1 
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und nun wurde er auch in der Sternfammer angegriffen, 


weil er eine Schmähfchrift, Ein Dorfchlag zum Nutzen 


feiner 


rum delecta, fuam, formari noluere. Et qui morofe haec et 
deledtum hujusmodi refpuant, fui duntaxat ingenii vi facras 
litteras temere explicantes, ridiculis atque impiis pacem chri- 
ftianam novationibus, perturbare folere paflim videmus- In 
libro de Sueceffinme in Pontificatum primo, im XII, Capıtel, fagt 
er, daß nad) jeiner Meinung durch den in dem Evangelio und in den 
Apoftelgefchichten erwähnten hohen Priefter, nicht der eigentliche hohe 
Prieſter, fondern der Oberſte oder Vorſteher der Synagoge verftanden 
werde ; und daß, wenn von zween hohen Prieftern zu gleicher Zeit 
Erwähnung gefchieht, von diefen Vorftehern die Rede ſey. Diefe 
Stelle wurde vom Dr. Hody in feinem angegebenen Salle von 

bifchöflidhen Stüblen, die Durch ungerechte oder uncanonifdye 
Beraubung erledige worden find, angegriffen. „Ich behaupte, 
nfagt er (53), daß Seldens Muthmaſſung faljc) ift: und dagegen feke 
‚ wich folgende Auslegung;” 1. weder Jofepbus, nod) irgend. einer 

„von den jüdifchen Schriftftellern fagen uns, daß der eigentlich foges 
„nannte hohe Priefter von den Römern feiner Gewalt und —* 
„Anſehens in gerichtlichen Sachen waͤre beraubt, und blos auf die 
v»Dienſte des Tempels eingeſchraͤnket worden. Selden beruft ſich auf 
„keinen Schriftſteller, und wäre ein ſolcher Umſtand wahr, fo würde 
„Joſephus gewiß nicht ermangelt haben, felbigen zu erwähnen; bes 

Iſonders, da er anführt, dag in manchen Theilen vor Judaͤa die 
„Römer Gerichtshöfe aufgerichter hätten. 2. Jofepbus ift fo weit 
„entfernt, eine folhe Meinung zu beftätigen, daß er vielmehr in fei: 
sner ganzen. Sefchichte von dem eigentlich fogenannten hohen Prieftern, 
„als von Perfonen von groffer Gewalt und Anfehen in bürgerlichen 
„Sachen, redet. 3. Wird es gleichfalld durd) die häufige und beftäns 
„dige Veränderung der hohen Prieſter Unter den Römern beftätiget; 
„denn wenn ihnen nicht die bürgerliche, fondern nur die geiftliche Res 
mgierung wäre anvertrauet gewefen, wie hätten fie es bey den Rös 
„mern verfeben koͤnnen. 4. Wenn dem heiligen Paulo berichtet wird, 
“ „daß die, Perfon, welche er geläftert hatte, Gottes hoher Priefter, 


anudas ift, Der eigentlich fogenannte hohe Priefter wäre, fo madır er | 
niogleicd, den Schluß, daß er der Negent des Volks fin. 5. Diejenis | 


wgen ſchweren Stellen ber Schrift, auf welche ſich Seldens Meis 
„nung gründer,, koͤnnen gar wohl eine andere Erklärung feiden. » 
Gegen die Meinung unfers Verfaſſers, daß es zween Vorſteher der 
Synagoge gab, davon der eine der Fuͤrſt, und der andere der Bas 
FD . ur ker 


(53) Seite 34, Ausgabe von 1693. 
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feiner Majeſtaͤt, den Uebermuth der Parlamenter zu 
bezaͤhmen, berittelt, ausgeftreuee hatte, welche, wie man 
vor dem Gerichtshofe bewies, von Herrn Robert Dudlep 
unter der vorigen Regierung I) war gefchrieben worden. 
Hierauf gab der König den 29 May 1630 an dem Geburts 
tage 


ter derfelben genannt murde, und daf die hohepriefterliche Würde des 
Annas eine weltliche Würde war; merkt Baſnage, welcher ihr wis 
derſpricht, an, daß Kigbtfoot derieinzige war, der diefe Meinun 
behauptet, aber fie nachmals widerrufen, als er eingefehen, daß. Eeis 
ner diefes Namens jemals ein Fürft der Synagoge geweien war. Baſ⸗ 
nage glaubt, Annas und Eajapbas wären beyde hohe Priefter ges 
weſen: die nur alle Fahre in dem Dienfte abwechſelten (54). 


Y) Kr wurde in der Sternkammer angegriffen. Dr. Wil: 
Eins berichter ung, daß er, und zugleih mir ihm die Grafen non 
Bedford und Elare, Herr Robert Cotton und Kerr (Oliver) 
St. Jobn ins ©efängnif gelege wurden. Unſer Verfaffer thut diefer 
Verfolgung (55) Ermwahnung , aber er fagt nichts von einer Verhaft⸗ 
nehmung; und es iſt gewiß, daß ev wegen einer andern Sache ſchon 
im Gefaͤngniſſe war: Ein anderer Schriftſteller ſagt ung, diefe Schrift 
wurde von den Schwaͤrmern mit Fleiß ausgeſtreut, um die Wichtig: 
feit des Parlaments zu zeigen, und wie durd das Vermögen des 
Volkes die Nation gegen die Feinde des Königs vertheidige werden 
fünne, Man gab vor, daß der König nicht allein eine ſolche Abfiche 
im Sinne hätte, fonbern daß aud), durd) ihn oder feine Vermitts 
lung , diejer Anſchlag zuerft wäre geſchmiedet worden; fintzmal, wenn - 
man dem Herin David Soulis, welcher in Staatsfachen nicht uners 
fahren war, und zu verfchiednen Zeiten von dem König Jacob dar; 
inn war gebraucht worden, glauben darf, von ihm entdeckt wurde, daß 
diefe Schrift viele Fahre vorher war gemacht worden; nemtich, ums 
Jahr 1613, von Herr Robert Dudley;, der fid) damals unter dem 
Titel des Herzogs von Northumberland in Florenz aufhielt. Chen 
diefer Schriftfteller berichtet uns auch, daß dieſe Schrift hernachmals 
unter dem Titel: Straffords entdeckter Anfchlag u. ſ. w. hers 
auskam, und dag man dadurch diefen Grafen bey dem Volke habe 
verhaßt machen mollen, als wenn er der Verfaſſer derielben geweſen 
fey, und diefes bios darum, weil man tn feiner Studierfiube eine Abs 
fhrife davon gefunden hat (36). 
(54) Baſnage im Fxercitationibus hiftofco - criticis, (ss) In 
feinen Vindiciis. 66) Soulis Gefchichte von, fchwärineris 
fchen Anfchlägen, Auf ber 68 Seite. Ausgabe 1674, in Folio. 
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tage des Prinzen Carls zum Zeichen ſeiner Freude einen 
Befehl, dieſe Sache zu Ende zu bringen. Unſer Verfaſſer, 
der ſich dieſe guͤnſtige Gelegenheit zu Nutze machte, nahm 
den Tag darauf zu dem Grafen von Portland, dem Lord⸗ 
ſchatzmeiſter, ſeine Zuflucht, welcher zuwege brachte, daß 
er den 30 May (o) nach) Gate⸗Houſe in Weſtminſter 
gebracht wurde. Hlerdurch befam er fo viel Freyheit, daß 
er die lange Bacanz über zu Wreſt 3) zubradyte. Aber 
als fein Habeas corpus im folgenden Michaelistermin als ges 
woͤhnlich angeführt wurde, fo fehlug es ver Hof, wie vorher, 
fchlechterdings ab; und da die Nichter ſich gleichergeftalt 
über die Lingültigfeit diefer Wegführung nad) Bates Ho 
fe 3) befchwerten, wurde er durch) einen Befehl von ihnen 
| F in 

Cco) Dr. wilkins hielt dieſes irriger Weiſe für eine gaͤnzliche Loßfpres 
chung ‚aber erlſagt, er koͤnnte nicht berichten, wie ſie Herr Selden erlangt 


babe; und hierinn folgt ihm das allgemeine Wörterbuch. Es iſt kein 
Zweifel, daß man ihn in diefer Abficht aus dem Tower loß ließ. 


3) Er biele fich wäbrend der langen Vacanz zu Wreſt auf. 
Dies ift die Freyheit, von welcher Hugo Grotius in einem Driefe 
an ben Peirefcius, vom 3 September diefes jahres datiret-, in fol: 
genden Ausdrücen redet: Ex magna Britannia, nihil habes boni 
poft marmora Arundeliana. nifi hoc unum, libero coelo frui 
virum optimum et civem fortifimum Se/denum faventibus bo- 
nis omnibus (57). | 


A Die Unguͤltigkeit dieſer Wegfuͤhrung nach Gate-Houſe. 
Als die Richter zu ihren Sitzungen in Weſtminſterhall, am Mis 
haelistermin zuruͤckkehrten, liefen fie den Kerkermeifter des Gefaͤng— 
niffes der Eöniglihen Bank holen, und verlangten feinen Gefangenen, 
den Selden; und als er des Schatzmeiſters Erlaubniß vorzeigte, wurde 
ihm von dem Gerichte ein Verweis gegeben, daß er feinen Gefange 
nen gehen ließ; ohne ein Breve von ihnen, indem fie anmerften, 
daß, wenn des Königs Befehl dem Gerichte bey Zeiten wäre übers 
bradyt worden, folches von dem Gerichte in gehöriger Form leicht habe aus? 
gefertiget werden fünnen. Die Richter festen hinzu, dag bey diefern 
Geſchaͤfte der Schreiber der Krone die Schrift denen Richtern bey ihs 

- rer Zuruͤckkunft nah Weftminfter zur Unterſchrift hätte geben follen; 
und damit nicht ein gleicher Fehler insfünftige begangen: werden möchte, 
jo fhickte das Serichte den Whitlock an den Schagmeifter und mels 

dete, 


(57) Crosis Epilt, 118, inter epiftolas'ad Gallos, 
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in fein erftes Gefängniß zuriichgebracht, wo er, obgleich mit 
eben ‚der Freyheit, wie vorher, Dis in den May 1631 vers 
blieb ; da ihm bey einem Rechtsſtreite zwifchen denen Grafen 
von Arundel, Shrewfbury, Kent und Dembrofe, ges 
gen Buͤrgſchaft erlaubt wurde, die Freyheit zu haben, im 
einem von den Gerichtshöfen, wegen der Ausführung dieſes 
Prozefles zu erfcheinen DB). Mach diefem wurde er von eis. . 
nem Termin zu dem andern gegen geftellter Bürgfchaft frey⸗ 
gelaffen, und niemals mehr im Gefängniß gehalten ; bis er 
zuletzt, da er feine Majeſtaͤt ©) deshalb bat, zu Ende bes 
ö | Ua 2 Al. 


dete, daß Selden alle Serichtshöfe und Nechtsformalien verachtete, 
und daß er ihn, (dem Schagineifter) , diefe neue und unrenelmäßige 
Art, ſich loßzumachen, blos in der Abſicht, fich ihnen zu miderjegen, 
an die Hand gegeben habe: der Schagmeifter bekannte, daß er dem. 
Selden diejen Gefallen nicht erwieſen haben würde, wenn ihm niche 
derfelbe verfichert hatte, daß es ganzlid regelmäßig fey; und deshalb,- 
da es gar nicht des Königs Abſicht fey, ſich ihrem rechtsfoͤrmlichen 
Verfahren zu widerſetzen, fo tberlieffe er ihn ihrem utbefindenz 
worauf eine Schrift: gemacht wurde, um ihn wieder in das Gefängnig 
der Eöniglichen Bank (38) zu bringen. 


3) Es wurde ihm verffatter, in einem von den Berichtss 
böfen '3 erfcbeinen. Zu diefer Zeit wurde er für ten Donald, 
Hord Res, in der berufnen Sache des Verraches gegen David Rama 
fay als Advocat angenommen; der Köntg beftimmte, daß fie durch 
die Waffen, oder durch einen Zweykampf ausgemacht werden follte. 
Da dem zu Folge die Sache nad) dem bürgerlichen Geſetze geſchlichtet 
werden follte, fo wurde Selden als ein Civiliſt ausgefchloffen. , Er- 
redete im diefem Jahre am Hilariustermin vor dem Haufe der 
Lords (59) als Advocat für Carl Aongueville, wegen feiner Zuere 
fennung der Baronie von Grey und Ruthien; der Anſpruch dars 
auf kam von feiner Mutter Sufanne, einer Schweſter Heinrichs, 
Grafens von Bent her, welcher ohne Erben ftarb; "aber die Sache 
wurde gegen ihn zum Vortheil des Grafen von Kent -entichieden (60). 

C) Ds er Se. Majeſtaͤt desbalb bat. Dr. Wilkins merkt fehr 
wohl an, daß. diefe Bitte, mit feiner erfien Verweigerung bey — 

| ae | rſten 


(58 wilkins, wie oben. p. xxvuil. 2.659) Diefe Rede iſt von 
irre’ wie oben gedacht, heransgrgeben worden , und cö-wird ges- 
fagt, daß fie am gilarinstermin, im 6 Jahre Carls I. gehalten 
wordenih. Go) Croofe Masprispten, ‚II Wand, Geity 601, 


- 
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Jul. 1634, durch Vermittlung des Erzbiſchofs Laud, und 
des Lordſchatzmeiſters (P) auch won diefer Bürgfchaft befrener 
wurde. : Während diefer Unruhen fehrieb er fein Buch de 
Iure naturali et Gentium, juxta difeiplmam Hebraeorum ®), 
wie auc) fein Uxor Hebraica*, und brachte die zweyte Aus 
gabe feiner Abhandlung von den Ehrentiteln zu Ende. 
. / 


Da 
- (p) Vindiciae. Geite 1434 und ſolg. * Der game Titelheißt: 
, Uxor hebraica , five de nuptiis er divortiis ex jure civili, id eft di- 


vino et Thalmudico veterum hebraeorum, Libri III, Es kam 1646 
zu CLondon in 4. heraus, und wurde zu Frankfurt 1675. in 4. wie 
„der aufgelegt. 
erften Verhafte ganz und gar nicht ſtreite. Dieſes wuͤrde ein Ge 
ſtaͤndniß det Beleidigung eingefchloffen haben, wegen welcher er, wie 
in des Könige Brief gelagt wird, flrafbar war; welches denn gefährs 
lich geweien wäre Aber diefer Befehl wurde durch den zweyten ums 
gültig gemacht, nad; welchem ihm erlaubt wurde, auf Buͤrgſchaft, 
daß er ſich nad) Verlangen wieder fiellen wollte (61), aus dem Ge— 
fangniffe zu gehen. | | 
.D) Sein Buch de Iure naturali et Gentium. Diefe Schrift ift 
verfhicdentlich Beurtheilt worden, He Eleec (62) und Barbeys 
rac (63) verwerfen fie, nicht allein wegen der Dunkelheit der Schreibs 
art und wegen der verworrnen Methode, die in allen Werten unfers 
Berfaffers beobachtet wird; fondern aud) deswegen, weil er jeine 
Grundſaͤtze nicht aus dem Lichte der Vernunft herfeiter ; indem et die 
räbbinifche Tradition in Anfehung der fieben Gebote für gewiß am 
nimmt, da ſie ſagen, daß fle dem Noah von Gott wären gegeben 
worden, daß: fie von allen Menfchen follten gehalten werden, Der 
Berfaffer einer Schrift, polygarnia triumphans (64) betitelt, geht 
noch viel weiter und merkt an, daß Selden hier behauptet, die Pos 
lygamie ſey dom Gefeke der Natur (65) nicht entgegen, umd fein 
Zeugniß zur Vertheidigung diefer Gewohnheit anführet. Auf der an: 
dern Seite wird diefes Werk vor dem Puffendorf fehr gelobt, mel: 
cher fagt, daß unfer Verfaffer den beften Schriftftellern gleich) geweſen 
wäre, wenn er unternommen hätte, das Ius naturale auf die Mens 
ſchen überhaupt mit eben der Genauigkeit anzuwenden, als er es auf 
die Traditionen der Juden gethan habe. Ä 


— 


I 
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Da er Feine neue-Urfache zum Zorne gab, verminderte ſich 
des Königs Mißfallen über ihn nach und nach ; und den Ans 
theil, den er als einer von der Commißion nahm, die Mass 
ferade zu Stande zu bringen, welc)e von ben Gollegiis der 
Rechtslehrer, bey Dero Majeftäten, an tichtmeffe 1663, 
gegeben wurde, muß ihnen nothwendig fehr angenehm gewe⸗ 
fen ſeyn, weil- diefes ausdruͤcklich gefchahe, um zu zeigen, 
wie ſehr Diefe Herren des William PrynneHiftriomäftrix 9) 
mißbilligten. Aufferdem fand fich noch eine befondere Urs 
fache, warum man ihm die Ungnade des Königs nicht laͤn⸗ 
ger empfinden, und ihn nicht langer in der Sefangenfchaft 


laffen wollte. Die Streitigkeiten mit den Zolländern we⸗ 
gen der Heringsfifcherey fiengen um diefe Zeit an, aufs hoͤch⸗ 


ſte zu kommen, "indem die leßtern vor Furzen einen Anfpruch 
an diefe Fifcheren, fogar auf den engländifchen Küften, 
gemacht hatten. Diefe Anfprüche waren befonders auf die 
Beweiſe in einem Tractate des berühmten Hugo Brotius 
gegründet, worinn behauptet wurde, daß dieſe Frenheit 
nach dem allgemeinen Nechre verftattet fey. Nun war es 
wohl befannt, daß unfer DBerfaffer nicht fange vor dem ers 
fin Anfange dieſer Streitigfeit unter der vorigen Regie— 
rung (*) zur Vertheidigung der -Herrfchaft des Königs über 


bie brittifche See eine Schrift verfertigt ‚hatte; aber ba ; 
einige Zufälle die unmittelbare Herausgabe.derfelben €) vers 


Ya 3 . "Binder 


(q) Man fehe des Lord Canzlers Clarendon Artikel.  _ (r) Die: 
fer Zifchfang war ehedem durch einen Tractat im Jahre 1495 zwi⸗ 
fhen Zeinrich VI. und Philip Erzherzog von Oeſterrtich, welcher 
damals Herr der Niederlande war, verwillige worden, und zwar 
durch den XIV. Artifel dieſes Tractate3 , lange vorber , che die Gols 
Iänder durch den Tractar von Münfter 1654 ſelbſt eine unum⸗ 

ſchraͤnkte Gewalt erhielten. | 

E) Diefe Herausgabe war durch einige Zufälle verhindert 

worden. Diele Abhandlung war im Jahr 1618 geichrieben worden, 
wie uns unſer Verfaſſer ſelbſt folgendergeſtalt berichtet; als er feine 
Rede am Chriſttag zum Könige brachte, und der Lord Großadmiraf 
hörte, daß er eine Abhandlung über die Herrſchaft der See gefchries 
ben hatte, fo gab er ihm im Frühlinge des Jahres 1618 Befehl, fie 
zu endigen, und feiner Majeftät zu überreichen. . Im Sommer eben 


die 


— 
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des Staatsrathes in der Föniglichen Schatzkammer, und in 


bem Admiralitaͤtsgerichte beygelegt. Die ar 
Ä | . Ober 
| 


Verfaſſer folgender Worte: Dicta haec fuere non tam in Augomm 
.Grotium, quam in ipfum, (quod perperam oftenditur‘) com- 
‚munionis marinae jus naturale: cui expreflius et fimplicius 
. multi qnam ipfe patrocinantur, tam docte et ingeniofe nemo f. 
Grotius redet gleichfalls auf eine. verbindliche Art von Seldens Rer: 
fen, in einem Briefe von Paris von diefem Sabre (67). Ex magna 
Britannia nihil hahes boni, poft marmora Arundeliana, nifi 
quod Johannes Seldenus, fpedtatum jam multis operibus inge- 
nium, mare claufum addidit mari libero oppofitum, fi forte 
legeris. Eo in libro multa fane eruditione alperfo, totum id 
mare quod ab Anglia ad littora usque Mifpaniae, Galliae, Bel. 
gicae, Germanine, Daniae, patet, Anglico regno jure proprie- 
tatis vindicat. At nequis oftentamentuın tantum ingenii pu- 
tet, Extraordinario Batavorum legato, qui nunc Londini eft, 
facta eft per Regis Britannici miniftros, ejus juris denunciatio} 
edietoque cautum eft, ne quis eum Seldeni librum, alibi edi- 
tum, in regnum importaret *. In einem andern Briefe, and) 
aus Paris, den 7 May 1636 Ichreibt er alſo: Feldenus fumpferit 
egregium libri ſui epiphonema, in quo Jocutiones meas figura- 
tas oppofuit feriis. Ego vero illi et humano et erudito, quod 
me et humane et erudite tradtaverit, multum debeo. Epi- 
grammate tamen hoc puto me non laeſiſſe jus amicitiae, quae 
inter nos eft: j | 
j * 


Ipſum compedibus qui vinxerat Ennefigaeum, 
Eft Graeca Xerxes multus in hiftoria, 
Lucullum, Latii, Xerxem dixere togatum, 
Seldenus Xerxes vere Britannus erit. 


Im 2. Buche diefer Schrift, im 7. Capitel fucht unſer Werfaffer 
zu beweifen, daß die Worte litus Saxonicum, in der Notitia, wel—⸗ 
ches unter dem Befehle des Comes littoris Saxonici per Briran- 
niam ſtand, nicht allein das brittiſche, fordern auch die gegen über 
liegenden franzöfifeben und hollaͤndiſchen Ufer in ſich begriffen. Die 
‚ Worte littoris Saxonici bedeuten fo viel als limitis transmarini. 
Herr Sommer glaubt, daß dies ein Irrthum unfers Verfaffers fey, 
‚ Ändem er die Worte in der notitia nicht recht verftanden hätte. „AL 
ylerdings, fagt er, wenn man limes für litus annimmt, fo waͤre 
„Britannicus genug gewefen; ja es: war bequem, aber auch weiter 
— | „nichts 
‚Eben daſelb 47) Brief an Peireſeium, vom Sept, 1630 

‚ datirt, e * tan hehe die di zerte, 2 


u 


* 


' 
\ 
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Oberherrſchaft über die See war indeffen von den Hol⸗ 


ländeen erfannt worden, welche dem Könige für die Er⸗ 


Aa s | laubs 


- „nichts als bequem, ohne einige- weitere Umfchreibung, als dieſe if, 
„per Britanniam. Aber wenn wir zugeben, daß das litus trans- 
„marinum der limes, oder die Graͤnze von der beittifchen Herr⸗ 
vſchaft Über die See fen; fo find nothwendig die Häfen, Meerbufen, 
„u. f. w. auf der gegen überliegenden Küfte alle mit einander denen 
Britten zugehörig; und es koͤnnten weder die Hollaͤnder, noch die 
„Franzoſen, oder die aus Britannia Armorica damals, oder zu irz 
„gend einer Zeit ſeitdem mit Recht felbige als ihr eignes ſich anmaffen, 
»oder gebraudyen, nod) die. See aus felbigen mit Recht befahren, noch 
„viel weniger einigen Zoll, Schakung, Tare, Tribut, Auflage, Strands 
„recht oder einiges anderes Recht in irgend einem von den an der das 
‚ sfigen See liegenden Theilen fordern, oder befigen; noch Eönnen fie 


„Oder einige andere Völker ohne einen Eingrif, oder ohne als Feinde. 


„des brittifchen Reiches und Herrſchaften angefehen zu werden, durch 
„den Canal hin und berfahren, ob fie gleich niemals dem jenfeitigen 
„Ufer fo nuhe kommen u. ſ. f. (68).» Dr. Wilkins merkt richtig 
an; daß diefe Sache zwiſchen den beyden Völkern durd) Verträge aus; 
gemacht worden ift, welche Lauerhafter find, als die Beweisgruͤnde 
diefer gelehrten Maͤnner. Dem fey wie ihm wolle, ein Staatsmann 
muß fie in der Abficht wiffen, damit er auf die künftigen Streitigkeis 
ten zubereitet iſt. Der Archidiaconus Nicholſon berichtet uns, daß 
als unfer Berfaffer diefes Bud) ſchrieb, er nicht fo ein hitziger Feind 
des ES chifgeldes geweſen, — als er nachmals war; denn er geſtehet 
aufrihtig, daß zur Vertheidigung ihrer Dberherrfchaft zur See, unfre 
Könige immer in Gewohnheit hatten, ohne Einftimmung ihrer Pars 
lamgnter,, aroffe Seldfummen von ihren Unterthanen zu heben, Und 
er behauptet, .daß in diefer Betrachtung das Bud) dein geheimen Na: 
the.des Königs ald ein unſchaͤtzbares Kleinod unter den auserlefnen 
Urkunden der Erone wäre angepriefen worden, Um hierauf zu ant⸗ 
Worten, merkt Dr. Wilkins an, daß die Schaßungen zur Unterhat: 
tüng der Seemacht, bis zu Ende der Negierung Heinrichs ‘Il. von 
unferm Berfaffer aus den Gefeken und Statuten der bamaligen Zeiten 
‘angeführet worden find, und es ift wohl bekannt, daß fie nicht ohne 
Einwilligung des Volkes genehm gehalten wurden; fo daß es Feine Ge⸗ 
legenheit gab, die Sache ausdrücklich anzumerken, und wäre es zu dies 
fer Zeit auf eine andere Art verftanden worden, wenn unſer Verfaffer 
das Scyifgeld ohne. eine Parlamentsacte entgegen ſetzte, Fünnte man 
IR wol 


J Es) wilkins Vorrede zu re Authors Werken. p. XXVIIT. u. ſ w. 


aus Sommers Handſchrift in der canterburiſchen Bibliothek. 


» 
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laubniß diefes Jahr in dieſer See zu filchen, dreyßig 


tauſend Pfund bezahlten, und ſich gefallen lieſſen, in As 
fehung der Fünftigen Zeit (") 9) einen jährlichen Tribut zu 
FERNE | geben 
(u) Allgemeine Gefchichte von England, | 
wol glauben, daß feine Gegner von diefem Punete gefchtviegen hätten? 
und doch finden wir nicht, daß diefes jemals gefchehen, oder daß diefes 
Buch ihm jemals waͤre vorgeworfen tworden. Es wurde nachmals f 
von Merchmond Nedham, dem poßierlichen Zeitungsfchreiber,, wie 
ihn Herr Wood nennt, ins Engländifche überfest, welcher die Des 
dication unterdrücte, und verſchiedne treulofe Auslegungen und faliche 
Gloſſen von feinen eignen hineinſchob; auſſer welchen er etliche alte 
Zeugniſſe hinzuſetzte, von welchen man glaubt, daß ſie ihm John 
Bradfbaw, berüchtigten Andenkens, mitgetheilt babe. Nach der 
Wiedereinſetzung des Königs wurde es von James Howel, koͤnigli⸗ 
hen Geſchichtſchreiber, durchnefehen und verbeffer. Diefes Bud) 
wurde von Theodor Graßwinkel, Nitter von St. Marcus Orden, 
und Advocaten der Finanzen in Holland, in den Vindiciis maris 
liberi u. f. w. (69) angegriffen; im welchem diefer Verfaſſer, det 
den Selden befchuldigt, daß er feine Feder zum Dienfte der Hofpat⸗ 
they auf eine ihm fehimpfliche Art gebraucht habe, um feine Freyheit 
zu erhalten, folgende Worte, als vom Peter Surgus anführet: 
Seldenus nuperrime integrum opus feripfit *; und denn, ſagt 
Selden, fekt er auf eine jehr beleidigende Arc hinzu, non mirum; 
virorum enim ille inter faeculi noftri primicerios numerandus, 
et meliori fortuna dignus, fati fui infelicitate carceris fe non 
dieni colonus erat. Hinc ut exiret, feque libertati amiflae 
. redonandum fperare daretur, animum ad fcribendum appu- 
lit, et 
Id fibi negotii credidit folum dari, _ 
| Domino ut placerent quos feciflet fabulas; _ 
neque talia agitantem fucceflus deftituit ft. Das folgende Jahe 
gab Selden zu feiner 'eignen Vertheidigung diefe Vindicias u. ſ. w. 
heraus, welche wir in dieſer Nachricht öfters angeführt Haben, und 
‚wovon zu Ende des Tertes noch mehr gedacht werden foll. 


6) Sie lieſſen ſich gefallen, in Anſehung des Fünftigen ei⸗ 
‚nen jährlichen Tribut zu bezahlen. Es würde ein geoffer * 
| ehum 


7 Bey dein Ausbruche des holländifchen Krieges, im Jaht 165% 
Ä (69) Der ganze Titel lautet alfo: Theoderi 1. F. Grafiwinkeli 1, C» 
Hagae Comitum 1652. Maris liberi Vindiciae adverfus Perrum Ba- 
ptiffam Burgum ſiguſtici maritimi dominiafertorem, 1652. * Bur⸗ 
gus ſchreibt mit mehrerer Wahrheit, edidir, +} Ad Burg, 

! 66. Seite 118. u | | 


— 
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geben. Wie eifrig fich nun auch Herr Selden in dieſem 
Werke bezeigte, die Borrechte des brittiſchen Sceepters ges 
gen die Eingriffe der Fremden zu vertheidigen, fo war er doch | 
den Grundfägen des Hofes, von der Gewalt des Königs, 
von den Unterthanen ohne ihre eigne Einwilligung Geld zu 
heben, ganzumd gar nicht geneigt Er hatte feine Meinung in 
diefer Sache frey anden Tag geleget, und fuhr noch fort, fich 
denselben ſo eifrig als irgend jemand zu widerfegen. Als er 
daher In die zwey folgenden Darlamenten, vom Jahre 1640 
und 1641, für die Univerſitaͤt Oxford in daffelbe zurück, 
Fam, fo redete und handelte er mit eben derfelben Gemüthss 
art, nicht allein um ſich und feinen fandsleuten vom Hofe 
Genugehuung zu verfchaffen, fondern verband fich auch mie 
den heftigften Berfolgern des Grafen von Strafford und 
des Erzbifchofs Laud (m) 2). Er war gleichfalls ein wirk⸗ 
ſames 
(w) Verſchiedne von ſeinen Reden ſind in der letzten Herausgabe ſeiner 
Werke, von Dr. Wilfins, gedruckt worden. 

thum feyn, wenn man diefe Unterwuͤrfigkeit der Stärke der Beweis; 
gründe des Herrn Selden zufdireiben wollten. &ie beftanden dar: 
auf, bis die ultima ratio regum fie von ihrer Ihorheit überzeugte, 
daß fie fi dem Anſpruch widerſetzt hatten, fie willigen auch nicht eher 
‚darein‘, bis ihre aanze Fifcherflotte von 60 Mann unferer Soldaten 
unter der Anführung ded Grafen von Northumberland zu Grunde 
gerichtet wurde; eine Anmerkung, welche ohne Zweifel vom Som; 
melsdyke gemacht wurde, da er den ©eneralfiaaten rieth, Graß—⸗ 
winkels Beantwortung des Seldens zu unterdrüefen; indem er fagte, 
dag dieſe Sache durch den Degen und nid;t durch die Feder entfchieden 
werden müßte. Ea res non eflet calami, fed Gladii (70). 
H) Exzbifchof Laud. Als die Kirchengefeße, welche in ver Vers 
ſammlung nad) dem (kurzen) Parlamente, welches 1640 aus einans 
der gieng, angenommen worden, von dem folgenden (langen) Parla— 
mente in dem Haufe der Gemeinen beftritten wurden, fchrieb der Erz» 
bifhof, welcher glaubte, daß er beym Heren Selden einiges Anfchen 

hätte, folgendeh Brief an ihn: 
„An meinen Hochgeehrten Freund, Herrn Sohn Selden, 

Sal, in chrifto. 
nn: „Werthgeſchaͤtzter Herr, 

»Wie ich glaube, fo ſoll die Sache wegen der Kirchengeſetze 
gmorgen in ihrem Haufe wieder abgehandelt werden. Ich werde fie 


one 
(79) Huberus in biflor- civii p, 3. 6. Lu 


! 
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ſames Werkzeug, daß die Biſchoͤfe ihrer Stimmen in dem 
Parlamente beraubt, und die Geiſtlichkeit überhaupt für uns 
fählg erklärt wurde, eine weltliche Gerichtsbarkeit auszuuͤben. 
Er gab aud) im Jahr 1642 zum Vortheil der — 

— chen 


„niemals um Kleinigkeiten fragen, aber erlauben ſie, daß ich ihnen 
„Folgendes ſage: Wenn wir in einem Puncte der Rechtmaͤßigkeit uns 
„unwiſſende geirret haben, fo wird es und ſehr leid ſeyn, und wie 
“shoffen, daß man aus dieſem Fehler nicht ein Verbrechen machen wird. 
„Bir hören, daß das Schifgeld ald eine Sache, die von felbft aufs 
„hören wird, bey Seite gelegt worden ift; und id) bin erfreur, daß 
„es einen fo ruhigen Tod haben foll. — Kann man nicht diefen uns 
„nlüclichen Kirchenſatzungen auch einen fo ruhigen Tod gönnen, ‘ohne 
„die Kirche in das Geſchrey zu bringen, welche fowol im‘ Lande. als 
„auswärts viele Feinde hat? Wenn dieſes feyn kann, fo verfpreche ich 
„ihnen, daß; ich fogleich feine Majeftat unterthanigft um Erlaubnig 
„bitten will, die Cauons durchzufehen,, und abzufchaffen; und id) vers 
- »fihhere,, daß fid) alle meine Brüder mit mir vereinigen werden, viels 
„mehr den öffentlichen Frieden zu unterfiäßen, als daf man Urſach 
hbekommen follte, ficy über irgend eine von unfern Handlungen öffent» 
„tich zu befhweren Und auf mein Wort, ich hatte ſchon bey der ers 
„ſten Sigung diefes Parlamentes um diefe Freyheit Anfuchung gethatt, 
„aber ſowol ich als andere befürchteten, das Haus der Gemeinen 
„möchte ſich dadurch für beleidigt halten, (tie fie es kuͤrzlich mach⸗ 
„ten) und fagen, wir thaten es, um felbigem zuvor zu kommen. 
„Ich glaube, daß ihre Meinung ift, von diefer Sache morgen in dem 
„Hauſe der, Gemeinen zu reden, und deshalb habe ich ihnen dieſe Zeis 
„ien gefhrieben, um ihnen’ unfere Meinung und MWünfche zu erferis 
„ten zu geben. Ich werbe es für eine groffe Guͤtigkeit gegen mid, 
»und für einen groffen der Kirche erwieſenen Dienft Halten, wenn 
„duch ihre Vermittlung das Haus fid) dadurch befriedigen laſſen wird, 
„das hier die Abfcharfung der Kirchenfaßungen angeboten wird. Ich 
„empfehle fie in Gottes heiligen Schuß, und verbleibe, | 
| „Ihr 
geliebter armer Freund; 
W. cant. 


„LCambeth. 

den 29 Nov. 16490. . 
j „sh bin entfchloffen, den König an diefem Tage um eine Ers 
„laubnig zu erfuchen, wie oben erwähnt worden ift (71). 


(71) Aus einer Handſchrift, die der verfiorhng Nicolaus Zarding Eſa. 
befaß, und in das algeineine Dictionnair geſetzt worden iſt. 


— 
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fehen Parthey 3) eine Schrift heraus, und verfchiedene ans 
Ä dere 


5) Kine Schrift zum beften der presbpterianifchen Parthey. 
Dies war eine Stelle in den Sahrbüdern des Eutychius, die die 
Regierung der alegandrinifchen Kirche betraf. Unſer Verfaſſer ließ 
fie unter dem prächtigen Titel drucken: Eusychii Egyptii patriarchae 
orthodoxorum Alexandrini , feriptoris ut in Öriente admodum 
vetuftivac illuftris ita in Occidente tum paucifimis vifi, tum 
perraro auditi, ecclefiae fuae origines ex ejusdem arabico nung 
primum typis edidit, ac verfione et commentario auxit Jo- 
hannes Seldenus ; | x 

— Non fi quid Turbida Roma, 
Elevet, accedas; examenve improba in Z/a 
Caſtiges trutina. — gr: 

| Perf. 


In der Vorrede merkt er an, daß die Streitigkeiten über den Stand 
der Bifdwöfe hauptſaͤchlich die Gültigkeit einer Stelle in der 85 Epiftel 
des heil, Hieronymus beträfen, die fid auf das Patriard:at der 
alerandrinifchen Kirdje bezog; im welcher eine Oberherrfchaft des 
Etandes ausdruͤcklich gelaͤugnet wird. Er führet diefen Verfafier als 
einen egyptifchen Beda ein, und zweifelt nicht, daß Diele Jahrbuͤ⸗ 
her meiftentheils aus ben Archiven der alerandrinifchen Kirche ges 
nommen find; da doch aus der Geſchichte des Abul Sarajus, die ' 
Br. Pocode herausgab, erhellet, dag in dem zehnden Jahrhunderte, 
da Eutyches ſchrieb, keine Archive diefer Kirche mehr vorhanden was . 
ten. Denn als die Sarscenen viele Jahre vorher unter der Regie⸗ 
rung des Sultan Omars die Stadt eroberten, ließ fein Felöhere 
Annas Elmal auf ausdrüdkliden Befehl feines Herrn alle Bücher 
und Schriften, die in felbigen waren, in die Badftuben ftatt des 
Holzes ſchicken, um fie damit zu heizen, da fie denn alle verbrannt 
"wurden. Eutyches war in den Kirchenſachen diejer Zeit, auf welche 
fih Seldens Stelle beziehet, auſſerordentlich unerfahren; wie aus 
dem Beyſpiele des Origenes erhellet, der zu dieſer Zeit, nemlich ges 
gen das Ende des dritten Jahrhunderts, da er lebte, der berühmtefle 
in der Kirche war; und dennoch bat ihn Eutyches in die Mitte des 
fehften Jahrhunderts gefeßt, macht einen Biſchof aus ihn, und bringt 
ihr auf die Kirchenvrrfammlung nad) Conſtantinopel, welde der 
Rarfer Juſtinian zufammen berief,um ihn dafelbft zu verdammen. Dein 
Selden ift eine groffe Meinung von diefem Schriftftellee von dem 
Krpenius beygebracht worden, welcher, wie er fagt, ihm zu Kon⸗ 
don eine Abſchrift von felbigen gegeben hat, dem fie von Iſaac Ea: 
ſaubonus als ein fehr brauchbares Werk gerühms worden war. — 
* J 


J 
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dere uͤber die Gewalt und die Vorrechte der Parlamen⸗ 
ter 


den beredete alfo im Jahr 1652 den Dr. Pococke, eine Ueberſetzung 
deffelben zu unternehmen, und gab fie nebft dem arabiſchen Driginaf 
zu Örford unter die Preſſe, indem er alle Unfoften der Auflage felbft 
übernahm. Dr, Kangbaine, Vorgeſetzter des Collegiums der Koͤ⸗ 
nigin, wurde auch von ihm erfücht, an diefem Gefchäfte Antheil zu 
nehmen. Dies erhellet aus verfchiednen Briefen dieſes leßtern an 
Selden , in deren einem (72), da dem Pocöde einer von den Buchs 
ftaben der arabifchen Schriftgiefferey zu Oxford nicht gefiel, und er 
wünfchte, daß eine neue Matrize nebft fünf oder jechs Pfund Buchs 
ftaben verfertigt würden, diefes Begehren dem Selden, vom Dr. 
Cangbaine in den Worten der Mönde in Ehaucer vorgetragen 
wurde, welche um Geld baten, um ihr Clofter zu vollenden: 


Now help Thomas, for him that harrow’d hell, 
Or elfe mote we all our Boolls fell. 


*. 
* 


In einem andern, ber gleich nach Seldens Tode an den Dr, Pos 
coce gefchrieben wurde, berichtet ihm Langbaine, daß er beym 
Selden den Tag-vor feinem Tode gewefen fey, welcher mir erzählete, 
fagt er, da er von einem feiner Teftamentsvollziehern, Herrn Hay⸗ 
ward, hörte, was er wegen feines Drudes des Eutychius ihnen 
und mir verordnet hätte; und wenn er fterben follte, was er in einem 
im Sun. 1653 zu feinem legten Willen gemachtes Codicill deshalb vers 
ordnet habe. Ich erinnerte ihn, fährt der Doctor fort, dafi er öfters 
von dem Vorhaben Anmerkungen dazu zu machen, geredet hätte; wors 
auf er Befehl gab, das alle Briefe oder Anmerkungen, die dieſen 
Berfaffer betrafen, uns follten überliefert werden. : Das hier ers 
waͤhnte Eodicill lautet al: »Demnach des Eutychius, Patriars 
schens zu. Alexandria Jahrbuͤcher in arabiſcher und lateinifcher 
„Sprache, unter der Xufficht meiner werthen Freunde, des Dr. Ger⸗ 
„ard Kangbaine, und des Dr. Eduard Pococde, Profefiors der 
„hebraͤiſchen und arabifchen Spradje unter der Preſſe find; und 
„bey meinem Abfterben in den Händen des, Doctor Anngbaine ſich 
„nicht Geld genug von mir finden follte, das Werk unter der Preffe 
„zu Ende zu bringen, fo ift meine Willensmeinung, daß zur Endis 
„gung deffelben ihm fo viel ausgezahlt werde, als er und Dr. Pocode 
„verordnen werden. Und ferner, daß, mern der Druck zu Ende ges 
„bracht. ift, alle und jede Exemplare von befagten Drucke dem befagten. 
„Kangbaine und Pococke gänzlich uͤberlaſſen werden, von welchem 
— nich 
(72) 732 Epifch 


ar — 
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te K). Aber ob er ſich gleich in dieſem Jahre der koͤnigli⸗ 
chen Kleiderordnung (Commiſſion of array %) widerſetzte, 

A fo 
„ic ihnen hierdurch gebe und vermache fünf hundert an der Zahl, als 
„fo viek deren nad) meiner Meinung feyn werden (73). Dem zu 
Folge gab Dr, Pocode das Werk 1658 in zween Banden in Folio 
heraus. In der Vorrede deffelden erwähnt er, daß er es nicht aus 
feiner eignen Wahl und Neigung, fondern auf Zureden und Anhalter 
des Seldens unternommen habe; daß es viele fabelhafte Dinge im 
diefen Sjahrbüchern in Anfehung der alten Gefchichte gäbe, und dag 
der Verfaſſer die Nachrichten von den Handlungen: in den weftlichen 
Theilen der Welt für abgeſchmackt ausgiebt, wie die abendländifchers 
Schriftfieller gemeiniglih in Anſehung der Nachrichten der Morgen: 
finder thun. ; Was den Paragraph diefee Jahrbuͤcher betrift, dem 
Herr Selden fehr fehlerhaft herausgegeben hatte, jo feste ihn Dr. 
Pocode in ein wahres Licht (74). Um dem Selden Recht wieders 
fahren zu laffen, fo wurde fein Bild unter diefe Ausgabe gefegt, und 
darunter illuftriflimo Johanne Seldeno rs wuxsgirs chorago, Da⸗ 
ber der Compilator des Bodlejanifchen Verzeichnifies der gedruckten 
Buͤcher 1674 glaubte, dag Selden diefe Ueberfekung angefangen, 
und daß fie Pocode nur geendigt hätte, da doch das Wort chora- 
gus (75) in einer ſchoͤnen Figur ausdrücdt, daß es unter Seldens 
Aufjicht gedruckt wurde, | | 


K) Und andere über die Gewalt und die Vorrechte Der Par⸗ 
Aamenter. Diefe find. 1. Eine Rede die Rechte und die Sreys 
beiten der Unterthanen betreffend, welche in einer Zuſam⸗ 
menkunft der Lords, und in einer von beyden Haͤuſern in dies 
fem Jahre 1628 gebaltnen Commißion gebalten worden iſt. 
2. Die Vorrechte der Barons von England, wenn fie in‘ 
dem Parlamente fisen. 3. Bine Eurze Abhandlung die Ges 
walt der Pairs und Bemeinen im Parlament in Anfehung 
der Gerichtsbarkeit betreffend. — 


U) Die koͤnigliche Kleiderordnung. Lord Clarendon verſichert | 
uns, dag unfer Verfafler ſich fehr deutlich und mit vieler Heftigkeit 
* dagegen 
(73) Dr. Langbain ſtarb im Jahte 1654. (74) Sie iſt 
vorher vom Abraham Echellenſis, im J. Theile, IX. Cap. auf der, 
29 Seite, und von Morinus de ordınationibus, II, Theile, 7 Cap. 
und von Xenaudot beurcheilet worden. (75) Es be 
deuter urfprünglich die Perfon, welche die Scenen in einem Schau— 
fpiele aufführen mußte, und ik aus dem Plaurus in Perf, Act. ı 
Stene 3. genommen, wo Saturn fragt, mwIey ormament, Tom, 
antwortet, Abs chorage, Du Pin bat in der- Biblieih, ecclefialt, 
‚. im VII, Bande eben diefen Irrthum begangen, Zu 
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liz 
bagegen ſetzte, als gegen eine Sache, die ohne einige Authorität-des 
Geſetzes fey; weswegen, wie er fagt, die Verordnung wieder aufge; 
hoben wurde, Er redete fehr viel von den übeln Folgen, welche ent» 
fichen würden, wenn man fid) felbiger unterwürfe. Er beantwortete 
Die Gründe, welche zur. Unterftügung derielben wären angeführet wor—⸗ 
den, und brachte das Haus leicht dahin, ein Verfahreh nicht für ge: 
nehm zu ‚halten, von welchen fie wußten, daß es zur Abſi ht haute, 
ihnen Schaden zu thun., und ihe Anjehen zu ſchmaͤlern. Aber fein 
Anfehen und Ruhm erfiree£te fih viel weiter als in das Parlament, 
und flößte vielen Mohlgefinnten, auch auffer dem Parlamente einer 
MWiderwillen dagegen ein. Als der König dieſes erfuhr, wurde er 
fehr beunrubiger, indem er fich gefihmeicelt hatte, Here Selden 
würde ihm zu Gefallen (76) leben. Wir Haben. in dem allgemeinen 
Lexico einen Brief von Selden an den Lord Falkland, welcher ge 
ſchrieben wurde, nachdem die Stimme gegen diefe Verordnung in dem 
Haufe genehtniget worden war, und fo lautet: 


„den 2) Sun. 1642. 


„Mas Euer Herrlichfeit von der Stimme fagen, ift wahr, 
‚und ich glaube, daß fie folche jeßt im Drucke jehen iverden. Aber 
„in welchem Grade fie auf mein Anfehen, (welches hier ohne Zwei⸗ 

„fel wenig oder gar *— bedeutet), gegruͤndet ſey, mögen fie dars 
aus abnehmen, daß ich bey diefem Votiren, oder wenn zu einer 
„andern Zeit einige Bewegung oder Erwähnung deshalb geſchahe, 
„uicht in dem Haufe war, als bis geftern am Dienſtage, da eine 
„Declaration votirt wurde, um die Gruͤnde biefer Stimme zu zeis 
„gen. Aber es iſt wahr, daß ich bey der Commißion der Lords und 
„Gemeinen geweſen bin, welchen dieſe Sache ſeit zehn Tagen wär 
„übergeben worden. Vebrigeng war meine Meinung, (und dies 
„nac) der beſten Beleuchenng‘, die ich darüber machen konnte), daß 
„es den Gefegerr entgegen iſt; und das iſt meine Meinung nod), 
„welche ſich, wie in allen andern Dingen verändern wird, wenn 
„man mic) von dem Gegentheil wird unterrichter haben. Eure 
„Herrlichkeit haͤtten eher meine Antwort erhalten, wenn ich eher 
„meine Gruͤnde haͤtte aufſetzen, und ſie abſchreiben foͤnnen; wie ſie 
„ſind, fo uͤbergebe ich fie ihnen unterthaͤnigſt | 

„und bin 


„Euer Herrlichkeit, 
nunterthäniger Diener. 


(7) Geſchichte ver Rebellion, 1. Band, Geite 667. Ausgabe von 1707. 
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liz M); und da um eben diefe Zeit der Großſiegelbewahret 
Littleton für die Verordnung des Parlaments, worinn — 
| dieſe 


M) Er behauptete des Koͤnigs Recht über die Miliz Der 
letzterwaͤhnte Geſchichtſchreiber berichtet uns, »daß Lord Falkland 
„mie feiner Majeſtaͤt Erlaubniß, einen hoͤflichen Brief an Herrn 
„Selden fchrieb, um feinen Bewegungsgrund zu wiſſen, warum er, 
„was bey diefen Umftänden er au für Meinung feyn möchte, ſich dek 
„Kleiderordnung entgegen feßen wollte, melche, wie niemand laͤugnen 
„koͤnnte ihren Urſprung von den Geſetzen hätte, und, wie viele ge; 
„lehrte Männer nod glaubten, fehr geſetzmaͤßig wäre, um der Ein; 
„führung einer die Miliz betreffenden Ordnung den Weg zu bahnen; 
„welche Feine Art von Nechtsanforderung hatte Er antwortete auf 
„diefen Brief fehr frey, als ein Mann, welcher ſelbſt das Recht über 
„dte Kleiderordriung zu haben glaubte, und daß die Gründe, die er 
„gegen felbige gebraucht hätte, nicht beantivortet werden fönnten, ins 
„dern er einige von diefen Beweisgruͤnden, in fo wenig Morten, ald 
„fie begriffen werden konnten, anführte. Aber er zog alsdenn auch fo 
„frey auf die Verordnung für die Miliz loß, melde, wie er 'fagte; 
„teinen Schein eines Gefekes, oder ein vorhergegangenes Beyſpiel 
„vor ſich hätte, und die Regierung des Reiches zu Grunde richtete, 
„Er erfannte, daß er geneigter gervefen wäre, Diefe Rede in dem 
„Hauſe gegen die Kleiderordnung zu halten, damit er gegen die Vers 
„ordnung dee Miliz , welche auf einen damals beftimmten Tay ermo; 
„gen werden follte, auf eine freyere Art reden koͤnnte. Er fey gewiß 
„verfichert, daß er die Verordnung gleichergeftalt tiber den Kaufen 
„wuͤrde geworfen haben, welche, wie er befannte, noch weniger ers 
„tragen werden koͤnnte; umd er glaubte, daß es viel beffer wäre, 
„wenn beybe verworfen würden, als wenn eine derfelben Delta) 
„haben, vder ungetadelt bleiben follte. Aber füin Zutrauen hinter, 
„gieng ihm, und er fand bald, daß diejenigen, welche fich ihn ganzs 
„ich beherrſchen liefen, wenn ſolche dieie Schlüffe daraus erfolgten, 
„welche ihren eignen Abfichten gemäß waren, fic ganz, und gar nicht 
„dur ihn lenken laſſen, oder fich ihm Unterwerfen wollten, alg er 
„etwas vortrug, mas diefen Abfichten wiberſprach, oder fie vernichten‘ 
„würde. Und auch an dem zur Entſcheidung der Verordnung bes‘ 
„ſtimmten Tage, als er alle feine Kräfte anmendete, fie von der Uns‘ 
vguͤltigkeit und der Ungereimeheit derſelben durd) Beweisgruͤnde zu‘ 
„uͤberzeugen, die wenigſtens fo Elar und fo bündig waren, als feine" 
vetſtern, machten fie feinen Eindruck auf fie, fondern fie wurden gar’ 
„leichte von denen beantwortet, welche mit der meiffen Hartnaͤckigkeit 
"auf ihrer eignen Meinung beſtanden. Y hatte ihnen vollkommen 


8. Theil, eine 
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diefe Gewalt ſelbſt übernehmen wollte, votirt Hatte, fo nah⸗ 
men ihm feine Majeftät das groffe Siegel, und dachten es 
Here Selden zu; aber er wendete es ben der erſten Eröfs 
nung, die er von biefer Abſicht N) erhielt, von fich ab. ‚Doc, 

| da 


„eine Genuͤge gethan, wenn er mit ihnen einerley Meinung war; 
„aber feine Gründe maren ſchwach, wenn er ihre Entic)lieffungen 
„hinderte. So werden die meiften Menfchen, fhlieffet feine Herrlich 
„teit, betrogen,  ivenn fie gar zu vernünftig find; woraus er den 
„Schluß macht, dag die Vernunft diejenigen Menſchen zu dem was 
Recht und billig iſt, bewegen wird, welche feine andere Betrachtung 
„des Rechtes und der Billigkeit haben, als in fo ferne es ihre Vor; 
„theile befördert, oder mit ihren Neigungen und Leidenfchaften über 
„einftimmet (78):» | | 

N) Er wendete es bey der erſten Kröfnung von fich ab. 
Dieſes ift auf folgenden an den Der von Herford, diefe Sache 
betreffenden Brief gegründet, der vol eben derfelben Hand abgeſ hrie⸗ 
ben worden ift, die den erftern an den Lord Falkland aus Herrn Har⸗ 

. dings Papieren abgefchrieben hat. 
„Mylord, | — 

„Ich empfieng von feiner Majeſtaͤt einen Befehl, ihnen !in 
Nork aufzumwarten, und fie geruhen, zu fagen, daß ich fo fehr eilen 
„iollte, als es meine Geſundheit erlauben würde. Ich have mich 
„viele Wochen fehr übel befunden, Mylord, und bin noch fo ſchwach, 
„daß ich faft gar Feine Hofnung habe, eine Art von Reiſe, und nod 
nviel weniger eine ſolche aushalten zu Fönnen, Doch wenn es diefed 
„alles wäre, fo wuͤrde ich mich felbft lieber der Gefahr ausſetzen, als 
‚ „der Schuldigkeit gegen feine Majeftät nicht nachleben. Aber wenn 
„ich auch im Stande wäre, zu fommen, fo rufe idy Gott zum Zeus 
„gen an, daß ich doc) feinen Begrif von einer Möglichkeit Habe, feis 
„ner Majeftät dafelbft Dienfte leiften zu Eönnen. Auf der andern 
— »Seite iſt es erweislich, oder niehmehr wahrſcheinlich, daß ein Glied 
„des Hauſes der Gemeinen, und von meinem Stande, wenn es das 
„hin kommt, gar bald eine Urſache von vielen unzeitigen Unruhen 
„feyn würde; mit diefen Namen benenne ich alles, was gegenwärtig 
„iweitere oder andere Streitigkeiten zwiſchen feiner Majeftät und’ dies 
„fem Haufe veranlaffen Fann. Meine rechtmäßige und unterchänige 
„Ergebenheit gegen feine Majeftät, und Dero Dienft tft, und wird 
„feyn, fo groß und fo wohlmeinend, als irgend jemandes; üch merde 
„ſoiche auch, wo ich es nur im Stande feyn werde, wirklich an den 
„Tag 


(38) Geſchichte der Rebellion, wie oben. 


[ 
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ba einige der Bornehmften im Parlamente feine Auffuͤh⸗ 
tung bemerften, warfen fie im folgenden Jahr den Verdacht 
auf ihn, daß er mic Herten Waller, dem Dichter, an dem 
Vorhaben, dem Könige die Stadt London au überliefern, 
Theil genommen. hätte. Aber da man bey Unterfuchung 
ber Sache, diefen Argwohn Ar wohl gegründee ©) fand, 
2 0b 2 J und 


Tag zu legen ſuchen. Aber ich Bitte, daß Euer Herrlichkeit geruhen 

„moͤgen, mich in Anſehung deſſen, was ich hier vorgeſtellt habe, von 

„feiner Majeſtaͤt Mißfallen zu befreyen, welches ich auch von Dero, 

„gnaͤdigen Geſinnung gegen mich hoffe. Euer Herrlichkeit groſſe und 

„beſtaͤndige Gewogenheit gegen mich, macht mich fo kuͤhn, dieſe Bitte an 

„Sie zu thun; deren Willfahrung ein beſonderes Gluͤck für mich ſeyn wird, 

| Ä 2 „Euer Herrlichkeit, 
„unterthäniger Diener, 

nJ- S. 


Dieſer Brief beſtaͤtiget gleichfalls des Lord Clarendons Nach⸗ 
richt von dieſer Sache; nemlich, daß der Lord Falkland und er, des 
nen feine Majeſtaͤt die Erwägung einer dazu bequemen Perſon übers 
liefen, in Anfehung der Ergebenheit des Herrn Selden gegen dert 
König feinen Zweifel hatten; aber anbey Fannten fie ihn fo wohl, dag. 
fie ſchloſſen, er würde ſchlechterdings diefe Stelle nicht annehmen, 
wenn man fie ihm anbieten würde. Er war, fährt der Lord fort, 
bey Jahren und von einer zärtlichen Leibesbeſchaffenheit; er hatte. 
viele Jahre feine Ruhe genoffen, die er ſehr liebte; er war reich und wuͤre 
de wegen eines Ehrenamtes, wornach er niemals geftrebt hatte (79), niche 
nad) Nork gereijet, oder eine Nacht auffer feinem Haufe geblieben feyn. 


O) Der Verdacht wurde nicht für gegründet befunden. 
herr Waller murde deshalb zur Rede gefebt; und da er gefragt 
wurde, ob dem Selden, Pierpoint, Whitelocke, und andern. 
namentlich diefes Vorhaben waͤre eröfnet worden; antivortete er, dies 
ſey nicht gefhehen; er fey aber eines Abends auf Seldens Studiers 
fiube gefommen, da Pierpoint und Whitelocke bey Selden waren, 
in der Abficht , es ihnen allen zu entdecken. Diefer Kerr redete von 
diefer Sache in allgemeinen Ausdräcen, und 309 danegen als gegen 
eine Verraͤtherey und Miederträchtigfeit loß, welche Gelegenheit zu 
vielem Blutvergieſſen Anlaß geben Eonnte, fo, daß er fagte, er dürfte 
wegen der Achtung und der Ehrfurcht, die er für den-Selden und die 
Übrigen hätte, ihrien feine‘. befondere Erläuterung davon geben, fons 
dern er würde beynahe felbft abgeſchreckt, darinn fortzufahren (80). ; 

(79) Gefihichte der Rebellion, wie oben. (80) Whitelocks Nach⸗ 

richten, Seite 76. Kondon 1732. Fol. — 
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und unfer Verfaſſer über dies fi) den 6 Zur. durch einen 
Eid reinigte, fo wurde er, da die Berfammlung der Gottes 
gelehrten den 12 diefes Monats zu Weſtminſter errichtet 
wurde, denenfelben als ein weltliches Glied beygefuͤget, und 
war dfterd dabey gegenwärtig P). Bald Hierauf machte er 

= | - den 


P) Er ſaß in der Verfammlung der Gottesgelebrten. Kerr 
Wbitelock, welcher felbft ein Glied davon war, berichtet und, daß 
in den Streitigkeiten diefer Verſammlung Herr Selden auf eine be; 
mwundernswürdige Art redete, und verfchiedne von ihnen aus ihrer 
eignen Gelehrſamkeit widerlente. Zuweilen, wenn fie eine Stelle 
aus der Schrift anführten, ihren Satz zu bemweifen, zeigete er ihnen, 
daß vielleicht in ihrer kleinen Tafchenbibel mit vergoldeten Schnitte, 
welche fie öfters herauszogen, die Lleberfeßung alfo lauten könnte, aber 
das Griechiſche oder Hebraͤiſche laute fo oder fo, und auf diefe Art 
wurden fie öfters zum Stillfhweigen gebracht (81). Man hatte das 
von verfhiedne Beyfpiele: als 3. E. wenn Gilaßius Scorus aus 
Deuteron. XVII, 12. zu beweifen fuchte, daß zween Gerichtshöfe von 
Prieftern und Nichtern waren, und dag man von einem an den ans 
dern appelliven fonnte, fo läugnet Selden, daß durdy diefe Worte 
zwey Gerichte verftanden würden. Die Bulgata, las bis noch vor 
vierzig Jahren die befagte Stelle fo: Qui non obediverit facer- 
doti, ex decreto Iudicum morietur. ‘Wenn dieſes die wahre Le⸗ 
feart ift, fo iſt niche der geringite Schatten von zwey Gerichten da, 
wie dieſer darunter verſteht. Wenn die Richter in einem Unterges\ 
richte in ihren Meinungen zweifelhaft waren, und wegen einer Ente " 
fheidung nad Jeruſalem kamen, von da fie eine Auflöfung ihres 
Zweifel zurückbracheen, und doc) nicht felbiger gemäß richteten, fo 
wurden fie zum Tode verdammte. Dieſe Richter wurden durch das 
Geſetz der Hebraͤer Nebellen genannt. — In Anfehung der Vers 
. fammlung der. Ebriften gleid) nach der Himmelfarth, Apoftelg. XI, 
46. gab er folgende Erflärung, daf fie waren wpowzuprepävres dy iepm, 
nicht als Ehriften, fonvern als jüdifche Heiden. Was die Juden anı 
betrift, welche in Schriftgelehrten und Pharifäer eingetheilt wurden, 
ſo rechneten. fie die Chriften nicht zu ihrer Nation ; es wird gefagr, fie: 
wären Eſſener genennt worden. Nun hielten ſich die Juden zu Je 
ruſalem, die dafelbft zum chriftlichen Glauben befehrt wurden, für: 
verbunden, dag Geſetz Moſis zu halten; und was ift es Wunder, 
wenn fie in der Abſicht beftändig im Tempel waren. Wenn alſo in 
der Megilla auf dem 731 Blatte gefagt wird, daß 480 Synagogen 
in Jerufalem waren, von welchen 70 zum wenigften aus zehn as 
Ä — milien 


() Ebendafelbff, Seite 7, . . —— 
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den Vertrag, und den 8 November, befam er auf Verord⸗ 
nung des ‘Parlaments den Poften als Auffeher über die Urs 
funden in dem Tower. — Ueberfuͤhrung des Erzbi⸗ 


b 3 ſchofs 


milien beſtanden, wie aus dem Maimonides nban erhellet; eben fo 

wurde aber diefe Gewohnheit audy bey den Chriſten beobachtet; und 

fie theilten fih in verichiedne Synagogen oder Verſammlungen ein. 

Nach Art der Juden fafteten fie in dem Tempel; nad) Art der Ebri: 

en brachen fie. das Brod, zur olxov; m233 may das Haus der 
Synagoge war ein zu diefem Gebrauche befonders beftimmtes Haus; 

alg die Ehriften in Jerufalem zu befhüßen, zrnuarz sg) Urapxes, 

fo daß fein Chrifte ein Haus das einige nennen, konnte; aber in 

diefer Stelle zur’ ofxov wird das Haus gemeinet, woͤ alle das äffent: 

liche Gebet verrichteten. — Wenn in der Apoftele. II. von den ver: 

fhiednen Sprachen die Rede ift, die am Pfingfifefte gehört wurden, 

fo behaupten einige, daß es blos verſchiedne Mundarten einer und 

eben derjelben Sprache geweſen waͤren, welche alle verftanten Bätten ; 

Selden mwiderfprah ihnen, und fagte, dag die. Verfdhiedenheit der 

Sprachen bey dem Dienfte der heiligen Dinge nidjt nothwendig war; 

und daß, ausgenommen in den Worten des im Ehebruch ergrifnen 

Weibes, und des priefterlidyen Segens, welche bebräifch ausgefpro: 

chen wurden, der Segen in dem Tempel in einer Sprache, welche 

das Volk verftand, ausgefprocdhen wurde, Daß die belleniftifcbet 
Juden, wo fie aud hin zerfireuet wurden, in der geiechifchen 

Sprache redeten; und es wird vom Druſius beſtaͤtiget, daß Phoebe 

in der hebraiſchen Sprache unwiſſend war; Daß, wenn von einem 

Richter, der in das Sanhedrin aufgenommen werden ſollte, ge⸗ 
fordert wurde, daß er 70 Sprachen verſtehen ſollte, darunter verſtan⸗ 
den werden muͤßte, daß er viele Sprachen wiſſen ſollte. Die Syna⸗ 
gogen ver. freyen Leute, Griechen u. ſ. w. zeigen eine Verſchieden⸗ 
heit der Voͤlker, und warum nicht auch eine Verſchiedenheit der Spra⸗ 
chen; daß Apoſtelg. VI. ein klarer und deutlicher Unterſchied zwiſchen 
den Selleniften und Hebraͤern gemadt wurde, die zu dieſer Zeit 
von einander abgejondert lebten, da alle Dinge gemein waren, 


Hieraus fehen wir, daß Eleveland, der Dichter, guten Grund 
hatte, in feiner vermiſchten Sammlung folgende Worte zu fagen: 


‚And Selden is a galliard by hinfelf, 
And well may be, there’ s more Divines in him 
Then in all this their jewifh Sanhedrim (82). 


(82) Kightfoots ächte Heberbleibfel, 


\ 
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fchof Laud (F) 1644, da die Abgeordneten, die von ihm ges 
ftifteten jährlichen Einfünfte der arabifchen Profeflur zu 
Orford in Befig nahmen, vertheivigte Herr Selden, der 
allezeit ein Freund der Gelehrten war, das Necht der Pros 
“ fefforen gegen diefe Beſitznehmung, und brachte eine Reſti⸗ 
tution 2) zuwege. Er gab in eben diefem Jahre feine Ab⸗ 
handlung de anno civili et calendario judaico heraus. 1645 
wurde er zu einem Mitglievde der Commißion der Admiras 
litaͤt verordnet, aber diefe Commißion endigte ſich in wenig 
Tagen (9); und da er nad) dem Tode des Dr, Eden im 
| | folgen, 

(s) Er war einer von den Vorfichern für das Haus der Gemeinen ben 
der Unterſuchung der Gache des Erzbiſchofs geweſen. y) 3 

mar nur eine Commißion von 6 Lords und ı2 Gemeinen, bis dieie 

Sache fonnte beygelegt werden ; fie wurden den ı5 April verordnet, 


und den ı3 machte das Parlament drey Commiſſarien, den Grafen 
f von Warwick, B. und Pelbam, 


QM) Er brachte eine Refliturion zuwege. Died war ein 
Grundſtuͤck von ohngefaͤhr 40 Pfund des jahres, die Budds Meis 
den genannt, in dem Kirchfpiel Pray in Berkfbire. John Grea 
ves benachrichtete den Selden von dem Unrechte, das durch dieſe 
Defisnehmung feinem Freunde Dr. Pococke angethan wurde, der 
damals arabifcber Profeſſor, und von dem Erzbifchof felbft verordnet 
war; und erjuchte ihn um feinen Beyftand in diefer Sache, Mie 
mand konnte geneigter feyn, als Selden mar, diefe Bitte zu er 
füllen; er fagte dem Herrn Greaves, daß er ſowol wegen der Unbil—⸗ 
ligkeit, als des Aergernifies diefes Verfahrens eine gerechte Empfind⸗ 
Lichfeit hate, und daß es denenjenigen, die daran Antheil nähmen, 
nad) den Befchle des Parlaments, nad) welchem fie zu handeln vor 
gäben, nicht zugefaffen wäre; die durdy diefen Befehl verordnete Se 
queftration könnte nur befondere Perfonen betreffen, ald den Eajus 
und Sempronius, (dies waren feine Ausdrücke), und nicht Gefells 
ſchaften, welches der gegenwärtige Fall war. Er verſprach auch, dab 
er ſelbſt die Regiſter, in welche dieſe Schenkung eingeſchrieben war, 
durchſehen und den beftmöglichften Gebrauch davon machen wollt, 
wenn er fie gefunden hätte. Dem zu Folge empfahl er nachmals die 
Sache einigen von den vornehmſten Leuten diefer Zeit mit vielem Ei 
fer, welche er auf feine Seite gezogen hatte, und durch ihre Vermitt⸗ 
lung, wurde diefe Schenkung zuletzt dem Dr, Pococke wieder gegeben, 
in der Mitte des Jahtes 1647, nachdem fie ihm ohngefähr drey Jah⸗ 
se (83) war zuruͤckgehalten wrden. 


(83) Mon ſehe Pococks Artikel, 
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Iffolgenden Julio einftimmig zum $ehrer der Trinitatishall 


iin Cambridge R), unter der Aufficht und mic Beyfall einis 


8 


— NR) Er wurde zum Lebrer der Trinitatishall in Cambridge 
erwaͤhlet. Als einige Zeit nad der Wahl Selden jeine Antivort, 
‘*“ von fich gab, und, mie es ſcheint, nicht Willens war, dicfe Stelle 
I anzunehmen, weshalb verfihiedne von feinen Freunden bey ihm arts, 
nt hielten, fo ſchickten die Mitglieder der Geſellſchaft Folgenden lateini⸗ 
u fiben Brief an ihn. | a: 


— „Clariſſime vir, 
—„Cum primum te in praeſecturam aulae Trinitatis co- _ 
"„optavimus, illud nobis folum incubuiffe arbitrati fumus, ut 
„uno eodemque negotio collegio magiftrum, rei litterariae or- 
mnamentum, et academiae patronum, et praefidium profpice- 
x „remus. Qua quidem in re poſtquam fummis utriusgue ordi- 
® „nis viris vifum fit eledtionis noftrae album calculum adjicere 
„nihil denique reftare fperavimus, nifi ut defideriis noftris® 
‚.„gravifima, jam Pan-Anglii hujus authoritate munitis fuc- 
‚ „umbes, et voluntatem tuam, adhuc fludtuantem in utilita- 
„ „tem, atque commodum noftrum dirigi ac defigi. patiaris. 
» „Te igitur repetitis denuo votis ambimus, ut et nos tanti fe- 
; „matus judicio fruamur, et tu fuflragiis tandem noftris fupre- 
„ „mam ınanum imponas: in cujus omnino poteflate eft, ne or- 
: „bitatem noftram importune lugeamus. Fruftra ftatutorum - 
 »interpretamentum follicitamus, cum amplifimus ille conven- 
„tus (nifi ipfe nobis te ipfum invideas) focietatem noftram 
„Aitioni tuae addixerit, ‚Satis cum modeftia tua certatum eſt, 
„ad humanitatem tuam provocamus, quam fi expugnari demum 
„ve res curatum crit, ne aut noftris.nos Obfequii aut tuae te 
„facilitatis poeniteat. Facquodte falturum et fneramus et arde- 
„mus, vir exoptatifime, ut te praefentem cominus falutemus, 
„quam eminus mirati fumus; ut qui in Edeno fecuri fuimus, 
„in Seldeno felices effe poflimus, * | 
| | Humillimi tui clientes, 


5— 


Und um nichts zu unterlaſſen, was ihren brennenden Eiſer, 
dieſe Ehre zu haben, bezeigen konnte, gaben fie dem Canzler der Uni⸗ 
verfitär, dem Grafen von Holland fürmtich davon. Nachricht, um 
fine Ratification dazu zu erhalten, daß, da der Kehrftuhl der befagten 

all durch das Abfterben des Thomas Eden, des ‚tekten Lehrers, 
n 18 ul. erfediget worden, fie, die Mitglieder, oder wenigftens 
der größte Theil von ihnen, fich wegen der Wahl eines menen — | 
vers 


ni 
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‚ get von den. vornehmften Gliedern in beyden Käufern des 
Parlamentes (8) erwaͤhlet wurde, ſchlug er dieſe Wahl = 
| d 


() Wilkins ſagt, es wäre durch einen ſchriftlichen Befehl des Parla⸗ 
ments geſchehen. Leben unſers Authors. 37 Seite. 


verſammlet, und ihrer Schuldigkeit gemaͤß auf eine bazu geſchickte 
Perſon aefehen hätten, da denn den 23 eben diefes Monats ihre Stims 
men auf Johann Selden Fig. gefallen wären. Deshalb, faaen fie, 
weil es zu ihrem Amte gehört und gehören muß, haben wir Robert 
Wifemann LLD. Wilhelm Sortb, und Johann Begs LLB. 
ſammt und fonders verordnet, vor ihnen zu erfcheinen, und unfere 
Wahl und diefes Inſtrument davon ihnen zu überreichen. Zu Urkund 
deſſen wir unjer gemeines Collegialfiegel diefem gegenwärtigen beyge⸗ 
druckt haben. Gegeben vom 19 Auguſt 1645- 

Dr. Wilkins merft an, da man nicht wüßte, was den Sel: 
den bewegt hätte, diefe abfchlägige Antwort zu geben; und er ift der 
Meinung, daß ed dem ungeachtet nicht aus einem geheimen Kaffe ges 
gen die Geiftlichkeit gefchehen fey, weil, ob er gleich der Geiftlichkeit 
göttlihes Recht zu ihren Beſitzungen laͤugnete, er doch fehr eifrig mar, 


fie in ihren Rechten zu unterjtügen, die fich auf die Gefeße von Eng; 


land gründeten. Wan fönnte gar fünlid) aus diefer Urſache des Do: 
etors ſchlieſſin, daß er Trinitarisball mit dem Trinitatistollegio 
verwechſelt habe, welches freylih eine Geſellſchaft ift, die vornemlid 
aus Geiſtlichen .beftcht, und deren Lehrer auch den geiftlihen Orden has 
ben muß; ein bhinreichenter Grund, daß es Selden ausgefihlagen 
hat; firemal Teinitatisball eine zum Unterrichte in den bürgerlichen 
und canoniſchen Rechten beftimmte Stiftung ift, und ganzlic aus fols 
chen Mitgliedern beſteht; und alfo Seldens Hartnaͤckigkeit denen 
Urſachen zugefchricben werden muß, welche Lord Elarendon angege— 
ben, warum er das groffe Siegel, welches man ihm beftimmit hatte, 


ausgeſchlagen habe. Mebrigens kamen’ verfchtedne Urſachen zufummen, 


ihn zu bewegen, diefe Mürde anzunehmen; da fie aufferdem eine feis 


' nem Studio gewidmete Geſellſchaft war, fo muß er mit dem Doctor 


den wohl bekannt geweſen feyn, und wahrſcheinlicher Meile cine 
Art von Freundfchaft mit ihm gehabt haben, nicht ſowol, weil ihm 
der Ruhm, den er in feinem Lchramte hatte, bekannt war, fondern 
auch weil der Doctor in jedem Parlamente in dem Haufe der Gemei 
nen mit ihm gefeffen hatte, ungeachtet er Dr. Mattheus Wren, 
Biſchofs von Ely Canzler, feit dem erften Jahre der Megierung des 
Königs Carls, und leßtlidy mit ihm ein Mitglied der Commißion west, 
die die Beihwerden gegen des Lord Marſchals Gerichtshof — den 4 
Detober 1640 unterſuchen mußte; und 1643 in derjenigen, - due 
achen 
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doch. feßte.er im Jahr 1646 dieſe Untverfitäe in den fichern 
Beſitz einer Schenkung des Erzbifchofs Bancroft S). Am 
- ee“ Bbe Jahre 


Sachen der Admiralitaͤt ſchlichten ſollte. Der Doctor hatte gleicher⸗ 
geſtalt den Vertrag ſowol/als Selden gemacht, war ein beſonderer 
Wohlthaͤter gegen ſein Collegium geweſen, und rettete es wirklich von 
den Schmaͤhungen, welche gegen andere Collegien waren votirt wor⸗ 
den, und welches in dem obenangefuͤhrten Briefe der Mitglieder wohl 
ang ‘zeigt worden ift,. als eine Bewegurſache für den Selden, fie 
unter feinen Schuß zu nehmen (84); ut qui in Edeno fecuri fuimus, 


in Seldeno felices eſſe poſſimus. 


S) Er ſetzte Cambridge in den fichern Befig einer Schens 
tung des Krzbifchofs Bancroft. Der Erzbiichof vermachte in feis 
nem letzten Willen (85) alle Bücher in feiner Studierftube den Erzbi⸗ 
ſchoͤfen, feinen Nacfolgern, mit der Bedingung, daß fein unmittels 
barer Nachfolger eine Verſchreibung vder andere Verficherung von fich 
geben ſollte, daß er fie gänzlich und ohne einige Verminderung feinem 
Nachfolger überliefern wollte, und fo auf ewig einer dem andern. 
Aber wenn fein Nadıfolger fidy weigern fullte, dieſe Werfiherung von 
fid) zu geben, fo vermache er fie dem von feiner Majeftät nen errich⸗ 
teten Collegio zu Ebelfey , aber wieder mit der Bedingung, daß be: 
fagres Collegium in led;s Jahren nad) feinem Abfterben zu Stande 
gebracht würde; und wenn diefes nicht gefchehen follte, alsdenn der 
Univerfität Eambridge. Ob feine Nachfolger, Abbot und Kaud 
die verlangte Verficherung gegeben haben , oder nicht, ift ungewifi. 
Dem fey, wie ihm wolle, die Bücher blieben zu Lambeth bis auf 
diefe Zeit, da, nachdem das erfte Vorhaben, das Chelfeycollegium 
zu hauen, bey Seite geſetzt, und der bifchöflihe Stand ahgefchaft 
worden war, Kerr Selden blos aus feinen eignen Bewegung, und 
‚ ohne irgend einigen Antrieb, der Univerficät ihr Necht zu den beſagten 
Büchern anzeigte; und durch feine Sorgfalt und Beyſtand wurden 
nicht allein des Erzbifhofs Bancrofts Bücher, fondern auch feines 
Nachfolgers Abbots der Univerfiräc zu ihrem Befike ausgeliefert. 
Us aber nach der MWiederherftellung, der Erzbiihof Juxon fie wieder: 
forderte, und in furzer Zeit Darauf farb, ſetzte fein Nachfolger Shel⸗ 
don die Forderung fort, als eine feld;e, die auf Bancrofts lekten 
Villen gegründet jey.. Sie wurden daher dem Erzbifchuf wieder ges 

f ar geben 
(89) Eine weitere Nachricht von diefer würdigen Perſon ſehe man in 

Wards Leben der Profeſſoren des Greßhamscollegii, Geite 240 
und folg_ wo er emige Zeit Profeffor der Mechtsgelabrtheit war. 
(5) Er farb den 2 Nov. ı6:0, und fein Teſtainent iſt datirt von 
dem 28 des vorhergehenden Octobers. 


— 
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Jahre 1647 gab er Fleta, ſeu Commentarius Iuris Angl-- 
cani fic nuncupatus* heraus; und da er der errichteten Coms 
mißion beygefegt wurde, die von ben Viſitatoren der zwo 
Univerfitäten (9) die Berichte anhören und empfangen muß⸗ 
te, war er gegen die zu Oxford, fowol in diefem als dem 
folgenden Jahre T) bey vielen Gelegenheiten ſehr dienſtfer⸗ 
| en | tig, 
® Sn diefer Schrift entdeckt er unter andern Dingen den Verfaſſer, nem⸗ 
lich Rich. von Winchedon, aus dem Jabrbuche in der Zeit Eduard IT. 
welches im Jahr 1638 zu Folge einer bejondern Empfehlung des 
Kichterd Gale, aus einer authentischen Handſchrift von Herrn 
Selden in Fol. herausnegeben wurde. Vortede zu diefem Tabrbuche, 
a) Diele Commißion beitand aus zo Lords und 49 Gemeinen, wor: 

unter 6 Rechtögelehrte waren. 


gegeben, und find noch in der Bibliothek zu Lambeth befindlich (86). 
Die Univerfität Cambridge ſchrieb bey diefer Gelegenheit einige Dank⸗ 
fagungsbriefe an den Selden. In einem davon drücken fie fid) alfo 
aus; Illud propenfifimum in nos animum non parum com- 
mendare poflit, quod praeter fpem expeetationemque omnem 
quafi Deo quopiam procurante dormientibus fere haec evene- 
rint, idemque dies et confilium tuum et felicifimum eventum 
obtulerint. Und in einem andern Briefe fchreiben fie folgendes: 
Tua primum folertia hunc thefaurum nobis detexit, tua animi 
benevolentia academiae vovit, tuis aufpiciis et diligentiae fuf- 
fragiae omnium adjudicarunt (87). | 


, &) Er war gegen Örford bey vielen Gelegenheiten febr 
dienfifertig.. Die Commißion wurde den 1 May diejes Jahres nies 
dergefeßt; und den 15 wurde von den Bifitatoren an die Thüren des 
Berfammlungshaufes eine Citation angefdjlagen, wodurch ſowol die 
Auffeher als alle die Häupter der Eollegien gefordert wurden, vor 
ihnen an diefem Orte, den 19 des naͤchſten Monats, zwiſchen 9 und 
11 Uhe Vormittags zu erfcheinen; al es ſich zutrug, daß Hartis, 
einer von den Vifitatoren, der vor ihnen zu St. Marxrys predigte, 
fie aufhielte, bis 11 Uhr vorbey war. Worauf der Bicecanzler, Dr 
Samuel Sell, bezeugte, daß diejenigen, welche wären gefordert wor⸗ 
den, gewartet hätten, er bezeugte diejes auf. der Stelle in gehöriger 
Form durch einen öffentlichen Notarius, und ließ fogleich die Vers 


fammlung aus einander. Die Eitation wurde indefien erneuert, = 


(86) Wiltins. (87) Dr. Sill, Lehrer des‘ Trinirariecolle 
ium und DBicecanzler war auch ein Werkzeug Dieje zum Vortheil 
er univerſitaͤt gemachte Anordnung zu unterſtuͤtzen. Leichenreden 

von Dr, Tucney, 


„N 
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tig. Er hatte einen ſehr groſſen Mißfallen an den gewalt⸗ 
ſamen Maaßregeln, die man damals gegen den Koͤnig faßte, 

er | und 


forovf Dr. Sell, als die übrigen ausgeſtoſſen; unter dieſen waren Dr. 
Payne, Profeſſor ver hebräifchen Spradye und Canonicus der Chrifts 


firhe. Selden brachte nad dem Aöfterben des Dr. Morris, des. 


bebräifchen Profeſſors, im nädıften Sabre, eine Verdfönung von 
der Commißion zuwege, die dem Dr. Pocode in diefer Profeffur, 
md des Dr. Payne Canonicat zum Nachfolger einfegte. Man hat 
verſchiedne Briefe, daraus -erhellet, wie Selden die Univerfirär ger 


ſchuͤht hat; fie fichen in feinem Leben von Dr. Wilkins; wie au 


ein jebr langer, der bey. diefer Gelegenheit gefchrieben wurde, worinn . - 


fie zu ihm, als zu ihrer einzigen Hofnung und Huͤlfe Zuflucht nahmen. 
In einem diefer Briefe vom 20 Merz 1648 datirer, fchreiht Dr. 


Gerard Langbaine alfo: „Ungeachtet dieſer Gefaͤlligkeit, mit wel⸗ 


„her, fie ihrer troſtloſen Univerſituͤt einen jo groſſen Vortheil wieder 


„uwege gebracht haben, — dem- fey wie ihm wolle, der Zuſtand 


„dieſes Ortes ift jetzt fo verzweifelt, daß falus ipfa fervare non pot- 


„et; doch find wie alle mit ihrer unermuͤdeten Sorgfalt, ımd mit - 


sihren eifrigen Bemühungen zu unferer Erhaltung gar fehr zufrieden. 
„Wir wiffen und bekennen: _ | J 
es | — Si. Pergama dextra 
Defendi poterant etiam hac defenfa fuiffent. 


„Mir find verfichert, dag nächft Gottes Huͤlfe, es ihrer aufferordents 
»lichen Vorſicht zugefhrieben werden muß, daß mir fo lange beftanden 
„find, Sie find die einzige belli mora gewefen, und 

Ouicquid apud noflrae ceffatum eft mocnia Trojae 
+ Hedtoris (ic kann nicht hinzuſetzen) | 

Aeneae que, denn er hatte feinen Mitgefährten 
nn —— manu victoria Grajum 
ns haefit. 


„Durch ihre Guͤtigkeit und kluges Betragen ſind unſere ſechs Monate 
auf zwey Jahre verſchoben worden, und es iſt alſo durch ihre Vers 
„mittiung an uns wahr gemacht worden, 

u BEE Nec capti potuere capi. 

5 Aus einem andern Briefe nad} diefem erhellet, daß fie. ganz und 
gar nicht zweiſelten, daß er im Stande wäre, ihnen zu dienen. 


Noluit defperatifimam valetudinem medicinae pra&cipue 


quam Deus et @yorus iyrgus, te aditante et falvere jubente — 


⸗ 


* 
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und als das Emav Banırien gleich nach feiner Majeftät Tode 


heraus Fam, konnte man auf feine Are unfern Berfaffer 
\ ‚ bewe⸗ 


huc denuo non diffidimus inſtauraturi funt clienti, ſimul ac 
matri tuae, — X 5 
| Ä Academiae Oxonienfi *, 


Es wurde, wie man fügt, dem Pocode von den Vifitatoren 
auferlegt, den Vertrag zu machen; worauf fein Freund Örenves an 
Selden ſchrieb, welcher ihm den Rath gab, fie weder anzureizen, 
noch ihnen dadurch einen Vortheil zu gehen, daß er fi vor ihnen 
‚ ftellte, fondern aufler der Gewalt ihres Negimentsftabes zu bleiben, 
welcher alles vor ſich niederwerfen würde, und gegen welchen fein 
Scchutz fey, fondern den man nur erdulden, oder ſich darüber beflas 
gen müffe. Als Dr. Pocodes Name alg eines ſolchen an die Coms 
mißion zurück Eam, der ihre Gewalt verwarf, fand Herr Greaves 
nod) eben bie Gewogenheit des Selden, wie vorher; aber er beflagte 
ſich hoͤchlich ‚über eine foldye Ungerechtigkeit und eigenfinnige Nieder⸗ 
trächtigkeit, die ihn müde mathte, gegen den Strom zu fehmimmen, 
.... 9b er gleich, wie er fagte, nicht gänzlich. verzweifelte, dem Pococke 

gutes zu erweifen. Wat den Pocode betrift, fo ift gewiß, daf er 
bey diefer Gelegenheit niemals vor den Viſitatoren erfchien , und doc) 
feinen Platz behielt, . Als Dr. Timotbeus Halton deshalb befragt 
wurde, fagte er, die Vifitatoren hatten niemals Gelegenheit gehabt, 
eines von den Gliedern dieſer Univerfirät zu dem Vertrage zu zwin⸗ 
‚gen, nody wäre jemals eines abgeſetzt worden, weil es felbigen nicht 
eingegangen. Daß, obgleich in ihrer Commißion 1647 die Klauful, 
den Vertrag anzubieten, wäre eingerückt worden, doc) dieſe Eoms 
mißion für ungültig erflärt worden; und in der nädıften, die den 28 
Movember 1648 verftatter wurde, war die Clauſul durch Vermittlung 
‚ des Heren Selden (88) ausgelaffen. Kerr Wood, welcher ſagt, 
diefe Clauſul wäre gleichfalls bey der zweyten Commißion eingeruͤckt 
worden, berichtet und, daß diefe Commißion heimlich erfchlichen wor: 
den fey, weil nur 6 bis 7 Commiffarien dabey gegenwärtig geweſen 
wären. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß. Kerr Selden eins von 
den abweſenden Gliedern war; und daß er, da et hörte, was vorges 
gangen, entweder eine MWiderrufung, oder eine Veränderung wegen 
diejer Clauſul zuwege gebracht Habe, welche forderte, daß die Annebs 
mung des Vertrages nicht vollfirecft wiirde (89). Dr. Pocode mar 
nice der einzige, welcher zu dieſen Zeiten die- guten en von 

ten 


* wilkins Leben. Seite XIV. (88) Pococks Leben von Twells. 
- (89) Woods Geichichte und Alterthuͤmer von Oxford. 
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bewegen, bie Feder gegen felbiges zu ergreifen, ungeachtet 
Cromwell fein ganzes Anfehen brauchte, ihn dazu verbind⸗ 
lich zu machen. Darauf fiel die Regierung der öffentlichen 
Gefchäfte in Hände, womit unfer Verfaffer nichts zu thum 
hatte ; er wendete daher feine Zeit gänzlich zu feinem Studies 
ten an, wodurch er fowol feiner Hauptneigung ein Genüge 
that, als auch dem Publico fehr groffe Dienfte erwies. Im 
Jahr 1650 gab er fein erftes Buch de Synedriis et praefe- . 
&uris Hebraeorum W) heraus. Er feste diefes Werk her⸗ 
nachmald fort, fo lange er noch lebte; zu welchem er 1653 
das zwente Buch Hinzufegre, und unterdeſſen 652 eine 
Borrede zu den Decem Scriptores Anglicanae herausgab, die 
eine Nachricht von diefen Schriftftellern enchielt, nebſt eini« 
gen Anmerkungen über ihre verſchiednen Sefchichten (6), in 

Folio, 


(b) Dr. Wilfins hat uns in feiner Vorrede eine Abhandlung vom Audd, 
Auficher der Durhamifchen Vibliothek mitgetheiler, der die Ge— 
fchichte der Kirche zu Durham von Simon Dunelmenfis, einem 
Mönche und Borfanger diefes Kloſters, gegen den Selden behau⸗ 
ptet, der fie dem Tengotus, Prior eben diefes Kloſters, zufchreibt, 


Herr Seldens Freuntfhaft empfand; denn, als Kerr Greaves aus⸗ 
gefiuffen wurde, rettete diefer Freund den Schtank, worinn feine Pa; 
piere und mathematiſchen Werkzeuge waren, aus den Händen der. 
Soldaten, und gab fie dem Beſitzer (90) wieder. 


U) De Synedriis et praefedturis Hebraeorum. Unter vielen 
andern fonderbaren Dingen, die in diefer Abhandlung auf die Bahn 
gebracht werden, redet er von diefen Gerichten, Die fich vor dem YIos 
ſes verfammleten; wovon Kerr Johann Marfbam (91) anmer: 
fer, daß es nicht ſcheint, daß einer von den ‘Patriarchen vor dem 
Mofes eine weltliche Gerichtsbarkeit auegeuͤbt habe, und noch viel 
weniger, daß Gerichte in ben Städten und Dörfern eingeſetzt worden 
find; daß die Familie des Heber von Sem bis zum Abrabam in 
Meſopotamien lebte, und daß es nidıt hinreichend ausgemacht fey, 
od fie ſui juris waren; daß die Nachkommenſchaft des Abrabam be: 
fändig herum wanderte, bis fie fih in Egypten ni derlieſſen, wo fie 
nidts weniger, als ihre eignen Geſehe hatten; Daß bey den He— 
braͤern vor der Zeit, ehe fie aus Egypten kamen, feine Republif, 
keine Gericheshöfe, noch bürgerliche. Rechtsuͤbung war; daß die dir 
Richter betreffende Geleke zu Marah gegeben wurden, wo ihnen. 
Gott Statuten und Verordnungen gab. Exod. XV, a$. 
(49) Man ſehe des Greaves Artikel. (yı) In Canune chronico; G.1%2. 
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Folio. 1653 gab er feine Vindiciae fecundum integritatem 
exiftimationis füae u. f. w. heraus, und feßte in eben dieſem 
Jahre fein Teftament auf. Im Anfange des Jahres 1654, 
da er beynahe 70 Jahr alt war, fieng er an, fehr ſchwach 
zu werden, und in einigen Monaten vermehrte fich die Bes 
forgniß feiner herannahenden Auflofung. Er ließ darauf 
den Dr. UÜfber und Dr. Langbaine holen, redete mit 
ihnen von der Eitelkeit der Gelehrſamkeit, und erklärte, daß 
alle feine Hofnung zur Seligfeit auf die Berheiffungen ver 
Schrift gegründet wäre. Nicht lange darauf, da er einige 
Deränderungen in feinem Teftamente machen wollte, fchrieb 
er an feinen Freund Bulftvode Whitelocke Eſq. einen 
Drief in folgenden Ausdruͤcken. | 


„Mylord, Tr 
„Ich bitte Euer Herrlichkeit unterthänig, daß fie 
„mir morgen oder den Tag darauf ihre Gegenwart auf 
„eine kleine Zeit gönnen möchten. So Fraftlos find bie 
„ſchwachen Hände und der Coͤrper des eurer Hetrlichkeit 


„unterthänigen Dieners, 
> Selden (Od. 


Diefer Brief ift vom ıo Movemb. 1654, aus White⸗ 
Stians datiret. Er hatte fich einige Jahre indem Moͤnchs⸗ 
hauſe dafelbft aufgehalten, das er von Eliſabeth, verwitt⸗ 
wete Gräfin von Kent geerbt hatte, welche ihn zum Eres 
eutor ihres Teftamentes verordnete, indem fie ihm ſchon 
vorher, feitdem fie Wittwe worden war, die Beforgung ihr 
rer Angelegenheiten aufgetragen hatte *. Here Whitelocke 
fam feiner Bitte zu Folge zu ihm, aber er fand feine 
Schwachheit fo vermehrt, daß er nicht im Stande war, 
feiner Abfchrift ein Genüge zu thun. Er ftarb den legten 
November 1654, und. wurde auf fein eignes Begehren } 

| in 


(ce) whitelocks Nachrichten. * Er lebte im einer ehelichen 


Verbindung mit ihr, ob er fie gleich nicht geheirathet hatte. Wood 
und WilEins. Welches in jeinem Teſtamente erwähnt 


wird. Herr Wood hat eine befondere Beſchreibung der Gruft ge 
liefert, in welche er begraben wurde. 
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in der Templekirche begraben, da ihm der Erzbifchof 
Uſher feine teichenpredige hielt. Er fehrieb eine Aufs 

rift zu feinem Monument ®), welche in dem Käftgen 
gefunden wurde, worinn fein Teftament (P) war. Aus dies 
fen legten erhellet, daß er fehr reich æ) ftarb, ſowol an ans 
Ä | Ä a dern 

45) Langbaine Brief an Dr. Pocode, in dem Leben dieſes letztern, 


melches vor feinen englifchen Werken fiehet, die Leonhard Twells 
herausgegeben bat. * | \ 


. ®) Er ſchrieb fich eine Grabſchrift. Sie war in folgenden 
Worten aufaeſetzt: „Natus eft 16 Dec. Salvingtoniae, ‚qui Vi- 
-»eulus eft Terriug, oppidi in Sufexia maritimi, in aedibus La- 


„eies ibi dictum, parentibus honettis, Iohanne Seldeno Thomas .) 


„Alio, (qui anno natus feptuagenarius obiit), et 
„Margarita Bakera, Thomae coghominis a Aufhingten, ex 
„equeftri in Cantia Bakerorum familia oriundi filia unica et 
‚ „haerede, quibus primogenitus erat et haeres. Fratres habuit 
„ex hifce binos, Georgium et Henvicum, in cunis mortuos; 
»Sororem unicam Martam, lohanni Bernardo e Goring enu- 
„ptam. Literis puerilibus in fchola Ciceftrienf publica Oxonium 
„amandatus eft; ubi, in Aula cervina, difciplinis academicis 
»per aliquot annos incubuit. Ius illic Anglicanum ultro affe- 
„ctans, primo Hofpitii Cliffordenfis Londini, deinde interioris ' 
„templi, Maji 1604, Socius admiflus eft: non indiligenter lo- 
„ei’ftudiis, nec infeciliter, operam navavit; fed Genio fuo 
„indulgentior, nec moleftiis forenfibus fatis idoneus, ad alia, 
„ut. explorator, fe contulit. Amicitiis cujusque ordinis, 
„Optimis; ‚dodtifimis, amplifimis, etiam et illuftrifimis nec 
„paucis beatus fruebatur *, nec fine fummis procacium aliquot 
„Veritatis et libertatis juftae oforum inimicitiis, quas gravifhi- 
me ſed viriliter perpeflus ef. Comitiis Parlamentariis ut Bur- 
enſis faepius intererat, etiam et in illis quae et Regem ha- 
„büere et nullum. Denatus anno 
„bic prope fitus eft (92): 
&£) Er ſtarb febe reich. Es erhellet aus feinem Teftantente, 
das vom 11 Jul. 1653 datirt ift, dag fein Vermögen an Re 
| nn 
* inter -biefen waren. Grotius, Peirefcius, Salmafius, Bochart, 
Pricäus, Petit, Gerhard Doßius, Jmperiali, Golftenius, Ri⸗ 
vet, Bolius, Bronovius, Dan, Geinfius, Boecler, Spize: 
lius, und andere auswärtige; aufferdein Ufber, Langbaine, Po: 


cocke, Herr Robert Coston, Job. Greaves u. f. mw. inländifche. 
(92) Wilfins. | i 
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andern Effecten, als an Buͤchern und gelehzrten Denfinäs 
lern. Dieſe vermachte er ſeinen Executoren, indem er 
> woilte, 


in dem Lehngute, Herrſchaft, oder Mieyerhofe, zu, Ebeadle in Straf: 
fordfbire, und in verfchiednen Aeckern, Meyereyen, und Erbſchaften 
in Cheadle, und auch aus einem dritten Theile gewiſſer Aecker, Meye⸗ 
reyen, und Erbſchaften in der Grafſchaft Lincoln beſtand. Alles dies 
ſes, ſowol als ſein bewegliches Vermoͤgen und die Geldſummen, die 
ihm gehörten, ſowol von Mm ſelbſt, als auch dasjenige, was cr als 
Executor des letzten Willens und Teſtamentes der Andy Eliſabeth, 
verftorbnen verwittweten Gräfin von Kent beſaß, vermachte er, nad 
dem die Bezahlung feines Leichenbegängniffes, einer Schulden und 
der Legate davon abgezogen worden, jeinen Erecutoren, Eduard 
Heyward von KReyfsbam in Norfolk Eſq. John Vaughan 
von Teoefcoed, in der Graſſchaft Cardigan Eſq. Rowland Jewks 
dem ältern, Eſq. die alle von dem Sjnner» Temple waren; und dem 
Mattheus ale von Zincolns Inn, Efg. daß es in gleiche Theile 
unter fie getheilt werden follte. Der Biſchof Burnet, der bemerkt 
hatte, daß des Richters Hale Vermögen von einer jährlichen Eins 
nahme von hundert, faft bis auf 900 angewachſen war, verſichert 
dag ein anfehnlicher Theil diefer Vermehrung in dem Antheile beftand, 
den er von Seldens Vermögen befam. Auffer den in der Anmers 
kung A) gedachten Vermaͤchtniſſen, und denen, die in der Anmer— 
fung Y) angezeigt worden find, vermachte er dem Collegio der Aerzte 
in Kondon bed Hippocrates Aphorismus in arabiiher Sprache, 
und diejenigen Schriften des Galen, die er in arabiſcher Sprache, 
hatte, nebft dein erften Buche des Avicenna in arabifebee Sprache, 
und auch alle und jede andere Buͤcher unter feinen Handichriften , die, 
in morgenländifchen Sprachen gefchrieben waren, und von der Arzney⸗ 
kunſt oder Chirurgie handelten. , Diefe Vermaͤchtniſſe find in einem. 
- feinem Teftamente beygefügten Codicill enthalten, und von gleichen 
Darum. Worauf er in folgenden Worten fortfähre: tem, dem. 
„nach Die hochgeehrte Lady Eliſabeth, verftorbne verwittwere Graͤfin 
„von Bent, in Holland unter der Aufficht des Herrn Francis Jus 
„nius dem-Milliam 2yddell, einen jungen Knaben, im die Schule 
„gethan, damit er erzogen und zu einer Lebensart gefchickt gemacht 
„würde; und felbiger jet das Alter von 12 Fahren erreicht hat, fo 
“ „gebe und vermache ich ihm zu jeinem jährlichen Unterhalt und Ers 
Riehung, von dem erften halben Jahre nach meinem Abfterben anzu— 
„fangen, die Summe von so Pfund, bis er 18 Sabre alt feyn 
— „wird, wenn er fo lang und nicht”länger leben fullte; aher fonft, tvenn 

„er, der befagte William Ayddell fo lange leben wird, Bis er das 

* 2beſagte 


— 


* 
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daß fie fich felbft varein theilen, oder eine andere Verfügung 
mit ihnen, oder doc) mit den beften darunter zu einem öffents 
| lichen 


„befagte Alter von 18 jahren erreicht, fo gebe und vermache ich ihm 
„alsdenn die Summe von Foo Pfund, als ein Capital, -fih damit. 
„aufzubelfen, oder es fonft zu feinem beften Vortheil zu geniejjen. 
„tem, und demnach Jane Kyddell, die Schwefter des befagten 
„William Lyddell bey - - - - in St. Martins, in die Lehre 
„verdungen worden, fo'gebe und vermache ich, wenn fie ihre Lehrzeit 
„überleben wird, ihr, der befagten Jane, die Summe von 300 
„Pfund, zu einem Heirathsgut. tem, mein Wille und, Begehren 
„it, daß meine Bedienten auf einige Zeit nad meinem Abſterben 
„in meinem Haufe unter der Aufficht meines Dieners William Ris 
„ebardfon mit Koft hinreichend unterhalten werten follen, und daß 
„ein jeder von ihnen das ganze halbe Jahr, nemlidy für das laufende 
„halbe Jaht, worinn id) fterben werde, den Lohn befomme. Item, 
„gebe und vermadje ih meinem Diener Thomas Gill 300 Pfund, 
„und meinen Dienern James Gill, William Richardfon und 
„Element Levander, einem jeden von ihnen, 100 Pfund. Item, 
„den Philipp Rumball von Sileffo in Bedfordfbire 100 Pfund, 
„tem, dem - - - Snead, meinem Thormwärter go Pfund. Alle 
„diefe und die obbenannten Summen ſollen drey Manate nach mei: 
„nen Abfterberr bezahte werden. Item, gebe und vermache ich der 
Frau Rachel Eafewell, Wittwe weiland Herrns MWilliamsfon, 
„die Summe von goo Pfund; Item der Frau Aucia Longueville 
„die Summe von 100 Pfund, dem Mark Lemon 100 Pfund,‘ der 
„Anne Jenkins 100 Pfund. Alle diefe Summen follen nach meie 
„mem Begehren in einer Zeit von 3 Monaten nach meinem Tode zus 
„ſammengebracht und ausgezahlt werden. Item, aebe ic) den: Wil—⸗ 
„liam , Lord Margnis und Grafen von Hertford, mein Criſtalca⸗ 
„binet, nebft den zwey dazu gehörigen Behaͤltniſſen, wie aud) die 
„Agatfteine, und das übrige, das darinnen if. Iten, gebe und 
„vermadhe ich dem hochgeehrten Alpernoon, Strafen von Northum⸗ 
„berland, ein Becken und Gieffanne von Silber und vergoldet in 
„gelben Futteralen, das eine mit A ‚und das andere mit B: bezeichs 
„net; Item, dem bochgeehrten Jocelyn Lord Piercy, mein Cri⸗ 
„ftatfchif, eine Sallee, mit allen ihrem Taumerfe und dem dazu ge: 
„hörigen Behältniffe ; nebft meinem viereckigten — marmornen in 
⸗»Ebenholz und Elfenbein gefaßten Tiſch. Item Herrn Thomas 
Cotton, — ein Dußend filberne Teller, die zum Theil vergoldet 
„find, mit des Hercules Arbeiten, in einem gelben Futteral, G bes 
„eichnet; und eine criftaine Ars von Beer in Silber gefebt, vergols 
ec. 


8. Theil. det, 
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fichen Gebrauch treffen möchten; „es wäre wohl gethan, 
„dies find feine Worte, wenn man fie in eine bequeme oͤf⸗ 
„fentliche Bibliothek oder in ein Collegium auf einer der Unts 
„verfitäten ſtellte,, Die Erecutoren befchloffen zu Ehren 
des Herrn Selden, die ganze Sammlung zu behalten, und 
beftimmten fie zuerft ‚für die Gefellfchaft des inner» Tems 
ple, von welcher er fo viele Jahre ein Mitglied geweſen 
war. Sie wurde auch aus der Abſicht in einige Zimmer 
des Ganges der Föniglichen Bank dafelbft gebracht; aber 
da diefe Gefellfchaft fünf Jahre über unterließ, für ein das 
zu bequemes Zimmer zu forgen, fo gaben fie felbige der Unts 
verſitaͤt Oxf ord 9), wo ein fchones Zimmer an die Bod⸗ 

| | 2 lejani⸗ 


"det, und H bezeichnet, in einem gelben Futteral; und eine Schale 
„von Perlmutter, in Silber gefeßt, vergoldet, in einem weiſſen Fut⸗ 
Iteral, 1 bezeichnet; und-mein Cabinet mit Sarmefinrothen Sammet 
zausgeichlagen, welches in Perſpectiv den Eingang in Hamptoncourt 
„vorſtellet. Item, Herrn Grey CLongueville, ein Becken und Gieß— 
„anne, und zwey Dutzend Teller, alle — vergoldet, in verſchiednen 
»srothen Futteralen, C. D. E. F. bezeichnet, welche ſeinem Großoheim, 
Zeinrich Grafen von Kent gehoͤrt hatten, und nachmals an Carln 
Grafen von Kent, feinem Großvater, und denn an Heinrich Gra—⸗ 
„fen von Kent, feinem heim, dem Bruder des Grafen Carls, zus‘ 
„gefallen find; wie aud) eine rings herum mit Diamanten befekte 
„Hutfcnur , welche fein befagter Oheim gewöhnlid trug, und von 
„vorne an der Schnalle mit einem breiten Diamant, und einigen ans 
„dern an der Seite (93) vermehret worden ifl.y R 


9) Sie gaben fie der Univerſitaͤt Orford. Dr. Gerard 
Kangbaine jagt in einem an Dr. Pocode bald nad) Seldens Ab; 
fterben geſchriebenen Briefe, 
„Mein Herr, J | 

| „Ich kam noch“zeitig genug, unfern gutem Freund, Herrn 
„Selden zu fehen und zu jpreihen, welcher den .Donnerftag zu Nacht, 
„um g Uhr ſtarb. — Geftern fahe id) fein Teftament, in fo ferne 
Jes die Univerfität Be Er hat unjerer Bibliothek alle feine Hande 
„Schriften in der orientälifcben und in griechifchee Sprache, gegeben, 
„und feine andere befondere Beftimmung deshalb gemacht; nebft allen 
. . : * sn ; 1, „sehe 


(95) wilkins von einer aAbſchrift in dem Muſaeo de6 Congueville. 
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leſaniſche Bibliothek gebauet wurde, um fie hinein zu fer 


sen (*), und diefe gelehrte Gefelfchaft bezeigte gegen ihren 
 &e 2 Wopls 


(e) Herr Wood fagt, die Iniverfität empfing fie im Jahr 1659. 
Gefchichte und Alterthümer von Oxford, in- der Nachricht von 


der Bodlejanifchen Bibliothek. 


„feinen vabbinifchen und tafmudiihen Büchern. Diefe follen von ihs 
„uen und mir aus einer Bibliothek genommen werden. Item, afle 
„feine marmornen Bildfäuler, Kopfe und geiechifche Stüde, follen 
„auf Unfoften feiner Ererutoren nad Oxford gebracht, und dafelbft 
„an die Wände der Bibliothek (94) gefiellt werden. Die Erecutoren 
„find der Dichter Hales, Herr Vaughau, Herr Heyward und. 
„Herr Jevor, welche wünfhen, daß fie bald ſich hieher begeben 
„möchten, um dasjenige, was ber Unwerſitaͤt gehöre, durchzuſehen 
„und auszufuchen, ehe feine Bibliothek darunter gemifiht wird. Und 
„in der Abficht habe ich an den Vicecanzler den Herrn Barlow ges 
„fchrieben, das vollfommenfte Verzeihniß der öffentlichen Bibliothek 
zu unferer Direction und der Erecutoren Befriedigung herzuſchicken. 
„au ihrem Gutbefinden hat er alle fine übrigen Bücher hinterlaffen, 
ohne deshalb ein befonderes Vermaͤchtniß gemacht zu haben, entwe⸗ 
„der ſie unter einander zu theilen, oder ſie der Univerſitaͤt, oder einem 
Collegio, oder mehrern Collegien zu ſchicken, wie fie es für gut be⸗ 
„finden werden.,, Der Biſchof Burner fagt: „die Executoren wa⸗ 
„ren ein wenig thörigt, daß fie dieſe Schenkung der Univerfität mach⸗ 
„ten, wenn fie Dadurch gleich dem legten Willen ihres verfiochnen 
„Freundes nicht entgegen handelten. Herr Selden, fährt er fort, 
„hatte einmal die Abficht, feine Bibliothek diefer Univerfitär zu geben, 
„und hatte fie ihr in feinem Teftamente vermacht; aber da er eine 
„Handfchrift, die zu ihrer Bibliothek gehörte, brauchte, verlangten 
„fie von ihm eine DVerfchreibung von 1060 Pfund zur Reftitution 
„derfelben. Dies nahm er ihnen fo übel, daß er den Theil feines 
„Teftamentes ausftrih, worinn er ihnen feine Bibliothek vermacht 
„hatte, und mit einigen Unwillen erklärte, daß fie felbige niemals bes 
„eommen follten. Die Ereeutoren trugen hierbey ‚ein wenig Beden⸗ 
„ken; aber da fie es befier überlegten, Fam es zu diefer Entſchlieſſung, 
„daß fie die Vollftrecker des Teftamentes des Herten Selden, aber 
„nicht feiner Leidenfchaften feyn müßten (95). Sie hatten defto 
mehr Urfach , zu einer folhen Verordnung zum Beſten der Univerfis 
tät, 
(94) Er vermachte ihnen auch eine Charte von China, die daſelbſt ne: 
“macht, und ınit Farben artig neziert war, nebſt einem Seecompaß 
von ihrer Arbeit, und mit Eintheilungen. (y5) Burneto 
Leben des Hersn Mattheus Gele, Seite 93. London 1682, 
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Wohlthaͤter 3) alle gehoͤrige Hochachtung. Was des Herrn 
Seldens Character anbetrift, ſo war ſeine tiefe Gelehrſam⸗ 


taͤt, wenn es wahr iſt, was wir in der Geſchichte der Bodlejani⸗ 
ſchen Bibliothek finden, die vor den Handſchriften von England 
und Irrland ſteht, deren Verfaſſer ſagt, daß er von einer ſolchen 
Geſchichte, wie der Biſchof Burnet erzaͤhlet, nichts wiſſe, und daß 
kein oͤffentlicher Beweis davon da ſey; aber das waͤre aus dem Regi⸗ 
ſter der Univerſitaͤt zu ſehen, daß Herr Selden die Freyheit hatte, die 
ihm im Jahr 1654 verſtattet wurde, daß er aus der Bibliothek Bü: 
cher borgen koͤnnte, mit der Bedingung, daß er nicht mehr als drey 
zu gleicher Zeit nehmen, und eine Verſchreibung von 100 Pfund 96 
ben folle, fie in einem Jahre wieder zurück zu liefern, 


3) Achtung gegen ihren Wohlthäter bezeigt. In dem Zim⸗ 
mer, wo feine Bücher aufgeftellt waren, fegten fie folgende Aufſchrift 
uͤber den Eingang: y 

Audtuarium 
Bibliothecae Bodlejanae 
Ex Mufaeo Iohannis Seldeni 
Jurisconfulti. 


Gleichergeſtalt vechter Hand bey dem Fenfter gegen Abend. 
’ Bibliothecam 
Iohannis Seldeni - | 
Nitore ingenii, candore morum, praecellentia doctrinae, 
2; Imparilis viri heic repofitam Ä 
Iohannes Vaughan, Matthaeus Hale, Rolandus Iewks, 
Fr Ä Armigeri 
(Quibus Teftamenti fui fidem mandavit) in 
Duraturam tanti viri memoriam et. rei litterariae 
Bonum, amplifimae huic Academiae fäcratam voluere. 


Und zu Ehren der ihnen vermadhten Marmore, welche nad) det 
Verordnung. feines letzten Willens, den Doctor Aangbaine angeführt, 
an die Mände der Bibliothek geftelle wurden, ließ die Univerfitäe einen. 
Stein, welcher in ein eifernes Pfahlwerk eingefchloffen war, in dei 
Praͤſholio der Schule der Öpttesgelehrten, mit diefer Aufichrift fegen: 

ER Univerfitas oxonienfis 
Iohanni Vaughan fupremo Tribunalis Regii Iuflitiario 
. Matthaeo Hale | 
Fifei Regii Baroni Primario 
Raolando luks Armigero 


Viris 
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feit, wie wohl befanne ift, die Unterredung aller Gelehrten. 
diefer Zeit; aber es feheint, daß er hauprfächtich mit dem 
Zeugniß zufrieden geweſen ift, das ihm der berühmte Hugo 
Grotius gegeben hat, welcher ihn in dieſer Betrachtung 
die Ehre der englifchen YTation nannte, Doch legt 
man ihm verfchiedne fehr fonderbare Meinungen 4) bey. 
Auffer ben bereits erwähnten Handfchriften, die er hinter 


ließ, wurden noch einige unter feinen Papieren) gefunden ; 
3 und 
Viris et recondita Juris peritia 
Et virtute magis fua 
illuftribus u 
Ob antiqua marmora et Bibliothecam illuftrifimam 
Diligentia et fumptu ingenti cömparatam 
” Iohannis Seldeni 
Academiae olim Alumni, Patroni, 
Et Burgenfis Parliamentary 
Iurisconfultorum Dodifi 
Antiquariorum Coryphaei 
Munificentia infolita et merito'fufpicienda 
| Ab ipfis dono datum 
Monumentum hoc honoris. ergo 
et: gratitudinis , 
AI | Pott: — : 
XI. Cal. lan. ann. MDCLXIX. | 
M Br batte einige fonderbare Meinungen. Viele davon find 
ſchon in diefen Nachrichten erwähnt worden, und andere werden der 
and der folgenden Anmerkung feyn.. Zu dieſen kann feine 
Meinung, den Bann betreffend, binzugefeßt werden, welche in einer 
ausdrücklich zu dem Ende von Dr. Heinrich Hammond verfertigten 
—* unter dem Titel, von der Gewalt der Schluͤſſel, geahn⸗ 
"wurde. Ä 2 “ 


D) Binige andere wurden unter-feinen Papieren gefunden. 
Herr Selden gab Befehl, daß alle die Papiere und die Anmerfuns 
gen, die von feiner eignen Hand wären, ausgenommen, diejenigen, 
die des Eutychius Jahrbuͤcher betraͤfen, verbrannt. werden ſollten. 
Diejenigen, die gerettet wurden, muß ſein Famulus geſchrieben haben. 

ie waren. 1 Das Keben des, Moͤnchs Baco, in lateiniſcher 
Sprache geſchrieben. Selden hatte einige Unkoſten daran — 

5, . te: 
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und im Jahr 1761 Fam feine Abhandlung von, dem 
Amte des Lord Canzlers von England in Folio heraus. 
Welchen beygefügt wurde des Dugdale Berzeichnig der 
Lord Canzler und dord Siegelbewahrer von England, von 
dem normannifchen Eroberer an geredjnee. Im Jahr 
1675 wurde zu London in 4. gedruckt. Johannis Seldeni 
Angli Liber de Nummis; in quo antiqua pecunia Ro ‚nd 
et Graeca metitur pretio ejus, quae nune eft in ufu. Huie 
accedit Bibliotheca nummaria. Uber unjerd DBerfaffers 
Name wurde gemißbraucht; daß man ihn vor diefen ſchlech— 
ten Tractat fegte, welchen er nicht gefchrieben hatte, und 
welcher herausgefommen war, ehe er das kicht ver Welt ers 
blickt hatte (f).. Am Jahr 1683 gab Dr. Adam Little⸗ 
leman nebft feiner englifchen Ueberjeßung des Iani Anglo- 
rum facies altera, die zwo folgenden Schriften unfers Ders 
faſſers heraus; die eine, von dem Urſprung der geiftlis 
chen — en der Teftamente; und vie andere, 
von der Einrichtung oder Derwaltung der Güter, die 
ohne Vermaͤchtniß binterlaffen werden, Im Jahr 
21681 gab fein Zamulus Richard Milward eine Schrift 
‚in 4 heraus, unter dem Titel: Herr Seldens Tifchreden, 
worinn er feine Meinung von verfchieönen Materien 
von groffer Wichtigkeit, die befonders die Aeligion 
und den Staat ‚betreffen, gefagt bat. Dod) viele das 
von find nicht aͤcht, weil fie in verſchiednen Theilen ern 

| ſpruͤche 


() Der wahre Verfaſſer war Alerander Sardo von Ferrara. Es kam 
1575 zu Maynz in 4 heraus; und war ſelbigem die Bibliotheca 
nummaria vom Pater Labbe dein Jefuiten, beygefügt. Br 

die Materialien dazu zu verfchaffen, und gab die Abfchrift dem Herrn 

Benelm Digby, um fiein Paris drucken zu laffen; aber Herr Wood, 

Der uns diefes berichtet (96), fagt aud), daß alle diefe Papiere —* 

worden und verloren gegangen waͤren. 2. Sammlung aus vielen Ur⸗ 

kunden und Alterthuͤmern. 3. Sammlung von Stimmen und 

Urkunden von verſchiednen Inhalt, M. bezeichnet. 4. Aus: 
zuͤge aus den Sag rbüchern von Battle, Eveßbam, Winton ”, 

(96) Ath. Oxon. inter Seldens Artifel, 11. Band. * 7. Baco 

biftorifche und vnolitifche Meden Über die Gefege und die Kegierung 

vom england, find, wie auf dein Titelblatte gefagt wird, aus einer der 

Handſchriften des Selden geſammlet worden, Lond. 5. Ausg. 1760. 4. 
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fpräche und einige Anmerkungen enthalten, die. unfers Vers 
faflers Gelehrſamkeit und Beurtheilung unwürbig find (9). 
Im Jahr 1725 gab Dr. David Wilkins eine Auflage von 
Seldens Werfen in drey Bänden in Folio heraus, die vers 
fhiedne Reden, Beweisgründe, Streitigkeiten und Briefe 
enchält, welche zuvor niemals gedruckt gemwefen find. Dies 
ſem hat er eine Nachricht von des Verfaſſers Leben ©) vors 
geſetzt; da er ung unter andern Dingen erzählet, daß Sels 
den, ungeachtet feiner Meinungen, die. Gewalt der Kirche 
betreffend, doch ein Freund der engländifchen Kirche war. 
Herr Baxter verfichert uns, daß Herr Mattheus Yale 
ihm erzähle habe, Selden wäre ein entſchloſner wahrer 
Chriſt, und ein groffer Feind von Hobbes Irrthuͤ⸗ 
mern gewefen; und daß Herr Mattheus Hale beſtaͤttigt 

Ä Ce4 | - Babe, 
(3) Dr Wilkins, wie oben, und der Herausgeber der Actor. Erudito- 

« . zum Lipf. anno 1084. f 


€) Seine Werke wurden von De. Wilkins herausgegeben. 
Die zween erften Bande diefer Sammlung enthalten feine lateinis 
feben Werke; und in dem dritten find einige engliſche; unter wels 
chen, nebft den in gegenwaͤrtiger Nachricht bereits erwähnten, vers 
ſchiedne andere Eleine Stücke find, ald: 1. Von den Vorrechten 
der Barons von England, in Anfebung ihrer Gerichtsbarkeit 
im: Parlamente. 2. Ein rief an Auguftin Vincent Rouge: 
Eroir, feine Entdeckung der Irrthuͤmer betreffend. 3. Ein 
Beweis, die Baronien von Grey und Ruthen betreffend, 
4.»Arimerkungen über Herrn Jobn Sontefeue de Laudibns le- 
gum Angliae. 5. Verfchiedne Reden, und Deweisgründe, 
5. Briefe und Gedichte (97). Wozu zween Briefe unfers Bers 
fafers an Thomas Greave gehören, die in der Nachricht von des 
Herrn John Greaves Lehen fiehen, welches feinen vermiſchten Wers 
fen. von Thomas Birch (98) vorgeſetzt ift. : Here Wood erzählt 
ung gleichfalis, unſer Verfaſſer hatte Anleitungen und Nachrichten ge⸗ 
gen. die im Jahr 1657 gedruckte Ausgabe der Kebensbefhreibungen 
des Plutarchs herausgegeben, nebft einem Zufage von dem Jahre 
dee Melt, und dem Jahre unfers Herrn, wie auch viele hronologi: 
ide Anmerkungen und Erklärungen, die aus verſchiednen Schriftftels 
lern (59) Kenommen find, | | 2 
(97) Dieſe ſtehen an dem Ende des zweyten Bandes, (98) Ges , 

druckt zu Bondon 1737. 112 Baden, & . (6(099) ath. Oxon, 

wie oben, Ta er. 
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habe, daß er den Selden offenbar fi) dem Hobbes fo 
ernſtlich habe entgegen fegen fehen, daß er entweder von ihm 
weg gehen, oder felbigen aus dem Zimmer hätte treiben wols 
len (9). Herr Whitelocke fagt, fein Herz war fo groß, 
als feine Selehrfamfeit, indem er fehr großmüthig und gafts 
fre und ein guter Gefellfchafter war, befonders wo es ihm 
gefiel. Dr. Wilkins merft an (i), daß er ſehr barm⸗ 
herzig, befonders gegen die Gelehrten, war; und Herr 
Wood giebt ein merfwürdiges Beyſpiel davon, in dem Falle 
mit dem Keinrich "Jacob, einem Manne von gröfferer 
-©elehrfamfeit, als Kiugheit (k). Br. Wilkins führt ver 
fchiedne andere an, aber er macht die Anmerfung, daß er 
von Natur von einem ernfthaften Temperamente war, wels 
ches durch feine Drangfale mürrifch gemacht wurde; fü, daß 
er nur mit wenigen offenherzig umgieng, Was feine Schrifs 
ten anbetrift, fo wird feine Schreibart allgemein gemißbil⸗ 
fig. Aber es ift wohl anzumerfen, daß fie eine Bermis 
fhung tft, von allem was man Schlechtes, fowol als was 
man Gutes in der Tateinifchen Sprache (!) finder, Le 
Clerc beflagt ſich über die Verwirrung, die dem tefer durch 
feine Dunfelheit verurfacht wird, wie auch über die Unord⸗ 
nung feiner Methode (M), wovon er ein merfwürdiges Ber 
fiel gegeben hat. Wir haben ein anderes in dem Artikel 
von Herrn Heinrich Spelman angeführt, und ein Drittes 
ift durch ein Verſehen in dem allgemeinen terico binzugefegt 
worden, deſſen Verfaſſer bey dem Schluffe feiner Nachricht 
von dem mare claufum uns berichtet, daß diefes Buch un 


ſers 
(H) Anmerkungen zu bein Reben des Herrn Mattheus Sale. ©. 40. 


Ausg. 682. - Ci) In dem Leben unferd Authors. (t) Er 
wurde von dem 4Erpenius erjogen, unterrichtete den Selden im 
Hebrälichen, und fand ihm bey, da er das mare claufum fihrieb, 
und machte zu einigen von feinen andern Schriften verfchiedne Anz 
merkungen, welche in Wilfins Vorrede zu feinen Werken gedruckt 
find. Ath. Oxon, I, Vol, Col, ı5y, - Seldens Vindiciae 1. f. w. 
Eeite 53. Ausg. 1657. (l) Biblioch. Seile. VII, Band, u7 
Excite. Ben Wilkins, in der Vorrede, u. Seite. __. (m) Ars 
Critica, I, Band, Geite 142. und Bibl. choitie. II. Band, Geite 
— Vu, Band, 83. Seite, Bey Wwilkins, in der Vorrede, 
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fers Berfaffers vom Peter Baptiſta Burgus wäre ange 
griffen worden, welcher ihm Gelegenheit gab, "zu London 
im Jahr 1653 herauszugeben; Yindiciae fecundum integri- 
tatem exiflimationis fuae per convitium de feripriöne Maris 
&laufi petulantifimum et mendacifimum infolentius lae/ae 
in Vindicüs (®) maris liberi adverfus Petrum Baptiftam 
Burgum, Ligufici maritimi Domini ad/ertorem Hagae co- 
mitum jam nunc emifis. Wir haben fehon bemerft (9), 
baß Seldens Vindiciae etc.‘ maris clauff gegen Graßwin⸗ 
Fels Vindiciae maris liberi gefchrieben worden, welche gegen 
Peter Burcks Buch adverfüs Petrum Baptiftam Burgum 
gerichtet war, der mit unferm Verfaſſer überhaupt übereins 
flimmte, daß das Meer ſowol als die Erde einigen Staaten 
unterworfen ift, aber behauptete, daß die Herrfchaft des ers 
ftern den Genueſern zugehörig fen: ° Freylich, um dem 
Selden Gerechtigfeit wiederfahren zu laffen, fo ift feine 

einung fo dunfel ausgedruͤckt, daß ein tefer von gemeiner 
Aufmerffamfeit zu einem Irrthum verleitet wird, welches 
auch die erften Worte diefer Schrift zeigen werden. Unger 
achtet diefes Tadels feiner Schreibart und Methode, geftehen 
feine Tadler zu, daß feine Schriften voll von einer mannig« 
‚faltigen und ungemeinen Gelehrfamfeit und nüglichen Ans 
merfungen find; und, um ihm Gerechtigfeit wiederfahren 
zu laſſen, Fünnen wir nicht fehlieffen, ohne ihre Anmerfuns 
gen mit folgenden Lobfpruche zu vergleichen, den Ihm auch 
ein Fremder (P) gegeben hat, welcher, wenn er von unferm 
Verfaſſer redet, alfo fchreibt; „Felix tunc erat atque beata 
„terra Angliae u. f. w., England war glücklich, als es 
im 44 Aahre * des vorigen Jahrhunderts zu Salvington 
diefen unerfchöpflichen Echag von bebräifchen Alterthümern 
und verfchiedner ——— hervorbrachte. Er behielt 


es fie 


(nm) Die Worte infolentise laefae in vindiciis find in dem allgemeinen 
"7 Pepico ausgelaffen, welches wielleicht dieſen Schriftiteller zu feinem Irr⸗ 
tbum verleitet hat, meil ohne diefe Worte der Titel nicht fo eigentlich 
dunfel, als vielmehr deutlich ungereimt iſt. (0) In der Anmer: 
fung $). (p) Tbiopbilus Spizelius in litterata Commonefaätione 
XXX. p. yoß.et fequ. apud Wölkins in Praefar, p. II. Es muß 
dad 84 Jahr beiflen. Ä 
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fie auch. ‚nicht, blos bey fich, „fondern theilte fie der ganzen gen 
Iehrten Weit mit; denn die Natur hatte diefem Manne eine 
ſolche Stärke. der Scharffinnigfeit und Gefchwindigfeit des 
Witzes gegeben, daß, auf was für einen Gegenſtand er auch) 
feine Gedanken rich£ete, er felbigen alsdenn nicht zu lernen, 
fondern ihn ſchon vorher gelernt zu haben, und. fich mit dem 
Plato nur wieder daran zu erinnern fehlen. Sie Hatte ihn 
auch mit einem fehlten und jtandhaften Gemüthe begabt, das 
feinem Witze gleich war, weil er. die ſchwerſten Arbeiten uns 
ternahm und ausführte; und wenn er einmal zum Nutzen 
und Dortheil dee Wiffenfchaften ſich zu etwas entfchloffen. 
hatte, fo legte er eö niemals weder aus Muüpigfeit, noch 
aus Nachläßigkeit (wodurch Gelehrte manchmal Hingeriffen 
werden) und noch weniger aus Trägheit oder Verdruͤßlich— 
keit aus den Händen. Daher kam dieſe tiefe Kenntniß in, 
ber Isteinifchen, griechifchen, bebräifchen, vabbinis 
fchen, fyrifiben und arabifchen Sprache (9); wie auch 
feine vollfommne Kenntniß aller Theile ver Weltweisheit, 
und bendes der göttlichen und menfchlichen Geſetze; fo daß 
er in Anfehung alles deffen, was von den Meinungen ver 
Weltweifen irgend etwa vorhanden war, oder in Unfehung 
der Auslegungen der Nechtögelehrten, als ein anderer Herz 
cules alle Schwürigfeiten Eihn angrif, und, da er die Buͤ⸗ 
cher. mit einem unglaublichen Fleiffe durchlas, nicht erman⸗ 
geite, fie durchzufegen; morauf er fie mit den Gefegen, 
Grundfägen und Meinungen der Hebräer verglich, und ein 
jedes Ding zu feinem eignen Gebrauch, das iſt, zur Erlaͤu⸗ 
terung der heiligen und ehrwürdigen Alterrhümer, anwendete. 
Aufferdem ift der achtungswürdigfte Theil von Herr Sels 
dens Character In dem Wahlfpruche, den ee gewaͤhlet hatte: 
fees Mavres ran EAeudegiav, das iſt, Freyheit über Alles, 
auf eine ſchoͤne Art von ihm felbft angezeigt worden.“ 

(3) Aber Dr. Sickes merkt an, daß er von der en re 


keine vollkommne Kenntniß hatte, Vorrede zum Thefaurus lin 
rum Septentrionalium, 


| - IR. ge: 
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Ra) Johann Harriſon, ein beruͤhmter Mechanicus, 
Ye, und der Erfinder der Uhren, zur Entdeckung 
der laͤnge zur See, iſt der Sohn Meifter 
Heinrich Harriſons, eines Zimmermanns 
und Tifchers, und wurde gegen das Ende des Monats May 
1693 (*) zu Soulby, in dem Kirchfpiele Wragley, in 
einem Haufe unmeit einem tandfige des Herrn Rowland 
Wynne, Baroner, Moſtell Abtey genannt, in Norkz 
fbire geboren, bey welchem Heinrich Harrifon, fein Das 
ter, im Arbeit fand. Auf diefes Herrn Begehren begab er 
fich auf einen andern von feinen Sandfigen in Lincolnſhire, 
und ließ fich zu Barrow, unweit Barton an der Hum⸗ 
- ber, in dieſer Graffchaft nieder. Unfer Mechanicus war 
damals nur fieben Jahre alt, aber fo bald als er fähig war, 
mußte er feinem Vater helfen, und fuhr fort, mit ihm zw 
arbeiten, bis er zwanzig Jahre alt war; alsdenn wendete er 
feine Gedanfen auf Uhrwerfe, und verfertigte verſchiedne 
Mafchinen von diefer Art, welche feinen Vater, der ihm ers 
laubre, feinem Genie zu folgen, fehr in Berwunderung fe 
ten. Dieſes that er mit fo vielem Fleiſſe und gluͤcklichem Ere 
folge, daß er 1726: eine Penduluhr machte, die die Zeit: - 
nebft dem kaufe der Geftirne fo genau anzeigte, daß fie in eis - 
nem Monate auf ganzer zehn Fahre nicht über eine Secunde 
fehlte; eine Erfindung, die nicht allein-an ſich ſelbſt bewun⸗ 
dernswuͤrdig, fondern auch zur Berbefferung der Aftronomie 
| | bi und 
<a) Er wurde den letzten Tag dieſes Monats getauft. Diefes iſt nebſt 


“den andern Puneten diefes Artikels von Herrn Harriſon ſelbſt mit⸗ 
getheilet worden. N 


Me | | — 
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und der Schiffarth von einem groffen Nutzen if. Nach dies 
fen wurde Herr Harrifon, der nahe an einer Seeſtadt wohnte, 
bewogen, zu überlegen, wie die Einrichtung feiner Uhr fo 
verändert werden Fönnte, daß fie feinen Unrichtigkeiten uns 
terworfen wäre, die durch die Verfchievenheit der Climate, 
oder durch) Die Bewegungen ‚ver Schiffe verurfacht wurde. 
Diefe Schwürigfeiten überwand er auch, und da feine Mas 
ſchine mit feiner Erwartung bey einer Probe übereintraf, 
die er ben fehr uͤbeln Wetter auf dem Humberfluſſe machte, 
fo wurde ihm gerathen, fie nach) London zu bringen, um 
fi) an die Commiffarien zu wenden, die verordnet waren, 
fuͤr die Entdeckung der änge zur See eine öffentliche Beloh⸗ 
nung zu geben. Er Fam alfo mit felbiger zu London im 
Jahre 1735 an, und indem er fie verſchiednen Gliedern dee 
Föniglichen Geſellſchaft zeigte, erhielt er von den vornehmften 
Mitgliedern vderfelben ein fchriftliches Zeugniß, daß die 
Grundfäge feiner Mafchine zur Abmeſſung der Zeit einen 
fehr groffen und hinreichenden Grad der Richtigkeit (b) ver, 
fprächen. Zu Folge diefes Zeugniffes wurde die Mafchine 
auf Empfehlung des Herrn Carls Wager an Bord eines 
- Kriegsfchiffes im May 1736 gebracht, und mit dem Herrn 
Zarriſon nach Liffabon und wieder zurück gebracht, und 
durch ihre genaue Abmeffung der Zeit auf der Rückfahrt ein 
Irrthum von beynahe anderthalb Graden in der Nechnung 
des Schiffes verbeffert, obgleich, da der kauf nahe an einem 
Meridian hingieng, wo dergleichen Rechnungen fonft die rich⸗ 
tioften und zuverläßigften zu ſeyn pflegen, wie Herr Roger 
Wills, Patron des Kriegsfchiffes, bezeugte. Mach dieſem 
Berfuche gaben ihm die Commiffarien der tänge soo Pfund (°), 
und verlangten von ihm, daß er an feiner Mafchine fernere 
Berbefferungen machen follte. Da er alfo aufgemuntert 
/ 

(6) Dieſes Zeugniß wurde vom Dr. Salley, Dr. Shmith, Dr. Brad: 
ley, Heren Johann Machin und Herrn Beorge Graham unter: 
fchrieben. . tO) Herr Brabam drang in fie, 1020 , oder 

. wenigftend 800 Pfund zn geben; da diefes abgerchlagen murde, über: 


redete ihn Dee Ford Monfon, die sod Pfund als ein Angeld von 
mehrern ins künftige anzunehmen. | 


= 


* 
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wurde, gieng er in feinen Bemühungen weiter, und brachte 
1739 eine zweyte Mafchine zu Stande. Nachdem man 
verfchiedne Proben damit gemacht hatte, war die Folge dar⸗ 
aus, daß (fo ferne es ohne eine Neife zur See zu thun, ‚bes 
ſtimmt werden Fonnte) die Bewegung der Mafchine hinreis 
hend, richtig und genau war, die fange eines Schiffes innere 
halb ver nächiten Gränzen, die von dem Parlamente aufge⸗ 
geben, und wahrfcheinlicher Weiſe noch näher zu finden. 
Auf diefen Erfolg unternahm Herr Harrinfon eine noch 
nüglichere Mafchine, welche Im Tenner 1741 in einer ſolchen 
Bollfommenheit war, daß zwölfe der vornehmften Glieder 
der Foniglichen Geſellſchaft (d), nachdem fie von feiner Ars 
beit Bericht gegeben hatten, ſich ein Vergnuͤgen daraus 
machten, ihre Meinung in folgenden Worten zu bezeugen; 
„Wir, Endes Unterfchriebene, find der Meinung, daß 
„diefe Mafchinen, auch in ihrem gegenwärtigen Grade der 
„Richtigkeit, von einem groffen und vortreflihen Nutzen 
„feyn wird, fowol die tänge zur See zu beftimmen, als die 
„harten ver Küften zu verbeffeen, und da ein jeder Schritt 
„zu einer weitern Nichtigkeit und Verficherung für das Pur 
„olicum von einer foldyen Wichtigkeit tft, fo verdient fie 
„allen gehörigen Benfall. Wir empfehlen daher den Herrn 
„Harriſon dee Gemogenheit der Commilffarien, die durch 
„eine Parlamentsacte verorbnet find, als eine Perfon, vie - 
„alle fernere Anfmunterung und Benftand verdient, feine 
„oritte Machine zu Stande zu bringen., Dieſes wurde 
den Commiſſarien der Meereslänge dem 16 Jenner ı 741» 2. 
übergeben. Im Jahre 1749 brachten den Herren Harrin⸗ 
fon die wunderbaren Erfindungen feiner Mafchine von der 
föniglichen Geſellſchaft ihre jährliche goldne Gedaͤchtniß⸗ 
| ' münze 
(d) Dies wurde unterzeichnet vom Herrn Soltes, damaligen Präfidens 
ten, von dem Grafen von Macclesfield, nachmaligen Präfidenten, 
vom Dr. Smith, Dr. Bradley, Profeffor Colfon, Herr George 
Graham, Dr. Zalley, Dr. Willbelm Jones, Dr. Jurin, Lorb 
Carl Covendifb, Herr. von Moivre, und Herr Johann Sadley, 


F und den Commiſſarlen der Länge den 16 Heumonat 174152, Übers 
geben. 
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muͤnze zuwege, und zu gleicher Zeit gab ihm der Praͤſident 
Herr Folkes das rühmlichfte Zeugniß in feiner Rede an diefe 
Geſellſchaft, welche eine befondere Befchreibung feines Zeit, 
meſſers und der fhuffenweifen Derbefferungen verfelben ent, 
hält, und unten beygefuͤgt ift 9). Um das Jahr 1758 
x | = brachte 
y Herr Solkes hielt eine Rede, _Sie war in folgenden Aus 
drücken abgefaßt : | | | 
„Meine Herren, Ä 


„Here Hans Sloane, unfer feliger hochzuehrender Präfibent, 
„mein werthgeſchaͤtzter Vorgänger, empfahl im gegenwärtigen Sahre, 
„als der überlebende Erecutor und Bevollmächtigter des feligen Herrn 
„Bottfried Eopley, Baronet, den Herrn Harriſon, aus der Ora⸗ 
„nienſtraſſe, im rothen Loͤwenviertel (1), daß er von ihnen die jährs 
„liche Belohnungsmuͤnze erhalten möchte, die von diejer Geſellſchaft 
„zu Folge des Vermaͤchtniſſes des Herrn Godfried ausgetheilt wird; 
„und dieſes wegen der bewundernswürdigen Inſtrumente, die er zur 
esgenauen Abmefjung der Zeit erfunden und verfertigt hat, und die bes 
„reits den Beyfall des Publicums verdient, und die Aufmunterung 
„deſſelben erhalten haben, Zr 
43h nahm daher die erfte Gelegenheit, denen Kerren von ih: 
„rer Gefellfhaft diefe Beftimmung befannt zu machen, welche fie zu 
„beftättigen , und die Münze in meine Kände zu geben belichten, die 
„jest geſchenkt werden full, und auf welche ich der Gewohnheit nad 
„den Namen des Herrn Harriſons und das Datum des gegenwaͤrti⸗ 
„gen Jahres Habe ſtechen tafjen.n Er machte ihnen hierauf wegen der 
auf Herrn Harriſon gefallenen Wahl zur Münze ein Compfiment, 
und fangt foan: „Man wird, wie ich glaube, nicht hier erwarten, 
„daß ich eine volllommne Beſchreibung von bed Herrn Harriſons 
„zeitmejjer machen foll. Ich bekenne frey, daß ich zu einem ſolchen 
„Werke unfähig ‚bin, und fowol er, als feine Arbeit wuͤrden durch 
„die unvollkommne Befchreibung gar fehr leiden, die ich von einem 
„Inſtrumente geben Eönnte, in welchem fo viele Dinge neu und merk⸗ 
würdig find; von einem Inſtrumente, welches ich niemals ohne Er» 
sffaunen und Bewunderung betrachtet habe, und wovon (menn ic 
ssauch gefchickter wäre, als ich es wirklich bin) ich doch nicht urtheilen, 
„und eine richtige Vorftellung machen Eönnte, ohne Huͤlfe der Figus 
„ren, und ohne eine Unterfuhung der Eleinften Theile, Die weder die 
„zeit, noch der gegemvärtige Drt verfiatter. j 
z3Ich muß alfo, meine Herren, damit zufrieden feyn, daß id 
„ihnen von dem. Herrn Harriſon und feinen Erfindungen eine Furje 
| i 
(1) Er it ſeitdem in ein Haus in dieſem Viertel gezogen. * 


— 
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brachte Herr Harriſon ſeinen dritten Zeitmeſſer zu Stan⸗ 
de, indem e er damals einen vierten untern Händen hatte, 
der 


hiſtoriſche Nachricht gebe, woraus jedoch einigermaaſſen erhellen wird, 
„in welchen Graden er von Zeit zu Zeit dieſe Maſchinen verbeſſert hat, 
„bis fie jo weit gekommen find, daß fie die Achtung und die Aufmerk— 
„ſamkeit verichiedner werthgeſchaͤtzter Mitglieder dieſer Geſellſchaft, 
„und des Publicums verdienten, und bis er zuletzt ſie in den Stand 
„der Vollkommenheit ſetzte, in weichem wir fie 4 fehen. 

„Herr Harriſon, welcher, ehe er in diefe Stadt kam, an eis 
„nem Orte, Namens arrow, in der Grafichaft Bincoln, ‚nicht. 
„weit von Barton an der Humber ſich aufhielt, wurde nicht gleich 
„anfangs zu der Arbeit angehalten, womit er ſich jetzt beſchaͤftiget, ob 
„er gleich nachher durch Neubegierde und Neigung, und. durch den 

„ſtarken Trieb eines natürlichen und ungemeinen Genies geleitet wurde, 
„welches diejenigen, die es befißen, immer weiter führte, als fie durch 
„die mühlamften Vorſchriften und Negeln der Kunft hätten gebracht 
„werden koͤnnen. Und alfo gefchahe es, daß er ſich fähig fand, niche 
„allein dasjenige zu beiverfftelligen, was bisher die - gefchickteften Ars 
„beiter in der Ührmacherfunft gethan hatten, fondern aud) in diefer 
„Arbeiten ein neues Licht aufzuſtecken, vermittelft der finnreichen Yes 
„ſtrebung und Fleiſſes, mit welchem er viel richtigere Zeitmeſſer zu⸗ 
„wege brachte, als irgend einer bisher iſt gemacht worden, und in 
„Anſehung deren Richtigkeit man bey der Probe gefunden bat, daf 
„fie alles das weit übertreffen, was bisher von den fürtreflichfter 
„und erfahrenften Meiftern für möglich gehalten worden ift. 

„Sein erfier Verſuch, und melden er machte, da er noch jung 
„iwar, hatte eine befondere Verwandſchaft mit feinen. erften Arbeiten, 
seines Zimmermannes und eines Tifchers, welche er damals unter der 
»Aufficht feines eignen Baterg verrichtete, und da diejes ihm eigentlich 
„Gelegenheit gab, die Natur und die Beichaffenheit des Holzes zu uns 

„terſuchen, fo fand er dabey, daf feine‘ erften Bewegungen, die er 
„hauptfächlich aus diefer Materie (2) gemacht hatte, auch daher verfchiedne 
„Bortheile erhielten, die er für werch hielt, beyzubehalten , und bey 
„feiner vollkommnern Mafdyine anzumenden. 

„Er fand ferner, daß Zapfen von Kupfer fehr bequem gebraucht 
„werden koͤnnten, ſich in hölzernen Röhren zu bewegen, und zwar vers 
„Mittelft des Deles, und daß dadurch die Schwürigfeiten, die aus 
nder rin oder Verdickung biefes Fluidums entjiehen, und a 

„Not 


2) er ganze Theil, welcher von Hol; verfertigt war, wurde im den 
f — Maſchinen zur Erfindung. des kaͤnge auf der See wegges 
laſſen | 


I 


— 
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der nachher uneigentlich eine Uhr genenne wurde. Aber da 


er vollkommen überzeugt war, daß fein dritter hinreichend 
| genau 


„Nothwendigkeit, das Werk von Zeit zu Zeit zu reinigen, die aus 
„eben der Betrachtung entfieht, im der That gehoben, und verhüs 
„tet werden. | j 

„Er fand auch, daß wenn die Zähne feiner Räder , anftatt auf 
„die gewöhnliche Art in die Hebel feines Getriebes einzugreifen, gegen 
ssdie cylindrifchen hölzernen Rollen fpielten, die mit kupferne Nadeln 
nbefeftiget waren, er in einem fo groffen Grade alle die Schwuͤrigkei⸗ 
Iten der Reibung in ſolchen Faͤllen heben koͤnnte, ſo daß er gleich ur⸗ 
ütheilte, es wuͤrde der Mühe wohl werth ſeyn, in allen denen Theilen 
„feiner Maſchinen, wo jie moͤglicher Weiſe angewendet werden koͤnn⸗ 
„ten, von ſolchen Rollen, oder von etwas andern, das wenigſtens eine 
Aehnlichkeit damit hätte, einen Gebrauch zu machen. 

„Aber dasjenige, mas er als das vornehmfte von allen. feinen 
„Srfindungen, das Neiben zu verhindern, anſieht, war dasjenige, 
„woduch er Mittel fand, auf eine gewiſſe Art alles das von dem 
Rade wegzunehmen, das unmittelbar an die Raͤder des Penduls ſtoͤßt, 
„welches durch die Hinzuſetzung einer Art von Gelenke zu dieſen Raͤ⸗ 
„dern bewerkſtelliget war, wodurch fie fo eingerichtet wurden, daß fie 
„felbft auf Rollen von einem breiten Radius wirken konnten, ohne, 
wie gewoͤhnlich, auf den Zähnen des Rades abzugleiten. 

„Die naͤchſte Schwuͤrigkeit, die ſich von felbft zeigte, war die 
„Verlangerung oder Verkürzung des Penduls durch die Wärme und 
„Kälte; eine Schwuͤrigkeit, die noch nicht uͤberſtiegen war, und auch 
„in dem erften Anfange allen weitern Berbefferungen eine Kinderniß 
„in den Weg gelegt zu haben ſchien, feit der Zeit, daß der groffe 
„suggens durd) feinen cylindriſchen Grif die andere groffe Unrichtig⸗ 
„keit bey Seite geräumt hatte, die aus den ungleichen Längen’ des 
„Schwanzes entftehen. Aber Herr Harriſon fand auch ein gluͤckli⸗ 
„liches Mittel, diefe Hinderniß zu heben. Er hatte bemerkt, daß, 
„ungeachtet alle metallne Ruthen ſich durch die Hitze verlängern‘, und 
hergegen durch die Kälte Eürzer werden, fie doch nicht ihre Längen 
»auf gleiche Art verändern, fondern manchmal merklicher, als zu eb 
„ner andern Zeitz er machte daher aus dem zwey Metallen von Ku⸗ 
„pfer und Stahl ein Geftelle, das einigermaaffen einem Nofte glich), 
„in welhem durch die ungleiche Zufammenziehung oder Erweiterung 
„diefer zwey Metalle, eine Bewegung nad) dem Meittelpuncte der 
„Schwere des Compofiti gegeben wurde, die der Richtung entgegen 
war, , in welcher Diefe Bewegung würde geweſen feyn, im Falle, 
„das: ganze Geftelle aus einer gleihförmigen Art von Materie beſtan⸗ 

| den 
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‚genau wäre, ihm zu der höchften Belohnung ein Recht zu 
geben, die in der Acte der Königin Anna beftimmer war, 
| fo 


„den hätte. Dieſes Geftelle gebrauchte er anftatt der glatten Ruthe 
„feines Penduls, und diejes faſt nad einer unzähligen Anzahl vor 
„Verſuchen, daß zuletzt alle ihre Theile fo eingerichtet wurden, daß 
„fie Durch diefes Mittel ein zufammengefe&tes Pendulum hatten, defien 
„Mittelpunct des Schwanfens auf allen Seiten in einer gleid) richtis 
„gen Weite von dem Puncte-des Anftandes durch alle die verfchiednen 
„Abwechslungen der Hitze und der, Kälte in dem Jahre entfernet war. 
„Und alfo verfahe er ſich ſchon im Jahre 1726 mit zwo langen Pendul⸗ 
„uhren, in welchen allen denen Unrichtigkeiten, denen, wie bekannt 
„iſt, dieſe Maſchinen unterworfen ſind, entweder abgeholſen, oder 
„ſelbige wenigſtens gegen einander in cin fo glückliches Verhaͤltniß ger 
„feßt waren, daß dieje zwo Uhren in verſchiednen Theilen feines Haus 
„ſes Die Zeit mit einander zugleich anzeigten, ohne um mehr als einer 
„einzigen Secunde in einem Monate abzuweichen, und daß eine von 
„ihnen, die er zu feinen eignen. Gebrauche behielt und noch bey fich 
„hat, und die er befiändig mit einem Fixſterne verglich, von dem 
„Laufe des Himmels nicht fo viel als eine ganze Minute beträgt, in 
„den zehn Jahren abwich, wahrend weicher er nach Endigung diefer 
„Mafchine auf dem Lande verblieb. 

* „Man fann mit Grunde glauben, daß ein fo aufferordentlicher 
„Erfolg bey feinen erften Werken nicht ermangeln Eonnte, ein fo wiß⸗ 
»begieriges und unternehmendes Genie, als des Herrn Harriſons 
„feines war , anzutreiben, nod mehr zu verfuchen, und daß eben ders 
„selbe Geiſt und Begierde, neue Berbefferungen zu machen, welchen 
„er in einem-fo hohen Grade befaß, ihn gewiß niemals vor demjenis 
„gen Tage verlaſſen würde, welcher zulegt allen menſchlichen Unters 
„nehmungen ein Ende madhet. 

„Er hielt ſich nahe an einer Seeftadt auf, und wurde daher mit 
„ber Beſchaffenheit und der Bewegung der Schiffe befannt. Er mußte 
„gar wohl von welcher groffer Wichtigkeit es für vie Schiffarth, und 
. won welchem groſſen Nutzen es für die Menfchen feyn würde, went 
„Uhren, in einem einer folhen Genauigkeit fähigen Grade, als er 
„ſchon verfertigt hatte, auf der See mitgeführt, und dajelbft in dem 
„Stand gefeßt werten Fönnten, den heftigen und unordentlichen Bes 
„megungen diefes unbefländigen und ungeftümen Elements zu widers 
sfiehen.. Er fieng alfo an, ernftlic zu überlegen, wie weit es noths 
„wendig feyn wärde, die Einrichtung feiner Uhren zu verändern, fo, 
„daß fie gefchickt würden, die See auszuhalten, ohne den Vortheil 
„feiner neuen Verbeſſexungen zu verlieren ; und wie ferne er im Stande 
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‚fo wendete er ſich an die Commiſſarien, damit fie Befehl ger 
„ben möchten, mit diefem Infteumente in einem Hafen von 


Weſt⸗ 


pwaͤre, auch daſelbſt alle gewoͤhnlich bekannte Unrichtigkeiten zu ver⸗ 
„hüten, | 


„Es war auffer allem Zweifel, daß der erfie Beweger bier ans 
„einem Gewichte in eine Aufziehfeder verwandelt werden mußte, und 
daß die Nichtigkeit der Bewegung jet von den Schwenkungen der 
„Sleichgerwichte herfommen mußte, anftatt von den Schmenfungen 
„des Penduls einer ftehenden Uhr. Er gebrauchte daher zu biejem 
„teten Zwecke zipey Gleichgewichte, die in einerley Flaͤche geſtellt 
„waren „aber · ſich in widrigen Richtungen ſchwenkten; ſo daß, wenn 


die eine davon durch das Stoſſen des Schiffes unterſtuͤtzt würde, die 
„andere beftandig eben fo viel zu gleicher Zeit dadurch verhindert wer⸗ 


„den möchte. Und da die Gleichheit der Zeiten die Schwenfungen des 
Gleichgewichtes in einer Taſchenuhr größtentheils der Spiralfeder 
„zuzufchreiben ift, welche unter felbigem liegt, fo war eben diefelbe 
„bier durch eine gleiche Elafticität von vier cylindriſchen Febern oder 
„Schraubenzügen verfertiget, die nahe an den obern und untern Ens 
“den der beyden Gleichgewichter, fo wie oben erwähnt worden if, 
angebracht waren. Aber da alle diejenigen, welche bie Beſchaffenheit 
„der Gleichgewichte Fennen, die durch Federn beivegt werden, gar 
„wohl wiffen, daß, je ſtrenger diefe Federn find, defto gefchwinder 


die Schwenfungen diefer Gleichgeroichte geſchehen, und vice vera, 


fo muß folgen, daß diefe Federn, wenn fie durch die Kälte ſcharf ges 
„macht, oder durch die Hitze nachgelaflen werden, nothivendig verurs 
‚„fachen müffen, daß die Uhren, zu welchen fie gehören, entweder ge⸗ 
Iſchwinder, oder langfamer gehen, es fey denn, daB aud) hierwider 
„ein hinreichendes Mittel ausfündig gemacht und dadurch dieſe Schmuͤ⸗ 
„rigkeit gehoben werden koͤnnte. Aber auch, diejes zu bewerkſtelligen, 
„fand der Erfinder der Maſchine Mittel, indem er die Enden der ey 
„lindeifchen Federn in ihrem Spiele näher oder weiter einfallen ließ, 


“gegen zwo polirte Platten, welche ſich beſtaͤndig felbigen naͤherten, 


„uder davon zurück wichen, und fie dadurch mehr oder weniger ſpann⸗ 
„ten, wie fie durch das vofigleiche Seftelle von Kupfer und Stahl 
„gerichtet wurden, das von eben der Art, wie das oben ermähnte, 
„und fo forgfältig zugerichtet war, daß es beftändig die Elaſtieitaͤt dies 
„fer Federn durch die Vermehrung oder Verminderung ihrer Ausipan- 
„nung auf einerley Weife erhielt, fo wie fie die Veränderung der 
Hitze und Kälte ſchlaf oder ftrenge gemacht haben konnte. 

„Die kleinen Plarten waren an die Balanzıwelle angebracht, 
„welches die Berorgung auf eine Art unterhält, die derjenigen. feht 
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Weftindien einen Verſuch damit zu machen, wie in eben 
derfelben Verordnung befohlen — Dem zu Folge beka 
d 2 er 


„gleich kommt, von welcher man bey den ſtehenden Uhren einen Ge⸗ 
„brauch macht, und da die Hauptfeder ſo ſorgfaͤltig als moͤglich ange⸗ 
„bracht, und zu einer bequemen Art von Spindel geſchickt gemacht 
„worden iſt, fo trieb es die übrigen Raͤder, wie in der andern Mas 
„ſchine. Uber von allen war die Fiction, fo weit ald es ſeyn Eonnte, 
„durch eine von den oben erwähnten, oder andere ähnliche Erfindungen 
„bey Seite geräumet,, Die Hauptfeder wurde des Tags einmal aufs 
„gezogen , und -eine zweyte erhielt die Bewegung der Nader, und die 
„Mafchine im Gange wahrend daß fie aufgezogen wurde. Das 
„Ganze wurde in eine Art von beweglichen Geſtelle gefegt, welches 
„dem einigermaafjen ähnlih war, mas die Schiffer Compag — 
„nennen, das aber Fünftlicher und fchöner gemacht und eingerichtet war. 
„In diefem Zuftande wurde diefes Inſtrument, womit Herr 
„Harriſon groffe Urſache hatte, zufrieden zu feyn, nach verfchieduen _ 
„Droben in einem groffen Boote auf dem Humberſtrome, und zwar - 
„in. rauhen Wetter nad) London gebracht, wo ed auch die Erwartung 
„aller derjenigen übertraf, die fid) die Mühe nahmen, über die Volls 
„kommenheiten deffelben, ordentliche Betrachtungen, und zwar eine 
„beträchtliche Zeit über, zu machen. i 
„Es wurde darauf auf unterthäniges Anfuchen des Verfertigers 
„auf Befehl des verftorbnen Herrn Earl Wagers an Bord eines 
„Kriegsichiffes nach Kiffabon geſchickt, von da es auf die Art wieder 
„zurück gebracht wurde, und während der ganzen Hinzund Herreiſe 
„feine Bewegung fehr richtig fortfeßte,.fo daf es weder durch „dag 
„ranhefte Werter, noch durch die ungeheuren Schlagwellen in der 
„Bay von Bifcaja angegriffen wurde, und bey dem Fingange in den 
„Canal mit groffer Genauigkeit die Entfernung des dafinen Meridian 
„von dem Liffabonifchen onzeigte, und die ungewiffe Rechnung, die 
„ar Word des Schiffes gemacht wurde, um einen und einen halben 
„rad verbefferte, mie aus dem Zeugniffe des Patrons von dieſem 


„erhellet. — 

„Es geſchahe auf einen glaubwuͤrdigen Bericht, der von dem 
„Erfoige dieſer Reiſe an die Commiſſarien der Laͤnge gemacht wurde, 
„daß fie mit Vergnügen den Erfinder aufmunterten, weiter zu gehen, 
„und ihn bewegten, für das Publicum eine zweyte Uhr zu machen, 
„die, wenn es möglich wäre, etwas Eleiner werden follte, als die erfte, 
„wie man fih nach dem Raume, den fie einnahm, vorgeftellt hatte, 
„welches auf dem Schiffe etwas befchwerlidy war. Dies wurde denn 
„ſogleich ind Werk gerichtet, und da er es dem empfangnen — 

| „gemaͤß 
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er den ı2 Merz 1761 Befehl, daß fein Sohn Wilhelm, 
nach Portſmouth mit dem dritten Inſtrumente (e) gehen 
m follte, 
(e) In des Herrn Chriftoph Wren’s.Artiel, 4395 ©. Anmerkung O) 


wird aus eine Verſehen gefagt, daß er mit der dritten Maſchine 
nach Jamaica gefegelt ſey. | 


„gemaͤß zu Stande gebracht Hatte, nahm das ganze Werf kaum fo viel 
„als die Helfte ded Raumes von dem erftern ein. Seit weldyer Zeit 
„er gleichergeftalt ein drittes gemacht har, das noch Eleiner ift, und 
„mit alleın Dazu gehörigen Geraͤthe auf einer Fläche fteht, die nur vier 
„Fuß im Vierecke hat. An diejen beyden Mafchinen ‚hat er überdies 
„verſchiedne beträchtliche Verbefferungen gemacht, welche ich nur kurz 
„anführen will, da ich überlege, wie lange ic) fie fhon aufgehalten 
„habe. Einer von diefen Vortheilen, und einer der beträchtlichften iſt 
„die Verminderung der Anzahl der Mäder, die wirklich zur Abmeſſung 
„der Zeit gehören, und welches durch die Anrichtung des Rades ber 
„werfftelliget ift, das unmittelbar die Bewegung der ’Palletten in der 
„dritten Mafchine unterhält, und das, welches in der zweyten zunaͤchſt 
„dabey iſt, wird nicht durch die Gewalt der Hauptfeder, fondern durch 
„die Gewalt der zwo andern bewegt , die ausdruͤcklich blos in der Abs 
„ſicht gemacht find, um diefe einzelnen Räder zu bewegen, und welche 
„Federn felbft Durch die Hauptfeder in der zweyten Mafihine fechzehn 
„mal in einer Stunde, und in der leßten jede halbe Minute aufgezos 
„gen werden, daher man füglich fügen kann, daß die zweyte Mafchine, 
„in Anfehung der Abmeffung der Zeit und der-Sleichheit ihrer Bewe—⸗ 
„gung, blos aus zwo Raͤdern, und die dritte nur aus einem. befteht; 
„indem alle die andern blos zu dem Aufziehen diefer legtern Federn 
„gehören, und folglidy ihre Unrichtigkeit, die aus der Friction ent 
„ſteht, fo ferne als eine noch zuruͤckbleiben kann, ungeachtet feiner ers 
„ſteu Vorſicht, hierdurch verhüter wird, daß fie Feine Wirkungen auf 
„das Gehen der Uhr haben fann. 


„Ein anderer Vortheil des leßtern Inſtruments ift, daß ben der 
„Veränderung ‘der, Stellung der zwey Unruhen, und durch die Ver: 
„änderung ihrer Figuren aus engen Nuchen mit kupfernen Kügelgen 
„an ihren Enden, in volltommen cirfelförmige flache Räder, in wel: 
„chen er auch einige andere Vortheile hat, Herr Harriſon im Stande 
„war, die vier cylindriſchen Federn zu verändern, weldhe die Schwen⸗ 
„kungen diejer Gleichgewichte in einer einzigen Feder auf eben diefelbe 
„Art vegulirten, und welches folglich auf eine noch einfachere Art eben 
odaſſelbe Werk zu Stande bringt ; und aufferdem in ihrer neuen Lage 
„die Vortheile hat, fefter gemacht oder nachgelaffen werden zn können, 
uwie es die Veränderung der Kite und Kälte zu allen Jahreszeiten er: 

\ „fordern 
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follte, und der Capitain "Johann Campbell follte ihn auf 
dem Kriegsfchiffe Dorferfbire nad) "Jamaica bringen. 
| Dd 3 Aber 


„fordern wird, und zwar durch die Bewegung eines neuen metallnen 
„Thermometers, wenn ic) ihn fo nennen Eann, von einer nod) Fleinern 
„uſammengezognen Einrichtung , und die nur aus zivey flachen Linias 
„len beftcht,, die von Kupfer und Stahl, und. über einander gelegt, 
„und genau an einander befeftige find, aber hauptfächlich bey ihren 
„Enden, deren Auffere Oberfläche dadurch mehr oder meniget.conver 
„oder concart wird, nach dem verfchiednen Grade der Ausdehnung 
„diefer zwey Metallen, 


„Diefes iſt, meine Herren, überhaupt die Befchaffenheit, wor⸗ 
sinn wir die Inftrumente.des Herrn Harriſons jegt fehen. Sie 
„fund gänzlich fertig, und er ift jetzt nur befchäftiget, feine lebte Ma: 
„Ihine in Ordnung zu bringen, und fertig zu machen, weldye er bald 
„auf die See zu bringen, und dafelbft der fchärfften Probe, und der 
„gennaueften Unterſuchung zu. unterwerfen hoft. Cr. ift in der That 
„eine von den befpeidenften Perfonen, die it gekannt habe, wenn er 
„von feinen eignen Merken redet, und doch hat er mir verfichert, daß 
„er ven der unzähligen Anzahl von fleißigen ——— Verſuchen, 
„die er gemacht, und von den verſchiednen Proben, die er auf viele 
„Art. mit feinen Inſtrumenten angeſtellet hat, er ſowol verſichert und 
„bamie zufrieden wäre, daß er mit binreichender Gewisheit hoffen. 
„eönnte, daß er im Stande feyn werde, in der größten Abwechslung 
„der Jahrszeiten, und bey den unordentlichften Bewegungen auf der 
„See , beftändig die Zeit anzujeigen, ohne die Abweichung von nicht \ 
„einmal drey Secunden in einer Woche ; ein Grad der Genauigs 
„eeit, der erfiaunlic und bemundernsmürdig ift, wenn man die uns 
„endliche Anzahl von Schwürigkeiten von verfhiebner Art betrach⸗ 
„tet, welche der Urheber diefer Erfindungen zu überwinden, und zu 
nbeftreiten haben mußte. | 

Ich will fie jetzt nicht länger mit diefem Gegenftande aufhal⸗ 
„ten, weichen zu rähmen, oder von dem Erfinder und feinen Erfinduns 
„gen fo zu reden, wie ich überzeugt bin, daß er ed verdient, ich ganz 
„und gar unfähig bin. Aber davon bin ic hinreichend verfichert, daß 
„ieber rechtſchafne Mann, welcher feine Werke. fehen, und fih die 
„Mühe nehmen wird, feine Erfindungen und Berbefferungen zu uns 
„terfuchen, und zu betrachten, überzeugt feyn wird, wie ich es bin, 
„daß zu. defien Ruhme nicht zu viel gefagt werden kann, und daß ber 
„Erfinder folder Werke gar wohl alle die Aufmunterung verdienet, 

„die man ihm auf alle nur mögliche Art geben kann., Sa 
\ . Daran 
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Aber da ihm ein anderes Geſchaͤfte anbefohlen wurde, kehrte 
Herr Wilhelm Harriſon, nachdem er fünf Monate zu 
Portſmouth gewartet hatte, nach London zuruͤck. Da 
mittlerweile der vierte Zeitmefler fertig wurde, fegelte 
Herr Wilhelm Harrifon von Portſmouth nad) "as 
maica in dem Deptford mit dem Capitain Digges, den 
18 Wintermonat 1761 mit dieſem vierten Anftrumente 
ab (f), und fehrte den 26 Merz 1762 nad) Portfmouch 
zurück, Auf diefer Neife fehlete der Zeitmeffer nur um eine 
Minute, 548 Secunden, welches in der Breite von Portſ⸗ 
mouth ohngefähr 18 geographifche Meilen, oder fo viele 
Minuten von einem groflen Eirfel beträgt, da doch die Acte 
erforderte, daß es nur innerhalb der Entfernung von 30 
gefchehen follte; fo daß er vermöge der Acte zur Belohnung 
von 20000 Pfunden ein Recht erhielt. Da diefes vom 
Heren Harriſon in einer Birefchrift an das Haus der Ger 
| | mels 
(N Diefe vierte Maſchine wurde in einen Compaß von 6 Zoll im Durch⸗ 
fchnitte gebracht, und in eine Buͤchſe von ohngefähr ı Fuß lang und 
anderthalb Fuß breit gethan. - 
A Darauf wendete er fid) zu Herrn Harriſon, und fagte 
zu ihm; 
„Mein Herr Harriſon, | | 
„Ich gebe euch hierauf Befehl und im Namen der föniglihen 
„Geſellſchaft zu Kondon für die Verbefferung der natürlichen Kennts 
„niß diefes Eleine aber zuverlaßige Kennzeichen ihrer Achtung. Jh 
„wuͤnſche auch in ihrem Namen Gluͤck zu dem Erfolg, den ihr bereits‘ 
„gehabt habt, und ich wünfdye aufrichtigft, daß alle eure kuͤnftigen 
„Verſuche auf alle Art mit diefem Anfange übereinftinmen mögen; 
„und daß die vollkommne Erfüllung eurer groffen Unternehmungen 
‘ somit allem Ruhme und Vortheile für euch felbft befrönet werden 
„möge, den euch eure heijleften Wuͤnſche an die Hand geben können. 
„Und da ihre fo viele Jahre fo lobenswuͤrdig, und fo fleifig auf die 
„Verbeſſerung diefer Gaben verwenbet habt, die euch ber allmächtige. 
„Bott gefchenker hat, fo wird eure beftändige und unermüdere Be 
»harrlichkeit ein billiges Recht dazu erhalten.» 
Verorönet, a 
- daß die Geſellſchaft dem Präfidenten für diefe vortrefliche Rede 
Dank fagen ll (2). . ae A Ä 
(2) Auszug aus den Acten ber koͤniglichen Gefellichaft, den 30 Winter‘ 
monat, 1749, | 


4 


IX. Kebensbefchreibung des "Johann Zarriſon. 423 


meinen im Jahr 1763 vorgeftellt wurde, und er um ben’ 
Denftand des Parlaments andielt, fo wurde eine Aete abges 
faßt, in welcher er berechtiget wurde, die Summe von 5000 
Pfunden fogleich als einen Theil der befagten Belohnung zu 
empfangen. Aber da unter denen Durch diefe Aete verordnes 
ten Commiſſarien über die Art, die Acte in Bollftrecfung zu 
bringen (9), ein Streit entftand, fo empfing Herr Harri⸗ 
fon nichts von den 5000 Pfunden; und es wurde zu feinem: 
und des Publicums Nutzen für beffer gehalten, daß ein 
zweyter Verſuch von der Nichtigkeit des Zeirmeffers auf eis, 
ner andern Reife nach Weſtindien angeftellt werden fellte, 
Barbados wurde von den Commiffarien der fänge zu diefer 
Abſicht beftimme, und da er dem zu Folge den 9 Auguſt 
1763 und den 4 Hornung 1764 Derhaltungsbefehle von 
der Admiralität, und einen Befehl für feinen Sohn erhielt, 
an Bord des Tartars, mit dem Capitain Lindfay zu ges 
ben, fo. feegelte er in dieſem Schiffe mie dem Zeitmeffer nach 
Barbados, den folgenden 28 Merz von Spitbesd ab, 
und Fehrte im Heumonate eben diefes Jahres wieder zuruͤck, 
ohne die änge in den nächften Graͤnzen, die in-der Acte der 
Königin Anna erwähnt werden, und ineinem beträchtlichen . 
Raume innerhalb derfelben zu verlieren (6). Zu Folge. 
deffen wurde im May ı765 eine Ucte abgefaßt, welche die 
Bezahlung der ganzen Belohnung von 20000 Pfunden uns - 
ferm Erfinder zuerfannt , die eine Helfte wegen der Entdes 
Fung der Grundfage der Einrichtung feiner. Uhr, und die 
andere Helfte fobald als fie mit Genehmhaltung der barinn 
verordneten Commilfarien, zum allgemeinen Mugen des Pu⸗ 
blicums befannt gemacht werden Fünnte. Aber da diefe legte 
Bedingung einen langen Zeitraum erforderte B), fo hat ſich 
Dd 4 Herr. 


(6) Man fehe des Heren Chriftoph Wren’s oben angeführten Artifel. 
- +». (b) In diefer Aete wird geſagt, daß die tinr auf diefer Keife ihre , 


4 


kaͤnge nicht üder 10 geographiiche Meilen verlor. 
DB) In einem langen deiteaume. Die Worte der Acte find? . 
„daß die eine Helfte der größten Belohnung, welche durch die Im 12 . 
„Jahre der Regierung der Königin Anna abgefaßte Acte dem ro 


» u 
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Herr Harriſon, um alle Zweifel oder Einwuͤrfe zu heben, 
die man nur immer machen fonnte, und damit feine Erfin⸗ 
dung durch feinen Tod, oder durch den Tod feines Sohnes 
für das Publicum nicht verloren gehen möchte, erboten, und 
ift Willens, entweder ven Commiffarien der fänge, oder ven 
Herren der Aomiralitat feinen Zeitmeſſer — auszuliefern, 
wodurch ein anderer erfahrner Künftler geſchickt gemacht 
werben koͤnnte, andere Zeitmeffer nach eben ven — 

aͤtzen 


„Urheber oder Urhebern, Erfinder, oder Erfindern einer eignen Mes 


»sthode zur Erfindung der befagten Länge zur See bezahlt werden fol, 
„den befagten Johann Harriſon, feinen Erecutoren, Adminiftratos 


‚sten, oder von ihm dazu verordneten wird bezahlt werden, wenn und 


„ſobald die Srundfäge, nah welchen feine befagte Uhr oder Zeitmeſſer 
„eingerichter ift,, zur Befriedigung der befagten Commiſſarien, die zur 
„Entdeckung der Länge zur See beftimmt find, oder des größten Theis 
„les derielben, volltommen entdeckt, oder erklärt feyn werden: und 
„wenn und fobald der befagte "Johann Aarrifon den befayten Com: 
„miſſarien zum Nußen des Publicums die eigentlihe Beſchaffenheit 
„der drey verfchiednen Zeitmeſſer, welche er in und durch befagte Artis 
„kel auszuliefern verwilligt hat, und auch die Befchaffenbeit der: befag: 
„ten lekterwmähnten Uhr oder Zeitmeffers annezeigt bat, fo foll von und 
„aus der beſagten Helfte, die dem befagten Johann Harriſon, feinen 
„Executoren, Adminiſtratoren, oder dazu verordneten bezahlt werden 
„toll, die Summe von 2500 Pfunden abgezogen werden, die ihm 
„Ion vorgefchoffen und bezahlt worden ift: und daf die andere Helfte 
„der befagten größten in der befagten Acte erwähnten Belohnung, 
„wenn und fobald die andern Zeitmeffer von eben derfelben Art verfet: 
„tiget ſeyn, umd bey der ‘Probe von einer hinr„„henden Verbeflerung 
„befunden werden, die befagte ‚Länge innerhalb eines halben Grades 
„don cinem grofien Cirkel, oder dreyßig geographifchen Meilen zur Bes 


 „friedigung der befagten Commiffarien, oder des größten Theiles der; 


“ „felben zu beſtimmen, dem befagten Johann Harriſon, feinen Eres 


„eutoren, Adminiftratoren, oder dazu verordneten ausgezahlt wer⸗ 


»Doch aflezeit mit dem Bedinge, und durch vorbefagte Autho⸗ 
„ritaͤt weiter beftättiget, daß der befagte Meifter Johann Harriſon 
„vermöge irgend eines in diefer Acte enthaltnen Dinges, zu der befags 
„ten Belohnung, oder zu einem Theile davon nicht berechtiger feyn 
„fol, wenn nicht die Entdeckung und Erklärung der Grundfäge, nad 
„welchen feine befagte Zeitmeſſer eingerichter find, innerhalb ſechs Mo⸗ 
unaten nad) Abfaffung diefer Acte bekannt gemacht feyn twird.,, 
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fägen zu verfertigen. Zu weiterer Befriedigung ift er_auch 
Willens, den Herren der Admiralität verbeflerte Zeichnuns 
gen unter eidlicher DBerpflichtung, tebft den Erflärungen 
diefer Zeichnungen, wie auch die Grundfäge, nach welchen 
fie gemacht find, zu übergeben. : 

Herr Harrifon Hofte, daß dasjenige, was auf dieſe 
Arc vorgefchlagen worden, ein ficherer Beweis feiner aufrich⸗ 
tigen Begierde wäre, daß das Publicum fobald al möglich, 
die Vortheile feiner Erfindung einerndten möchte; jedoch 
ift er zur fernern Befriedigung des Publicums Willens, ſei⸗ 
nen Sohn fogleid) nach Empfang der durch die Geſetze 
beftimmten Belohnung fogleic) . verbindlich zu machen, 
eine hinreichende Anzahl von Arbeitern anzunehmen, um mit 
aller möglichen Eilfertigfeit feiner Majeſtaͤt Schifäflotte, vie 
Kaufleute und Seefahrer diefes Königreichs mit der nöthis 
gen Anzahl von Zeitmeflern von gleicher Güte, wie die bes 
teitö verfertigten und auf zween Neifen umwiderfprechlich 
probirten find, und für folche Preiſe als die Befchaffenheit 
der Unternehmung verftatten will, zu verforgen. 

Herr Harriſon hoft, daß dieſe Vorſchlaͤge das Publis 
cum: befriedigen werben, ohne ihm dieſem Auffchube und 
Schwürigfeiten auszufegen, welche wahrfcheinlicher Weiſe 
die von den Commiffarien der fange vorgefchlagenen Merhos 
ben begleiten möchten, da er bereits ſchon fehr ſchwach und 
betagt ift, und ſchon über vierzig Jahre fich Blos und allein 
mit dieſer Arbeit befchäftiger hat. Ueberdies, wenn die von 
dem Herrn Harriſon vorgeichlagne Methode genehmiget 
werden follte, wird das Publicum für alle falfche Abbildun⸗ 
gen gefichert werden. Here Harriſon würde alsdenn der 
Belohnungen nicht beraubt werden, die er von fremden Voͤl⸗ 
fern erhalten Fonnte, wenn er ihnen feine Entdecfung mit 
thellen wollte (9). | 

Aber diefe bewundernswuͤrdige Uhr war nicht die eins 
jige Erfindung unfers —— Genies. Da er 

ds ein 


Ci) Eine Erſaͤblung von dem Verfahren in Anfehung der Entdeckung 
der Laͤnge zur See u. jew. Ausg. 1765. 8. \ 
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ein ſehr genaues und zaͤrtliches Gehoͤr hatte, wurde ſelbiges 
durch das Gelaͤute der Glocken der Kirche zu Hull in Nork⸗ 
fbire beleidiget,, welche, weil es ihnen an einer vollfomms 
nen Zufammenftimmung fehlte, aufferordentlich raub und. 
unangenehm Flangen. * Er unternahm es daher, ihnen eine 
fo genaue Zufammenftimmung zu geben, daß fie dadurch 
gaͤnzlich wohlflingend gemacht würden. Da er bey dieſer 
Gelegenheit mit einem finnveichen Mathematicus in diefer 
- Stadt in Gefellfchaft und Berfanntfchaft Fam, fo erwähnte 
er gegen ihn die Unvollfommenheiten ver Noten in ver Toms: 
leiter, die damals noch im Gebrauche war, welches er mit: 
feinem Gehör bemerft hatte. Nach diefem, da ben weiterer. 
Unterredung diefer Mann ein anderes Borhaben gefaßt harte, 
einige Ausrechnungen über das Verhaͤltniß des Umkreiſes 
Des Zirkel gegen den Durchfchnitt zu machen, bemerfte er,. 
ob er gleich ganz und gar nicht in der Mufic erfahren war, 
"aus dem, was ihm Herr Harriſon gefagt hatte, daß er 
glaubte, diefes Berhäitnig Fonnte bey Feſtſetzung einer Re⸗ 
gel, die Tertien in ber Tonleiter zu flimmen, gebraucht 
werden. Als nachmals Herr Harriſon mit feiner zur Er⸗ 
findung der tänge auf der See beftimmten Uhe nach Kom, 
don Fam, wurde er mit vem Dr. Robert Shmith be 
kannt, der Profeffor der Aftronomie zu Cambridge, und 
- einer von den dazu verordneten Commiffarien war. Da 
biefer Mann mit unferm finnreichen Zünftier in der Unterres. 
dung auf die Mufif fiel, fo gab er ihm von den Berbefferuns 
gen, die er In der gewöhnlichen Tonleiter durch Huͤlfe eines. 
yon ihm felbft verfertigeen Hackbretes gemacht hatte, Nady 
richt. Hierauf feßte fich der Doctor, der ein guter Macher 
matieus und auf der Baßgeige fehr gefchickt war, ſogleich 
vor, ſelbſt eine neue Einthellung der Scala zu madjen, die’ 
genauer (k) als vorher ausgerechnet wäre, und mit groſſer 
Mühe brachte er es fo weit, daß’ fie mit des Heren Harri⸗ 
fons feiner ziemlich übereinftimimte, auffer in den er 
2 | | Ä welche 


(E) Man fehe zwo Abhandlungen von ihm, die im der Anmerkung I) 
u 4130 ©, in Dr. Waller's Artikel angeführe worden. * 
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welche er bey alledem zu ſcharf fand, und welche der Doctor 
zu verbeflern nicht gefchickt war. Mittlerweile, da Here 
Harriſon ben Gelegenheit feine Methode andern Tonkuͤnſt⸗ 
lern⸗ mitteilte, fo wurde fie gänzlich von ihnen für ges 
nehm gehalten, fo daß diefer ung pn jegt verfchiedne Lehr⸗ 
meifter der Kunft folgen. Herr Harriſon fieng einige Zeit 
nachher an, eine Abhandlung zu fehreiben, die er betictelte: 
Eine Eurze aber vollftändige KTachricht von den An⸗ 
fangsgründen und der Stiftung ‚der Muſik; oder- 
bayptfächlich von der wirklichen Friftenz der narür 
lichen Noten der. Melodie; worinn er, wie ich geſehen 
habe, einen guten Fortgang gemacht hat, und man hoffer, 
daß er fo lange leben wird, daß er es zu Ende bringen, und 
dem Publico übergeben Fann. 

Herr Harrifon lebt nod), und ungeachtet feines boken 
Alters, indem er 73 Jahr alt ift, genießt er eine gute Ger; 
fundheit und eine fortdaurende tebhaftigkeit feiner Gaben, , 
Er ift zweymal verheirathet gewefen, und feine zweyte Frau 
lebt noch, wie auch zwey Kinder, eine Tochter und ein 
Sohn, welcher in gegenwartiger Nachricht angeführt wor⸗ 
den ift, und einigermaaſſen feines Vaters Genie befiget. : 
Er that einige Fahre nachher eine vortheilhafte Helrath, 

ift aber jegt ein Wittwer, und hat F 
— zwey Kinder. 
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Ehomas Sherlock, nad) und nad) Bir 
> fchof von Bangot, Salisbury, und 
N * London, ein ſehr gelehrter und zier⸗ 

> licher Schriftſteller, war ter jüngere 
7 Sohn des berühmten Doctors Dil 
belm Sherlock (9%), und im Jahre 

1678 (5) zu London geboren. Gleich von dem erſten Auss 
bruche des Derftandes an, zeigte er einen brennenden Durft 
sach Wiffenfchaften, und fog die erften Anfangsgründe ders 
felben in der etoniſchen Schule ein. Hier ergab er fich 
unter einem gefchickten tehrmeifter den grammatifchen Wiſ⸗ 
fenfchaften, und legte den Grund zu der claßifchen Zierlidy 
keit und Nichtigkeit, weldye feinen Werfen A) fo viele Ehre 

| Ä machet. 

(a) Man fehe-feinen Artikel. (b) Heransgebracht durch fein Alter 


und feinen Tod, welches auf feinem Denfmahle in der Anmerkung $) 
erwähnt wird, 
A Seinen Werken Ehre machet. Man hat zuweilen ange 
merket, daß ſchoͤne Gaben häufig verborgen liegen, und durch Feine 
Kunft der Erziehung eher entwickelt werden Eönnen, als bis ein Menſch 
feine Jugend abgelegt hat, und vielleicht erft in der Mitte feines Les 
bene. Es ift eine gewöhnliche Sage, fagt mein Verfaſſer, die id) 
oft gehört Habe, daß dicfes der Fall des Bijhofs Sherlock war, aber 
es ift eine Sage, welche gewiß Feinen Schein der Wahrheit hat. Es 
erhellet aus dem Zeugniffe derjenigen, die ihn in feiner frühen Syugend 
fannten, daß_er in diefem, wie in allen andern Theilen des Lebens 
groſſe Vorzüge zeigte; daß er in dem Laufe feines Unterrichts allejeit 
das Haupt feiner Elaffe war, und niemals ermangelte, feines Gleichen 
und Mitgefellen aud) bey ihren Eindifchen Spielen und Ergöglig;feiten 
anzuführen (1). 
(1) Dr. Moſſs Befchuldigung gegen die Geifklichkeit des Archidiaconats 
von Cokchefter; 13 S. Ausg. 1764: 8. | 
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machet. Bon ron begab er fich nad) Cambridge, und 
wurde in Catharinenhall um das Jahr 1693, unter der 
Aufficht des Dr. Long (nachmaligen Bifchof von Nor⸗ 
wich) aufgenommen, wo er feine Gradus zur gehörigen 
Zeit annahm, und unferdeffen zu einem Mitgliede feines 
Collegiums ermwählt wurde. — Bald darauf, da er das ca⸗ 
nonifche Alter erreicht hatte, trat er in den Priefterorven, 
Er wurde den 28 Wintermonat 1704, im vierten Jahre 
der Königin Anna (©), da fein Vater fein Amt nieverlegte, 
zum Lehrer des Temple vererdnet. Kin folches Amt in eis 
nem folchen Alter würde einem Manne von gewöhnlichen 


° Gaben mehr Verachtung ald Hochachtung gebracht haben; - . 


und in der That, ed entftanden groffe Borurtheile gegen ihn 
in Betrachtung feiner Tugend, da man hörte, daß er zu. 
dieſem Amte ernannt ſey. Aber eine kurze Prüfung von 
feinen Geſchicklichkeiten warf fie gänzlich über ven Haufen. 
Seine Gaben und Beurtheilungsfraft entwickelten fich, und 
feine Wiffenfchaften übererafen gar weit feine Jahre. Er 
war gehörig von der Wichtigfeit feines Amtes überzeugt, 
und befleigigte ſich um fo viel mehr, die groffen Gaben aus⸗ 
zubilden, die ihm die Natur gegeben hatte, damit es ihm 
an nichts fehlen möchte, was zur würdigen Erfüllung der 
"Pflichten deflelden nothwendig war. Seine Ehrbegierde 
war feinen Gaben ai, und er würde es für eine Schande 

gehalten haben, det zweyte in einem Stande zu feyn, in 
welchen er fich zu zeigen vorfeßtee So jung er demnach 
war, ba er zuerft in den Stand eines öffentlichen Predigers 
trat, fo übertraf er dod) gar bald die berühmteften Prediger 
biefer Zeiten, in Gründlichfeit der Materie, in ftarfer Des 
urtheilung, und in der wahren Kanzelberedſamkeit B). Miet, 
| ler» 

KO) Regiſter des Inner⸗Temple. 

DB) Wahre Banzelberedfamkeit, Es leben jet wenige, die im 
Stande find, ſich an dieje Zeiten zu erinnern; aber wenn mich aud) 
nicht eine allaemeine Nachricht diefe Anmerkung machen lieſſe, fo ift 
doc) ein Zeugniß vorhanden, auf. welches idy mich berufen kann, wel⸗ 
ches auſſer allem Zweifel ift; nemlich in feinen eignen Predigten, die 

= er 
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lerweile trat er im Jahre 1707 mit der Jungfer Judith 
"Sountsine (d) in den Eheftand, die von einer fehr guten 
"Familie in Yorkſhire abftammte, und lebte mit ihr in feis 
‚nem ganzen teben fehr glücklich. Cr hatte kurz vorher den 
Doctorhut angenommen, und da Herr Wilhelm Dawes, 
der zum Erzbißthume Nork erhoben wurde, fein Amt nies 
verlegte, folgte ıhm Dr. Sherlock im Sahre 1714 (e) ©) 


in 
' "(d) Aus der Aufſchrift auf ihrem Denkmahle, das in der Anmerkung K) 
angefuͤhret wird. (e) Carter's Gefchichte von Cambridge, 


er zu allem Gluͤcke auf Zureden wenig Sahre vor feinem Tode heraus 
gab, und die mit fehr wenig Ausnahmen alles enthalten, was er in 
‚feinen jüngern Sjahren gefchricben hat. Der Beyfall, den fie. gefuns 
den haben, ift ein hinreichender Beweis ‚von ihrem Verdienſte, und 
ich wiederhole blos das Urtheil des Publicums, wenn ich ſage, dag 
ſie in Anſehung der Verſchiedenheit und Wahl der Materien, und 
der ſinnreichen Ordnung derſelben, in Anſehung der ſtarken und gruͤnd⸗ 
lichen Beurtheilung, der Macht und Beredſamkeit der Sprache, und 
in Anſehung des natuͤrlichen Schwunges einer maͤnnlichen Beredſam⸗ 
keit, unter allen geiſtlichen Reden in der engliſchen, oder in irgend 
einer andern Sprache den erſten Rang behaupten (2). 


C) Er folgte ibm in der Lehrſtelle in Catharinenhall. Waͤh⸗ 
rend daß er die Stelle hatte, würde ihm das Amt des Vicecanzlers 
der Univerfität aufgetragen. Syn diefem Poften war niemand aufe 
merfiamer, als er felbft, auf die ©efchäfte deffelben. Die. öffentlis 
hen Archive hatten viele Fahre in groffer Verwirrung gelegen ,. und 
er hielt es dieſer gelehrten Gefellihaft für unanſtaͤndig, daß Papiere 
und öffentliche Snftrumente von einem groffen Werthe länger in einem . 
fo verwworenen und unbrauchbaren Zuftande bleiben follten. Er unters 
fuchte fie alfo mit groffer Sorgfalt, und brachte fie wieder in die ges 
hörige Ordnung; und die Kenntniffe, die er bey dem Verfolg- diefer 
Arbeit erlangte, erſetzte ihm reichlich feine dabey angewendete Mühe, 
Die Einrichtung der Univerfität in einigen Theilen derfelben ift wegen 
einiger Dunkelheit und Mängel in ihrer Geſchichte, und wegen der 
verfchtednen Quellen, aus welchen ihre Gewalt und ihre Frenheiten 
hergeleitet werden, nicht deutlich beſtimmt und beftätiget. Aber durch 
Huͤlfe diefer Archive und anderer Materialien, die in feine Hände fie: 
len, erlangte er eine folche Kenntniß davon, dag man fich nachher im 
feinem ganzen Leben auf ihn als auf eine Art von Drafel in zmeifels 
haften Fällen und Schwürigfeiten beruft, die bey Gelegenheit in Ans 

| X ehun 

(2) Am angefuͤhrten Orte, 16. 17. © .. 
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in der Lehrſtelle in Catharinenhall. Da er die Dechaney 
von Chicheſter im Jahre 1716 (f) erhalten hatte, gab er 
nicht lange darauf fein erfies Werk in Drud, indem er 
das Haupt der Streitigfeit gegen ven Dr, Hoadley, dama⸗ 
ligen Bifchof von Bangor, war, während welcher er eine 
groſſe Anzahl von Schriften herausgab,; worunter eine ver 
vornehmiten betittelt war: Eine Rechtfertigung der Tora 
poration und des Teft- Acts als eine Beantwortung 
der Gruͤnde des Bifchofs von Bangor, fie zu widers 
rufen; wozu ein zweyter Theil, Die Heiligfeit der Eidſchwuͤre 
betreffend, 1718 in 8, hinzukam. Der Bifchof von Ban⸗ 
gor antwortete darauf im Jahre 1719, welches unfer Des 
chant in eben diefem Jahre in einem Eleinen Tractätgen ers 
wieberte, worinn er die wahre Meinung und Abfiche 
der Corporation und der Teft- Acts (9) vor Augen legt, 
Drey Jahre nachher Fam des Heren Collins Rede von den 
Grundfägen und Urfachen der chriftlichen Religion heraus, 
worinn er den Beweis verfelben hauptfächlic), wo nicht ganz- 
“allein, auf die Prophezeyungen des alten Teftamentes zw 
gründen, fic) bemüht, und alödenn diefe Prophezeyungen auf 
‚eine ſolche Art’ erklärt, daß fie feinen beffern Grund zu has 
ben fcheinen, ald die MWeiffagungen unter den Heiden. : 
„Welche, fagt er, diefe Kunft in Schulen, oder durch) die 
„Unterrichtung lernten, fo wie die Juden in den Schulen 

„und 


(f) Das Kegifter diefer Kirche. __ (9) Er biligte ganz und gar nicht 
diefe Schriften gegen den Viſchof Zordley, und in feinen Iektern 
Fahren fagte ein Freund, daß er noch ein junger Mann war, als 
er fie ſchrieb, und er wollte fie niemals in einen Band geſammlet haben. 


fehung der Gerichtsbarkeit und Regierung derfelben entftanden (3), 
Auf diefe Art ließ er zeitig nicht allein groffe Gaben mit tiefer und 
ausgebreiteter Gelehrfamkeit blicken, fondern auch groffe Klugheit, 
Politie und Talente zur Regierungsfunft; und es mar eine Anfpielung 
auf diefen Theil feines Characters, daß ihn Dr. Bentley, während 
feiner Zänfereyen zu Eambridge, fpottweife ven Cardinal Als 
brioni (4) nennte | 

Am angeführten Orte. 14. 15. ©. (4) Dr. Nicholls Yre- 

6) digt, 2 Dr. Middlstone Werken. IU, Sr =c An 
1752. 4, 
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„und DBerfammlungen der Propheten weiſſagten,, Diefes 
Werk gab zu einer groffen Menge von Schriften Gelegens 
heit, die über den Gegenftand der Prophezeyung herausfar 
men, und obgleich unſer Dechant fich nicht eigentlich in’ 
dieſe Streitigfeit mifchte, fo bediente er ſich doc der Gele 
genheit, feine Gedanfen in fechs in der Templekirche im 
April und May 1724 gehaltnen Predigten an den Tag 
zu legen, welche er im folgenden Jahre unter dem Titel? 
der Bebrauch und die Abficht der Weiſſagung in den 
verſchiednen Zeitaltern der Welt. 1725. 8. D heraus 
/ 


D) Der Gebrauch und die Abſicht der Weiffagung. Dieſe 
Mredigten wurden aufferordentlich bewundert, und verjchiednemal her⸗ 
ausgegeben. Die vierte, verbefferte und vermehrte Ausgabe kam 
1744 in 8. heraus, wozu 4 Abhandlungen beygefügt wurden; 
1. Weber die Gültigkeir der zweyten Epiftel St. Petri. 2.Die 
Meinung der Alten vor Ebrifto über die Umftände und Sol 
gen des Falles. 3. Die Glücfeligkeit Juda, Genef. XIX, 
4. Chriſti Einzug in Jerufalem. Drey von biefen Abhandlungen 
“ wurden bey ihrer erften Herausgabe allein gedruckt, und die vierte 
wurde nachmals hinzugeießt. „ Im Jahre 1749 gab unfer Schrift: 
ftelfer , der damals Biſchof von London war, einen Anhang zu ber 
zweyten Abhandlung heraus, der eine weitere Unterfuchung der Nach⸗ 
richt des Moſes von dem Falle enthielt; welchem ein Bericht vor⸗ 
geſetzt iſt, worinn angezeigt wird, daß die Abhandlung einige Jahre 
vorher aufgeſetzt worden, und die Pruͤfung der Einwuͤrfe zum Zweck 
gehabt hätte, die der Verfaſſer des litterariſchen Entwurfes der 
Meiffagung gegen die Befchichte Des Falles gemacht har. - Aber 
da diefer Schriftfteller verſtorben war, Fam fie heraus, nicht als eine 
Beantwortung gegen ihn, fondern gegen alle, welche die. Geſchichte, 
wie fie Moſes erzähler hat, in Zweifel ziehen, oder für anfiößig 
halten. Man hat angemerft, daß eine fcharfe und fatyrifche Unterſu⸗ 
Kung diefer Abhandlung im Jahre 1750 vom Dr. Eonyers Midd: 
leton herausfam, welcher ſich fo weit erniedrigte, daß er einige Pers 
fonalanmerfungen über, einen alten Freund und Bekannten machte, 
den er vorher fehr geachtet und geehrt, und dem er fogar zu dieſer 
Schrift Gluͤck gewuͤnſcht hatte; aber tempora mutantur et nos 
mutamur in illis. Des Dr. Middletons harter Angrif gegen ihn 
wurde blos der. Empfindlichkeit zugefchrieben, meil er glaubte, der 
Biſchof habe fich feiner Beförderung zu einem Lehrftuhle in Chater⸗ 
boufe widerfegt, da Here Mann dazu ernannt wurde, — 

| > | cers 
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dab, worinn mir eine ordentliche Reihe von Prophezeyumgen 


durch ihre verfchiediten Zeiten vom Anfang an in einer zus 
ſammenhaͤngenden Ausficht, nebft ihren verfchiednen Graden 
der Deutlichkeit vorgeftelle finden, welche nach und nach auf 
eine folche Art mitgetheift wurden, wie ed den groffen Ends 
jwechen der Religion und den Abfichken der Vorſehung ge 
maß war, bis die groffen Begebenheiten, . auf welche fie ab» 
selten, in Erfüllung: gehen würden. Im Jahre 1728 
wurde der Dechant zum Bißthume Bangor erhoben, wors 
inn er dem Dr. Hoadley folgte, fo wie in dem Bißthume 


Salisbury im Jahre 1738 und in diefen beyden Poften 
machte er eine fo unterfegivende Figur, daß er nach Abſter⸗ 


ben des Erzbifchofs Porter im Jahre 1747 zum Haupte der 
Kirche im Erzbißchume Canterbury vorgefehlagen wurde, 
welches er jedoch wegen des übeln Zuftandes feiner Geſund⸗ 
heit auszufchlagen für gut befand; aber da er im. folgenden 
Jahre 1749 wieder hergeftellt wurde, nahm er die Erhebung 
auf den Erzbifchöflichen Sis von London an, der durd) 
das Abfterben des Dr, Gibfon erledigt war. Bey diefer 
Erhebung befam er einige Streitigkeiten mit dem Dr. Her⸗ 
king, Erzeifchof von. Canterbury, über das. Necht feiner 
Gnaden zu einer Wahl, welche jedoc) zuletzt bengelegt wur⸗ 
den €), ° Ungeachtet: feiner Erhebung zu. allen dieſen Wuͤr⸗ 
Ä u se den, 
Herrlichkeit fagte zu einem Freunde, des Doctors Haß wäre nicht wohl 
gegründet, denn er habe fid) ihm nicht widerſetztz er waͤre auch das 
mals Fein Candidat zu der Stelle, oder fein Mitbuhler dabey geweſen. 
Da überdies Herr Robert Walpole fehr in ihn gedrungen , ihm feis 
nen Nach zu geben, ob es der Geiftlichkeit. angenehm feyn wuͤrde, 


oder nicht, fo fagte der Biſchof, es wuͤrde es ihr nicht ſeyn (5). Der 


Erzbiſchof Potter und der Biſchof Gibſon widerfekten fi dem “Dr, 
Middleton fehr, welcher bey feinem Streite mit dem Dr. Pearce 
einige Dinge behauptet hatte, welche mit. der Wahrheit der Schrift 
In verfchiednen befondern Puncten gar fehr ſtritten. 

E) Er machte dem Erzbifchof das Wablrecht ſtreitig, wel 


ches jedoch zuletzt beygelegt wurde. Bey feiner Verfekung nad) 
— W ur S.ondon 


8, Theil, | Ee 


Von einem Freunde und Bekannten des Dr, Sherlock mitgetheilet. 
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ben, ‚behielt er doch noch immer ven Lehrſtuhl im. Temple 
bey. Er wurde auch von diefen beyden ehrwuͤrdigen Geſell⸗ 

Wr en [haften 
Kondon wählte Dr. “Herring, damaliger Erzbiſchof von. Eanters 
bury, zu der Pfarrfielle von St. George, im Aannoverviertel, 
welche jährlich wenigfteng, goo Pfund eintrug, den Dr. Trebed, 
einen fehr alten und ſchwaͤchlichen Mann.  Unfer Biſchof, der es ſehr 


Abel nahm, daß ihm feine Hofnung fehl fhlug, da er ihm die Vor⸗ 


ftellung zu der beiten ‘Pfarre in feiner Diöces entzogen hatte, fekte 
eine kleine Schrift auf, und entdeckt feine Gedanken über - fein Gna⸗ 
denrecht zu. diefen Wahlen, welches er eine Zeitlang ‚zu beftreiten bes 
ſchloß. Aber da der Erzbifhof fein Alter und Schmwachheiten und die 
Sefchrverlichkeit und Unruhe eines zu führenden Proceſſes überlegte, 


ſo liieß er ſich bewegen, feine erſte Anforderung aufzugeben, und nahm 


anſtatt St. Georg, St. Anna an, — welches dem Dr. Sherlod 
unterworfen wurde, Det jedod) einige Jahre nachher 1755 feine Ges 
danken in einer, Schrift in Folio unter dem Titel drucken ließ: die 
abl; oder eine Unter ſuchung der Gründe des Anfpruches 

2. f. w. Aber fie wurde niemals ausgegeben (6), Man giebt vor, 

ber Erzbifchof Herring habe fie in 4. wieder drucken laflen, und nebft 
einer kurzen Antwort auf einer Seite einigen wenigen Freunden geges 
Gem . Des Erzbischofs Anſpruch auf das, was man eine Wahl nennt, 
iſt eine Anforderung. an einen jeden Biſchof, er mag confecrirt oder 
verſetzt ſeyn, eine jede geiſtliche Wuͤrde oder Amt, in dem Patronat 
des Biſchofs, dem Erzbifchef, oder denen die er dazu verordnen wird, 
doch nur das erſtemal, zu ertheilen. Segen diefen Anſpruch, ſucht 
der Biſchof zu beweiſen, daß der Erzbiſchof an einer Wahl von einem 
verſetzten Biſchoffe niemals ein Recht gehabt, noch jetzt habe. Daß 
der Anſpruch in Betrachtung conſecrirter Biſchoͤfe wohl gegruͤndet ſey; 
denn es ſey eigentlich eine Conſecrationsgebuͤhr, und wuͤrde rechtmaͤßig, 


uone confecrationis. ‘Der wahre und gefegmäßige Anfpruch gehe 


die erfte Pfruͤnde oder — geiftlihes Amt, in den Patronate des 
neuen Biſchofs an, welches nad) feiner Confecration erledigt wird, 
iind die Verwilligung eines befondern Kirchenamtes an den Erzbiſchof 
dur) einen Veritag nichts weiter, als ein freywilliger Vergleich we⸗ 
en diefes alten Rechtes mit feiner Gnaden iſt. Die Beweiſe, die 
der Biſchof zur Unterſtuͤtzung dieſer Puncte anfuͤhret, find hauptſaͤch⸗ 
lich aus den Regiſtern von Lambith genommen, und ſcheinen 


gen ein groſſes Gewicht ju geben. Aber wie auch die Sache ausfallen 


möchte, im Falle dieſe Frage in einem Gerichte aufgervorfen und ers 
| ‚Örtert 


(6) Er ließ nicht mehr, als 50 Eremplarien drucken, welche blos de 
nenjenigen gegeben wurden die. ben ber Gache interefirt waren. 
Sie enthalt ohingefähr 6 Blätter in Folio, Yin angeführten Orte, 
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ſchaften ſo gellebet und hochgeſchaͤtzt, daß ihm diefer Poſten 
dadurch fehr angenehm - wurde, und die Mitglieder derfelben 
drangen fehr in ihn, fie nicht ‚zu verlaffen. Er blieb alfo 
bis in die Mitte des Sommers 1753 * dafelbft, und nach 
feiner Diederiegung fchickte er ihnen ein freundliches Dank. 
fagungsfchreiben 8) für ihre — Gewogenheit, 

e 2 die 


* Aus dem Regiſter des Inner: Temple, 
oͤrtert werden ſollte, fo werden doch die ununterbrocdne Gewohnheit 
zum Vortheile des Erzbiſchofs, von den Zeiten des Erzbiſchofs Ban 
croft an, und die Nochmendigfeit ſeines Anſpruchs, die Wuͤrde des 
erzbifchöflihen Stuhles zu behaupten, allezeit gegen einen jeden Vers 
ſuch, ſelbigen zu nichte zu machen, wichtige Beweis gruͤnde fern, 


5) Kin Dankfagungsfchreiben. Der Brief (autete alfo: 


„Denen Schatzmeiftern und Vorgefetsten der Bank der 
„zwo Gefellichaften dcs Temple, 0 


„Meine Herren, 
„Da feine Majeftät, (in Betrachtung meines Alters und meis 
„ner Schwachheiten) gnädigft gerubet haben, in meine Niedertegung 
uder Lehrſtelle des Temple einzumilligen, fo gieht mir diefes die bequemfte 
„Gelegenheit bey ihrer Zuiammenfunft, nach der Vacanz, ihnen für 
„ihre groffe Gütigfeit, die fie während des langen Laufes meines 
„Dienſtes unter ihnen gegen mid) bezeigt haben, meinen Dank ab; 
»zuflatten., Ä 
„Es würde eine Beruhigung und ein Vergnügen für mich feyn, 
ndiele Verbindlichkeiten in Perfon zu erkennen zu geben, und meine 
„Empfindungen über felbige aus zudruͤcken. Aber da ich in dem unges 
„wiſſen Zuftande meiner Geſundheit nicht veriprechen kann, dag ich 
agefhicke ſeyn werde, es zu rechter Zeit (7) zu thun, fo bitte ich, zu 
„erlauben, daß ich es ſchriftlich thue, umd ihnen verfihere, daß ich 
„mich allezeit der vielen Beyipiele ihrer Gewogenheit gegen mich erz 
»innern werden, davon einige jo befondere Merkmale ihres Beyfalles 
„gegen meine Dienfte waren, daß ich fie niemals vergeſſen darf; noch 
„ann; jedoch, fie beionders zu erwähnen, moͤchte mehr für eine Wirs 
„kung der Eitelkeit, als der Dankbarkeit gehalten werden. * 
„Ich ſchaͤtze die Verbindung, die ich mit dieſen beyden Geſell⸗ 
„haften gehabt habe, für die größte Gluͤckſeligkeit meines Lebens, da 
| | nfie 
tte eben die Rehritelle dem De. Yricholfa werfchaft, welches blos 
1 — ——— gegen * geſchahe, ob er gleich —A— nicht 
angenehm war. 
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vie fie Ihm während feiner Berbindung mit ihnen bezeigt Hat, 
ten, deren Pflichten zu erfüllen, ihn feine Schwachheit unfäs 
hig gemacht. Seine Schwachheiten fiengen in der That 
on, ihn fehr anzugreifen, und ob er gleich drey bis vier 
Sabre feine Geſchaͤfte S) beforgte, und eine allgemeine Viſi⸗ 
Ä a, - tation 
„ſie mich mit einigen der größten Männer dieſer Zeiten bekannt ges 
„macht, und mir Gelegenheiten zur Verbeſſerung gegeben hat , indem 
„ich mit Männern von einer edeln Erziehung, und von einer groffen 
vGelehrſamkeit und Erfahrung gelebt habe ynd umgegangen bin, 


„Ich bin. ni 
| „Meine Herren, 
Fulham den sten Nov. Ihr gehorfamfter 

1753+ „und ergebenfier Diener. 
= „Thomas London;;,, * 


G) Er beforgte feine groſſe Befchäfte. Als er von Salis- 
bury in diefe groffe und wichtige Dioͤces verfet wurden, waren feine 
Gaben, ob er gleich fchon alt war, noch in ihrer vollen Stärke, mo: 
von er gleich bey feiner Einfeßung in diefe Stelle, ſowol bey äffenelis 
chen ale Privarangelegenheiten von Feiner geringen Schwürigfeit hin 
reichende Proben gab. Die Schriften und Documente, die bey diefer 
Gelegenheit von ihm verfertigt wurden, führten die Merfmahle von 
einer Meifterhand bey fi), und zeigten, daß feine Gemuͤthskraͤfte von 
ihrer beften Stärke und Glanze noch nichts verloren hatten. Da ſich 
Alter und Schmachheiten bey ihm jehr vermehret hatten, und feine 
‚Leibeskräfte beynahe erſchoͤpft waren, fo war er doch ein fo vollfomm: - 
‚ner Meifter in einen jeden Ziveige der bifchöflichen Kenntniß, daher 
bey allen den Befchwerlichfeiten, die ihn plagten, Die verfchiednen Ge 
ſchaͤfte, die ihm vorfamen, zu feiner eignen Befriedigung und zum 
Vergnügen derer beforgte, die Gelegenheit hatten, fi an ihn zu wen 
den. Da ihn auch zulegt eine allgemeine Schwachheit üherfiel, und 
ihm den Gebrauch der Glieder und die deutliche Ausſprache entzug, jo 
waren feine Gedanfen doch noch fehr Elar und ſtark, und auf diefer 
lezten Stufe der Schwachheit war er noch geſchickt, feine Gedanken 
denen, die. um ihn waren, in nebrochnen Worten und Säßen zu dis 
ctiren.· Er hat auch fo geſchickte Urtheile über verſchiedne critiſche 
Puncte der geiftlihen Gerichtsbarkeit hinterlaffen, daß man daraus 
fiehr, daß feine Beurtheilungsfraft gefund und unverringert geweſen 
feyn a und feinen lebhaftern Jahren Ehre gemacht haben wir 
den f. 

* Aus dem Regiſter von Temple, Des Dr. Carl Mor 

Beſchuldigung, wie oben, m 
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tation feiner Didces in Perfon hielt, fo wurde er doch das 
mals mit einer fehr fchrecklichen Kranfheit heimgefucht, die 
ihn gleich anfangs des Gebrauches feiner Glieder und feiner 
Sprache 9) beraubte, fo daß er nur von denen, die beftäns 
dig um ihn waren, verſtanden werben fonnte, er 
blieben feine Berftandesfräfte in ihrer vollkommnen tebhafs 
tigfeit, und in dieſer Schwachheit des Cörpers, in welcher er 
viele Jahre zubrachte, wurde von ihm ein Band von feinen 
Predigten durchgefehen, verbeflert, und im Jahre 1755 her⸗ 
ausgegeben, worauf noch vier Bände I) im Jahre 1756 ing. 
Ce 3 folgs 


3) Er verlor den Gebrauch feinee Glieder und Sprache, 
Es ift vielleicht nichts, das in diefem feltnen Zuftande der Schwach⸗ 
heit und der Abnahme mehr Bervunderung verdienet, als das uuffer: 
ordentliche Betragen feines Gemüthes. Es ift einer der Hauptzuͤge 
des Alters, zaͤnkiſch und wunderlich zu ſeyn, und in der That, Krank⸗ 
heit und Schwacdheiten find im Stande, in den beften Gemüthern, 
ſowol bey Jungen als Alten, Eigenfinn und Bitterkeit hervorzubrin⸗ 
gen. Aber diefer groffe Prälat, von dem mir reden, war "eine merk; 
würdige Ausnahme diefer allgemeinen Anmerkung. Ob er gleich von 
Natur eine heftige und empfindliche Gemuͤthsart hatte, fo reizten ihn 
doc) Alter und Schwachheit fo wenig an, daß fie vielmehr dienten, 
ihn fanfter und gelinder zu machen. Da feine Schwahheiten zunah; 
men, wurde er ruhiger und gelaßner, und obgleich in dem gemeine 
Laufe feiner Gefdyäfte und in feinem gewöhnlichen Umgange mit der 
Welt, fowol als in der innern Deconomie feines eignen Hauſes ſich 
haufig Zufaͤlle aͤuſſern mußten, die ihm mißfielen, fo konnte doch nies 
mals etwas dieſer Standhaftigkeit des Gemuͤthes und dieſer ſich immer 
gleichen Ruhe und Betragen Abbruch thun, davon er im Beſitze war, 
Haͤtte ſich eben dieſer Fall unter der Regierung des alten Stoicismus 
ereignet, was für Teiumphlieder mürde man gefungen, was für Eh; 
renbezeigungen würde man den Lehrern und Schulen dieſer Wiſſen⸗ 

ſchaft erwiefen haben? Warum ſollte das gehoͤrige Lob und Ruhm 
dieſer wahren Weltweisheit entzogen werden, die einen hoͤhern Lv; 
fprung bat, in welcher niemand geübter war, als unfer hriftlicher 
Prälat, deffen glücklicher Gemuͤthszuſtand die bloffe und wahre Wir; 
kung derfelben ift? + 


J) Seine Predigten, Originalcharacter werden in einer jeden 
Claſſe oder Lebensart von Mengen nur ſelten — Original⸗ 


a ſchrift⸗ 
+ Am angeführten Orte. 


% 
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folgten; ; welche auſſer der Vortreflichkeit, die ſie mit den be⸗ 
ſten Werken von der Art gemein haben, beſonders wegen 
ihrer 


ſchriftſteller giebt es in allen Staͤnden ſehr wenige, und die wenigſten 
unter allen find vielleidt die Verfaſſer von Prebigten, Es iſt natürs 
ich für einen jungen Prediger , einen Sqriftſteller von einem bes 
rühmten Namen und Character zum Muſter ſeiner Schreibart zu waͤh⸗ 
den, oder er verfaͤllt unvermerkt in eine Nachahmung derjenigen Schrifts 
ſteller, welche am beſten mit ſeinem Geſchmacke und Beurtheilung 
uͤbereinſtimmt; er borgt ihnen die Materien ab, ſchreibt ihre Me: 
thode nah, und mifcht ihre Denfungsart, ihre. Sefinnungen und 
“Spradye in feine eignen Werke; und überhaupt , derjenige, welcher 
die beften Schriftfteller ließt, und fie im Schreiben zu feinem Muſter 
wählt, richtet ſich nad) der’ Methode, die am meiſten veripricht, und 
wird felbft ein guter Schriftfteller. Aber ein wahres Genie ftüßt ſich 
allezeit auf fich ſelbſt; feine Miene, Kleidung und Geftalt ift fein eis 
gen, und er hält es für verächtlich, in geborgten Farben zu erſcheinen. 
Er ließt die Bücher der andern, um feinen Geift zu naͤhren, feine 
Vernunft zu üben, und feine Beurtheilungskraft zu ſchaͤrfen; aber 
wenn er fid) hinfest, zu fihreiben, fo gefchieht es nach Kegeln und 
Muftern, die das Berk feiner eignen Veberlegung find, mit Mas 
terien, die ihm feine eigne Einbildungsfraft an die Hand giebt, und 
die er in eine ſolche Ordnung und Methode bringe, die Ihm die na 
tuͤrliche Reihe feiner eignen Begriffe eingiebt 

Wenn man die Neben der berühmteften Gottesgelehrten über ei: 
nerley Gegenfland mit einander vergleichet, fo wird man eine Aehn 
lichkeit der Materien oder der Methode, oder beydes finden. Wenn 
man eben diefelbe Probe mit den Reden diejes groffen Mannes macht, 
fo wird der Fall ganz anders befunden werden. Man wird neue Säge 


aus dem allgemeinen Arauınente hergenommen finden; ein neues Mus 


fer, eben denfelben allgemeinen Schluß zu unterftüßen, und etwas 
neues vielleicht in der Ordnung der Materie, ſowol als in der Anwen» 
dung derielben. Kurz, es ift etwas in jeder Rede, das ihm befonders 
eigen ift; er. blendet uns gleich anfänglich mit dem Lichte eines Drigis 
nals, und man erkennet bey dem erften Anblick dad Genie und deu 
Character eines groſſen Meiſters. 

Deutlichkeit iſt ein unterſcheidendes Kennzeichen von dieſen, ſo⸗ 
wol als ſeinen übrigen Werfen; ein Kennzeichen, das guten Schriften 
eigen ift, die natürliche Folge der Deutlichkeit und der Klarheit eines 
Degriffes, und ein getoiffer Verweis derfelben. Unter allen den 
Schriftſtellern, die ich jemals geleien habe, und unter allen den Mens 
fen, mit denen ich jemals umgegangen bin, (denn fein Umgang - 
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ihrer Scharffinnigfeit und Zierlichfeie bewundert werden 
muͤſſen *. Er farb im Heumonate 1761, in dem 84 Jahre 
feines Alters, nachdem er einige Fahre aufgehört hatte, feis 
ner felbft zu genieflen, oder irgend etwas mit den Gefchäfs 
ten der Welt zu thun zu haben, Er wurde auf dem Kirch 
bofe zu Fulham in eine dazu verfertigte Gruft begraben, 
worauf ein Monument und eine Auffchrift zu feinem Ges 
daͤchtniſſe K) gefege wurde. Auffer dem, was in Anfehung 
| Ee —— ſeines 


Im Heumonate 1799 gab er eine vortreſtiche Verordnung an feine Geiſt⸗ 
lichkeit heraus, worinn diefe Meiſterkenntniß der geiftlichen umd welt 
lichen Geſetze mit ‚einer väterlichen Zumeigung zu ihren Nutzen und 


Dienfte angewendet iſt. 


in aller Art feinen, mit dem größten Fleiffe gearbeiteten Werfen gleich) 
hatte er eine fonderbare glückliche Gabe in der Einrichtung oder Ord⸗ 
nung feiner Materie, und er ermangelte niemals, fie in dasjenige Liche 
zu feßen, welches am geichickteften war, die Einbildungskraft zu feffeln, 
und die Vernunft zu überzeugen, Diefe glückliche Kunſt, fein Argus 
mente methodiſch zu machen, diefe Lucidus ordo; wie fie Boraʒ 
nennt , iſt dasjenige, welches. jeden Gegenfland , den er bearbeitete, 
dem Gedaͤchtniſſe des Lefers feichte macht. Die Begriffe folgen in eis 
ner natürlichen und ordentlichen Reihe auf einander, und die Verbins 
dung iſt fo deutlich und verſtaͤnblich, daß, wenn man ſich einmal dem 
Plan feiner Gedanken befannt gemacht hat, daß Gedaͤchtniß ung ohne 
Schwuͤrigkeit oder Mühe hindurch führe, 


K) Bin Denkmahl und Aufſchrift. Die Aufhrift, welche 
Dr. Nicholls aufgefest hat, lautet ahſo: | 


In diefer Gruft ruhet , 
der Leib des ehrwuͤrdigen Waters in Gott, 
Dr. Thomas Sherlock, 

Seligen Biſchofs diefer Disces, ehemaligen Lehrer im Tempfe, 
Dechant von Ebichefter, und Biſchof von Bangor und Salisburp. 
Deſſen wohlthaͤtige und wuͤrdige Aufführung 
In den verſchiednen hohen Aemtern, die er verwaltet bat, 
Ihm zu der Dankbarkeit vieler, 

Und zu der Ehrerbietung aller ein Recht gab. 
Sein erhabnes Genie, | 
Seine ausgebreitete und wohl angewendete Gelehrſamfleit, 


Seine 
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feines Characters bereitd angemerft worden ift, hat eben.die, 
ke Schriftfteller noch) folgende Nachricht davon gegeben; 

ährend daß er fein Amt bey dem Temple verwaltete, 
und es mit einem Anftande und Geichicklichkeit chat, die 
feine Fahre weit übertrafen, nahm er die gefchickteften Maaß— 
regeln, mit gleichem DBortheile in Aemtern von anderer Art 
ſich hervorzurhun, Sein Stand machte ihn mic gerichtlis 
hen Perfonen befannt , und er befam dadurch Gelegenheit, 
mit den vornehmften von diefen Stande eine vertraute 
Sreundfchaft aufzurichten. Durch diefe Verbindungen ge 
rieth er unvermerft auf das Studium der engländifchen 
Gefege, ſowol der bürgerlichen als geijtlichen, und obgleich) 
ber technifche und mechanifche Theil der Rechte feine Auf, 
merkſambkeit niche ſo ſehr verdiente, fo war ihm doch die Ge⸗ 


ſchichte 


Seine bewundernswuͤrdige Faͤhigkeit, 
Und unvergleichliche Staͤrke zu urtheilen, 
Die er in der Erklaͤrung der Schrift, 
In den Ermahnungen zur Gottesfurcht und Tugend, 
Worinn er ſelbſt ein groſſes Beyſpiel war, 
Und beſonders in der Vertheidigung der geoffenbarten Religion gezeigt hat, 
Bedarf keiner Lobrede. 
Hier machen ſie den Zeiten, worinn er lebte, Ehre, 
Und werden der Nachwelt ohne Huͤlfe dieſes vergänglichen Denkmahlet 
Vom Stein bekannt werden. 


Darunter fiebe auf einer andern Tafel: 


Er ftarb. den 18 des Heumonates 
Sin dem jahre Unfers Herrn 1761, und in dem 84 feines Alters, 
Seine Gemüthsfräfte blieben unermuͤdet, 
In dem befchwerlichen Yaufe der Schwachheiten feines Körpers, 
Welche er bis zule&t mit einer fanftmüthigen u 
Und erbaulihen Ergebung in den Willen Gottes ertrug. 


Auf einem Monumente zum Andenken feiner Frau, das 
hber diefen J— find folgende Worte; 
Judith Sountaine 
| ie mit dem Dr, Thomas Sherlod, 
Lehrer im Temple den 8 Auguſt 1707. vermählet. 
Starb den 23 Heumonat, 1764, 
Alt 77 Jahre. 


\ 


— 
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ſchichte der englaͤndiſchen Rechte, nebſt dem Urſprunge und 
der Stiftung derſelben, und ihre Hauptregeln und Grund⸗ 
ſaͤtze ſo bekannt, und er war ein ſolcher Meiſter in beyden 
Sr: igen der Jurisprudenz, in fo ferne fie eine Wiſſenſchaft 
iſt, als einer ver gelehrteften von beyder Profeßion. Eine 
jede Wiſſenſchaft gruͤndet ſich auf allgemeine Principia oder 
Saͤtze, aus welchen befondere Regeln abgeleitet, oder die 
Wahrheit in beiondern Fällen gefucht und beftimmt werben 
kann. Kin Menfch Fann in’ feinem Gedächtniffe ein genaues 
Berzeichnig von philofophifchen Erfahrungen, oder natuͤrli⸗ 
chen Erfcheinungen haben, ohne ein Philofoph zu feyn, und 
er fann einen ungeheuren Vorrath von entſchiednen Fällen 
haben, ohne ein Nechtögelehrter zu feyn. Die Kenntniß 
des Grundes oder der Urfache, vie die Wirfung eines Erpes 


riments oder Phoenomens hervorbringt, macht den Philos 


fophen aus; und aus eben dem Grunde ift die Kenntniß der 
allgemeinen Principien oder Säge, auf welche ſich das. Urs 
theil in befondern Fällen gründet, eigentlich dasjenige, was 
einen Nechtsgelehrten ausmacht. In dieſem Berftande war, 


der groffe Prälat, von dem wir reden, ein Meifter in ver 


englifchen Nechtsgelehrfamfeit, denn obgleich feine Kennt, 
niß von befondern Schlüffen und entſchiednen Fällen nicht fo 
ausgebreitet gewefen feyn kann, als die Kenntniß der gelehr⸗ 
ten Männer von diefem Stande, fo hatte er doch die allger 


. meinen Göäße des Rechtes und der Billigfeit inne, wodurch 


foiche Fälle entfchieden werden, und er war in dem Gebraus 
he derfelben, bey einem jeden neuen Falle, der ihm vors 
Fam, ſehr gluͤcklich t. | 
Es träge fich zuweilen zu, daß glänzende Fähigfelten 
mehr dienen, eines Menfchen Beförderung auf dem Wege 
der Ehrenftellen aufzuhalten, und fo gieng es einigermaffen 
dem Dr, Sherlock, Der Neid und die Eiferfucht derer⸗ 
jenigen, welche an der Regierung Antheil harten, hielt ihn 
viele Jahre von den Ehrenftellen entfernt, zu welchen ihn 
feine Wiffenfchaften und feine groffen Gaben beſtimmt hats 
| Ges ten. 
TDr. Moß, wie oben. 
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ten. Er hatte die Mitte feines Lebens bereits überfchricten, 
als er auf den höchften Poſten in der Kirche erhoben wurde, 
und zu Folge deffen einen Sig in den Oberhaufe des Parlar 
mentes befam. Die Kenntniß, die er fic) von den Gefegen 
und der Einzichtung Englands eigen gemacht hätte, feßte 
ihn in den Stand, mit defto groͤſſerm Anfehen und Würde 
als Negent ver Kirche und ald Lord im Parlamente fi 

hervorzuthun. Wenn er ven Berathfchlagungen diefer gr 

fen Verſammlung über die wichtigften Angelegenheiten der 
Nation beywohnte, war erı nicht damit zufrieden; ein ftill 
ſchweigendes Zeugniß zu geben, fondern er nahm oft ſelbſt 
einen thätigen Antheil daran 2). Die Kunft, öffentliche 
| | Ä | Reden 


2) Er nahm oft einen thaͤtigen Antheil daran. Er gab cin 
merfivürdiges Beyſpiel von feinem Scharffinne und Muthe nicht fange 
nachher, da er den Sitz in dem Haufe der Lords erlarige hatte. Waͤh⸗ 
rend daß er Bifchof von Bangor war, miderfeßte er fich der Bill 
gegen diejenigen , die Onadengehalte befamen, welde das Haus der 
Gemeinen den 30 Hornung 17305 1. in Vorfchlag brachte, und bey 
der zweyten Lefung derjelben den 1 Merz, redete der: Biſchof vor 
Bangor dagegen, und führte an: „daß, obgleich die Bill bey dem 
„erften Anblicke fich felbft zu widerlegen ſchiene, und von einigen dus 
„ſondern Glieder fo angefehen werden fönnte, fo hätte er doch die Ge⸗ 
„meinen, in fo ferne man fie ala das Haus des Parlamentes betrach⸗ 
„tet, im Verdachte, daß fie darinn eine groffe Erweiterung ihrer Ge 
„walt finden würden. Daß alles, was zum Zweck hätte, das Gleich⸗ 
„gewicht zwiſchen der Gewalt aufzuheben, die diefer Einrichtung mes 
nientlich ift, bald oder fpät den Untergang des Ganzen verurfachen 
„muͤſſe. Daß ein unabhängiges Haus der Gemeinen, oder ein um 
„ahhängiges Haus der Lords eben fo fehr mit der Einrichtung ftritte, 
„als ein unabhängiger, das il, ein unumſchraͤnkter König. Daß alle 
„Diejenigen, die die Freyheit und die Geſetze des Baterlandes Lieben, 
„eines fo wenig, ald das andere zu fehen wünfchen würden. Es mag 
„die Beftehung, — beftraft werden , aber nicht fo, daß die eine 
„Gewalt unfrer Verfaſſung fo-fiar werde, daß fie dadurd) in den 
„Stand .gefeßt wird, die andere: zu unterdrücen., Dieſe Rede verur⸗ 
fachte einen folchen armen auffer dem Parlamente, daß gleich darauf, 
nachdem die Sißungen vorbey.waren, ein langer Brief in den Zeitun⸗ 
gen, von Eambridge den 27 April 1731 datiret, zur Rechtferti— 

| \ | gung 
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Reden aus dem Stegereif zu halten, wird gemeiniglich durch 
geoffe Hebung erlangt, und fein Stand und febensart harten 
ae: | ihm 
gung derfelben gedruckt wurde, welcher alfo anfängt (8): „Menn ein 
„groͤſſerer Schein des Eiferd gegen Beſtechung — ein gewiſſes Zeis 
„chen der Redlichkeit wäre, fo würde id) euch über den gegenwärtigen 
„Zuſtand einer rechrichafnen Aufrichtigfeit Glück wuͤnſchen. ‚Aber ders 
„jenige, welcher am. lautefien, balter den Dieb auf, ſchreyet, if 
„nicht allezeit der ehrlichfte Dann unter der Menge. Schelme dürs 
„fen nicht, und ehrlidye Leute wollen nicht die Beſtechung vertheidia 
gen; und daher kommt die allgemeine Einwilligung in ſolchen Fällen. 
„Aber die Frage iſt nicht, 05 die Beſtechung eine üble Sache 
„iſt, oder nicht? welches weder der ehrliche Mann „ noch der unreds 
„liche Theil der Nation euch ſtreitig machen wird. Der einzige Punct 
ssift, ob diefe vorgeichlagne Methode, die Beſtechung zu hemmen, auch 
einige Wirkung haben, und mit unfrer Einrichtung übereinftimmen 
„wird ? . 

„AUm mir diefes felbft deutlich zu machen, und zu wiffen, mit 
„was für Grund einige von unverdächtiger Gemüthsare in der lebten 
Bill angegriffen wurden, die gemeiniglid) eine Bill gegen die Be⸗ 
„ſtechung — genennt wird, fo verichafte ich mir mit einiger 
„Schmürigkiit eine von den gedruckten Bill, weder leergelaffene Raum 
„ausgefüllet war. Als ich hörte, daß fie die Stellen, Gehalte und 
‚nalle mögliche Belohnungen: und Geſchenke der Crone betrafen, fo laß 
„ich fie mit vollee Erwartung, ein jedes ©lied des Hauſes der Ges 
„meinen unfähig gemacht zu finden, in feinem eignen Namen, oder 
„vor andern eine Stelle, Gehalt, Belohnung , oder irgend ein Ges 
o„ſchenk zu nehmen oder zu empfangen. Aber zu nieiner größten Vers 
„iwunderung fand ich nichts Davon. Die Bill verurfacht Feine neue 
„Untuͤchtigkeit, und hätte fie die Kraft eines Geſetzes erhalten, fo 
sseönnte ein jedes Glied ungeachtet defien eine jede Belohnung, oder 
„Geſchenke von der Erone angenommen haben, welche «8 hätte erhals 
sten: Eönmen. Wie iſt alsdenn die Beſtechung abgefchaffer 7, Der 
Verfaſſer geht alödenn weiter, und führt die Erklärung * in den Wor⸗ 


ten 
(8) Er war offenbar von einem befondern Freunde bes Biſchofs gefchries 
ben, mo nicht wenigftens von ihm dietirt worden. * Das 


iſt, daß er keine Belohnung, oder Geſchenke von der Crone neh⸗ 
men will, während daß er cin Mitglied it, ohne es dein Duuk in⸗ 
nerhalb vierzehn Tagen bekannt zu machen. Die Unterlaſſung oder 
Verweigerung deſſelben ſoll für einen Meineid gebalten werden; 
ein gleiches ſoll auch von Bedienungen und Jahrgeldern gelten - - - 
—— und Verfahren des Hauſes der Lords. VI. Band, u und 
40 g. 141179 ; 


2 
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ihm feine Gelegenheit gegeben, feine Gaben auf diefe Art zu 
üben; jedoch, wenn fich ihm die Gelegenheit anbot, nahm 
er Eühnlich an den öffentlichen Gefchäften Antheil, und ftritte 
über die vorfommenden Sachen mit folchen, die die größte 
Erfahrung, und die beften Fähigkeiten im öffentlichen Reden 
barten. Seine erften Verſuche in der Art waren Meiiters 
ſtuͤcke; er redete vor der höchften Berfammlung in der Nas 
tion mit eben der teichtigfeit, Zierlichkeit und Stärfe, als 
wenn die Beredfamfeit das Studium und die Befchäftigung 
feines Lebens gewefen wäre, oder als wenn es eine Natur⸗ 
gabe, und nicht eine Kunft geweſen wäre, die Durch Zeit und 
Uebung erlangt werden muß. Er war aber gegen die Elm 
fhränfung empfindlich), welche fein Orden und Stand an 
diefem Orte hatte, und ftand felten auf, feine Meinung zu 
fagen,, auſſer bey Puncten, welche die geiftliche oder bürs 
gerliche Einrichtung wirflid) betrafen, ober wodurch die Ga 
walt der Erone, oder die Fregheit der Unterthanen weſent⸗ 
lich angegriffen wurde. * Den was für eine Sache er fich 
aber auch zeigte, fo legte er fich felbft die Regel auf, von der 

er 


ten der Bill an, und nachdem er den Fünftlichen Anſchlag und die 
Abficht derfelben meitläuftig gezeigt hat, Tchließt er mit folgenden Aus 
drücken: „Nach diefer Befchreibung, die ich’ euch von diefer Bill gener 
„ben babe, und den Folgen derſelben, darf es euch nicht ſchwer vors 
„eommen, die Worte des gelehrten Prälaten, (der allzulange und alls 
„zumwehl auf diefer Univerfiät bekannt: ift, als daß man ihn im Vers 
„dachte haben koͤnnte, der Deftetung — das Wort zu reden) aus⸗ 
zulegen, und zu fehen, auf was für einem Grunde diefe Bill ger 

„bauet war.,, “ L 

e Es find noch verſchiedne andere Neben unfers Prälaten in der 
Sammlung der Streitigkeiten ded Parlamentes gedruckt worden. Er 
redete neuen des Lords Barthurſt's Vorfchlag im May ı 733 zu einer 
Berechnung der Summa der im Sjahre 1720 von den Directoren der 
Südnefer verwürften Gelder, Er vedete 1736 genen die Bill für die 
leichtere WWiedererftattung der Zehnden von den Quakern; imgleichen 
gegen den Vorſchlag zur Erflärung des Urtheils des hohen Gerichtsho⸗ 
fes in Schottland gegen ben Kapitain Porteous im Jahre 1737. 
Er hielt auch eine lange Rede zum Vortheile des Bergleiches mit Spa» 
nien im Jahte 1738, und eine andere gegen; die Bill der Verfaufung 
des ftarfen Setränfes im Kleinen, im Sabre 1740. 
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er niemals abwich, und welche darinn beftand, Feine frems 
den Sachen einzumifchen, damit nicht die Zeit verderbt, und 
feine Zuhörer irre gemacht würden, fondern blos ben der aufs 
geworfnen Frage zu bleiben, und ſich nur in foldye Säße 
einzufehränfen, die eigentlid) zum Zweck hätten, fie zu er» 
laͤutern und zu beftätigen. Hätte fich ein jedes Parlaments» 
glied eben dieſe Negel vorgefchrieben, fo würde das Publk 
cum babey nichts verlieren ;.fie würde wenigftens die Zeit vers 
fürzen, die taft der Parlamentsglieder vermindern, und des 
nen, die verordnet find, die Negierungsgefchäfte zu führen, 
Feine geringe Erleichterung geben. 
Wenn man ihn zuweilen bewegte, an Streitigfeiten 
Theil zu nehmen, oder mit den Miniftern zur Unterftügung 
der beftrittnen Maaßregeln der Regierung zu arbeiten, fo 
gefchahe es niemals ohne die vollfommenfte Ueberzeugung 
bon der Nechtmäßigkeit der Sache, und: in viefen und ber 
andern Gelegenheiten, wenn er fich ernftlich in eine Sache 
einließ, vedete er mit der gründlichen Ueberzeugung, und 
mie der meifterhaften Beredfamfeit, daß es für diejenigen, 
die in öffentlichen Geſchaͤften fehr geübt waren, -Feine leichte 
Sache war, fiheinbare Einmwürfe dagegen zu machen, | 
Aber ob er fich gleich den öffentlichen und die Nation 
betreffenden Angelegenheiten nicht entzog, fo war doch feine 
Aufmerkfamfeit mehr auf folche gerichtet, die die Kirche 
und die Geiftlichfeit betrafen. Es ift noch nicht lange, daß 
ein Verſuch im Parlamente gemacht wurde, ein Gefeg (9) 
einzuführen, wodurch die Nechte der Parochialgeiftjichfeit 
im Grunde angegriffen worden wären; ein Verſuch, der 
um fo viel fürchterlicher war , weil er von Perfonen von ho⸗ 
hem Range in feiner Majeftät Dienften unterftügt wurde, 
Diefer Berfüch wurde vernichtet, und die alten Rechte der 
Geiſtlichkeit durch den muthigen Widerftand verfichert, der 
dagegen hauptfächlic, durch feinen Antrieb und Authorität, 
fowol in» als aufferhalb des Parlaments bezeigt — In 
| ällen 


X) Dies mar ein Berfuch der Geiſtlichkeit ſtatt des Zehnden jährlich eine 
gewiſſe und unveranderliche Beſoldung zu geben. 
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Faͤllen des geiftlichen Nechtes, die fuͤr das Oberhaus des 
arlamentes, als für ein Gerichte gebracht wurden, hat.er 
- zuweilen die Ehre gehabt, das Urctheil diefer erlauchten 
Verſammlung zu lenken, durd) Beitreitung, einiger, die 
die größten Einfichten in die Nechte hatten, die ‚vorher 
von einer andern Meinung geweſen waren, beſonders in 
den alle. einer Appellation. an das Haus ver ‚tords, bey 
‚ einem geiftlichen Proceffe aus Irrland. Seine Gelehrs 
famfeit, ſagt einer, welcher die befte Gelegenheit hatte, 
ihn zu fennen, war fehr ausgebreitet. Gott hatte ihm 
einen groffen und verftändigen Geift, einen hurtigen Ders 
* und eine gründliche Beurtheilungskraft gegeben. 
ieſe Vortheile der Natur verbeflerte er durch Fleiß und 
Hebung, und in den jüngern Sahren feines Lebens hatte 
er die alten, fowol griechifchen als Iateinifchen Schrift 
feller, die Weltweifen, die Dichter und Redner gelefen 
und fich wohl zu Nutze gemacht, dadurch er diefe unver. 
befferliche und zierliche Schreibart. erlangte, die in allen 
feinen Werken hervorleuchte, Seine Kenntnig in der 
Gottesgelahrtheit hatte er durch das Studieren der vers 
nunftigſten Scribenten der Kirche, fowol ver alten, als 
neuern erlangt, und er verftand befonders die Schrift mit 
der Schrift zu vergleichen, und hauptfächlic die Briefe 
und Schriften der Apoftel zu erflären, von welchen er 
glaubte, daß man fie mehr fludieren müffe, und wovon 
wir einige Proben in feinen eignen Reden haben. Eben 
berfelbe Schriftfteller erwähnt auch) feine beftändige und 
eremplarifche. Gottesfurcht, feinen heftigen und brennenden 
Eifer, wenn er die Pflichten des Chriftenthums predigte 
und die kehren beffelben vertheidigte, und feine groffe und 
berfchwenderifche Frengebigfeit und Mildthaͤtigkeit. “Die 
Beyſpiele von feiner öffentlichen Mildthaͤtigkeit, fagt er (i), 
find groß, und ihm felbft gleich, er Hat der Corporation 
dor Söhnen der Geiftlichen, verſchiednen Hofpitälern, und 
der 

Ci) Nicholls Predigt im Temple bey Geregenheit des Abſterbens des 

Bild 
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der zur Ausbreitung des Evangeliums in fremden Ländern 
errichteten: Gefellfchaft groffe Geldfummen gegeben, und 
auf Anhalten der befagten Geſellſchaft hat er verwilliget, 
auf feine eignen Unkoften zweytaufend Stuͤcke von feinen 
vorzäglichen Predigten mit fehr groffen Ausgaben drucken zu 
Soffen, welche wirklich im alle unfere Inſeln und Pflanz⸗ 
ftädte in America gefchicft worden find, und man kann 
hoffen, daß fie durch die Stadthalter und. Die GeiftlichFeic 
zu diefer Zeit ‚alle gehörig unter das Volk dieſer Pflanzs 
ftädte zu Ihrem -groffen Wachsthume in der Kenntniß des 
theoretifchen und practifchen Chriſtenthums ausgetheilee 
find. Um noch ein Beyfpiel feiner groſſen Mildthaͤtigkeit 
zur Erziehung der Jugend anzuführen, fo hat er Catha⸗ 
rinenhall in. Cambridge, dem Dre feiner Erziehung, 
feine ‚vortrefliche Bibliothek vermacht, und bey feinen Leb⸗ 
zeiten, und bey feinem Tode Schenfungen zu einem Orte 
zur DBibliochef, und zu einer Schule, vie ſich auf viele 
taufend Pfund beliefen, geftiftet. Es ift bereits anges 
merfe worden, daß er wenig Jahre darauf, da er zum Leh⸗ 
tee im Temple gemacht worden war, den 8 Auguft 
1707 fich mit der Jungfer Judith Sountaine (k), eis 
nem SFrauenzimmer von einer guten Familie in Porkz 
fbire vermäßlet hat, mit welcher er ein fehr gluͤckliches 
geben führte Sie war eine Perfon von einer vortreflis 
chen Gemüthsart, und von- einer liebenswuͤrdigen Sanft⸗ 
much M). Sie überlebte feine Herrlichkeit zwey oder 

— drey 
CE) Man ſehe ihr Denkmahl. 


My) Ein Franenzimmer von einer ſehr ſanften Gemuͤthsart. 
Ein ſo guter Verſtand und ſanfte Gemuͤthsart erwarb ſich gaͤnzlich des 
Biſchofs Zuneigung, die er gleichfalls ihren Anverwandten ſchenkte. 
Davon haben wir folgendes Beyfpiel, fie hatte einen Neffen ihres Nas 
mens, Fountaine, welche, da er zum Dienfte der Kirche erzogen 
worden war, nicht lange darauf, nachdem er das gehörige Alter dazu 
erreicht hatte, Dr. Sherlock ſich die Freyheit nahın, als einen Geifts 
lichen von Verdienften dem Herzoge von Newcaſtle zu — 

— Re thume 
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drey Jahre, und farb den 23 Heumonat 1764 im 77 
Fahre ihres Alters. Sie wurde in eben daſſelbe Grab mit 
ihm gelegt. Da er feinen Erben mit ihr hinterließ, fo 
fam fein ganzes Bermögen, welches fehr groß war, (eb 
nige wenige Bermächtniffe ausgenommen ) an Herrn Tho⸗ 
mas Gooch) feiner Schwefter Sohn vom Dr. Thomas 
Gooch, verftorbnen Bifchofe von Ely cl). - 
AD ES wurde bey feinen Pebjeiten, da das Vermoͤgen feines ältern 
Bruders hinzu kam, der unverheirathet ſtarb, und ihm auf 30000 


Pfund hinterließ, fehr vermehrt, fo dab er im Allem bey feinem 
Tode mehr ald 100000 Pfund hinterlaffen haben fol. 


thume zu empfehlen. Aber da der, Minifter den Einwurf machte, daf 
er zu jung zu diefer Würde fey, gab ihm unfer Biſchof zur Antwort: 
feuer Gnaden gerubten ja für den Herrn Stone ein Bißthum 
auszuwirken, ebe er die gegenwärtigen Jahre des zertn 
Fountaine erreicht hatte (9). | 

: (9) Bon einem Freunde biefer Familie mitgetheilet. 
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gebensbefchreibung des John Tillotſon. 





Sohn Tillorfon, Erzbifhof von Canterbury, 
_ ſtammte von den Tilfons zu Tilfon in 
‚a Chefbire) ab. Der Nahme des Zwei⸗ 

ges diefer Familie, zu welchem. wir unfern Erzbifchof rechs 
nen, wurde von feinem Großgroßvater, Thomas Wook⸗ 
liff, in dem Kirchſpiele Carlton, in demjenigen Theile von 
Norkfbire, der Craven genennt wird, verändert, von 
welchem er an feinen Sohn George Fam, welcher mit feis 
Ze ne nee 


A Stammte von den Tilfons in Ebefbire ab. Der erfte 
befannte Vorfahr diefer Familie war FTicolaus von Lilfon, Herr 
der Herrichaft Tilfon, von welchem Nicolaus von Tiljon im 9. 
Sabre Eduard III. abſtammte, deſſen Enfel und Erbe, Stoger 
Tilfon, Efy. unter der Regierung Heinrich V. ſich mit Cathari⸗ 
nen, der zweyten Tochter des KHeren Johann Leigh von Bagu⸗ 
ley in Ebefbire, Kunht. vermählte. Sein Sohn und Erbe, Tho; 
mas Tilfon, heirathete die Tochter und Erben des Hugh Beath 
von Aurley in eben derfelben Braffchaft, deſſen zweyter Sohn, 
Richard, die Magdalena, Tochter des Richard Boſtock heiras 
thete, und verfchiedne Söhne hatte, von welchen der drirte, Ralph 
von Newport in Shropfbire, mit feiner Frau, (eine Tochter 
des Willbelm , zweyten Sohnes des Herrn Thomas Leigbton, 
nt. von Mattlefborougb in eben derfelben Grafſchaft) den Tho⸗ 
mas von Wookliff, feinen dritten‘ Sohn, in dem Kirchfpiele 
Carlton, zu Ersven in Porkfbire erzeugte, welcher den Nah» 
inen Tilfon in Tillotfon verwandelte und der Öroßgroßvater uns 
fers Erzbifchofs (1) war. 

(1) Birch’s Leben des Erzbifchofd. 1. G_ 2. Ausg. 1753. Aus einer 

Handfhrift, die vom Herrn Joſh Tillotſon mitgetheilt wurde, 
der Dberauffeher der Gt: Paulusſchule und Großneffe des Eribi⸗ 
fchofs war, indem er ein Enkel feines Bruders Ißrael war, 


8, Theil, ef 
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ner Frau Eleonora, einer Tochter des Ellis Natter 
von Pendleſoreſt, in Lancaſhire, den Robert, feinen 
Erben erzeugte, welcher ein anſehnlicher Tuchhaͤndler zu 
Sowerby, in dem Kirchſpiele Halifax in Vorkſhire (%) 
wurde, wo Johann, fein altefter Sohn, der Gegenftand 
diefer Nachricht, in einem Haufe, Hough⸗ end genannt, 
am Michaelistage 1630 gebohren und den 3 folgenden 
Weinmonat (9) getauft wurde. Sein Vater als ein fer 
firenger Puriraner und Talvinift(%), war hauptſaͤchlich be 
bacht, feinen Sohn in eben den Grundfägen zu erziehen, 
und da er fand, daß er in der Schule einen aufferordentli: 
chen Fortgang machte, fo ließ er ihn darinn, bis er gefchidt 
war die hohe Schule zu beziehen, und alsdenn fchickte er ihn 
nad) Cambridge, wo er als ein Koftgänger in Clare⸗Hall, 
unter der Aufficht des Here David Llarkfon ©), eines 
| beruͤhm⸗ 


(a) Seine Mutter war Maria, eine Tochter des Thomas Jobſon, 
der aus eben dem Orte und ein Gentleman war. Leben des Erzbi⸗ 
ſchofs Tillorfon. 4. ©. Ausgahe von 1717. 8. ıı. Seite. Sie 
verlohr ungkücklicher weile, viele Jahre vor ihrem Ende den Verſtand. 
Des Erzbiſchofs Gebete voͤr feiner Einweihung; die in feinen Wer: 
fen, im II. Bande Ausg 1752. Kol. ſtehen. (b) LCalamy's 
Nachricht 11. Band, -95 ©. Ausgab. 1713. (O) Seine Vorur⸗ 
theile,Eonnten kaum durch die Borftellunnen feines Sohnes gemaͤßi⸗ 
get werben, den er noch bey feinen Lebzeiten ald Dechant von Lan: 

‚terburp ſahe. Birch’s Peben des Erzbifcheis 2. & Dr Hides 
ſagt, daß er fehr frühe ein Wiedertäufer wurde. Etliche Reden u. 

f. m. 62 ©. Ausg. 1695. 4. | 
DB) Here David Elarkfon. Der Urfordifche Sefchichtfchrei 
ber nennt ihn einen'gelehrten Nonconformiften , und ſagt, er fey eis 
ner von denen gewefen, welche nebft dem Dr. Johann Oven und ver: 
hiedenen andern im Jahre 1682 die Fortfesung der englifchen 
nmerfungen des Poole zu der Bibel unternahmen; daß er aber 
die Schrift gegen den Dr. Stillingfleet, die man ihm zufchreißt, 
geläugnet habe. Sie ift betittelt: Unermeglichkeit der Diöcefan 
Bifchöfe, oder irgend einiger Bifchöfe obne die Wahl und 
Einwilligung des Volkes, in den erften Seiten, und fam 
heraus 1681 in 4; vb er gleich der Verfaffer einer andern. war, die 
bifchöfliche Würde der erſten Rirche (2) betittelt. Nach dem 
Zeugniffe des Herrn Baxter war er ein Mann von mäßigen gefuns 
den 


(2) Athen. Oxon, II, Band. 747 u. 875. Col. 
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beruͤhmten preßbyterianiſchen Gottesgelehrten, den 2aften 
April 1647 aufgenommen, und den erſten folgenden Heu. 
‘monat auf der hohen Schule immatriculirt wurde. Hier (d) 
fegte er feine Studien mit einem lobenswürdigen Fleiſſe fort, 
‚aber doch nicht fo, daß er das Job eines ämfigen und arbeits 
‚famen Studenten erhalten hätte ©), indem er die öffentlis 
‚chen Uebungen, fo viel ald er Fonnte, zu vermeiden fchien, 
fie aber doch, wenn es erfordert wurde (©), gehörig abwar⸗ 
tefe, In der Mitte des Sommers 1650 nahm er den 
Gradus als A.B. an, und den 27ſten Wintermonat des 
folgenden Jahres wurde er als ein Mirglied des Colle— 
giums (f) aufgenommen, nachdem er ohngefaͤhr ein halbes 
Jahr vorher (9) angefangen hatte, Schüler anzunehmen, 
über deren Aufführung und Lebensart er eine genaue Auffiche 
a öfz 5 hielt 


Cd) Le Neve's Lebensbeſchreibungen der proteftantifchen Biſchoͤffe 222. 

22: ©. aus einer Handichrift vom omas Bafır. >». T. A, 
(e) Nachrichten von dem Erzbifchofe, vom Beardmore, die feinem 
Leben vom Birch auf der 400 ©. beygefügt find. (f} Le Neve, 
wie oben, aus Baker s Handſchrift. (9) Als er als Mitalich 
-die Probe mit aushielt, wurde Den. Beardmore 381 S., welcher 
fein erfter Untergebener war, den 7 April 1651, als Famulus und 
Schüler des Herr Tillorfon aufgenoinmen. Das Schulregiſter. 


den Srundfagen (3). Als er feine Stelle in dem Collegio aufgab, 
übergab er feine Schüler der Sorgfalt ded Herrn Tillotfon. 


C) Er war Fein arbeitfamer Student. ‚Seine Art zu ftudie 
ten war nicht, in Collectaneen, oder auf eine andere Meife Stellen 
aus den Buͤchern, die er laß anzumerfen, oder zu ſammlen; fon: 
dern er ſtrich nur diejenigen, die er ſich (4) bekannt machen wollte, 
mit einem Bleyſtifte, an. Er laß den Tullius gerne, und nicht 
unwahrſcheinlicher Weiſe auch des Twiſſe Vindiciae gratia, einen 
Schriftſteller, der zu der damaligen Zeit in groſſer Achtung ſtand (5); 
doch waren es nicht feine Grundſaͤtze, die unſern Studioſus ergoͤtz⸗ 
ten , fondern feine Scharfſinnigkeit im Diſputiren. Diefes haben 
wir vom Herrn Beardmore, welcher anmerft, bafer eine Perfon 
von einem fehr gefunden Wise, finnreich, feharffinnig, und im Um: 
gange-fcherzhaft war, dabey aber viel Wohlitand und Ernfthaftigfeit 
für feine Jahre (6) anfferte. 0 L 

elig. Baxteriana, 3. Theil. 97 ©. 4) Herr Iſaac Nevton 
9) — ſich eben Vie Methode. a Man fehe eine Nach» 


icht diefem Schriftſteller in Athen. Oxon. 1. Band. 80. 81. 32. 
ei * F Anhang iu Tillotſons Leben von Birch, ‚04 ©. 
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hielt D), indem er felbft fehr ernſthaft und gortesfürchtig 


war, Er hatte eine fehr gute Gabe, aus dem Kopfe zu 


I) 


. beten, welches damals fehr im Gebrauche war, und befuchte 


ſehr 


D) Er hielt eine genaue Aufficht auf feine Schüler. Er 
war in dieien jahren ein fehr guter Echulmann, ein febarffinniger 
Logifer und Weltweifer, behend im Difputiren, von einer gründfis 
chen Beurtheilungsfraft, und ob er gleich nod) fo jung war, doch 
keinesweges unwuͤrdig, dag man ihm dag Amt und die Sorge eines 
Lehrers anvertrauete,. Er redete vortrefliches Latein, laß über des 


Burgerdicius (7) Vernunftlehre mit groffer Scharffinniyfeit und 


Beurtheilung,, und, fahre Herr Beardmore fort, wenn mir eine 
neue Lection vorzunehmen im Begriffe waren, prüfte er uns in der 
vorhergehenden, nac des Verfaſſers feinen eignen Erflärungen. 
Wenn er Abends in fein Zimmer zu beten gieng, fo ließ er und zus 
weilen vorher ein Kapitel aus dem griechifcben Teftamente in das 
Isteinifcbe überfegen, worinn ev ein groffer Criticus war, und 
nachmals ließ er gewoͤhnlich einen oder den andern, ohne Unterſchied, 
dasjenige, was den Tag Über gelefen worden war, wiederhohlen, und 
alsdann forderte er von ihm, feinen Echriftfteller zu vertheidigen, 
welches allezeit lateiniſch gefchahe. Er ließ fie zuweilen vor ihm in 
feinem Zimmer Nachmittags Difputiren,, oder Reden haften, Bir 
Hiengen auch, fähret Kerr Beardmore fort, wie es fich gehörte, 
meiftentheils Sunntags Abends zu ihm zum beten, daer denn einen 
oder den andern von uns aus denen des Tages über gehörten Pre 
digten fragte; diefes gefchahe in englifcher Sprache; denn diefes 
war der einzige Tag, da er englifch mit uns redete, und wie ihm 


‚darinn Antwort gaben. Diefe Gebete waren, nach der Gewohnheit 


der damaligen Zeiten, von der Art, welde man aus dem Ropfe 
erdachte , Gebete nennet, worinn er eine groffe Fertigkeit befaß; 
fie aber allezeit mit Ernſt und Eifer. verrichtete, wie er auch that, 
wenn die Reihe an. ihn Fam, in- der. Capelle das Gebet zu thun. 
Sin der Woche, wenn er fein Gebet verrichtet hatte, und wir aus 
feinem Zimmer giengen, rufte er gewöhnlich einige von uns zuräd, 
und alsdenn bezeigte er gegen die, die er gerufen hatte, eine offens 
herzige Freymuͤthigkeit, redete freundlich mit ihnen, und ermahnte 
fie zum Studieren, zur Ernfthaftigkeit, und zum Fleiffe ; oder jagte 
ihnen die Fehler, die @ bemerkt, oder von ihnen gehört hatte, und 
denjenigen, die e8 verdienten, gab er einen ſehr fcharfen Verweiß. 
Eben diefer. Schriftfteller bemerft aud) noch folgendes: Er berete oft 
iu 
(HD) Ein Schriftſteller, über welchen von den Lehrern dieſer hohen Schule 
noch gelefen wird. ee Re 


x 


XI, Lebensbeſchreibung des John Tillotfon. 453 


fer fleißig die Predigten E)y. Am Jahre 1654 "wurde er 
A. M. und bey ver öffentlichen Auscheilung der Gradus im 
folgenden Jahre wurde er ernannt, den Doctorhut in ver 
Weltweisheit anzunehmen, welches er mit groſſem Benfalle 
verrichtete, und’ alle Erwartung übertraf (9), Gegen das 
Ende des Jahres 1656 verließ er das Collegium , wo man 
ihm feic feiner erften Aufnahme aufferordentliche Achtung er» 
wiefen hatte; nachdem er ein Mitglied geworden war, thar 
ten die Aelteften in den dffentlichen Gefchäften der Geſell⸗ 
fchaft nichts, ohne ihn zu Rathe (1) zu ziehen. * Einige Zeit 
vorher, ehe er Cambridge verließ, fand er Ehillinges 
worth’s Bud), die Religion der Proreflanten, ein 
ficherer Weg zur Seligkeit, betitelt, da denn die Bers 
nunftſchluͤſſe diefes vortreflihen Schriftftellers feinen Ders 
ftand fo weit eröfneten, daß er von den eingefchränften Be—⸗ 
griffen feiner Erziehung — wurde, in welchen er immer 
etwas fand, das der natuͤrlichen Sanftmuth feines Char 
| Ä Sf 3 racters 


) Beardmore 402 ©: (i ifton’s Nachrichten von feinem 
o eigenen Leben. I. Band, ne » — 


in Geheim in feiner Schlafkammer, und zwar laut, doch fo, daß 
ihn niemand hören kounte, auſſer ich, wie ich glaube, weil ich 
grade über ihn wohnte. Er fehien bey feiner Andacht ſehr bußfertig 
zu jeyn (8). 


E) Er befuchte febr fleißig die Predigten. Er hörte über: 
haupt alle Sonntage. vier Predigten, aufler der wöchentlichen Be: 
fperpredigt in der Dreyfaltigfeirskirche am Witivoche, welche von ei 
ner Sejellfchaft der würdigften und beften Prediger auf der hohen 
Schule gehalten wurde, die alle Mitglieder der Eollegien derfelben 
waren. Um dieſe Zeit waren die anfehnlichften Leute meiftentheile 
Eontraremonftranten [Calviniften], und hatten in Gewohnheit, viel 
über diefe Gegenftände au predigen, befonders Dr. "ill (9). Kerr 
Tillorfon hörte ihn immer Sonntags früh in der St, Michaelis: 
firche, und Nachmittags in der Drepfaltigkeitsficche (ro). | 

(83) Beardmore, 382. 383 Seite, -(9) Er war in dem Emanuels⸗ 

eollegio unterrichtet worden, aber damals war er Lehrer des Drens 
einigkeitscollegiums, an der Stelle des Dr. Camber, welcher von 

« dem Parlamente.war verkoflen worden, vor welchem Zitt fehr haͤu⸗ 

— ig predigte. Er ſtarb 1653. Wood's Fafti. i. Band. 224 Col. 
7 Kro) Beardmore u, ſ. w. 385. 324. ©. 
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racters (F) I) unangenehm war. Jedoch vertheidigte: er 
noch immer die prefbuterianifche Form der Kirchenverwals 
tung, fo wol als des Protectors oberſte Gewalt in Relis 
gionsfachen, und blieb dem Tovenant und dem Engage⸗ 
ment beftändig getreu, fo wie es den Eidſchwuͤren gemäß 
war, die er abgelegt hatte ©); und da er bey dieſer Parthey 


ſehr 
(f) Seine Leichenpredigt vom Burnet. 10. 11. S. Ausg. 1694. 4. 


F) Die natuüͤrliche Sanftmuth feines Characters. Wir 
wuͤrden dieſes auf das Zeugniß der Lobrede des Biſchofs Burnet 
nicht in den. Text eingeruͤckt hahen, wenn wir es'nicht von dem 
Herrn Beardmore beſtaͤttigt gefunden hätten. Nachdem ung die; 
fee Schriftitellee, der unpartheyiicher, und nicht weniger ein Freund 
vom Herrn Tillorfon ift, unterrichtet har, wie begierig fein Leh— 
zer auf Dr. Hill's (des Preßbyterianers) Predigten war, fo bemers 
ket er, daß er diefe Srundfäge doch nicht annahm. Verſchiedne 
junge Prediger, fagt er, ftanden in diefen Zeiten auf, melche von 
feinem freyern Character und Genie waren; diefe waren Herr Sa 
muel Jacomb (11), Herr Bright von dem Emanuelscollegio(12), 
Herr Patric, der jetzt Biſchof von Ely ift, und andere, welche 
nicht diefen Weg giengen. - Herr Tillorfon fcheint ein Eelectiker ger 
weſen zu feyn, und fi) nicht an Meinungen gebunden zu haben. 
Eben dieſer Schriftftellee merft aud) an, dag fein Lehrer der .prefiby: 
terianifchen Regierung nice fehr geneigt zu feyn fchien, als er unter 
fie fam. Dr. Birch merke an (13), daß ſich damals eine gröflere 
Anzahl von aufferordentlichen Perfonen auf der hohen Schule be 
fand, als vielleicht irgend ein Sjahrhundert hervorgebracht hat; Dr. 
Ralph Cudworth, Vorgeſetzter des Chriſtceollegiums; Dr. Ben: 
jamin Whichcot, koͤniglicher Richter; Dr.. Heinrich More, und 
Dr. George Ruſt (14, Mitglieder des Chriſtcollegii; Dr, Jos 
hann Warthington, VBorgefeßter des Jeſuscollegii, und Herr 
Johann Smith Mitglied an dem Collegio der Koͤnigin (15). 


G Die Eidſchwuͤre die er abgelegt hatte — dies iſt aus 

ſolgender Anmerkung des Herrn Beardmore hergenommen: »es 

⸗oꝛwar 

cn) Damals Mitglied des Collegiums der Königin, nachmals Prediget 

au St. Marin Woolnoth in der Lombardſtraſſe, wo er den 13 

Brachmonat 1659 Farb. Athen. Oyon. «I. Band. . 802 Col. 

(12) Nachher Restor zu Loughborough in Cricefterf bire, und da: 

maligen Eanelan der Prinzeßin von Oranien vor der Veränderung, 

und nach ſeibiger Dechant von St. Aſaph. - Er gab den L Band 

von Dr, Lighifoors Merken 1684 in Kol, heraus. (3) Leben 

bes Tillotſon, %.©, EN Nahmahliger Biſchof von Dra: 
more in Irrland. (15) Der Ver aſſer der Select, discourſes. 


f 
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fehr gut angefchrieben ftand, fo wurde er jeßt von der hohen 
Echule berufen, um bey dem Gohne des Edmund Pris 
deaux Eſq. von Sord Abbey in Devonfbire, des Oli⸗ 
ver’s General» Anwald, Hofmeifter zu werden, in deſſen 
Haufe er auch das Amt eines Capellans verwaltete, aber 
ohne Ordinirung (I), wie es den Grundfägen der damaligen 
Zeit gemäß war. Da ihn diefes Amt nad) London führe, 
befand er ſich dafelbft, als der Herr feines Gönners, der 
Protector, im Jahre 1658 mit Tode abgieng; und ohnges 
fähr eine Woche nachher war er bey einem Auftritt in Whi⸗ 
tchall zugegen, welcher ihm einige der vornehmften Gottes» 
gelehrten von feiner Parthey (M) fehr verhaßt machte. Zu 
eben dieſer Zeit wurde er auch mit einigen würdigen Geiftlis 
chen von einem andern Character befannt, durch welche er 
fehe erbauet wurde (N). Bald nad) der Wiedereinfegnung 
| 0.00 df4 ‚ ber 
(1) Dieß wird von dem Dr. Hicke in einigen Reden u. f. w. auf der 52 
S. deutlich gezeigt, und von Burner nicht, wibderiprochen. 
(m) Man fehe Dr. Johann Owen's Artikel, in der Anmer— 
fung D). (n) DBefonders der Biſchof Bromning, welcher da⸗ 
mals Prediger am Temple war; Dr. Hacket, nachmaliacr Biſchof 
von. Licchficld , von der englifchen Kirche; und von der andern 
Keligion, Dr. Bates, für welchen cr, wegen feiner Gelehrſamkeit und 
guten Gemuͤthsart eine große Achtung begeigte. Beardmore, 493 ©. 
„war eine Art von Haß, fayt er, in dem Collegio zwifchen den als 
„ten und neuen Mitgliedern; denn es tft: wohl befannt, was ver; 
»Ihiedne Meinungen und Neigungen für bürgerliche Kriege unter 
»der Nation veranlaßt haben, welche fich in den hohen, und den bes 
„londern Kollegien und Gefellfchaften derfelben, fo wie an andern 
„Orten ausbreiteten. Die alten Mitglieder , die damals nod) in 
„dern Eollegio waren, hatten freylich ihre Urtheile in fo ferne zurück 
gehalten, daß fie entweder den Eovenant, und hernach das ſoge⸗ 
„nannte Engagement angenommen, oder doc) der uͤberwiegenden 
„Gewalt der damaligen Zeiten in fo ferne nachgegeben hatten, daß 
nfie ıhre Stellen dabey behielten; im. Kerzen aber, waren fie allem. 
„Anſchen nach, doch der alten Regierung, ſowol in der Kirche, als 
„im Staate geneigt. Ich, glaube, Herr Tillotfon mag damals 
„nad) den Vorurtheilen feiner Erziehung einigermaffen auf der Seite 
„der andern Parthey geweſen feyn, (obgleich nicht fo ſehr, nachdem 
„er unter felbige Fam) und auf diefe Weiſe war er einer von denen, 
nielche fich licher dem Mißfallen dev Altern Mitglieder ausſetzten (16). 
(16) Nachrichten, wie oben 365 ©. EEE ——— 
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der Foniglichen Familie, im Jahre 1669 bediente er fich der 
Gelegenheit, die fich ihm anbot, ohne einigen Eide, oder 
Unterwerfung von Thomas Sidferf, Bifchof von Gallo⸗ 
way in Schottland 2), ordinire zu werden, welcher fid) 
damals in London aufhielt, und die englifchen Biſchoͤffe 
durch diefe Berrichtung ſehr beleidigte. . Ungeachtet diefer 
Drdinirung blieb Here Tillorfon noch immer ein Anhänger 
von den Prefbyterianern, und in eben dieſem Fahre wurde 
er von den Mitgliedern des Collegiums, auf Anftiften des 
Dr. Peter Bunning, weldyer 1643 felbft aus dem Parla⸗ 
mente ausgeftoffen worden war, feiner Stelle in Clare» Hall 
beraube 3), um dem Herrn David Clarkſon, dem behrer 

- und 


5) Er wurde von dem Bifchoffe von Galloway ordinirt. 
Diefen merkwürdigen. Umftand haben wir der Aufrichtigkeit des 
Heren Beardmore zu verdanken, weldher uns verfichert, daß er 
ihn aus des Erzbifchofs eignen Munde hätte (17); ich meine, da 
er von diefem Bifchoffe im Jahre 1660 ordinirt worden, und daß die 
Drdinirung ohne Eid, oder Unterwerfung gefchehen fey; mie aus fols 
gender Anmerkung erhellet, die Dr. Burnet über die Aufführung 
diefes Prelaten zu diefer Zeit gemacht hat. »Dr. Thomas Sid: 
„ferf, ſagt er, der einzige febottifche Bifchof, welcher bey der 
„Wiedereinſetzung der Eüniglichen Familie lebte, Fam damals nad) 
KKondon, und zweifelte nicht, daß er würde zum Primas von 
„Schottland gemacht werden; ob ihm. gleidy feine Erwartung 
»fehl ſchlug, weil er die englifchen Bifchöffe durd) feine leichtfins 
„nigen Drdinirungen beleidigte,- gleich da er nach England fam. 
„Denn, da die: Arte der Uniformity von allen denjenigen, die 
„seiftliche Aemter hatten, forderte daß fie ſich von einem Biſchoffe 
„ordiniren laffen follten, jo ordinivete er, da er die übeln Wirkun— 
„gen der vorinen Gewaltthätigkeit der ſchottiſchen Biſchoͤffe bes 
„merke hatte, und nebft andern von der febottländifchen Geift« 
„lichkeit ſehr gemäfiige geworden war — alle diejenigen von der 
„englifchen Geiftlichfeit, die zu ihm kamen, ohne einen Eid, 
„oder Unterfchrift von ihnen zu fordern (18). , 

I) Er wurde feiner Stelle bergubt. Diefe ganze Sache — 
ſcheint vom Herrn Beardmore in folgender Nachricht erläutert wor⸗ 
| | den 

(17) Am angeführten Orte. 387.6. (18) Burnets Gefchichte ſei⸗ 
ner Zeit. N. Band. 132. 133 Seite. Welcher fagt, daß man glau— 

be, er hätte diefes bloß wegen der Sporteln für das Ordinirungs⸗ 
inſtrument gethan, weil er urım war. Burnet nennt ihn an einem 


andern Ort einen ſehr geleheten- md: ehrlichen Drannı. 26 ©... 


J 
f 
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und unmittelbaren Borgänger des Herrn Tillorfon Pag 
ju machen,. der. während der ganzen Zeit, daß er in Befig 
| a, f5 deſſel⸗ 


ben zu ſeyn: Tillotſon war im Jahre 1651 wegen einer Stelle im 
Collegio auf die Probe, welches, wie ich glaube, auf einen Befehl 
von höherer Gewalt gefchahe; doch wurde er lange Zeit noch nicht 
wirflich in die Geſellſchaft aufgenommen, -jondern lebte auf feine eigne 
Unfoften.  Zulegt, da zwo Stellen in der Gejellfchaft für erledigt er: 
klaͤrt wurden, murde er in eine derfelben aufgenommen; und ein ges 
wiſſer Herr Newce, welcher ‘and, die Probe gehabt hatte, bekam die 
andere.  - Sch habe ihn fagen hören, fahrt Herr Beardmore fort, 
daß die. Geſellſchaft in. Anſehung diefer. Sache, nicht recht mit ihm vers 
fahren fey. Denn als nad) der Wiedereinſetzung im Jahre 1660 diefe 
Mitglieder, welche auf den Bericht, dag fie den Covenant nicht ges 
leiftet hatten, abgefeßt worden, in ihre Gefellichaften wieder aufge 
nommen wurden, und unter andern aud) der berühmte Dr. Peter 
Bunning, der damals ein Mann von Anfehen und Gewalt war, fo 
behauptete diefer, daß die Stelle, welche Herr Tillorfon erhalten 
hatte, vorher ihm gehöret habe, ohnerachtet der leftere mir fagte, 
daß ſolches nicht an dem gewefen, fondern daß fie ihm rechtmaͤßiger 
Meile fey zugeiheilet worden. — Aber der eben erwähnte Dr. 
Gunning, der einen perfönlichen Haß gegen den Herrn Eillorfon 
hatte, Cungeachtet er zu gleicher Zeit geftand, daß er kaum fagen 
könnte, worinn er ihn beleidigt hätte), wußte es bey der Sefellfchaft 
dahin zu bringen, daß fie feinem Begehren willfahrte, und den Herrn 
Tillorfon feiner Stelle entfeßte. Diefer, wie ich ihn Habe fagen his 
ren, hatte. Urfahhe, es der Gefellfchaft übel zu nehmen, daf fie 
nicht billig, fondern hart mit ihm umgegangen waren, da er doch, 
wenn er auch fonft weiter nichts an ſich gehabt hätte, dennoch verdiente, 
als ein Wohlthärer des Collegit angejeben zu werden. Denn waͤh⸗ 
rend daß er Hofmeifter der Söhne des Prideaux war, erhielt er, daß 
von der Schakfammer an das Collegium 1000 Pfund zu Holz und 
Steinen bezahlt wurden, welche zu deflen Bau angefahren und zubes 
veitet waren (19). Ferner, während daß er. fid) zu London aufs 
hielt, gerieth er mit einem gewiſſen alten Edelmann, dem Herrn 
Diggons in Bekanntſchaft, welcher vorher ein Mitglied von Elare> 
Hau geweſen war, und daer ein fehr eigenfinniger Mann war, eis 
nen. Haß gegen einige von feinen eignen Verwandten gefaßt hatte, 
In dieſer Gemüthsverfaffung wurde er von dem Herrn Tillorfon be: 
wogen, dem Eollegio jährlich). zoo Pfund zu vermachen, worauf er 
aud) 
(19) Jedoch wurde dieſes von der Parthey des Parlamentes zu der Be⸗ 
feitigung des Schloffes zu Cambridge weggenommen. 


% 
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deffelben war ; die Einfünfte dem Collegio gab. Um biefe 
Zeit befuchte .er feine Freunde in Norkfbire, und that das 
felbft feine erfte Predigt inder Kirche zu Oſwaldkirk, bey 
Selmſley, welche Pfarre damals Johann Denton 8), 
fein ehemaliger Schüler in dem Collegio befaß. Im Heu 
monate ı661 begleitete er. die preßbyterianifchen Commiſſa⸗ 
rien als ein Zuhörer in der Zufammenfunft — wegen der 
Reviſion der Liturgie (0); und im folgenden Herbftmonate 
vertrat er die Stelle des Dr. Bares In der Fruͤhpredigts⸗ 
übung in der Cripplegaretieche, zu London, welche ver 
ſchiedne beruͤhmte preßbyterianiſche Gottesgelehrte in der 
—— | Stadt 


(0) Reliqniae Boxterianae. I, Theil, 337 S. Um dieſe Zeit mar es, daß 
er beim Heren Beardmore den Kath gab, in feinen Predigten die 
Liturgie und die Kirchengebräuche nicht zu erheben. Beardmore's 
Nachrichten, 399 ©. 


auch die Einkünfte feiner Stelle dem Collegio uͤberließ. Mas den 
Dr. Gunning anbetrift , fo wendete er alles mögliche an, ihm diefen 
Shimpf anzuthun; denn vb er gleidy wußte, daß er den folgenden 

Tag (20) zum Lehrer des Bennercollegii erwaͤhlt werden follte, und 

obgleich die Verdienfte des Herrn Tillorfons um das Kollegium zum 
wenigſten von einigen von der Geſellſchaft vorgeftellt wurden , fo trieb 

. doch die Sache fo heftig, daß er fagte: man muß erſt der Sache 
ibren Kauf laffen; und wenn fie noch Willens find, dem 
Herrn Tillotfon einen Gefallen zu thun, fo Eönnen fie es nach⸗ 
ber thun (21). Eu 

‚K) dere Denton. Diefer Mann richtete in dem Collegio eine 

vertraute Freunzfchaft mit dem Herrn Tillorfon auf, welchem er das 
mals während einer gefährlichen Krankheit, worauf einige, Zeit nade 
her eine aufferordentlidhe Art von abwechſelnder Raſerey folgte, einen 
befondern Dienft erwieß; fie unterhielten auch einen beftändigen Brief 
wechfel mit einander (22). Denton wurde feiner Stelle 1662 ent⸗ 
ſetzt; weil er fid) aber nachmals unterwarf., wurde er von neuem or 
diniet, und erhielt die Stelle zu Stonegrave, und hernad) eine 
Pfruͤnde in der Kirche von Nork, die er bis an feinen Tod ber 
bielt (23). 

(20) Ben der durch das Abfterben des Dr. Love erfolgten Vacanz, von 
welchen man in bes Erzbiſchofs Tenifon's Artikel einige Nachricht ſehen 
fan, (21) Beardmore's Nachrichten. 336. 387 ©. 
(22) Tillorfons Leben von einem Unbekannten, und von Dr. Bird. 
(23) Die Auſſchrift auf feinem Grabſtein in der Kirche zu Stonegrave. 


’ 
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Stadt 8) hielten. In eben diefem Jahre trat er. der Acte 
der Uniformity bey, und wurde zum GSubftituten des Dr. 
Thomas Hacker, Bicarius von Cheſhnut in Hertz 
fordshire, verordnet, wo er fich durch feine überzeugende 
Beredſamkeit (P) hervorthat. Da ihm die kurze Enrfers 
nung diefes Ortes von Kondon Gelegenheit gab, ' feine 
Freunde in der Stadt zu befuchen, fo wurden ihm häufig 
a A Ä | Dres 
C) Er bewegte einen alten Soldaten des Cromwel, welcher unter den 
| Wiedertaͤufern in einem rorben Stode predigte, umd viele Zuhörer 


‚hatte, davon abzuſtehen, und fich mit etwas andern zu befchäftigen. 
Sein Leben von dem Unbekannten, 7. 9. ©. | 


2) Die, Uebung zu Eripplegate von verfebiedenen preßby: 
terianifchen Gottesgelehrten. Der Kauptbeförderer diefer Uebung 
war Samuel Aneley, oder Aneßley, damaligen Paftor diefer Kir: 
he und LL. D. welchen Gradus er um deswillen annahm, weil er 
die reiche Pfarre Eliffe in Kent befaß. eine Zeitverwandten fa: 
ben die Ertheilung dDiMes Gradus als eine Argerlihe Sache an. Ja, 
fagt Herr Wood, einige von den firengen Mitgliedern dafelbit, bes 
fonders Dr. Barlow, . haben es / verfhiedne mal. in meiner Gegens 
wart gefagt, daß, wenn der befagte Samuel Aneley mir die Be; 
deutung oder die Erklärung des Wortes Pandectae hätte angeben koͤn— 
nen, er wirkfich ihre Stimmen zu diefem Gradus würde erhalten has 
ben. Den 26 Keumonat in eben diefem Jahre 1648 predigte er vor 
den Haufe der Gemeinen, und redete ihnen zu, dem Könige fein 
Recht zu thun, und ſich gar nicht mehr in Unterhandlung' mit ihm 
einzulaffen; jedoch erhob und beftätigte er die Verbindlichkeit des Co⸗ 
venant gar ſehr. Er leiſtete nachmals das Engagement, 
und wurde zu einem der Commiſſarien wegen der Genehmhaltung und 
Zulaſſung der Prediger, durch die Acte vom 14 Merz 1659 verord⸗ 
net. Allein nach der Wiedereinſetzung weigerte er ſich, ſich darnach 
zu richten. Unter andern gab er heraus: Die Fruͤhuͤbung zu 
Cripplegate, oder verſchiedne Gewiſſensfaͤlle von unterſchied⸗ 
lichen Predigern aufgeloͤßt. London 1661. 4. Die 1. Predigt 
iſt von ihm, und die 10. unter dem Titel: worinn die wahre Ge— 
rechtigkeit beſteht, die die Menſchen gegen einander bezeigen 
ſollen, wurde vom Herrn Tillotſon (24) gehalten, da er noch cin 
Nonconformiſt (25) war. — 
4) Die Namen der Prediger wurden in der erſten Ausgabe ausgelaſſen. 

aber in den ‚folgenden Dazu geſetzt. , (25) Achen. Oxon. I, 
Band, y6hzyAR Col diefe Predigt iſt in der Ausgabe. von Tillor 
one Merken, London 1752. in 3 Bänden in Fol, wieder gedruckt 
worden. — 
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Predigten daſelbſt (9) aufgetragen. Da auch jetzt feine vor, 
trefliche Gabe zu predigen bekannt wurde, ſo erwaͤhlten ihn 
den 10 Chriſtmonat 1662 die Pfarrkinder zum Prediger 
von St. Maria Aldermanbury; allein er ſchlug es aus, 
weil die Stelle durch die Verweigerung des Herrn Edmund 
Calamy M), ver Acte (t) benzutreten, war erledigt wors 
den. Jedoch, da ihm Im. folgenden Jahre die Pfarrſtelle zu 
Ketton, oder Redington in Suffolk aufgetragen wurde, 
die das Jahr 200 Pfund Einfünfte harte, nahm er fie an, 
ob fie gleich durch die Verſtoſſung eines andern nonconfors 
miftifchen Priefters (6) zu Folge eben verfelben Acte der 
Uniformity erledigt worden war. Er hatte diefe Pfruͤnde 
nur cine Eurze Zeit im DBefige, da es fich zutrug, daß als 
er in London war, er die gewöhnliche ‘Donnerftagspredigt 
zu St. Laurence Inry (t) hielt, Diefe Predigt erwarb 
ihm die Predigerftelle bey der Gefellfichaft zu. Lincoln’ss 
Inn ®), zu welcher er den 20 WinternPnac 1663 erwaͤhlt 
| | wurde, 

(q) Seine Predigt von den Vortheilen einer frühgeitigen Gottesfurcht, 

uͤber den Prediger Salon X:I, 1. wurde zu St. Lorenz Jewry 

1662 gehalten, wie aus dem Titul erhellet. (er) BRermers 
Regiſter und Chronik, 843 ©. 6) Herr Samuel $air: 
clougb, von welchen in Clarke’s Leben herühmter Leute, 153 ©. 
einige Nachricht zu finden if. (t) Le eve, 22; ©. 

M) Wegen der Verweigerung des Serrn Edmund Ealamy der 
Acte beyzurreren. Her: Beardmore giebt uns folgende merkwuͤrdige 
Anectode von der Verweigerung des Herten Ealamy, Herr Tillows 
fon, fagt er,#erzähfte mir im Jahre 1661, daß der gute alte Mann, 
(Herr Ealamy) lange Zeit darüber berathichlagt und befannt habe, 
er fähe die groſſe Schwürigfeit der prefibyterianifchen Gleichheit der 
Kirchendiener ein. Er fagte, wenn Herr Ealamy das Bißthum 
Litchfield angenommen hätte, welches ihm angeboten wurde, fo 
würde Dr. Bares Dechant, und’ Herr Miles und er felbft zween 
Domberren geworden fey. Aber er ſetzt auch hinzu, obgleich Herr 
Ealamy auf eine gewiſſe Art überredet wurde, des Königs Anerbies 
ten anzunehmen, jo. verhinderte doch die frau Ealamy, die Damwider 
war, ihren Mann, und fo wurde aus der Sache nichts (26). 
Ny Diefe Predigt erwarb ihm die Predigerftelle zu Limcolns: 
Inn, Here Atkyns, nachmaliger Lord erſter Baron in. der — 

kemmetr 


(26) Beardmore's Nachrichten, zu S. Man ſehe mas von dieſer Sa⸗ 
che in des Herrn Calamy Artikel, in der Anmerkung) geſagt wird. 
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wurde, und eine Wohnung, nebft einem jährlichen Gehalte 
von ı00 Pfund, die in gleichen Theilen bey dem Ende eiz 
nes jeden Termins bezahle wurden, nebft den Lebensmitteln 
für ihn und einen Diener zur beftimmten Zeit, und auffers 
dem noch 24 Pfund befam;, die ihm für die Zeit, da die 
Stelle erledigt geftanden hatte, bewilliget wurden (1). Da 
ihn diefe Stelle wieder zu feinen Freunden brachte, frug er 
fein Bedenken felbige feiner Pfründe in Suffolk vorzuzies 


ben, wo es ihm gar nicht gefiel 2). Er gab fie alfo jege 


| gerne 

(u) Bon den Büchern dieſer Geſellſchaft. 
faımer, und damals Beyfiger dicfer Inn, der diefe Predigt mit ans 
hörte, war damit jo wohl zufrieden, daß er in die Sarriftey zu ihm 
gieng, und ihm feine Empfehlung zu der Stelle zu Kincolns : Inn 
anbot, welche bald erledigt feyn würde. Da der Prediger die Auers 
bietung annahm, fo. wurde er aud) wirklich erwählt, und ibm der 
oben angeführte Gehalt gegeben, welcher feinem Vorgänger war vers 
willige worden (27). Fünf Beyfiker der Bank wurden abgeordnet, 


ihm feine Wahl befannt zu machen, und ihn von den Pfliditen. zw 


unterrichten, die man von ihm erwartete, daß er nemlich alle Sonus 
tage zur beflimmten Zeit zweymal predigen jollte, u. f. fe — daß er 
das Abendmahl des Herrn zur beftimmten Zeit — mit dem Capellan 
austheilen, ſich befländig in der Gefellfitaft aufhalten, und fid aus 
felbiger ohne Erlaubniß der Benfiger der Bank — nicht. entfernen 
follte (28 )* . 
O) 000 es ihm gar nicht gefiel. Es ſcheint, daß das Volk das 
felbft, das überhaupt von den folifidianifcben und antinomialiſchen 
Lehren angefteckt war, die zu diefer Zeit die Oberhand hatten, von 


ihren vorigen Geiftlichen auf eine angenehme Art mit ihren Lieblings 


ausdrücken, ſich auf Chriſtum zu verlaffen, bey ibm zu blei: 
ben, u. f. f. — abgeipeijet worden war. Da fiesaljo vırjärtelt wa⸗ 


ven, ſchienen ihnen ihres Nachfolgers vernünftigere Predigten an⸗ 


ſtoͤͤig. Der Prediger entdeckte diefes bald, und entdeckte feinem 
Gönner fein Vorhaben, fie deswegen zu verlafien. Herr Thomas 
ſuchte ihn mit groſſer Höflichkeit zu bereden, daß er ſich in feinem 
Verdachte geirre hätte; aber da feine Frau, die offenberziger war, ers 
fücht wurde , ihre Meinung zu fagen, befannte fie. ftey, daß weder 

— fe, 


"(27) Here Thomas &reenfield, ein merkwuͤrdiger Anhänger des Kbe 
nigs. Man fehe feine Predigt am Mittemoche, den ı2 Brachinonat, 
1461 vor dein Haufe der Gemeinnn. (a8) Birch, 26 ©. 
Bon den Büchern dieſer Geſellſchaft. ——— es 


. Win 
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gerne auf, indem er ſich entſchloſſen hatte, beſtaͤndig zu Lin⸗ 
coln's⸗Inn zu bleiben Bald darauf, nachdem er dieſe 
anfehnliche Stelle angenommen hatte, mußte er vor dem 
ford Major und den Narhsherren von London auf ber 
Kanzel in der St. Paulsfirche auftreten, wo er im Merz 
16634. feine berühmte Predigt gegen die Gottesverläugs 
nung und den Unglauben hielt, welche auf ihr Begehren nach⸗ 
her mit vielen Zufägen () unter dem Titel: die Weis—⸗ 
beit der Gottesfurcht P) Herausfam. Kurz vorher, nem 
lich den vorhergehenden 23 Hornung, hatte er die Zungfer 
Eliſabeth French, des Bliver Cromwell's Muhme, und 
jest des Dr. Tohann Wilkins, Pfarrers von St. Los 
renz Jewry (5) Schwiegertochter geheirathet, — 


(m) In der erſten Ausgabe von 1664 macht fie 64 Seiten in 4 aus, und 
nachmals erweiterte er fie zu der Gröffe, in melcher wir fie jetzt 
-vorne an feinen Werken, 1752 in $ol. feben. (x) Sie wur⸗ 

| den vom Dr. Wilkins getraut. Man fehe das Regiſter dieſer Kirche. 
fie, noch auch Herr Thomas, wie fehr er aud) feine Gefinnungen 
zu verbergen bemüht ware, von der Meinung der übrigen in dem 
Kirchſpiele nicht im Geringſten abwichen, welche ſich allgemein bes 
klagten, daß Jeſus Chriſtus unter ihnen nicht gepredigt worden 
ſey (29), ſeit dem Herr Tillotſon ſich daſelbſt niedergelaſſen habe (30). 


P) Die Weisheit der Gottesfurcht. Bey dieſer Gelegenheit 
zog er fich den gerechten Vorwurf zu, daß er mehr. Eifer, als Kennts 
niß habe. In der Zufchrift nennt er den Herrn Hobbes einen Pfus 
feher in der Mathematik, ein Tadel, welcher weder an fich ſelbſt ges 
recht, noch) im geringften dem Character des Tadlers gemäß war, wel⸗ 
cher über dasjenige, was er bier behauptete, gar nicht Richter ſeyn 
fonnte, und es wär von ihm als einem Gottesgelehrten ſehr unklug 
gehandelt, weil er leicht vorausjehen konnte, daß diefer fonderbare 
Schritt hinreichend war, alle die guten Abfichten diefer Predigt, fo 
vortreflih fie aud) iſt, wie aus dem Anfange derielben erhellet, zu 
verhindern, wenn etwas fie verhindern konnte. Kerr Hobbes, wie 
wohl bekannt ift, war des Königs Lehrer in der Mathematik gerefen, 
und war wirflich ein geſchickter Mathematicus, ſowol als Dr. Wil 
kins; obgleich beyde in.einigen Theilen diefer Wiſſenſchaft auf offens 
bar falſche Schlüffe verfielen. 

(29) Er Scheint .in feiner Predigt gegen die boͤſen Reden darauf zu zielen, 

IIch ſehe voraus, ſagt er, mas entftehen wird, weil ich fo oft in ders 

‚ gleichen Falle habe jagen hören, da ift nicht ein Wort von Jeſu 
Ehrifto in allen diefen. (30). Batreley’s Ausnabe von 
Sommer’s Alterthuͤmern von Canterbury, 111. Theil, 124.6. 
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Herr Tillorfon im folgenden Jahre zum Donnerftagspredia 
ger dafelbft erwählee wurde. Um dieſe Zeit fieng die Aufs 
richtigfeit feiner Neigung zur gefegmäßigen Einrichtung ver 
Kirdye an, einigen von feinen alten Freunden und Bewuns 
derern fehr verdäc)tig zu werden 2). Indeſſen ftimmte- 
diefe Lehrftelle mit feinen Gaben fo.genau überein, und war 
feiner Gemuͤthsart fo angemeffen, daß er jegt der. angenehmfte 
Prediger diefer Zeit für das DBolf wurde, und feine Art 
wurde für fo. ungemein rührend und überzeugend gehalten, 
daß man uns gefagt hat, feine Predigten wären von einer 
groflen Menge von teuten von Stande und Anfehen, und 
auch von der GeiftlichFeit befucht worden, welche dahin famen, 
um ihr Gemuͤth zu bilden. (9), Aber des Herrin Tillotfons 

| Arbeis 

(n) Le Yıeve, 224 S. und Peichenpredigt vom Burner, 20 ©. 


D) Er fieng an, einigen von feinen alten Sreunden vers 
dächrig zu werden. Nachdem Kerr Besrdmore vem Dr. Wil: _ 
Eins feinen rechten Eharacter gegeben hat, fahrt er fo fort (31): „Ich 
„erinnere mich, daß, da ih im May 1665 zu Coventry war, ich 
„dem Bifchof Hacket aufwartete, als er von London nad) Kitchs 
„field zurücgefommen war, er den Herrn Tillotfon wegen feiner 
„Gelehrſamkeit und Predigten ſehr lobte, und beionders feine vor 
„kurzen gedruckte Predigt ſehr rühmte, die Weisheit der Gottes⸗ 
„furcht genannt, als das Beſte, was er jemals in einer Predigt ges 
„gen den Atheismus geiehen hätte. Aber, fagt cr, er iff jetzt auf 
„die Seite des, Dr. Milkins getreten, und ein Presbyterianer 
„und Feind der engländifchen Birche geworden. Er hat mich 
„auch, fuhr er fort, während der ganzen Zeit, daß ich in London 
„war , nicht befucht ; ungeachtet ich vorher fehr vertraut mit ihm ums 
„gegangen war. Ich berichtete ihm, fährt Herr Beardmore fort, 
„durch einen Brief, wie wichtig die Klagen der Biſchoͤfe über ihr 
„waͤren. Er antwortete mir, daß die Meinung, die id) felbft von 
„den Werthe des Dr. Wilkins geäuffert hätte, wahr und billig 
„roäre; Daß die Furcht der Biimöfe, daß er ein Prefbyterianer ges 
„worden feyn möchte, falfch und ungegründet fey; denn er habe lange 
„vorher feine Grundfäge in Anfehung der. Kirchenverwaltung feftges 
Iſetzt, und feinen Gefallen an der Veränderung derſelben; und 
„es wäre wegen feiner vielen Gefchäfte gefchehen, daß er feiner Herr⸗ 
lichkeit nicht aufgewartet hatte, da fie ſich in der Stade befand., 


(31) In feinen Nachrichten auf ber 391 Seite. 
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Arbeiten waren nicht allein für die Kanzel: beſtimmt; fein 
frühzeitiger Eifer gegen das Pabſtthum verwicfelte ihn in 
eine Streitigfeit mit dem Berfaffer des fichern Trittes 
u. ſ. w. gegen welchen er feine Regel des Blaubens fchrieb, 
und fie 166% in 8. herausgab X). Zu eben derfelben Zeit 
war er einer der erften, die das mühfame Werk Synoplis 
Criticorum u. f. w. (3) befrberten, welches in dieſem Jahr, 
Herr Mattheus Pool, ein verſtoßner nonconformiftifcyer 
Prediger unternuhm, der an der Streitigfeit gegen die Pa 
‚ piften (9) Antheil nahm. In dieſem Jahre 1666 nahm 
. Herr Tillorfon gleichfalls den Gradum eines Doctoris 
an (6), und im Jenner des folgenden Jahres faßte er den 
Entſchluß, einen Vergleich mit den Diffenters zu entwers 
- fen, welcher damald vom Herrn Orlando Bridgeman, 
tord Siegelverwahrer vorgefchlagen, und von dem Richter 
Hales (*), Lord erften Baron der. Schagfammer beguͤnſti⸗ 
5 2 Ä get 
(3) Sein Name ſteht unter ben Vorſchlaͤgen zu dieſem Werke. Man 
fee auch die Vorrede, 6. 7,6. (vo) Man fehe feinen 


Artikel. — (6) Le Neve, mie oben. Ce) Man ſehe 
ſeinen Artikel. 


R) Seine Regel des Glaubens. Dagegen gab Kerr Serjeant 
(fein wahrer Name war Smith), ein Dankfchbreiben von dem 
Verfaffer des fichern Trittes an feinen Widerleger des Herrn 
J. T. (32) heraus, und Diefes wurde im folgenden Jahre unters 
fügt, dur den von der Miöglichkeit des Jegehums gerecht⸗ 
fertigten Glauben; oder die unbewegliche Gewisheit und Zu⸗ 
verläßigkeit der Bewegungsgründe zur chriftlichen Religion, 
gegen dieſe Lehre bebaupter, welche die Untrüglichkeir des 
Anfebens läugnet, und Dadurch den Grund derfelben unter: 
gräbt, und fie ungewiß macht (33). Syn diefer Schrift greift er 
eine Stelle auf der 31 ©, der ‘Predigt des Dr. Tillorfon über die 
Wahrheit der Gottesfurcht an. Der Doctor antwertete auf feine 
Einwürfe dagegen, und gegen feine Kegel des Glaubens in ber 
Borrede zu dem erften Bande feiner Predigten, der 1671 ing ber 
ausfam. Hierzu fam im folgenden Sjahre eine Gegenantwort heraus, 
unter dem Titel: Vernunft gegen Spötterey, oder eine hin» 
reichende Antwort auf des Herrn Tillotfons Vorrede gegen 
J. Serjeant. Ä | 

(32) Dem Titel nach zu Paris, aber wirklich infondongedruckt. (33) Gie 
wurde auch in London gedruckt, obgleich auf dem Titelblate Löwen ſteht. 
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get wurde; und obgleich der Entwurf damals offenbar ges 
gen die allgemeine Neigung der Nation S) zu feyn fehien, fo 
unferftügte ihn unfer Doctor Doch, und fuhr damit, bis an 
feinen Tod fort, fo oft als er die Zeiten für guͤnſtig hielte (d). 
Den 15 Wintermonat 1668. hielt er die Einweihungspredige 
feines Schrofegervaters, des Dr. Wilkins zu dem Bißthus 
me Ehefter (e). Diefe Predigt erwarb fich einen allgemets 

nen 


(d) Dies wird aus der Tnrtiegung ber gegenwärtigen Nachricht zu erfes 
- ben ſeyn. (e) Man ſehe feinen Artikel, | ® 


S) Offenbar gegen die allgemeine Neigung der Ylation. 
Dr. Stillingfleee und Kerr Hezekiah Burton traten aud) diefem 
‚Entwurf bey, welcher darinn beftand, jo viele als fie fönnten in die 
Gemeinſchaft der Kirche zu bringen, und für-die Uebrigen eine Duls 
dung zu verfchaffen. Dr Bates, Dr. Manton, und Kerr Barter 
wurden auf die Seite der Preßbyterianer gezugen. Der Entwurf bes 
fiand hauptfächlich in denen Dingen, die der König in feiner Erklaͤ⸗ 
rung aus Breda im Sabre 1660 verfprochen hatte. - Aber da man 
auf den groflen Punct der Wiederordination kam, fo twurde der Vor⸗ 
Schlag gethan, daß diejenigen, welche von Prefbyterianern ordiniret 
worden, zum Dienfte der Kirche durch eine Auflegung der Hände 
aufgenommen werden follten, mit den Worten, daß die alfo ordinirte 
Perſon aufgenommen werden follte, als ein Geiftlicher in der engläne 
difchen Kirche zu dienen (34). Als dieſer Vergleich befannt wurde, 
mißbilligte ihn jedenmann, ſo daß, als eine Bill, die der Lord erfter 
Baron Hale aufgefest hatte, dem Parlamente überreicht werden follte, 
ein Schluß gemacht wurde, daß keine Bill von diefer Art angenom⸗ 
men werden föunte (35). » Dies ift die wahre Bejchaffenheit der Sas 
de, von allen den Befhönigungen entblößt, welche ihr der Biſchof 
Burner wegen feiner eifrigen Neigung zu diefem Entwurfe gab, und 
mit dieſer Vorſicht muß die folgende Anmerkung, die er an einem atı= 
dern Orte daruͤber gemacht hat, gelefen werden. „Aber da diefer 
»Dergleih,, fagt er, der allgemeine Gegenſtand der Lnterredung 
„wurde, fo entftand ein Gefchrey, befonders von den Freunden des 
„Grafen von Elarendon, der im Auguft 1667 in Ungnade fiel, und 
njekt verbanner ift, daß die Kirche untergraben und verrathen (36) 
„waͤre. 

(34) Calamy’s. Auszug aus Herrn Baxters Geſchichte feines Lebens und 
feiner Zeiten.. 3172322. ©. 2 Ausgabe. (35) Burners eben 
des Herrn Mattheus ale. 42. 43 ©, (36) Burneto Ge 
ſchichte feiner Zeit, 1. Band, 259 ©, | 


8. Theil, | F Gsg 
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nen Benfall, und des Predigers Berbienfte fiengen jetzt an, 
bey Hofe bekannt zu werben; fo daß ihn der König im fol 
genden Fahre zu einem von feinen Capellanen machte , und 
ihm eine Pfründe in der Hauptkirche zu Canterbury gab, 
in welche er den 14 Merz 1669 (f) eingefeßt wurde; aber 
er verließ fie im Weinmonate 1672 wieder, da er von feis 
ner Majeſtaͤt (3) zum Dechanten viefer Kirche erhoben wur⸗ 
de, ungeachtet er kurz vorher feine Furcht wegen des Kos 
nigs Neigung zu der vömifchen Kirche T) an den Tag ges 
feget, und im Anfange des Fahres zu Whitehall die bes 
- Tannte Predigt über die Gefahr, in dieſer Rirche nicht 
felig zu werden N), gehalten harte Im Jahre 1674 
Ä machte 
(f) Anftatt des Dr. Gunning. Des Le Neve falli. 19.14 ©. (8 An 
ſtatt des verftorbien Dr Turner. Seine Freunde waren bey diefer 
Gelegenheit der Erzbiſchof Sheldon, der Herzog von Buckingham, 
und der ford Berkeley, Beardmore 393 Seite. Unterdeſſen murde 
er den 25 Jenner 1671 zum Mitgliede der koͤnigl. Gefellichaft erwaͤh⸗ 
fet, indem er auf fein eıgned Begehren als eın Kandidat won dem 
Dr. Ward, Bifchof von Salißbury vorgefchlagen wurde, deſſen 
Trachfolger zu St, Lorenz Jewry Dr. Wilfıns, eine der vornehm: 

ften Zierde dieſer Gefellichaft war. 

T) Seine Surcht wegen des Königs Kleigung zu dem Papfl- 
cthume. Auf feiner Majeftät Bekanntmachung wegen der Gewiſſens⸗ 
freyheit, den 15 Merz 1671, trugen die Biſchoͤfe überhaupt, und 
Mylord von London inshefondere der Geiftlichfeit auf, gegen das 
Pabftehum zu predigen. Der König beklagte fi gegen den Erzb ſchof 
Sheldon darüber, als wenn es in der Abſicht geftähe, das Volf 
aufzuhetzen, und es von ihm und feiner Regierung abwendig zu mas 
. en. Diefer Prälat berief einige von der Geiſtlichkeit zufammen, 
um zu Überlegen, was er feiner Majeftät fagen follte, wenn fie weis 
ter wegen diefer Sache in ihn dringen würde. Dr, Tilloıfon, de 
einer davon war, gab diefe Antwort an die Hand, daß, weil feine 
Majeftät fidy zur proteſtantiſchen Religion befennten, es eine Sache 
ohne Beyſpiel feyn würde, wenn er feiner Geiftlid;feit verbieten 
wollte, zur Vertheidigung einer Religion zu predigen, melde fie 
glaubten, und zu welcher er fich ſelbſt bekennte. Aber es fand ſich 
feine Gelegeaheit, diefe oder eine andere Antivort anzubringen , weil 
feine Majeſtaͤt niemals mehr mas davon gedachte (37). 

U) Kine Predigt über die Gefabr, in diefee Kirche nicht 
felig zu werden. Diefes, fagt man, führt Herr Beardmore en, 

| erbits 

(37) Am angeführten Orte, 309 ©. N. 13. Der König widerrufte dep 
der Addreſſe Des Hauſes der Gemeinen diefe Grilärung. 
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machte er einer zweyten Verſuch, feinen längft gewuͤnſchten 
Vergleich mit den Nonconformiſten zu Stande zu Bringenz.: _ 
aber nachdem er viele Artikel vorgefchlagen Hatte, die die 
Biſchoͤfe mißbilligten, betrog er fich wieder in feiner Hofe 
nung W). Jedoch wurde in — dieſem Jahre durch Ver⸗ 

— 2 mitt⸗ 


erbitterte den Herzog von York, welcher gegenwaͤrtig war, indem ee 
ſich zu dieſer Zeit verſtellte, und da er ein verkappter Papiſt war, die 
Capelle des Koͤnigs beſuchte, dergeſtalt, daß er ſie nachmals verließ, 
und niemals mehr hinkam (38). Ä 


WB) Br betrog fich wieder in feiner Hofnung. Diefer Vers 
ſuch geſchahe in Verbindung mit eben den Perfonen , wie bey dem er: 
ften. Tilloefon und Stillingfleet erklärten, daß fie verfchiedne geifts 
liche und weltliche Lords dazu aufmunterten, Sie fanden juerft nur 
den Herrn Baxter; nachdem fie mit dieſem verfchiedne Entwuͤrſe bes 
trachtet und unterfucht hatten, blieben fie zuleßt bey einem ftehen, 
welchen fie für genehm hielten, und nachdern er den andern Noncon— 
foemiften mitgetheilt worden, waren fie auch damit zufrieden. Allein, 
da fich die Bifihöfe weigerten, vieles darinn für genehm- zu halten, 
erreichte der Vergleich gar bald feine Endſchaft. Herr Baxter fchickte 
zum Herrn Tillorfon, und ließ ihn fragen, ob man davon reden 
follee, und wie ferne fie glaubten, daß ihre Namen dem Werke einis 
ge Vortheile bringen koͤnnten. Worauf ihm der Doctor den 11 
April 1675 zur Antwort gab, und berichtete, daß er die erfte Geles 

enheit ergriffen hätte, mit dem Bifchofe von Sarum (Dr. Seth 
ard) zu reden, welcher verfproden, die Sache geheim zu halten, 
und fie nur dem Bifchofe von Ehefler (Dr. Pearfon) wegen einer 
Zufammenfunft zu entdecken. Aber nach verfchiednen allgemeinen Res 
den fähe er deutlich ein, daß verfchiedne Dinge nicht würden erhalten 
werden Eönnen. Daß jedoch der Bifchof von Sarum verfprochen 
hätte, eine Zeit zur Zufammenfunft zu beſtimmen; daß er aber feits 
dem von feiner Herrlichkeit nichts gehört hätte, Er feines Theils war 
unmillig, daß fein Name bey diefer Sache gebraucht werden folltez 
nicht als wenn er nicht eifrig einen Vergleich wuͤnſchte, und ſich alles 
zeit; darum Mühe geben würde; fondern, weil er verfichere wäre, 
daß es ihm zum Machtheil gereichen, und zu dem Erfolg der Sache 
nichts] beytragen wuͤrde⸗ welche den Umftänden nach in feinem von 
den Häufern ohne Beytritt eines anfehnlichen Theils der Biſchoͤfe, und 
‘ohne Genehmhaltung feiner Majeftät zu Stande kommen fönnte, wel⸗ 
ches gegenwärtig zu erwarten, er wenig Grund fähe (39). 


(33) Beardmore's Nachrichten, 3926, (39) Calamys Ausiug, 
u.ſ. w. 343 ©. nr 
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rose er Dr. Johann Sharp, und des tord Canzlers 
Machmali 


Finch gen Grafens von Nottingham, ver Des 
chant den 18 Chriſtmonat 1675 zu der Pfründe Ealdland, 
in der St. Paulskirche (9) vorgefchlagen ; und in eben dies 


ſem Sahre gab er des Dr, Wilkins Brundfäge der na 


— 


tuͤrlichen Religion (Ü) heraus, nebſt einer Vorrede, wor 
inn er dieſes Werk lobte. Das 1667. Jahr ‚war. darium 
glücklich fuͤr ihn, daß er die Gelegenheit hatte, dem Prim 
zen und der Prinzeßin von Öranien zu Eanterbury, auf 
ihrem Wege nach Holland, nad) ihrer Bermählung E), 
feine befondere Achtung zu bezeigen. Den 14 Hornung 
eben diefes Jahres 1667,8, gab er feine obenerwähnte 
Pfruͤnde Ealdland auf, und erhielt die Pfründe Oxgate, 
nebſt der Reſidenz bey eben derfelben Kirche (F). Im Zahre 
1678 gab der Dechant des Dr. Barrow's Abhandlung 
von des Pabftes Öberberrfchaft heraus, weil ihn’ ver 


Verfaſſer bey feinem Tode (I) darum erfucht hatte. In 


eben diefem Jahre verlor er feinen Bruder, Joſua Tillot⸗ 
fon, welcher ven 16 Herbfimonat an einem Bluͤtſturze 9) 
| | ſtarb. 


c6() Newcourt. 1. Band, 147. 192 ©. (i) Man ſehe Dr. Wilkins 
Artikel. (f) 


Le Treve,a24 Seite. Er war der Nachfolger 
des Dr. Sancroft, ber damals auf den Gtuhl_von Canterbury 
erhoben wurde. (N Er fügte diefen bes Doctors Abhandlung 
von der Vereinigung der Kirche bey. 


X) Pr machte dem Prinzen und der Prinzefin von Öranien 


. feine Aufwertung, Ungeachtet vom Dr, Birch gezeigt worden iſt, 
daß die Nachricht (40) des Heren Eachards von diejem Umftande 


in einigen Dingen einer Ausnahme unterworfen ift, fo widerlegt doch 
dieſer Schriftftellee den Punct nicht, daß ihre Hoheiten nach Canter⸗ 
bury berufen worden, wo der Dechant fie mit verſchiednen Beduͤrft 


niſſen verfahe, und fie einlud, in feinem Kaufe zu wohnen, weldes 


hinreichend ift, unfere Erzählung zu behaupten, 

9) Be verlor feinen Bruder Joſua. Diefer Bruder war ein 
Deldandler in London (4t), und da ihn der Dedant häufig bes 
ſuchte, trug fidhs zu, daß er da war, wenn Kerr Sharp, nadmas 


liger Erzbifchof von Rork, Gejchäfte halber zu feinem Bruder kam. 


Ä ‚Diefer 
9, In dem Anhange, u. G. ſeiner Geſchichte von England. (41) fe 


4 


en des Tillstfon, 51. 52, ©. 
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ſtarb. Aber dieſer Monat wurde noch merkwuͤrdiger durch 
die Entdeckung der ſtreitigen papiſtiſchen Verſchwoͤrung, und 
bey der Zuſammenberufung des Parlaments den 21 Wein⸗ 
monat, wenig Tage nach der Ermordung des Herrn Ed⸗ 
mundbury Godfrey, wurde der Dechant verordnet, vor 
dem Haufe der Gemeinen ven folgenden fünften Wintermos 
nat zu predigen. Da aus dem ganzen Inhalte feiner Pres 
digten und anderer Schriften erhellet, daß feine Gedanfen 
beftändig durch die Furcht vor dem Pabſtthume beunruhigee 
wurden, fo gab ihm diefer Antrag die bequemfte Gelegenheit, 
von diefem Gegenftande fein ganzes Herz auszuſchuͤtten, wel⸗ 
ches er auch auf eine vortrefliche Arc that 3). Jedoch wurde 

Gg 3 dieſer 


Dieſer Zufall gab Gelegenheit zu der Bekanntſchaft und Freundfchaft, 
die nachher zwiſchen den beyden Ergbifchöfen errichtee murde. (42). 
Herr Joſua Tillsefon (43) hinterließ ein geringes Vermögen für 
feinen Sohn, für welchen der Erzbifchof, fo lange er lebte, forgte, und 
nachmals fchickte ihn Herr Tilloefon nad) Elare; ball, wo er ihn uns 
terhielt, bis er ein Mitglied wurde. Während feines Studierens ber 
ehrte ihn der Lord Somers mit feiner Gunft, welches in Betrad)s 
tung feines Oheims gefchahe, wie er in einem Iateinifchen Briefe, 
der noch da iſt, zu erkennen giebt. Nach feiner Ordination wurde 
ihm die Pfruͤnde Elme, von,einem anfehnlidyen Gehalte, auf der 
Inſel Ely, von den Executoren des Erzbiſchofs angetragen, deren 
Diipofition diefe Wahl uͤberlaſſen war (44). Nach diejer Beförde: 
zung gab er feine Stelle auf; aber, da er unverheirathet blieb, 
wohnte er zu Eambridge, wo ich ihn einigemal zwifchen den Jah—⸗ 
ten 1722 und ı728 fahe. 


3) Weldyes er auf eine vortrefliche Art that. Die folgende 
Stelle iſt ſo auſſerordentlich ſchoͤn, und auſſerdem ſeinem Character ſo 
vollkommen gemaͤß, daß ich nicht unterlaſſen kann, ſie dem Leſer 
vor Augen zu legen. „Ich kann wahrhaftig ſagen, wie der roͤmiſche 
„Redner bey einer andern Gelegenheit ſagte: me natura miſericor- 
„dem, patria tenerum, crudelem nec patria nec natura efle 


„»voluit; ; id Bin von Natur zur Zärtlichkeit und zum Mitleiden 98, 
„neigt; 


(42) Man fehe des Erzbiſchofs Sharp Artikel. (43) Der De: 
chant wurde über feinen Tob fehr gerührt, und (chrich bey Diefer 
Gelegenheit ein — an feinen Vater, der noch zu Sower⸗ 
br ir — hire lebte. (aq) Des Eribiſchoſs Sharp Ar⸗ 

ike 348. 
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dieſer Ruhm durch feine Predigt verbunfelt, die er den fols 
genden 3 Epriftmonat am Norkfbirefefte hielt, da die groffe 
Heftigfeit feines Eifers für einen Bergleich, ihn zu Feinem klei⸗ 
nen Nachtheil 2 Ruhmes A,) wieder an die Klippe warf, 
an welcher er, fo oft angeftoffen war. Doc) dieſer Schade 
fcheint hinreichend erfegt worden zu ſeyn, durch den groffen 
Antheil, den er daran hatte, daf der Graf von Schrewf 
bury im Jahre 1669 (m) zu der Kirche von England 
trat (N). Allein die Heftigkeit feines Eifers gegen das 
Pabſtthum, verleitete ihn gar bald zu folchen Ausſchweifun— 

7 | gen 


(m) Im dieſem Jahre übergab De, Burner die Handfeheift won feiner 
Gefchichte der Reformation dem Dechanten zur Durchſicht und 
Verbefferung, weil er. glaubte, daß fein Ruhm ſehr dienlich ſeyn 
würde, fein Werk dem Vublico beliebt zu machen. Vorrede ju die⸗ 
fer Gefchichte, (n) Man ſehe des Lords Talbor Artikel. 


„neigt; ein aufrichtiger Eifer für unfere Religion, und der Antheil an der 
„öffentlichen Wohlfarth meines Vaterlandes können mich vielleicht ein 
„wenig firenge gemacht haben, abet weder meine Gemüthsart, noch 
„der Character der proteſtantiſchen, das iſt, der wahren chriſtlichen 
„Religion, erlauben, daß ic) graufanı fey!, 


A Seine, Predige am Norkfbirefefte war feinem Ruhme 
nachtbeilig. Die nachtheilige Stelle ift folgende: „Es gehört nicht 
osfür Privarperfonen , in öffentlichen Angelegenheiten etwas zu unter: 
„nehmen ; aber ich glaube, wir haben nicht Urfache, zu zweifeln, daß 
„die Negenten unferer Kirche, ungeachtet aller, Vortheile des Anſe⸗ 
„hens, Perfonen von einer foldyen Gottesfurcht und Klugheit find, 
ndaf fie um des Friedens willen, und um die Einigkeit unter den 
»Proteftanten zu unterſtuͤtzen, zufrieden ſeyn würden, wenn es an: 
„ders damit ausgerichtet wäre, nicht fo fehr auf Kleinigkeiten zu be 
ſtehen, fondern foldhe dee Schwachheit, oder dem Ungeſtuͤm, oder 
„vielleicht auch gewiſſer Maaſſen den ſcheinbaren Einmwürfen derer, die 
„von uns abweichen, aufzuopfern.. Nachdem Herr Beardmore 
diefe Stelle angeführt hat, berichtet er ung, daß ein Doctor, der in 
Geſellſchaft mit ihm war, fid) darüber fehr mißvergnuͤgt bezeigt und 
geſagt hätte: „wie kann er ſich unterfangen, da er nur.ein ‘Privat 
„Doctor ift, fo etwas ohne Einoilligung feiner Obern vorzutragen., 
* Ein Tadel, welhen diefer Freund ohne einige befondere Antwort, ge 

lafien hat. (45). | ' 


(45) In feinen Nachrichten, 402. Pr ©. 
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gen, daß er dadurch dem Tadel aller Parthien B) ausgefegt 
wurde; und ben dem Tode des Wilmot, Grafen: von Ros 
| “ Gg 4 | cheſter 
DB) Bine Predigt, die ihn dem Tadel aller Partbeyen aus: 
ſetzte. Sie war beritelt: die proteftantifebe Religion, von der 
Beichuldigung des Sonderbaren und der KTeuerungen gerecht 
fertiger ; wu diefe. Worte vorfommen : „Ich kann nicht glauben, bis 
„ich beſſer unterrichter bin, welches ich denn allezeit gerne feyn will, 
„daß irgend ein Vorwand des Gewiſſens, jemanden, dem es nicht, wie 
„den Apofteln und öffentlichen Bekennern des Evangelii aufgetragen 
„war, und die diefen Befehl, wie fie, durch Wunder nicht unters 
„fügen können, berechtiget,, die eingeführte Religion eincr Nation 
„zu beleidigen, wenn fie gleich falſch iſt, und diejenige, Die fid) das. 
„iu befennen, der Obrigkeit und den Gejegen zumider, öffentlich das 
„von abzuziehen. Alle diefe Perfonen von einer verfchiednen Religion, 
„koͤnnen in diefem Falle mit Recht fordern, die Privarfreyheit und die 
„Uebung ihres eignen Gewiſſens und Religion zu genieflen , wofür fie 
„aber dankbar feyn, und unterlaffen müflen, ihrer Religiun Profes 
„nten zu madıen, bis fie entweder einen aufferordentlidyen Befehl von 
„Gott dazu haben, oder die Vorſehung durch die Erfaubniß der Obrig: 
„feit einen Weg dazu eröfnet.,, Dr. Hickes merft an (46), daß ein 
tißiger Lord, der an des Koͤnias Seite ftand, als daraͤber geredet 
tourde, fagte: Sir, Sir, bören fie den Herrn Hobbes auf der 
Kanzel? welches vom Dr. Calamy beftäctiget wird, welcher ung 
eine lange Geſchichte erzählet, daß der Dechant von Herrn Howe we⸗ 
gen feines Verhaltens fo ftrenge befragt wurde, daß er ihm Thränen 
und ein Bekenntniß feines Fehlers (47) ablockte. Dr. Hickes fagt 
weiter, daß nicht allein Dr. Bunning, damaliger Biſchof von Ely, 
fih in dem Haufe der Lords über diefe Predigt fehr beſchwerte, weil 
fie eine Lehre enthielte, welche die Sache des Pabſtthums unterftüßte, 
fondern führt auch einen Aus;ug aus einem Briefe des Dr. Patrid 
an den Dr. Samuel Parker an, des damaligen Ardjicapellans von 
Canterbury, der mit dem fchärfften Tadel derfelben angefüyrt war. 
Aber des Dr, Calamy Geſchichte ftimmt nicht mit dein überein, was 
der Dechant an dem Kerru Nelſon bey diefer Gelegenheit den 27 
Heumonat diefes Jahres ſchrieb, daß diefer Tadel ihm nicht berrädht: 
lich zu ſeyn fchien: „Jedoch thut es mir feid, fährt er fort, daß etz 
„was von mir zu fo vielen Reden und Lermen Anlaß gegeben >= 
| em 


(45) In einigen Reden u 1. w. 48 S. und Herr Leſtie fagt uns, dieſek 
witzige Lord war der Graf von D --- Ermägung der Beſchuldigung 
des Socinianißmus gegen Tillotfon, 13 G. (47) Nachrichten 
von dem Leben der Johann Zowe 75 ©. welcher Capellan des 
Cromwells geweſen war, da Diefer noch Proteetor war. 
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cheſter, der mit einer fonderbaren. Neue begleitet. war, 
machte Here Tillorfon zum Vortheil der Meinung, die 
nachmal Herr Bayle annahın, daß die Abyötteren ärger 
als der Atheismus €) fey,. eine Anmerkung. Mittler, 
weile unterftüzte er in dieſem Jahre die Ausfchlieffungsbilt 


ges 
Dem zu Folge gab er die Predigt in eben diefem Jahre pieder heraus, 
ohne einer neuen Ausgabe auf dem Titelblatte Ermähnung zu thun, 
in weldyer nad dem Worte Erlaubniß, er hinzufekte, oder Pers 
flattung der Obrigkeit (48). Alle folgenden Ausgaben kamen ohne 
einige weitere Veränderungen heraus. Aber in dem 3 Bande feiner 
Predigten (49), 1686, 5, fehte er einen Paragraphen, beynahe einer 
Seite groß, nad den Worten Erlaubniß, oder Verftattung der 
Obrigkeit, hinzu, der alfo anfängt: aber nicht, daß jedermann ein 
Recht hätte, u. fe w. fich mit dem Worte Duldung endiget. 


C) Abgoͤtterey ift ärger als Atheismus. _ Unter verfciebnen. 
“andern Betrachtungen , die er bey dieſer Gelegenheit in fein Eoflertas 
neenbuch eintrug, hat uns Dr. Birch (50) folgende angezeigt: 
„Sottesverläugnung und Unglaube verblenden die Sinnen der Mens 
nfchen nicht fo ſehr, daß fie nicht durch die Furcht für dem Tod, oder 
„durch ein anderes Unglück, das über fie Eommt, erweckt werden ſoll⸗ 
„ten. Cine falfche Religion, wenn. ein Menfdy aufrichtig im felbiger 
nit, madt, daß fi) ein Menfch der Quaal und dem Tode widerſetzt, 
„weil das Gewiffen für jedermann eine Art. von Gott iſt. Und die 
„heftige Art von Einfchläferung in diefer Mele find die Schwärmerey 
„und das Pabſtthum. Diefe Fönnen die Sinnen der Mienfchen gegen. 
„die Bemuͤhung der Wahrheit, ‚fie zu erwecken, verbienden , wie wir. 
„an den Mördern unfers feligen Fürftens, und an unfern gegenmättis 
„gen roͤmiſchen Verſchwornen fehen., Dieſe Anmerkungen find 
vom ı Weinmonat datiret: und in einem Briefe an den Herrn Nel⸗ 
fon, der den vorhergehenden 1 Auguft gefchrieben ift, drücke ſich der 
„Dechant bey eben derfelben Gelegenheit fo ang: „Es thut mir leid, 
„daß ein Beyfpiel, welches der Welt zu folhem Nutzen und Vortheil 
. „gereicht haben würde, uns bald entrifien worden if. Aber Gott 
„hatte Mittleiden mit ihm, und wollte ihn nicht mehr folchen Gegens 
»ftänden der Verſuchung ausfegen, die vielleicht für die menfchliche 
| | , » , 
(48) Es befand ſich auch diefe Erelle in der Predigt: „Die Religion ik 
„das Band der menschlichen Geſellſchaft, und Gott it fo nothwen⸗ 
„dig zur Wohlfarth, und Glücieligkeit der Menfchen, daß fie ohne 
„ihn nicht befichen kann rc... welches er ſo veränderte: „die Keligion 
„iſt das Band u. f. m. und fo nothmendig u. ſ. w. daß fie u. ſ. w.⸗ 
(49) In der 9 Predigt, und in dieſem Bande, (50) Tillor 

{ons Leben, TI ©, 
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gegen ven Herzog von Work mit vieler Heftigkeit, und vers 
hinderte durch fein Anfehen den tord Hallifar, daß er ſich 
nicht dagegen fegte (). Er weigerte fich gleichfalls, bie 
Addreſſe der GeiftlichFeie zu London an feine Majeftäc zu 
unterfchreiben, und erflärte, daß er in eine folche Bill,* 
nicht willigen fonnte. Vor dem Yusgange diefes Jahres 
tadelte er die Bifchofe, daß fie fich den zwo Bills wieder⸗ 
ſetzten, die damals wegen einer Duldung und DBerbindung 
mit den Nonconformiften D) im Werke waren. Am Soms 
mer des Jahrs 1681 verlor er die jüngere von feinen zwo 
Töchtern (P); und 1682 fehrieber einen vortreflichen Brief 


| Öss5 an 
(0) Burnets Geſchichte feiner zeit. 1. Band, 199 ©. Die 
Erklärung wurde den aten Jenner 1680 > 1 gemacht um die Addreffe 


des Hauſes der Gemeinen zu beantworten. Leben des Erzbifchofs 
von einem Wühefannten. 176. Ausg. 1717, Zol. (p) Ihre 
Vame war Eliſabeth; fie war unverheirathet, Birch ‚Lehen des 
Erzbiichufd. 83 ©. Ausg. 1752, | 
„Schwachheit (51) zu hart waren, „ Die Muthmaffung von den Ges 
beimnifien der moralifchen Regierung Gottes (fo ferne fie in diefen letz⸗ 
tern Worten angezeigt ift) ift auſſerdem, was er ung zu erkennen gegeben 
hat,dem Herrn Tillotfon nicht befonders eigen. Es iſt ein Vermögen, 
welches die geiftlichen Diener Gottes fid) nur allzuhaͤufig anmaſſen. 
D) Er tadele die Biſchoͤfe. Dies gefchieht in einem Briefe 
an.den Herrn Nelſon, der ſich damals zu Paris befand, vom 7 
Merz 1680; 1 datirt, worinn er diefem Freunde berichtet, daß das 
„teste Parlament in der Vereinigung mit den Nonconformiften eis 
„nen geringen Fortgang gemacht habe. Zwo Bills wurden in det 
„Abſicht in das Haus der Gemeinen gebracht: die eine wurde eine 
„Bill der Duldung genennt, um die Strenge der Gefeße gegen bie; 
„jenigen zu mildern, welche fich der Nationalverfaffung nicht unter: 
„werfen wollten; die andere die Bill der Bereinigung, durch welche 
„die neuen Unterfchriften aufgehoben und die Gebräuche gleichgültig 
ngelaffen werden follten. Ich habe niemals die Bills gefehen, aber 
„dies war der Inhalt derfelben, welcher, fo viel ich einfehen kann, 
„eeiner Parthey gefällt. Die Bifchöfe glaubten, dies waͤre zu viel, 
„und die Nonconformiften- behaupteten, es wäre zu wenig. Ich 
„habe feine groffe Hofnung, daß diefe Sache eher einen guten Aus; 
„gang haben werde, als bis die Gemüther der Menfchen ruhiger 
„gervorden find (52). „ 
(51) Eben diefe Anmerkung ift ſouſt mit eben diejen Worten, in des Burnets 
Nachricht von dem Tode des Lords Rocheſter, 117 ©. Ausg. 1724 einge⸗ 
rückt (52) Birch, s1. 82 ©. Mun fehe des Biſchoſs Bur⸗ 
ner Gefchichte feiner Seite 1I. Band. . i 


| 
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an die fady Henrietta, Tochter des Lords Berkeley we⸗ 
gen ihres ſtrafbaren Umganges mit Ford Lord Grey von 
Werke, ver ihre Schweſter (9) geheirathet hatte. In 
eben dieſem Jahre gab er auch des Dr. Wilkins Prebigten 
mit einer Vorrede heraus, worinn er zeigt, wie faͤhig er 
war, bey gewiſſen Gelegenheiten auf Ausſchweifungen zu 
gerathen E). Im Jahre 1683 gab er des Dr. Bartow 

Ä u — Pre 

(g) Man fehe des — Lord Grey Proceß in den Amtshaͤndeln. Dieſet 


| ed ab au einer untergefchobnen Sammlung von Briefen Anlat 
bie zwilchen ihr und ihrem Liebhaber gewechfelt worden feyn follten. 
E) Kine Vorrede, worinn gezeigt wird, daß er zumeilen 
auf Ausfrhweifungen zu geratben im Stande war. Indem 
er den Bifchof gegen den Character vertheidigt, der ihm in der Hi- 
ftoria et Antiq. Univ. Oxow. beygeleget wird, vermeidet er doch 
einen Verfaſſer nahmhaft zu machen. »Dieſes, ſagt er, war er 
nicht begierig, zu wiflen.„ Und in der That, Herr Mood 
war ihm jo ergeben, als der Bifchof Sell, oder einige andere ın die 
fem Buche erwähnte, welche doch mit feinem Bereinigungsplane 
gar nicht zufrieden waren; befonders hezeigte Dal-Burnet fein 
Mipfallen darüber , welcher ihn einen elenden Scribenten, und zwar 
einen folhen nennet, der feinen Ruhm zu verliehren (53) hätte 
Indeſſen hatte e8 doch Dr. Birch gewagt, diefen Character des Dre 
Woilkins dem Bifhofe Sell (54). zuzufchreiben, von weldem in 
diefem Werke bereits Erwähnung gefchehen iſt (55). Uber wir. bu 
ben ein unvermwerfliches Zeugniß, daß diefes nicht eine von- den Ju: 
fägen war, woruͤber fid) Herr Wood beklagte , und zwar an fünet 
Anmerkung unter Dr. Wilkins Artikel in dem Athen, Oxon., 
wo er, nachdem er diefem Bifhofe einen fehr erhabenen Character 
beygeleget hat, alfo fchließt: „Den Character vorbeyzugehen, MF 
„ihm mündlich und Gefprächsweile von den groffen Maͤnnern dt 
„Kirche, dem Erzbiſchofe Sheldon, Bifchofe Sell, und Enbi 
„ichof Delben beygeleget wurde, welche ihn wegen feiner wankel— 
"„müchigen und unbeftändigen Gefinnung in der Religion haften, 
„welches, wie ich weiß, vielen mißfallen wird u. ſ. mw. (56P. 
Da diefes nach des Dechanten Eillotfons Cenſur, davon jetzt die 
Rede ift, gefchrieben worden, fo iſt mehr als zu wahrſcheinlich, dab 
der Sefchichtfchreiber an diefem Drte eine Veränderung des in dem 
vorhergehenden Buche gedachten Artifels ermahnt haben wuͤrde, un 


(53) Burnets Brief an den Lord Biſchof von Coventry, u. ſ. 1. 96. 
(54 Sein Leben des Tilorfon, 95 © (55) In dem 
U Fa er Herrn Kode. (56) Athen. Oxon, Il, Ban, 

sı6 Eol. an 
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- Predigten in 3 Bänden in Folio, nebſt einer Critie über 
felbige, unter dem Titel einer Nachricht (*) 3) heraus; 
und in eben diefem Jahre hielt er die teichenpredige des ‘Dr. 
Benjamin Whichriot, Nachfolgers des Dr. Wilkins 
in der Unterprebigerftelle zu Se, Lorenz Jewry, in wel 
e | cher 
fr) Mit dieſem Werke hatte ſich der Dechant verſchiedne Jahre befchäfs 
tiget, und Eoftete es ihm fo viel Mühe, ald wenn er ein Driyinal 
geichrieben hätte. Die Predigten, die er Hauptfächlich anprieß, find 
die uͤber die Sünden der Zunge, und die beuden gegen die Einlaſ— 
fung in fremde Händel, | — 
er nur die geringſte Muthmaſſung davon gehabt haͤtte. Im Gegen⸗ 
theile finden wir, daß er nicht ohne einige Muthmaſſung war, daß 
Tillotſon die Athen. Oxon. vgeändert habe, und giebt ihm aus; 
druͤcklich Schuld, daß er feine Handſchrift ohne fein Willen oder Eins 
willigung (57) durchgefehen habe. Ueberdieß muß bey eines Schrift: 
ftellers Leben, das feinen Werken vorgefeßt werden foll, groſſe Nach: 
ſicht gebraucht werden; welches daher aud) in diefem, das wir jeßt 
vor und haben, gar wohl. zu entſchuldigen ift, und zwar vornehmlich 
‚auch wegen des Verhältnifies zwoifchen ihnen. Aber das macht es 
wach dem Plane unfers Werfes nothivendiger, die Sache auf eine 
unparthenifche Art, fo fehr als man fann, in. ein wahres Licht zu 
fegen. Es bat auch des Erzbifchofs Tillorfons Character nicht nö; 
thig, auf Unfoften des Bifhofs Kell ausgeſchmuͤcket zu werden, — 
welcher unglücklicher Weife eine Anmerkung zu feinem Vortheile an: 
führt, dag er nicht lange vor der Herausgabe feiner Vorrede, feine 
‚berühmte Predigt vor dem Haufe der Gemeinen (53) gehalten, 
- ‚worinn er mit Eifer und Schmerz des Tillorfons Vereinigungsplan 
‚vor Augen legte, und zu gleicher Zeit ſich felbft als einen vollfomme: 
‚nen Meifter in der Gabe, mit Nahdrud zu beftrafen, zeigte, wel: 
ches denn natürlicher Weife zu einer Anmerkung über des Tillotſons 
‚merflihen Diangel diefes einem Prediger fehr nothivendigen Talents, 
führen muß, * 
5) Er gab des De. Barrow Predigten heraus. Man gab 
vor, daß der Dechant den größten Theil feiner vortreflihen Gaben 
ald Prediger dem Gehrauche der Werke diefes Freundes zu verdans 
fen babe. Aber diefe Anmerkung ſtimmt mit der Zeitrechnung ihres 
Lebens nicht überein. Dr. Tillorfon war in feiner Kunft fchon im Jahre 
1663 vortreflih, und hat 1671 dem Publico den erften Band feis 
‚ner Predigten vorgelegt; in welchem Jahre die erfte und einzige Pre; 
digt erfchien, die Dr. Barrow herausgegeben hat. 
(57) Dan fehe feine gerichtliche Vertheidigung. (58) Am geite 


den azften Chriſtmonat 1680. und gleich darauf auf Befehl dieſes 
Hauſes gedruckt. 
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: cher Kirche ver Dechane noch immer die Donnerſtagspte⸗ 
digt hielt. Dies war ein trauriges Jahr für den Dechan⸗ 
ten, durch die Entdefung der Ryn⸗Haub und fanatifchen 
Verſchwoͤrung, worinn verfchiedne von feinen Freunden mis 
verwikelt waren, befonders der ford Johann Ruſſel, für 
welchem er ben feinem Proceffe als ein Zeuge erfchien, und 
ihn nach feiner DBerurtheilung begleitete. Während dieſer 
Begleitung wurde er durch eine üble Borftellung diefes Lords, 
die ihm Dr. Burnet beygebracht hatte, befchimpft, wel⸗ 
ches ihn veranlaßte, daß er feinen fehr ausgearbeiteten 
Brief, zur Nechtfertigung des Grundfaßes von. dem — 
leidenden Gehorfam fehrieb (#), Man hat bemgrft, daß 
alle unglückliche Berfchwörungen der Crone neue Kräfte gege⸗ 
ben, und die Maaßregeln in der Negierung unterftügen, wel 
che fie doch vernichten wollen; fo triumphirten . nad) der 
Vereitelung diefer Verſchwoͤrung, welche die proteftantifche 
Parthey angezettele hatte, dle Papiften, wie leicht zu ev 
‚achten ift, deſto Fühner, und wurden viel verwegner als vor 
her. Da Hierbey unfer Dechant fich in dee Stadt nicht 
wohl befand, fo miechete er ein Haus zu Edmonton (t), 
wohin er ſich um dieſe Zeic begab; und ald die Papiften un 
ter der folgenden Regierung das Uebergewichte befamen, 
blieb er bis zu der Veränderung auf diefem Landhauſe. Je⸗ 
doch fuhr er während der ganzen Zeit fowol zu Lincolns⸗ 
nn, als auc) zu St. Lorenz, fort, mit feiner gewoͤhn⸗ 
lichen Freyheit, oder vielmehr mit gröffern Eifer und Hige 
gegen das Pabftthum zu predigen. Seine Abhandlung 
über die Tranfubflantiarion (u), die gegen das Ende 
des lebens Earls II: gedruckt wurde, fieng ven Streit er 

| | | die 


(8) Man fehe dem Artikel des Lords Ruflel die alaemeine Gefchichte von 
Engfand „und Samuel Johnfens; Artikel. t) d⸗ 
more’s Nachrichten, 412 S. In dieſer Einſamkeit gab er die Pre 
digten des Dr. Hezekiah Burton, 1684, heraus. u) Er 
gab auch eine Abhandlung über eben diefen Gegenftand heraus, die 
Heinrich Dendledury geichrieben hatte. Der Dechant batte 1666 
herausgegeben, die Nichtigkeit des römitdyen Glaubens, in 8r 
und ein GBefpräch zwifchen einem papiftifchen Priefter und ei» 
nem englifhen Proteftanten, 1667, 8. : 
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biefe tehre an, und gab zu der Streitigkeit mit den Papi⸗ 

ften Anlaß, welche unterhalten wurde, fo lange als König 
Jacob II. auf vem Throne ſaß. 1685 bezeigte fich der Des 
chant fehr eifrig in der Sache der franzsfifchen Fluͤcht⸗ 
linge ®), welche nach der Wiederrufung des Edicts von 
Nantes Zuflucht nad) England genommen hätten. Ges 
den das Ende diefes Jahres fügte er dem berühmten Quaͤ⸗ 
ker Wilhelm Penn, eine groffe Beleidigung zu, indem er 
das Gerücht beftättigte, das von ihm auögebreitet war, als 
wenn er ein Jeſuit wäre; aber nachdem er nachher überzeugt 
wurde, daß fein Verdacht ungegründet wäre, bat er ihm 
um Verzeihung, und auf fein Begehren gab er ihm alle vie: 
Genugthuung, die er verlangte, um feinem Character (7) 
Gerechtigkeit wieberfahren zu Taflen. Am Jahre 1687 vers 
lohr der Dechant feine ältefte Tochter, das legte von feinen 
noch lebenden Kindern (F), und nicht lange nachher befam 
er felbft einen Anfall von einem Edjlagfluffe, welcher ſich, 
jedoch jegt, ohne einige unglücliche Folgen wieder vers 
lohr (9). Unter diefen Umſtaͤnden fchrieb er ein Troftfchreis: 
ben an einen Freund, der damald an einem unheilbaren 
Krebſe franf war (5). Am Sahre 1688 gieng er zur ge⸗ 
fegnen Zeit nach Tunbriöge zu dem Brunnen; um feine 
Geſundheit wieder herzuftellen, wo er die Ehre hafte, fich 
oft mit der Prinzegin Anna von Dänemark zu unterreden, 
| und 


(m) Man fehe Penns Artikel, Anmerk. I). (r) Sie war die‘ 

Ehefrau des James Edwick, Efy. eined Edelmanned in Yrottinga 

| bamfbire, in welcher Grafichaft.er cin jährliches Einfommen von 

300 Pfund hatte. Gie hinterließ ihm zween Söhne und eine Toch⸗ 

ter. Bird), 125 ©. (0) Sein Leben, 1717, 9 ©. : (4) Der 

Brief iſt au lang, als daß er eingerücht werden könnte, aber er ver⸗ 
dient, in Birch 1265 129 ©. gelefen zu werden. 

G) SEr beförderte die Allmofen für Die. franzöfifchen 
Slüchtlinge. Nachdem der König Jacob zur Saumlung diefer 
Allmoſen Befehle verwilliget: hatte, machte Dr. Beveridge, da: 
maliger Domherr zu Canterbury gegen das Lefen eines derfelben 
die Einwendung , daß es der Kirchenorönung entgegen wäre. Wes⸗ 
wegen ihn der Dechant mit dieſem kurzen Verweiſe beftrafte; 
Doctor, Doctor, Allmofen find über die Kirchenordnung (59). 


(59) Birch, 121, 123 Seite. Ä 
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und nachdem: er den zweyten Herbſtmonat in ihrer Gegen 
wart gegen das Pabſtthum (9) geprediger hatte, Ye er für 
“ gleich. nach Canterbury, von da er zween Briefe an die 
sady Auffel fchrieb, und darinn feine Meinung. erklärte, 
daß die Nation feinem tieblingsentwurfe von einem Dergleis 
che foll geneigter feyn, als fie bisher gewefen war. Bey 
der Staatsveränderung war fein Antheil an dem guten Glüd 
der Nation eines der vorzäglichften. So bald als der Prinz 
von Öranien fic) zu Se. "James niedergelaffen hatte, wur⸗ 
De der Dechant verlangt, vor ihm an einem Sonntage, den 
6ten Jenner, welcher der heil. Dreyfönigs Tag mar, ju 
predigen, und an dem Danffefte den zıften diefes Monats, 
füchte er in einer; Predigt zu Lincolns/ Inn zu beweifen, 
Daß dieſe Befreyung durch eine unmittelbare göttliche Wir 
tung veranftaltet worden ſey. Sein Zuftand in Betracht 
gegen den Hof, war fo glücklich, daß er bey diefer Deräm 
derung mit guten Erfolg für andere (d) ein Borfprecher wur 
de, welche Gelegenheit hatten, feine Guͤtigkeit zu genieflen, 
und er war ein fo eiftiger Freund des Königs Wilhelms, 
daß er die Prinzeßin Anna wider ihre Neigung überredete, 
ihren eventuellen Anſpruch auf die Crone bey ihrer Schwe⸗ 
fter Tode (*) fahren zu laſſen; ob er gleich nothwendig einſe⸗ 
hen muſte, daß dadurch, wie es der Erfolg bewieß, der 
Prinzeßin mehr als ein Unrecht zugefuͤget wurde. Den 
arften Merz 1689 wurde er zum Cabinetsprediger ben feb 
ner Majeftät (9) gemacht, und erhielt Teiche das Decanet 
von St. Paul von dem Könige ; welcher ihm damals fein 
Vorhaben mittheilte, ihn auf den Stuhl von Lanterbury 
zu erheben, wenn Dr. Sancroft, wie er zu 
| eyn 


(a) In dieſer Predigt bediente er fich bey der damaligen gefährlichen 
Ausſicht der öffentlichen Angelegenheiten folgender Zeile des Virgils; 
Nunc aniımis opus, Ænea, nunc pe&tore firmo, (b) Beſonders 
fuͤr den Grafen von Mulgrave, nachmaligen Herzog von Bucks 
und für den Dr. Crew, Biſchof von. Durbam, weiche bende ben 
Geſetzen zumwieder gehandelt harten, da fie der geittlichen Commiſſion 
Jacobs 2 heygewohnet hatten. Burnets Geſchichte feiner Zeit. 
188 ©. 1. Band. Ausg. in Fol. - (e) Der Herggin vom 

Mariborough Verhalten. 22. 23.246 _ (d) Birch, 139 ©. 
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ſeyn fchien, durch einen Urtheilsfpruch abgefegt werben fol 
te (*). Dies füchte der Dechant zu vermindern, weil es feis 
nem Character nicht angemeflen wat. Ungeachtet in dieſem 
Jahre die Acte der Duldung abgefaßt wurde (f), fo befrie⸗ 
digte Diefes doch die Monconformiften nicht, und. ihre 
Freunde machten einen andern Verſuch zu einem Bergleiche, 
welcher dem Parlamente unter dem Titel: eine Bill, alle 
proteftantifche Nonconformiſten zu vereinigen, vora 
gelegt wurde. Aber da der Dechant die Unwahrjcheinliche 
Feit, auf diefe Arc dazu zu gelangen, bemerfte (9), überres 
bete er ven König, einen andern Weg zu erwählen, welcher 
der Verſammlung der Geiftlichfeit vorgelegt, und von ihr 
genehmiget werben (b) follte, Zu Folge dieſes Rathes wur⸗ 
de den 1 zten Herbſtmonat von dem Könige eine Commiſ⸗ 
fion von zehn Bifchöfen und zwanzig Gottesgelehrten vera 
ordnet, unter welchen unfer Dechant aud) war. Sie eroͤf⸗ 
neten die Commißion in der Jeruſalemskammer, ven 
darauf folgenden 10ten Weinmonat. Aber man hatte ar 
diefer Sache einen fo groffen Mißfallen, daß einige von dies 
fen Commiffarien bey ihren Sitzungen nicht zugegen feyn 
wollten, und bey der Berfammlung der Geiftlichfeit den 
a.1ften Des nächften Monats, da diejenigen Glieder des Un— 
terhaufes, welche des -Dechantens Abficht geneigt waren, 
ihm die Stelle eines Sprechers auftrugen, wurde er von eis 
ner Mehrheit von zwo Stimmen gegen eine zum Vortheil 
des Dr. "Jane verworfen, der Foniglicher Profeflor der Got⸗ 
tesgelahrtheit zu Oxford war, und, bey feiner Vorſtel⸗ 
a lung. 
(e) Im Auguſt diefes Jahres wurde der Dechant vom dem Capitel feiner 
Cathedralkirche verordnet , bey der Entiegung des Dr. Sancroft 

bie erzbifchöfliche Gerichtöharfeit auszuüben. Am angeführten Orte, 

243 Seite. (f) Den 2aften May, Salmons chronolog. 
Seh. unter diefem Jahre. (9) Es wurde von dem Haufe 

ber Lords vermorfen, wo die Stimmen gleich waren. Burnets 
Geſchichte ſeiner a U, Band 10. ıı & ) Der Ge: 

danfe ihn der Verſammlung der Geiftlichfeit zuerſt vorzulegen, 
kommt wahricheinlicher Weiſe von dem Erzbifchofe Sancroft , wel⸗ 

her in feinem Entmurfe zu einem Dergleiche diefe Art vorgeicblagen 


“ — Ware s Rede bey Dr. Sacheverel's Proceß, den ızten Merz, 
: 10, z f u 
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fung vor dem Dberhaufe, um ihren feften Entſchluß, ſich 
dagegen zu feßen, zu zeigen, feine Rede mit einer Art von 
Triumph mit diefen merfwirbigen Worten befchloß: Nolu- 
mus leges Angliae mutari; und um den Entwurf, diefe Abs 
ficht zu erreichen, deſto verhaßter zu machen, wurde er als 
einer neuen Rirchenkommißion ausgefchrien (), Uns 
geachtet Diefes Betragens gegen eine jede Deränderung, und 
ohngeachtet dem Dechanten fein neues Vorhaben mißlungen 
war, machte er doch ein anders, das ein neues Predigtbuch 
betraf, welches zu dem bereits eingeführten hinzugeſetzt wer, 
den follte. Um dieſe Zeit hatten ihre Majeftäten gegen das 
gottlofe Schwören, Sabbathfehänden, Ueppigkeit und Saw 
fen Befehle auögehen laſſen; und der Dechant verlangte von 
dem Bifchofe Burner, daß er zu einem DBerfuche Pig⸗ 
ten über diefe Gegenftände auffegen füllte, und verfprad, an 
dem übrigen Theile des Werkes felbft einen groffen Antheil 
zu nehmen (X). Den zten März viefes Jahres hielt er vor 
ber Königin zu Whitehall feine merkwuͤrdige Predigt ge 
gen Die gränzenlofe Ewigkeit der Höllenftrafen, web 
che, da fie bald darauf herausfam, ihn bey der Geiſtlichkeit 
viel verhaßter, als zuvor, machte ().- Da er im Sahre 
1690 befehligt wurde, bey verſchiednen öffentlichen Gelegem 
beiten vor dem Haufe ver Gemeinen, dem ford Burgemei⸗ 
fter und der Konigin zu predigen, that er dieſes auf eine 
gänzlich vem Hofe gewidmete Art, und indem der Stuhl 
zu Canterbury durch die Abfesung des Erzbifchofs Gars 
croft den ıften Hornung (M) des legten Jahres erledigt wur⸗ 
be, fo gab er, .ob er gleich noch immer diefe Würde zu ver 
meiden fuchte, ungeachtet des damals und verſchiedne Mio 
Ä | nate 


(i) Nichols Apparatus ad defenſonem ecclefise Angliae 93 ©. 
(t) Burnets Vorrede zu feinem Verſuche eines neuen Predigthuches, 
niit ſeinen bey verſchiednen Gelegenheiten gehaltnen Predigten ge 
druckt, 1713, 8- (D) Er nahm die Meinung des Epiſcopius 
in’ feinen Intlirationibus Theolog. 57 ©. Ausg. Amiterd. 1450. ol. 
an. Die Sache ik gänzlich auseinandergelest, von dem Dr. Ed⸗ 
mund Law, in den Moten zu feiner Üeberſetzung des Erabifchofs 
Ringe lateinifcher Kede von dem Urſprunge des HRebels. (m) Le 
Yieve, J. Band, 212 ©, Se a 
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nate nachher (N) wiederholten Anliegens des Königs, fie ans 
zunehmen, obngefähr im Monate October feine Einwilligung 
Dazu, nashdem er von Ihrer Majeftär ein Berfprechen ers 
halten harte, für feine Frau zu forgen, wenn fie ihn übers 
leben follte, welches Berfprechen ihm wenig Tage darauf 
gleichergeftalt von der Königin beftättigt wurde :©): welche 
einen gefchriebnen Tractat von dem Dr. Sriedrich Spans 
beim, Profeſſor der Gottesgelahrrheit zu Leyden, fo die 
Defdrderung des DBergleiches zum Zweck hatte, erhielt, und 
felbigen dem Dechanten gab, dem der Profeffor gleicherftate 
einen lateinifchen Brief über eben denfelben Gegenitand ges 
fehrieben hatte. Der Dechant giebt in feiner Antwort dies 
fem Fremden den Rath, daß er fich nicht in die Streitig⸗ 
Feiten der Engellaͤnder miſchen foll, und beſchuldigt for 
wol die Moncouformiften, als die Geiftlichfeit, daß fie bey 
dieſem Punkte gar zu viel Halsftarrigfeit äufferten. Diefer 
Brief ift vom 6ten Hornung, 1690: 91 (P) datirt; und bey 
des Könige Nücfunft aus Flandern im folgenden April, 
wurde der, Dechant den z3jten diefes Monats zum Erzbifchof 
ernannt. Die Erlaubniß des Königs zu der Wahl wurde 
den: ıftlen Man ausgeferfigt, und er wurde den ıoten ers 
waͤhlet, den 28ſten beftättigt, und ven z ıften in der Bow⸗ 
Kicche eingeweihet. Den sten Brachmonat legte er in dem 
geheimen Nathe ven Eid ab, und den rıten Heumonat wur⸗ 
den ihm die Güter „die zu feinem erzbifchöflichen Stuhle ges 
hörten, übergeben. Die Königin verwilligte ihm gleicher, 
geſtalt alle die Einkünfte veffelben, von vorhergehenden Mis 

| | chaelis 


(n) Verſchiedne Briefe von ihm an die Lady Ruſſel, nehſt ihren Antwor⸗ 
ten, gedruckt in des Birch Nachricht von feinen Peben, von 208 
bis 211 ©. und von 722. bis 229 ©. und ein fehr merfmürdiger von 
dieſer Lady an den Dechanten, iſt in des Lords Ruſſe! Artikel, im 
dieſem Werke mit eingerückt. (0) Sein Brief an die Lady 
Ruſſel vom asten Wernmonat 1690 batirt, in des Birch Nachricht 
225 und folg. S. Die Wittwe eines Erzbiichofs von Lanterbury 
würde jest, wie ber Dechant anmerkt, eine feltfame Figur ſeyn, ins 
dem man nur zwey Beyſp ele davon hat, und diefe noch lange vors 
ber, zu den Zeiten feiner Vorfahren des Eranmer und Parker. 
(p) Zuerſt in des Birchs Nachricht gedruckt, von 234 #256 ©. 
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chaelis an gerechnet, die fih auf 2500 Pfund (9) beliefen. 
Jedoch blieb er Indem Dechantshaufe zu St. Paul, bis er 
eine groffe Wohnung für feine Frau zu Lambeth gebauet 
atte; er befferte aud) das ganze Schloß aus, änderte vie 
enfter in den erzbifchoflichen Zimmern, täfelte verſchiedne 
- Stuben aus, und machte andere DBerbefferungen, und nach⸗ 
dem er diefes zu Ende gebracht hatte, zoger den 26ſten Wins 
termonat, 1691 (!) dahin. ‚Den diefer Befoͤrderung erfuhr 
er die Wahrheit, deſſen was er beftändig befürchtet harte, 
und man Fonnte in der That ben dem gegenwärtigen Chas 
vacter der Nation leicht vorausfehen, indem einige fehr ſtren⸗ 
ge Beurtheilungen, die über ihn gefällt wurden, im Drucke 
erfchienen (8). . Aber als ver König, der für feinen guten 
Namen fehr beforgt war, befahl, daß einige von denen, die 
diefe Schriften herausgaben, und ausbreiteten, in Verhaft 
genommen würden, wenbete er fein ganzes Anſehen an, bie 
Berfolgung aufzuhalten (t) 2). Das Jahr war noch nicht 
| vers 
(4) Beardmore fagte, daß er eine anſehnliche Schuld von feinem Bor 
gänger abgetragen habe. Nachrichten 396 ©. (r) Bird 
240 241. 242 ©. (8) Herr Beardmore merft an, daß er bey 
der erften Nachricht von des Dechantens Erhöhung zu dem Erjbids 
thume Canterbury, Jemanden fagen gehört: adtum eft de eccleſia 
Anglicana. Naihr. 403 ©, (t: Bor dem Ausgange des 
Jahres verband er ſich mit der Köninin, den Biſchof Burnet zu 
bewegen, feine Paftoralfarge zu ſchreiben, und trat zu gleicher Zeit 
dieſem Praͤlaten in dem Vorhaben bey, eine Bill in das Parlament 
zur Einfchränkung der Mehrheit der Pfründen zu bringen Man 

fehe des Aumphry Prideaux Arritel, 
>H) Er fuchte die Verfolgung aufzuhalten. Nemlich, in An⸗ 
fehung feiner. Aber da diefes der Lady Ruſſel einige Unruhe vers 
urfachte, auf deren Anfuchen diefe gerichtliche Verfolgung zur Ber: 
- theidigung des Andenkens ihres Lords war angefangen worden, ſchrieb 
er.an diefe Dame folgendes: „Ich erfud)e fie, dem Lord von eds 
„ford meine gehorfame Empfehlung zu machen, und feine Herrlich 
„keit zu erkennen zu geben, wie wenig ich an dieſer Sache Antheil 
„habe. Sch hörte zuerft von dem Herrn General Anwald und dem 
„Herrn Sollicitator, und denn von Mylord —, daß verfchicdne 
„Perſonen, bey der Nachricht von der Herausgabe und Ausbreitung 
„verfchichner Schmähfchriften gegen mich, in Berhaft genommen 
„würden, um gerichtlich belange zu werden, Worauf ich verſchied⸗ 
nn i r „nen 
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verfloffen,, als er anfieng, zu feinem eignen, Gebrauche Ber 
trachtungen aufzuſchreiben, tie fie ihm die verſchiednen Ges 
* Hh 2 leden⸗ 


„nen aufwartete, und ernſtlich bat, daß niemand um meinetwillen 
vgeſtraft, oder verfolge werden möchte; daß dies nicht das erftemal 
„ſey, daß ich diefer Arc von Boßheit ausgefezt wäre‘, in Betracht 
„deren, fo unangenehm fie mir auch ift, ich doch für das weilefte 
„Mittel ‚hielte, fie zu verachten, und für das Beſte, fie zu vergefs 
„fer, Niemand von ihnen fagte mir etwas von dem Mylord Aufe 
„tel, es tft mir auch nicht in die Gedanfen gefommen, eine gericht 
„liche Verfolgung um feinetwillen zu verhindern u. f. mw. (60%. 
Eineg von den Schmahfchriften war ein Brief, der zuerft von des 
Erzbiſchofs Fran und hernach abichriftlic an die Gräfin von Derby 
für die Königin geſchickt, und darauf in. Druck gegeben murde, 
In diefem wurde feiner Gnaden Brief an den Lord Jobann Kuſſel, 
mic verjchiednen Anmerkungen wieder gedruckt, worinn jeine Falſch⸗ 
heit, oder ſeine Abtruͤnnigkeit, wie ſie daſelbſt genennt wird, von 
dem, was er vorher gepredigt und geſchrieben hatte, gezeigt wird (61)3 
und in eben der Abſicht wurde bald nach feiner Erhebung, eben da 
ein Herr bey ihm war, der ihm dazu Glück wuͤnſchen wollte, ein, 
Paket gebracht, welches verfiegelt und an, feine Gnaden gerichtet 
war, bey defien Eröfnung eine Waffe, aber Feine Schrift zum Vor⸗ 
fihein kam. Der Erzbifchof legte fie, ohne einiges Zeichen ver Ber 
wegung, nachläßig unter die andern ‘Papiere auf dem Tifhe; und, ' 
zu des Fremden größten Erſtaunen und Umwillen über die Beleidi— 
gung, lächelte ihro Gnaden nur und fagte, daß dies noch eine höfe 
liche Beftrafung wäre, wenn man fie mit andern vergliche, die 
ſchwarz und weiß da lägen, indem er auf die Papiere auf dem Ti— 
he wieß (62). Wir haben eine andere Gefchichte won eben der Art, 
die Dr. Sherlocd erzählt, dag man nad) des Erzbifchofs Tode in 
feiner Studierftube ein Bündel Papier gefunden habe, worauf jeine 
Gnaden geſchrieben hatten: Diefes find Schmäbfchriften; Bits 
tee GOtt, Daß ers ibn vergebe; ish tbue es (63), Wir 
muͤſſen aber nicht daraus fchlieffen, daß er dergleichen Beiihimpfung 
fo willig ausgehalten, daß er feine Art von Genugthuung. gefuche 
habe. Wir find im Gegentheile verfichere, dag er in einer Pre- 
| digt, 
(60) Man ſehe den ganzen Brief im Birch, 248. 250 ©. (61) Er 
wurde 'n Rettlewels eben, :33 und folg S. wieder gedruckt; der 
erausgeber deſſe ben, fchreibt ihn einem feiner Freunde zu; und der 
each der Eleinen Schriften des Lord Somers hat felbigem 
den Namen des Charle Wood Lawton, Efı. vorgeſetzt (62) 
Don dem vertorbnen Dr Johnſon Eanzler von Eld mitgerheiff 
(63) Sherlocks Prebigt in Temple, den 30. Chriſtmonat 1694, 
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legenheiten ſeines neuen Amtes an die Hand gaben. In 
dem Anfange des naͤchſten Jahres 1692 ſetzte der Erzbiſchof 
ein Circularſchreiben an feine Provinz auf, um fein Vorha⸗ 
haben wegen des Vergleichs auszuführen, und theilte es den 
ııten April acht Biſchoͤfen mit, die es einftimmig für ge 
nehm hielten (1). In eben diefem Monate fand man ihn in 
des Königs "Jacobs II. (0) Unerbietung des Pardons aus 
gefchloffen, die vor feinem ungläclichen Berfuch, den Thron 
wieder zu befteigen nach) england gefchickt wurde. - In 
eben diefem Jahre hatte er das Vergnügen, zu fehen, wie 
fehr fein Favoritentwurf einer Bereinigumg der einheimifchen 
Nonconformiſten bey den auswärtigen Proteftanten Benfall 
fand (Fr). Den 27 Weinmonat diefes Jahres hielt er; eine 
Danfpredigt vor ihro Majeftäten, in weld;er ver Eifer fe 
ner Ergebenheit für den. König ihn der Satyre feiner Fein 
de I) gar fehr ausfegte; deren Wuth fie auf der = 
% : R ite 
(u) Sein Brief an den Biſchof Burner, von Bird) gedruckt, 266.267 ©. 

(m) Diefe Erklärung ſoll Herr Jacob Montgomery aufgeſetzt ba: 

ben, welcher der DVerfaffer einer fehr ſtrengen Schmähfchrift genen 

die Regierung mar, die den Titel führet : das mir Recht beklagte 


Großbritannien. Gedrucdt 1692. >(£) Limborhe Dei: 
cation feiner Gefchichte der Inquiſition an ihn, die gegen das Ende 

dieſes Jahres 1692 herauskam. 
digt, welche verloren gegangen ift, Gelegenheit nahm, fich über 
das Betragen zu beflagen, dag diejenigen gegen ihn bezeigt, vie dem 
Könige den Eid der Treue nicht leiften wollten, . und dagegen das 
MWiederfprechende in ihrer eignen Aufführung zu ‚zeigen, indem er 
befonders anmerft, daß bey einer richtigen Vergleichung ihres Grund: 
faßes, fid) nicht zu wiederfeßen, damit, daß fie gegenwärtig dem 
Könige Jacob IT. nicht beyftänden, fie wenig Grund hatten, mit 
ihrer Aufrichtigkeit gegen ihn zu prahlen (64). _ | 
J) Eine Predigt, die ihn der Satyre feiner Geinde aus 
ſetzte. Wenn er in diefer Predige der unrühmlichen Art Ludwigs 
XIV, über den König Wilhelm zu fpotten,, als er glaubte, er wäre 
bey dem Boynefluß gefchlagen worden, Erwähnung thut, fest er 
hinzu, daß feines Sterblihen Schulter von einer Canonfugel jemals 
ſo liebreich fey gekuͤßt worden. Kin Zug von einer falfhen Be 
| red⸗ 


(64) Bird), 550. 351 ©. 
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Geite zu einigen unverantwortlichen Verlaͤumdungen über - 
fein Betragen gegen die bifchöfliche Kirche von Schotts 
land K) verleitete. Im Jahre 1693 gab er vier Predig⸗ 
Su Hh 3 | ten 


tedfamfeit, welche zwar in feiner Gnaden Schriften nicht gewöhnlich iſt, 
doch von dem Dr. Hickes (65) ſtrenge beurtheilt, und von dem Dr, 
South als eine befondere Figur der Nhetoric (66) verfportet wird. 


K) Sein Betragen gegen die bifchöfliche Rieche von Schotts 
land. In einem Briefe von dem Herren Robert Bearfe, Vices 
principal der Edmund ball in Örford, den zı Jenner 1715 das 
tiret, in dem Leben unfers Erzbiſchofs 1717. (67) gedrudt. Man 
bat uns gefagt, daß in der Studierftube des Herrn Creech in dem 
Allerfeelencollegio, da man feine Buͤcher zu Oxford verauctionirte, 
folgender Zettel gefunden wurde: daß alle Berfuhe, die.man gemacht 
‚hätte, und alles, was gefchehen wäre, die bifchöfliche Würde abzus 
Schaffen und die Kirche von Schottland Aber den Kaufen: zu tverfen, 
durch) des Dr. Tillotfons Erfindung, Nat) und Genehmhaltung ges 
[heben ſey. Diefes erfuhe ich vom Johnſon, welcher es gewiß 
wußte, und dem die ganze Sache befannt war, als ich in Rorth war. 
Zur Beantwortung hierauf merkt Dr. Birch an, daß, da die bis 
ſchoͤfliche Parthey nad) der Staatsveränderung noch auf der Seite des 
Königs Jacobs blieb, es dem Könige Wilbelm nicht möglich war, 
die biſchoͤfliche Würde zu ſchuͤtzen, welche durch eine Acte des fchottis 
ſchen Parlaments vom 22 Heumonat 1689 (68) abgefchaft worden - 
war, aber fu, daß die bifchöflichen fich der preßbyterianifchen Form 
der Kirchegregierung unterwerfen follten, die damals (1693) einges 
führt war, nemlich durch die älteften, duch Provincialfynode, und 
durch eine allgemeine Verfammlung. Ueber dies, ob es glei) erhels . 
let, dag feine Gnaden jumeilen in Anfehung der Bedingungen einer 
Vereinigung zwifchen den Bifchöflichen und Prefbyterianern zu Rathe 
gezogen, wurde, fo ſuchte er dod) die Bedingungen, worauf die leßtere bes . 
fanden , zu mäßigen (69). Syn der That fcheint er nicht weiter diefe 
Befchuldigung zu verdienen, als weil er auf feine Weife die bifchöfliche 
Wuͤrde weder zu beſchuͤtzen, noch mwiederherzuftellen fuchte, wozu aud) 
der König feine Neigung bezeigte. Und dies iſt es alles, was man 


unter dem hier angeführten Denkzettel verfiehen muß, — * 
erei 


rn 5 % A 
(65) Einige Abhandiungen, sg S. (66) Soutch’s Predigten: 
; . IU. Band, 370 © Ausg. 1698. - (47) Auf der 52, 53. Seite- 

(68) Benner’s Geſchichte von England. 11T Band. 555. 572. 575 ©. 
und Burners Gefchichte feiner Zeit 11. Band, 23. ©. (69) Birch, _ 
280 : 236 ©. won einem Driginalbrirfe und andern Papieren feiner 
Gnaden, , die mit Abbreviaturen geichrieben waren. | 
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ten, die viele Jahre vorher uͤber die görtliche und Menſch⸗ 
werdung Cbrifti?), gehalten worden waren, nebſt einer Be⸗ 
trachtung, fich von der Befchuldigung des Socinianismusgu. 
reinigen, verbeffert heraus. Allein wider den Berdacht des So⸗ 
cinianismus vertheidigte er ſich auf eine ſo unkluge Art, daß er 

dadurch die Beſchuldigung nur noch mehr beftärfte N). Dieſe 
Z / unver⸗ 


bereits angemerkt worden (70), daß der Verfaſſer dieſer Beurtheilung, 
Herr Jobnfon, ein ſehr alter Feind des Erzbiſchofs war, deſſen 
Freundſchaft gegen ihn gleichwol unausoͤſchlich war. 


9 Beine Predigten über die Menſchwerdung und göttliche 
Natur Ebrifti. Er ſwickte ein Eremplar, (eines der erſten) aus 
der Preſſe, an Herrn Firmin (71), welcher eine Antwort auf felbige 
herausgab, und fie felbit ihro Gnaden (72) einhändigte ‚ welcher, 
nachdem er fie uͤberleſen hatte, zu ihm: ſagte, Mylord von Sa⸗ 
zum wird fie demütbigen. Kerr Jobenn Williams ſchrieb eine 
Gegenbeantwortung (73) auf des Herren Sirmins Schrift, und felbis 
ger tft ein Brief an den Verfaffer, vom Dr. Burnet, Biſchof von 
Sarum, bengefägt , in welchem er von den testen in England zur 
Verteidigung der unitarifchen Grundſaͤtze herausgekommnen Schrif⸗ 
ten mit der größten Verachtung and Strenge redet. 


My) Br vermebrte diefe Befchuldigung. Diefes kann man in 
einer bereirs an. führten (74) Saxift fehen, die den’ Titel führt: 
Die Befchuldigung des Socinianistnus gegen den “Herrn Tillots 
fon betrachtet u. f. w. Edinburgh, 1695. 4. welche, wie der 
Derfaffer fagt, vor des Erzbifchofs Tode geichrieben wurde. Aber «6 
iſt werth, daß man fichet, was Herr Jortin auf diefe und andere 
Berläumdungen des Erzibifchofes deshalb ſaget. „Tillotſon, fagt 
„diefer ſpitzfindige Schriftſteller, gab diefe Predigten Über die Gottheit 
„Ebrifti heraus, um fid) gegen die Beſchuldigung des Socinianis: 
„mus, das if, gegen eine gänzlich ungearündete Anklage zu vertheis 
„digen, Sch habe jagen hören, daß Erellius, ein Socinianer, 
„(und ein Abkoͤmmling des berühmten Crellius) welcher gewoͤhnlich, 
wenn 
(79) In Samuel Johnfon Artikel. (1) Ein befannter So: 
enianer. Aber der Biſchof Burner fagt uns, daß feine Grundfäge 
in ber That mit des Arius feinen übereinftimmten. Geſch. feiner 
Zeit, (1. Band, zu ©. (72) Sie. it berittelt : Betrachtun⸗ 
gen Über die Erklärungen der Lehre von der Dreyeinigkeit, 1694. 
(73) Betittelt: Rechtfertigung der vier Predigten des Erjbiſchoſs 
Titlorfon , und der Predigt des Biſchoſs von Worcefter Iber die 
Geheimniſſe des chriftlichen Glaubens. 4. 1695. nach’ des Druckers Zeit: 
vehnung: (6) In der Note (33). 
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unverdiente Bosheit feiner Gegner, wozu. der Abfall feiner 
Freunde Fam, welche jegt anfiengen, ſich Faltfinniger gegem- 
ihn zu bejeigen, als vorher, : machte einen fo tiefen Eindruck 
auf feinen empfindlichen Character, daß er in eine Art von 


Schmwermuth verfiel N). Im Jahre 1694 gab er 6 Pre⸗ 
Hh 4 digten 


wenn er hieher Fam, den Erzkiſchof beſuchte, und ſich mir ihm unter⸗ 

„redete, ihn wegen dieſes Punctes rechtfertigte, und erflärte, daß 

„Tillorfon oft mit ihm auf eine freundfchaftliche Art über die Dreyeis 

o„nigkeit geftritten hätte, und daß ec der befte Redner wäre, uff. 
2 * % 2 


„Aber aledenn hatte Tillotſon einiges in Anfehung der Socia 
„nianer eingeräumt, welches ihm’ niemals vergeben werden wird (75), 
„und hätte eine Hauptregel bey theologiſchen Streitigkeiten uͤbertreten, 
„daß man einem Gegner nicht zugeben müfle, daß ee weden 
„gefunde Vernunft, noch gemeine Xedlichkeit habe (76).m 


N) Er wurde ſchwermuͤthig. In einem Briefe an die Laty 
Ruffel, vom 19 Weinmonat 1693 datiet, ſchreibt er alfor „Des Koͤ⸗ 
„nigs Ruͤckkunft wird jeßt. allein durch die widrigen Winde verhindert z 
„bitten fie Gott, daß er ihn glücklich zu ung Fommen läßt, und ihr 


„zu demjenigen lenket, was zu thun iſt, wenn er Eommt. Sch bin 


„niemals in Anfehung des Publisums fo verlegen geweſen. Gott 
„allein kann uns aus dem Lahyrinthe retten, in welchem mir find, und 
„id, hoffe, daß er es thun werde. Niemals, feitdem ich die Welt 
„kenne, hatte ich fo viel Urſache, meine Freunde hoch zu ſchaͤtzen. In 
„den Zuflande, in welchem ich mich jebt befinde, kann ich Eeine neuen 
„haben; oder, menn id) es Fönnte, fo kann ich doch nicht verfichert 
„seyn, daß fie es find. Sch Fonnte nicht vermuthen, daß das obere 
„Ende der Welt fo falſch wäre, ats ich es finde, Ich nehme jehr mer 
„nige aus, von denen ich nichts Boͤſes glauben kann, bis ich es deut: 
„lich fehe(77)., Es ſtimmt hiermic überein, was uns. der Biſchof 
Burnet berichtet, daß, da feine Gnaden fich in feinen genauen Um⸗ 
gang, vder Verbindung — mit den Miniftern einließ, fondern fich 
derfelben enthielt, fie gleichergefialt, (ſowol als die Geiſtlichkeit) ihn 
fo viel fie Fonnten, zu unterdrücken fuchte. Dies machte einen arofs 
fen Eindruck auf ihn, und er wurde in feinem erhabenen 
| | | mißvers 
nlich, in der Stelle, bie aͤngt: „end doch den Schriſtſtellern 
a * — — — — RE und fich 
endigets „fie haben keine gute Sache; wenn fie fie hätten, haben ſie 
„Bernunft,, Wis und Gefchicklichkeit genug, fie zu vertbeidigen.» 
CA Birch, im Anhange. No. Ui, 42%. 427 ©, (77) Am ans 
geführten Orte. 239 ©. — u 


F \, 


% 


— 
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digten uͤber den Vortheil einer fruͤhzeitigen Gottes—⸗ 
furcht heraus, und gegen das Ende des Brachmonates dies 


ſes Jahres feßte er eine Fürbitte für die Lady Auffel auf, 


Die damals Über den Verluſt ihres Geſichtes betruͤbt war, 
worinn die. Hinrichtung des tord Auffels als ungerecht ans 
gegeben wird (9). Nach diefem hielt er eine Berfammlung 
von verſchiednen Biſchoͤfen zu Lambeth, mit welchen er 
berichiedne die Kirche betreffenve Anorbnungen machte. Diefe 
wollte er zuerft durch fein eigenes Anfehen in Berbindung mit 
diefen Bifchdfen werfftellig machen; aber auf. reifere Webers 
legung, hielt er es auf Anrathen des Dr. Burner für. befler, 
daß fie unter dem Anſehen Sr. Majeftären in Form koͤnig⸗ 
licher Befehle erfchienen, in welcher Abſicht er einen Ent 
wurf in einem Briefe machte, den Ahre Majeftären unters 
zeichen follten, und theilte Ion den Bifchofen Stillingfleet 
und Burner zu ihrer Berbefferung und Genehmpaltung (}) 


mit. Da viefes in des Königs Abwefenheit gefchabe, legte 


ar ihn der Königin vor, die die Vollſtreckung bis zu des Ks 


nigs Ruͤckkunft aus Slandern (a) verſchob. Während ver 
: Zeit, 
(y) Die Worte find, „welchen deine gerechte Vorſehung unter dem 
Ä „Schein des Rechtens und. der Gerechtigkeit aus dem Lande der Pe: 
bendigen auszjurotten verflattete,» Birch fand eine Abfchrift mit 
NAbbreviaturen in des Erzbiichofs Collectaneenbuche. (3) Alge⸗ 
meine Gefchichte von England. a) Da dieſes nicht eher als 
den 9 Wintermonat gefchabe , wurden fie durch den Tod des Erzbi- 
ſchoſs, der wenig Tage nachher erfolgte, gänzlich verhindert, 
mißverguüge (78). Wir finden, daß ſich diefe Traurigkeit noch vers 
mehrte; denn in der Vorrede zu feinen ‘Predigten über den Vortbeil 
einer fruͤbzeitigen Gottesfurcht, die er das Jahr darauf, 1694 
herausgab, drückt er feine Hofnung aus, daß der Ueberreſt feines Le⸗ 
bens von der verdrüßlichen und unangenehmen Befchäftigung der Streis 
tigkeiten und Zänfereyen befreyet feyn würde, und Auffert feinen Ent⸗ 
ſchluß, feine Gedanken auf etwas für feine Gemuͤthsart angenehmeres 
zu richten, indem ihn die Geſchwindigkeit rührte, mit welcher ihn die 
Schwachheiten des Alters überfielen. Ich wußte gar wobl, fährt 
er fort, ebe ich diefes grofle und fchwere Amt antrat, meine 
eignen und vielfältigen Maͤngel, und wie nnfäbig meine bes 


ſten GefchidlichFeiten waren, die Pflichten deffelben zu er: 


füllen. Aber ich empfand diefes nichs fo merklich, als es jetzt 
alle Tage mebr und mebr. gefchiebt. _ 
(78) Burners Geſchichte feiner Beit, 11. Band, 18 ©. 
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Zeit revdirte er. und veränderte in verſchiednen Stellen des 
Biſchof Burnets Erklärung der 39 Artıfel der Rirche 
von England, weldye diefer Prälat auf Berlangen der 
Königin mit Beyhuͤlfe des Erzbifchofs (d) unternommen 
hatte, welcher in einem vom 23 Weinmonate datirten Briefe 
an den Verfaſſer, bey diefer Gelegenheit bezeigte, daß er 
mit der Nachricht nicht zufrieden wäre, die darinn von des 
Athanaſius Ölaubensbefenntniß gegeben wird, und wünfchs 
te, fie möchte aus der titurgie (*) ausgeftrichen werden. Er 
überlebte nicht lange dieſen Brief, denn Sonntags. den fols 
genden 18 Wintermonat wurde er in der Kapelle zu Mhi⸗ 
teball zum zweytenmal von einem Schlagfluffe angegriffen. 
Da fich ver Anſtoß langfam äuflerte, ertrug er ihn fo wohl, 
daß der Gortesdienft dadurch nicht unterbrochen wurde; aber. 
er schien unglücflic zu feyn, und verwandelte fich bald im 
eine tödliche aͤhmung der Glieder, die ihn größtenteils des 
Gebrauches der. Sprache beraubte; aber fein Derftand war 
noch) Beiter (d). Cr blieb ftille und ruhig, und fagte daher 
mic gebrochnen Worten: er danke (Bott, Daß er gelaflen 
dabey wäre, und er hätte weiter.nichts zu thun, als 
den Willen des Himmels zu. erwarten (%). Die zwo 
legten Nächte in feiner Kranfheit war fein Freund Herr Ro⸗ 
bere Nelſon bey ihm, in deflen Armen er.den fünften Tag. 
derfelben, Donnerftags ven 22 Wintermonat 1694 (f) in 
den 65 Jahre feines Alters (9) verftatb. _ Sein Tod wurde, 
Ä 55 | allges 
(6) Man fehe die Vorrede zu dieſem Buche. > Seine Worte 
find : „die. von des Athanaſius Glaubensbefenntnig gegebene Nach:- 
„richt ſcheint mir keinesweges binlänglich zu ſeyn; ich wünfche, wir 
„wären Davon befreyet-» Birch, 325.6. (d) Burner, in 
feiner Leichenpredigt, 331 ©. (er Eben bderfelbe, in der ‚Ge: 
fchichte feiner Zeit. II. Band, 134, ©. Ausg in Folio. _ ‚Um. 
Uhr Nachmittags, Bir, 315768, aus Wharton's Mfpe. Samm⸗ 
kungen. C() Er mar gegen das Ende des Herbſtmonats 
oder im Anfange des MWeinmonats 1630 geboren, und folglich bey feis 
nem Zode zwey Monate über 64 Jahre. Dies muß angemerkt wer: 
den, wenn man die Worte Aeratis ſuae LXIIII. auf feinem Grab: 
mahle lisßt, welche nicht «verftanden werben muͤſſen: in dem 44 


Jahre feines Alters, fondern alt 64 Jahre, in einer Bedeutung, die 
pir häufig (obgleich gewiß fehr unbeſtimmt) auf Leicheninſchriften 


gebraucht ſehen. 


* 
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allgemein bedauert, und fein teichenbegängniß wurde von eis 
ttem zahlreichen Gefolge von Kutfchen begleitet, die mit ‘Pers 
- » fonen vom Stande angefüllet waren, welche dieſer Feyer⸗ 
lichfeie von Lambeth bis zu der Kirche von St. Lorenz 
Jewry beywohnten, wo fein Cörper'den 30 diefes Monats 
beervigt, und nachmals von feiner Wittwe ihm zu Ehren 
ein fehönes Denfmahl mit feinem Bruftbilde aufgerichtet 
wurde O). Seine teichenpredigt wurde von Bifchof Bur⸗ 
net gehalten, in welcher er von einem Furjen Strome von 
GSeufjern und Tränen unterbrochen wurde, welche, tie 
man uns gefagt hat, mit Gewalt hervorbrachen, fo daß es 
bie Zuhörer gewahr wurden, welche felbigen mit einem alls 
gemeinen Aechzen begleiteten. - Die Predigt, die bald bar 
auf heraus fam, wurde jedoch vom Dr. Hickes angegrifs 
fen, worauf der Bifchof antwortete, und der Doctor furz 
Hernach eine Gegenantwort fchrieb, die aber niemals gedruckt 
wurde. Kigentlich Fann des Erzbiſchofs Tillotſons Char 
racter aus den von ihm angeführten Umftänden, und aus 
dem Zeugniffe feiner eignen ſowol privat, als dffentlichen 
Schriften auf die Nachwelt gebrachr:wernen. Seine Guͤ— 
£igkeit und Großmuth, nebft den Ausgaben, da er auf den 
erzbifchöflichen Stuhl gelangte, und die Ausbefferungen und 
Erweiterungen feines Schloffes hatten fein Bermögen fo ev 
erfchöpft, daß — feine Schulden Faum bezahle werden 
konnten. Er hinterließ feiner Familie nichts, als die Abs 
fhrife der nach feinem Tode gedruckten Predigten, welche 
nachher für 2500 Guineen verfauft wurde. Der König 
gab daher feinem Verſprechen zu Solge den 2 May 1695 
— ſeiner 


O) Ein Denkmahl in der Kirche zu St. Lorenz Jewry. 
Die Stadt Halifax ſetzte gleichergeſtalt aus Achtung fuͤr einen Mann, 
welcher ihrem Kirchſpiele ſo viel Ehre machte, dieſe Aufſchrift mit 
goldnen Buchſtaben in die Kirche daſelbſt: TOHANNES TIL- 

 LOTSON, Archiepifcopus Cansuarienfs, natus Somerbiae, 
renatus Hallifaxiae tertio Odtobris, 16,0, denatus Lamberhrae 
32 Novembris A. D. 1694, aetatis 65. (79). 
(79) Wit fehen ‚bier das Wort zeragis im der wahre grammatiichen | 
Beſchaffenheit gebraucht, nemlich das 65 Jaht feines Alters. | 
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feiner Wittwe ein jährliches Gehalt von 400 Pfund auf 
lebenszeit, welches er, da fie nachher verſchiednemal einen 
unvermutheten Berluft erlitte, ven 8 Auguft 1698 mit. eds 
nem andern jährlichen Gehalte von zoo Pfund + vermehrte, 
Sie behielt denfelben bis zu ihrem Tode den 20 Jenner 
1701+2. und der König war für die ordentliche Bezahlung 
ihres Gehaltes, ohne einigen Abzug, fo beforgt, daß er alle 
Vierteljahre das Geld felbft forderte, und es ihr fehickte (9), 
Diefes find Zeugniffe der Achtung für unfern Erzbifchof, die 
dieſer Furft gegeben hat, welcher feine Sicherheit auf dem 
Throne groͤßtentheils dieſem treuen Unterthan zuſchrieb. 
Er hat bey der Nation in einem folchen Anſehen geſtanden, 
und iſt von ihr fo geehret worden, daß fein Character billig 
Der Gegenftand der allgemeinen Gefchichte worden ift, zu 
welcher nebft der Vorftellung deflelben in feiner Leichenpre⸗ 
digt von dem Biſchofe Burnet, wir den Leſer verweifen. 
Aber wir dürfen nicht fehlieffen, ohne einen Entwurf, von 
des Erzbifchofs Perfen zu machen, Seine Mine war 
ſchoͤn und fehr freundlich, fein Geficht rund, feine Augen 
lebhaft, und fein Anblick munter und aufrichtig, fein Haar 
‘braun und dichte. Cr war von einer mittlern teibesgeftalt ; 
ſehr ſchmaͤchtig und mager in feiner Jugend; feine teibeöbes 
fchaffenheit war zart und ſchwach dem äuffern Anfehen nach. 
Er wurde ſtark, als er älter wurde, welches fich, fo lange 


er lebte, immer vermehrte, aber doch war er weder ſich 


felöft eine Saft, noch im geringften andern befchwerlich. 
Dies ift das Gemaͤhlde von feiner Perſon, wie es Herr 
Beardmore (!) fein Schüler entworfen hat, welcher feines 


"tehrers Character dadurch auf eine — fehr gefchickte Art in’ 


ein glänzendes licht gefegt Hat, daß er ſich das Mufter ſei⸗ 
nes Chatacters ‚und febens zu feiner eignen Nachahmung als 
ein ſolches vorgefegt hat, welches er nächft dem von feinem 


Hellande und deffen feligen Apofteln am meiften nachzuah⸗ 


men 
+ Man fehe ded Herrn Velſons Artikel, Anmerkung 9), und des Dr. 
wilhelm Sherlods Artikel, Anmerkung BP). 9 (b) Birch 


Leben des Tillorfons, 345. 346 S. Ausg. 1753. Ci) Nach: 
‚richten, wie oben, 412 © | Ä 
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men hoffete. „Ich will, fagt er, feine groſſe Klugheit, fein 
„untabelhaftes und unbeflecktes teben nachahmen; feine Des 
„muth, feine Gelinvigfeit, feine fanfte Gemuͤthsart, feine 
„Höflichkeit und Bereitwilligkeit Gutes zu thun, feine vor 
„trefliche Art zu predigen, in fo ferne ich es fähig bin; feine 
„Beftändigkeit in guten Grundfägens feine Mäßigfeit und 
„Uufrichtigfeit; - feine Entfernuug von der Welcliebe und 
„ben irrdiſchen Reichthuͤmern; feinen unermüdeten Fleis im 
Predigen, und das nach folchen Grundfägen, nach ſolchen 
„Regeln, und aus folcyen Abfichten, als er hatte (!).y 
ndeffen glaubte dieſer dankbare Schüler doc) nicht, daß - 
ein Lehrer gänzlich vollfommen wäre; im Gegentheile merkt 
er ausdruͤcklich an, daß er feine Fehler und Gebrechen hatte. 
Die tefer Fonnen daher billig erwarten, daß wir zufegt eb 
nige von diefen erwähnen. Der Flecken, ver zuerft an um 
fers Erzbiſchofs Bilde erfcyeint, war feine hartnaͤckige Ne 
gung zu dem Bergleiche. Obgieich an der Bemuͤhung / fl 
bigen zu Stande zu bringen, andere gleichen, und vielleicht 
der Bifchof Burnet noch mehren Antheil hatte, fo ift doch 
der Haß diefes verworfnen Anfchlages gaͤnzlich auf ihm ger 
fallen. An der That, feine ausfchweifende Gefälligfeit 9 
gen die Prefbyterianer (1), hatte wahrſcheinlicher Well 
ihren Urſprung in feiner Erziehung unter ihnen, da feine 
natürliche Sanftmuch ein Iebhaftes Gefühl — gegen all 
ihre Beſchwerden einſog. Man kann dasjenige hinzufügen, 
was oben angemerft worben iſt, daß er eine aufferorbentli 
che Gabe hatte — , aus dem Herzen zu beten, welches noth⸗ 
wendig feine Neigung zu ihrer Art von Gottesdienſt verſtaͤr⸗ 
ken mußte. Jedoch hatte dieſes die gute Witkung, daß 
er nach ſeiner eignen Bekehrung, mehr Nonconformiſten, 
die theils Preßbyterianer, Independenten, oder Wieder 
täufer waren, zu der eingeführten Kirche bekehrte, als Ir 
gend ein anderer Gottesgelehrter feiner Zeit. Auſſerdem 
verhinderte er andere, befonders bie nencanforljdn 
| Er eiſt⸗ 


Heer Beardmore giedt 


AH Am angeführten Orte, ar⸗. 
of fich fehe bemmüpet, Mt 


(0 
es als feine Meinung an, daß der Eribi 
mit der Kirche zu ae ſch 
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Geiftlichen, die Kirche zu beunruhigen, und brachte fie zu 
einiger Mäßigung. Uebrigens war er über ihre Fehler fehr 
empfindlich, und hat häufig ihre Heuchelen beftraft, und _ 
ihre fonderbaren Säge widerlegt. Eben dieſes Borurtheil 
der Erziehung erfüllte ihn mit dem Haffe gegen das Pabſt⸗ 
thum, welcher, zu der Zärtlichfeit feines Naturells kam, 
und ihn nur allzu fähig machte, auch nur, durch einen Schein 
diefer Lehre erſchreckt zu werden; daher er zuweilen zul 
cherlichen Beurtheilungen derfelben P) verleitet wurde, Dies 


| 2 ſes 
% 

" 9) Zu lächerlichen Beurtbeilungen derfelben verleitet. 
Eine von diefen ift vom Herrn Jortin angeführt worden. Es ift 
eine Stelle in der 140 Predigt, im III. Bande feiner Werfe, wo er 
ſich alfo ausdruͤckt: „Sch weiß nicht, was manche Menſchen bey fich 
„felbft finden; ‘aber ich muß frey befennen, daß ich nicmals diefen 
„Eühnen und herzhaften Grad des Glaubens habe- erlangen fönnen, 
„daß ich etwas aus diefem Grunde glauben fonnte, weil es unmoͤglich 
„war. — So daß ich von feiner Meinung weit entfernt bin, daß 
„nicht allein Schwuͤrigkeiten, fondern fogar Unmöglichfeiten in der 
„chriftlichen Religion fehlen, an welchen man feinen Glauben üben 
„eönnte., Die Perfon, fagt Herr Jortin, die Tillorfon zum Aus 
genmerf hatte, war der Verfaſſer der Religio Medici. Aber durch 
Wnmöglichkeiten verfteht Herr Thomas Brown, ſowol als Tertuls 
lãan febeinbare nicht wirkliche Unmoͤglichkeiten (go), und mas er 
fagt, muß als ein verbum ardens, als eine rhetorifhe Blume, — 
betrachtet werden. Unſer Kunftrichter fährt fort, des Herrn Tho⸗ 
mas Brows Worte anzuführen, und machte darauf dieſe aufrichtige 
und gerechte Anmerkung: „Eillorfon, welcher urtheilte, daß die 
„Dapiften von diefen und dergleichen Stellen, als in den proteftantis 
„schen Schriftftelleen find, einen übeln Gebrauch machen moͤchten, 
rar Willens, eine freundliche Beurtheilung darüber zu machen. » 
Nachmals, um den eigentlichen Verftand diefer Beurtheilung zu bes 
weiſen, wird angemerkt, daß Kerr Kenelm Digby, ein Roͤmiſch⸗ 
cathofifcher verſchiedne Dinge in der Religio Medici tadelt, doc) dies 
fen frommen Einfällen feinen völligen Beyfall giebt: ich bin Auffers 
ordentlich vergnüge mit ibm, wenn er ſagt, Daß für einen 
wirkfamen Glauben in der Keligios nicht Unmöglichkeiten ge 

| En nug 
Go) Des Herrn Thomas Worte find: „mich deucht, es find für einen 

„wirkjamen Glauben in_der Religion nicht Unmöglichkeiten genug. 

„Ich kann antworten, alle die Einwuͤrfe des Satans und meiner wir 


derſpenſtigen Vernunft, mit dem feltfamen Entfchluffe des Tersullien, 
„Certum eft, quia impofüdile eft,„ 7 
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fes fcheint der größte Schandfleck in feinen Predigten (m) zu 
feyn ; der Stil verfelben wat als ein Mufter unferer feinften 
Schriftfteller auserlefen (N). Und als einem Prediger wird 
ihm von jedermann der erfte Preis eingeräumee. Man hat 
dabey richtig angemerft, daß ſeine groffe Vortreflichkeit in’ 
einem folchen Unterrichte befteht, wodurch die Menfchen fps 
wol fähig werden, als auch Weisung befamen, fich felbft zu 
unterrichten. Und bierinn folgta er der natürlichen Befchafs 
fenheit feines Temperaments, welches Tiebreich und zaͤrtlich, 
aber. eben deswegen zu öffentlichen Gefchäften (2) nicht fo ges, 
ſchickt war, als die Fühnere Gemuͤthsart, der Socratigs 
mus 


(m) Es ift unfere Abficht nicht, die Schicklichkeit, in dieſen Zeiten ‚ges 
gen das Pabſtthum zu predigen, zu beſtreiten, oder die wirklichen 
Derdienfte der vielen vortreflichen.nüglichen Betrachtungen Darüber 
in dieſen Predigten zu verkleinern. Eine davon verdient befonders 
angemerkt zu werden; fie iſt in derjenig n Rede vom 5 Wintermos. 
te, 1678,. 100 er bemerkt, daß die merkwürdigen Briefe des Herr 
Everard Digby, (der in der Anmerkung E) in diefes Verſchwornen 
Artikel erwähnt wird), damals in feinen Händen waren. Und fie 
wurden einer neuen Ausgabe dieſer Verſchwoͤrung beygefügt,, die 
von dem Biſchofe Barlow :69* im 3. mit einer Vorrede zu jelbigen 
herausgegeben wurde, welche dem Erzbifchofe im feinenr Reben vom 


Dr. Birch auf der 379 ©. zugefchrieben mird,. (in) Eine 
Eritic über fie von verfchiednen Schriftitellern ift vom Dr. Bird 
von der 335 bis zu der. 343 Seite gefammlet worden, (0 Die 


Sanftmuth feines Characters war es, die ihn mit beim Bifchof Bur⸗ 
‚ net. fo vertraut machte, eine Verbindung, welche nicht wenig dazu 
diente, die Anzahl und den Haß feiner Feinde zu vermehren. 


nug find u. few. Aufferordentlid) vergnägt, fährt unfer Kunſtrich⸗ 
ter fort, ohne Zweifel, und voll von Hofnungen, daß diefer junge 
Schriftſteller zulest in dem mit inbegriffenen Glauben jelbft vernanft: 
los werden, und zu einer Kirche übergehen moͤchte, welche ſeinen 
hungrigen Glauben mit einer hinreichenden Menge von Unmöglich 
feiten wieden wird. | | 

Tendimus -in Latium. 


Unter vielen Dingen , welche zum Beſten des Tillorfons ange: 
fuͤhrt werden Eönnen, muß diefes nicht vergeifen werden, daß von 
denen, melde ihre Urtheile über ihn gefallet haben, niemals ein 
Sohn der Ungereimtbeit war, welcher feine Schriften nicht ge: 
tadelt, oder ein empfindungsvollee Kefer, welcher fie nicht ges 
billige habe (81). Ä | 


(ar) Birch, im Anhange, No, IL. 432. ©. 
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mus Q) und Stoicismus feines Nachfolgers (#), welcher 
aus diefem Grunde dem Könige Wilhelm angenehmer 
geweſen feyn foll (9). | 
(p) Dr. Tenifon. (9) Allgemeine Gefchichte von England 
mit Tillorfons Leben vom Bird) verglichen, 345 ©. 


O) Der Socratismus feblte ihm. Wenn e3 eine Perfon gäbe, 
fagt der letzterwaͤhnte Schriftfteller , die nach einem anftändigen Ruh⸗ 
me ftrebte, was koͤnnte fie mehr wünfden und hoffen, als des Tils 
lotſons Schickſal zum, Antheile zu haben, und eben diefelben Tad⸗ 
fer und Vertheidiger zu finden ? Doch hat man von diefem groffen und 
redlichen Manne gefagt, daß fein Gemuͤth durch den Huf und die 
Verlaͤumdungen bofhafter Feinde einigermaffen niedergefchlagen , und 
feine Gefundheit gejhiwächt worden iſt. Wenn es wahr ift, fo ift es 
ein trauriges Beyſpiel von der menfhlihen Schwachheit, und ein 
Beweis, daß ein Eleiner Stotriemus und Socratismus ein Eoftbares 
Gut iſt. Den Feinden zu vergeben, ob es gleid) vielen ſchwer iſt, 
war ihm fehr leicht, wobey ihn feine gute Gemuͤthsart und die Relis 
gion unterftügte; aber ihre Anfälle zu verachten, war ein für fein 
gütiges und einpfindungsvolles Gemüth zu hurtes Werk; fo dag er in 
diefer Betrachtung und unter dieſen nachtheiligen Umftänden feine 
Parthey für Leute war , welche weder erröthen, noch fühlen fünnen. 
„Eines Menfchen guter Name, fast er (82), ift eine zarte Sache, und 
„eine Wunde, die tief in das Gemuͤth auch eincs weifen und ehrli⸗ 
„hen Mannes dringet; und je unfthuldiger mau in dieſer Art iſt, 
»»defto empfindlicher ift man über diefes harte Betragen ; weil man 
„niemals mit andern fo umgeht, noch überzeugt ift, daß ıman es ver= 
ssdienet hat., Ein jedes Ding, führt diefer finnreiche Schriftftcller 
fort, fayt man, hat zwo Handhaben. Ald Socrates zum Tode vers 
urtheilee war, betrübte fih Xantippe fo fehr, daß fie allen Troft 
abſchlug, und ausrief; „O mein lieber Mann, mas mid) am meiſten 
„Eränfer, iſt, daß dieſe gottlofen Nichter einem unfhuldigen Manne 
„alfo begegnen, und dich unſchuldig, und ganz um gar nichts verurz 
„theilen.,,. Weib, fagte er, warum follte dich das Franken? Wollteſt 
„du den lieber, daß fie mich mir Recht verurtbeilt hätten (83)?2,, 


(82) Im TI. Bande, XLIL Predigt, (83) Bird. 43 S. 
——— 
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496 XII. Debensbefchreibung des Philip Sydney. 
TEILTE NENNEN 
XI. — 
Lebensbeſchreibung des Philip Sydney. 


hilip Sydney, oder Sidney, ein Leb— 
"ing feiner Zeit, war des Sir Heinrich 
— 7 Sydney U) aͤlteſter Sohn, von feiner 
a Frauen Maria, der älteften . Tochter 
john Dudleys Herzogs von Northumberland (. Er 
wurde, wie man vermufhet 1554. den 29ſten November zu 


ü Dem 
ca) Raph. Holinſcheds Chronike, Vol. IT. edit. 1587. p. 1551. Leben 
| Sir Philip Sidneys / von Sir Sulfe Grevil. Lond. 1652. p.5.6. 
A) War der ältefte Sobn Sir Sidneys.- Die Familie der 
Sidneys die vor alters zu Eranley in Serrey und zu Ringel 
bam in Suffer wohnte, führer ihr Sefchlechte von Sir William 
Sidney, Knt. her, der mit dem Könige Heinrich dem II. der ihn 
zu feinem Cämmerer machte, aus Anjou, kam. — Bon ihm 
fammte Sir William Sidney, ein unter des Königs Heinrich 
des VIII. Regierung zur Eee und zu Lande tapferer Befehlshaber, 
und Cämmerer eben deſſelben Koͤniges her. Er ſtarb den 11. Fe⸗ 
bruar, 15523. und hinterließ oben erwähnten Heinrich feinen 
Sohn und Erben. Diefer "Heinrich wurde von jugend an bey 
Hofe erzogen, indem er lange Zeit ein Spielgefell und Beyſchlaͤfer 
des Prinzen Edwards nachmaligen Königes Edward des Vlten, 
war, der ihn auch, als er zur Erone kam, zu einem feiner geheimen 
GSammerherren machte. Er machte ihn 1549. zum Nitter, und 
ſchickte ihn, da er nur22 Jahr alt war, als Geſandten nach Frank⸗ 
reich, und ı550 madıte er ihn auf Zeitlebens zu feinem oberſten 
Mundſchenken. In den ꝛten ımd zten Jahre Philips und der 
Maria, wurde er Vicefchameifter , und Dberauficher über die koͤ— 
niglichen Einkünfte im Köntgreiche Irrland, und zwey Jahre her 
nach Oberſter Richter in Irrland, in Abweſenheit des Vicekoͤnigs; 
wie er es hernach noch drey mal war. Im andern Jahr der Ru 
| | gierung 





— 


eu 
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Penfhurt in Rent gebohren, und fein Vater legte ihm feinen 
Zaufnamen von dem Könige Philip (9) bey, der damals 
die Königin Maria die erſte geheicather hatte. Als er noch 

| fee 
| (6) Arth. Collins fagt, daf der Könfg Philip fein Pathe gemefen, wel⸗ 


ches meht iſt, als fein Schriftfieler U. Wood fagt. Ath. Vol IL, 
cul, 226, | 


gierung der Königin Eliſabeth, im Jahr 1560 wurde er Praͤſi⸗ 
dent von Wallis, und 1583 wurde er ald Gefandter nach Frank⸗ 
reich und Schottland. gefickt. Das folgende Jahr wurde er zum 
Ritter vom blalen Hoſenbande gemacht, und den 7. April 1567 
ward er Vicefönig in Irrland; wie auch 1575 und 1576. Im 
erften Jahre unterdrückte er die Rebellion des Shan O Veile, und 
ließ den Kopf diefes Rebellen auf die Spitze des Scylofies zu Dus 
blin fieden. Im andern unterdruͤckte er den gefährlichften Auf 
ftand der von einigen Schenfwirthen angefangen und lange fortgefeßt : 
wurde; Und im sten die von dem Grafen von Elamridard und ſei⸗ 
nen beyden Söhnen erregte Empörung. Nach feiner eriten Ankunft 
als Bicefönig ließ er die alten Statuten wegen Abſchaffung der 
Münze wieder befannt und neltend machen; und that fund, da 
die entlegenen Provinzen durch Präfidenten regieret werden follten, 
Ertheilte das Land in Shiren zur Bequemlichkeit der Eöniglichen _ 
Befehle. Er vermehrte die Einkünfte der Erone um 10000 Pfund 
des Jahrs. Er baute die Brüde zu Athlone über den aroffen 
Flug Shanon; fing die Manern und Befeftigung der Stade Cars 
ri s Sergus in Ulfter an; baute die Stadt Athenry in Eonaugbt 
wieder ; befeftigte Athlone mit Thoren und andern Beftungswerken ; 
fegte den Grund zu der Brücke zu Caterlogh; er baute ein fefteg 
Gefängnig zu Molingar, ꝛc. Er legte gleichfalls bequeme Zim⸗ 
mer auf dem Schloſſe zu Dublin zur Verwahrung der Archive an, 
die aufferdem nicht geachtet und verworfen wurden; er ließ die irre 
laͤndiſchen Statuten drucken, die niemals zuvor bekannt geworden 
waren. Weil er Präfidene von Wallis war, befferte er das Schlog 
Audlomw, das damals fehr verfallen war, aus, und legte neue Ger 
bäude dariumen an. Er beſaß einen aufgeweckten Geift , groffe Ger 
ſchicklichkeiten, war beſcheiden, gottesfuͤrchtig und geduldig; und in 
feinen jüngern Jahren war er wegen feiner Schönheit die Zierde 
des Hofes (1). J | Ä 
1) Holinſcheds Thron. wie oben p. 1548. 1549. 10. Geſchichte von Cam⸗ 
— Bin Me Wales edit. 1584. * Am Sr iiem Tugdales Ba: 


’ 


romige, Vol. Il, p, 410, 4Ik 
8. Theil. Ji 


—* 


498. XIk Lebensbefehreibung des Philip Sydney. 


ſehr jüng ®) war, war er zu Shrewebury auf der Schule, 

wo cr feinem Vater, der Präfivent von Wallis war, nabe 
und im ı2ten Jahre feines Alters fchon fo. gelehrt war, daß 
er feinem Vater zwey Briefe, einen lateinifch und den andern 
franzoͤſiſch ſchickte; worauf ihm der Water eine vortrefliche 


Antwort ſchrieb, Die in der Anmerkung (*) ©) eingeruͤckt ift. 
| Kurz 
cec) — von den Leben und Thaten der Sidneys p. 98 von A. 
ouins. 
By Als er noch ſehr jung war. Sein beſter Freund Sir 
Julke Grevil, berichtet uns (2), daß er in feiner en us 
gend, ein Kind von ungemeinen Gaben gervefen. „Bon deiien Zus 
„gend, fagt er, will ich Fein ander Wunder ald nur diefes-erzählen; 
„ob ich; gleich von Kindheit an bey ihm gewefen, ift er mir doch nie⸗ 
„mals anders als ein Mann befannt; er. war ftandhaft, auf eine bes 
„liebte Art ernithaft, er hatte * anſtaͤndiges Weſen als ſeine 
„Jahre erforderten. Er redete ohn Unterlaß von Wiſſenſchaften, 
„und auch beym Spielen ſuchte er fein Gemuͤth zu bereichern; ſo 
„daß auch feine Lehrer oft etwas an ihm wahrnahmen, das das, was 
„fie gefefen oder gelehret harten, übertraf. Diefe natürliche Bor: 
;treflichkeit und Fleiß, machte, daß ihn fein Vater Sir Pbilip, wie 
„ich felbft gehört (0b man mich glei) nicht gefehen) Lumen familiae 
„fuae: das Licht feiner Familie nennt, 


S) Auf welche der Vater eine vortreflicbe Antwort ſchickte. 
Sie war folgende ; „Ich habe zwey Briefe, einen lateinifd) und den 
„andern franzöfiich von dir erhalten; es hat mir diefes fehr wohl ges 
nfallen, und id) wollte daß du diefes oft thaͤteſt: denn es wird dir in 
der Lebensart, dazu du gebohren biſt, viel nutzen. Und da dieles 
„mein erfier Brief iſt, den ich an dich ſchreibe, fo will ich ihn nicht 

„gänzlich von Vermahnungen, zu denen mich meine väterliche Sorge 
„verpflichtet, und denen du, wie ich wuͤnſche, in dieſen deinen jun⸗ 
„gen Fahren nachkommen mögeft, leer ſeyn laffen. Laß dieſes deine 
Saupthandlung feyn, daß du dein Gemüch im Gebet zu. dem als 
„mächtigen Gott erhebeft, und die Worte wohl überlegeft, wer und 
„um was du in deinem Gebet bitteſt. Thue diefes als ein vrdentlis 
ssches Geſchaͤft und zu einer ordentlichen Stunde, Es wird did) die 
„zeit felbft erinnern, das zu thun, was du zu thun gewohnt biſt. 
Wende deine Zeit in andern Stunden ernftlich auf das, was Dir 
„bein Lehrer aufgiebt; und er wird dir die Zeit (ich weiß es) fo ein: 
stheilen, daß fie zu deinen Lernen und deiner Geſundheit hinlaͤnglich 

\\ ** 

(2) Leben ꝛc. wie oben, p. 6. 7. 
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Kür; darauf würde er..befferer ‚Erziehung wegen ins Colles 
gium der Chriftficche nach . gefchickt; allwo er unter 
r | var 2 der 


„feyn wird. ° Gieb auf den Inhalt deffen was du lieſeſt, ſo wohl 
„als auf die Worte Achtung. So wirft du zın gleicher Zeit deine 
„Sprache mit Worten und deinen VBerftand mir Sachen bereichern ; 
„und die Beurtheilungsfraft wird eben fo wie die Jahr zu nehmen. 
„Sey demüthig und. gehorfam gegen deinen Lehrer, damit du dich 
nicht angefchieft machen mögeft, andern zu gehorchen; ja, wenn du 
„nicht ſelbſt empfindeft, was Gehorſam ift, fo wirft du niemals ans 
„dere, dir zu gehorchen, lehren Eönnen. Erweiſe jederman nach 
„feinem Stande Höflichkeit umd Ehrerbietung. Es ift nichts in der 
Welt, wobey man mit fo menigen Koften mehr gewinne, Sp 
„mäßig, fo daß dein Verftand nach der Mahlzeit munterer und niche 
„fumpfer, und dein Leib lebhafter, und nicht träger feyn möge, 


*— 


„Ztinf ſelten Wein, doc) bisweilen, damit, wenn du ploͤtzlich ſollteſt 


„genöthiget werden, welchen zu trinken, du nicht trunken werbeft. 


„Uebe deinen Leib, doch fo, daß es deinen Gelenken und Knochen 


„feine Gefahr bringe; das wird deine Kräfte vermehren und deinen 
„Athmen verlängern. Bemuͤhe dich an allen Theilen beines Leibes 
„und in deiner Kleidung rein zu feyn. Dieſes wird dich in jeder 
»,Sefellfchaft angenehm, das Gegentheil aber verächtlich machen. 
„Bemühe dich aufgeweckt zu feyn , denn du wuͤrdeſt fonft deinem 
»Bater unähnlich werden, wenn du dem Wiße und Leibe nad) niche 
„geſchickt feyn wuͤrdeſt, alles zu thun, wenn du aufgeraͤumt biſt; 
iaß deine Freude aber allezeit von Thorheit und anzüglihen Worten 
„entfernt ſeyn, denn durch Worte verurfahte Wunden find zuweilen 
„empfindlicher als die, fo mit dem Degen gehaun worden. Hoͤre 
„lieber zu, und mache die anderer Leute Reden zu Nutze; fang nicht 
san zu reden oder bringe feine Materie aufs Tape, ſonſt wird man 
„dich für einen, der fich felbft gerne Hörer, halten. Wenn du eine 


„meife Sentenz, oder eine geſchickte Redensart höreft, merke dir 


„felbige mit allen Umfländen, damit du fie wieder brauchen koͤnneſt. 


„Laß niemals-einen Schwur aus deinem Munde hören; bringe auch 
„feine unzuͤchtigen Worte’ vor; verabfcheue ſolche bey andern, fo wirft 
„du dich gewöhnen, und dir gleichfam ein Gefege machen, did) nicht 
ogegen dich ſelbſt zu vergehen. Sin jeder Geſellſchaft führe Dich bes 
„iceiden auf, und faß dir lieber vorwerfen, daß du zu blöde ale zu 


Perwegen ſeyſt. Bedenke jedes Wort, das du reden willft,, ehe du 


ned vorbrihgft, und erinnere: dich, wie die Natur die Zunge mit 
„Zähnen und Lippen gleichfam verſchanzt hat. Vor allen Dingen 
‚enthalt dich der Lügen, and fo gar im Scherze. Die Gewohnheit 

“ J PL 
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der Aufſicht Dr. Thomas Thorntons, Vorſtehers uͤber 
dieſes Haus (d), ohngefehr bis in ſein 17tes Jahr blieb, - Er 
nahm in allen Arten der Gelehrſamkeit unglaublich zu Ce), 
Machdem er 1572. die Univerfität verlaffen , wurde er auf 
Reiſen geſchickt DI; und ob er gleich erſt 18. Jahre alt 


war . 


* 
- (db) Wood, Ath. edit. 1721. Vol, I, Col, 226. (E) Fragmenta Re- 
| „ galia &c. von Sir Robert Naunton, edir, 1653 12. p. 34. 
„zu Lügen iſt fchändlich ; finde ja feinen Gefallen daran, daß es bie, 
„die es hören auf einige Zeit für wahr. halten; denn es wird dir 
„wenn es befannt wird, zur Schande gereichen, wie ed auch mwirf: 
jfich eine ift; denn es kann einem ehrbaren Menſchen Fein ärgerlis 
„cher Vorwurf gemacht werden, als wenn er für einen Luͤqner ange 
Iſehen wird. Bemuͤhe dich ernfllich, dic) flets mit der Tugend zu 
nbeichäftigen,, fo wirft du dir gutes zu thun fo angewöhnen, day du 
„nichts böfes thun Eönnteft, wenn du aud) woliteſt. Erinnere did, 
„mein Sohn, des edlen Blutes, aus dem. du auf Seiten der Mut 
„ter entfprungen biſt; und bedenke, daß du diefer berühmten Familie, 
„auf keine Weiſe als durch ein tugendhaftes Leben und gute Thaten 
„Ehre machen Fannft, auffer dem aber wirft du durch Laſter und 
nNiederträchtigkeit labes generis, der größte Fluch, der einem Mens 
‚nfchen wiederfahren kann, jeyn und genennet werden. Nun mohlar 
„(mein Eleiner Pbilip) das ift genung für mich, und ich beforge 
„vielleicht zu viel für dich. Wenn ich aber fehen werde, daß dein 
„in der Fähigkeit noch Ihwacher Magen diefe leichte Speife vertragen 
„wird, fo will ich dir, jo wie er zunehmen wird, härtere Speiſen 
„vorlegen. Sch bin dein, fo fange du in der Furcht GOttes leben 
„wirft, dich liebender Vater, 
| *4 . Sydney (3). 


D) Im Jabr 1572 wurde er auf Reiſen geſchickt. Sir 
Fulke Grevil ſagt (4), daß er, als er 14 Jahr alt geweſen, auf Reifen 
geſchickt worden, welches aber ficher ein groſſer Irrthum ſeyn muß (5) 
- Seine Worte find folgende: „Sind nicht die Künfte und Sprachen, 
„die ihn ale er 14 Jahr ale war zum Keifen, und auf feinen 
„Reifen die Gunſt aller auswärtigen größten Gelehrten zu gewinnen, 
»gefchiekt machten, umwiderfprechliche Beweiſe, daB er unvergleich⸗ 
\ pliche Verdienfte und Redlichkeit befeflen? Ein Beweiß ift der ber 
„ruͤhmte 
6) en — ———— — wie oben, * I. p. 3. 

9. | yurfe- iſt a t { 
BE ee a Rn 

a er richten, wie ob er f 

pes Jahrbücher, mie oben ,D 145, * ee 
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sone ſo erwarb 
ner Sunft und Hochachtung (f). Earl der gte, König in 





Ey; 


Frankreich, machte ihn mir Der Berficherung, daß er von | 
feiner. Gelehrſamkeit vnd aufferorbentlichen Berdienften eins 


genommen und überzeugt fey, zu einem feiner Cammerher⸗ 

zent). . Man glaubte aber mit allem Rechte, daß diefes 

PER CZ) * a Ji 3 — * num 
CN. Leben ag. wie oben, vs. Ä 


„rühmte Languet, der in Philips Aceadien Ehrenhalber usque ' 


„admiraculum gelehrt genennt wird „ıc. Aber das ift nicht der eins 
zige Irrthum, der in dem von ihm gefchriebnen Leben vorkommt: 
denn was furz darauf folge, ift ebenfalls voller Fehler. s :: „So 
„daß diejer verehrungsmürdige Languet, :der dody unter einem fo 
„mächtigen Könige fehr viel Sefchäfte hatte, ein Vermehrer der Wifz 
„fenichaft diefes.befiebten jungen Herrens wurde, und ihn ohne Lohn 
„oder andern Bewegungsgrund auf feinen Reiſen drey Jahr lang 
begleitete. — Es ift aber gewiß, daß Languet feine übrigen 
Geichäfte um Mr. Sidney drey Jahr auf Reifen zu begleitem nicht 
verlief — .„Dergleichen Irrthuͤmer find auch in dieſem Leben, 
„wie U. Wooͤd anmerft (6), daß Kanguer im Februar 1573 bios 
„deswegen nad, Engelland gekommen, um ihn zu fehen, und es 
„wird dabey gejagt, daj er damals 66. Jahr alt gemefen, ob er 
„gleich erft Sı.alt war; daß er und Sidney zur See gegangen, 
„welches nicht geichehen Eonnte, denn der Herzog Joban Eafimie, 
. „mit dem er angefomnen, gieng fo ploͤtzlich weg, dag Languet nicht 
„Abſchied von ihm nehmen Eonnte, 


€) Earl der gte.. » machte: ihn zu einem feiner Cammer: 
berren. Deswegen gab Se. Majeftät dem Großcaͤmmerer von 
Frankreich, ‚feinen Haushofmeiftern, und dem Vorgefesten und 
Einnehmer feiner Muͤnzkammer u. f. f. Nachricht, dag er in Be: 
trachtung,, daß die Familie des Sidney in Engelland groß fey, 
und fie beffändig um die Könige und Königinnen gewefen, wolle, 
dag man dem jungen Sir Philip Sidney wegen feiner Gelehrfam: 
feit alle Hochachtung erwiefe; und eben deswegen habe er ihn zu feis 
nen Sammerherren gemacht, und wolle dag er ihm dienen, und alle 
Ehre, Anfehen, Befoldungen, Rechte und gewöhnliche Bequemlich⸗ 
keiten haben ſollte; nebft einem Befehle an. feinen getreuen Math; 
und erſten Cämmerer, dem benannten Baron von Sidney, den hiers 
bey gewoͤhnlichen Eid ablegen zu laſſen, 20. Er ſchwur den gten 
Auguſt 1572 (7). Er genöß aber diefe Würde nur eine fehr kurze Zeit. 
(6) Arhen ur füpra und Sir Philip Sidneys Leben, p-ı..  (NMadya 
sichten von ben Sidmeysıc, wie oben, p. 98 ‚Ans dem Originale 

u Penfhurft, bh, >. 


fich dochber austwärtigen gelehrteften Mäns | 
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nur eine von den betrüglichen Gnadenbezeigungen ſey, ' die 
diefer niederträchtige Fürft den Proteftanten 20 um 
den Admiral Coligni mit feinen Anhängern, zu des Königs 
bon Navarra Bermählung nad) Patis zu Ioden; wo die 
Proteftanten, als fie bey der Bermählung am ficherften zu 
fenn glaubten, den 24ften Auguſt 1572 graufamer Weiſe 
umgebracht wurden (9), In dieſer aͤuſſerſten Gefahr ſetzte 
ſich Mr. Sidney dadurch in Sicherheit, daß er ſeine Zu⸗ 
flucht in das Haus des Sir Francis Walſingham ¶) du 
figen Sefandtens der Königin von Engelland nahm. Bin 
da gieng er durch Lorbringen, durch Straßburg und 
Heidelberg den folgenden September oder October nad) 
Frankfurt: wo er in des beruͤhmten Buchdruckers we 
chels Haufe wohnte, und bey diefer Gelegenheit mit dem 
gelehrten Aubert Languer, der ebenfalls In diefem Haufe 
wohnte, befannt wurde; der ihn ganz befonders Tieb getan, 
wie aus feinen Briefen erhellet 9), Er fegte feine Neifen 
durch Deutſchland fort und fam im Man 1573 nach Wien, 
wo er den Languet antraf und bis zum September bey hm 
blieb , da er denn nad) Ungarn und in die benachbarten für 
ber reiſete. Hernach gieng er nad) Italien, wo er den 
folgenden Winter durch, und den größten Theil des Som⸗ 
mers 1574. blieb, und fid) alddann mit Languet wieder 
nach Deutfchland begab. Den naͤchſten Frühling fam * 


(9) Nachrichten von den Sidneps ic. nie oden, ps 98: und’ ‘Äddehde 
‚er corrigenda beydiefem Volumine, nach dem Inhalte. (by Stryps 
Sahrbücher Vol. 11, p. 145. er 152; Vollkommener Gefandte, oder 
ne von Sir Srancis Walfingham 2. Lond. 1655. 
„ul. p- sn. 

F) Wie aus feinen Briefen erhellet. Die Briefe Aubert 
S.anguets an Sir Philip Sidney kamen zu Seankfurt 1633 in 
12 heraus, und wurden 1646. mit den fchönen Lettern Elze—⸗ 
vies in 12, wie auch das nemlihe Jahr in Bröningen ge 
druckt. Ihr Titel ift, Auberti Langueti Epiftolae Politicae et 
Hiftoricae ad Philippurs Sydnasum equitem Anglum illuftrifimi 
Proregis Ayberniae filium, Vifingenfem Gubernatorem. In 
diefen Briefen find ungemeine Beweile von Freundfchaft und Hoch 
achtung gegen Sir Philip enthalten; fie find auch in einer fehr rei⸗ 
nen und fehönen lateiniſchen Schreibart gefchrieben.- - | 
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uͤber Frankfurt, Heidelberg und Antwerpen nach En⸗ 
Hand, wo er ohngefaͤhr im May 1575 (!) anlangte. 
m Fahre 1576 als er noch nicht über 2ı Jahre alt war, 
fchickte ihn die Königin Eliſabeth ab, wegen des Abfters 
bens des Kayſers Maximilians die Condolenz abzuftatten, 
undideflen Nachfolger Rudolphen dem. andern zu Beſtei⸗ 
gung des Thrond Glück zu wuͤnſchen. Bey diefer Gelegens 
heit befuchte er auch diejenigen deutſchen Fürften, denen an 
der DBertheidigung und Erhaltung der peoteftantifchen Nelis 


gion, oder ihrer angebohrnen Freyheit gelegen war; und 


fuchte fie zu bewegen, ſich mit Eingelland in ein Bündnig 
einzulaffen. Er condolirte aud) bey diefer Gelegenheit den 
Söhnen des Churfürften von ver Pfalz, wegen des Todes 
ihres Vaters, Friedrichs des Illten; und foderte von dem 
Grafen Caſimir das Geld wieder, welches die Königin Eli⸗ 
faberh in dem Kriege mit Frankreich ausgelege (k) 9. 
Das’ folgende Jahr ‚machte er auf feiner Zuräcfunft dem 
Prinzen , Don Juan von Defterreich, Statthalter in den 
fpanifchen Niederlanden, und Wilhelm, Prinzen von 
Oranien feine Aufwartung. Ob er. gleich von dem erften 
anfänglich nur. als ein Juͤngling, ein ‘Fremder und als. ein 
Feind aufgenommen wurde; fo wurde. er. doch nad) einigen 
Untertedungen mit ihm fo von ihm eingenommen, daß fich 
alle wunderten die da fahen, daß diefer'tapfere und hochmuͤ⸗ 
thige Prinz diefem Hofnungsvollen jungen Heren mehr Ehre 
und Hocachtung bezeigte, als den Gefandten der mächtig» 
fen Sürften (). Als yo 1579 eine. Vermaͤhlung 
| j | 


| zwi⸗ 

(i) Wood, Ath. ut ſupta. (P) Camdeni Annales Elifüherhae, ad 

—* 1576. v. Leben ꝛc. wie oben p. 48. 49 ꝛc. (D) wood, wie, 
oben pP. 37. 424 


&) Das Geld das die Königin Eliſabeth in den Kriegen in 
Frankreich ausgelegt. In den Verfälfehungen der Jahrbücher 
Holinfcheds (8) iſt angemerkt, daß Herr Sidney alle dieſe Kom: 
mifionen mit folcher Ordnung und Genauigkeit verrichtete und davon 
Bericht erftattete, daß er nichts unterließ, was er dabey zu thun 
hatte , und fich durch feine Briefe und Nachrichten in ganz befondere 


Gnade und Gunft bey der. Königin ſetzte. 
(8) pass. | BEER." 7° 


504 XU. Lebenobeſchreibung des Philip Syöneyi 
zwifchen der Königin Eliſabeth und Seanciscus Herzoge 
von Alenson, oder Anjou 2) im. Werke war, nahm. 
Sidney, ob er gleich Feine Magiftratsperfon oder Ra 
war, die Zrenheit, ihrer Majeftär in einem Briefe I),umgers 


5) Als 1579. eine Vermaͤhlung zwiſchen der Königin Eli⸗ 
faberb, und dem Herzoge von Alenson im Werke our, 
Herr Steype hat dieies ins Jahr 1572. geſetzt, welches aufier; 
ker Wahrſcheinlichkeit ift: denn es ift nicht glaublich, dab Herr 
ney, ais ein Juͤngling von 18 Jahren die Koͤnigin ſo ange * | 
Ben’ würde Hert Steype führt es unter dem Jahr rg79 wiede 
ar, aber fehr unvollkommen; und bezieht fih auf den BuefyıNo, 
XIX. im Anhange, der aber nicht daſelbſt befindlich iſt 9 
ſteht in der Cabala (10). Vielleicht wurde ex wegen. ber lite 
Alenſon und, Anjon, ‚Die einer Perfon angehören, verechft 

3) Gere Sidney „ob er gleich weder ein Rath ne 

Miagiffratsperfon war, nabın fich Die Freyheit demuchig 
als ein Privarmann in einem Briefe. Diefer Brief 
Stryps Chronicke der Reformation abgedruckt (11). Er fteht:nb 
auch in der Cabala (12), wie ich eben erinnert habe «: Erbe 
dient. ſich in felbigern fehr guter Gründe, um. Ihro Ma; at, Die] 
‚Neirath zu wiederrathen ; beſonders den ‚Schaden und, bie, Sefaht, 
die ihre proteftantiftien. Unterthanen davon "haben warden — 
reitzung die ſie den Papiſten und andern übelgefinnten 'Perfonen '$ 
ben würde —.- Alisdenn betrachtet. die Bewegungsgruͤnde, DIA 
PM ajeftät dieſer ploͤlichen Aenderung wegen angeführer; „mer 
„bie Furcht vor fremden Mächten, wenn, fie, allein bliebe; und di 
Gefahr, daß fie ihre eigehen Unterthanen Le moͤchten, die 
doch Ehrerbietung bezeugen ſollten. = Was a er das erſte anbelanı 
ſo ſagt er: „gewiß mit guter’ Vorfihe der Negierung allein zu Diet: 
„ben, ift fo — Frieden als im’ Kriege fuͤr eine wohl 
’ „richtete Monarchie 























Li 






das Beſte; diefe Gebäude find allemal die dau⸗ 
„erhafteſten, die an kein anderes ſtoſſen, fondern auf ihrem eigen 
BGrunde feſt ruhen.Hierauf zeigt er, wie unwahrſcheinüch et 
fey, daß der Herzog von Anjou und fie die meiſte Stärke und Snige 
‚Der Regierung zu einem Endzwecke anmenden folten, — „mie 
ſich des Herzogs Wauͤnſche und die Ihrigen in öffentlichen Angelegen⸗ 
„heiten vereinigen koͤnnten, das kann, kein Orakel fagen; denen 
„die Erdmeſſer fagen, daß zwey neben einander gehende Linien * 


F ; » r $ 

(9) Siche Stryps Jahrbuch der Reformation, Vol, IT, p. 247. &ec. 67 

(fo) p. 263. (11) Vol, II, p. 147. 142, 149.180. 12)- nu 368. 

- in pa und Nachrichten vom dem Zuſtande der Sidueys 
ol, I. P. 7 %, | 17 
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„mals zufammen fommen koͤnnen, ſo muͤßte es ebenfalls: auch durch 
„ein Wunderwerk geichehen, daß zwey, die im Anfauge fo verfchies 
„dene Srundfäke haben, eine Lehre vorbringen ſollten. Er muß, 
„da er der roͤmſſchen Religion zugethan iſt, allerdingg wuͤnſchen, 
„daß alle Menſchen feiner Meinung ſeyn möchten: "Ste die Errich 
terin und Vertheidigerin des. Gegentheils finde die: einzige Sonne; 
die ihre Augen blendet. Er als ein Fraͤnzoſe wuͤnſcht Frankreich 
„groß zu machen; Sie als Königin in Engelland wuͤnſchen nichts 
„weniger ,. ale daß Frankreich groß werden füllte. Er ſowol als 
„feine jungen Gouverneurs machen ſich groſſe Hofnung, und“ haben 
„das Bild Alexanders, ob gleich uͤbel geſchildert, vor ſich: Ihro 
Majeſtaͤt aber willen. vermoͤge ihrer vortreflichen Tugenden, was 
„fie hoffen ſollen, und vermoͤge ihrer Weisheit, was fie hoffen koͤn⸗ 
„nen; ihr Rath der in der ganzen Chriſtenheit beruͤhmt iſt, macht 
„sfich eine Ehre aus ihrer Gunſt, und deſſen größte Beihung iſt 
„Dero Wohlfahrt: Was die Furcht vor der Verachtung ans 
belangt , fagte er; — „was ift ſowol in als auſſer Ihnen das der 
„Verachtung ausgeſetzt jeyn fönnte, da fie fo viele koͤnigliche Vorfah⸗ 
„ren haben? : Unfere Herzen freuen ſich über Dero innerliche Tugen⸗ 
„genden, and unfere Angen ſind vergnägt, fie zur eben, Nach 
verſchiedenen Gründen, um Ihro Majeftär-zu überzeugen, daß fie 
in £einer. Sefahr-der Verachtung. fey ; (hließt er feinen Brief folgen: 
dermaſſen: — „Was ihn anbelangt, fo lange er an. Mache nu 
Moͤnſieur, und der papiftifhen Religion zugethan it, kann unt 
wird „er „fies nicht fonderlich . ſchuͤtzen; und wenn. ‚er König 
„werden follte, wird feine Vertheidigung wie des Ajax Schild ſeym 
„der diejenigen, die ihn trugen, mehr niederdruͤckte als. fie vertheidig: 
nie. Laflen fie wider Die Verachtung, wenn einige, woran ich ſehr 
Iweifele, entſtehen follte, ihre vortreflihen Tugenden der Gottes; 
Aurcht, Gerechtigkeit und Freygebigkeit täglich mehr und mehr ſchei⸗ 

nen; ſeyn fie, auf a Tharen bedacht (welches, wie ich . 
„glaube, leicht geichehen kann) durch die fie die Herzen ihres ganzen 
„Volkes gewinnen koͤnnen. Machen fie diejenigen, die fie treu und 
„reblid, befinden, und denen fie die Öffentlichen Angelegenheiten aus 
„vertrauet in den Augen des Volks groß. Endlich.werden fie, wenn 
„fie fortfahren wie fie jeßo thun, und bleiben werden wie fie find, 
"das Beyſpiel guter Fürften , die: Zierde dieſer Zeit, der Troft der 
„Betrübten, die Freude ihres Volks, die vortreflichrte Frucht ihrer 
„Eltern, ; und. der vollkommenſte Spiegel ihrer Nachkommen 
„feyn.g, A. Wood fagt, daß diefer Brief, wie er glaube, auf 
Berlangen Roberts Grafens von Keicefter geichrießen worden, und 
daß er eine Urſache zur Zwiſtigkeit zwiſchen Herrn Sidney ufd 
dem Grafen von Oxford geworden ſey (13). Es ſcheinet aber kein 
hinlaͤnglicher Grund dazu vorhanden, zu feyn: N) 

(13) Atlyen. col, 227. WEBER De. | Dee 
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chaͤnigſt und geheim ſehr wichtige Grände wider dieſe Der 
maͤhlung vorjuftellen (M). : Er war von Natur hitzig u 
ftolz , und.pielt fo über feiner Ehre. und Rubin, daß er 
geringfte Beleidigung. beflelben, sweber von feines Gleichen, 
noch von Geringern Ky, auch nicht von ‘Perfonen wom höhe, 
ften Range vertragen konnte. Zum Beweife davon. wird 
ein heftiger Streit zwiſchen ihm und Edward Vere, Gra⸗ 
fen von Oxford angeführt F), der wegen ſeiner Gebutt gro 
cr . | . V Mr —— 4334 ar | 5 um 
Fr wie 0 RL 1 I 5 | KR 363. und Bi 
m) a Be Sie te na ai 


PB. 3 - u, lg 
— 
nicht den geringſten Abbruch darinne weder von feines € 


> 





Ky Er wear auf feine Ehre und Rubm:fo ei 
chen noch von Kliedeigeren leiden: Eonnte. - Arthur € 
ig. hat davon einen deutlichen Beweis in ‚einem: feiner Briefe an 
Edward Mollineur Efg. Secretair bey feinem Water dem Vice⸗ 
König in Irrland, bekannt gemachte Der Brief ift folgender: . 
| | herr Mollineug, BIER 
„Wenig Worte find am beſten. Etliche von meinen Beleſen 
han meinen Vater find einigen zu Gefichte gekommen. Ich kann 
manden ‚als fie, diefer wegen anflagen. Wenn es an dein iſ ſo 
Sfind fie wie ein Betruͤger mit mir umgegangen; fie ſollen 66‘ 
‚ yernpfinden, wenn ich hinlänglichen Beweis davon haben ‚werde. 
'„Genung von dem’, was geſchehen ift. Men es aber ferner g 
hen folfte, fo verfichere ich fie vor Gott, wenn ich jemals erfah 
„daß fie einen Brief, den ich an meinen Vater ſchreibe, ohn fein 
WBewilligung oder Befehl leſen, daß ich ihnen meinen Degen in den 
Leib jagen will. Verlaſſen fie ſich darauf, denn ich rede im Ernſte. 
Pbeeben fie indeffen wohl. Sa Ah a 
Bey Hofe, den legten May 1578/(14): re, 
"Siehe unten die Anmerkung A). Herrn Der. Walpoles Anmer⸗ 
"tung über diefen Brief. RE IT 
©. Wovon ein Beweis angeführt iſt in dem,beftigen Str 
‚zwifcben ibm und Edward Vere, Grafen von. Oxford Fa 
‚Brewil, Lord Brook, hat eine umſtaͤndliche Erzählung von; 
Streitigkeit geſchrieben (15) , wovon der weſentliche Inhalt dieſer 
Als Mr. Philip Sidney einsmals im Ballhauſe war, kam bee Graf 
‚ven Oxford unverfehens dahin, und verlangte, bag ihm ber andere 
F wei⸗ 


J 















614) Brieſe und Nachrichten vom uſtande wie öben Vol. 14 856. 
(15) Leben 2c. wie oben, nn ’ * * > 
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und wegen der Anverwandtſchaft noch gröffer war, : weil er des 


kord Schatzmeiſters aͤlteſte Tochter. Ceciliam geheirathet 
‚harte, und bey der Königin überaus in Gnaden ſtund I 


(m) Nachrichten von den Sidneyeac. wie oben, p 100,101, und Leben durch 
; Grevil, p.74 18. Ä 
weichen und fortgehen follte; er vergaß um das zu bitten, mas ee 
rechtmaͤßiger Weife nicht befehlen Eonnte. Da ihn Mr, Sidney nicht 
willfahrte, fieng der Graf an, ſich fehr unhöflich mir ihm zu zanfen, 
und befahl Me. Sidney und feinem Compagnon das Ballhaus zu vers 
laſſen - Hierauf antwortete Sidney ganz gelaflen , daß wenn er fi 
in hoͤflichen Worten ausgedruckt hätte, wuͤrden ihm vielleicht dieſe ges 
wichen ſeyn, die er aber jetzt nicht nertreiben wuͤrde. Dieſe Antwort 
brachte den Grafen in Hitze, daß er den Sidney veraͤchtlich einen 
jungen Hund nennte. Sidney that, als wenn er es nicht verftanden, 
und ließ ſich das Beywort Hund noch einmal wiederholen, Hierauf 
ſchalt ihn Sidney einen Luͤgner und ſagte, jedermann weiß, daß 
junge Hunde von Hunden geworfen, und Kinder von Menſchen ge⸗ 
zeugt werden. Da eine Menge Leute um ſie herum traten, ſagte 
Sidney einige nachdruͤckliche Worte und gieng aus dem Ballhauſe; 
der Lord ſetzte ſein Spiel, das ihm eben nicht zu ſonderlichem Ruhme 
gereichte, fort. Mr. Sidney verlangte Satisfaction, und ſchickte 
deswegen einen anſehnlichen Herren an den Grafen, der hierauf be: 
ſchloß, feinen jungen Gegner heraus zu fordern. , Es legte ſich aber ins 
defien der geheime Kath darein, und bemühte ſich, fie zu verföhnen.; 
es war aber vergebens. Die Königin unternahm alfo , es zu thun, 
und fiellte dem Sidney den‘ Unterſchied zwiſchen ihnen wegen des 
Standes, ‚und die von Niedrigern gegen Höhere fhuldige Pflicht, die 
Nothwendigkeit, die Fuͤrſten obliege , ihre Groſſen zu fhüßen, vor: 
hierauf antwortete Sidney mit. aller Ehrerbietung: daß diejer Ort 
fein Privilegium zum Unrecht habe: rufte fie felbft zum Zeugen an, 
da fie, fo hoch fie aud) wegen des Thrones der Geburt und Erziehung 
erhoben wäre, fid) dennody nach den Geſetzen, wie ihre Unterthanen, 
richte, und fie nach ihreu Geſetzen regiere. Er erfuchte fie zu: überles 
gen, daß ob ihn gleich der Lord der Geburt, Verwandſchaft und Gunft 
nad) übertreffe, er doch nicht Here Über ihn wäre; und daher koͤnne 
der Uinterfchied des Standes jwifchen freyen Leuten nichts anders als 
einen Rang und Vortritt gewähren. Diefe Wahrheiten gefielen der 
Königin fehr wohl, ob er ihren Befehlen gleich nicht gehorchte, fons 
dern lieber den, Hof verließ. — Edward Graf von Orford- 
war ein Herr ‚von heftigen Leidenfhaften, und ein ſehr böfer Ehes 
‚manız - gegen feihe Gemahlin, Anne, eine Tochter William Lord 
Burleiah (16). J 


” 


(16) Siehe Strypes Jahrbücher , Vol. IE. pı 56. 
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Dieſer Streit malhte, daß er ſich 15 80. von Hofe begab 
während weicher Abweſenheit er feinen ſchoͤnen Roman, Ars 
cadien M) betitelt, fchrieb. Seine eble und) großmüthige 
Meigung allen Unglüdlichen zu helfen, erhellet aus verſchied⸗ 
hen Beweiſen/ und beſonders aus feinen Briefen; und er 
war deswegen ſo beruͤhmt, daß ſich fein Ruhm uͤber Euro⸗ 
pens Grehzen erſtreckte. Denn als 1580 die Spaniet 
Dortugal, nad) des Koͤnigs von Portugal Tode; einge 
nommen hatten ; : wendete fich Don Antonio; der das naͤchſte 
Hecht zur Nachfolge (o) hatte, an Sidney, und-.erfuchte 
ihn um feinen Beyſtand. Sein Brief ift fo merkwuͤrdig 
daß wir ihn ‚in die Anmerkung (9) gefegt haben R). Ab 
{ (0) Es waren hoch 2 andere Competenten da, nemlich Philip I Duis 
©; in Spanien, und Don Juan aus Portugal, Herzon von Braganza. 
(pP) Nachrichten von den. Sidneys 16. P- 102... ....% 

M Aecadin genannt. Er bedicirte es Riner geliebten Schwe⸗ 
ſter Maria / Graͤſin von Pembroke; und es befinder ſich ein Zimmer 
zu Milton, worinn die Tapeten mit den dariune erwähnten Geſchich⸗ 
ten ſehr ſcoͤn gemahlet find (17). Ein gewiſſer G. M. (wahrſchein⸗ 
licher, Weile wat es Gervaſe Markham) fchrieb den: ‚andern und 
letzten Theil von Arcadien, der zu London 1613 in ‚4 gedruckt 
worden. Und zur achten Ausgabe in London 1633 machte Sit 
W. A. Knight, den Z3ten Theil als eine Ergaͤnzung der Geſchichte; 
und R. B. in Tincolns⸗ Inn, Eſq. (18) ſetzte das 6te Buch darzu. 
1662 kam fein Ateadien in 6 Buͤchern mit noch verſchiedenen von ſei⸗ 
nen daran gedruckten Werken wieder heraus (19). Es iſt 14 mal 
heraus gegeben worden; und Me. Stanley hat es 1725 hach ber 
jetzigen Sprache in Fol. herausgegeben. Es iſt auch in die franzoͤ⸗ 
ſche, hollaͤndiſche, uud andere Sprachen uͤberſetzt worden. Es 
ſcheint, daß er auf feinem Todbette, (aber nicht in feinem Zeftamente, 
wie Sir Fulk Grevil fage) verlangt, daß man es vernichten oder 
"unterdrücken ſolle (20). — | E Eu a 

My) Daß wir: fuͤr gut befanden, ihn in die Anmerkung 36 
ſetzen. Arth. Collins hat folgend: lleberſetzung davon gemacht: 


(17) Nachrichten von den Sidneys ıc. wie oben, p. 108 8) Ris 

N hard Belling, Ware, urd wW: Zarris, irrl Shrift: 
Gt fehler, pP. 166 (19) Wood, Ah; Vol sol 228. 
(20) Siehe das Leben durch F. Brevil, p. 19. und Ed. Geighe Foe · 

kix Confortiug; pP» 324 Br — *8 — 
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1587 die Dermählung der Königin Eliſabeth mit dem 
Herzog von Anjou wieder auf die Bahn Fam, war Sıöney 
einer von den Herren, die, fich in den Föniglichen Turnieren 
und Wertrennen, zum Dergnügen des Herzogs und feines 
Gefolge (9), der ein groffer Liebhaber von dergleichen Zeit, 
— war ©), am meiſten BEER Und als der 
er⸗ 
W Stows Annales , edit; 1631. fol, p. 689. , ® 
Hochgeehrter philip Sidney, 
„Ach ſchreibe dieſen Brief nicht nur um ihnen infiegende Capi⸗ 
tains Allens Brieſe zu uͤberſchicken, ſondern auch um ſie zu erſuchen, 
„öfters an mich zu ſchreiben, und mich in ihrer Freundſchaft zu bes 
„halten. Meine Sachen ftehen Gottlob vortreflich wohl: Die Flotte 
yift bereit abzufegeln, ihre Mannſchaft ift voll und wohl ausgerüftet, 
„und ich erwarte eine Menge Ammunition, die ic, zu Sciffe aus 
landern erhalten fol, um eine andere Unternehmung auszuführen, 
„die ich ohngefehr mit 6 oder 7000 Mann zu Schiffe zu unternehmen 
„gefonnen Bin; es wird diefe Anzahl von 3 oder 4 Freunden parat ge: 
„halten werden , die einerley Gluͤck mit mir zu wagen gefonnen find; 
„dieſe find der Here von Babues, Herr von St. Luc, der Herr 
„von Sordiac, und der. Kerr von Belleville (das beißt, wenn fie 
„Erlaubniß dazu befommen) ; es wird aud) der Graf Rorafocar foms _ 
„men, der jest in Slandern iſt. Auffer den, obbenannten find noch 
„andere Herren, die mitgehen wollen, wenn fie jo gefonnen bieiben, 
„und von ihrem Vorfaße nicht abgehen; und wenn auch nod) viele ans 
„dere mitgehen follten, fo werde ich doch jagen „ wenn ich fie nicht bey 
„der Geſellſchaft fehen werde. Numerum non habet illa fuum. Aus 
Poriugall habe ich gute Nachrichten erhalten, fowol von meinen 
„Landsleuten, als auch die Spanier betreffend; die erſten wuͤnſchen 
„meine Gegenwart, und die letzten ſind geſonnen, wieder zuruͤck in 
„ihr Land zu. gehen. Der König von Frankreich unterſtuͤtzt mich 
„hinlaͤnglich, feine Mutter nody befier, die Staaten von Flandern 
„fehr wohl; und die einzige Dominga ſchweigt, weil fie fi in Ans 
„tehung bes Zuſtanbes ihres Gemahis, feinen Spott zuziehen will. 
„Ich verbleibe bey guter Geſundheit, Gott gebe ihnen ein ar, 
„wie ich es ihnen wuͤnſche, 
„Tunis, uhr groͤßter Freund, 
„den ten May 1gß5.. »Der Bönig Car).» 
9) Hatte ein geofles Gefallen an diefem Zeitvertreibe. Das 
wiflen wir von Mr, Edmund Molineur, der Seerethir bey feinem 
Vater war. — „Denn bey allen. dergleidyen Kurzweilen machte ee 


AND) 
. (a) Briefe und Nachrichten. vom Bulonden. wie oben. Vol, 1. p. 29. 


‘ 
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Herzog im Februar wieder aus Engelland reiſete, 'beglei, 
tete er ihn mit feinem Better, Robert Dudley, Grafen 
von Leicefter, und den Bornehmften vom Hofe () bis 
hach Antwerpen. Als 1583 “Johann, Pfalzgraf am 
Rhein, zum’ Ritter von blauen Hofenbande gemacht. wurde, 
. trug er es: dem Philip Sidney auf, ſich in feinem Namen 
inftalliven zu: laffen, und Beſitz von dein Orden zu nehmen, 
Er wurde deswegen von der Koͤnigin den 1 3ten Januar, 
den Tag zuvor zu Windſor⸗Caſtle, ehe er zu diefer Zus 
ftallation gieng (9), zum Ritter gemacht. 1584 ſchrieb er 
eine Antwort auf die Schmähfchrift wider feinen Wetter, die 
gemeiniglich unter dem Titel, Klein Wohlfahrt, 66 
kannt ift? Diefe Antwort wurde zuerſt von Arthur Col⸗ 
lins Eſq. heraus gegeben (t). Das folgende Jahr that er 
ohne daß es die Königin oder. feine Anverwandten 'wußten, 
oder ihren Beyfall dazu gaben, einen Vorſchlag zu 'einem 
Zuge nach Amerika; welchener mit dem tapfern Sie Scans 
cis Drake unternehmen wollte P). Als er-aber nad) 


im⸗ 
£) Camdeni Annales Elizab. ad ann. igka. ($) Aſhmoles on 
(e) des blauen Hofenbandes, p. 436. 438. (t) In Nach ichten 
von den Leben und Thaten der Sidneys ıc. p. 62 ıc. | 


„gemeiniglich eine; er machte die beften und prächtigften Anftalten, die 
„erfordert wurden, und war an diefen Erfindungen fo reich, daß wenn 
sscr nicht alle übertraf, er ihnen dod) gleich, oder zum menigften unter 
'wden andern der befte war. Hierinne erlangte er, fo wie er es auch 
„verdiente, befondereskob., gr 
) Auf welcher ibm der tapfre Srancis Drake bey 
follte. Diefe Expedition war Sir Philips eignes Unternehinen, wos 
bey er in der Abficht, fie zu commandiren, alle Anftalten machte. Se 
wie der Endzweck diefer Reife zur See und zu Lande war, fo hätte 
Sir Philip bey diefen friegerifchen Zeiten auch die- beften Commans 
deurs ausgefucht. Sie hatten es unter einander fo ausgemacht, daß 
fie beyde Commandeurs feyn wollten, wenn fie das Ufer von 
land wuͤrden verlaffen haben, fo lange fie aber die Anftalten darzu 
machten, follte Sir. Srancis den Namen dazu hergeben, und vers 
Möge Sir Philips Credit alles Benoͤthigte auſchaffen. — Die 
Anftalten giengen mit dem größten Veranuͤgen von flatten; und es 
wurde dem Bir Francis durch Sir Philips Vermittelung vr 
3 ‘ 7 1 
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Plimmouth gefommen,: und ſich zu Schiffeigu feßen bereit 
war ‚ ſchickte die Königin, die ‚nicht Willens war, einen fo 
verdienten Mann bey einer ſo ungewiffen und gefährlichen 
Verrichtung in Gefahr gu fegen, Boten an ihn, ihn zuruͤck 
zu halten, oder wenn er nicht gleich da bleiben wolle, die 
ganze Flotte anzuhalten. Es: wurden aber. die Boten auf 
fein Beranftalten auf der Strafe von zwey Soldaten, bie 
als Schiffer angezogen waren, angehalten, und ihnen die 
— * 0 Driefe 
nichts abgefchlagen, was er verlangte, Als alles Bereit war , gieng 
Sir. Francis zur Flotte nah Plimmouth, nachdem er dem Sir 
Pbilip verfprochen, daß er, wenn er auf nichts, anders als auf guten 
Wind warten würde, nad ihm ſchicken wolle. Der Brief fam abs 
geredter maflen an, und indeſſen batte der Hof Nachricht, daß Don 
Antonio, der Candidate zur portugiefifchen Crone, had Engel⸗ 
land fommen und zu Plimmontb landen wolle; Sir Philip machte 
fich dieſes zu Nuße, warf fi auf, den König einzuholen; verließ der 
Hof unter dieſem Vorwande, ohne daß man was argwohnte; hinter 
gieng feinen Schwiegervater, damaligen Staatsſecretair (23), und 
kam nad) Plimmoutb, wo er mit vieler äufferlicen Pracht und 
Höflichkeit aufgenommen wurde. Da aber Don Antonio nicht kam, 
und man indefien Sir Philips Vorhaben erfahren hatte, fo befam er 
Befehl, nah Hofe zurück zu fommen, mie oben erzählt worden. — 
Sein Vorhaben war, wie es feheint, : in dem beften Theile von Amer 
rika eine Eolonie zu errichten, und Nombre de Dios, oder einen ans 
dern guten Hafen zu befommen, der. ein guter Sammelpia& zwifchen 
beyden Seen fey, um feine Armee entweder verftärfen, oder auf allen 
Fall zurück ziehen zu können. In diefer Abſicht hatte er eine Flotte 
ausgerüftet, zu welcher die vereinigten Provinzen mit einer von ihrer 
zu ſtoſſen verſprochen hatten. Er hatte auch auf 30 voruchme Herren 
bier in Engelland auf feine Seite gebracht, wovon jeder verfprochen 
hatte, jährlid) vor 100 Pfund Land zu verfaufen, um diefe erfte Flotte 
mit einer andern zu unterftüßen. — Die Urfache, warum er es fo 
geheim hielt, war, weil er der Königin, und feiner groffen Anver⸗ 
wandten Einwilligung, zu einem ſo kuͤhnen Unternehmen zu erhalten, 
für unmöglich hielt, . Seine Unerfahrenheit würde auch ein Fa 
Hinderniß und Einwendung geweſen feyn. Und er wußte wohl, da 
die Sache, wenn fie unbekannt bliebe, wohl von flatten gehen würde; 
oder wenn es würde gefchehen ſeyn, "glaubte er, daß der gluͤckliche 
Fortgang allen Neid zum Stilleſchweigen bewegen würde (23). 
(23) Sie Francis Walfingham. (23). Leben ze. wie oben, 
p. 81, 82:90, 13t, 132, de ud ed 
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Driefe mit Gewalt abgenommen; hierauf ſchickte ihm bie 
Königin durch einen Pair den Befehl zu, daß er jehlechters 
‚dings von ſeinem Unternehmen abftehen follte (u). Als er 
soieder zuruͤcke nach Hofe Fam, wurde er Statthalter zu 
Vlifingen, (Fluſhing), einer von den Städten, die ter 
Königin Eliſabeth von den Holländern zum Pfande geges 
ben worden waren, wie auch General von der Neuteren uns 

ter feinem Better, Robert, Grafen von Leicefter. 
beyden Aemtern ließ er viele Weisheit und Tapferfeit fehen, 
und machte feinem. tande viel: Ehre (w). Nachdem er in 
den Niederlanden angelanget, war feine erfte Berrichtung, 
daß er im Julio 1586 die Stadt Arel überfiel. In Aus 
führung dieſes Ueberfalls bezeigte er fich als der befte Gene 
zal, indem er dabey fo eilfertig und verſchwiegen war, daß 
er die Stadt üÜberfiel, ehe die Einwohner etwas von feiner 
Ankunft: wiſſen Fonnten, und ohne Verluſt oder Verle⸗ 
gung eines einzigen Mannes, As er indie Stadt eingezo⸗ 
gen war, ftellte er einen Trupp der auserlefenften Solda⸗ 
‚ ten auf den Marft, welche den andern zur Sicherheit da 
ſelbſt ftehen blieben, und wenn! ihre Zeit um war, belohnte 
er einen jeden aus feinem eignen Beutel nach Verdienſien, 
fehr reichlich. Richt lange darnach bezeigte er, als er des 
Nachts Braveling gu überfallen fuchte, viel DBerftand, 
Sorgfalt und Ueberlegung, die einem alten General anftäns 
big gewefen wären, weil er nur ein Detachement, nicht 
aber die ganze englifche Armee bey diefer Unternehmung in 
Gefahr feßte (k). Er wurde nunmehro fo befannt und fo 
berühmt, daß er fogar nach dem Tode Stephan Batori, 
zum Könige von. Polen in Borfchlag kam; die Königin 
Eliſabeth aber hintertrieb e8, zwar nicht aus Neide, fon 
bern aus Furcht, ‚ein foldyes Kleinod ihrer Zeiten zu verlie 
zen (9). Bey ven Streitigkeiten und der Eiferfucht, die 
Ä J bey 
ek nn bene 
tows Annales, p, 733. er CAMDENI Annales Klizah. ad ann, 


1966, und Holinſ heds Ehronide, p. 1551. 1353, () Aaum 
tons Fragınenta Regalia ut fupra, p, 35, 
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bey der verbundenen Armee, zwifchen den zwey Generalen, 
Robert, Grafen von Leicefter, und dem Grafen von 
Hohenlohe vorfielen, führte ſich Sir Philip überaus red» 
lich, Flug und befcheiden auf, bis diefe wieder zerſtreuet 
wurden, und zum allgemeinen Beften ausfchlugen. Durch 
dieſe Beweiſe von Gefchicklichkeiten, die er vor andern vor, 
aus hatte, erlangte er in fehr furier Zeit einen fo groſſen 
Ruhm und foldyes Anfehen in den vereinigten Provinzen, daß 
es ihm fehr leicht gewefen ſeyn würde, zum Nachtheil feines . 
Betters fein Glück zu machen, zumal da ſich die oͤffentli—⸗ 
chen Angelegenheiten bier fo fehr in Verwirrung befanden, 
Allein, in feinem ganzen $eben wog er feinen Ehrgeiz gegen 
die göttlichen Geſetze und moraliſche Pflichten fo genau ab, 
daß ihn Fein Borwand, er mochte auch ſeyn wie er wollte, 
bewegen fonnte, die Grenzen eines rechtfchaffenen Patrioten 
zu überfchreiten (5). Redlicher und glücklicher Mann! aber 
wie kurz ift alle menfchliche Gluͤckſeligkeit! Denn als er den 
2zten September 1586 mit einer Parthey ausgefchicke 
wurde, ein Commanto das nad) Zuͤtphen fommen follte, 
aufzuheben, fiel er in einen Hinterhalt ‚ und fein Pferd 
wurde ihm unter dem. $eibe getoͤdtet. Cr fagte ſich auf ein 
andetes, Fam wieder ind Gefechte, worinnen ihm fein lin⸗ 
ker Schenfel zerfehoffen wurde 2). Hierauf rite er . 


| faͤhr 

¶M Leben ze. wie oben, p. 139. 140. 141. 

D) Wo ihm der Schenkel zerfchoffen wurde. Die beſte 
Beſchreibung von diefem betruͤbten Zufalle findet man in einem Briefe 
Roberts Grafen von Keicefter an Sir Thomas Heneage, der, 
von dem gelehrten William Oldys herauegegeben wurde ; er ftehet 
in der brittiſchen Bibliothek (24), und ift audy von ihm dem Ar⸗ 
thur Eollins, Eſq. (25), communieiret worden. in Theil dar: 
aus iſt folgendee Inhalts: „ſeit meinen lehten Briefen vom zoten 
„trug es fich geſtern Morgen zu, daß Nachricht einkief, daß der Feind 
„einen Transport. Proviant, der mit 300 Mann zu Pferde bedeckt 
nwäre, Be Diefes zu verhindern, wurden 200 Mann Cavalerie 
„und 

(24) No. V. p (25) Siche die Nachrichten von den Leben 

und Thaten ve Sidneys, p. 104 ꝛc. 
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faͤhr anderthalb Meile zurück ins tager; und nachdem feine 
Wunde verbunden worden, wurde er in einem Schiffe n \ 
4 N 
„und 300 Dann Infanterie, und noch eine Anzahl, überdiefes fowol 
„Cavalerie als Infanterie, die erften zu unterflügen, commandiret. 
„Unter andern jungen Leuten befand fih auch mein Neffe Sir Phir 
lip Sidney, und der Oberſte Vorrice gieng ſelbſt mit der Infanterie, 
„um den übrigen beyzuſtehen. Es war aber die Avantaͤuarde des 
„Prinzen aufgebrochen, und Fam zugleid; mit diefer Bedeckung, und 
„weil es ein nebelichter Morgen war, fo fielen unfere Leute dem Hin: 
„terhalte von Sinfanterie, der 3000 Mann ftarf war, und die meis 
„ftens mit Musketen, die übrigen mit Piken bewafnet waren, in die 
„Haͤnde. Unſere Reuterey, die, weil fie geeilet hatte‘, voraus mar, 
„wollte nicht umkehren, fondern hieb ſich durch und trieb die Kavalerie 
„bis zur Inſanterie zurück; ob deren gleich 1100 Pferde waren, und 
„die,beften von allen ihren Truppen, wurden fie doch von den unſti⸗ 
„gen, deren kaum 200 waren, zerfireuet. Viele von unfern Pfer; 
»den wurden verwundet und getödter, unter andern auch meines Ne 
„fen feines. Er feßte ſich auf ein anderes, und wollte ſich noch ein: 
„mal durch die Musquetiers durchhauen; da er denn eine tiefe Wunde 
„an einem Schenkel, 3 Finger übers Knie befam, und das Bein 
„völlig zerbrochen wurde; hingegen aber jchicfte Gott einen ſolchen 
„Tag, dergleichen feit vielen Szahren nicht geweſen, indem fo wenige 
„gegen fo viele gefodhten haben.» — Niet fährt der Graf fort, die 
Dfficierd und andere Perfonen vom Stande zu nennen, die bey dies 
fem Scarmiükel waren, welche waren, der Oberfte Voreice, der 
die Infanterie cummandirte, ıny Lord von Eßex, Sir Thomas 
Perrot, „und mein unglüdlicher Pbilip, fagt er, mir Sir. Mil 
„liam Ruffel, und verfchiedene andere Herren, von denen keiner, 
„aufjer meinen Neffen, verrounder worden. Sie töbteten 4 von den 
„vornehmſten Befehlshabern, und nahmen den tapfern Grafen Aans 
„nibal Bonzaga auf einem Pferde. mit ſich. My Lord Willougbbie 
„uͤberwand den vornehmften Soldaten im Lager und Hauptmann aller 
„Albanefer, in dem erften Scharmüßel, mit Roß und Dann. Die 
„fer Herr geftund es felbft. Es ift kaum ein tapferer Kerr als diefer 
„Lord MWillougbbie-ift; ich fann aber kaum einen mehr als den an⸗ 
„dern loben, fie hielten ſich alle tapfer; doch wurden ihre Pferde ent; 
amweder erfchoffen oder bleßirt. Es wurde für ein Wunder .anyefehen, 
„daß Str William Stanley, mit 300 von feinen Leuten, des Muts 
„ketenfeurs ungeachtet, ſich 3 mal durd) die Reuterey durchhieh, fie 
„jur Retirade zwang, ohngeachtet er eben fo viel mie fie verloren hatte. 
„Demohngeachtet (fährt der Graf fort) muß. ich geftehen, daß der 
»Derluft für mic) zu groß var; denn diefer junge Menſch Rn 
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Arnbeim geführee. Ohngefaͤhr 6 Tage lang hatte man 
groffe Hofnung zu feiner Geneſung; weil aber die Kugel 
—— RER Be 


„Ihro Majeftät mein größter Troft in der Welt, und wenn ich fein 
„Leben, mit alle dem was ich befike, erkaufen könnte, mollte ich es 
_ngerne dahin geben.. Wie. es Sort mit ihm ſchicken werde, weiß ich: 
⸗noch nicht, ich muß aber das fchlimmfte befürchten; da feine Wunde: 
„an einem fo gefährlichen Orte und fo groß iſt; niemals. habe ich ges: 
„hört, daß einer die Einrichtung und Verbindung feines Beines ſtand⸗ 
z„hafter , ald er, erduldet: er wurde hernach auf meinem Schiffe nach 
„Arnheim geführet, und ich höre heute, daß er. noch aufgeräume ift, 

“ ssund 'alle die um ihn find, fo güt als möglich troͤſtet. Gott wolle 
„mir ihn doch aus Gnaden leben lafien, woran ich aber fehr zweifle, 
„Ich war zu der Zeit bey der Armee, und gab Drdre die zu unters 
„fiüsen, die beynahe ziwey Stunden im Gefechte waren, als Philip 
»3u meiner größten Leidwefen zu mir geritten kam, Sch wünfchte 
„aber, daß fie dabey geflanden, und feine Reden wor der Königin, 
„feine Sefinnung für die gute Sache, feine Sorge für mic) , und fei« 
„nen Entſchluß zum Sterben mit angehört hätten; er war nicht im 
zsgeringften über feine Wunde erblaßt, die doch eine von den giöften 
sift, die ich jemals von einer Kugel gefehen; er ritt alſo anderthalb 
„Meilen auf feinem Pferde bis er ins Lager kam, und hörte nicht auf 
„von Ihro Majeftät zu fprechen, und freute fih, wenn feine Bleſſur 
„und Tod nur einigermaffen zu ihrem Ruhmegereichen könne; denn ihre 
„gehoͤrte er zu, weil erlebte, und war verfichert Gottes zu feyn, wenn er 
„ſtuͤrbe. Ererjuchte jedermann zu glauben, daß diefes ſowol Ihro Maje⸗ 
„ftät als des Landes Angelegenheit wäre; und dag fieden Muth nicht fins 
„een laſſen follten, da fie fo einen gläclichen Fortgang gefehen, dee 
„ſie alle zur Tapferkeit aufmäntern fönne; und diefe meine Bleſſur if 
„Gottes Wille zum Beften diefes Krieges. Ich bitte Gott, wenn eg 
ufein Wille ift, daß er mir fein Leben, fowol zum Dienfte Ihro Ma- 
sieftät, ald audy mir zum Trofte erhalten wolle, — Fuͤlke Gres 
vil, Lord Brooke, feßt noch folgende Umftände hinzu (26): Ehe er 
zu diefer ungluͤcklichen Erpedition gieng, hatte er feine völlige Ruͤſtung 
angelegt, da er aber dem Feldmarſchall, der ſehr leicht bewafnet 
war , begegnete, zog er feinen Cüras aus, und entbloͤßte aljo dieſen 
heil, worein er hernach die tödrliche Wunde befam. Da es nebes 
licht war, ſtieſſen fie unverfehens auf den Feind, der einen flarfen - 
Poſten nahe bey den-Mauren von Zuͤtphen, um fie zu enpfangen, 
geftelfer hatte; hierdurch geriechen fie nicht nur unverfehens unter die 
Canonen, die von den MWällen auf fie abgefchoffen wurden, jondern 
F auch 
(26) Leben se. p. 143 ꝛc. u 
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nicht herausgezogen worden (a), und die Wunde alſo ſehr gefaͤhr⸗ 
lich wurde, machte er ſich zum Tode gefaßt X), und ſtarb 
i 


(a) Zolinſheds Ehronid, p. 1552. 
auch in das für fie noch mehr unglückliche Musketenfeuer bes in den 
Laufgraben geftellten Hinterhalts. Nachdem er vertvundet worden, 
noͤthigte ihn das ‘Pferd, darauf er ritt, weil es zu wilde war, das 
Feld zu verlaffen: als er nun bey der Armee vorbey ritt, bey der feitt 
Vetter General war, und weil er fo ftarf geblutet harte, fehr durflig 
mar: verlangte er was zu trinken, welches ihm ſogleich gereicher wur⸗ 
de: als er aber das’ Glas zum Munde führte, fahe er einen’ Soldaten 
‚getragen bringen, der ebenfalls damals vermundet worden, und fehr 
begierig nad) dem Glaſe ſahe. Als Sir Philip diefes fahe, nahm er 
es, eheer noch trank , von feinem Munde, und übergab es dem Sol 
daten mit diefen Worten; deine Noth ift noch gröffer als mer 
ne. — Kerr Eibber macht mit allem Recht die Anmerkung (27), 
daß das großmüthige Bezeugen diefes vortreflihen Ritters nicht ohne 
Lobrede übergangen werden müßte, Alle feine tapfern Ihaten, feine 
Staatskunſt, feine Gelehrfamkeit, und übrigen Vollkommenheiten, 
machen ihm nicht fo viel Ehre, als diefe einzige uneigennüßige Hel⸗ 
denthat; fie entdeckte eine fo zarte und wohlthätige Gemuͤthsart; ein 
Gemüth, das dem Schmerz fo tapfer entgegen gieng; ein Herz, dab 
voller großmüthigen Empfindungen war, daß er bey feiner eigenen 
Noth, einen armen eben fo unglücklichen ſich felbft vorzog , daß dieſes 
niemand ohne Berwunderung lefen kann. — Tapferkeit ift oft nas 
tuͤrlich; der Ruhm ift oft der Trieb zu geoffen Unternehmungen; ein 
Staats: und Hofmann handeln aus Intereſſe; aber eine fo großmür 
thige That wie diefe, kann von niemanden, als redlichen und groflen, 
die eben fo edel gefinnet, und rühmlid) mitleidig, wie Sidney find, 
verrichtet werden. | ;_ =@ 

RR) Er bereitete ficb sum Tode. Erſtlich berief er die. beften 
Prediger von verfchiedenen Nationen zu fi, und legte vor ihnen ein 
ſolches Bekenntniß des chriſtlichen Glaubens ab, welches fein Bud, 
fondern nur das Herz wahrhaftig befchreiben kann: hierauf erfuchte er 
fie mit ihm zu beten. Endlich verlangte er fein Teftament , welches 


den lezten September 1586 gemacht war, wozu er ohne Ziveifel das 


Eodicil fekte, welches den 17 Detober (28), den nemlichen Tag, an 
dem er ftarb, unterfchrieben war. Hierauf verlangte er Mufif, und 
hauptfächlich den Gefang, den er felbft gemacht, und den gebroch⸗ 

| nen 


(27) Leben der Bocten, im Leben Sir Philip Sidneys, Vol, Ep. 79. 
(23) Beydes das Teſtament und Codieil, ftehen in Collins Nachrich⸗ 
gen von Reben und Thaten der Sidneys ıc. p. 109 ıc. —— 
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fich den 17ten October im 32ten Jahre feines Alters (6). 
Die Staaten von Seeland erfuchten die Königin und feine 
Freunde, ihnen die Ehre zu laffen, ihn auf Öffentliche Kos 
ften der Regierung begraben zu laſſen; ihre Bitte wurde {fe 
nen aber nicht gewähret; fondern die Königin gab wegen ſei⸗ 
her groffen Verdienſte Befehl, ihm auf ihre eigene Koften 
zu begraben (*). Hierauf wurde fein Cörper von Arnheim 
nach Vließingen gebracht; und, nachdem er 8 Tage dafelbft 
gewefen, wurde er den ıften November init allen militäris 
Ehen Eprenbezeigungen zu Schiffe, und den sten des nemlis 
chen Monats in Tower⸗Werft ans tand gebracht. Don 
da murde er ins Clofter der Minoriten geführet, und lag 
daſelbſt Tange, bis zu feinem prächtigen Begräbniffe (d), in 
der St. Paulstirche, welches den folgenden ı6ten Fer 
Druar erfolgte, auf dem Paradebette. Es wurde ihm fein 
Denfmal aufgerichtet; auffer einige Zeit hernach wurde die 
unten angeführte Aufſchrift S), auf eine hölzerne Tafel ges 

RE 3 ſchrie⸗ 


(5) Nachrichten von Leben und Thaten der Sidneys ꝛc. mie oben, 
p. 104 26. Und Stows Annales p. 739. Es erhellet aus feinem Kos 
dicil bey feinem Teftamente, daß er vor dem ızten nicht geitorben. 
Siebe auch Golinfhed, p. 1552. (c) Leben ꝛc. mie 
oben, p- 165 und Solinfheds Chron. p. 1552. (d) Siehe: 
eine befondere Befchreibung davon in Arthur Collins Nachrichten 
von den Sidneys ıc. mie oben, p. 109 und in Stows Jahrbüchern, 
> P 739. | 

nen Schenkel betitelt hatte. Der legte Auftritt in diefem Trauers 
fpiele war, dag er von feinem Bruder Sir Robert Abſchied nahm, 
welches er in folgenden Sorten that: behale mich in guten Ans 
denken; liebe meine Freunde; ihre Treue gegen mich verfi: 
chert dich, daß fie aufrichtig find. Vor allen Dingen aber 
regiere deinen Willen und deine Befinnungen nach dem Willen 
deines, Schöpfers; und betrachte an mir das Ende der Welt 

mit allen ibren Bitelkeiten (29), | 
©) Die Infeription unten. „Ein furzes Epitaphium auf den 
„Tod des tapferften und ehrwuͤrdigſten Herrns, Sir Pbilip Sidney, 
»Rnt, verftorbenen Gouverneurs zu Vließingen in Seeland, der 
„ieine toͤdliche Wünde in dem Treffen bey Zuͤtphen im Gelderland 
„den z2ten September befam, und zu Arnheim den söten 2 
- * re , . » oto⸗ 

» (29) Leben x. p. i51⸗160. (39) Es war ber tt 
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ſchrieben, und an einem Pfeifer nahe bei ſeinem Grabe bes 
feftiget. Jacob, König in Schottland, beehrte ihn mit 
einer von ihm felbft gemachten Grabſchrift %. Die Unis 
verjitäten zu Oxford und Cambridge machten DBerfe zu 
feinem Andenten, die befonders gedruft wurden (e) U). 
‚ | \ e 
. Ce) Wood, Ath. ur ſapta, col. 228. 229. 
»Ortober 1586 ſtarb. Deflen Leihenbegängnig vollzogen und fein 
„Leib zu London in der St. Paulskirche den ı6ten des darauf 
n»folgenden Fedruarii, im Jahre unfers Herrn 15 86 begraben wurde, 
Engelland, Kliederland, der Himmel und die Rünfte, die 
„Soldaten und die Welt, haben 6 Theile aus vem edlen Sidney 
„gemacht; denn es wird niemand glauben, daß diefer Eleine Haufen 
„von Steinen den Sidney umgeben Fann. Seinen Leib hat Eng 
„land, denn für felbiges war er erzogen, Niederland hat fein Blut, 
„in deſſen Vertheidigung er ed vergoß. Der Himmel bat feine Side, 
„die Künfte feinen Ruhm, alle Soldaten ihre Betruͤbniß, die 
„Welt feinen guten Namen (31). | 


T) Jacob, Bönig der Schotten, beebrte ibn mit einer von 
ihm felbft verfertigeen Grabſchrift. Wir wollen fie dem news 
gierigen Leſer herſetzen, jo mie fie von ihm verfertiget worden. 


Armipotens, cui jus infortia pectora, Mavors, 

Tu Dea, quae cerebrum perrumpere digna Tonantis, 
Tuque adeo bijugae, proles Lutonia, rupis 

Gloria, deciduae cingunt quam collibus arzes 

Vos etiam huc lachrymas conferte Heliconides, iftum 
Plangite, quo veftri non obfervantior alter 

Nec fuerat veftris infignior artibus alter, . ’ 
Plangite talem inquam, quem fata inopina tulere 

Cuius quid memorem, quid carmine perfequor 'altum 
Aut genus, aut virides annos, aut quam dederat fpem? 
Exuit heu rapido mors illaetibilis itu, 

Quo Mars, quo Pallas, quoque ipfum ornavit Apollo, _ 
Sed venerandus bonos, cineri fuperinduit urnam | 
Parte etiam meliore fui fuper aethera vivit. 


1) Und die Univerfisäten zu Oxford und Eambridge mad 
ten Verſe zu feinem Andenken, Die zu verfchiedenen malen ge⸗ 
druckt worden. Die Verſe der Örforder Univerfität wurden 1587 

‚eben dajeibft in 4. gedruckt, umd einige die von den Gliedern des 
neuen 


| G1) Stowe Befreibung von London, Stryps edit. im zten Buche, - 
P. 141, 
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‚Die Trauer über ihn war fo allgemein, daß es viele Mos 
mate nach feinem Tode jedem Herrn von Stande übel ausges 


Iegt wurde, wenn er fich bey Hofe oder in der Stadt in eis 
nem bunten Kleide fehen ließ Cl). Es wurde ihm von feinem . 


Better, dem Grafen von Leicefter (9) eine Heirath mit der 


Tochter des Sie William Cecil, vorgefihlagen; er heiras 


there aber Srances, eine einzige Tochter des immer merk 
würdigen Sır Srancis Walfingbam, von der er eine 
einzige Tochter, Eliſabeth, die 1585 geboren war, hinter 
lieg W). Er war nicht nur go gelehrt *), fondern auch 
. 4 


ı 


“ IN) Nachrichten von den Sidneys ıc. wie oben, p. 109. (a) Tbid, 


p. 213. und Briefe vom Zufande, p. 44. und trypes Jahrboͤ⸗ 


cher ꝛc. Vol. Ill. p. 59 
neven Eoflegit gemacht worden, wurden unter dem Titel Peplus 


Sidnasi, Oxon. 1587 in 4. aedreudt — Die fo zu Cambridge ge⸗ 


madt wurden, gab Alerander Nevill 1587 in 4. zu London 
heraus, | - 


Wy) Klifeberh geboren 15858. Der vortreflihe Rechtsgelehrte 
Scipio Gentilis, ſchrieb auf ihren Geburtstag ein lateiniſches 
Gedichte, welches er betittelte, Nereus, five de, natali Elizabe- 


chae, illuſtriſſimi Philippi Sidnaei filiae. Kond. 1585 einen Bo⸗ 


gen in 4. (32). Sie verheirathete ſich 3 mal; das erſte mal mit Ro⸗ 
ger Mauers, Grafen von Autland, mit dem fie Feine Kinder zeug⸗ 
‚te; das zweyte mal mit Robert Devereux, Grafen von Eſſex, der 
‚einen Sohn und 2 Töchter mit ihr zeugte; umd das dritte mal mit 
Richard Bourk, Stafen von Elanridard in Irrland, und von 
St. Albans in Engelland, dem fie einen Sohn und eine Tochter 
gebahr (33). 0 | ei Ä 
X) Er war nicht nur felbft gelehrt. Auffer feinen bereits er: 
wähnten Arcadien hinterließ er auch folgende Denfmähler von feiner 


GSelehrfamfeit: 1) Aſtrophel und Stella ;’worinn alles Reitende 


der verliebten Poefie zufammen gefaßt if. Kond. ı5yı in 4. 
Man fagt, daß er es für eine’ Perfon geſchrieben, die er zärtlich 
liebte, nemlich die Zungfer Rich, welche er unter dem Namen Phi- 
loclea in Arcadien verſtund. 2) Eine WVertheidigung der Poeſie, 
— | i | tr Kom. 
(32) Wood, Ah. ur füpra, col, 229.  ..[33) Dusdals Nachricht 

- von Baronen, Vol. IL, p 181. und ein irrländifches Compendium 
unter dem Zitel Bourk, Grafen von Clanrickard. Giche Lord 


Lytek on⸗ Geſpraͤche. 


—⸗ 


— 
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ein groffer Oönner‘ der dan und gelehrten Maͤn⸗ 
ner 
Fond. 1595 ing. in Proſa. 5 Ourania, ein Gedichte, Cond. 
1606 welches N. B. heraus gegeben. 4) Geſaͤnge, ein Mittel wi⸗ 
der die Liebe; welche bey der 17ten Ausgabe Arcadiens angedruckt 
find. Lond. 1662 ol. 5) Engellands Helicon; oder eine Samt 
fung von Liedern. Sir Philip hatte, fie nicht alle, fondern nur die 
meiften davon gefährieben. Lond. 4. 6) Die in ber Einbildung zers 
gliederte Tapferkeit. Durch Pbilip Sidney 1581. Gedrudt in 
‚ Cottoni Poftumis. Kond. 1651 ing. Es wird von einigen dem 
Sir Thomas ©verbury zugeichtieben.. 7) Almanzor und Ub 
manzaida, eine Erzahlung. Lond. 1678 ing. Da dieſes Buch 
ſo ſpaͤt nach Sir Philtps Tode herausgekommen, ſo wird mit Recht 
gezweifelt, daß er der Autor davon ſeyn, wahrſcheinlicher Weiſe iſt 
dieſer groſſe Name nur vorgeſetzt worden, um deſſen Abgang’ zu 
befördern. 8) Unterricht, was Neifende bey allen Nationen,Staaten 
und Ländern befonders in Adye zu nehmen haben, 12, Die Namen 
Robert Graf von Eſſex und Sit Pbilip Sidney find diefem Bude 
vorgeſetzt (34); es iſt aber- die Frage „ ob einer von beyben mas das 
bey gethan. 9) Er fing aud an ein von Philip de Morney über 
die Wahrheit der hriftlichen Religion wider die Atheiſten geſchriebenes 
Werk aus dem Franzoͤſchen ins Engliſche zu uͤberſetzen. Es wurde 
aber dieſe Ueberſetzung unvolllommen von ihm hinterlaffen ‚von A 
rhur Golding aber vollendet und zu Aondon 1687 in 4; gedruckt. 
Hernach wurde fie von Thomas Wilcocks, einem Prediger verbeffert 
- "1604. Io) Sit Philip überiete auch die Pialm Davids in eng 
lifche Verſe, die in Manuſcripte in Earmefin Sammer gebunden , in 
der Bibliothek des Grafen von Pembroke zu Wilton befindlich find, 
als wohin fie feine Schweſter Maria, Sräfin von Pembroke gege⸗ 
ben (35): Einer davon, nemlich der 137te ift im Auffeber No, 13. 
eingedrudt. 11) Zehne von feinen Briefen find im ıten Bande. der 
Driefe und Nachrichten, dia Arthur Collins, Eſq. (36) von dem 
Zuftande der ſidneyriſchen Familie herausgegeben. er die meiften 
davon feinen nicht wichtig, und fehr eilfertig gefchrieben zu feyn. — 
Seine Werfe wurden 1725 in 3 Bänden in 8. wieder aufgelegt, — 
ford Brooke ſagt (37), daß fein Endzweck, wenn er. gefchrieben, 
nicht gewefen, um Mufter feiner Gelehrſamkeit vor Schulen zu ent: 
werfen; fondern fih und andere nicht in-Anfehung der Worte umd 
Meinungen, fondern in Anfehung des Lebens, der guten Thaten, 

Rendlichkeit und Großmuth zu unterrichten. 
(34) Einer von feinen Briefen an feinen Bruder über See, das Keifen 
betreffend, unter deu MS», der Univerfität Oxon. No, 152. Carslog. 
Ass. Angliae, 65) Wood ,. Ath. Vol. I. cul, 228. 
© Q6) pP. 247. 256, 283. 287. 393. 2,6. 2,8. 389. 392. 3% 
(37) Reben x. par. 


& 
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ner ). Die, ſo zu feiner Zeit gelebt Haben, fehreiben ihm 


den beften Character zu. Sie erheben feine Geſchicklichkei⸗ 
F | Kk5 tem 

9) Sondern auch ein groffer Sreund der Belebrfamkeit und 
Gelehrten. Die auswärtigen und einheimifchen Univerficaten bielz 
ten ihn für einen: allgemeinen Mecaͤn der Gelehrfamkeit; fie dedis 
tirten ihm ihre Bücher, und ſchickten ihm alle neue Erfindungen und 
Bermehrungen der Gelehrfamfeit zu. . .+ Seine Nedlichkeit und 
Fähigkeit mar fo groß, daß fein geſchickter Mahler oder ingenieur, 
fein vortreflicher Muficusoder anderer aufierordentlich berühmter Künfts 
ler war, der fich ihm nicht befannt gemacht , und einen uneigennüßie 
gen wahren Freund an. ihm gefunden hätte; er war der allgemeine 
Sammelplatz der Berdienfte zu feiner Zeit. . .. Sedermann muß 
geftehen,, daß dieſes einzigen Mannes Beyſpiel nicht nur die Gelehrs 
ſamkeit beförderte und die Schulen in Anfehen, fondern aud) die Nei—⸗ 
gung dazu und den Gebrauch davon nad) Hofe und ins Lager 
brachte (38). Ä 


Der vortreefliche Berfafier des Lebens Herrn Edmund Spen; 
cers, führt einen vortreflihen Beweis von Sir Philip Sidneys 
Verftande, und wahren Freygebigkeit gegen wahre Gelehrte an (39). 
Seine Worte find diefe: Man fagt, dag Spencer dem ©ir Philip 
Sidney völlig unbefannt geweſen, als er feine bezauberte Koͤnigin 
zu fchreiben anfiengz und daß er die Gelegenheit ergriffen, dem Sir 
Philip eine Abichrift von dem gten Gefange des erften Buchs diejes 
Gedichts zu überfenden. Str Philip hatte eine foldhe Freude über 
die Befchreibung der Verzweiflung in diefem Gefange, daß: er feinem 
Haushofmeiſter befahl, der Perfon, die es uͤberbracht, so Pfund zu 
geben ; als er aber den fülgenden Gefang gelefen, befahl er die Summe 
zu verdoppeln. Der Haushofmeifter verwunderte ſich eben fo fehr als 
fein Herr, und hielt es für feine Schuldigfeit, eine fo verfchivendes 
riſche Wohlthat nicht fogleich zu vollziehen: Als er aber noch einige 
Berfe gelefen,, erhöhete er fein Geſchenke auf 200 Pf. und befahl fie 
gleich zu geben, damit er, wenn er weiter lefe, nidyt gereißet würde, 
fein ganzes Vermögen wegzugeben. . . Es ift demnach Eein Wunder, 
daß ihn die Poeten feiner. Zeit, befonderd Spencer , nidyt nur als eis 
nen Gönner, fondern aud) als ihren Lehrer anſahen; inde er die 
einzige Perfon zu jeder Zeit (den Mecaen nidyt ausgenommen‘) tar, 
die die beften Regeln der Dichtkunſt lehren, und die Werke der Poefie 
am beften belohnen Eonnte (40). 


(38) Leben ıc. wie oben, p. 38. 39. 46. (39) Spencers 
Leben, vor feinen Werten, p 4 . (40) Wood, Ah, 


col, 236, 
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ten 3), feine Befcheidenheit, Redlichkeit, feine Großmuth, 
Auf⸗ 


3) Sie erheben ſeine Geſchicklichkeiten. SGleich anfänglich 
als er in der Welt erſchien, wurde ſie der weiſe Herr, William von 
Naſſau, Prinz von Oranien gewahr; der, nachdem er ſich ſowol 
muͤndlich als ſchriftlich über die wichtigſten Angelegenheiten Euro⸗ 
pens mit ihm unterredet, einen ſo hohen Begrif von ſeinen auſſeror⸗ 
dentlichen Verdienſten bekam; daß er den Sir Fulke, (als er ſeiner 
Hoheit ſeine Aufwartung zu Delft machte) verlangte, die groſſen 
Geſchicklichkeiten des Sir Philip Sidneys der Koͤnigin zu erzaͤhlen. 
Er ſagte, daß woferne er urtheilen koͤnne, haͤtten Ihro Majeſtaͤt einen 
von den größten Staatsraͤthen feiner Zeit in Europa an dieſem jun⸗ 

gen Manne: biervor wolle er fo lange Bürge feyn, bi es Ihro Mas 

jeftär gefiele, diefen Heren entweder bey ihren Freunden oder Feinden 
zu brauchen (41) — Beinrich König von Navarra, hernach der 
groſſe Heinrich IV. König in Frankreich, der diefen groffen Geiſt 
unter ımd ausfündig gemacht hätte, gieng mie ihm mie mit feines 
Gleichen, und wie mit einer Perfon, die eines Königs Freundicaft 
würdig fey, um (42) — ein Better, Robert Graf zu Leis 
ceſter, als er ihn das erftemal mit in die Kfiederlande nahm, vers 
warf nicht nur wegen feiner Jugend feinen Rath, fondern hielt ihm 
auch als einen vor den Sjahren Elugen jungen Menichen ehr ſcharf. 
Aber in kurzen fahe er diefe Sonne tiber feinem ‚Horizonte aufgehen; 
‚und er und feine Sterne waren froh, daß fie ihe Licht von ihm beka 
men. Er 'befannte endlich, daß -er, ſo lange er gelebt, Lie Stuͤtze 
feines Anfehens gemefen ; und daß er Lirfache gehabt‘, diefe Buͤrde 
nach deffen Tode, aufingeben (43) — Sein Schwiegervater, Sir 
Francis Walſingham, der weile und Eluge Secretair, der einen 
Einfiuß in alle Länder und alle Affairen unter ſich harte; _ geſtund dem 
Sir Fulke Grevil ofte, dag ihn fein Pbilip fo, weit übertroffen, 
. daß die Freunde, die vorher dem Sir Philip. wegen des Sertetairg 
gewogen gewefen, in einer Eurzen Zeit für ihn foreingenommen wor; 
den, daß fie nunmehro wegen feines Schwiegerſohns natürlichen: Höfe 
lichkeit (44) feine beften Freunde waren — Er verdiente auch fogar 
hey feinen Feinden Ruhm und Hochachtung. Wir haben des Don 
Juan von Geſterreich Hochachtung für ihn bereits erwaͤhnet. Der 
fpanifche Secretair, Don Beznardin de Mendoza, bekannte öfe 
fentlich; daß ob er gieich froh wäre, daß der König Philip fein Herr, 
: an einem privat Herren, einen feinen Staaten gefährlichen Feind vers 
loren, fo Eönne er doch nicht anders als beklagen, daß er das Ehris 

ftenchum 

. Kar) Reben — wie oben, p.22:37.. (42) Ibid. p. 36. (43) Ibid, 
Ä p. 34. Sir Fulke Grevil hatte es aus bes —— eignen Munde. 

. (44) Ibid, p. 35. 
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Aufrichtigkeit und Ehrbarkeit, ſehr hoch A) , und ruͤhmen 
alle die loͤblichen Tugenden, die entweder einen der vollfoms 
ur e | menften 


ftenthum bey diefen finftern-Zeiten eines fo raren Lichts beraubet fehe; 
und die arme Wittwe Engelland (fo nennte er e8) bedanren , daß 
es viele Jahre gebraud;t einen ſo groffen Geift zu erziehen, daf er es 
in einem Augenblicke beraubet, worden. — Fürmwahr, fährt Sir Fulke 
Grevil fort, er war ein wahres Mufter der VBerdienfte; ein gefchickter 
Mann in Eroberungen, Plantationen, Berbefferungen, oder was 
man nur für geoffe oder tapfere Thaten bey Menſchen hält,’ zu unter: 
nehmen... » Die Soldaten chrten ihn, und murden von ihm fo 
geehret, daß Feiner glaubte, er fey ein rechtſchafner Soldate, wenn 
er den Beyfall Sir Philip Sidneys nicht hatte. Staatsmänner 
aus den meiften Gegenden der Chriſtenheit, hatten einen Briefwechſel 
mit ihm (gs). Er war ein Staatsmann, ein Soldat und ein Ges 
Ichrter, ein volllommener Meifter der. Sachen ‚und Sprachen, wie 
‚feine unfterbliche Feder beweiſet. Es ift gewiß, daß er ein vortreflie 
her Herr war, der feines Gleichen nicht hatte; und man fann, ohne 
die Sache zu übertreiben, wie vom Eato Vticenfi, von ihn fagen, - 
daf er zu dem, was er unternahm, einzig und allein geboren zu ſeyn 
fchien (46). Ä 

WM Seine Befcheidenheit, Gottesfurcht, Großmuth, Auf⸗ 
gichrigkeit und Redlichkeit. Fulke Brevil, und Lord Brook ver: 
fihern, daß er ein ſolcher Freund der Menſchheit und Gutthaͤ⸗ 
tigkeit geweſen, daß jeder, der einen gefunden Verſtand hatte, nad) 
feinem größten Vermögen Troft und Schuß bey ihn! fand... Er. 
war ein fo vortreflicher Meınn, daß er die Tugend bey Hofe dufs 
recht erhielt, und die Richtſchnur war, nad) der die vornehmften Pers 
fonen beurtheilt werden wollten. . .» Er machte feinem Prinzen und 
feinem Lande Ehre ‚ indem er die alte Nedlichkeit und Aufrichtigkeit 
im Umgange twieder empor bradite,. ». Er redete niemals anders 
als er dachte, und hatte die Wahrheit gegen jedermann zu feinem Aus 
genmerfe. Bor allen Dingen aber machte er die Religion, zu der er 
fi) befannte, zur Richtſchnur feines Lebens: denn er hielt dafür, 
(wie er_oft zu Sir Fulke Grevil gefagt) daß unfere wahre Neigung 
zir reformirten Religion Frieden, Wohlfarth und Freyheit unter ung 
gebracht habe; und daß das die meilefte und befte Art wäre, Die der 
berühmte Prinz von Oranien beobadjte, der niemals das Wohl des 
Staates von der Beförderung der Religion trenne, und feinen von 
beyden Gelegenheit gebe, über das andere empfindlich zu —— 
| | Ä sine 

(45) Leben ıc. wie oben, p. 33. 39. 146) Nauntons frag- 

menta, wie oben, p. 36. nen 


.. 
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menſten Menſchen, oder den beſten Chriſten machen. Bei 
ſonders (9) nennt ihn Taneden die größte Ehre feiner Fa⸗ 
milie 

6) Britannia in Kent. 


Ä Seine Sröffe, die er Aufferlich zu erkennen gab, — fi ch auf 
wahre Verdienfte; er fhäste den Ruhm höher als alle Reihhämer, 
und edle Thaten höher als den Adel feldft (47). — Seine Großmuth 
wurde überall gerühmtz fie war gröfier bey ihm als bey der Welt; 
und dennod) hatte er mehr Ruhm und Ehre, als viele, die höher an 
Würde waren, als er; er wurde von fremden Nationen auf der einen 
Seite verehret, und auf der andern von feiner eigenen; es war leichte 
ihn zu tadeln, aber fehr fehmwer ihn nachzuahmen. Die Freymuͤthig⸗ 
keit feines Naturells war fo ungezwungen, daß niemand fagen kann, 
er habe jemals jemanden beleidigt, da hingegen viele find, die mit 
Dankbarkeit erkennen, daß er ihnen gutes gerhan. Auch tvar diefes 
bey ihm feine privat, fondern allgemeine Zuneigung; feine Hauptabs 
‚ fihten waren nicht Freunde, nicht Weib, nidyt Kinder oder er feibil; 
fondern bey ihm galten die Ehre feines Schöpfers, der Dienft feines 
Prinzen und feines Landes über alles (48). Diele Beſchreibung von 
feiner. Gemüthsart finden wir in Kolinfbeds Ebronide (45). Er 
war ein Kerr von groffer Hofnung, und übertraf das, mas man fih 
von ihm verſprachz; er war mit vielen feltenen Gaben und befondern 
Tugenden begabt, mit Zierden des Berftandes und Leibes gezieret, 
und ein bey jedermann beliebter und geehrter Herr. — Er beſaß in 
Ueberfluffe ganz befondere Tugeaden, die ihm überall, wo er hins 
kam, beliebt machten, vornemlich feine Gerechtigkeit und Freygebig— 
keit (ein wuͤrdiges und ganz befonderes Kennzeichen eines Gouvers 
neurs) welches ihm innige Liebe, die mit Ruhm und Ehre verbunden 
war, erwarb. Weswegen ihn diejenigen, die zulegt unter ihm ftuns 
den, befondersi liebten, ehrten und faft anbeteten, als er noch lebte. — 
Er wurde wegen feiner Beſcheidenheit, Hoͤflichkeit, Leutfeligkeit und 
andern befondern Tugenden unter die vornehmften Herren feiner Zeit, 
ader die unfer Land jemals gehabt hat, gerechnet ; und er war in jeder 
Vollkommenheit fo volltommen , daß er allerdings in Andenken bleis 
den muB (so). 

In einer neuern Befhreibung feines Lebens (51) wird er ges 
nennt die geofle Zierde des menſchlichen Gefchlechts, der Gelehrſamkeit 
und Brittanniens. — Und' der unſterbliche Grotius verewigt ſein 
Andenken, indem er. feiner Gelehrſamkeit Erwähnung. thut, und 


fagt, 
(47) Leben ıc. wie oben, p. 38, ©. 41. 42. 45. (48) p. 46. 47 
(49) Edie, 1587. Vol. TIL p. 1551. 1552. (so) Dieſer 


legte Paragraph ift aus Zolinfhede Chronide p. 1554. genommen, 
651) Leben der Poeten, wie oben, Vol. p. 67. 
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milie, die groffe Hofnung des menfchlichen Geſchlechts, den 
lebhafteften Defchüger der Tugend, und den kiebling der ges 
| | lehrten 


ſagt, daß er zu jeder groſſen Sache geboren geweſen. Juvenis ad 

maxima quaeque nati, ut qui claris natalibus opibusque, ra- 

rum decus! literas adjunxiffet; hoc major avunculo Liceftrio, 

cui et fortunae quantacunque ea futura erat, fucceflor deftina- 

batur (52). Ä .. 57 

Aber der ehrwuͤrdige Horace Walpole faͤllt kein ſo guͤnſtiges, 

und, wie viele glauben koͤnnen, ein mehr partheyiſches Urtheil von 

ihm. Seine Worte find, . . . niemand ſcheint mir fo ein erſtau⸗ 

nender Gegenſtand der zeitlichen Verwunderung zu ſeyn, als der be; 

rühmte Freund des Lord Brooke, der berühmte Sir Philip Sid- 

ner. Die Gelehrten in Europa dedicirten ihm ihre Werke, die 

Republik Pohlen hielt ihn für würdig, zum wenigften unter denn zu, 

ſeyn, die zur Crone ernennt werden ſollten. Alle Mufen in Engel⸗ 

land bemweinten feinen Tod, Wenn wir unterfuden, was in dieſen 

entfernten Zeiten, was vor groffe Verdienfte eine foldye Berwunderung 

verurfachten, was finden wir? — Groſſe Tapferkeit. — Es war- 
aber das Jahrhundert der Helden — Bon allen antern Gaben haben, 

- wir ein etelhaften, elenden, pedantifchen Hirtenroman, der zur jetzi⸗ 

gen Zeit ein junges verliebtes Frauenzimmer nicht durchleien kann: 
und einige abgeſchmackte Unternehmungen, englifhe Verſe nach la⸗ 
geinifcher Art zufammen zu ftoppeln; ein Beweis, daß diefer fo ber 

liebte DVerfaffer wenig von dem Gebrauche feiner eigenen Sp: ad;e-ver: 

fiund. Die wenigen von feinen noch vorhandenen Briefen find elende 
Sachen; einer an feines Vaters Secretair zeigt von einer unyerants 
mortlihen Grauſamkeit. Wornady wir feine Geſchicklichkeit ohne 

Vorurtheil am beften beurtheilen Eönnen, iſt eine unter Sidneys ges 

druckten Schriften (53), die eine Antwort auf das bekannte Pasquil 

genannt Leiceſters Wohlfahrt ifl. Sie ——— ſeinen Vetter 

mit vieler Lebhaftigkeit: was zur Verkleinerung ihres Standes geſagt 

worden, ſcheint den Sir Philip am meiſten geruͤhrt zu haben. Er 

ſtarb kuͤhn als ein Volonteur, nachdem er mit ſehr kaltem Blute, und 

eben ſo weitlaͤuftig, wie Mademoiſelle Scudery geſchrieben hat⸗ 

te (54. — Ueber dieſes muß Sir Philip Sidney was beſonders 

an feiner Perſon und in feinen Sitten gehabt haben, daven wir jeßo 

nichts wiffen, welches gemacht, daß Hubert Aanguet fo einen Band 

Briefe an ihn gefchrieben, und ihn oben erwähnte Männer, die zu 

feiner Zeit gelebt, fo gelobt und gerähmet haben, 


(52) Grostii Annal, et Hift, de Rebus Belgieis, edit. 1657. fol. p. 98. _ 
(53) In der Einleitung. p. 2. (54) Bortrefliche englifche Schrif: . 
—* ſteller Vol. 1, p. 184 on 
En 
ET el 


” 


.. 
wur Een 


526 XII. Lebensbefchreibung des Philip Sydney; 


Iehrten Welt, Diefes ift, (jet er hinzu) der Sidney, den 
die Vorficht in die Welt gefendet zu haben fchten, um viefen 
Zeiten vor den alten einen Borzug zu geben; fie rief ihn aber 
plöglich zuruͤkke, und nahm ihr von uns weg, weil er des 
Himmels würdiger als der Erde war. Go iſt es, wenn 
die Tugend zu ihrer Vollkommenheit gefommen, verläßt fie 
‚und, und die beften Sachen find felten von Dauer. Ruhe 
demnad) in Friede, mein Sidney! wenn ich. dich anders fo 
anreden darf; wir wollen dein Andenken nicht -bevauren, 
fondern felbiges ftets bewundern. Nas wir an dir liebten, 
fagt der befte Schriftftellee von jenem redlichen brittiſchen 
Statthalter (Ü), was wir an dir bewunderten, woird ben 
Menfchen, und in den Kahrbüchern in gutem Andenken blei⸗ 
ben, Diele find als unedle und unberähmte in Vergeſſen⸗ 
beit begraben; aber Sidney wird in immerwährenden Ans 
denfen bleiben. Denn die Tugend, tote fich der griechifche 
Dichter ausdruͤckt, muß in einem immerwährenden Andens 
Een bleiben. Wenn man mehr von ihm fagen wollte, wuͤrde 
anan ihn nur verfleinern, wie Sir Robert Naunton fehe 
eichtig angemerfet hat (F). 


(b Tacirus, Lehen des Agricola. (E) Fragmenta, ur fuprag 
* 3 Ja 
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Lebensbeſchreibung des Jacob Uſher. 






Re acob Lifher, der fromme und gelehrte 
I Erzbifchof von Armagh in Irtland, 
——— 6 wurde den 4. Jenner 1580, in dem 

—— Kiirchſplele von St. Nicolaus in der 
Stadt Dublin gebohren, wo fein Vater, Herr Arnold 
Uſher, einer von den ſechs Schreibern in ver Canzeley, und 
ein Mann von einem guten Bermögen und Nufe war, der 
aus einer fehr alten Familie abftammte, die in England, 
bis auf die Regierung Heinrichs IT., den Namen Nevil 
führte, da er von einem feiner Vorfahren verändert wurde, 
welcher um das Jahr 1185 mit dem Prinzen, (dem nachs 


maligen Könige) Johann, ald Stallmeifter nach Itr⸗ 


land gieng, und fich dafelbft unter dem Namen feines Am⸗ 
tes (M) niederließ. Nachdem fich feine Nachfommen in vers. 
ſchiedne tinien ausgebreitet hatten, wurden mit ihnen ig 
und um Dublin fehr oft (9) die anfehnlichften Aemter bes 
fegt, bis auf unfern Schriftfteller, deſſen perfönliche Berdienfte, 
wie man in der Folge fehen wird, auf feine Nachkommen eis 
nen nicht geringen Glanz gerorfen haben. Er Hatte vors 
frefliche Naturgaben, nebft einer fehr fanften Gemuͤthsart. 
Die eriten Stufen feiner Erziehung wurden durch einige bes 
fondere Zufälle merfwürdig gemacht. Er lernte von zwoen 
feis 

(a) Dies war ein in diefen alten Zeiten gewöhnlicher Gebrauch, wozu 
obne Zweifel der Ehrgeiz, eine Familie zu ftiften, der größte Bewe— 


gungsgrund war, (b) Parr’s Leben unfers Ersbifchofs. 
1, ©, Ausg, 1686. in Zol. 


— 
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ſeiner Muhmen von muͤtterlicher Seite (c), welche beyde 
von ihrer Wiege an blind waren, leſen. Er hatte das Gluͤck, 
daß er in einem Alter von acht Fahren ſchon geſtchickt war, 
in eine fehr gute Schule gethan zu werden, welche um diefe 
Zeit-von zween vortreflihen Männern eröfnet wurde A), 
die von Jacob I., damaligen Könige von Schottland ab» 
gefchicft worden waren, um in Anſehung feiner Ffünftigen 
Thronfolge in England fein Beftes in diefem Lande zu bes 


forgen. Unter diefen tehrern machte unfer junges Genie in 


den Anfangsgründen der clagiichen Studien einen fo fehnel 
len Fortgang, daß, da das Collegium zu Dublin im Jahre 
1593 befeßt wurde, man ihn gefchickt befand ihn in dem 
Alter von 13 Jahren als den erften Schüler in diefer Stifs 
tung (®) anzunehmen, den Beftättigungsbrief dazu hatte ein 
Dheim feines Namens, und fein Vorfahr auf dem Stuhle 
Armagh ©) von der Königin Eliſabeth ausgewirkt; und 
err 

(c) Das iſt, Schweſtern von feiner Mutter, Margaretha, — 
ter des Jacob Stanyhurſt, Eſq Stadtſchreibers zu Dublin und 
Gprechers des Haufes der Gemeinen in drey Parlamentern, und 


Beoſitzers in der Canſley. Vita Uſerii a T. Smith, 5. 6. ©. Ausg. 
1707. (d) Es murden ihrer drey verordnet, aber Uibers 


Kameı fteht noch in dem Regiſter des Collegiums vor allen andern 

oben au. 240 Brief in Darr’s Sammlung. Herr Jacob Ware 
ſagt, fie wären in diefer Drdnung angenommen worden, Waljh, 
Ufher, Lee. 

N Zween vortrefliche Männer. Ihre Namen waren Jas 
cob Sullerton, und Jacob Aamilton, beyde junae ſchottiſche 
Edelleute. Mean gab ihnen diefes Amt, um felbigem ein Aniehen 
zu geben; indem an guten Schulmännern damals in Irrland ein 
groſſer Mangel war. Sie wurden hernachmals. beyde vom König 
Jacob zu Nittern gefchlagen, und der erfte wurde zum Cammerdies 
ner feiner Majeftät verordnet, der andere aber zuleßt von dieſem Kb: 
nige zum Viscommte von Ehbandebois gemacht. Der Erzhiſchof 
hat dtefes allezeit als ein merfwürdiges Beyfpiel von der Vorfe 
hung Gottes gegen ihn erzählet (1). 

3) Ein Übeim, der. feinen Namen führte, und fein 
Vorfahr auf dem Stuble von Armagh war. Sein Name 
war Heinrich Üfber, er war zu Eambridge erzogen worden, von 
da er nad Paris gieng, um feine Stubien zu vollenden. Er war 

um 


(1) Parrs keben des Uſher, wie oben, 2 ©. 


XIII, Lebensbefchreibung des Jacob Uſher. s29 
Herr Jacob Hamilton / einer von feinen tehrern, der zu 
| — — glei⸗ 


‚um dieſe Zeit Archidiaconus zu Dublin, und wurde wegen einer 
Sache an die Königin Eliſabeth abgeovdnet, die die St. Patricks⸗ 
Kirche (2) betraf, und die er mit eben dem glücklichen Erfolge aus⸗ 
führte , den er nachmals in den Angelegenheiten des Collegiums hats 
te, Heinrich Fit :Simonds (von welchem weiter unten) erzähle 
uns eine Geſchichte, welche man auf fein Wort glauben muß (3), 
daß, als der Erzbifchof eine groffe Zeit zugebracht hatte, ein Werk 
gegen den Cardinal Bellarmin zu fchreiben, alle feine Papiere von 
feiner Frau weggenommen und ins Feuer geworfen, wurden, wobey 
fie fayte, daß der Streit zwifchen einem Manne, welcher viele Kins 
der hätte, und beftändig von feinen haͤußlichen Geſchaͤften unterbroz 
chen würde, und einem folchen, ‚der gänzlich von allen irrdiſchen 
Sorgen frey ware, fehr ungleich) fy. Herr Bayle (4) hat eine 
lange Note angewendet, um zu zeigen, daß der Beweisgtund diefer 
Frau, ob er gleich in der Theorie gültig fey , doch in der Thac und 
Erfahrung nice wohl gegruͤndet waͤre. Diefesglaube ich, würde man 
heute zu Tage, mwenigftens in England, für eine bloffe Thorheit hal⸗ 
ten, weil man nur ein Verzeichniß von allen den beften- proteftantis 
fchen Schriftftellern unferer Kirche geben darf, wovon einige, (wie 
Hooker) von ihren Weihern eben fo fehr geplagt worden find, alg 
Socrates. . Aber Bayle, (wiewol bekannt ift) fehweift, um eints 
gen Wis anzubringen, haufig in.folchen Urtheilen aus, wie er hier 
mit der Anmerkung fehließt, daß Bellarmin nicht fo viele Muffe 
gehabt, als fich des Erzbifchofs Frau. einbildete. „Hier folge, fähre 
„er fort, eine Stelle, die ih in einer Schrift ‚fand, welche 
„1625 (5) herausfam. . Der. Cardinal Bellarmin,  gottfeligen Ges 
„daͤchtniſſes, fagte off zu dem berühmten Cardinal Rocbefoucaule, 
nich Yverfichere . ihnen, mein Kerr, daß ich mit Leuten und es 
gfuchen fehr überhäuft bin, und ich muß befennen, daß zu viel Chris 
nften in der Welt find. : Monfignore veramente ci fono troppo 
„chriftiani ab mondo, ,„, Aber um auf den eigentlichen Gegenftand 
dieſer Anmerkung, nemlich auf die Stiftung des Collegiums zu 
Dublin zuräc zu Eommen; ſo gieng unfer Erzdechant im Jahre — 
na 
(2) Die Sache der St. Patrickskirche betraf ihre Einkunfte, die er aus 
ben Händen des Herrn Joham Perror; damaligen Deputirten ret⸗ 
tete, welcher beichloffen hatte, fie zum öffentlichen. Gebrauche eins 
zuziehen. Uferü vira a T. Smith, 10 ©. (3) In Brittannomacb. 
Miniftrorum, 3,9. 6.€ 38.© PN Note B). Indem 


Artikel des Heinrich Uſher. tittelt? Refponie aux 
« emandes: ı'un grand Prelat touchant la hierarchie de l'egliſe et la 


jufte defenle. des privilegies at des — 204. 205. ©, 
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gleicher Zeit zum ältern Mitgliede der Oefellfchaft, und = 
| vos 


nach England, um darum Anfuchung zu thun, und fanı mit dem. 
Deitastigungsdriefe, vom zoften Merz 1592 datirt, nad) Dublin 
zuruͤck. “Er murde unmittelbar von dem Archidiaconate, welches cin 
felenes Beyfpiel ift, im Auguft 1595 zum Primate erhoben; er 
ftarb den aten April 1613, und hinrerließ einen Sohn Robert 
Ufber, welcher, nachdern er in dem Collegiv zu Dublin war unter; 
richtet worden, zuerft zum Mitgliede, und nachmals durd) Wermit: 
telung feines Berters Jacob einftiimmig im Jahr 1629 zum Vor: 
fteher der Gefellfchaft erwählet tvurde, von da man, ihn im Sabre 
1634 zum Bißthume Derry erhob. Aber da er ſich bey dem irr— 
laͤndiſchen Aufruhre 1641 nach England begab, farb er daſelbſt 
gegen das Ende des folgenden Jahres zu Bridgenorth in Schrop; 
fbire (6). Diefes wird vom Dr. Thomas Smitb angeführer, 
welcher 'gleichergeftalt anmerfe, daß das Kollegium zu Dublin zuerft 
von Alerander Bicknor, Erzbiihof von Dublin, im Sjahre 13:0 
geftifter worden , und daß, da diefe Stiftung gaͤnzlich zerftohre wor— 
den war, die crfte Bewegung im Parlamente zur Wiederherftellung 
Berfelben im Jahre 1569 von Dr. Jacob Uſhers Schwiegervater, 
dem Jacob Stanyburft, Eſq. (7) gemacht wurde ; welcher zu Dus 
blin.den 27. Chriftmonat 1575 im 51. Sjahre feines Alters (3) 
verftardb, So daß unfer Erzbifchof zu der in dem Terte erwähnten 
Gunſt ein doppeltes Necht hatte. Sein Schwiegervater hatte einen 
Sohn, Nahmens Richard, welcher, da er ein Mann von einer 
befondern ©elehrfamfeit war, und deswegen von feinem Enkel, un: 
ferm Erzbifchof, der einen Briefwechſel mit ihm führte, fehr geadhs 
tet wurde, bier erwähnt zu werden verdient. Er wurde im Jahr 
1547 zu Dublin geboren, und nachdem er in der Schule unter 
dem berühmten Peter White (9) war unterrichtet worden, wurde 
er ein Mitglied des Univerfiratscollegii zu Oxford im Jahre 1563, 
wo er Auslegungen über den Porpbyrius fchrieb, und zwey 
Jahre verblieb. Nachher nahm er den Gradum als Bacalaureus 
an, verließ das Collegium, begab ſich nah Kondon, und wurte 
zuerft in Surnival’s» Inn, und darauf in dem von Kincoln ein 
. AR | Stu⸗ 
6) Facobi Uſerii Vita, a. 7. Smirh. 11, ©. . (7) ihrs 

\ ) ten —— ©. (8) Ath. — Band ae e = y 
war aus Irrland gebürtig, wurde ein Mitglied des Oriels Cole 
giums zu Drford ıssı. und A. M: 1556. und Dechant zu Water: 
ford; als. er aus benden der paͤhſtlichen Religion halber von ber 
Königin Eliſabeth verfoffen wurde, hielt er nachmals Schnle zu 
Muͤnſter, und wurde von dem papiftiichen Herren und Edelleuten 
fehr Dazu aufgemuntert. Am angeführten Orte. 249 Col, 


\ 
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Profeſſor ver Philoſophle eelnt wede wurde zu ſeinem leh⸗ 
| nn 2 rer 


Student, wo er einige Zeit auf das Studium der rechtlichen Ge⸗ 
braͤuche wendete, und alsdenn wieder nach Irrland zuruͤck gieng. 
Aber da er beſchloß, ſeine Religion zu aͤndern, gieng er in die Nie⸗ 
derlande, nach Frankreich und in andere Länder, ob er gleich das 
mals verheirarhet war. Nach dem Tode feiner Frau wurde er zum 
Cavellan des Erzherzogs von Vefterreich gemacht, der ihm ein 
fehönes Gehalt gab. Er farb zu Brüffel im Jahre 1618 mit dem 
Character eines vortreflihen Gottesgelehrten, Griechen, Weltweis 
fen, Gefchichtfchreibers und Nedners (10). Er ift der Verfaffer 
von folgenden Schriften: ı. Harmonia, fıve catena Dialedtica in 
Porphyrianas conftitutiones (11) Lond. 1579, fol. 2. De re- 
bus in Aibernia geflis (12), lib. 4. Antw. 1584. 4. Welchem 
beygefuͤgt ift, Rerum bibernicarum Appendix ex Silveflro Gi- 
valdo Cambrenfi collecta cum annotationibus adjedis. 3. De- 
feriptio Hiberniae, wovon eine englifche Ueberfekung in des 
Hoinigſhead's Ehronik im I. Bande, Aondon 1586. in Fol, 
eingeruckt wurde. 4, de Vita S. Patricii Hiberniae Apottoli. 
lib. 2. Antw. 1587. $. Hebdomada Mariana, ex orthodoxiä 
catholicae Aom. ecclefiae patribus collecte. ete. Antw. 1609. 8. 
6. Hebdomada euchariftica. Duac. 1614. 8. 7. Brevis prae- 
munitio pro futura concertatione cum Facobo Uſſtrio (13). 
Diaei , 1615, in ſich ungefaͤhr Bogen. 8. 3.Die Grundfäge der 
carhölifchen Religion. 9. Er uͤberſetzte auch in engliſche heroi⸗ 
ſche ungereimte Verſe Die ren Bücher der Aeneide des 
Yirgils, Kond. 1533. 8, elchem er eine englifche Webers 
feßung von gewiffen Pfalmen Davids [den vicr erften] nach der 
Beobachtung der lateiniſchen Verſe, das ift, ungereimt beys 
fügte. - 10. Poetifche Kinfälle, London 1583, in Iateinifcher 
und englifeber' Sprache. - 11. Gewiſſe Grabſchriften, die fo 
wohl lateiniſch als engliſch aufgeferze worden, worunter eine 
auf feinen Vater war. Kerr Mood berichtet und, daß er und 
Gab. Hervey von einigen für die beften Dichter ihrer Zeie (14) in. 

der jambifchen Versart gehalten wurden. | 
Etuditifimus ille nobilis Richſtaniburſtas ge⸗ 
Een com, Weßlmeash ang 37— Tier 
wurbe dem Edm. Campian gezeigt, ehe es unter die Preſſe kam, 
"und er giebt ihm in feinen Briefen, die gu Ingolſtadt 1602 herz 
"auskumen , auf der sn Seite groſſe Lobfpruche. (12) Seinem 

on Werder, dem Baron von. Dunfany dedicirt. (13) Die 

Schrift zu folge fellte fie von einer andern heglettet werden, we 


ftfteller vergeblich erwarter wurde. Man fehe die 


em Schri 
sn A (14)/Athen, Ozon. I, Band. 442. Col. 
I 
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ver ernannt (c). Im Anfange feines Studierens legte er 
ſich beſonders auf die Dichtkunſt, und verlor zu viel Zeit 
mit Belufligungen (f); er wurde aber durch eine Stelle wies 
“der auf den rechten Weg gebracht, dieer von ungefähr Im 
Cicero (9) fand, welches ihn veranlafte, ven Sleidan 
von den vier Monarchien zu lefen. Er befam dadurch 
eine ftarfe Neigung zu dem Studieren der Gefchichte, weh 
chem er fich mit einem fat unglaublichen Cifer - ergab, 
Während diefer Belchäftigung fieng er In dem Alter von 15 
Jahren an, Auszüge aus allen hiftorifchen Büchern zu ma 
chen, die er finden Fonnte, und ſetzte, die Begebenheiten in 
eine chronologifche Ordnung, um feinem Gedaͤchtniſſe zu 
Hülfe zu Eommen &). Mittlerweile verfäumte er die noͤthi⸗ 
gen academifchen Studien nicht, und nachdem er einen ge 
hörigen Fortgang in der Bernunftlehre und in der ariſtote⸗ 
lifcben Weltweisheit gemacht hatte, nahm er 1586 (9) 
den Gradus als Bacalaureusan, und legte fih ohne Verzug 
auf das Studium der Gottesgelahrtheit, und hauptſaͤchlich 
auf die freitigen Puncte zwifchen den römifch cacholifden 
und reformirten Kirchen, indem fein Vaterland damals 
größtentheild dem Pabſtthume ergeben war. jedoch vers 
iele er. ſich im Jahre 1598 ald Nefpondens mit geoflem 
| —5* in dem philoſophiſchen Aetu, der dem Grafen 
von Eſſex zu Ehren gehalten wurde, als er das erſtemal 
| | . als 
Ce) Der 1945 Brief auf der 412-Geite in feinem Lebeh von Dr. Parr. 
(f) Smitly fogt uns, daß er dem Cartenſpiele fehr ergehen war. 
Vira iltwftrium virorum. 1707. 4. in Vita ‚Ulferii, ı5 ©. 
(9) Die Stelle ift dieſe: Neſcire quiä anteguam natus fis, acci de rii⸗ 
id eil ſemper eſſe puerum. Am angefuͤhrten Orte. h) Nem⸗ 

lich, anno aetatis derimo feptimo. Vita a T. Smith. 16, 

&) Um feinem Bedächtniffe zu Hälfe zu kommen. De. 
Parr berichtet uns (15), daß er zwifchen dem Alter-von 15 und 76 
Sahren in lateiniſcher Sprache eine genaue Chronik. der Bibel in 
Anfehung der Bücher der Könige auffegte, Die von der Methode feir 
ner Jahrbücher niche fehr,, fondern nur in Betrachtung der Erwei⸗ 
ee durch einige genauere Anmerkungen und Synchronißmen der 

nifchen Jahrbücher, verſchieden war. . 

(15) u des Erzbiſchofs Beben. 3, ©, 


- 
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als: lord Statthalter von Irrland () une als Canzler der 
Untverficäe nad) Dublin fan, Unſer Studioſus bezeigte 
in eben Diefem Jahre ben dem Tode feines Vaters, der ihn 
zu feinen: eignen Profeßion, zu dem bürgerlichen Rechte (k), 

mt hatte, einen ungemelnen Grad von Entfchloffens 


x und Standhaftigfeit des Gemuͤths. Das väterliche 
Vermoͤgen, das. ihm als dem Älteften Sohn und Erben zus 
fiel ‚überließ er, ob es gleich ſehr anfehnlich war, . feinem 
füngern Bruder DJ: umd nachdent er fich nur fo viel vorbes 
halten hatte, als noͤthig war, ihm bey dem Studieren Im 

(i) Perr, 5. Seite. (f) Smith, 18. &.. 

D) Er Üiberließ das vaͤterliche Vermoͤgen feinem Fingern 
Bruder. : Dr. Parr iſt es, der une die Nachricht giebt, daß diefer 
Schritt nicht aus einer unbedachtfamen jugendlichen Uebereilung vor⸗ 
genommen wurde, fordern vielmehr die Wirfung einer veifen Webers 
fegung war, da er den Zuftand des hinterlaffenen Vermögens bes 
trachtete, welches er mit vielen Proceſſen beſchweret, und auſſerdem 
mit den Schweftertheifen beladen fand. Er fehrieb aud) ein volle 
kommnes Zinsbud) über dad ganze Vermögen und die Verpachtungen, 
and ,-um den Vorwurf zu vermeiden, als thue er etwas auf eine 
unbeſonnene Are und mit Uebereilung, feste er ein genaues Verzeich⸗ 
niß von allen den Proceffen und Beſchwerden, die darauf Tagen, 
nebft den Einrichtungen auf, die damit gemacht werden follten, in: 
dem er es feinem Oheime zur Verwahrung für feinen Bruder umd 
feine Schweftern übergab, dag es zu ihrem Vortheile angewendt 
würde, welches denn auch fo wohl bewerkftelliget wurde, Daß 
die meiften feiner Schweftern (von welchen er nicht weniger als fieben 
harte) nachmals fehr vortheilhaft,, und einige von ihnen an Perſonen 
verheirathet wurden, die in der Kirche und dem Staate eine anfehns 
liche Figur machten (16). Wir wollen zu diefem noch hinzufegen, 
daß unfer Verfaffer ariffer dem Gelde zu feinem Unterhalte in dem 
Collegio, fi eine Summe vorbehielt, um die zu feinem Studieren 
gehörigen Bücher zu Eaufen. ein jüngerer Bruder, Namens 
Ambrofius, rear auch ein Juͤngling der viele Achtung verdienete. 
Indem er. zu Eambeidge unterrichtet wurde, erbiele er gar bald 
eine groſſe Gefchicklichkeit und Vollkommenheit in den morgenländis 
ſchen Sprachen, und uͤberſetzte einen groſſen Theil des alten Teftas 
ments aus dem hebraͤiſchen Driginal ins engliſche, ehe die Weber: 

Re re. SEN ſetzung 
(16) Am angefuͤhrten Orte, b. S. | 


— 
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Collegio Unterhalt zu geben. Er folgte- hierauf feiner Drei 
gung, und ergab-fich gänzlich der Gottesgelahrtheit. Nach 
dem er den Berordnungen gemäß ſich geſchickt gemacht hat⸗ 
te ©) wurde er zum Mitgliede der: Gefellfhaft — 


ſetzung des Koͤnig Jacobs (17) gemacht wurde, wovon Dr. Parr 
die Handfchrift gejehen hat, melche damals in den Haͤnden feines 
Vetters, des Herr Theophilus Jong, Knt war, der: füch in few 
ner Majeftät geheimen Rathe in Irrland befand. - Herr. Üfber 
überfegte auc) feines Bruders Tractat.De chriftiana in ecclefam 
fuccefüone et ftatu aus dem Iateinifchen "ine englifche, wovon 
die Handfchrift damals noch vorhanden war. Wir haben einen las 
teinifchen Brief an den Erzbifchof , der den gten April 1607 von 
einem gewiſſen MOilbelm Eyre, Mitgliede des Emanuelcolle⸗ 
giums in Cambridge, einem guten ‚Renner der morgenlaͤndiſchen 
Gelehrſamkeit geſchrieben wurde, worinn die Geſchicklichkeit des 
Ambroſius in der arabiſchen Sprache mit folgenden groſſen Lob⸗ 
ſpruͤchen belegt wird: Interea vero loci, agnoſco me valde 
obaeratum eſſe et tibi, et doctiſſimo fratri tuo Anabroſio, qui 

eritiſſima manu ſua quaedam in ſuſum meum ex Alcorano ara- 

ice exfcripfit (18). Dieſe fruͤhzeitigen Werke des Verſtandes 
machten, daß man ſich noch von vielen andern Hofnung machen konn⸗ 
te, wenn er nicht durch feinen Tod wäre verhindert worden, web 
her ihn in feiner jugend wegnahm (19). 


E) Den Statuten gemäß ſich geſchickt gemacht batte. 
Mach dem erften Entwurfe der Statuten ‚waren alle Stellen der 
Sottesgelahrtheit zugeeignet, welches nachher durch die Einrichtuns 
gen des Dr. Bedel, dem zweyten Vorfteher (nach dem Herrn 
Temple) (20), verändert wurde, " „Sch glaube, fagt dieſer Vor— 
„fteher in einem Briefe an unfern Erzbifchof, daß e8 während dieler 
„yanzen Zeit ein Verſehen gewefen iſt, die Facultäten der echte, 
„und der Arzneygelahrtheit zu verabfaumen‘, und blos die Einrid: 
„tung eines Kolfegii von Gottesgelehrten zu beforgen. Sch zeigte 

u j „den 

(17) Dr. Smith erwähnt einer Tateinifchen Neherfegung der Surata Ca- 

vernae aus dem. Alcoran, einiger hebraͤiſcher und arabifdyer 

- Saunmlungen, und eines arabıfchen Lericonör nebft einigen Zracta 

sen über verfchiebne Punete der Theologie von feinen Schriften, wel 

e in dem Archiv der Schulbibliothet zu Dublin vorhanden find. 

ita Ufer. 9, ©. (13) Sammlung von Briefen von Dr. 

De No, III. (19) Smith , wie oben. (20) Dem 
roßater des Heren IB. Temple. Man fehe feinen Artikel, 


KIN. Kebensbefchreibung des Jacob uſher. 335 


Der Fortgang, den er in dieſer Wiſſenſchaft machte, war 
mit ſeiner Entſchlieſſung uͤbereinſtimmig. In dem Alter 
von 18 Jahren trat unſer Juͤngling mit dem Heinrich Fitz⸗ 
Simonds, einem gelehrten Jeſuiten, auf den Kampfplatz, 
der damals in dem Schloffe zu Dublin gefangen faß, und 
eine allgemeine Ausforderung gethan hatte, des Bellar⸗ 
mins Grundfäge gegen einen jeden Gegner zu vertheidi⸗ 
gen 8). Am folgenden Jahre 1600 wurde er Magifter, 
114 und 
nden Plan von den vier Facultäten (21) dem Erzbifchofe ‚von 
„Eanterbury — welcher ihn nicht zu mißbilligen ſchien, fondern- 
„verlangte, er möchte reiflid) von euer Gnaden und der Univerſitaͤt 
„überlegt werden, in welchem Falle er feinen Benftand verfprach, 
„wenn man es für gut: befande. Um diefe Zeit überließ ich ihm die 
„Statuten unſers Collegit, welche ich in diefem Winter mit meiner 
neigen Hand abgefchrieben, und fchön hatte einbinden laſſen (22).» 


5) Er bielt eine Difputation mit Zeinrichs Sitz: Symonds 
a. ſ. w.  Diefe Ausforderung des Si ⸗/Symonds fteht in "der 
Dedication einer bereits angeführten Schrift (23), wo er fich erbies 
tet, alle die Puncte zu behaupten, welche die Proteftanten für die 
fchroächften in der römifchen Lehre bielten, und alle diejenigen 
Puncte anzugreifen, welche fie für die ſtaͤrkſten in ihrer Lehre hiel⸗ 
ten. „Donec ego (fagt er) caufae bonitate fuffultus defendere 
quicquid inter nos infirmifimum, vel impugnare quicquid in- 
ter ipfos tutifiimum reputant, in me reciperem. Der Sefuie 
fährt alsdenn fort, und giebt eine Nachricht von feinem Streite in 
folgenden Worten: Sed neque in Specula eminentem videre, ne- 
que in caftris, claufisque ftentoria ut agnofcunt voce provo- 
cantem, eXaudire voluerunt. Prodiit quidem femel in fümnıa 
vocis vultusque trepidatione octodenarius praecocis fapientiae 
(non tamen malae ut videbatur indolis) Juvenis, nefcio an 
aurae popularis cupidior, faltem de abftrufifimis rebus theo- 
logicis, cum adhuc philofophica ftudia non eflet emenfus, nec 
Ephebis egreflus, difputandi auidus etc. Hunc autem Fafli 
ſuorum calculos adferre, quibus pugil feu agonitta idoneus 
renunciaretur, et vel cum ipfo difputationem me initurum, 
Sed ficut ipfi eum minime tanto honore dignati funt, ita = 

/ vicH- 

(a1) Dies find wahrfcheinlicher Weite die Weltweisheit, oder die freyen 

Künfte, die Rechte, die Arzneygelahrtheit, und Die Theologie. 
(27) Diefer Brief ift im Jahre 1628 datirt, und iſt der 126 in des 
Dr. Pası’s Sammlung > (23) In der Notes. 


\ 


# 


j 
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viciſſim ſua deinceps praeſentia dignatus ipfa non fuit (24). 
„Aber niemand wollte mic) hören, ob ich gleich mit einer fo lauten 

„Stimme als Stentor zum Streite rufte. Es kam nur ein Yung: 
ling von ungefähr 18 Jahren zu mir, der einen fehr fruͤhzeitigen 
„Verftand hatte, und eine ſehr groſſe Begierde bezeigte, über die 
„ichwerften Puncte der Theologie zu ftreiten, ob er gleich noch nicht 
nfeinen — Curſum vollendet, noch das maͤnnliche Alter 
„erreicht hatte. Aber als ich ihn fragte, ob er von ſeinen Obern 
„Erlaubniß hätte, und in dieſem Falle verſprach, mich mit ihm in 
„Streit einzulaſſen, hatte der junge Menfch, der mit einer folchen 
„Commißion nicht beehret war, nichts aufzuweifen, und fam nicht 
„wieder. Aber die Sache wird von einen andern Schriftfteller 


folgendergeſtalt erzählt: „Da Yeinrich Sigs Simon, der Jefuit, 


„feine Gegner herausforderte,, zu ihm auf das Schloß von Dublin 
„zu fommen, befämpfte diefer 'unbärtige Juͤngling .diefen alten Ver: 
theidiger des Hauptartifels feiner Sache, nemlich des Antichrifts, 
„ſo tapfer und fo haufig, daß es ihm reuete, ihn herausgefordert zu 
„haben, und fand in diefem einzigen Syünglinge, welcher nur 13 
»Syahr alt war, Gegner genug, Cum Henrico :Simonde Je-, 
fuifa pofcente fibi dari adverfarios in caftro dublinienfi de arce 
caufae fuae, feil.‘ Antichrifto faepius quidem conflixit. — 
Diefer Autor fährt darauf alfo fort: Ipfum audite Jefuitam in 
praefatione libri fui quem de Bristannomachia miniſtrorum 
placuit infcribere. _ Prodiit quidem femel inquit odtodenarius, 
und fo weiter, wie oben, bis zu den Worten difputandi auidus, 


- wobey er mit einenn , u. few. aufhöret (25) wo Herr Bayle ganz 


richtig folgendes anmerft, „der Lefer, fagt er, wird belieben, das 


a f w. zu bemerfen, wobey er nicht glauben darf, daß das übrige 


„ausgelaffen werden müffe, weil es bey diefem Gegenftande von kei— 
„nem Gebrauche wäre; denn die einzige Urfache, warum fie ausge: 
»laſſen worden, ift, weil fie mit demjenigen, was vorher gefagt 
„worden war, nicht übereinftimmten (26) ,,. Jedoch hat Dr. 
Thomas Smith hinreichend erwieſen, daß fie mit einander diſt 


putiret (27). haben. Und Dr. Parr berichtet ung (28), dafi der 
Gegenſtand Bellarmins Eontroverfien war. — Weil die verfchieds 


nen flreitigen Materien nicht in einer oder zwo Zujammehfünften 
entfshieden werden konnten, befchloffen fie, die Woche einmal zus 
ſammen zu fommen; und aufferdem zeigt uns der folgende Brief des 
Herr Uſher an Sig:Simonds, daß der Serien nach wenig Zus 
fammenkünften den Streit ausichlug. 


„Ich 

24) Praefatio Brissannomach, 14. ©. (25) Vita Jacobi Uferii in 
.  colletione Barehana, 737.6. Lond. ru 4 (26) Baple, 
in unferd Autors Artikel, Anmerkung (27) In vita 


Ufferü, 19* 22, 21, ©. (28) in —— Autors Leben, 6. ©. 
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„Ich hatte. mir vorgefept, mein Herr Sig: Simonds, ihnen ' 
„nicht eher zufchreiben , als bis fie mir in Anſehung einiger Haupt: 
„puncte unferer Religion vorber gefchrieben hätten, wie fie mir bey 
„unferet leßten Zuſammenkunft verfprachen, Aber, da ich fehe, daß 
nfie es, (aus Urfachen, die ihnen am beften befannt feyn werden) 
„verſchieben, hielt ich es nicht. fuͤr unnoͤthig, mich wegen der Fort: 
»fesung der zwifchen uns angefangenen Zufammenfühfte weiter bey 
„ihnen zu erfundigen. Und dazu bin ich um fo viel mehr bewogen 
„worden ‚ weil ic) von gewiflen Gerüchten gehört habe, welche, wie 
nic, kaum glauben konnte, von demjenigen herfommen ſollten, mel: 
scher mir in meiner Gegenwart: fo'groffe Lobfprüche gab, und fo viel 


WGewogenheit bezeigte. Wenn ich ein Knabe bin (wie es ihnen be⸗ 


„liebt hat, mic) auf eine verächtliche Art zu nennen,) fo danfe ich 
„den Herren, daß meine Aufführung gegen fie fo geweſen ift, daß 
fie feine billige Gelegenheit geben Eonnte, meine Jugend zu verachz 
„teen. Ihr Speer ift, wie es fcheint, nach ihrer eignen Mei—⸗ 
„nung, ein Weberbaum, und'ihre Fähigkeiten fo befchaffen, daß fie 
„verlangen, mit dem’ tapferften Kampfer in dem Heere Ißraels 
„zu ftreiten; und daher verachten fie mich, wie der Pbilifter, weil 
nid) ein Knabe bin. Aber das wollte ich gerne, daß fie müßten, 
»daß ich weder damals zu ihnen kam, noch jet zu ihnen komme, mit 
„einigem Vertrauen auf einige Gelehrſamkeit, die ich beſitze, (in Ans 
„ſehung denen-ich deffen ungeachtet Gott danke, ich mag aud) feyır, 
„was ich will) fondern ich Eommmen im Name des Herrn der Heer: 
„ſchaaren, deffen Gefellfchaft fie geläftert haben, und bin gewiß 
“ „überzeugt, daß er aus dem Munde der jungen Kinder und Saͤug— 
sslinge fein Lob fich zuzubereiten im Stande war. * In Anfehung der 
„weitern Ausbreitung defielben bitte ich fie noch einmal ernnftlich, alle eitle 
„Vergleichungen von Perſonen Bey Seite zu ſetzen, damit wir blog 
„in Unterfuchung der Materien weiter gehen koͤnnen, die noch zwi— 
„chen ung ftreitig find. Auſſerdem hoffe ich, daß es ihnen nicht 
„mißfallen wird, wenn ich, wie fie für ihren Theil angefangen has 
„den, gleichfalls für meinen Theil zu meiner Vertheidigung kuͤhn 
bin, und die Wahrheit, die ich befenne, frey befannt mache, wie 
es bereits in Anfehung diefer Sache geſchehen iſt. Alſo erſuche 
„ich ſie, mir in wenigen Zeilen ihre Abſicht deshalb bekannt zu ma— 
schen, und ſchluͤſſe; indem ich den Herrn bitte, daß ſowol dieſe, 
„als alle andere Unternehmungen, die wir. vornehmen, jo befchaf: 
ofen feyn mögen, daf fie zur Beförderung feiner eignen Ehre und 
wdes Reiches feines Sohnes JEſu Chriſti gereichen, 

Er | 2 Tuas ad aras ufque, 


F | „Jacob Uf ber.,, 
5 gone. Dr, . 
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Dr. Parr merkt nebft dem Verfaſſer, der. Collectionis Bateſia- 
nae an, daß eben, derſelbe Jeſuit, da er unſern Verfaſſer beſſer fen: 
nen lernte, ihn Acatholicorum Docdtifimum (29) nennt. Und, 
um den Werth diefes Zeugniſſes von den gelehrten Verdienſten unſers 
Derfaffers recht zu beurtheilen, iſt ee nöthig, daß wir den Werth 
und dag Anfehen des Zeugen unterfuchen., Heinrich Sit: Simon 
war der berühmtefte Jeſuit feiner Zeit, wenn wır dem oxfordifchen 
Sejchichtfcyreiber glauben, welcher uns berid)tet, dag er aus Irr⸗ 
(and gebürtig, und der Sohn eines Kaufmanns in Dublin war, 
dag er zu Oxford den 26ſten April 1583, im 14ten Jahre feines 
Alters, als ein Mitglied von Hart⸗Hall (jest das Hertfordscol⸗ 
legium) immatriculirt wurde. Daß es wahrfcheinlicy fey, daß er im 
folgenden Chriftmonate zum Studiofus der Chriſtkirche (30) erwaͤh⸗ 
let wurde; daß er aber nicht lange auf der Univerſitaͤt geblieben fen, 
welche er verließ, ohne einen Gradus anzunehmen, indenr er be; 
ſchloſſen hatte, die engländifche Kirche mit der roͤmiſchen zu ver: 
taufchen. Mit diefem Entfchluffe gieng er über die See, und trat 
zu Löwen in die Gefellfchaft Jeſu, wo er ſich von dem- berühms 
ten Zeonbard Leffius (31) unterrichten ließ; er machte einen 
ſolchen ſchnellen Fortgang, daß er in kurzer Zeit in den Stand ge: 
feßt wurde, felbft, und befonders.in der Philoſophie Unterricht zu 
geben, die er verfchiedne Jahre öffentlich lehrte. Zuletzt kehrte er 
in fein Vaterland nach Irrland zurück, wofeldft er einen Mißio— 
narius abgab, feiner Religion Profelyten zu verfchaffen. Zu wels 
chem Ende er ſowol privat als öffentlihe Disputationes mit pros 
teftantijchen Predigern biele. Syn diefer Beihäftigung fuhr er zwey 
Jahre ungeftört fort, und wurde für den vornehmften Kämpfer un: 
ter feiner Parthey, und für fo geichickt und fo feharffinnig gehalten, 
daß wenig oder feiner ſich unterftehen wollte, fi) mit ihm einzulaf;- 
fen. Endlich, da man ihn als eine fehr gefährliche Perſon befürdy 
tete, wurde er im Sabre 1559 auf das Schloß zu Dublin in 
‚ fihere Verwahrung gebracht, mo er ungefähr fünf Jahre blieb, 
Ob gleich der Verhaft ihn verhinderte, feine Grundfäge auszuftrenen, 
fo that diefes doch feinem Entfchluffe feinen Abbruch, oder daͤmpfte 
feinen Muth oder gute Gefinnung für feine Sache. Im Gegens 

| | theile 

(29) Sein Leben. 7.8. ©. und Colle&tio Barehana, 737: ©. (30) Ei⸗ 

ner von ſeinen beyden Namen wurde damals zum Studioſus da 

ſelbſt erwaͤhlt. (31) Dieſer beruͤhmte Jeſuit wurde in dem 

Kirchfziele Brechtan bey Antwerpen 1s54 geboren, lehrte die Pbis 

loſophie und Theologie mit groffem Ruhme zu Löwen, und nñarb 

im Jahre 1623. Wir haben einen Tractat de Juftitia er jure, und 

andere Werke von ihn, welche in Iateinifcher Sprache zween Baͤn⸗ 

be in Folio ausmachen. Des Ladvocar Diction. portatit, a, Aust. 
Paris, 1755, iy 2 Bänden, & 3 
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theile war er kaum im Gefängniffe, als er fagte, daß, da er ein Befans 
gener wäre, er einem an einen Pfahl gebundnen Bären gleich 
fey , und jemand nötbig hätte, der ihn betzte. Da diefer Ausg 
druck als eine Herausforderung angefehen wurde, wurde fie von un: 


ſerm Berfaffer dem: damaligen Magifter Jacob Uſher angenommen, 


w 


— 


Da er nachmals nach Verlauf von fuͤnf Jahren auf ſein Verſpre⸗ 
chen, ſich ruhig zu verhalten, und den Koͤnig und das Koͤnigreich 
nicht zu beunruhigen, in Freyheit geſetzt wurde, gieng er ſogleich in 


ein freywilliges Exilium in die Niederlande, wo er ſeine Zeit mit 


denen zu ſeinem Amte erforderlichen Verrichtungen und mit Buͤcher⸗ 
ſchreiben zubrachte, worunter hauptſaͤchlich war, eine catholiſche 


Widerlegung des Anſpruches des Herrn Johann Rider's an 


die Alterthuͤmer, und ein beruhigender Troſt gegen ſeinen 
gerichtlichen Einſpruch, nebſt einer Antworc auf des Herrn 
Rider's Nachrichten und eine Entdeckung der puritaniſchen 
Partheylichkeit zu feinem Vortheile. Welchem beyaefügt iſt, 
eine Antwort auf gewiſſe Klageſchreiben, der wegen der Res 
Ligion bedrängten Eatboliten. Alle find 1608 in 4. zu Roban 
aujammengedruckt worden; in diefem Jahre gieng ce den empfange⸗ 
nen- Befehlen. gemäß nach Rom, wo er zu der Migion von Irrland 
verordnet wurde, und fein Bekaͤuntniß der vier Gelübde ablegte. 
Als er darauf zurück in die Niederlande gefchieft wurde, gieng er 
wieder nad) Irrland, wo er viele Jahre zubrachte, die römifch 
catholiſchen in ihrer Religion zu beftärfen und neue Profelyten zu 
machen. Zuleft, da er den Aufruhr, der im Sabre 1641 dajelbft 
ausbrach, fehr befördert und angereist hatte, fahe er ſich nach) der 
Niederlage der Rebellen genöthiget, feine Zuflucht in Waͤldern und 
Dergen zu nehmen, und fih an allen Orten zu ‚verbergen und zu 
verfrichen, damit er nicht von den engliſchen Soldaten ergriffen 
und aufgehangt würde. Im Jahre 1643 fahe er fich genoͤthigt, feiz 
nen Ort zu verandern, und ſich zur Sicherheit an einem fumpfigten, 
and moraftigen Dre zu verbergen, wo er ſich unter einer Schaͤfers— 
hürde,.die nicht viel beffer als eine Hundehütte war, und Wind 
und Negen nicht aufhielt, verkroch. Er lebte dafeldft in einem fehr 
traurigen Zuftande, und hatte zu feinem Layer ein Polfter von Stroh, 
welches oft durd) den Einbruch des Waſſers naß wurde. Ungeachtet 
alles diefes Elendes fchien Er doch ſehr frölich zu feyn, und war bereit, 
die jungen Leute, die um ihn waren, zu unterrichten, und andere 
zu tröften. Aber da er auf eine gewiſſe Art ausgezehrt, und fein Als 
ter nicht im Stande war, ein foldyes Elend lange zu ertragen, wur; 
de er mit groffer Schwuͤrigkeit von einigen feiner Mitbruͤder megge: 
führe, und an einen beffern Ort gebracht, da er unter ihnen den 
ıflen Hornung 1643:4 verſtarb. Durch feinen Tod, ſchließt diefer 

—— | Zu Schrift⸗ 
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und wurde hierauf zum Deputirten (!) und zum Catecheten 
ber Univerfität (M) verordnet. Da er um diefe Zeit des 
Staplerons Feſtung des Glaubens fand, fegte er fi) 
vor, die Bäter ©) ganz durch zu lefen, und befchloß a I 


@) Er war fehr erfreut her diefed Amt, und redete immer moch mit 
Vergnuͤgen davon, nachdem er Erzbilchof worden war. < Brief at 
den Er biſchof Laud in Parr’s Sammlung; —* © (m) & 
ift ınerfwärdig, daß der berufne Drigenes eben daſſelbe Amt, die 
Eotechumenen in der Schule zu Alerandrien zu unterrichten, in 

gleichem Alter erhielte, Eumjeb, Ecclel. hiſt. lib. 6. c. ze 
Schriftfteller, verloren die roͤmiſch catholifchen.einen Pfeiler ihrer 
Kirche, indem er in dem beften Theile feines Lebens, für eine grofle 
Zierde derfelben, und für den-größten Vertheidiger ihrer. Religion zu 
feiner Zeit (32) gehalten wurde. - Auffer dei bereits angeführten 
Schriften fihrieb er eine Rechtfertigung und Erklaͤrung des 
Opfers der Mefle, in 2 oder mehr Büchern gedruckt im Sahre 
1611, 4. Und Britannomachia. Miniftrorum in plerisque et 
-fidei fundamentis et fidei articulis difidentium. Duac. 1614. 
4. Wie auch eine dritte Schrift, welche ein Verzeichniß der irr⸗ 
ländifchen Heiligen war. | | | 


G) Er wurde durch Stapleton’s Seftung auf die Gedan⸗ 
ken gebracht, die Väter zu lefen. Daß der Erzbifchof beſonders 
durch des Stapleton’s Buch bewegt worden iſt, fich in ein fo lan: 
ges und mühfames Studium einzulaffen, ift leicht aus dem groffen 
Ruhme dieſes Schriftftellers zu fchlieffen, welcher für den gelehrtes 
ften Catholiken unter allen zu feiner Zeit gehalten wurde. Er war 
ein Sohn des Wilhelm Stapleton , und im Jahre ıy35 gebe: 
ren, aus einer ehrbaren Familie zu Henfield in Suffer. Er 
empfieng feine erite Erziehung unter einem gewiſſen Johann Twis 
ne, einem berühmten Schulmanne zu Eanterbury , und da er von 
Da in die Wykeham's Schule nad) Winchefter gethan wurde, gieng 
er 1 gewoͤhnlichen Ordnung auf das neue Collegium zu Oxford. 

Er wdurde 1594 zu einem heſtaͤndigen Mitgliede deſſelben aufgenom⸗ 
men, und kurz vor dem Tode der Königin Maria, da er nur noch 
Bacalaureus der freyen Künfte war, wurde er zum Domherrn oder 
Canonicus von Ebichefter gemacht. Aber da die Königin Sliſa⸗ 
beth den Ihron beftieg und die Religion eine andere Geftalt betam, 
verließ ſowoi der Canonicus, ald auch fein Vater und feine Familie 
das Koͤnigreich und giengen nad) Köwen, wo er ſich niederlieg, vor 
da er, nachdem er fich mit geoffem Eifer auf das Studium der — 


(42) Athen, Oxon. 2. Band. 45. 46. Col. = E 
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teögelahrtheit gelegt, und in kurzer Zeit groſſen Fortgang darinn ges 
macht hatte, nach Paris gieng, um feine Kenntniß in den heiligen 
Sprachen vollfonmen zu machen. Darauf nahm er_ aus einem Be⸗ 
wegungsgrande der Andacht, ſagt mein Schriftfteller, eine Reiſe 
nadı Rom vor. Jedoch blieb er nicht dafelbft, fondern gieng nach 
Löwen zuruͤck, fekte eine Antwort gegen den Bilchof Jewel auf, 
- und überfekte ded Beda Kirchenhiftorie ins englifche, Damit die 
Köninin Eliſabeth, der er es dedicirte, den alten Glauben und 
die Religion unferer Vorfabren einfeben und verfteben 
möchte, u. f. w. Nachdem er feiner Kirche diejen Dienft erwieſen 
batte, verließ er Köwen, und begab ſich nach Douay, welche Unis 
verfität kurz vorher war geftiftet worden. Er eilte dahin auf Des 
gehren des Dr. Wilhelm Allen, Präfidentens des englifchen 
Collegiums daſelbſt, und verrichtete einige Zeit das Amt-des Tate: 
chismusleſers zu Anchine, welches nicht weit von diefem Orte Ing; 
Hernach nahm er die Gradus ded DBacalaureus, Licentiaten und 
Doctors der Sortesgelahreheit an, unter dem Mattheus Gallen, 
Probſte der Kirche von St. Amoure, und Canzler der Univerfitäe 
Douay, welcher ihm ein Canonicat in diefer Kirche gab. Er wurs 
de auch zum Eöniglichen Profeffor der Gottesgelahrtheit auf der hos 
hen Schule. gemacht, Jedoch gab er dieſe beyden Aemter einige 
Zeit nachher auf, und trat in den Orden der Gefellichaft Jeſu zu 
Douay; aber, da er nach einer langen und fleißigen Prüfung fand, 
daß diefer Orden feinem Temperamente und Lebensivandel nicht ges 
mäß märe, verließ. er ihn, und wendete ſich (zur größten Freüde 
vieler Mienfchen) zu feiner vorigen Art zu lehren, und murde noch 
einmal ein Canonicus der Kirche von St. Amoure. Zuletzt, wur; 
de er nach Aöwen berufen, und zum Eöniglichen Profeffor der Got⸗ 
tesgelahrtheit und zum Canonicus der St. Peterskirche daſelbſt ges 
macht; er ſchrieb verfchiedne Sachen, befondets gegen den Herren 
Whitaker von Eambridge, fein.Ruhm breitete alle diefe Gaben 
aus, und er fehte fich bey dem Könige von Spanien in fo groffe 
Achtung, daß er ihm die Dedantsftelle von Yilverbed in Kam⸗ 
penland in Brabant gab; (wenig genug, Gott weiß es, für 
einen fo feltnen und gelebrten Geiftlihen als er war,) ſagt 
Herr Wood, welcher es wiederhölt, daß er in Aller Art von Ges 
fehrfamfeit einen folhen Grad der Vollkommenheit erhielt, daß er 
unter die gelehrteften Männer diefer Zeit gerechner wurde. Und 
man ftand in dem allgemeinen Wahn, fährt unſer Geſchichtſchreiber 
fort, daß er vor dem Allen einen Eardinalshut verdiente. Aber 
da es geſchahe, daß feine Fähigkeiten durch die Gefchwindinfeit des 
andern verdunfelt wurden, ftieg er nicht höher, als zu der Würde 
eines Dechanten. In dem Beſitz diefer Wuͤrde, feiner Profeflur; 

| = 2 und 
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Richtigkeit der bon diefem gelehrten Schriftſteller angefuͤhr⸗ 
ten 


und Canonicats zu Loͤwen lebte er Bis zudem Alter von 63 Jahren. 
Er ſtarb daſelbſt den 12. Weinmonat 1598, von allen Catholiken 
ſehr bedauert, und wurde in der St. Peterskirche in eben dieſer 
Stadt beygeſetzt, wo ihm bald darauf ein Denkmahl mit einer arof 
fen Aufiihrift gefeßt wurde, die die Reihe feiner Aemter auf ven 
Univerfitäten und in der Kirche, ſowol in England als jenfeits der 
See enthielt. Er fehrieb und überjeßte viele Dinge, wovon die 
meiften in vier groſſen Bänden in Folio, zu Paris, 1620 gedrudt 
wurden. Die Titel derfelben in dem 1. Bande find: 1. De prin- 
eipiis fidei doftrinalibus, lib. ı2. Parif. 1579 et 582. u. f. w. 
a. Defenfio fucceflionis ecclefiafticae. lib. 1. 3. Sufedtio prin- 
cipiorum fidei doctrinälium. Antw. ı592. 4. Defenfio authori- 
tatis ecclefiafticae, contra Ga). Whittakerum, Anglo - calvini- 

am. x. Triplicatio pro ecclefiae authoritate, adverfus eun- 
dem Whittakerum. Der 3. Band enthält: ı. De univerfae Ju- 
ſtificationis dodtrina hodie controverf. lib. ı2. 2. Speculum 
pravitatis hereticae per orationes quafı ad oculum demon- 
ftratae. Duac. 1580.  3..Orationes funebres. Antw. 1577: 
4. Orationes academicae mifcellaneae; wovon einige 1602 hers 
aus famen, 5F. Orationes catecheticae, five manuale peccato- 
rum de feptem ‚peccatis capitalibus. Antw. 1598. 6. de Mag- 
nitudine Romanae ecclefiae. lib. 2. Antw. 1599. in 4. 7. Eine 
Feſtung des Glaubens, zuerſt unter uns Englaͤndern aufgerichtet, 
und bisher in der allgemeinen Kirche Chriſti unterhaften , welden 
Slauben diefer Zeiten die Proteflanten das Pabſtthum nennen, 
Antw. 1565. 4. Diejen gelehrten Tractat fchrieb der Verfaſſer, 
wie oben angeführt wurde, bey Gelegenheit feiner Ueberſetzung der 
Kircyengefchichte. des Beda ins englifche, worinn er zu ‚zeigen bes 
mühe ift, daß eben diefer Glaube in den erften Zeiten, wie in den 
feinigen befennet worden fey. Da diefes der Erzbischof Uſher, der 
damals Bacalaureus war, verfhiedne mal durchlaß, fo bewegte ihn 
einiger Verdacht. der darinn angeführten . Stellen aus den alten 
Schriftfiellern, die Väter feldft zu lefen. 8. Das Hornblafen: oder 
eine Beantwortung, der Antwort des Robert Horne, des. falfchen 
Biſchofs von Winchefter, in 4 Büchern, Adwen. 1567. 9. Eine 
Abhandlung von, der proteftantifchen Religion, und den erften Urs 
hebern derfelben. In dem 3. Bande find: 1. Antidota Evange- 
lica in Matthaeum, Marcum, Lucam, lohannem. Antw. ı59%. 
3. Antidota apoftolica in adta Äpoflol. Tom. I. Antw, 1595. 
3, In Epift. Pauli ad Romanos, Tom. II. Ibid. 1595. 4 In 
duas Epift. ad Corinphios. Tom, II. Ibid, 1598 und > 
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ten Stellen aus denfelben zu unterfüchen. Er brachte acht 


zehn 


Sn dem 4. Bande befindet ſich: 1. Promptuariufn in, Evangelia 
dominicalia; pars hyemalis, Antw. 1595. pars aeftualis, 
Venet. 1594. Promptuarium catbolicum in Evangelia domi- 
nicalia totius anni, Col. 1592. et 1602. 3. Promptuarium ca- 
tholicum fupra EvangeliaFerialia tofius quadrages. 4. Prom- 
ptuarium catholicum fuper Evangelia in feflis S. S. totius anni. 
G. Tres Thomae, feu res geflae $, Thomae Apoft. S. Tbo, (a 


Becket) Archiepifcop. Cantuarienfis, et Thomae Mori Angliae 
Cancellarii. Duac. 1588. 


Auffer denen in diefen vier Banden enthaltenen Merken, fchrieb 
unfer Autor eine Abhandlung de Juftificatione, zu Paris ı582 
gedruft. Wie auch eine Beantwortung der Unwahrheiten, gegen 
den Kern Jewel, Antw. 1566. eine Ueberfeßung der obers 
wähnten Geſchichte des Beda von der Kirche von England aus dem 
Isteinifchen ins engliſche, wurde zu Antwerpen 1565 gedrucdt. 
Diefe Ueberſetzung, zu welcher er einige Randnoten beyfügte, erhielt 
von dem gelehrten Herrn Selden (33) das Urtheil, daß fie nicht 
ganz treu wäre. Stapleton überfegte aud) des Friedrich Stas 
pbyle’s grofies Buch de diflidiis Hacreticorum, zu Antw. 1565 
gedrudt. Man mahr zu Ehren feiner Werfe die Anmerkung, dag 
der Pabft Elemens VII. fidy fo fehr daran ergößte, daß er befahl, 
daß fie täglicdy während. feiner. Mahlzeiten gelefen wurden, und lud 
ihn nach Rom ein, mit dem Vorhaben, ihm die Etelle des -apoftor 
liſchen Protonotarius zu geben, oder, wie einige fagten, ihn zum 
Sardinal zu machen. In welchem hohen Orden der berühmte Cars 
binal Perron, welcher. in den Eontroverfien feiner Zeit wohl belefen 
war, gewohnt war, allen Controvers: Schriftftelleen den Staples 
ton vorzuziehen, den er für den beften feiner und der vorigen Zeit 
hielt. Schlüglich wollen wir alle die Lobſpruͤche vorbeygehen, die- 
ihm von feinen eignen Slaubensgenoffen gegeben wurden, und es iſt 
hinreichend zu feinem Ruhme, wenn wir die von feinem Gegner 
dem MWbitaker anführen, weldyer in Iateinifcheer Sprache fagt 
Stapletonus hanc caufam (de Traditionibus) omnium acutifime 
ac accuratifüme tradtavit etc. (34). Und an einem andern Orte, 
wenn er von der Meinung, fowol der Papiften,, als der Proteſtan⸗ 
ten, von verfchiednen Materien, redet, fagt er ganz befcheiden von 
fich felbft, daß er von dem Stapleton fo jehr verfchieden fey, als 
Troilus vom, Achilles. | 
- (33). Seldens Vorrede zu den Decem Scriptoribus, 9.1 10. S. Ausg. 


1652. oh (34) In’conts, I. q. . cap. 3. In epiſt. dedicat. lib, 
de Scriptura, - —J 
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zehn Jahre mit diefer Arbeit H) ohne Unterlaß zu, indem er 


blos zur Ergögung bey Gelegenheit einige Stunden auf bie 
Unter 


H) Er brachte achtzehn Fahre zu, die Väter zu lefen. 
Bey diejer Arbeit hatte er die Art an ſich, Anmerkungen ber ihre 
Schriften zu machen, indem er fie nach der Ordnung nahm, und 
. die Stellen anzeigte, welche acht, und welche verfälfcht und erdichte 
waren. In diefem Zeitraume laß er nicht. allein die griechifchen 
und lateiniſchen Väter, fondern auch die meiften und wichtigften 
ſcholaſtiſchen und theologifchen Schriftiteller von dem ıten bis zu dem 
13ten Jahrhundert. Er hatte die Abficht, diefe Sammlungen un: 
ter dem Titel einer Bibliotheca theologica herauszugeben, nad 
dem ein Buch unter diefem Titel von einem gewiffen Tohannes Mo- 
lanus , Profeffor der Gottesgelahrtheit zu Köwen (35) ans Licht 
gekommen wor. Dies erhellet aus feinem Briefe an dem Lefer , der 
feiner Antwort auf die Herausforderung des Malone des Jeſui⸗ 
‚ ten (36) vorgefeßt ift, wo er, nachdem er eine Nachricht von dem 
chronologiſchen Verzeichniffe gegeben hat, das dem Ende diefer Abs 
handlung beygefügt, und mahrfcheinlicher Weife ein Auszug aus 
diefer Sammlufg iſt, alfo fortfahrt : „die genaue Unterfuchung, fü: 
„mol der Zeiten der Schriftfteller , als der Beurtheilung ihrer Werke 
„verfpare ich in meine tbeologifche Bibliothek, wenn Gott mit 
„Leben und Muffe verleihen wird, diefes Werf zum Nusen derieni 
„gen zu unternehmen, welche Willens find, ſich auf diefes edle 
„Studium ‚der Lehren und Gebräuche der alten Kirche zu legen. 
Und wie fehr er münfchte, daß diefes zu Stande kommen midchte, eu; 
hellet daraus, daß, da er auf feinem Todesbette gefragt wurde, was 
fein Wille in Anfehung diefer Sammlungen wäre, er darauf zur 
Antwort gab, er wünfchte, fie möchten feinem werthen Freunde, 
dem Dr. Langbaine, Borfteher des Colfegiums der Koͤnigin, zu 
Grford, übergeben werden, welches der einzige Mann wäre, anf 
defien Gelehrſamkeit und Freundfchaft er ſich verlaffen koͤnnte, dab, 
er ihnen eine folhe Geftalt geben würde, daß fie unter die Preſſe 
er gecge⸗ 
(35) Man ſehe feinen Brief an feinen Oheim den Herrn Richard Sta⸗ 
nihurſt, in dem engliſchen Collegio daſelbſt, da er von ihm ver 
langte, ihm dieſes Huch zu verſchaffen. 1 Brief in Parr's Samm⸗ 
—* (36) Dieſe Antwort wurde zu. London 1625 in 4. 
wieder 1631 gedruckt. tIialone gab eine Gegenantwort um Jahr 
1629 heraus, welche fo vol falfcher Citationen aus den Vaͤtern oder 
aus andern untergeſchobnen Schriftfiellern war, und auch viele crs 
dichtete Wunder und falfche Legenden enthielt, daß der Erzdifchof eb 
für zu verächtlich hielt, Darauf acht. zu haben; .aber eine Antwort 
_ asfheichen vom Dr. „oyle, Dr. Sirg, und Herr >Puttod, 
[ 7 25. . R N ı 
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Unterſuchung und Sammlung der Alterthuͤmer ſeines Va⸗ 

terlandes I) wendete. Im Jahre 1601 erhielt er den pries 
fterlichen Orden (n), und wurde in Furzer Zeit zum Nach⸗ 
| mittags⸗ 

(m) Er wurde zum Diaconus und Prieſter am einem Tage (ed war der 

Sonntag vor dem Ehrifttage) von feinem Dbeime, dein Geinridy 

Ufher, Erzbiichof von Armabg vediniret, welcher ihm in Anfehung 

der Ermangelung feines Alters Difpenfatton gab, welches im Sale 

aufferordentlicher Verdienſte durch, die Kırchengeiege erlaubt mar. 


Smith, 23,©:, melcher uns erzaͤhlet, er habe einige Zeit vorher, 
ehe er ordiniret worden ſey, vor dem Staate geprediget. 


gegeben werden könnten. Sie wurden dem zu Folge diefem gelehrten 
Doctor eingehändige, welcher fie abfchrieb (37), und fi alsdenn hin: 
feste, die. Lücken in dem Original auszufüllen, indem die angeführken: 
Stellen auf den Rande von den Naken fehr zetfreffen. waren. Aber 
da der Dostor in fehr firenger Kälte in der öffentlichen Bibliothek ars 
beitete, 309 er fich eine Erkältung zu, die im Jahre 1657 feinem Les 
ben ein Ende machte, indem er nody mit diefem Werke befchäftine® 
war. Der Dechant Zell bemühte fi) nachher, e8 zu Ende zu brins 
gen, aber vergeblich. Ä 


Iy) Er wendete einige deit auf die Sammlung der Alter; 
tbümer feines Vaterlandes. Sin feinem Briefe an feinen obers 
“wähnten Oheim Stanyburft fchreibt er alfo: „„Auffer meiner Haupts 
„beidyäftigung habe ich befchloffen, zu einer Art von Beluftigung, eis 
„nige Zeit auf die Sammlung der. hin und wieder zerftreuten Alters 
„thuͤmer unferer Nation zu wenden, wovon ich nicht zweifle, daß 
„viele Mebersfeibjel ihnen zu Handen Eommen werden, wovon ich fehr 
„gerne Nachricht zu haben wünfchte., Und ulsdenn, indem er vers 
ſchiedne berührt‘, bleibt er befonders bey einer Abfchrift von dem Ke> 
ben des St. Patric fichen, (welches, wie er anmerft, ſich im 
Manuieripte in dem Sjefuitercollegio zu Köwen befindet) und zwar 
nicht allein, weil der Verfaffer einiges Alterthum zu haben fcheint, 
fondern weil er verfchiedne Säge aus des St. Patrick eignen Schrif: 
ten anführt. „Wenn einer von unfern Landsleuten, fährt er fort, 
„der fid) auf ſolche Sachen legt, fo gütig feyn will, entweder dieſes, 
„oder ein anderes Alterthum von gleicher Art, mitzutheilen, fo vers 
„ſpreche ich, daß ich ihm allen Gefallen erzeigen,, und dieje Hoͤflichkeit 
auf eben diefe Art vergelten will,, 

(37) Die Abichrift des Dr. Langbaine iſt in der Bodlejanifchen Bi⸗ 
bliothek; und das Driainal in unferd Autors Handfchrift war ein⸗ 
nal im Belize des Hr. Eduard Stillingfleer, Desbantens der Sr, 

= Paulstirche im Jahre, 1686. Parr, ı2. 13. ©, F 

8. Theil. Mm 0 
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mittagsprediger am Sonntage in der Chriſtkirche zu Du⸗ 
blin verordnet. In dem kaufe feines Amtes hielt er eine 
merkwuͤrdige Predigt wider die Duldung der, Papiften 8). 
Da im Jahre 1603: 1 800 Pfunden waren gefammler wor⸗ 
den, wovon für die BibliochsE feines Collegiums Bücher, ges 
kauft werden follten, fo wurde er nebft dem Dr. Chaloner 
gewaͤhlet, diefes Geſchaͤfte auszuführen %). Diefes — 
ihn 


K) Predigt gegen die Verwilligung der Toleranz der Papi⸗ 
fien. Der Tert war aus Ezechiel, am IV Cap. 6 v. Und du 
follft teagen die Miſſethat des Hauſes Juda vierzigTage lang: 
ich babe Dir jeden Tag für ein Jahr gerechnet; welches er auf 
Irrland deutete, Von dieſem Sabre an, ſagt er, rechne ich 
vierzig Jahre, und denn Diejenigen, welche ihr jest umars 
met, werden euer Untergang feyn, und ihr werder ihre Miſ 
ſethat tragen. Diefe Muthinaflung wurde zu diefer Zeit für bie 
vorſchnellen Gedanken eines jungen Menſchen gehalten, ver fein 
Freund von dem Pabftthume war; Aber als der irrländifche Auf 

‚ ruhe im Jahre 1641 ausbrach, und fo viele taujend Protvftanten ers 
mordet wurden, und die ganze Nation durd) einen blutigen Krieg bes 
unruhiget wurde, fo fiengen einige Perfonen, weldye diefe Predigt 
gehört hatten, und damals noch am Leben waren, an, den Prediger 
für einen jungen Propheten zu halten. Unſer Schriftftellee war in 
einigen andern dergleichen Prophezeyunnen befonders glücklich, fo daß 
noch ein Tractat de 'praedictionibus Ufberzii vorhanden if. Dr. 
Smith (3 8) hat für gut. befunden (tie vernünftig er gehandelt, übers 
laffe ich andern zu beurtheilen) diefe Muchmaffungen unſers Autors 

als ſolche, die von einer eiteln Neigung herkommen ‚. die myſtiſche 
Bedeutung der Schrift zu erforfdyen, und als eine ungereimte Eins 
bildung, mit einem prophetifchen Geiſte begabt zu ſeyn, zu tadeln. 
Aber, da dergleichen Art von Prophezeyungen blos eine fcharffinnige 
Muthmaſſung und Vorfiht find, fo fcheint es feinem Character ges 
maͤſſer zu feyn, daß er in diefer Stelle jeiner ‘Predigt die Nichtduls 
dung des Pabſtthums auf den unerträglihen Verfolgungsgeift diefer 
Religion gründete, und die Duldung derfelben nicht allein wegen ihrer 
Abgötterey , fondern auch wegen der Gefahr des Staates widerricth. 
Die Anwendung hiervon wird fich gleich zeigen. 

2) Zr wurde nebft dem Dr. Ehaloner su diefem Befchäfte 
verordnet, Das Geld wurde durch die englifche Armee aufgetries 

j ben, 


(38) In vita Ufberii, 25, 26. S. Man fehe mehr hiervon in des Anmer⸗ 
lung ©). j 
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ihn nach England, wo er mic dem Herrn Thomas Bod⸗ 
ley befannt wurde, welcher damals ein gleiches Gefchäfte 
ben feiner vor Furzen zu Oxford errichteten Bibliothek Hatte, 
da fie denn einander Beyſtand leiſteten (—). Im Jahre: 
38 Mmwm 2 1606 
(o) De. Smith merket an, daß Herr Thomas bey dieſer Gelegenheit 
unferın Verfaffer, der damals nur 23 Jahre alt war, viele Dienite 
ermiefen haben müßte. Vita Ufherii 28 ©, | 
ben, nachdem fie die Spanier gefchlagen hatte, die gefommen twaren, 
den Irrlaͤndern zußingfsle Beyſtand zu feiften: und es wurde vor 
den Wohithaͤtern - beichloflen, daß diefe Beyde zum Ankaufe der Büs 
cher gebraucht werden jollten. Sie richteten das aufgetragene Sefchäfte 
zum ‚Vergnügen der Geber und des ganzen Eollegiums aus (39). 
Unier Berfaffer bezeigte immer in allen Srücen eine groſſe Danfbars 
keit für die Wohlihat des Collegit, wie aus vielen feiner tiefen er= 
heller. : Er war verfchiedne Jahre Vicecanzler, und führte einen ſtar⸗ 
fen Briefivechiel mit dem Abbor und Laud, den beyden folgendere 
Eanzlern. Aber es ſcheint, daß ed während feiner Abweſenheit bey. 
diefer Gelegenheit gefchehen ift, daß feine Mutter wieder zu der roͤ⸗ 
mifchen Religivn trat, ein Unglück, welches ihm die größte Berrübs 
niß verurſachte, um fo mehr, da fie hartnäckig‘ bis zuletzt dabey vers 
harrte, und in der Gemeinfchaft diefer Kirche zu Drogbeda vers 
ftarb (40): Eben derfeibe Schrifeftellee merkt an (41), dag ihr Va⸗ 
ter, der Stadtfchreiber , ob er fich gleich aufferlich zu der neuen Reli⸗ 
gion bekannte, doc, nad) der MWiederherftellung derfelben durd) die Koͤ⸗ 
nigin Elifaberb , bey feiner alten Neigung zu dem Pabſtthume ver⸗ 
bharrete, wie duraus erhellet, daß er zuerft in feinem eignen Kaufe, 
vem Edmund Eampian, dem nacdmaligen berüchtigten Sefuiren, 
der damals nach England geflüchtet war, Zuflucht verftattete, und 
felbigen auch hernach einem Freunde auf dem Lande empfahl, wo er 
für ‚der Gefahr, wegen feiner verrätherifcher Anſchlaͤge gefichert ſeyn 
fonnte, indem er feinee Majeftät Unterehanen von ihrem Cide der 
Treue abfpenftig zu machen fuchte,, ergriffen und der Gerechtigkeit 
ausgeliefert zu werden (42). Der Stadtichreiber mar alcichivot bes 
dacht , die Sache fo Elug einzurichten, daß er der Nigierung feinen 
Argwohn verurfachte, und dadarch blieb er in ſeinem Poſten unans 
gegriffen. . r 
i art, u. ©. ac) Eben derfelbe, 8 und 9. S., wo er ſagt 
N? fich re Bgefigiondver&nberung — 5 anfers Verſaſſers Abwe⸗ 
ſenheit in England zugetragen habe, aber er beſtimmt Feine andere Zeit. 
(435 Auf der 4. Seit. (42) Der 11 Brief, in den auserleſnen 
Schriften de Edmund Campien, Ausg. zu Antwerpen 1631. Mair 
fehe auch Campians Vorrede zu feiner Geſchichte von — », die 
von einer Handfchrift in unfers Erzbiſchofs Bibliothek vom Herrn 
Jatob Ware, iu Dublin 1635 herausgegeben wurde, 
⸗ .u 
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1606 brachte ihn ein gleiches Geſchaͤft, Bücher und Hands 
‚fehriften zu Eaufen, die zur englifchen Gefchichte gehören, 
womit fich unfer Verfaſſer damals. befchäftigte, nach Eng 
land ©). Undeim folgenden Jahre wurde er Bacalaureus 
der Goftesgelahrtheit, und wurde zum Profeſſor dieſer Fa⸗ 
eulcät in feinem Collegio erwaͤhlt (). Et wurde auch in 
eben biefem Jahre zum‘ Canzler der Stiftskirche von St, 
Patrick erhoben N). Im Jahre 1609 ſchrieb er 2 
| | as 
, (p) Er behielt diefe Stelle 13 Jahre, und hielt wöchentliche Leſungen 
welche aber alle werloren gegangen. find. Sie wurden hauptſaͤchlich 
— die mit den Papiſten ſtreifigen Punete geſchrieben. Parr, 10. 
11. ©, £ 
M) Eben daffelbe Befchäfte brachte ihn wieder nach Eng⸗ 
fand. Er gerieth jetzt im eine vertraute Bekanntſchaft und Freunds 
ſchaft mit verſchiednen gelehrten Männern, und unter andern mit 
Herrn‘ Robert Cotton, Thomas Allen von Oxford, und Kern 
Camden (43), welcher legtere, da er eine neue Ausgabe von feinem 
Werke Britannia vorhatte, ihn in Anfehung der Herausgabe des Ni⸗ 
nias, St. Patricks, und Eongals, und andere Dinge, die den 
alten Zuftand von Irrland und der Stadt Dublin (44) betreffen, 
zu Rathe zog. Ein groſſer Theil von den Antworten hierauf find in 
die Ausgabe der Britannia, die im Jahre 1607 herauskam nebſt 
folgenden Lobſpruche unſers Verfaſſers mit eingeruͤckt: In Anſehung 
vieler derjenigen Dinge, die Dublin betreffen, erkenne ich mich 
dem Sleiffe und der Arbeit des Jacob Uſher, Eanzlers der 
Birche von St. Patrick verpflichter, welcher: in 
Yet von Gelebrfamkeit und Scharffinn feine Jahre weis uͤber⸗ 
srift (45). . | s 3 
N) Eanzler von St. Patricks. Dieſe Stelle wurde ihm vom 
Dr. Adam. J.ofıns, damaligen Erzbifd;of von Dablin, anvertraut, 
Es war fein erftes geiftliches Amt; er befam kein anderes bis zu feine 
Erhebung zu dem Bifthune von Meatb. Dr. Parr merft an, 
daß, ob er gleich Feine befondere Verbindlichkeit hatte, in dieſem Amte 
zu predigen, er es gleichtwol an dem Orte, von weldem er ſeine Ein⸗ 
fünfte hob, nemlich zu Finlaß, nicht weit von Dublin, nicht un⸗ 
terließ, welchem Ort er mit einem Uhterprediger verfahe, und alle 
Sonntage dafelbft predigte, wenn er nicht fehr aufferordentlidhe Hin⸗ 
derniffe hatte.- . ge 
(43) Smith, 296. Man fehe eine Nachricht vum Thomas Allen, in Achen. 
Oxon. 1. Band, 574 und folg. Eol. - (44) Ufbers Brief.an den 
Camden, No. 61. ©. 76. Inder Sammlung von Camden’s Brie⸗ 
fen. Ausg, Lond, 1691, (45) Camden’s Britannia, Lond. 
‚1007. Fol. 752 ©. 
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Tractat von ben Hermage⸗ und Corbanländereyen 9), 

nicht allein in Jrrland, fondern aud) in England, wohin, /- 

er in dieſem Jahre zum vrittenmale verreijete, um Bücher‘ 

zu Eaufen, und Handfchriften über die Geſchichte und die Als 

terthuͤmer zu Rathe zu ziehen, Ben welcher Nachforfchung 

er unter andern die Bibliochefen auf beyven Univerfitäten 

befuchte, und mit den meilten Gelehrten von diefer Art da⸗ 

felbft bekannt wurde P). Auf eben diefe Art fuhr er nach 
Mn 3 , her 


9) Seinen Tractat über die Hermage:und Eorbanlände- | 
reyen. Diefes waren Ländereyen, die vor Alters die Chorepifcopi 
‚erhalten hatten (46). Der Erzbiſchof Bancroft, an welchen diefer 
Tractat gerichtet war, überreichte ihn dem Könige Jacob. Die 
Handſchrift ift noch in der Bibliothek zu Lambeth vorhanden, aber 
der weſentliche Inhalt derfelben ift von Herrn "Heinrich Spelman, 
welcher unfern Verfaſſer litterarum infignis Pharus nennt, ins 
S.ateinifche überfeßt, und feiner Abhandlung de Corbis etc. in dem 
erften Theile feines Gloſſatiums als. ein Anhang beygefügt worden. 


P) Er wurde mit den meiften Gelehrten daſelbſt bekannt. 
Unter diefen waren Heinrich Bourchire, nahmalıger Graf von Batb, 
Herr Heinrich Saville, Heinrich Briggs, Johann Selden, Johann 
Davenant, nadymaliger Bilhof von Salisbury, Samuel Ward, 
nachheriger Lehrer des Sidneycollegiums in Cambridge , und zıts 
letzt Thomas Lydiat, der wegen feiner chronologiſchen Schriften ges 
gen den Jofepb Scaliger berühmte war, und, da er jetzt in fehr 
übeln Umftänden ſich befand, von dem Erzbifchofe nah Ireland ges 
bracht wurde, wo er nachmals feiner Gnaden Schweſter heiraches 
te (47). Er war der Sohn des Chriſtian Lydiat, Herren der 
Herrfchaft Aulkeyngton (48), gemeiniglih Okerton genannt, ben 
Bambury in Oxfordſbire, und Bürgers von Kondon. Thor 

| mas 


(46) Dieſe Laͤndereyen waren frey von allen Auflagen und weltlicher Ge⸗ 
richtsbarkeit, aber-zu Dienſtleiſtungen und den Gchalten ber Biichöfe 
verpflichtet, welche, da_fie nicht vollſtreckt wurden, fie von ibrem 
Rechte abtraten. Dr. Smith fagt, ſie wären zuerſt Termaclände: 
reyen nenennt worden, entweder, weil fie den Wiönchen gehörten, 
oder weil fie von. den weltlichen Rändereyen durch gewiſſe Gränsen, . 
Termini genannt, abgefondert waren. Vita Viherii. 31 ©. 
(47) Der Primas unterfchreibe fich in einigen von-feinen Briefen an ben 
Lydiar, ihr geliebter Schwager, befunders in dein zı Briefe, und in 
andern in Parr's Samınlung, nemlich vom 26 und :7. Märi. 
(48) Unſer Verfaſſer nennt es in einem Briefe an den Uſher Alker⸗ 
ton. XxX, Brief, in Parr's Sammlung. ——— 


. 
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her immer fort, einmal in drey ober vier Jahren einen De 
ſuch in London abzuftattenz; indem er einen Monat feines 
i Aufent⸗ 


mas wurde zu Okerton im Anfange des Jahres 1572 geboren, und 
da er von feiner Kindheit an reiche Gaben entdeckte, wurde er auf 
Anſuchen feines Vaters ungefähr im ı zten Jahre feines Alters’ zu ei⸗ 
nen von den Kindern des Wykeham'scollegiums ben Wincheſter, 
erwählet, von da er, den Ötaruten der beyden Stiftungen gemäß, 
‚in das neue Collegium zu Oxford gethan, und im Jahr 1601 zu 
einem Mitgliede ermählet wurde, Das zu promoviren fahig iſt. Da 
“er. um diefe Zeit den Unterricht des Dr. (des nachmaligen Sie), Hein⸗ 
eich Marten genoß,' machte er grofien Fortgang in der Vernunft, 
lehre, und wurde zwey Jahre darauf als verus focius angenommen. 
Nachdem er die Gradus angenommen harte (49), legte er fid auf 
die Aftronomie, Mathematik, die gelehrten Sprachen , und die Got: 
tesgelahrtheit. Er war fehr begierig, aus der lektern fein Haupt⸗ 
ſtudium zu machen, und ließ fidy ordiniren, wie es die Statuten des 
Collegiums erforderten, Aber da er groſſe Mängel an feinem Ger 
daͤchtniſſe und an feiner Ausfprache fand, worüber er fich oft-beflagte, 
befonders gegen den Dr. Bancroft, Biihof von Oxford, ber der 
Biſchof feines Kirchengebietes war. (50), fo beſchloß er, feine Stelle 
aufzugeben, weldes er im Jahre 1603 that, und indem er fih auf 
fein Erbgut nach Okerton begab, und mit den Einkünften beffelben, 
vb fie gleich geringe waren, zufrieden war, ſetzte er feine Studien 
mit unermuͤdetem Fleiffe fort, und brachte fieben Fahre damit:zu, die 
Buͤcher, die er in dem Collegio angefangen hatte, zu endigen und 
‚herauszugeben. Er wurde hierauf weiter befördert; denn als. feine 
Verdienſie dem Prinzen Heinrich bekannt wurden, verordnete iha 
feine £öniglihe Hoheit zu ıhrem Chronographus und Coßmographus. 
Er beſaß viefe Ehrenftellen im Jahre 1609, als er fein Hauptbuch 
de emendatione temporum berausgab. Er dedicirte es dieſem Prin⸗ 
zen, welcher es feinem vorrreflichen guten Character gemäß fehr gi 
dig aufnahm, und, wenn er beym Leben geblieben wäre, fich als\ein wahrer 
föniglicher Befchüßer gegen ihn bezeigt haben würde. Aber unſers 
Verfaſſers groffe Hofnung von diefer Seite wurde in das Grab dei 
liebenswuͤrdigſten Prinzens verfenkt , welcher in der Bluͤthe feiner 
Sugend ein Jahr nachher. verftarb.. "Während der Zeit forichte feine 
naden, der Primas von Irrland, da er ſich in diefem Sabre 1604 

in 


(49) Er nahm den Gradus ald Bacalaureus den sMay_ 1595 am, und 
ald Magiſter den s Hornung ıs98.  Faftı Oxon, I, Band, 150 I 
154 Col. (50) Zufhrift einer Predigt an ‚feine Herriih: 
keit, die ben einer Kirchenvifitation gehalten wurde, während mi 
cher cr Landdeshant war, 
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Aufenthaltes im Sommer zu Örford, und den andern zu 
Cambridge zubrachte. Da er mit ver Vermehrung feiner 
Mm 4 \ Kennt 


in London befand, unfern Zeitrechner aus, und indem er ihn mit 
nad) Irrland nahm, verjahe er. ihn mit einem Zimmer in 
dem Eolkegio zu Dublin, wo er zwey Jahre blieb. Nach Vers 
lauf derjelben erhielt er, weil er fih vorgefeßt hatte, nach Haufe 
‚zurück zu kehren, ein Verſprechen von dem Lord Statthalter und 
Canzler von Irrland, daß er einen hinlänglid;en, Unterhalt. haben 
follte (5 1), wenn er in dieſes Königreich wieder zurück fommen wuͤrde. 
Aber da bey feiner Ankunft in England die Pfarrfielle zu Okerton, 
in feinem Geburtöorte, erledigt wurde, welche er, ald er Mitglied 
des neuen Kollegiums war, ausgefchlagen hatte, da fie ihm fein Bas 
‚ter, welcher das Patronat hatte, anbot, fo nahm er fie doch jetzt 
nach verfchiednen Einwendungen und nicht ohne vielen Widermwillen, 
im Sjahre 1612 an. Da er ſich aljo niedergelaffen hatte, heirathete 
er feines Freundes, unſers Primas Schwefter, und martete feine 
- Studien fleißiger , alö jemals, ab. Aufferdem, daß er die Llebereins 
flimmung der Evangelien unterfuchte, und fechöhundert Predigten dars 
über machte, jihrieb er und brachte verfchiedne Bücher gänzlich zu 
Ende, und legte den Grund zu andern in den zwölf folgenden Jahren, 
Alle diefe Schriften wollte er herausgeben, aber er wurde dadurch 
daran verhindert, dag er ſich unbedachtſamer weile für,die Schulden 
eines nahen Anverwandten verbindlih gemacht hatte, auf welche 
Schuldverſchreibung er in Berhaft genommen wurde, und da er nicht: 
im Stande war, gegenmärtig zu bezahlen, (indem ee fein geringes. 
Erbtheil bey der Herausgabe i 
in Oxford in. ein Gefängniß, Bocardo genannt, gelegt, allwo, 
und in der föniglichen Banf und an andern Orten, er verblieb, bis, 
Herr Wilbelm Boßwell, ein groffer Gönner verdienter Männer,, 
Dr: Robert Pink, Vorfteher des neuen Collegiums, und der Pri— 
mas Uſher das Geld erlegten, und ihn wieder auf freyen Fuß fetsten. 
So bald als er feine Freyheit erhalten hatte, (wozu ihm der Erzbi: 
ſchof Laud, auf Anfuchen des Heren Heinrich Marten, behülflih 
war) übergab er dem Könige Earl J. eine Bittſchrift, ihm zu ers, 
lauben, in fremde Länder, nemlich in. die Tärkey, Aethiopien, oder 
das Abyßiniſche Reich, zu reifen, und nah Handſchriften, — 
⸗ ers 


(s1) Man hatte die Abſicht, ihm bey der öffentlichen Stadtſchule zu Ar” 
magh ein Amt zu geben, deſſen Einkünfte fich des Jahrs wenigftens 
auf so Pfund beliefen. Lydiar’s Brief an den Ufher, vom Inner: 
Temple, den 22 Auguft 1611 datirt, und Uſher's Antwort vom 

4 Weinmonat , eben deffelben Jahres, 5 und 7 Brief in Pser’s 


Sammlung u. |. w. . 


einer Bücher zugefegt hatte) wurde er \ 
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Kenntniß fo eifrig beſchaͤftiget war, fo ſchlug er die Probft. 
ftelle feines Eollegit aus, zu welcher er im Jahre 1610 (9) 
Ge erwaͤh⸗ 

(6) — ZAeh des Herrn Wilhelm Temple's Großvater dazu. Smith 


ders nach ſolchen zu forſchen, die die weltliche und geiſtliche Geſchichte 
betreffen, um ſie in den Druck zu geben, oder ſonſt Abſchriften zu 
nehmen, Die den Fortgang oder das Wachsthum der guten Gelehrjam: 
‚keit zum Zweck haben, Da feine Majeftär bey ihren Bundesgenoffen, 
den Kaiſern, Königen und Fürften von andern Ländern Handlungs; 
geſandten nnd Agenten hätte, fo möchten fie in feiner Majeſtaͤt Nas 
men, zum Vorcheil des Herrn Lydiat und feiner Bevollmächtigten, 
ihre Hoheiten zu bewegen ſuchen, gleiche Freyheiten ihm und feinen 
Bevollmächtigten zu betoilligen. u.f.ıw. Mas diefes Anſuchen für eine 
Wirkung hatte, weiß man nicht, wahrfcheinticher weiſe hatte es eing fülche, 
die dem Eifer jeiner Wünfche nicht gemäß war. Dem fey wie ihm wolle, 
fo ift es ein unmiderfprechlicher Beweis von feinen edlen Abfichten und von 
feiner Neigung zu dem allgemeinen Beften in Anſehung der Beförderung 
der Wiffenfchaften. Seine fehlgefchlagne Hofnung hierinn verminderte 
auch nicht feine Ehrfurcht gegen den König, und er bezeigte ſich ald 
ein ſtandhafter und eifriger Vertheidiger feiner Sache, als die bürgers 
lichen Kriege ausbradyen, in welchen er in feiner Pfarrftelle zu Oker⸗ 
son von der Parthey des Parlaments viel leiden mußte. Syn einem 
an den Herrn Wilbelm Eampton, Ant. Statthalter von Banburys 
Eaftle geſchriebnen Brief, ver vom 7 Chriftmonat 1644 datirt war, 
beklagte er ſich, daß er von den Parlamentstrouppen von Compton⸗ 
boufe (gemeiniglich Compton in the hole genannt) in Warwick 
ſhire viermal gepluͤndert worben, welches ſich am Werthe wenigſtens 
auf 70 Pfund beliefe, und daß er ein ganzes Vierteljahr genoͤthiget 
geweſen jey, ein Hemd zu borgen, um ſich weis anzuziehen ; daß er 
auch zweymal aus feinem Kaufe mit Gewalt weggenommen worden, 
und das eine mal nad) Warwick, dag andere aber nad Banbury 
geführt worden ſey. An dem erften Ort wurde er auf einem Liederlir 
hen Pferde hingeführt, und ihm ſchimpflich von-den Soldaten daſelbſt 
begegnet, und fo heftig verwundet, daß, als er ben befagten Brief 
ſchrieb, er noch nicht völlig wieder hergeftelle war , und zweifelte, daß 
es faum jemals gefhehen würde: Die Urfadye von aller diefer übeln 
Begegnung war, daß er ihnen Geld abyefchlagen , und feine Buͤcher 
und Papiere vertheidige hatte, und teil er nachher, da er ein Ge 
fangener auf dem Schloſſe zu Warwick war, zum Beſten des Koͤ⸗ 
nigs und der Bifhöfe kuͤhn geredet, hatte. Zuletzt, nachdem er zu 
Okerton verfhiedne Jahre in groffee Armuth und Dunkelheit gelebt 
hatte, würde er den 3 April 1646 aus diefer Welt genommen, = 
J — den 
* 
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erwaͤhlet wurde. Zwey Jahre nachher wurde er Doctor (t) 
. | Mm; und 


(vr) Er wurde vom Dr. Zampton, Erzbifchof von Armagh, bamaligen 
Canzler ordinirt. indem er die gewoͤhnlichen Uebuũgen vornahm, 
davor ein Theil darin beftand , daß er über einen Theil der Schrift 
zwo Lefungen balten mußte, mählte er Dan 9,4. und Dffenb. 
20, 4. und erklärte biyde Stellen der Meinung der Chilinften in den 
ältern und neuern Zeiten entgegen. Parr. | 

den folgenden Tay unter den Altar der Kirche zu. Okerton begraben, 

weld;en er einige Zeit vorher wieder aufgebauet hatte. Im Jahre 

1669 wurde auf Unkoften des Vorſtehers und der Mitglieder des 

neuen Cofleaiums in Oxford ein Stein mit einer Aufichrift auf fein 

Grab gelegt F, und von eben diefer Geſellſchaft wurde in dem Ereuz: 

gange ihres Kollegiums ein Ehrendenkmahl nebft einer Aufſchrift aufs 

gerichtet. Kerr Wood merft an, daß, ob er gleich eine Perſon von 
einer Eleinen Statur war, er doc groffe Gaben beſaß, und für das 
allgemeine Befte beforgt war, und ob er gleich dem Anjehen nad) ein 
armer und verächtlicher Priefter war (denn dafür wurde er von dem 

Poͤbel angefehen), fo machte er doch nicht allein dem Chriſtoph Elas 

vius, und dem ganzen Collegio der Mathematiker, fondern auch 

Diefem Goliath der Gelehrfamkeit, dem Joſeph Scaliger viel zu 

Schaffen, welcher, als cr durch unfers Verfaflerd Schriften übertroffen 

rourde (tie groffe Männer, und befondirs der Erzbiſchof Uſher, 

behauptet haben) anftatt den Vorzug feines Gegners zu erkennen, 
ſich fehr niedertrachtig einer ſchmaͤhenden Sprache bediente, indem er 
den Aydiar auf die verächtlichfte Art einen bettelhaften, unbändis 
gen und verftümmelten Prieſter nanıite. Daß, wie er von den 

&elehrten feines Vaterlandes, unter weſchen auſſer unferm Primas, 

Herr Adam Newton, Secretair, und Herr Thomas Ebaloner, 

Sämmerer.des Prinz "Heinrichs, Dr. Jobann Bainbridge, Kerr 

„Heinrich Brigas, Dr. Peter Turner und andere waren, mit 

welchen er in genauer Bekanntſchaft ſtand, fehr hochgefchäkt wurde, 

er in eben der Achtung bey den groffen Gelehrten jenfeits dem Meere 
ftand, welche ihn fogar dem Lord Baco yon Verulam und dem Herrn 

Joſeph Mede an die Seite feßten. Und als fie hörten, daß Ays 

diat und Mede ſehr fchlecht befördert , wurden, erklärten fie, daß die 

Englaͤnder folder wackern Gelehrten nicht würdig wären, weil fie 

nicht mehr Achtung gegen fie bezeigten. Diefer Character des Herrn 

Lydia ift wahrfdeinliher Weife beym Durchleſen feiner Werke aufs 

gefegt worden, von welchen. wir daher ein Verzeichniß geben wollen, 

wie folget: 1. Tradtatus de variis annorum formis. Kondon 
| 1605. 

7 Bende Auffchriften kann man in der Hift. et Antiq. Univ. Oxen, im 
Buche, auf der 149 und ıs5 Geite leſen. — 


u. 
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und ba er-im nächften Sabre 1613 fich in London 7 
| re 0 


1605. 8. 2. Praeledtio aftronomica de natura coeli et, condi- 
tionibus elementorum. 3. Difquifitio philologica de origine 
fontium. Diefe beyden wurden nebft dem erften gebruckt, und find 
allezeit dazu gebunden worden. 4. Examen canonum chronolo- 
giae-Ifagogicorum,'als ein Anhang zu dem 5. Defenſio Traktatus 
de variis annorum formis contra lofepbi Scaligeri obtredtatio- 
nem. Kondon 1607. 8. 6. Emendatio temporum ab initio 
mundi ’huc usque compendio facta contra Scaligerum et. alios. 
Condon 1609. 8.*. 7. Explicatio et additamentum argumen- 
torum in Libello emendationis temporum Compendio factae, 
de nativitate Chrifti et minifterio in terris, gedruckt im Jahre 
1603. 8. 8. Solis et Lunae periodus, feu annus magnus, 
Condon 1620. 8. 9. De anni folaris menfura epiftola aftrono- 
mica ad Henr. Savilium. London 1620-1. 9. 10. Numerus 
aureus melioribus lapillis infignitus faltusque gemmeus, € 
thefauro anni magni, five Solis et Lunae periodi octode fex- 
centenariae etc. London 1621. Auf einem groſſen Bogen auf einer 
Seite. 11. Canones chronologici, nec non feries ſummorum 
magiftratuum et triumphorum Aomanorum, Oxford 1675. 8. 
Gedruckt von einer Handfhrift aus der Bibliothet des Dr. Jobann 
Lamphire, Rectors von Bart: Hall, jest Hertfordscollegium, 
©rford. 12. Briefe an Dr. Jacob Uſher, nahmaligen Primas 
von Irrland, dem Leben diefes Primas, welches vom Dr. Pare 
1686 herausgegeben wurde, beygefügt. ı3. Marmoreum Chroni- 
con Arundelianum cum annotationibus, gedruckt in dem Werke 
marmora Oxonienfia, das vom humpbrey Prideaur herausgegeben 
wurde. Sin diefer Schrift hat Here Lydiat die Ausgabe des Herrn 
Selden von dem Werke Marmora Arundeliana angegriffen, und 
denfelben anftatt eines ſehr fcharffinnigen, nur einen fleißigen 
Schriftfteller genennt; als diefem gelchrten Edelmanne diefes zu 
Dhren Fam, fo war er darüber fo empfindlich, daß, ob er gleich fonft 
überhaupt ein Freund und eine Stüße der bedrängten Gelehrten mar, 
er doch, ald man ihn erfuchte, und fehr in ihn drang, zur Erledigung 
des Aydiat aus dem Gefängniffe beyzutragen, es ſchlechterdings ab⸗ 
ſchlug. Dies find alle die im Drucke vorhandnen Schriften dieſes 
Verfaſſers. Er hinterließ auch eine groſſe Anzahl von Handfchriften, 
wovon die hauptſachlichſten find. 1. Anmerkungen über den Theil 
von des Herrn Eduard Brerewood’s Abhandlung von dem Sab⸗ 
bath, worinn er laͤugnet, daß der Ebriften Sabbath an dem Tage 
des Herrn, oder dem erften Tage in der Woche Iure divino, -_ 
* | tt 
* Eine andere Ausgabe wurde im Gang, 1654 in ı2.' gedruckt, , 
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fo gab er feine erfle Schwift 2) De ecelefiarum chriftianarum 
ſuoceſ⸗ 


göttlichen Befehl eingeſetzt ſey. Der Anfang dieſer Handſchrift 
wurde zu mir gebracht, als ich in der koͤniglichen Bank ge⸗ 
fangen ſaß, den 3 Chriſtmonat 1630u. ſ. w. welches erwaͤhnet 
wird, weil es die Zeit ſeines Verhaftes in dieſem Gefaͤngniſſe anzeigt. 
2. Anmerkungen über einige ſtreitige Puncte der chronologiſchen Saͤtze. 
3. Einige wenige Anmerkungen uͤber einige Stellen des 2 und ; Cas 
pitels des Buches, Altare chriflianum betittelt. 4. Ein Tractat 
‚von der Aufrichtung der Altäre in den chriſtlichen Kirchen, von dem 
Neigen vor denfelben, oder den gemeinen Tafeln, von dem Kniebeu⸗ 
gen eder unbedeckten Haupte, bey dem Namen oder der Nennung 
Zeſus, bey Gelegenheit im Jahre 1633 auf Anfuchen einiger Predis 
ger zu London geſchrieben, um fein Urtheil darinn zu fagen, und 
‚tem Erzbifchofe Laud zue Dankbarkeit wegen feiner Befreyung aus 
dem Gefaͤngniſſe dediciret, (welches anzeiget, Daß er im “Jabre 
1633 Eein GBefangener mehr war, ob er gleich allee Wabr: 
febeinlichFeit nach, nicht langevorber los Fan). In einer Nach⸗ 
‚richt zu diejer Abhandlung Uber das Neigen bey tem Namen Jeſus 
ſucht er die vier. Beweisgründe des Biſchofs Andrews in feiner Pres 
digt über Philip. ı 1, 10. 11. zu beantworten. 5. Eine Antwort auf 
des Herrn Jofepb Mede Trastat, von dem Namen des Altars, 
‚oder Sursaszpo, den man vor Alters dem heiligen Tifche gegeben hat, 
geſchrieben im Hornung 1637. . 6. Eine Antwort auf die Vertbeidt; 
‚gung der Roblen vom Altar. 7. Evangelium contractum ex 
quatuor Evangeliis u. f. w. gefchrieben in bebräifcher Sprache, 
‚3. Annales ecclefiae Chrifti inchoati fecundum Methodum 2a- 
zonii> Dies ift in lateiniſcher Sprache geichrieben, aber unvollloms 
men. 9. Chronicon Regum Iudaeorum methodo magis perfpi- 
eua, in bebräifcher Sprache gefchrieben. 10. Mefolabiun geo- 
metricum. 11. Chronicon Mundi emendatum. ı2, Divina 
Sphaera humanorum eventuim, dem Könige 1632 dediciret. 
13. Problema aftronomicum de Solis excentricitate. 14. Dia- 
tribae, et Animadverfiones aftronomicae ternae. 15. Circuli 
dimenſio Lydiatea, Archimedea. Alle diefe Handſchriften, die 


von der Theologie, Mathematik und Aftronomie handeln, und deren - 


"Anzahl ſich wenigftens auf.38. beläuft, wurden in 22 Wände gebuns 
‘den, und als eine Seltenheit in den Händen des obenerwähnten Dr, 
Jobann Lamphire, Rectors von Hart⸗Hall, jebt das Hert⸗ 
fordscollegium, verwahret. 


Q) Seine Schrift, de Ecclefiarum chriſtianarum ſucceſſione 
et ſtatu. Diefe Sceife iſt eine Fortfegung von des Bifchofs Je 
3 | weis. 
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fucceflione et ftatu: Sie wurde von dem Erzbifchofe Abbor 
dem Könige Jacob, als die vornehmften Erftlinge der ho⸗ 
ben Schule zu Dublin (8), überreicht. Da er kurz vor 
ber Mitte des Sommers nad) Haufe zurück kam, heirathete 
er die Phoebe, die einzige Tochter des —— — 


(#8) Parr, 13 SG. 3 
wel's Apologie, die als eine Beantivortung der verfanglichen Froge 
geſchtieben wurde, wo war eure (yroteſtantiſche) "Religion vor 
Autbern? Die Abfi cht ift daher, zu beweiſen, daß die’proteftantifchen 
Lehren mit den Lehren der erſten Kirche einerley find. Um 
auszuführen, zeigt Jewel, daß es auch einige- fihtbare Glieder dier 
fer Kirche big ins Ste Jahrhundert gab, welches hier von unferm Vers 
faffer bis ins a zte ausgedehnt wird, der ferner beweißt, 5 
nige Perſonen in den abendlaͤndiſchen Kirchen waͤhrend der finſt 
Zeiten der Unwiſſenheit gab, die von den Irrthuͤtnern des roͤl 
Glaubens nicht angeſteckt waren. Er ift in dren Theile Br 
Der erſte geht bis in das Tote Sahrhundert, da Gregor VII, * 
den paͤbſtlichen Stuhl erhoben wurde. Der zweyte folle von 
Periode bis auf das Jahr 1370 gehen. Und der dritte Tollte dem 
Entwürfe zu Folge bis auf die Reformation gehen, Wie weit er “ 
in diefem Werke gebracht hat, kann man in folgendem Aus juge eines 
Briefes ſehen, der an feinen Schwager, Thomas Lydiat, 
ben worden, und Dublin den 16 Auguſt 1619 datiri iſt. „Sie Di 
„ben mit Rech angemerkt, ſagt er, daß in meiner Abhandiung de 
„Chriſtianorum eccleſiarum ſucceſſione et ſtatu, zur Vollſtaͤndig 
—„keit des zweyten Theiles 100 Jahre fehlen (von 1240 : 1370, nem 

‚lid das fette Capitel dieſes Theiles) weicher Mangel in det Fark 
„ſetzung des Werkes von mir erjegt worden iſt. Ich habe mir vow 
„geſetzt, das ganze Werk mit einander fehr vermehrt heraus 
„aber ich erwarte erſt die Herausgabe von meines Dheims Stanz 
„burfl’s Antwort auf das erftere, welche, wie ich höre, nad pen 
»»Tode (52) nad) Paris geſchickt worden ift, um dafelbft gedruckt iu 
„werden. Ich habe auch Nachricht erhalten, daß fogar jet. einer. 
‘„Antwerpen ift; welcher einen Tractat meines — 
„ſacro Boſco, de verae ecclefiae inveftigatione gedruckt hat, tot» 
„inn er etwas mit mir zu ſchaffen bat; dieſe beyden möchte ic) gerne 
„ſehen, ehe ich mein Bud) wieder in Drucd gebe, indem ih. 
„Meinung bin, daß, wenn fie wirklich einige Fehler darinn gefunden 
„abe, ich fie verbeſſern, wenn fie — uUnrecht haben, ich vd 


ER, er. er iu — das Tahr verher. Athen. Dxon, 1 Bank, 
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Eute Chaloner X). Am Jahre 1615 feßte er die Glan 
bensartifel für die Kirche von "jrrland (t) auf. Da fie in 
Aufehung der tehre von der unumfehränften Gnadenwahl 
und Derwerfung gänzlich calviniftifch waren, fo machte 
mar fich diefen Schritt zu Nutze, um ihn bey dem Könige 
Jacob zu verfehwärzen, indem man ihn ald einen folchen 
vorftellte, der der Meligion der Puritaner geneigt wäre. 
Allein die ohnmächtige Bosheit fiel, (wie es in fülchen Fällen 
ee | nicht 
ct) Sie waren mit fehr geringer Veränderung aus den 9 Lambethar⸗ 
tikeln genommen, die fo genennt werden, weil fie dafelbft von des 


Erzbifchofe Whitgift im Jahre 1595 beſtaͤttigt wurden, 
„theidigen könnte (53)... Wir haben, fhon gezeigt, was er für eine 
Urfache hatte, die hier erwähnte Antwort von ſeinem Oheime zu ers 
warten; aber fie fam niemals and Licht, und unfer Verfafjer verans 
ftaltete auch Feine ‚andere Ausgabe von feinem Werke, wie er fi 
bier vorgefeze hatte. Wahrfcheinlicher Weiſe wurde er durd) die un—⸗ 
ruhigen Zeiten daran verhindert (54). Es wurde zu Hannover 
2658 in 8.‘ ohne einige Verbefferungen wieder aufgelegt. In der 
letzten Ausgabe von 1687. welche gleichergeftalt fein Alterthum der 
beittifchben Kirche enthält, fiehen diefe Worte auf dem Titelblatte: 
Opus integrum ab audtore auctum et recognitum,, weldyes, wie \ 
Dr. Smith anmerket, eine bloffe Prahlerey des Buchhändlers war. 


R) Er heirathete des Dr. Chaloner's Tochter. Diefer Edels 
mann ſtammte von der alten Familie der Chaloner in Rorkfhire 
ab. Er mar eined von den vier erften Mitgliedern des Collegiums zu 
Dublin (55) und bezeigte ſich als ein grofier Gönner und Wohlthaͤ⸗ 
ter deffelben, indem er zum Oberauffeher der Gebäude und zum Schatz⸗ 
meifter des Geldes verordnet war, das zu diefer Aöficht einfam. Er 
war überdies ein gelehrter und frommer Mann. Sn Betrachtung alles 
deſſen mußte ihm nothwendig Dr. Uſ her fehr angenehm feyn, und wie 
find verfichert, dag er fich um feine Schwaͤgerſchaft bewarb,intem er zur Abs - 
ſicht Hatte, wenn er länger gelebt hätte, diefem Freunde feine einzige Toch⸗ 
tee nebft einem anfehnlichen Vermögen an Ländereyen und Selde (56) zu 
geben. Da er aber ftarb, ehees zu Stande kam (57), trug er ihr auf — 

odt⸗ 

. (53). 38. Brief in. Parr's Sammlung. (54) Es iff gewiß, daß er 
auf feiner Reiſe nah Se. Donate, die unten erwähner wird, 2 
Handfchriften, die Waldenfer betreffend, verlor, welche er zur Bene 
fertigung dieſes Werkes erhalten hatte. Parr, 60 ©. 55) Es 
wurden zuerſt nur 4 verordnet. Nemlich, Cuke Chaloner, Wil 
helm Daniel, Jacob Fullerton, und Jacob Zamilton, (56) Parr. 
(57) Er farb zu Dublin den 27 April 161%, 


\ 


# 
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nicht ungewoͤhnlich iſt) zu feinem größten Vortheile aus S), 
Denn da er, wie er in Gewohnheit hatte, gegen das Ende 
| des 
Todtbette auf, ‚daß, wenn Dr. Üfber fie heirathen wollte, fie Eeine 
andere Perfon zu einem Ehemanne wählen follte; welhem Befehle 
ihres fterbenden Vaters fie puͤnctlich gehorchte, und vierzig Jahre in 
der Ehe mit ihm lebte. Er begegnete ihr allezeit mit groffer Zaͤrtlich⸗ 
Eeit bis an ihren Tod, welcher ſich ungefähr anderthalb Jahr vor 
dern feinigen ereignete 9 TEN NE 
&) Fiel endlich zu feinem Vortheile aus. Unter diefen XArti, 
fein, deren Anzahl fih auf 104 belief, ift, auffer der Annehmurg der 
Lehre von der Gnabenwahl und der Verwerfung im firengften Ver: 
ftande (58) einer, worinn befennet wird, daß nur- eine catholiſche 
Kirche ift, auffer welcher keine Erlöfung ftatt findet; und ein anderer 
behaupter, daß der Sabbarhtag heilig (59) gehalten werden fol. 
Auf diefen Bericht nennte- Dr. Heylin die Genehmbaltung diefer Ar: 
tikel eine ausdrückliche Verſchwoͤrung der ftrengen Beobachter des Gab: 
baths und der Ealviniften ia England, um fidy in Irrland eine fo 
ftarfe Parthey zu machen, daß fie bey dieſer Verfammlung (60) ers 
halten können, was ihnen gefaͤllt. Unfer Verfaſſer war als ein firens 
ger Verfechter der calviniftiihen Grundfäse von der Gnadenwahl be: 
kannt, und da er überbies der Meinung war, daß der “Difchöfliche 
‚ Stand nit ein befonderer Stand, fondern blos ein verfchiedner Grad 
von dem Priefterftande wäre, machte er fich der Befchuldigung der 
puritanifhen Neligion nicht wenig verdächtig. Sedo, da er allezeit 
des Königs oberfte Gewalt in Religionsſachen und die bifhöfliche Ge: 
ſtalt der eingeführten Kirchenregierung und die ganze Dijeiplin derfels 
ben heftig verſtritt, fo erheller, daß alle Beihuldigungen gegen ihn, 
daß er den puritaniſchen ©rundjäßen ergeben wäre, die Wirkung 
der Partheilidyfeit war, indem die Kirche zu diefer Zeit anfieng, zwi⸗ 
ſchen den calviniftifchen und armenianifchen Grundfägen über die 
aus fünf Artikeln beftehenden flreitigen Puncre getheilt zu werden. 
Dr. Parr berichtet uns, daß feine Feinde in Anjehung der Gelehr⸗ 
ſamkeit und Berdienfte in keinem; Anfehen ‚handen, und daß unfer 
Verfafier, da er hörte, daß fie ihm feiner Majeftät Gunft zu entzies 
ben fuchten, folgenden Brief von dem Lord Statthalter und dem 
Nathe von Irtland an den geheimen Rath in England zumege brachte⸗ 
| | „Mit 
+ (58) Bon bem IX bis XVII. eingeſchloſſie. + (59) Sie wurden 
unterzeichnet von dem Erzbiichofe Jones, Bamaligen Ford Ganzer 
von Irrland, und dem Gprecer des Haufes der Bifchofe dep der 
DBerfammlung, und von dem Vorſteher der Geiftllichkeit, und glei» 
shergeftalt von dem Lord Statthalter Chichefter im Namen des Koͤ— 
nigs Jacob, und auf Befehl feiner Majeſtaͤt. (60) Sry 

lin’g Peuus refponder, 47 ©. — | 
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des Jahres 1619 nad) England Fam, fo brachte er ein 
Schreiben an den geheimen Nath, um ihn von diefer Bes 
fehuldigung los zu fprechen; und er gab nachher bey der Uns 
terredung mit dem Könige in diefem Stüde eine fo gänzliche 
Genugthuung, daß feine Majeftät, da das Bißthum von 
Meath (u) damals erledige war, ihn aus eigner Bewegung 
time: 

(u) Sein Verhalten bey der, Regierung dieſes Bißthums zeigte, daß er 
der Difeiplin der eingeführten Kirche geneigt genug war, Man fehe 

Parr, 27.236, | 

„Mit eurer Herrlichkeiten gnäadigfter Erlaubnif. 

„Die aufferordentlihen Verdienfte dieſes Ueberbringers, des Dos 
„etor Uſhers, bewegen uns, ihm diefe Gunft anzubieten, (welche 
„wir vielen abjchlagen, die uns darum erfuchen) nemlid) eurer Herr⸗ 
„lichkeiten empfohlen zu werden. Wir thun es um fo viel lieber, 
„weil wir wuͤnſchen, ihn bey feiner Majeſtaͤt zu rechtfertigen, melde, 
„wie es ſcheint, berichtet worden, daß er einigermaaffen von fonderbas 
„ren Süßen eingenommen ift, die fid) mit den Regeln und Sagungen 
„der Kirche nicht zufammen reimen. Wir find ſo weit entfernt, diefen, 
„Verdacht auf ihn zu werfen, daß wir die Kühnheit haben, ihn Eus 
„rer Herrlichkeiten als einen orthodoxen und als einen ſolchen Mann 
„zu empfehlen, welcher würdig ift, die Kirche zu regieren, wenn fidy 
»>»die Gelegenheit dazu zeigen wird, und feine Majeftät geruhen wer—⸗ 
„den, ihn zu befördern. Er ift ein Mann, der vor 18 Jahren hier 
„vor dem Staate geprediget har, der feiner Majeftät Profeſſor der 
„Sottesgelahrtheit 13 Fahre auf der Univerſitaͤt geweſen ift, und ſich 
„feinem Berufe ergeben hat. Er ih ein vortreflicher und arbeitfamer 
„Prediger , ein befcheidner Dann, er hat einen fehr guten Character, 
„und fein Leben ſtimmt mit feiner Lehre fo überein, dag diejenigen, 
„weldye ihm nicht Beyfall geben, ihn doch Lieben und bewundern 
„muͤſſen. Und wir bitten eure Herrlichfeiten, ihn als einen foldyen 
„Mann anzufehen ,, und ihn feiner Majeftät fo vorzuftellen. Und 
„alfo mit Erinnerung an unfere unterthänige Schuldigfeit, nehmen 
„wir uns die Freyheit, uns Eurer Herrlichkeiten unterehanin zu em⸗ 
„pfehlen. Dublin den letzten Herbftmonat 1619. Adam Koftus, 
„Sanzler; Heinrich Doewra, Wilhelm Metherwold, Johann 
„Ring, Dudley Norton, Olivier St, John, Wilbelm Tug: 
- „menfis, Franz Aringiers., ! i 

Auf diefes Schreiben ließ. ihn der König holen, und nadıdem er 
ſich lange mit ihm über diefe Sache unterreder hatte, bezeigte er dem 
Doctor fein Vergnügen daruͤber und” jagte, daß der puritaniſche 
Schalk ein böfer Menſch fey, Daß aber der junge Puritaner 
ein ebrlicher Mann fey (61). | 

(61) Parr, | | | 
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dm Zaht 1620 T) dazu ernannte, Bald darauf prebigte er 
vor dem Haufe der Gemeinen #), den 20 Hornung (W) die 
. i : ! M + ſes 


(m) Durch ein Verſehen ſteht der 1o Hornung im Parr, und (ih 

auch in dem allgemeinen Dietionnair abgeichrieben. ae 

X) Der Rönig ernennte ibn zum Bifchof von Meaıb. Bey 

‚diefer Gelegenheit empfieng er folgenden Brief von dem Lord Staus; 
halter von Jerland: — | 


„Mylord, | 

„Ih danfe Sort für ihre Erhebung zum Bißthume Meath. 
„Seine Majeftät hat darinn feiner armen Kirche hier einen gruen 
„Gefallen gerhan. Wir jind alle aufferordentlich erfreut, daß fie dazu 
„berufen worden find; auch fogar einige papiftifche Edelleute haben 
„hoͤchlich ihre Freude darüber bezeigt. Wenn es ihnen gefällt, fo 
„werden andere nothwendige Dinge an diefem Tage oder morgen be: 
„fiegelt werden. Ich bitte Gott, dag er fie, und alles, ‚was fie uns 
„ternehmen, fegne. Uebrigens verbleibe ich, Euer Herrlichkeit, 

Dublin „geneigter Freund, 
ben zten Horn. 1620. „Olivier Brandifone (62). 


U) Er predigte vor dem Hauſe der Gemeinen. Auf Berord; 
nung, daß er den 7 Hornung predigen follte, beruften. fich die Thum 
herzen der MWeftminfterabtey auf das Vorrecht ihrer Kirche; und 
auf: ihre Befreyung von. der bifchöflichen Gerichtöbarfeit auf. viele 
Jahre, und boten ihre Dienfte am (63) ; worauf: das Haus, das da: 
mit nicht zufrieden war, die Stelle in Temple verordnete, und et 
befam zum zweytenmale Befehl ; vor ihnen zu predigen: Der Se— 
cretaiv Ealvert redete auch auf Verordnung des Haufes mit dem Kb 
nige, daß die Wahl ihres Predigers nicht für genehm gehalten worden, 
Der König fagte, es ware gut. Den ızten Hornung war der Bis 
ſchof bey Hofe, küßte dem Könige die Hand, und hatte eine: Unter⸗ 
redung mic ihm über feine Predige Als. feine Majeftär ihm ſagte, 
er hätte den naͤchſten Sonntag. eine unbändige Heerde zu beſorgen, 
machte er die Anmerkung, daß das Haus gar nicht in der Berfaffung 
wäre, das Sarrament zu empfangen, und daß nach den leßtern Zwi⸗ 
ſtigkeiten viele ıhre eigne Verdammung geniefien wuͤrden. Cr befahl 
"darauf dem Biſchofe, ihnen zu fagen, er hoffe, daß ſie zubereitet wi 

ren, aber er wuͤnſchte, daß fie ſich beſſern möchten, fie zur Eintracht 
und Einigkeit zu ermahnen, daß fie Gott zuerft ‚und: denn ihren 
Fuͤrſten und ihr Vaterland lieben; auf die dringende Noth der Zeiten 
und ben elenden Zuftand der Ehrijtenheit fehen jollten, und machte 
ı Ä 0. DM 
(62) Eben derfelbe. (63) Dr. Laud, nachmaliger Erzbifchof von 
Canterbury ald Thumherr eingefent, Man jehe jeinen Artikel, 
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fes Jahres, und gab feine Predigt auf ihr Anfuchen (F) in 
Drud. Er wurde zu feinem Bißthume bey feiner Ruͤck⸗ 
Funft in fein Baterland eingeweihet. Im Jahre 1622 gab 
er zu Dublin feinen Tractat die Religion der alten Irr⸗ 
länder und Britten ‚betreffend (9), heraus. Und im 
Weinmonate eben diefes Jahres, da der ford Kalkland als 
tord Statthalter von Irrland das Schwerdt erhielt, hielt 
unfer Prälat eine Predigt vor ihm, die einen groffen Anftoß 
gab ®), Aber bey der Beftrafung einiger Kriegöbedienten, 
| —* die 
() Sie wurde 1621 in 4. gedruckt. Dieſe und eine andere 1625 gedruckte, 
die von dem Kbnige zu Wanftead den 10. Jenner 1624 über Eſther 
IV. 14. gehalten wurde, find die einigen Predigten, die er ſelbſt her⸗ 
‚ausgegeben hat. (y) Er iſt des Chriſt. Sıbrhorp’s Buche über 
eben denfelben Gegenftund bengefügt, und su London 1631. 4. wies 
der gedruckt worden Er fucht darinn zu beweifen, daß die Religion 
dieſer alten Chriſten mit der Religion der Proteſtanten in den meis 
ſten weientlichen Puneten, die von der roͤmiſchen Kirche abweichen, 
aͤbereinſtimme. 
den Beſchluß bis dat, qui citodat. Den 27ten Hornung ſchickte 
das Haus den Herrn Jacob Pernot, und Herrn Drake ab, ihm 
Dank zu fagen, und ihn zu bitten, feine Predige in Druck zu geben, 
welches dem zu Folge geſchahe (64). 
W)y) Bine Predigt, welche einen groffen Anftoß gab. Wir 
haben eine Nachricht von diefer Sache von ihm felbft in einem Briefe 
an den Ford Grandifone von Dublin, der vom 16. Weinmonat 
1622 datirt war, worinn er viefem Edelmann (dem verfiorbnen 
Lord Satehalter) berichtet, daß, da er feinen Tert in Röm. XIII. 
er trägt das Schwerdt nicht vergebens, gewählt, er feine 
Wuͤnſche ausgedrückt hätte, daß, wenn feine Majeſtaͤt geruhten, ihre 
Gnade über ihre Unterthanen auszubreiten, die Papijten wären, fo 
wuͤrde dein ungeachtet dafür geforgt werden, daß fie ung feine öfs 
fentliche Beleidigung zufügen, und uns unfere Kirchen vor unjern 
Augen wegnehmen könnten, ° „Ich bat audyy fährt er fort, daß, was 
für eine Nachſicht man auch gegen andere Auffere, die Geſetze doch 
„genau gegen diejenigen in Ausübung gebracht werden moͤchten, die 
oſich gegen uns vebellifch bezeigt hatten (65). Hierauf wurde ein 
\ Ges 
464) In diefer Predigt feste er die Lehre von Chriſti Gegenwart in dem 
Gacramente gegen bie wirkliche Gegenwart fell. In welcher Abfiche 
er fih in feinem Zractate Wialone, den Jeſuiten im III, Cap. im 


Anfange darauf bezieht, und giebt den weſentlichen Inhalt davon 
(65) 53 Brief,ın Parr's Sammlung. 


8. Theil. Rn 
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bie fich weigerten, den Eid der Supremacy zu Teiften, hielt er in 
dem Schloffe zu Dublin zur Bertheivigung diefer Sppremacy 

| eine 
Geſchrey ausgebreitet, daß er gefagt hatte, Das Schwerdt wäre 
3u lang in der Scheide geblieben. Aber die Urfache von dies 
fem Schreiben an den Lord Brandifone war, wie einige vorgaben, 
weil er feine Herrlichkeit befhuldigt hatte, daß er in Verfolgung der 
Papiſten während feiner Regierung gar zu nachläßig fen, welches er 
hier ausdrüsffich läugnet. Dem fey, wie ihm wolle, es ift gewiß, 
dag er bey feinem Metropolitan, dem Dr. Hampton, Erzbifcofe 
von — in Ungnade fiel, welcher ihm folgenden Brief ſchrieb. 

„Mylord. 
„Bey den Einwuͤrfen, die die Catholiken gegen ihre Predigt ma 
schen, kann ich nicht, wie es Ballo war, da Softbenes gefchlagen 
gmwurde, bewegt werden, fie für gering zu halten, Es rührt mid, 
‘ „daß meine Brüder leiden, und wenn man midyum meine Meinung 
„gefragt hätte, fo würde ich Euer Herrlichkeit den Rath gegeben has 
„ben, gelimde Mittel aus eigner Bewegung bey allen denen zu ger 
„brauchen, von weldyen man wüßte, daß fie gar zu firenge oder zu 
„Scharf wären. Die Unterfuchung, ob eine Beleidigung wäre zuge: 
„fügt oder empfangen worden, kann die bereits angezündete Flamme 
„vermehren, und weiteres Mißfallen erregen, fie ſcheint nicht den 

„Zoͤrn zu befänftigen, Aber es mag ihre Sache fo gut feyn, als 
„des Petrus feine war; als ihn die Brüder ungerechterweife beſchul⸗ 
„digten, daß er den Unbefchnitenen predige, fo ließ ſichs diejer grofle 
„Apoſtel gefallen, ihnen eine öffentliche Genugthuung zu” geben, 
„Apoſtelgeſch. II und es that eine gute Wirfung; denn der Tert 
„fagt, feine Zuhörer quieuerunt et glorificauerunt Deum, es 
„brachte Friede in die Gemeine und verherrlichte Gott. _ 

„Der Hochgebohrne Lord Statthalter hat einen Weg zum Fries 
„den vorgefchlagen, daß Euer Herrlichkeit mit den Lords, die gegen 
„wärtig feyn koͤnnen, zufrieden feyn werden, wobey meine geringen 

vBemuͤhungen nicht ermangeln füllen — dem fey wie ihm wolle (um 
„aufrichtig meine Meinung zu fagen) fo ift es nicht wahrfcheinlic, 
„daß es Fortgang haben wird; denn Mylordvon Kilkenny und ihre 
„andern Freunde, die ihre Stärke in diefer Art zu Trim verfuchten, 
„behielten nicht den Vorzug, fie Eönnen aber Euer Herrlichkeit fasen, 
„mas erwartet wird, Und wenn meine Wünfche ftatt finden koͤn⸗ 
„nen, da ich fehe, daß fo viele Menfchen, die etwas gegen fie har 
„ben, nicht warten, big fie fich beklagen, fondern fetbigem durd) eine 
„freywillige Widerrufung und gelindere Auslegung der Deleidigung 
„zuvorfommen, befonders in Anfehung des Schwerdtziehens, von 

| - | „wel, 


„ 
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eine Rede ; wofür er von feiner Mäjeftär ein Danffchreiben(s) 
erhielt *). Im Brachmonate 1623 wurde er zum geheimen 
Rathe von Irrland eingeſetzt, und gieng nicht lange darauf, 
auf feiner Majeftär ausdruͤcklichen Befehl, nach England, um 
ein Werk auszuführen, welches er. einige Zeit vorher ange 
fangen hatte, und welches das Alterthum der brittiſchen 
‚Kirchen (6) betraf. Diefes Gefchäfte hielt ihn bier auf, bis 
zu dem Tode des Dr. Chriſtoph Hampton, Erzbiſchofs 
von Armagh, im Jenner 1624, welches ein Weg zu feis 
ner Deforderung auf diefen Stuhl war, ben welcher Geles 
genheit er fich nad) Irrland zuruͤck zu kehren gefaßt machte. 
Da ihn aber ein viertaͤgiges Fieber angrief, welches neun 
Monate dauerte, ſo war es im Auguſt 1626, als er daſelbſt 
Mn 2 ans 
65) Dr. Parr hat einen Auszug 'aus diefem Briefe auf der 24 und as. 
Seite aufbehalten. (a) 55. Brief in Parr’s Gammlung, 
von Herr Heinrich Zolcroft an unfern Bifchof vom 13. Brachıngs 

nat 1623 Datirt. (d) Man fehe die Anmerkung 9). 
„welchem Geifte wir nicht find, noch feyn-follen; unfere Waffen find 
„nicht fleifchlich, fondern geiftlich. Bey allen dem wird es, meiner 
„Meinung, für eure Herrlichkeit nicht übel ſeyn, wenn ſie von dies 
„en Dingen ablaffen, und mehr Zeit auf ihre Disces verwenden, 
damit ein jeder, der ihre Lehre nicht hören will, doc) genöthigt fey, 
„Euer Herrlichkeit wegen ihrer Gaftfreyheit und Umganges zu lies 

„ben und zu ehren (66). 5 — 

X) Er hielt eine Rede u. f. w. Dieſe Rede iſt zu lang, als 
daß ſie hier koͤnnte eingeruͤckt werden, und enthaͤlt nichts weiter als 
die gewoͤhnlichen Beweißgruͤnde (67). Jedoch hatte ſie eine ſo gute 
Wirkung, daß verſchiedne von den Verbrechern, da ſie die Befrie⸗ 
digung hatten / daß fie rechtmäßig den Eid der Supremacy leiſten 
fünnten, das Urtheil des Prämunire dadurch vermieben , welches 
man - damals gegen fie auszufprechen im Begriffe war. Es muͤß an⸗ 
gemerkt werden, daß eine Synodiealſitzung (mie fie genennt wird), 
von der päbftlichen Geiftlichkeit, nebft einigen von den Nechtsgelehrs 
ten und Männern von dem Eiftertienfer: Srancifcaner und Je⸗ 
fuiterorden gehalten, und dabey ein Schuß gemadır wurde, daß 


- 


die Leitung diefes Eides der Supremacy (68) fchlechterdings uns FE 


rechtmäßig märe, | .. 

(66) 54 Brief am angeführten Orte, von Tredagh, den 17. Weinmo⸗ 
nat, 1622 datirt. (67) Sie it beym Dr. Parr von der ı9 
bis 24. ©. zu leſen. (63) Man fehe Wilkin’g Coneil, Brie 
et Hibern. IV, Band, 445. 5. 
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aAnkam (e). Ehe er England verließ, bielt er eine Difpus 
tation (P) mit einem papiftifchen Priefter zu Drayton in 
Yrorıbamptonfhire, dem Gige des Lords Miordaunt, 
nachmaligen Grafens von Deterborougb, welcher dadurch) 
zu der proteftantifchen Religion 9) befehrt wurbe. Pe 
.. | nig 


(e) Parr, 27.6. (d) Eben dafelbit, 26- Seite. Sie wurde 
7 gehalten im Wintermonate 1625. Der Ausgang derfelben war von 
einem fonderbaren Dienſte für die Lady Peterborongd , und die 
Dankbarkeit; die fie dafür bezeigte, wird man in der Folge fehen. 
9) Er difputirte mit einem “Jefuiten, und bekehrte den 
Nord Mordaunt zu der proteftantiichen Religion. Er wat 
. Saum von feinem Fieber wieder aufgeftanden, als der Lord Mor⸗ 
daunt, ein eifriger Catholik, der fehr wuͤuſchte, feine Gemahlin indie 
gemeinichaft dieſer Kirche zu bringen, den Schluß machte, daß Fein beſſe⸗ 
rer noch gewiſſerer Weg ſey, ſie dazu zu bewegen, als wenn eine Diſputa⸗ 
tion zwiſchen zween Gelehrten und Hauptperſonen von jeder Seite ver; 
anftaltet würde, und feine Gemahlin dubey gegenwärtig wäre, In 
diefem Entfchluffe wählte er zum Vertheidiger feiner eignen Sache 
den Zefuiten- Beaumont, deffen wahrer Name Roofwood, und 
der ein Bruder des Rookwood war, welcher wegen der ‘Pulverver: 
ſchwoͤrung hingerichtet wurde, Gegen diefen Gegner wählte die Lady 
- Peterborougb unfern Primas, welcher, ungeachtet feiner Gefund: 
heit noch nicht fo völlig wieder hergeftellt war, daß er ſich im eine ſol⸗ 
che Unternehmung einlaffen konnte, doc) wegen des brennenden Eis 
fers für die veformirte Lehre, von welchem er immer belebt wurde, 
und um eine Seele aus den Fallftrieten eines argliftigen Jeſuiten 
zu retten, der Lady Anfuchen nicht abſchlug. Der zur Haltung det 
Difputation beftimmte Drt war des Lords zu Deayton in Nort⸗ 
bamptonfbire, ein Ort, der zu diefem Gefchäfte jehr bequem mar, 
weil er mit einer fehr zahlreichen Bibliothek von den Schriften aller 
alten Kirchenväter verfehen. war, melde man gleich zur Hand hatte, 
wenn es fich, (mie es in diejem Falle gewoͤhnlich iſt) zugetragen 
haͤtte, daß man ſich auf einen derſelben bezogen haͤtte. Man kam 
überein, daß die Hauptpuncte der Diſputation die Tranfubftantias 
tion; die Anrufung der Yeiligenz die Bilder, und die ber 
frändige Sichtbarkeit der Kirche ſeyn jollten. Nachdem fie 
drey Tage, jeden Tag 5 Stunden, war gehalten worden, wobey 
unfer Primas den Nefpondenten abgab, fo fam den vierten Tag die 
ſees Sefchäfte, nach der von ihm felbft gemachten Einrichtung, an 
den Beaumont. Aber der Jeſuit erfchien nicht. Im Gegentheile 
ſchickte er einen Brief an den Freyherrn, worinn er ſich — 
| | Aus⸗ 


XI. Kebensbefchteibung des "Jacob Ufher., 565. 
König Jacob verwilligte ihm die, weltlichen Einkünfte des 
Erzbißthumes, ungeachtet feiner Abwefenheit, und e8 wurden: 
ihm 400 Pfund Sterlings von: den Einkünften aus Irr⸗ 
land vom Könige Eat] 1. nicht lange nach friner Gelangung 
auf den Thron (e) ausgefegt. Da er jegt das Haupt der 
ireländifchen Kirche war, fo unterließ er nichts, wodurch 

In 3 ſe⸗ 


Ce) Am angeführten Orte. 26. G. 


Ausbleiben entfchuldigte, und anfühete, Daß alle Beweißgruͤn⸗ 
de, die er gemacht hätte, aus feinem Gedächtnifle entfallen: 
wären, daß er Peine Bräfte bätte, fie wieder zu ſammlen, 
indem er Die Urſache diefes Unfalles einem gerechten Urs 
theile Gottes über ihn zufchriebe, daß er aus eigner Bewe⸗ 
gung, öbne Erlaubniß feinee Obern gewagt hätte, fich mit 
einer Perfon von fo bobem Stande und Gelehrſamkeit, als 
der Primas * war in einen: Streit. einzulsfien. Kine fo, 
fchimpfliche Ausflucht machte einen tiefen Eindruck auf dad Gemüth 
des Lord Mordaunt, fo daß er mit einigen Unterredungen mit-bem 
Primas der papiftiichen Neligion entfagte, und bey dem Bekaͤnnt⸗ 
niffe des proteftantifchen Glaubens bis an fein Ende verharrte. Dies. 
fe Nachriche fteht in dem Leben. unfers Erzbiſchofs vom Dr. Nico⸗ 
laus Dernard, welcher fagt, er habe fie von einem Augen: und, 
DOhrenzeugen. Und fie wird größtentheils durch den Vorwurf beftäs 
tigt, der dem Beaumont vom Ebaloner , einem Seculargeiftlichen 
gemacht wurde, weldyer in einer gegen den Sjefuiten heranshegebes 
nen Schrift ihn ermahnt, ficb vor Drayton: Koufe in acht zu 
nebmen, damit er nicht dafelbft einen andern Ufher antrefs 
fen, und wieder in die Slucht gefchlagen werden möchte, 
zum größten Nachtheile feiner felbft und feines Glaubens (69). 
Was den Primas anberrift, fo konnte der groffe Dienft, den er durch 
feine Difputation der Lady Peterborougb ermwiefen hatte, ihr nicht 
anders als fehr angenehm feyn; und das in einen ſolchen Grade, 
daß fie feiner Gnaden hinreichende Proben davon in der aufferordent: 
lichen Zuneigung und Ehrfurcht gab, die fie in ihrem ganzen Leben 
nachmals gegen ihn bezeigte, , 


* Man fagt, daf aus chen der Abficht Sir John Savile einitmald un: 
fern Eribiichof bewegte, unter dem Namen einer Perfon vom Lande 
mit einem Gelehrten Jeſuiten zu diſputiren, welcher nach gemach⸗ 

ter Probe fagte, dieſer  Fandpriefter beſaͤſſe mehr Gelchrfamfeir als 
alle Biichöfe in England, Ducar, Zeod, 626. ©. (69) Sn: 
es, wie oben, 741. ©. 


\ 
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ſowol in Anfehung der tehre als der Kirchenzucht 3) entwer 
der die Mißbräuche abgefchaft, oder die Mängel erfetzt wer⸗ 
den Fonnten, indem et ein wachfames Auge darauf hatte, 
die unruhigen Bemühungen ihrer nächften und gefährlichften 
Feinde, der Papiften, zu zerfireuen. In diefer Gefinnung 
widerſetzte er fich heftig dem Vorhaben, welches von ihnen 
dm Winter nach feiner Anfunft in Vorſchlag gebracht wur⸗ 
de, ihnen eine vollfommmnere Duldung zu verwilligen a 


8) Er verbeflerte die Lehre und die Kirchenzucht der ires 
‚Wandifeben Kirche. In der Abficht ftellte ev häufige perfönlishe 
Bifitations an, ermahnte diejenigen Geiſtlichen,“ die er auf ubeln 
Wegen fand, und gab den Übrigen vortrefliche Lehren und Anords 
nungen, indem’ er ihnen auftrug , die Lirurgy der Kirche ben alfen 
Öffentlichen Kirchendienſten zu gebrauchen, fleißig in ihren unter. fi 
babenden Kirchen zu prediaen und zu catechifiven, und die heilige 
Schrift ſowol zur Regel, als zum Gegenftande ihrer Lehre und Pre 
Digten zu machen. Er fuchte auch. die Nichter, Gerichtödiener, : 
und andere Bedienten ver geiftlihen Gerichtshöfe zu verbeffern, über 
deren Mißbraͤuche und Erprefjungen unter feinem Vorgaͤnger groſſe 
Klagen eingelaufen waren (0) | | 


A Kr widirfegte fib der volllommenern Duldung der 
Papiften. Die Borfchläge, welche die Papiften einzuwilligen fih 
erboten, im Falle man fie vollkommen duldete, waren, ihren Ans 
theil zur Unterhaltung von zoo Neutern und 5000 Fußfnechten ju 
bezahlen. Bey diefer Gelegenheit wurde eine allgemeine Verſamm⸗ 
Yung der Nation, fowol der Proteftanten, als Papiften, von dem 
damaligen Lord Statthalter SalEland in dem Gerichtsfaale des 
Schloſſes von Dublin zufanmenberufen. Die Bifchöfe hielten auf 
bes Lord Primas Einladung zuerft eine Sigung in feinem Kauft, 

da eine foͤrmliche Proteſtation aufgefeßt wurde, des Inhaltes, daß, 
da die papiſtiſchhe Religion aberglaͤubiſch und abgöttifch ſey, eine volk 
kommne Duldung derfelben fündlich, und überdies eine Sache von 
den gefahrlichften Folgen feyn würde. Diefe Schrift wurde von uns 
ſerm Erzdifchofe als dem DOberhaupte von 11 Prälaten unterzeichnet, 
davon einer (dev Bifchof von Dorry) bey der nächften Sitzung der 
Berfammlung, den 23. April 1627, fie in der Chriſtkirche vor dem 
Lordftatthalter und der Verfammlung mitten in feiner Predigt be; 
kannt machte, worinn ev fich heftig gegen, die Duldung erflarte; 
wobey er von dem Primas in einer den folgenden-Sonntag vor eben 


dev; 
(70) Pate 37. 28. ©. 


* 
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Da er zu eben dieſer Zeit das taͤgliche Wachsthum und die 
Nu 4 | Aus⸗ 


derſelben Verſammlung gehaltenen Predigt unterſtuͤtzt wurde (71) 
Hierauf wurden andere Entſchlieſſungen gefaſſet. Herr Bayle (72), 
der des Bates (73) Nachricht von dieſem Verfahren ber Biſchoͤfe ab⸗ 
gefchrieben hat, macht folgende Anmerkung: „Ich muß anmerken,‘ 
„daß unſer Erzbiſchof und feine Weihbifchöfe nach den Grundſaͤtzen 
„derer handelten, die fehr firenge Feinde der Duldung find, dag fie 
„ihre Erklärung nicht auf politifche Urfachen, gleich) modgrnten Maͤn⸗ 
„nern von diefer Parthey, fundern blos auf die Befchaffenheit des 
„Sottesdienftes in der papiftifchen Gemeinfchaft gründeten, ohne den 
„Derfolgungsgeift derfelben zu erwähnen, welches die einzige Urſache 
gift, warum fo gar diejenigen, die die Duldung begünftigen, ans 
„nehmen, daß fie nicht follte geduldet werden. „ Um über dieſes Kunfts 
richters unbefonnenes Urtheil wegzugehen, daß diejenigen, die für 
die Duldung eingenommen find, ihre Meinung von der Augfchliefe 
fung des Pabſtthumes blos auf den Verfolgungsgeiſt deſſelben grüns 
den, davon das Begentheil deutlich an unferm berühmten. Dichter 
Milton zu fehen ift, welcher mir unferm Erzbifchofe eben diefelbe Ur; 
ſache der Nichtduldung der papiften Religion, nemlich ibre Abgöt: 
zerey angiebt (74); wird es hinreichend feyn, wenn wir die wahre 
Dejchaffenheit der Sache, in Betrachtung des Verhaltens des Pris 
mas vorftellen, welche wahrfcheinlicher Weiſe Baylen unbekannt 
war. Die Papiften, die bier durch die Proteftation der irrlaͤndi— 
ſchen Bifchöfe verſtanden wurden, waren folche, die entweder von 
dem Gefchlechte der alten englifchen abftammten , oder die ihre Gi: 
ter von der Erone hatten, und überhaupt treue Unterthanen feiner 
Majeftäat waren, daher nahmen fie diefe Gelegenheit, um die Auf 
hebung- der Gefeke gegen die Catholiken in Vorſchlag zu bringen. 
Dies verurfachte ein Murren unter verfehiednen von den Proteftans 
ten, zu deren Befriedigung es fehr nocthwendig war, daß die Dis 
fehöfe die oberwähnte Erklärung thaten. Daß aber der Primas fei: 
nen folchen Geift der Nichtduldung hatte, wie bier von feinem Anz 
£läger gefagt wird, erhellet deutlich aus folgenden. Die Proteftanz 
ten, welche fie) weigerten, ihren Antheil zur Unterhaltung einer bes 
ftändigen Armee herzugeben, waren wohl verfichert, daß die Gefeke 
gegen die Katholiken in ihrer vollen Kraft bleiben würden, und daß, 
wenn die Papiften, auf der andern Seite, ohne eine folche Aufles 
bung nichts neben wollten, fie vielleicht für gut befinden würden, * 
er 


x 


-(n1) Parr,, 29. ©. (72) Unter unferd Brälaten Artikel, Anz. 
m merfung Bo, am Ende, (73) In Vira Ufberii, 741,742: ©» 
(74) Wiiltons Tractat von der wahren Religion, Ketzerey, Spal⸗ 
tung, und Duldung in feinen Werken, 11, Band, Ausg. 17353. 4 
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Ausbreitung des arminianiſchen Glaubens bemerkte, wel, 
} ER 2 chen 


der Zuftand des Reichs eine beftändige Armee erforderte. Es wurde 
daher von dent Lord Statthalter und der Verſammlung beſchloſſen, 
daß der Primas in Betrachtung feiner groflen Achtung bey 
allen Partbeyen in einer Rede an die ganze Verſammlung den mwah: 
ren Zuftand des Reiche, und die Nothwendigkeit einer beftändigen 
Armee zur Bertheidigung deffelben gegen fremde Einfälle, oder im 
nerliche Unruhen, erflären follte; und daß folglich zu dieſem Zwecke 
ein gehoͤriger Beyſtand noͤthig ſey, und ohne irgend einige Ausnabs 
me, forol von den eömifchcatholifchen, als proteftantifchen Unten 
thanen geleiftet werden muͤſſe. Diefe Nede ift zu lang, als daß fie 
hier eingeruͤckt werden koͤnnte, ob fie gleich eine vortrefliche ‘Probe 
von den Fähigkeiten feiner Herrlichkeit in Staatsfachen iſt, und da 
ſie auf Begehren des Lord Statthalters dem Könige übergeben wurde, 
erhielt fie feinen völligen Beyfalle Folgende Stelle aus felbiger it 
gewiß eine Vollkommne Nechtfertigung des Erzbifchofs gegen. des 
Boyle Beichuldigung des Verfolgungsgeiftes. „Wo die Auflage 
‚allgemein gemacht wird, fagt er, und wo gefordert wird, daß dem 
»Fürften feine Unterthanen von verfchiedner Religion Huͤlfe geben 
„ſollen, da ftreitet es nicht mit der gefunden Vernunft, daß eine fol 
sche Bedingung mit den Abgaben verfnüpft ſey, daß nothwendig 
wdie eine Parthey abgefihreckt werde, ganz und gar nichts zu geben, 
„wegen folcher Ausdrücke die ihren Gewillen nicht gemäß find. 
„Daher wenn wir alfo auf der einen Seite verlangen, daß die Ca: 
„tholifen ſich mit uns in Verwilligung einer gemeinfchaftlichen Huͤlfe 
„verbinden follen, fo müffen wir nicht zur Ausübung der Verord— 
„nung eine Bedingung feßen, von welcher wir verfichert find, daß 
‚nfie fie nicht eingehen würden ; fo wie auf der andern Seite, wenn 
„fie haben wollten, daf wir uns hey eben derielben Auflage mit ihr 
„nen verbinden follten, fie nicht fordern fönnten, daß die Bedingung 
„der Aufhebung der Verordnung hinzugeſetzt würde, welches wir mit 
„guten Gewiſſen nicht einwilligen Eünnen. Der befte Weg wird als 
„denn in der That feyn, feine Majeität ohne alle Art von Bedim 
»gungen, die auf’der einen Seite ungleich zu feyn feheinen möchten, 
zu willfahren ‚und feinen eignen geheiligten Herzen zu überlaffen, 
„in wie ferne es ihm gefalle, feine Gnade auszudehnen, oder einzus 
„ſchraͤnken; deſſen Gelindigkeit, in Unterlaſſung der Ausübung der 
„Statuten, unfere Catholiken in ſolchem Maaſſe verfahren haben, 
„daß fie feine groͤſſere Freyheit erwarten koͤnnen, indem fie etwas ges 
„ben, das gefordert wird, als diejenige, die fie fehon wirklicd ge 
»nieffees Die Folgerung aus diefem Beweißgrunde ift En zu 
| nden 
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chen er als eine fehr gefährliche tehre anfahe, fü verwendete 
er einige Zeit auf die Unterfuchung des Mefprunges der pr&s 
deftinarianifchen Eontrovere, und da er eine. Seltenheit 
über diefen Gegenftand fand, gab er fie 1631 zu Du⸗ 
blin (f) in 4. ®) heraus; wie er auch mit einem andern that, 

2 Nn5— im 
N Dies war das erſte Buch in lateiniſcher Sprache, das in Irrland 
gedruckt wurde. Ion 
finden. Ob es gleich nicht mit einer gewiffenhaften Achtung für die 
Eicyerheit der wahren Religion uͤbereinſtimmet, zu vermilligen, daß 
die papiftifche Religion, da fie abgörtifch ift, durch die Gefege ein 
Recht erhalte, ausgeuͤbt zu werden, fo billige. er doch feiner Majes 
ſtaͤt Selindigkeit in Unterlaffung, diefe Ausübung einzufchränten, 
ausgenommen, wo die Sicherheit des Publicums, - und Daher die das . 
mit eingeführte Religion ed nothwendig machet. Kurz, feine Mei⸗ 
nung ift, die Ruthe in die Hand zu nehmen, fie aber felten gegen 
fie zu gebrauchen. Iſt dieſes nicht der Grundſatz, welcher heut zu 
Tage von allen Liebhabern der Duldung behauptet wird ? 

DB) Er gab eine Seltenbeit über die, prädeftinarianifcbe, 
Eontrovers beraus. Sie ift betittelt: Gosefchalci et Praede- 
ftinarianae Controverfiace ab Eo motae hiftoria (75), Unſer 
Berfafler hatte ı 2 Fahre vorher angefangen Sammlungen zu einer 
Geſchichte der prädeftinarianifchen Grundſaͤtze zu machen; da aber 
diefe Geſchichte vom Voſſius herausfam, ließ er von feinem 
Borhaben, etwas herauszugeben, ab, ausgenommen diefe Schrift 
vom Goteſchalk ſelbſt, welche vom Voſſius nicht erwahnt und 
niemals gedruckt worden war. Er hatte fie ſich aus der Abtey Cora 
bey in Frankreich verfchaft. Alfo.fchreibt Dr. Ward (76), wel: 
cher ihm um eben diefe Zeit mit einigen Anmerkungen, den Spotts 
namen der Prädeftinarianer betreffend, der von den Semipe⸗ 
lagianern den Schülern des heiligen Augufiins beygelegt worden 
war, an die Hand gieng. Hieraus ift zu fehen, wie viel Urfache 
wir heute zu Tage haben, die grofie Zeitverfchwendung und die Ars 
beit zu bedauern, welche auf diefe abgeſchmackte Lehre von Perfonen 
verwendet worden, deren Fähigkeiten der Religion und der Gelehr— 
famfeit bey beffere Gelegenheiten gedient haben würden. Der einzige 
Gebrauch, welcher gegenwärtig von diefen Werfen gemacht werden zu 
koͤnnen ſcheinet, iſt, daß man fie als fo viele Wahrzeichen anfehe, 
um nicht auch auf dergleichen Nichtswuͤrdigkeiten zu verfallen. 

(75) Er dedieirte diefe Schrift dem Voſſins, melchem feine Gnaden 
gerne die Dechantsſtelle zu Armagh verſchaft härten. 144 Brief in 
Parr's Gamınlung. 3. Horn. 1629. 7°) 1949 Brief, am 
angeführten Orte; vom ı9. Chrifimonat 1630 dativt, wo er fchreibe, 

. dag fie damals zu Ende gebracht worden fey. 
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im Jahre 1632 (9), die alte irrländifche Kirche betref, 
fend €). In diefem Jahre wurde ihm aleichergeftale aufs 
getragen , verſchiedne tänderenen, die zu feiner eignen Dioͤ⸗ 
ces gehörten, wieder zu erlangen, wobey ihm der Erzbifchof 
Laud (d) Beyſtand leiftere. Bon der Zeit an, da der tord 
Wentworth Graf von Stafford den Poften als ford 
Statthalter von Ferland behielt, unterlieg der Erzbiſchof 
nichts unverfucht, die Einkünfte dieſer Kirche überhaupt zu 
vermehren D), indem er zum Vortheile derfelben viele Jahte 
| | | vor⸗ 
“. (9) Welches 1665, in 4. zu Paris wieder aufgelegt wurde. CH) Man 
ehe feinen Brief an diefen Erzhifchof, No. 154 und ı72 in Parrs 
Sammlung. 
C) Ein anderes, die alte irrlaͤndiſche Kirche betreffend, 
Der Titel dieſer Schrift ift: Veterum Epiftolarum Aybernicarum 
Sylioge, und enthaͤlt eine ausgefuchte Sammlung von Briefen aus 
verfchiednen alten Kandfchriften, und andern Verfaffern, an und 
von ierländifchen Biſchoͤſen und Mönchen, vom Jahre sy2 bis 
1180, die die Angelegenheiten der irrländifchen Kitche betreffen; 
_ woraus die groffe Achtung ſowol für die Gelehrfamfeit als die Gots 
tesfurcht, welche, wie man zu Rom, Frankreich, England, 
and an andern Orten glaubte, die Biſchoͤfe und die Geiftlichkeit dies 
ſer Kirche hatten. Sie enthalten auch. verfchiedne-Dinge, die die 
groſſen Streitigkeiten diefer Zeiten über die Dfterfeyer betreffen, 
nebft allen zur geiftlichen Difeiplin und Gerichtsbarkeit der Kirche 
diefes Königreichs betreffenden Dingen ° | 


D) Kr unterließ auf Feine Art unverfucht, die Einkuͤnfte 
der irrlaͤndiſchen Kirche Zu vermehren. Ein merkwürdige 
Depipiel hievon ift der Eifer, mit welchem er fid einem Patente 
widerfeßte, das dem Str Johann Bathe jaͤhrlich 300 Pfund 
verrilligte, welche zu diefer Zeit von den durch Erbichaft erlangten 
Pfruͤnden bezahle werden follten. Nachden der Primas Befehl ae: 
geben hatte, diefes Patent zu verhindern, empfieng er von den 
Lords Richtern einen Brief, welche von ihm verlangten, daß er ſei— 
ne Bewegurſachen hievon angeben follte. In einer Antwort hierauf 
drückt er fich mit folgenden heftigen Worten aus: „Sch kann und 
„darf feinen andern Grund angeben, als den ich ſchon angegeben ha 
abe, und zur Befräftigung, daß er hinreichend ift, will ich alles 
„wagen, was ich vermag, nemlich daß wegen der befondern Ver— 
„willigung, davon jeßt die Nede ift, des Herrn Johann Bathe's 
„Brief durch bloſſe Erfchleichung von feiner Majeftär erhalten wor: 
i u Ä Zr „den 
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„den iſt, und daß daher kein Patent daruͤber fuͤr guͤltig erkannt wer⸗ 
„den darf. Denn ob ic) gleich leicht zugebe, daß der Ford Schatz⸗ 
„meifter und der Canzler der föniglihen Schagfammer feiner Majer 
nitat verfichern, daß hier weiter nichts als durch Erbfchaft erlangte 
„Pfruͤnden für genehm gehalten worden find, ob gleich Herr Jos 
„bann Barhe, wie id) glaube, ſchon etwas anders, das in feine 
„Bücher gefommen ift, Yefunden hat, und noch mehr finden wird, 
„wenn er nicht zu eilig ſeyn, fondern fid) zum Nachfuchen Zeit neh: 
men wird; fo erhelfet doch, daf ein jeder von diefen beyden Herren 
„wiſſen mufte, daß feine Majeſtaͤt einen vorhergehenden Befehl zur 

„Ertheilung diefer Dinge an die Kirche geneben hatte. Wenn ih 
nen diefer Entfihluß befannt gemacht worden ift, fo glaube ich, daß 
„ſie fo großmuͤthig und für das gemeine Beſte fo. beforge feyn wer: 
„den, daß die Eılaffung einer Summe von 20000 Pfunden fie nicht 
„verleiten wird, feine Majeftät abzuhalten, dieſe koſtbare Schen⸗ 
o„ckung zu- erfeßen, welche er nac) dem Beyſpiele feines Vaters, - 
„ewig blühenden Andenkens, Gott und feiner. Kirche feyerlich gewidmet 
„hatte, Eine fo ausnehmende Handlung der Gottesfurcht kann nicht 
„durch 2000 oder 20000 Pfund aus einem irrdiſchen Schatze vers 
„golten werden. Aber was fie auch von feiner Majeſtaͤt eignen got⸗ 
„tesfürchtigen Entſchlieſſung und beſtaͤndiger Meinung, dasjenige 
„niemals wieder’zu fordern, was fie einmal Gott gegeben haben, 
sswiffen oder nicht wiſſen mögen : fo bin ich fo gewiß verfichert, daß 
„ich auch mein Leben dafür zum Pfande feßen wollte, daß, wenn 

„er diefe Briefe des Sir Johann Bathe unterzeichnet hat, er ihm 
„nicht die geringfte Anzeige gegeben hat, daß diefes auf einige Arc 
„dern vorhergehenden Gefchenfe Abbruch thun foll, welches er auf 
„ſo groffe und greifliche Ueberlegung der Kirche gemacht hat; da es | 
„erftlich auf den’ Rath der nach Irrland gefchieften Commiffarien, 
„denn der Herren der Verfammlung laut ihres Berichts in 
„England, drittens des Könias| Jacobs, diejed ewig gefegnes 
zten Vaters der Kirche, und festlich der Commiffarien der ireläns 
„lLändifchen Angelegenheiten gegründet iſt, unter welchen, "wegen 
„des letzten Schluffes und Beylegung diefes Gefchäftes, ich auf Bes 
„feht feiner Majeſtaͤt ſelbſt war, da ich mich in England bes 
„fand (77). Aber es erhellee aus des Biſchofs Laud Antwort, 
daß des Sir Johann Bathe's Verwilligung im April vorher war 
befiegelt worden, von welcher Lehre, fagt diefer Praͤlat, fie diefen 
N machen koͤnnen, was ſtillſchweigende Uebergebung und Ab⸗ 
tretung 


18 156 Briel, von Drogheda, 3 April 630 datitt. NER 
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Erbfchaft erlangten Pfruͤnden erhalten Hätte, die der Crone 


gehörten, die damals ausgeſucht wurden, fo bald als fie vors 
fallen würden (!), Im Jahre 1634, Eurz vor der Sitzung 
des Parlaments, vertheidigte er das Necht feines Sitzes zu 
dem Primate gegen die Angriffe des Erzbifchofs von Dublin, 
welcher vaffelbe in Anfpruch nahm (k), daher ihm der Bors 
tritt vor dem tord Kanzler zu eben derfelben Zeit zugeftanden 
wurde. Da die Berfammlung der Geiftlichfeit mit dem 
Parlamente Sitzung hielt, hatte, er bie vornehmfte Hand 
ben der Berfertigung und Zeftfegung der irrlaͤndiſchen Kir 
ehengefege, worinn die Freyheiten dieſer Kirche von ihnen ge 
gen den Dr. Bramball, bamaligen Bifchofe von Londons 
Derry vertheidigt wurden C). Während dieſer ganzen Zeit 

‚unters 


(i) — 41. ©. (®) Er gab eine Schrift über diefem —* 
eraus Als dieſe nach — gg geſchickt wurde, erklaͤrte ſich feine 
—5 zu ſeinem Vortheil. Der Vortritt vor dem Lord Ca — 
wurde ihm, ohne daß er barum Anſuchung gethan hatte, eing 
met. Am angeführten Orte, 41. 43. 
tretung ſeyn mag, wenn die Kirche foll geplündert werden (78), Sir 
Johann Barbe, hatte um diefe Verwilligung zu erhalten, vorges 
ſtellt, daß die Geiſtlichkeit den dritten Theil von Jerland in —* 
Haͤnden haͤtte. Um nun die Sache auseinander zu ſetzen, hatte 
unſer Autor Muͤhe gegeben, ein Verzeichniß von allen Einfünften 
der Bißthuͤmer und Dechantsftellen zu erhalten, welches er dem Bi: 
ſchof Laud ſchickte. Es erhellet auch aus einem Briefe vom Uſher an 
den Laud (79), daß das erftere von feiner Majeftät zum Vogt der 
geiftlichen Einkünfte der irrländifcben Kirche gemacht worden if; 
und indem er feinen Neffen den Heren Uſher zum Vorgefegten des 
Dreyeinigkeitscolleggums empfichlet, bat er folgenden Ausdrud; 
„Ich wollte-lieber mein Leben verlichren, als mid) dem Vertrauen 
„nicht gemäß verhalten, das mein Fürft in mich geſetzt hat., 
Ueberhaupt erhellet aus diefen Briefen, daß er volltommen mit dem 
Caud einftimmig war, die Ehre, Gewalt, das Wohl, und die 
Einkünfte der Hierarchie zu befördern ; fo weit entfernt war er, dem 
Geiſte des puritanifchen Glaubens Platz zu geben. 


€) Er feste die irrlaͤndiſchen Kirchengeſetze auf, und 
en fie, Der Bifchof ——— that den kr 


78) 166 Brief vom 5. — * * datiet. (79) No, . 
< Dr. Parı’s Sammlung. | —— 
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daß die Canones der englaͤndiſchen Kirche, ohne irgend einige Ver⸗ 
Anderung für die irrlaͤndiſche feftgefeßt werden ſollten. Dieß wur: 
de einigermaffen den Freyheiten der irrlaͤndiſchen Kirche für nadhs 
theitig gehalten; worauf befchloffen wurde, daß die Kirche von Irr⸗ 
land nicht an dieſes Buch gebunden ſeyn follte, fondern dag aus 
eben demſelben folhe Canones ausgelefen und andere hinzugeſetzt wer⸗ 
den follten, wie es die gegenwärtige Verfammlung. der Geiſtlichkeit 
für gut befinden würde, welches auch fo gefchahe, wie aus dem Ans 
blicke eines jeden erhellet. Es ift mehr als zu wahrfcheinlich, dag 
der Bifchof Beamball von dem Erzbifchof Laud angetrieben wur⸗ 
de, welcher, da diefe Canones angenommen wurden, alfo an Uſhern 
fehrteb : „Mas ihre Canones anbetrift, um die Wahrheit zu reden, 
„und frey davon zu urtheilen , ob ich gleich nicht anders als glauben 
„kann, daß die englifchen Tanones ganzlich Cbefonders mit einigen 
Zuſaͤtzen) würden beffer geweſen feyn , fo will ich (weil fie und ihre 
„Kirche anders gedacht haben) fie mir dod) leicht gefallen Laffen. „ 
Seine Gnaden ſchreibt nachher alfo: „Was die befondern Umftände 
„der Unterwerfung anbetrift, fo glaube ich, fie haben biefes ſehr 
„wohl eingefehen, weil, ıwie es fcheint, es einigermafien nothwen⸗ 
„dig war, diefen Artikel heimlich durchzufesen; und Gott verhüte 
„es, daß fie jemals bey irgend einer Gelegenheit auf ihre erſtern 
„Streitigkeiten über dieſe Artikel wieder verfallen (80).,, Unm feiz 
ner Herrlichkeit Meinung zw erklären, iſt anzumerken, daß in dies 
fen Kirchenfaßungen die 39.Artifel der Kirche von England ange⸗ 
nommen, und erflärt wurde, daß fie das Glaubensbefanntnig der. 
Kirche von Jerland wären, welches jeder Geiſtliche zu unterfchreis 
ben ſchuldig ſey. Daher Dr. Heylin behauptet, daß die oberwähn: 
ten irrländifchen Artikel von 1615 jeßt abgefchaft worden mä« 
ven (31). Aber er widerrrufe feinen Irrthum, als er (die Wahr⸗ 
heit) fand, daß die irrländifchen Artikel noch beybehalten, und’ 
in dieſen Kirchengefeßen beftättiget worden wären. ‘Der Doctor 
merft in der That an, daß der Widerfpruch verfchiedner Artikel die 
wirkliche Abſchaffung einiger ireländifcher bewiefe. Jedoch ift 
Far, daß dies zu diefer Zeit, noch viele Jahre nachher nicht fo vers 
fianden wurde, weil der Primas, und alle übrigen irrlaͤndiſchen 
Biſchoͤfe ben allen Ordinationen, die Unterjchrift der Parthey nahe 
men, die beyde Reihen von Artikeln veränderte, bis der irrländifche 
Aufruhr alle Ordinationen auffob. jedoch wird feit.der Wieder⸗ 
berftellung des Könige Earls II. blos eine Unterfchrift der 39 Artisı 
kel der Kirche von England erfordert. 

(80) 184. Brief im Darre, Man findet: auch verfchiedne beſondere Um⸗ 
fände, die dieſe Sache hetreffen, in einem Briefe des Gtatthalters 
Wennvorth an den Biſchof Laud , der vom 6. Chriſtm. 1434 datirt 
it, in Steaffords Briefen u. |. w. 1. Band. 343.6. _ (Bı) Fe- 

trus refponder, Set. IX, wo er Benfpiele von dieſem Widerſpruche 
giebt, davon sinige bereits angeführt worden find, 


— 
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unterhielt er in allen tändern zur Befoͤrderung der Gelehr⸗ 
ſamkeit 8) einen Briefwechſel, wodurch er unter andern im 

i | Jahre 
F) Er unterhielt einen Briefwechſel in allen Laͤndern zur 
Beförderung der Gelebrfumkeir. Wir haben oben in dem Laufe 
dieſes Werkes (82) Erwähnung gethan, daß er eine Lateinifche 
Ueberſetzung des Chronicon Samaritanum duch “Heinrich Kot: 
tingern, Profeffor der bebräifchen Sprache zu Zuͤrich in der 
Schweiz veranftaltet hat, und da es atıch wegen eines andern von 
feinen Correfpondenten hieher verfchoben worden ift (83), fo wird 
die gegenwärtige Anmerfung zur Haltung diefes Verfprechens ange⸗ 
wendet werden. Diefe Perfon war der berühmte Chriſtian Raris, 
Kave oder Ravius. Er wurde in Berlin, der Hauptſtadt des 
damaligen Maggrafthbums brandenburg in Deutſchland, im 
Ssahre 1613 geboren, und nachdem er ungefähr 8 Jahre auf eini. 
gen fremden Academien zugebracht hatte, Fam er im Jahre 1638 
nach Oxford; um welche: Zeit er einen Brief an unjern Primas 
ſchrieb, welcher daraus feine Verdienſte erfannte, ihn nach Dublin. 
zu fommen einfadete, und ihm in fehr rühmlichen Ausdrüden Anz. 
erbietungen. that. Mittlerweile, da feine Verdienſte dem beruhm: 
ten Hugo Grotius befannt wurden, empfahl ihn diefer vortreflihe 
Gelehrte, ohne daß fihs der Primas vermuthete, und jchiefte ihn 
an den Eardinal Richelieu, dem damaligen Minifter Frankreichs, 
welcher, nachdem er ſich (ange mit ihın unterredet hatte, ihm das 
Amt feines Agenten in den öftlichen Theilen der Welt anbot. Aber 
Ravius ſchlug diefen Antrag. befcheiden aus, indem er ſeine Ver: 
bindlichkeit gegen die englifche Nation, und befonders gegen. uniern 
Primas anführte, worauf ibn der Eardingl mit einem ans 
febnlichen Befchente von fich ließ, jagt mein Autor, und. zwar 
in Gegenwart des berühmten Gefandten Grotius, mit deffen Soh 
ne (der damals an dem Hofe des Königs von Schweden, im Jah⸗ 
re 1636 (84) ein Hofmann war) er zu Stodbolm befannt wurde, 
Es gefchahe alfo durdy die Aufmunterung und Freygebiakeit unfers 
Primas, daß Ravius feine Neifen in die Morgenländer unternahm. 
Da er auf diefen Reifen im Jahre 1639 zu Eonfisntinopel fid 
befand, fchrieb ihm der Primas einen lateinifchen Brief, der ein 
Berfprechen enthielt, ihm des Jahrs zu feinem Unterhalte 24 


— 


Pfund 
(32) Im V. Bande, 3374. Seite, Anmerkung) Note GH). 133) Eben 
dafelbit. 3378. ©. Anınerf. D) Note (do). (84: Zugo Gips 


tius war damals Gefandter von Schweden in Frankreich, und ſein 
älteffer Sohn, Cornelius, mar im “ahre 636 lateiniſcher Gere 
tair des Orenftiern, des damaligen erfien Staatsminiſters und 
Großcanzlers von Schweden. Leben des Hugo Grorius von Yir 
ziguey, engl. Ausg. 1754. 8. AV. u. VI. Buch 339. S. 


® “ 


XIII. Lebensbeſchreibung des Jacob Ufber. 575 


Jahre 1634 eine ſehr ſeltne Abſchrift von dem. — 
| en 


Pfund zu geben, wobey er ihm Unterricht gab, wenn es möglich 
wäre, einige Haudſchriften, die er ihm anführet, zu verſchaffen (85). 
Hier wurde er mit.dem Dr. Pococke, der damals fi) in gleicher 
Abficht mie dem Kavius in diefer Stade aufhielt, befannt, welcher, 
da er weitläuftige Zeugniffe von feinem Werthe mit fich brachte, von 
dein engliſchen Gefandten dafelbft, wie auch von dem englis 
fcben Conſul zu Smiens, dem. Herrn Eduard Stringer, 
einem würdigen und gelehrten Manne, fehr gütig aufgenommen 
wurde; welcher leßtere des, Dr. Uſhers wegen niemals müde 
wurde, ihm alle mögliche Gunftbezeigungen zu erweifen. Nad) feis 
ner Ruͤckkunft nach England (da er einen auserlefnen Schas von 
morgenländifchen Handſchriften mitbrachte) bezeigte fi) der Primas 
fo großmuͤthig und fo freygebig gegen. ihn, Daß er felbft bekannt, er 
habe allezeit eine auſſerordentlich anfehnliche Huͤlfe von diefer.-gelehrs 
ten und frommen Perſon erhalten; und daher, in Betracht jo vies 
ler Großmuth, und die befonders gegen einen Fremden bewieſen 
wurde, wurde ihm blos aus Bewegung des gelehrten Dr. Elieh⸗ 
man, von Johann Berbard Voſſius, und Ludwig de Diew 
als eine unvermeidliche Schuldigkeit- eingefhärft, eine gehurige Erz 
Fenntlichfeit dafür zu bezeinen. Ravis hatte fich jegt in England 
niedergelaſſen, ‚und bieft fi) 1642 im Greßbam : Eollegio und nachz 
- mals in London KHoufe af, an welchen beyden Orten er die 
morgenlandifchen Sprachen lehrte, indem er damals der uͤberwie⸗ 
genden Parthey allhier diente. Nachmals reifte er nach Holland, 
und befuchte die vornehmften Städte, Amfterdam, Haag, Utrecht. 
u. ſ. w. Sm Anfange des Jahres 1848 finden wir ihn wieder -in. 
England, wohin ihn die Hofnung, von dem Parlamente befördert 
zu werden, gebracht hatte. Er wurde alfo, nachdem er den. Eos 
venant abgelegt hatte, von dem parlamertarifchen Vifitatoren zum 
\ Meitgliede des Magdalen⸗Collegiums in Oxford gemacht. Daer 
aber ſowol in diefem Collegio, als in einemlandern, wenig Perſo—⸗ 
nen fand, die das Studium der morgenländifchen Sprachen liebten, 
worinn er vortreflich bewandert war, blieb er dafelbft nicht über ein. 
Jahr. . Er war lange Zeit von der Parlamentcommißion aufgemuns 
tert worden, ihre Gunft zu erwarten, indem er feinen Freunde Pos 
code als arabifcher Profeffor auf diefer hohen Schule nachfolgen 
folte; eine Beforderung , welche der Abfihe unfers Primas fehr 
entgegen war, welcher fein ganzes Anfehen anmwendete, ihm von ſei⸗ 
ner Neigung dazu abzurathen, Wie ferne ihn diefer grofle =. 
ewegt . 

(35) CCCV. Brief, in Parps Sammlung; er if vom ı2, Winterinos 


nat 3639 datirt. 


* 


” 


576 XII. Lebensbefchreibung des Jacob Ufher. 
fihen Pentateuchus aus dem Morgenlande -— 
ne 


bewegt Habe, iſt nicht bekannt; aber das ift gewiß, das Vorhabens 
ſchlug fehl, und er reißte nachher nach Schweden , murde Profefs 
‚ , for der morgenländifchen Sprachen auf der Untverjität Upſal dafelbft, 

and, nachdem er ein ſchwediſches Frauenzimmmer geheirarhet 
hatte, wodurch er viele Kinder bekam, verfiel er in kurzer Zeit in 
groffe Armuth , indem alle Einkünfte der Profefforftelen diefer Uni⸗ 
verſitaͤt auf die Ausgaben zu dem Kriege verwendet wurden, in wel 
chen Schweden ums Jahr 1657 mit Dänemark verwicelt war. 
Er ließ fid) hierauf zu Kiel in dem Herzogthume Hollſtein in 
Deutfchland nieder , und lebte dafeldft in einem gemächlichen Zus 
ſtande bis an feinen Tod, welcher fih 1677 (36) ereignete. Wir 
Haben von ihm folgende Schriften: 1. Panegyricae orationes duae 
de linguis orientalibus, Uler. 1643-44. 4. 2. Differtatio de 
fcribendo Lexico Arabico Ibid. 1644. 4: 3. Obteitatio ad uni- 
verfam Europam pro difcendis rebus et linguis orientalibus ac 
conjungenda Africae atque Afiae eruditione. Ibid. 1644. in 8 
Folio Blättern. Diefe wurde vier Jahre vorher zu Conſtantino⸗ 
pel geichtieben. 4. Orihographiae et Analogiae (vulgo Etymo- 
logiae) Eödraicae delineatae juxta vocis partes abitradtas; 1. 
Confonas. a. Vocales.,3. Accentus etc. Amflel. 1646. 4. |. 
Prima tredeeim partium Alcorani Arabico- Latini, ubi textus 
arabicus etc. Oder alfo, primae aliquot Alcorani Suratae etc. 
Gedruckt jenfeits dem Meere 1646. 4. 6. Specimen Alcorani 
Arab -lat. gedruckt nebft dem leßterwähnten Stuͤcke; wie auch, Ca- 
talogus CLXI. Manufcriptorum arabicorum bibliothecae Law 
rentianae in E/turiali Regis catholici , nebft einem Verzeichniſſe, 
weldyes vom Licent, Eattiliss, den 16. Auguft 1583 war gemacht 
worden. 7. Eine Rede von den orientalifhen Sprachen , nemticd, 
von der bebräifcben, chaldäifchen, ſyriſchen, arabifchen und 
aͤthiopiſchen. London. 1649: 50. 8. Die handelt von dem Al⸗ 
terthume, den Figenfchaften, von dem Reichthume der Auadrüde, 
von dem Gebrauche, von der Einheit, und der Leichtigkeit der bejag: 
ten Sprachen. Welcher ein Kupferftich in Geſtalt eines Almanachs 
bepygefuͤgt ift, der in verfchiedne Columnen gerheilet ift, davon eine 
die Orthographie, die Andere die Ethymologie der Confonanten, 
Borcalen, und. Accente, eine andere-den Syntar der heiligen Sprache 
u: ſ. w. enthält. 8. Eine allgemeine Grammatik der bebräifchen, 
famaritanifchen, ſyriſchen, chaldäifchen, «rabifchen und 
Athiopifchen Spradyen. London 1649. 3. Man hat auch ans 
dere Kupfer zu diefer wegen der Erklärung, und am Ende ift —* 

— 0. fügt; 
(86) Ach, Oxon, I, Band, 598.599. G. | 
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nebſt einer Abſchrift von dem alten Teftamente in ſyriſcher 
Sprache 9), und andern Eoftbaren Handſchriften. Unge— 
Ä | | | achtet 


‚fügt; Sefqui-Decuria Epiflolarum adoptivarım ex variis orbis 

. partibus commiflarum , circa orientalium ftudiorum promo- 

voendorum curam, Lond. 1648. 8. Diefe Briefe find an den 
Ravis von verfchiednen gelehrren Männern gefchrieben worden ;s ung 
ter andern ift einer dabey.vom Herrn Edem nachmaligen Dr. Edu⸗ 
ard Pocode, von Ürford, 16. Heumonat 1647 datirt, welcher 
fich alſo anfaͤngt: „clariſſ. et doctiſſ. vir, Binas a Tee Nteras accepi 
unaque libellos genuinam ingenii Raviani foetum, et affedtus 
fingularis indicium. „und ein Elein wenig darauf ftehen die Worte: 
Concordantiarum compendium a Je elaboratum auide expedta- \ 
mus, opus haud dubie fingularis omnibus PAeßoxioss futurum 
etc.» y. Epiftolae variae ad dodtiffimos viros: auffer andern 
Dingen, als feiner, Catena magnetica, Fons Zionis, Chrono- 
logia biblia, und andere. | DENE 
- Unfer Ravius hatte einen Bruder, Johann Ravius ‚genannt, 
welcher Profefior der Berediamfeit auf der hohen Schufe zu Ros 
ſtock war, und den Cornelius Nepos 1656 berausgab, wie auch 
Traetatus de propofitionibus modalibus contra Scharfum,- 
1637, und Logica Noviflima. etc. 1638, = 


8) Kine ſehr feltne Abfchrift von dem famaritanifchen 
Pentsteuchus. Sie war eine der erften von diefer Arc des Penta: _ 
teuchus, welche jemale in diefe abendländiichen Theile Europens 
gebracht worden find, wie Herr Selden (57), und Dr. Wal - 
tonerfennet (88). Das ſyriſche Teftament aber war viel vollfommner, _ 
als man es bieher im diefen Ländern geiehen hatte. Die andern 
Handiihriften wurden durch Vermittlung eines gewiffen Davies, der 
damals ein Kaufmann zu Aleppo war, verichaft. Der Erzbifchof 
verglich den famaritanifchen mit dem bebräifchen , und zeichnete 
die Abroeichungen aus, worauf. er 28 der Bibliothek des Robert 
Eotton (89) zudachte. Aber der 'diefe ſowol, als die andern 
Handſchriften die Dr. Walton von ihm' borgte, und bey der 
Herausgabe der Biblia Polyglotta Gebrauch davon machte, ſſo 
kamen fie nicht eher aus den Händen der Teftamentserecutoren diefeg 
Biſchofs, als im Jahre 1686, und befinden ſich jeßt in der bod⸗ 
leyanifcben Bibliothek zu Oxford. | | K 
(87) In märmore Arund. (8%) Praefat. ad Bibl, Polyglott, -(89) Uns 

> ers Verfaflers Brief. An Selden, No, ı22, im Paar; wo er von 
dieſer Handichrift Nachricht giebt. * 


J 


) 
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achtet der nothwendigen Hinderniſſe wegen ver Geſchaͤfte ſei⸗ 
nes biſchoͤflichen Amtes ſetzte er doch feine Studien mit uner⸗ 
muͤdetem Zleiffe fort, wovon die Früchte im Jahre 1638 er⸗ 


ſchienen, als er zu Dublin in 4. feinen Emanuel, oder 


Tractat von der Menſchwerdung des Sohnes Got 
tes (1) herausgab, worouf feine Brittannicarum Ecclefia- 
rum H) Antiquitates m) in dem Jahre darauf folgten. Am 


+ Anfange des Jahres 1640 fam er mit feiner Familie nad) 


England und wollte, (wie vorher) in-ein oder zwey Jah⸗ 
ren aufs fpatefte zurüchfommen. Bald nad) feiner Ankunft 
gieng er nad) Oxford, (7) um feine Studien vefto beques 


mer fortzufegen : aber biefes wurde unglücklicher Weiſe durch 


die damaligen Zeiten unterbrochen, welches ihn bewegte eis 
nige Schriften aufzufegen, die zu Erford 1641 herauẽka⸗ 
u und von ber bifchöflichen Würde I) handelten. Es 
ge⸗ 

(N) Die 3. Edition kam 1643 zu Orford heraus; die 3: in London 16:5, 


die 4.1648, und er wurde :670 in Kol. wieder aufgelegt Er — 


fuͤr ein Meiſterſtuͤck unſers Schriftſtellers gehalten. (m) 
2. Ausgal, Autoris marı palm auct wurde zu London 1687. ge⸗ 


druckt (n' Es wurde beo der Chriſtkirche, in der Wohnung 
des Dr. Morrice Eoniglichen hebraͤiſchen Profeſſors ‚ein Zimmer 

für ihn zu vechte gemacht. ' Parr, 44. ©. 
Hy Britan. Ecclef. Antiquitates. Diefe Geſchichte enthaͤlt eine 
ſehr genaue Nachricht von den brittiſchen Kirchen, ſeit der erſten 


Pfſanzung des Chriſtenthums in zwanzig Jahren nach unſers Hei— 


landes Creutzigung. Er brachte fie, fowol in Anfehung Brittan⸗ 
niens, als Irrlands, bis zu dem: Ende des fiebenten Jahrhun— 
derts. Dieſe Eihrift war befonders dem Dr. Blogd (90) und 
dem Bifhof Stillingfleet (91) die über diefen Gegenſtand fortar: 


‚ beiteten, von groffen Nutzen. Und einen guten Gebrauch daven 


bat auch Kerr Thoresby in einem unvollfommnen Tractat ge— 
macht, der zuerft in diefem Werke gedruckt worden ift (92). 


%) Einige Schriften über den Gegenſtand der bifchöflis 
chen Würde. Dieſe waren: 1. Das vertbeidigte Urtheil des 


Dr. Reynolds den Ürfprung der Ran Mürde betrefs 
fend. 


0 In ſeiner hiſtoriſchen Nachricht von der alten Kirchenregierung in 
Großbrittannien und Irrland 60i) In feinem Werke, Ori- 
gines Brirannicae hetittelt. (92) Man ſehe ſeinen Artikel, in 

der Anmerkung ©), 


d # 


\ 
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gefchahe auch um biefe Zeit, daß er feine merkwuͤrdige 
j Oo 2 ‚Schrift, 
fend. 2. Der Urfprung der Bifchöffe, oder eine chorogra⸗ 
pbifche und hiftorifche Unterfuchung das Iydifche oder Pros 
confulerafien, und die 7 datinn fich befindenden Metropoli⸗ 
tankirchen betreffend. Die Abficht diefes Trartats ift aus Apo⸗ 
fielgefbicbte XIX. 17. das duch Offenbar. II. 1. unterftüßt, 
und durch die Kirchengeſchichte beftättint wird, zu beweifen, daß die 
Biſchoͤfe und die Erzbifchöffe von den Apofteln eingeführe worden find, 
Sedody nur in Betrachtung ihres Vorzugs in dem Titel: denn er 
laubte nicht, daß die bijchöfliche Würde über die Prieftermürde fey. 
Er fucht aud) zu beweifen, daß der Bifchof von Eheſus nicht allein 
der Metropolitan von Proconfularafien, fondern der Primas oder 
Exarche aller Provinzen war, die in dem Umfange der ganzer 
aſiatiſchen Diöces begriffen waren; und daß er die Patriarchalge⸗ 
richtöbarfeit ausübte, welche in der That auf ihn gebracht wurde. 
In der Fortfeßung diefes Gegenftandes zeigt er: 1. Daß die in der 
Dffenbarung befchriebnen : Sterne die Engel der 7 Kirchen find. 
2. Daß diefe Engel die verfchiednen Bifchöfe diefer Kirchen, und 
nicht das ganze Kollegium der: Priefter waren. 3. Daß eine jede 
von diefen Kirchen zu diefer Zeit eine Merropolitanfirche war. 
4. Daß diefe Biichöfe von den Apofteln als beftandig bleibende Diez 
ner in der Kirche, und aufeine Art Jure divino eingefeßt wurden, 
daß fie nicht Fünnten in Fallen der Nothwendigkeit ausgenommen 
werden. Diefe Schriften wurden mit andern über eben denſelben 
Gegenftand unter folgenden Titel gedruckt: Gewiffe Eurze 
Wractate, die von verfchiednen gelebrten Männern gefchries 
ben worden find, und die alte und neuere Kegierung der 
Rirche betreffend, worinn die erfte Einferzung der bifchöfliz 
cben Würde bebauptet, und die Rechtmäßigkeit der Ordi⸗ 
netion der proteftantifchen Geiftlichen jenfeits der See gleis 
cbergeftalt vertheidigt wird. Oxford 1641. 4. Einige von feiz 
nen Gnaden Beweißgründen in diefer gelehrten Schrift hat aud) ſo⸗ 
gar der vrthodore Theil der Gottesgelehrten für zu hoch gefpannt ges 
halten. Es ift daher fein Wunder, daß Miltons Geift auf der 
Gipfel der Freude darüber erhoben wurde. Es ift eben fo wenig 
wunderbar, den brennenden Haß diefes Feindes der Biſchoͤfe die 
ſtaͤrkſte Feftung des Erzbifchofs anfallen zu fehen, wo man ihn gar 
wohl gegen einen jeden Angrif vertheidigen Fann. Seine Gnaden 
merft an, daß der "Grund der bifchöflihen Würde theild von dem 
im alten Teftamente vorgefchriebnen Mufter hergenommen, und 
eheils als eine Nachahmung deffelben von den Apofteln eingeführt 


wor, 


J 
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Schrift, die Gewalt des Sürftens und den Gehorfam 
des Unterthanen betreffend, herausgab K), und da er in 
eben 


worden. Der Vertheidiger der preßbyterianifcben Gleichheit ta⸗ 
delt dieſen Satz, und nachdem er einen Ueberfluß von Wis ausge; 
ſchuͤttet hat, von gründficher Beurtheilung entbtoͤßt, um die gött: 
liche Einfegung in dem Evangelio von ber preßbyterianifcben Re⸗ 
gierungsart zu beweifen , macht er mit diefen Worten den Schluß, 
welche als ein richtines Muſter vonallen dem, mas vorhergeht, ange: 
führe wird: „Wir koͤnnen uns alsdenn erinnern, fagt er, daf die 
Abiſchoͤfliche Würde weder in dem Gefege, nod) im Evangelio Grund 
„bat, noch haben kann, welchen Satz, da er. wegen feiner. Deuts 
„lichkeit mehr ein Gegenftand des Anblicks Als der Unterſuchung ift, 
nich gerne zugebe, indem ich nicht vergeſſe, diefe Anmerfung wieder 
„atzuführen, daß die ernftliche Begierde, welche die Praͤlaten bar 
„ben, ihre Hierarchie auf den fandigten Boden des Geſetzes zu bauen, 
„ung überfläßig die wenige Verficherung fehen läffet, welche fie fins 
„den, ihre ftolzen Gebäude unter der Autorität des Evangeliuns 
„aufzurichten , welche durch die Schriften der Apeftel -beftritten, fie 
„aber genöthigt werden, das Heiligthum unter den Juden zu ned 
„men. Daher das obermwähnte offenherzige Bekaͤnntniß des Primas, 
„daß die bifchöflicbe Würde tbeils von dem Muſter des alten 
„Teftaments , und tbeils von dem neuern, als eine Nachab⸗ 
„mung des alten beegenommen iſt; obgleich in der Gottesgelahrt: 
„heit nichts üblers feyn kann, als ein Saß, wie diefer, und es eben 
„fo viel ift, als wenn man fagte, die biſchoͤfliche Würde iſt theils-eine 
„göttlihe Einrichtung, theils von. des Menfchen eigner Erfindung, 
„Denn wer gab die Gewalt, mehr von dem Mufter des Geſetzes herz 
„zunehmen, als die Apoftel bereits davon gensinmen hatten, wenn 
„fie anders mas davon genommen haben, wie doch das Gegentheil ers 
„tiefen if. So war Jeroboams biſchoͤfliche Würde, theils von dem 
„Muſter des Gefekes, und theils von dem Muſter feiner eignen Bes 
 gierde; eine zum theil gemahlte, zum theil zergliederte biſchoͤfliche 
„Würde, und wie fonnte eine folche anders als monfirös feyn (93)? 


RK) Seine Schrift über die Gewalt der Sürften m. f. w. 
Diefer Tractat wurde erſt nach der Wiederherftellung des Könige Aus 
druckt, da er mit-einer merkwürdigen Vorrede von dem Bifchof Sans 
derfon heraus kam. Wir wollen nur anführen, dag Dr. Parr auf 
dieſes Bud) gezielt zu haben fcheint (94), wenn er ung fagt, „daß 
„nach der Sitzung des langen Parlamentes der Primas ſich angelegen 
„ſeyn 


(93) nn: von der Kirchenregierun gegen die bifchörliche Wuͤrde. 
Dub, V, m 692 en des Erzbiſchofs Leben, 44 ©. 
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chen rn Sabre in der m be Grafen von — 
| ord 


— ließ, ſowol durch Predigen, als durch Schreiben, ſie zur 
—„Treue und Gehorſam gegen ihren Fuͤrſten zu ermahnen, und mad) 
„allen feinem Vermögen fuchte, Diele Riſſe zuzumachen, und die 
„Streitigkeiten beyzulegen, die ſowol in der Kirche als im Staate 
„auszubrechen bereit waren, Dickes Buch murde auf des Königs 
„Beſehl geichrieben, aber wegen der anwachſenden Gewaltthätigfeiten 
„der damaligen Zeiten herauszugeben, unterlaffen.„ Und wenn wir 
dem obenerwähnten Verfaffer von dem Leben des Erzbiihofs glauben 
fönnen, fo war die Urſache, daß diefes während der Zeit des Ifurs _ 
pators nicht gefchahe, dieſe, weil man befürchtete, daß entiveder 
“ feine Anhänger oder andere es zu feinem Bortheile auslegen möchten.“ 
Es wurde durd) feiner Gnaden Enfel, Jacob Tyrrel Eſq. 1661 
herausgegeben. Der Bifchof Sanderfon merft an (95), daß dars 
‚inm alles kann gefunden werden, was man in der heiligen Schrift, 
“in den Vätern, in den Weltweifen, in der gefunden Vernunft, in 
den Geſetzen und Statuten des Reichs finden kann, um zu beiveifen, 
daß es gaͤnzlich den Gejegen zuwider ift, daß ein Unterehan die Wafs 
fon gegen feinen Oberherrn ergreift, und er hat ſich auch defjelben mit 
dem größten Vortheile bedienet. Dr. Pare hat uns feiner Gnaden 
Antwort auf verſchiedne Fragen mitgetheilt, die ihm Aber diefe Sache 
vorgelegt wurden; ald er zu Oxford war, Sn einer derfelben (96) 
giebt er” folgende Regel, den auffergerichtlichen Befehlen feiner Mas 
jeftät zu gehorchen: „Wenn fie jo befchaffen find, fagt er, daß fie 
mir befehlen, dasjenige zu thun, was nad den befannten Gefegen 
des Landes ungerecht iſt, fo überläßt er e8 dem wahren Gchorfam, 
welcher fich weigert, einen folhen Befehl zu erfüllen; nur muß dieſes 
nicht Überhaupt als eine Pegel in Kricgszeiten angefehen werden, wo 
nothiwendiger weile in vielen Dingen ein firenger Gefek feyn muß, 
als dasjenige ift, was für einefriedliche Regierung beftiunme iſt. Aber 
wenn e8 ſolche Befehle find, dabey ich mid) blos leidend verhalte, in: 
dem man von meinem Vermögen ein Darlehn oder eine Abgabe for; 
dert, fo darf ich nicht unbedachtſam mit meinem Fürften ſtreiten, in; 
dem id) mid) weigere und entziehe: denn ein jeder, wie er von feinem 
Rechte, und dem, welches fein eigen ift, abgehen kann, eben fo muß 
er nicht mit feinem Fuͤrſten über Sachen von. feiner groſſen Wichtig-, 
feir fireiten. Denn was die Uebertretung der Freyheiten des Uns 
terthanen anbetrift, fo muͤſſen folche Auflagen, oder Darlehne, oder 


‚andere aufjergerichtlihe Befehle, überhaupt auf alle oder die meiften 
Unters 


— 


(95) In der Vortede. (96) Remlich, in der 7. Es ſind 
Überhaupt, 8 Fragen. —* | 
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ford von dem Koͤnige zu Rathe gezogen wurde, ſo war 
| Ä | feine 
Unterthanen ausgedehnet werden; und. da fie gemöhnfich öfters aufge: 
legt werden, ehe man urtheilen kann, daß fie wirklich den Freyheiten 
der Unterthanen ſo Abbruch hun, daß der Unterthan ſich fuͤr verbunden 
- halten kann, fie abzufchlagen., Daraus erhellet, daß der Erzbifchof 
zwiſchen dem uneingefhränften paßiven Gehorſam, und zwiſchen eis 
nem geſetzmaͤßigen Widerftand,, gar wohl einen Unterfchied zu machen 
wußte. Er war auf alle Art für die Vertheidigung und Aufrechthals 
gung ber rechtmäßigen Freyheiten der Unterthanen beforgt, ausgenoms 
men diejenige, die Waffen gegen ihn zu ergreifen. Aber alle Eingriffe 
von diefer Art, entiweder durch offenbare Gewalt, oder durch geheime 
Raͤnke mißbilligte er fehlechterdings als folde, die offenbar auf papi: 
ftifhe Grundſaͤtze gebauet find, welche anzuzeigen, er alle mögliche 
Gelegenheit ergrif. Wir finden, dag er in diefer Denfungsarr in der 
St. Marienkirche zu Oxford, vor der Univerfität den gs Winters 
monat diefes Jahres 1640 eine merkwuͤrdige Predigt hielt (97). Ein 
gewiffer Ralph Buckland, ein päbftliher Priefter, Harte jmeen 
Tractate in ı2. herausgegeben, unter dem Titel: 1. Sieben Sun: 
Zen der entzündeten Secle. a. Vier Alagen, welche in den 
harten Zeiten der Königin Elifabeth verfertige worden, und zu 
nllen Seiten gebraucht werden Können, wenn die Kirche Auf 
ferft verfolge wird: Nach Art der Pfalmen aus der heiligen 
Schrift ausgezogen. Diefen war beygefügt ein Fefuspfalter. Doch 
daß diefes nad der Gelangung des Königs Jacob I. auf den Eng: 
laͤndiſchen Thron geſchahe, erhellet aus dem I. Pfalm, auf der 
12 ©.: Durd) die Hand deines groſſen Dieners Jacob wirf 
unfer Joch ab, daß wir in ibm einen rechrftbafnen Tröfter 
finden mögen — Verfchönere ihn Durch einen Namen, der 
berrlicher ift, als feine Erone; Durch den wahren Namen eis 
‚nes guten Bönigs u. ſ. w. Nachdem unfer Primas eine Abſchrift 
von dielen Hottfeligen Schriften erhalten hatte, jo nahm er in der eben 
erwähnten Predigt Sclegenheit, anzumerken, daß die befagten Bücher 
‚1603 oder um diefe Zeit in Nom gedrucdt worden, und daß die Puls 
ververfhwörung, welche nicht eher als 1605 in England entdedt 
wurde, zwey Sjahre vorher zu Nom befannt gewefen, wo diefe Tras 
ctate im Jahre 1603 oder um diefe Zeit gedruckt. wurden; und diefe 
Gebeter wurden zu gleicher Zeit zu dem glücklichen Erfolge der bejag: 
ten verrätherifchen Verſchwoͤrung herübergefchieft, wie deutlich aus 
verfhiednen Stellen in diefen Büchern erhellet, die er feinen Zuhds 
rern vorlas, wie folget: Pfalm II. 25 &. Stärke ihre herzen 
in der Hofnung; denn die Erloͤſung iſt nicht ferne. Des 

(97) MS, in Biblivuch, Do. Marfball, Coll. Lincöls. Oxon, I 


* 
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A re , daß * magn die Bill zur Verurthei⸗ 
Oo 4 | / lung 


Jahr der Yeimfachung — zu Ende; und Freude iſt nahe. — 


 Pfalm II. 32 S. Aber das Andenken der Steuerungen wird 


mit Krachen vergehen: wie ein altes Haus weldyes einfaͤllt — 
Ehen daſelbſt, 33 S. Er wird Eommien, wie eine Flamme, die 
aus dem Ofen berausfihläge u. few. Sein Grimm. wird 
ausbrechen, wie der. Donner — Pf. IV.54 5, Das Krachen 
wurde in allen Aanden gebört, und machte die Völker vor 
Surdhr erzirternd. — Eben dafeloft, &. 66. In einem Augen: 
blick Eannft du ibre Gebeine sermalmen. Aber: wir muͤſſen nicht 
die Anmerkungen vorbey gehen, die Herr Wood darüber macht, wel: 
er, nachdem er uns unterrichtet hat, daß alle diefe von unferm ger 
lehrien und guten Erzbiſchofe von der Canzel vorgebrachten Stellen, 
damals allgemein geglaubt wurden, alſo fortfaͤhrt: „Ich muß fo. 


weühn feyn, dein Leſer zu fagen, da ich ein fleifiiger Nachforfcher der 


„Wah'heit bin, daß aus den verfihiednen Abichriften- der beiagten 
„Buͤcher, die ich gefehen habe, nicht erhellet, daß fie zu Rom (98) 
„gedruckt worden find, oder fonft an einem andern Orte; und wenn 
„man wirklich nach der WVerfertigung oder Einrichtung des Briefes 
re fann, mit welchem fie gedruckt worden find, fo wollte. 
nich eher glauben (wie einer oder mehr Gelehrte auf der Univerfität 
„uleicher er thun) daf fie entweder zu Xheims, oder Donay, 
„oder nicht unwahriheinlih zu Antwerpen ‚gedruckt worden find; 


„denn zu Rom waren vor diefer Zeit, damals und ſeitdem nicht ſolche 


„ſchoͤne oder deutliche Buchftaben im Gebrauche, wie aus vielen an 
„diefem Orte gedruckten Büchern, die ich geſehen habe, erhellet; es 
„wurden und werden auch daſelbſt niemals englifche Bücher ges 


„Ddruckt (99). Dieſer fehr fleifiige und nachforſchende Schriftſteller 


giebt uns dem Plane ſeines Werkes gemaͤß eine Nachricht von dem 
Verfaſſer, Ralph Buckland, welcher, wie er faat: „der Sohn ei- 
„nes Eſquire war, aus einer aften aMichen Familie diefes Namens in 
„Mefts Harptree in Sommerfetfhire adftammre, und ungefähr 
„ini. 15 Jahre feines Alters Mitglied des WIagdalenenrollegit zu 
„Örford, an Michaelis 1579 wurde. Ehe er aber die Gradus ans. 
„nahm, gieng er nad) Kondon und ftudierte die Rechte. Zulekt, da, 
„er eine grofie Neinung zu der römifchcarbolifcben Religion bekam, 


„verließ er jeine: zn Vaterland, und die Hofnung einer 
oſchoͤ⸗ 


(98) Ich alanbe, dab 'man kaum zweifeln fan, daß der Primas eine 
eigentliche Nachricht von der Zeit und dem Orte gehabt babe, Ya 
die Bücher geb edruckt morden find, und war wahrſcheinlicher Meile 
durch chem den AWeg,, durch weldhen er fie in feine ae 
(99) Ach, Oxem. 1, Band, 375 Co \ 
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lung dieſes Herrn nicht unterzeichnen ſollte %). In dem Auf— 
ruhre, welcher in dieſem Jahre in Irrland ausbrach, raubte 
| “ die 


„ſchoͤnen Erbfchaft (denn er war der vornehmfte Erbe feines Waters) 
„und gieng (ohne Zweifel auf Antrieb eines Prieſters), in das 
„englifcbe Collegium nach Rheims; an welchem Orte und zu Rom 
„er ungefähr fieben Jahre in fleifigen Studieren der Weltweisheit 
„und Theologie zubrachte. Nachmals, da er in den Priefterorden 
„trat, und als Mißionarius nad) England geſchickt wurde, lebte 
„er hauptſaͤchlich, wie ich glaube, in feinem eignen Lande, und vers 
„iwaltete über 20’ Jahre die zu feinem Gelchäfte gehörigen Dienfte. „ 
Hierauf folgt eine Nachricht von feinen Schriften, die fidy mit den 
zwey oberwähnten Büchern anfängt, welche er nennt: zwey Eleine 
Dinge, die Eurze Gebete voll von einer brennenden Andacht 
wegen Wiederbringung Englands und Schottlands zur remis 
mifchen Rirche enthalten. Die folgende Schrift ift: Bine Ge: 
fandfchaft vom Himmel, wodurch unfer Kerr Chriſtus feinen 
Born gegen alle.diejenigen zu verfteben giebt, welche, da fie 
catbolifch gefinne find, fich unterfieben, bey den Gebräuchen 
und Gebeten der böfen Kirche zugegen zu feyn, in 8. ohne Jahr⸗ 
zahl und Orte. Er Überfegte auch aus dem Agteinifchen ing Eng⸗ 
Iifche ein Bud) de perfecutione vandelica lib, 3. betittelt, welches 
im Aateinifcben von Victor Bifdyof zu Biſerte oder Benſerte in 
Africa gefchrieben war. Auch die 6 Theile des Laur. Surins de 
vitis fandtorum. Hierauf folgt der Beſchluß in folgenden Worten: 
„Bas unfer eifriger Schriftfteller fonft gefihrieben und uͤberſetzt bat, 
. „finde ich nicht, noch irgend. etwas anders von ihm, als daß er 1611 
„itarb, und, wie ich glaube, in feinem eignen Lande, bey den Gras 
„bern feiner Vorfahren begraben wurde, welche alle eifrige Catholiken 
„waren, aber feitdem nicht. - Er ließ unter den Brüdern den Chara: 
“ „eter einer ſehr frommen und ferspbinifchen Perfon, einer Pers 
„en, welche alle ibre Zeit zu brennender Andacht anwende: 
„te (100).» Wir haben diefen Artikel von Buckland mit des Herrn 
20008 eignen Worten abgeſchrieben, weil es ein merfiwärdiges Bey: 
fpiel von der Nichtigkeit der Beichuldigung des Bifchofs Burnet gegen 
den Geſchichtſchreiber wegen feiner Parcheilichkeit fiir die Eatholifen 
iſt (C101). | . 
%) Seine Weinung war, daß feine Majeſtaͤt diefe Bill 
nicht unterzeichnen follte. Da in Anfehung diefer Sache von fei: 
\ Ka: ner 
(100) Eben daſelbſt, 374. 375. Cıor) Rechtfertigung u f. m. 
und Beantwortung u. f, mw. des Orfordifchen Gefchichtichreibers, 
dem a. Bande des Achen, Oxom, vorgefest, 2. Ausg. 1721. 


\ 
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die papiſtiſche Parthey dem Primas alle ſeine Effecten, aus⸗ 
genommen einiges Hausgeraͤthe in feinem Haufe zu Droug⸗ 
iz ä | / Do 5 beda, 


ner Gnaden eine üble Borftellung gemacht worden ift, fo wollen wir 
eine richtige Nachricht Davon geben; und zuerft aus des Dr. Nico— 
laus Bernards Leichenpredigt, in deren Vorrede er erklärt, er habe 
folgende Nachricht von dem Primas felbft jchriftlih erhalten: „An 
„diefen Sonntage früh, da der König mit den vier Bilchöfen (von 
„»Zondon, Durham, Ancoln, und Earlifle) berathſchlagte, 
„war der Erzbiihof von Armagh nicht gegenwärtig, indem er das 
„mals (wie er alle Sonntage zu thun in Gewohnheit hatte) in der 
„Kirche von Eonents Barden predigte. Als ein Befehl von feiner 
„Majgftät an ihn dahin kam, flieg ee von der Kanzel, und fagte zu 
„den, der ihn brachte, er wäre jeßt, wie er fahe, in den Gefchäften 
„Gottes; fo bald als diefe verrichtet waͤren, wollte er’ dem Könige 
„aufwarten, um feine Willensmeinung zu hören. Aber da der 
„König den ganzen Nachmittag’mit- dem ernftlichen Streite über des 
„Lords Stesffords Sache mit den Herren der Verſammlung und 
„den Richtern des Landes zubrachte, Eonnte er vor Abends nicht bey 
„feiner Majcftät vorgelaffen werden. Da denn die Frage wieder aufs 
„geworfen wurde, ob der König mit Rechte die Bill der Verurtheilung 
„gegen den Srafen von Strafford für genehm-halten koͤnnte; denn 
„daß er ihm Gnade erzeigen wollte, davon war ganz und gar nicht 
„die Rede, indem niemand zweifelte, daß ihm der König ohne einigen 
„Sewiffensferupel verziehen haben wuͤrde, wenn ihn nicht andere. 
„Staateurfachen, wobey die Biſchoͤfe weder Richter, nod) Nathgeber 
„ſeyn Fonnten, verhindert hatten. Der ganze Schluß, den die Bi— 
„ſchoͤfe abfaften, war daher, daß die Sad)e der That, und die Sache 
„des Geſetzes von einander unterichieden werden müfle- Daß was 
„die That anbelange, er felbit ein Urtheil fallen möge; indem er bey 
“sallen Verfahren gegen den Grafen zugegen geweſen war, und, wenn 
ser die Gruͤnde von jeder Seite hörte, ihm nicht der Verbrechen, die 
„man ihm zur Laft legte, fihuldig erkannte, und ihn alſo auch nicht 
„mit Recht verurtheilen Eonnte, Aber mas die Sache des Gefekeg, 
„was recht und was nicht recht war, betraf, fo mar er Übrigens der - 
„Meinung der Richter, deren Pflicht-es wäre, das Geſetz zu erflären; 
„die aefhrvoren hatten ſich zwifchen ihm und feinen Unterthanen un: 
„partheyifch zu verhalten, welches feiner Majeftät Gelegenheit gab, 
„ſich über die - Spaltung der Nichter mit ihm nicht lange vorher zu 
„beklagen; daß, da er ernftlich in fie gedrungen hätte, insbefondere 
„zu erflaren, welchen Punct von des Lord Straffords Beſchuldi⸗ 
‚gung fie für verrätherifch hielten (denn vor feinem heit, . er — 

Veweis⸗ 


\ 
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heda, und ſeine Bibliothek daſelbſt, welche von da nach 
Cheſter gebracht wurde. Da er alſo beraubt und gepluͤn⸗ 
J | dert 
„Beweisgruͤnde vortragen hörte, koͤnnte er ihn vielleicht in feinem 
Gewiſſen der That für unſchuldig halten) er keineswegs fie bewegen 
„‚eonute, einen insbefondere zu nennen, auffer überhaupt, daß er mit 
„Recht ver Verrätherey beſchuldigt werden koͤnnte. Und im diefer 
„zweyten Sikung wurde beinerft, daß der Biſchof von Kondon 
„ganz und gar nicht redete; daß aber der Bifhof von CLincoln nidt 
„allein redere, fondern aud) dem Könige eine Schrift einhändigte, des 
„ren: Inhalt die Übrigen feiner Brüder nicht wußten. (100), Die, 
Nachricht iſt gewiß für einen, der die Sache aufrihtig unterſuchet 
hinreichend. Aber da dem Primas zur Lajt. gelegt, worden iſt, daf 
er den König aus Rache überreder habe, diefe Bill zu unterfchreiben, 
weil der Graf, als er Lord Statthalter von Irtland war, ihn hin 
tergangen, und ehe er ſichs verfahe, zum Werkzeug gemacht hatte, 
daß die Irrlaͤndiſchen Religiongartikel abgejchaft wurden; dieſes 
Vorgeben it, wie wir ſchon gezeigt haben, vom Dr. Parr umges 
ftoffen worden, weldyer es Iharflinnig genug vor Augen leget, indem 
er anmerkt, daß, went der Primas wegen Diefes Streiches ei» 
nen Privathaß gegen den Grafen hatte, er ibn fo gebeim 
bielt, Daß weder der Graf felbff, noch einer von feinen 
Steunden es gewahr wurde. Denn, fagt er, wäbrend daß 
fich der Graf in Jerland befand, war niemals ein Streit, 
oder eine Zwiſtigkeit zwifchen ihnen, fondern fie blieben gute 
Sreunde. Der Draf fchrieb nach diefem Gefcbäfte, und Eurz 
vorher, ehe er nach England gieng mit vieler Liebe und 
Achtung an ibn. Und nadıdem der Graf dem Thuͤrhuͤter mit 
dem ſchwarzen Stabe war übergeben worden, wie auch, da 
er ein Öefangener im Tower war, befuchte ihn der Primas 
häufig, und der Graf zog ibn mit Vergnügen in verfchbieönen 
Sachen zu Rarbe, Die Fine Vertbeidigung bey feinem Pros 
ceſſe betrafen. Yun iſt gewiß. hätte der Graf geglaubr, daß 
der Primas einigen Haß gegen ibn bätte, und noch mebr, 
daß er Dem Bönige den Rath gegeben hätte, ihn binrichten 
31 lafien (welches er nicht leicht vor ibm bätte verbelen Fön: 
nen) ob wir gleich voraus ferzen, Daß der Graf fo viel chriſt⸗ 
liche Kiebe befaß, daß er ibn ein fo groſſes Unrecht vergeben 
haben würde, fo ift, es nicht ſehr wabrſcheinlich, daß er eine 
folche Demürbigung ausgehbt hätte, denjenigen, von welchem 
er geglaubt hätte, daß er Der Urheber feines Todes wäre, 
zu wählen, ibn dazu vorzubereiten, und Daß er an ihn auf 


; der 
(102) Parr, 46 G. 


J XI, Lebensbeſchreibung des Jacob Uſher. 587 

dert worden war, ſo ſahe er ſein Vaterland nicht wieder, 

und befam das Bißthum Carlifle, das vor kurzen durch 
\ \ ’ das 


der Blutbuͤhne feine Rede gerichtet, und ihn in dieſer letzten 
Noth zum Beyftand gewäbler haben würde. Dr. Parr verfi: 
chert uns gleichergeftalt (1703), daß er bey des Primas Jekten Krank: 
heit zu St. Donates:Eaftle in Wallis feine Gnaden gefragt 
habe, ob er dem Könige gerathen hätte, die Dill gegen den Grafen, 
von Strafford zu unterichreiben. Worauf der Primas geantwortet 
habe: ich weiß, daß mir dieſes hoͤchſt unrechimäßiger Weife 
zur Laſt gelegt worden iſt; denn ich gab weder noch billigte 
einen foldhen Ratb, Daß der König die Hill gegen dep Grafen 
für genebm balten follte; fondern ins (Begentbeile fagte feine 
Majeſtaͤt, daß, da fie Dadurch beunruhiget würde, daß fie. 
bey feinem Procefle hoͤrte, der Graf wäre der Verrätberey 
nicht febuldig,, feine Majeſtaͤt auch nicht mit gutem Gewiflen 
in feine Verurtbeilung einwilligen Fönnte. Und das weiß der 
Koͤnig gar wohl noch, und Eann mich von allem loßfprechen wenn 
esihm gefällt. Der Primas, fährt Dr. Pareifort, irrte auch hierinn 
nicht: denn als nicht lange darauf feiner Majeftät au Oxford erzählt 
wurde, daß der Erzbifitof von Armagh gefiorken fen, redete fie mit 
dem Dberfien Wilhelm Lega, und mit Heren Kirk, dem damali 
gen Sammerdiener, daß fie feinen Tod. ſehr bedaure, und lobte 
feine Gottesfurcht und Verdienfte gar fehr. Und als einer von den 
gegenwärtigen erwiederte, »daß er glaubte, es könnte dies wahr ſeyn, 
„wenn nicht das Gegentheil daraus erhellte, daß er feine Majeftät 
„überredet habe, in die Hinrichtung des Grafen von Strafford ein: 
„zumvilligen, gab der König mit groffem Eifer zur Antwort, daß 
„Dies falfch fey; Denn, jagte er, nachdem Die Bill war anges 
„nommen worden, Eam der Erzbiſchof zu mir, und fagte mic 
„berbränten Augen, o Sire, was haben fie getban! ich be 
„fürchte, diefe That wird ihnen viele Unruhe in ihrem Ge" 
„wiſſen machen, und ich bitte Bott, daß eure Majeſtaͤt nie 
„mals wegen der Unterzeichnung diefer Bill keiden mögen. „ 
Dies find feine Worte hierauf (T04). Weberdies ift gewiß, dag feine 
Maäjeftät den Tag darauf, nachdem fie die Bill unterzeichnet hatte, 
und den-Tag vor. des Grafens Hinrichtung, den Primas als eine 
Perſon wählte, die am gejchickteften ſey, ihr eine Botſchaft von der 
intereflanteften Art anzuvertrauen, welche dem Grafen heimlich übers 
„bracht werden follte. Wir haben einen Brief, der von Herrn er 
| - cli 
(103) 61 Geite. (104) Hiervon hatte Dr. Parr ein auf ben Eid 


abgelegtes.Zeugniß, welches von den hier genannten Perfonen un— 
terichrieben war, | | 
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Das. Abſterben des Dr. Potter erlediget worden war, von 
ſeiner Majeſtaͤt als eine Commande; aber die Einkuͤnfte 
wurden 


cliff ar an Wilhelm Grafen von Strafford (dem Sohne des vori⸗ 
gen Grafens) geſchrieben worden, und ut Inhaltes iſt: 


Mylord, 
„Seitdem ich euer Herrlichkeit den letzten Brief geſchrieben babe, 
„hat mir-der Lord Primas des Primas Ufher's Almanach gezeigt. 
„In dem Anfange .deffelben finde ich gefärieben, mas in der Euer 
„Herrlichkeit hierbey uͤberſendeten Anmerkung enthalten iſt; welcher 
⸗AInhalt die einzige Veranlaſſung dieſes Briefes iſt. Ich verbleibe, 


Mylord, 
Dublin, „Euer Herrlichkeit, 
den 17 Winteru. 1666. „unterthäniger und gehorfamer Diener, 
| „Thomas Radcliffe., 


Des Lord Primas u ber’s Note. 


P. Ss, Den 11 May, 1641. 
Der König wuͤnſchet, dag ich morgen dem Lord Strafford hin: 
terbringen fol. 


1. Daß wenn blos des Königs Leben in Gefahr gefegt fey, er 

niemals in feinen Tod eingemwilligt haben würde. 

2. Die Hinrichtung Eonnte ohne die äufferfte Gefahr nicht vers 

hindert twerden. 
ä 3. Daß die Lords für feine Frau und Kinder gebeten -hätten, 
und er gejonnen fey , ihnen fein ganzes Bermögen zu laffen. 

4. Daß wenn fein Sohn im Stande wäre, er für feine Unter 
bringung und Beförderung befonders forgen —— (meldyes id) nur 
ihm allein fanen durfte) 

Ä 5. Daß was den Lord Canzler Lowther und Derry anbe⸗ 
traͤfe, er ihrem Verfahren Einhalt thun wollte, bis ſi f e eine gute Ur 
fache ihrer Gewalt angegeben hätten, 

6. Lord Dillon's Geſchicklichkeit vor allen Sandstindern. - 

j ‚7. Der Graf von Örmond will Nitter des Hofenbandes an 
feiner Stelle feyn. 

8. Daß Egrpenter Freyheit haben ſoll, auf ſein Vermoͤgen 
Achtung zu geben, oder fonft einer, dem er die Sorge für feine Kin 
der überlafien will (105). j 

. (105) Strafford’s Briefe u. f. m. II. San, gegen das Ende, wo auch 

ein Brief des Grafen an. den Sir G. Redcliff- mit dieſen Aus 

drücken if: Der Koͤnig ſagt, er will mein ganzes Vermögen me: 
nem a geben , laſſen je ie mir es auch durch den Lord Primas 
: 


f 
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wurden durch die Einquartierung der ſchottiſchen und 
engliſchen Armeen ſehr vermindert, und er bekam auch 
nicht über ein oder zweymal den jährlichen Gehalt von 400 
Pfunden, der. ihm von dem Parlamente. ausgefegt worden 
war, als jene die biſchoͤflichen fänderenen in Beſitz nahmen ®), 
Im Jahre 1642 Fehrte er nach Oxford zurüc, wo er, auja 
fer feiner emfigen Befchäftigung mit den Wiffenfchaften, alle 
Sonntage in einer von den Kirchen predigte N). Im folz 
J genden 


M) Er wurde bey Einziehung der biſchoͤflichen Kaͤndereyen 
gepluͤndert. Dr. Bernard ſagt uns in ſeiner Leichenpredigt, daß 
umn dieſe Zeit der Cardinal Richelieu ihn nach Frankreich eingeladen, 
mit dem Verſprechen eines ſehr anſehnlichen Gehaltes, nebſt ſeiner 
Religionsfreyheit dabey. Dr. Parr merkt dabey an, daß dies nicht 
unwahrſcheinlich iſt, (ob er gleich niemals ſeine Herrlichkeit davon re⸗ 
den hoͤren), weil ihm dieſer Cardinal bezeigte, da er ſeinen Tractat 
von dem Alterthume der brittiſchen Kirchen zum Geſchenke von 
ihm erhielt, in einem Briefe voller Gefaͤlligkeit und Hochachtung ſchon 
vorher ſeine gute Geſinnung bezeigte, welcher Brief von einer goldnen 
Muͤnze von einem anſehnlichen Werthe; worauf ſein Bild gepraͤgt 
war, begleitet wurde, die, wie Dr. Bernard ſagt, noch aufbehalten 
wird. Eben derſelbe Schriftſteller ſagt auch, daß die Univerſitaͤt 
Leyden zu dieſer Zeit ſich erbot, ihn zu ihrem Profeſſor Honorarius 
mit einem vermehrten Gehalte zu erwaͤhlen. Es iſt wahr, diefe 
Umftände werden einigermaflen vom Dr. Smith (106) in Zweifel 
gezogen, welcher jedod) nicht umhin Fann, zu erwähnen, daß der 
Primas zehn Sahre nachher von der Anna von Geſterreich in diefeg 
Königreid) eingeladen wurde, aber auf was für Bedingungen, Eonnte 
er nicht jagen (107) | | EW 

Ny Er predigte alle Sonntage in’ einer oder "der andern 
von den Bird a zu Oxford. Er hatte Überhaupt eine fehr aroffe 
Menge vor suysrern, und, da er häufig in der Kirche Allerbeili- 
gen, die zum Kincolnscollegio (108) gehörte, predigte, ſo befuchte 
Thomas-Marfball, der damals ein junger Student in diefem Cols 
legio war, feiner Gnaden Predigten fehr fleißig dafelbft, welches ihm 
eine fo groffe Neigung zu felbigem einflößte, dafı er von der Zeit an 
R — | F be⸗ 

106) In Vira Ufberii, 84. Seite. (10 
( 22 Brief, ne — Arnold Boot nn 
Winterm-ı6sı, Ye Diefe Kirche iſt ſeitbem wieder aufs 
een und Liegt in der High: firret nicht weit von dem 


+ 
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genden Jahre wurde er zu einem Mitgliede der Verſamm⸗ 
lung der Gottesgelehrten zu Weſtminſter ernannt, aber 
| | > er 


beſchloß, ihn. zum Mufter aller geiftlihen und gelehrten Studien, und 
der Aufführung feines Lebens zu wählen, und daher: fonnte er nad: 
her niemals diejenigen leiden, welche in ihren Reden oder Schrifien 
im geringften unfern heiligen Pralaten angriffen, Dicfer Dr. Marſ⸗ 
ball wurde nachmals ein eremplarifher Gottesgelehrter, und ein vors 
treflicher. Kunftrichter in der gorbifchen und fächfifchen Sprache, 
und deswegen müffen wir bier einige weitere Nachricht von ihm geben. 
Er war der Sohn eines Vaters, der feine beyden Namen führere; 
er wurde zu Barkebey in Keicefterfbire geboren, dafelbft in den 
srammatifhen Wiflenfchaften von Franz Foe, Unterprediger diefer 
Stadt, unterrichtet, und im 19 Jahre feines Alters im Kincolns« 
collegio an Michaelis 1640 Baralaureus; und den 31 Heum onai dis 
folgenden Jahres wurde er zu einem von Robert Trapp's Stuben: 
ten in dieſem Haufe erwaͤhlet, um welche Zeit es gefchahe, daß er ein. 
fleißiger Zuhörer des Erzbifchof Uſhers in der Kirche Allerheiligen 
wurde, deren Patronat diefes Kollegium hat. Bald hierauf, da 
Vrford mit Beſatzung verfehen wurde, als die Nebellion ausbrad), 
trug er darinn die Waffen in feiner Majeftät Dienften, unter dem 
Regimente des "Heinrich Grafen von Dover auf fein: eigne Koften, 
und als er daher im: Sahre 1645 Bacalaureus der freyen Künfte 
wurde, wurde er angenommen, ohne die Gebühren zu bezahlen. 
Aber bey der Herannäherung der Parlamentsvifitation verlich er die 
Univerfität, aieng über die See, und wurde Prediger der englifchen 
Kaufleute zu Rotterdam und Dort, an der Stelle des verftorhnen 
Heinrich Tozer Ca). Sm Sabre 1661 wurde er DBacalaureus 
dir 


(a) Es iſt etwas befenderes in dem, Character dieſes Gottesgelehrten, 
welcher aus Devonfbire gebürtig war, und 1602 das Richt der Welt 
erblickte, Er wurde 1623 zum Mitgliede des Krerercollegiums 
erwählet , und nachdem er fich hatte ordiniren laſſen, wurde er eine 
ſehr nuͤtzliche Perfon in der Geſellſchaft, indem er die Lehrlinge in 
Aufſicht hatte und unterrichtete, und in der Capelle la. Er wurde 
nachher Doctor, und ein gefchickter und fleißiger Prediger, der viel 
von der alten Religion in feinen Predigten hatte, und cin ſehr 
genauer Puritaner in feinem Betragen und Leben geweſen zu ſeyn 
fcheint,, weshalb feine Predigten und Nuslegungen in dein Kirchen 
St. Giles und von St. Vartni zu Orford von der puritanifchen 
Varthey fehr häufig beischt wurden. Da er aber zu einem Mitgliede 
der Berfammlung der Gottesgelehrten im Tahre 1643 ermählt wurde, 
weigerte er ſich, unter ihren Giß zu nehmen. Im Jahre 164, 
fur vorher, da die Garnilon von Oxford dem Parlamente übergeben 
wurde, war cr ciner von den Gottesgelehrten, melche, da fie entweder 

in 
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- ee war fo weit entfernt, felbiger Beyfall zu geben, daß er 
"vielmehr gegen ihre Gewalt in einigen von feinen Predigten 
| | redete 


der Theologie, und vier Jahre nachher, da er die Anmerkungen 
über die Evangeliften herausgab, belebte er fein Andenken in feinem 
Collegio dergeftalt wieder, daß ihn die Gelellihaft den 17 Chriſtm. 
1668 ohne fein Wiffen vder Anfuchen zum Mitgliede derfelben ers 
wählte, Sm folgenden Jahre wurde er Doctor in feiner Facultät, 
und bey Beförderung des Dr. Erew auf den biichöflihen Stuhl von 
Orford *, folgte er diefem freygebigen Wohlthaͤter als Vorfteher feiz 
nes Collegii, und wurde nachmals zum Kofprediger feiner Majeſtaͤt 
verordnet. Im Monat May 1680 wurde er Dfarrer zu Bladon 
bey Woodſtock in Oxfordſhire; und bey der Erhebung des Dr, 
Frampton auf den bifhöfiichen Stuhl -von Gloucefter, wurde er 
im Senner 1680 zum Dechant diejer Kirche ernannt; in welches 
Amt er den 30 April 1681 eingefeßt wurde, aber 1682 im NHor: 
nung die Pfarrerfielle zu Bladon aufgab. Er lebte auch nicht fo 
fange, daß er viele jahre der Dedyanisftelle. hatte genieffen Fünnen, 
indem ihn in ‘feiner Wohnung im Kincolnscollegio, des Morgens 
am 19 April 1685 der Tod plöglidy überfil. Er wurde bey dem 
Altare begraben, der in der oberwaͤhnten Kirde Allerheiligen ges 
wöhnlich der Collegiumsaltar genannt wird. Sn feinem legten 
Willen und Teftamente gab er der öffentlichen Bibliothek zu Oxford 
alle 
* Dan fehe feinen Artikel. 

in der ChriftEirche vor feiner Majeftat, oder zu St. Marien vor 
dem Parlamente nepredigt hatten, von dem Canzler ber Univerſitaͤt 
zu Doctoren ernannt wurden, aber auch diefes fchlug er, wie andere, 
aus. Im Tahre 1647 und 1648 verhielt er fich als ein herzhafter 
Gtreiter gegen das unbillige Werfahren der Barlamentsvifitatoren, 
Denn da diejes von ihnen wegen eines vertriebnen Schülers ange— 
fchlagen wurde, widerrufeen fie das Urtheil dergeftalt, daß fie durch 
einen vom 2 MWintermonat 164% datirten Befehl, ihm das Recht ga= 
ben, feine Kammer im Fretercollegio zu beziehen, und auch ver— 
ordneten, daß er auf 3 Jahre eine- Keifenden Unterhalt haben ſollte; 
worauf er. mach Jolland gieng, und Prediger der engliſchen Kauf: 
leute zu Romerdam wurde, mo er 1650 jtarb, und in’ der dafigen 
Kirche, die heſagten Kaufleuten pehort, begraben wurde. Er gab 
heraus Vorfchrifren zu einem göttlichen Leben, befonders zur 
Benteffung des Tifcyes des Zerrn. Grf 1628. 8. und denn zum 
zehntenmale 1680, 8. 2. Dıda er facta Ghrifti, ex quaruor. Fvangehflis 
co!lefta, et in ordine dilpofita. Oxford, 3. Nebſt verfchiebnen res 
digten; al, -ı. Kine chriftliche Befferung. 2. Chrijtliche Weis: 
beit. u. ſ. w. Eine Predigt über Joh. XVIII, 3 die zu Oyford 

1433. 173 und 1646 herauskamen *. | 


° Yın engeführten Orte, 133. 134 Col. rheild ausdem Diunde des Dr. Märfball, 
welcher, mie er jagt, allezeis fiir einen redlichen uud gewiſſenhaften Puriz 
taner gehalten wurde. 
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redete, worauf er nicht allein davon ausgeſchloſſen, ſondern 
auch ſeine Bibliothek von dem Parlamente weggenommen 
wurde: jedoch fand er einige Freunde, die ihm ſolche wieder 

F ver⸗ 


alle diejenigen von feinen entweder geſchriebenen, oder gedruckten Büs 
chern, die damals in befagter Bibliothek nicht waren, ausgenommen 
diejenigen , die in befagtem Teftamente eine andere Beſtimmung befas 
nen. Der übrige Theil follte der Bibliothek des Aincolncollegit 
verbleiben, das iſt, ſolche, die damals noch nicht darin waren. Er 
gab auch dem befagten Collegio das Geld, das aus dem Berfaufe feis 
ner Effecten einfommen würde; dies belicf- fih auf eine Summe 
von mehr pi 600 Pfunden, womit 14 Pfund des Jahres Einfom: 
men von einem Lehngute erfauft wurde, das von der Herrſchaſt Kitts 
ledean in Bloucefter abhieng, und ein Erbzing von 12 Pfund des 
Jahres, der aus einigen Landereyen zu Brill in Bucks gezogen 
wurde, Welche Wohlthat noch. drey Gelehrte von der Gefellihaft 
genieffen. Weberhaupt laßt ihm der orfordifche Geſchichtſchreiber die 
firengfte Gerechtigkeit wiederfahren, wenn er ihn als einen in Bädern 
fehr wohl erfahrenen Mann befchreibt, als einen berühmten Kunſt⸗ 
richter, befonders in der gotbifchen und angelfächfifchen Sptache, 
als einen fleifigen Prediger, als einen rechtſchafnen Mann, als einen 
guten Dberaufieher, der in aller Art_feines Amtes in der Kirche wür: 
dig war. Er har gefchrieben. 1. Obfervationes in Evangeliorum 
verfiones perantiquas duas, Gothica fcil. et Auglo - [axonica. etc. 
Dordrecht. 1665 in einem diefen groflen Quartanten. 2. Der. 
-Eatecbismus, der in dem gemeinen Beberbuche herausgegeben 
wird, Ebrzlich erklärt durch Eleine Anmerkungen , die fich auf 
Die heilige Schrift gründen. Oxford 1679. 8. Die Furzen.An: 
merfungen waren von unferm Verfaſſer auf Berlangen und Begehren 
des Dr, Kell, Bild;ofs von Oxford aufgeſetzt und verfertigt worden, 
daf fie von den Geiftlichen feiner Didces bey den Kinderlehren in ıhren 
Kirchipielen gebraucht werden follten. ı Sin andern Ausgaben, die bald 
darauf folgten, war beygefügt, Kin von eben derielden Hand zur 
Webung der Jugend, aus diefen Anmerkungen ausgesogner 
Verſuch in Seagen und Antworten. Dieſer Carehismus wurde 
nebft ven Noten und dem Verſuche von Johann Williams, einem 
Geiehrten zu Cambridge, der damals Lehrer eines Edelmanns im 
"jefascollegio zu Orford war, ins Melfche überfegt, und zu Ox⸗ 
ford 1682 in 8. in Druck- gegeben. 3. Ein Brief für den englis 
ſchen Lefer, der des Dr. Thomas Hyde Ueberieung vorgeſetzt iſt, 
in der maläyifeben Spradie, von den vier Evangelien unfers 
Zerrn Jefn Ebrifti, und den Geſchichten der Apoſtel. Oxfotd 
| | en 1677 


/ 
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verſchaften 2). Am Jahre 1644 gab er (9) zu Orford 
Polycarpi et Ignatii Epiftolae etc. (P) heraus; Quibus prae- 
fixa eft non de Ignatii folum et Polycarpi feriptis fed etiam 
de Apoftolicis Conftitutionibus, et Canonibus Clementi 
romani Attributis differtatio. Da bey dem Krebsgange der 
Angelegenheiten des Königs Oxford mit einer Belagerung 
bedrohet wurde, verließ-er diefe Stadt, und beaab ſich nach 
Carrdiffe in das Haus des Sir Cimothy Tprrel, ver 
(0) Diefe Bibliothek beitand aus folchen Büchern, bie der Primas ents 
weder mit hinüber gebracht hatte, oder dafelb kaufte, oder im 
Chelfencollegio zuruͤck ließ Parr, so ©. — ) Im 
Jahre 1647 gab er in London in 4. unter dem Titel: pendix 
Ignatiana eine neue Ausgabe von den avthentiſchen Briefen des Jana: 
tius in Druck, nebſt einer neuen lateiniſchen Uebeſetzung und eini⸗ 
gen andern Schriften, die ſich auf den Ignatius beziehen, mit 
Anmerkungen, in welchen er die Richtigkeit dieſer Briefe zu zeigen 
fucht, und verfchiedne Punete des Alterthums erlautert. Man ſehe 
Jorsin’s Anmerkungen über die Kirchengefchichte, vonder 55 bis 68, 
und von der 355 bis 372 Stifte. 


1677 in 4. in einem und einen halben Bogen. Dr. Marfhall 
hatte auch einen groffen Antheil an der Ausführung des Lebens des 
Primas Ufber, das vom Dr. Richard Parr herausgegeben wurde, 
aber er ftarb, ehe es ans Licht Fam (109). 


DO) Er fand Freunde, die fie ibm wieder verfebaften. Sie 
wurde von der Commißion der Güter der Delinguenten weggenom— 
men, und würde von ihnen verfauft wurden ſeyn, wenn nicht Dr. 
Seatly, der damals ben ihnen in groffer Gunft ftand (tıo), es 
durd) den Herren Selden vermittelt hatte, daß er fie zu feinem eignen 
Gebraude erhielt, entügder als ein Geſchenke, oder daß er Geld da: 
für niederlegte; und ſo kamen fie in feine Hände, und wurden für 
den Primas gerettet. Aber verjchiedne waren fhon, ‚während daß 
man fie in Verwahrung hatte, verderbt, vder geftohlen worden, Unter 
andern verfchiedne Papiere und Sammlungen von feinen eignen 
Schriften, nebit allen feinen Briefen, die entweder an oder von feinen 
gelehrten Freunden geihrieben waren, weldye er zurückgelafien hatte, 
da er aeplündert worden war, Ä Ä | 
° (109) Athen. Oxon. II. Band,‘ 282. 783 Fol. (110) Er hatte 

in der Verſammlung der Gpttesgeleheten Sit, ob er gleich fonft 
orthodor und königlich gefinnt war Er mar Eapellan des Erzbiſchofs 
Abbor geweien. Einige vor feinen Briefen an unſern Autor ſind 
in Parı’s Sammlung. | 


8. Theil. | Pp 
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‚feine einzige Tochter geheirathet hatte, und damals Com⸗ 
mendant dee Beſatzung und General der Artillerie war. Da 
er viele Kiſten voll Buͤcher mit gebracht hatte, ſetzte er hier 
ungeſtoͤrt fechs Monate fein Studieren fort, und machte ei 
‚nen guten Fortgang in dem erften Theile feiner Jahrbuͤ— 
cher; bis viefe Defagung wegen des Königs Dienft gepluͤn—⸗ 
dert, und fein Eydam gendthiget: wurde, feinen Poften 
‚aufzugeben, und den Ort zu verlaffen.. In diefer Noch nahm 
er.mit Vergnuͤgen eine Einladung von der verwittweten tady 
Stradling.an, in das. Schloß nad) St. Donste zu fom 
men. Aber indem. er dahin reißte, fieler unglücklicher Weiſe 
in die Hände der Freybeuter, welche ihm alle feine Bücher 
und Papiere wegnahmen, die er doch durch Die Gefälligfeit 
ber Geiftlichfeit und ver Evelleute diefes fandes groͤßtentheils 
wieder befam P). Er fand eine vortrefliche — zu 

t. 


P) Er wurde beraubt, durch u. ſ. w. Die Frepybeuter ka⸗ 
men eben, da er ſich zur Reiſe gefaßt machte, an der Zahl zehntau⸗ 
ſend, auf eine tumultmarifhe Art in die Waffen, und indem fie {ch 
Officiers wahlten, formirten fie, wie fie vorgaben, für den Kinig 
ein Corps. Aber fie wollten fih weder von englifchen Befehlshabern 
anführen laffen, noch englifcbe Befakungen im Lande einnehmen. 
Alm diefe Leute zu verieiden, welche zwiſchen Earrdiffe und Donate 
lagen, unternahmen es einige Perfonen in Earrdiffe auf Begehren 
des Commendanten, ihn vorbey zu führen; aber fie fielen ungluͤckli— 
her Weiſe in die Hände einer, ftreifenden Parthey, die in der Gegend 
herum ritte, und nachdem fie fie zu dem Hauptcorps geführt hatte, 
fogleid) des Primas Bücherfaften u; f. w Auforach , feine Striften 
und Papiere von feiner-eignen Hand plünderte, und fie gleich in tau— 
fend Hände zerftreut. Sie waren damit nicht zufrieden , fondern 
riffen den Primas und. feine Tochter, nebft andern Frauenzimmern 
von den Pferdenz welches er alles mit feiner gewöhnlichen Geduld 
und einer dem Scheine nad) groſſen Ständhaftigfeit ertrug. - Als 
einige von ihren Dfficieren (melche Edelleute von dem Lande waren) 
dazu famen, fihienen fie fid) über. diefes graufame Verfahren fehr zu 
ſchaͤmen, und lieffen ihnen ihre Pferde und audere Dinge wieder ge 
ben; aber die Bücher und die Papiere Eonnten nicht wieder - erfeht 
werden. Sie führten ihn nachmals zuruͤck nach des Sir Johann 
QAubery’s Haus, nicht weit davon, wo er fehr höflich aufgenommen, 
und die Macht über beherbergt wurde. Ad er dahin Fam, und fih 


4 
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St. Donate, welche er gebrauchte, ſo lange er konnte; 
aber einen Monat nach feiner Ankunft befiel ihm eine Krank⸗ 
heit, weiche ihn in die aufferfte Gefahr fegte (9). Nach ſei⸗ 
ner Wiederherftellung gieng er auf Einladung der Bräfin 
von Peterberougb 2) nach London, in veren Haufe. er 
p2 ° im 
(9) Sie fieng fih mit Schwindel und Surüchaltung des Urins an, 
und wurde durch cin Naſenbluten verniehret, welches 40 Stunden 
ohne einige beträchtliche Zwifchenzeit dauerte.  . _ r 
in fein-Zimmer begeben hatte, „ſo muß id) befennen, fagt Dr. Parr, 
„daß ich ihm in meinem Leben nicht fo unruhig gefehen habe; und 
„diejenigen, die vor mir bey ihm gemefen waren, fagten, daß es 
„ſchiene, als wenn ihm fein ganzer Verluft in Irrland nicht fo zu 
„Herzen gienge, als diefer: indem er zu feiner Tochter, und zu denen, 
„die ihn tröften wollten, gefagt hat; ich weiß, daß es Gottes 
„hand iff, und daß ich es geduldig tragen muß ; ob ich gleich 
„zu viel von der menfchlichen Gebredhlichfeit an mir babe, 
„als daß ich nicht Aufferf# Dadurch betroffen feyn follte; denn 
„ich bin an einem febr empfindlichen Orte angegriffen; und et 
„bat für gut befunden, mir alles das wegzunebmen, was ich 
„wäbrend diefen zwanzig Jahren zur Beförderung der Bes 
„lehrfamteit und des Guten in der Kirche gefammler babe. „ 
Verſchiedne von den benadybarten Edelleuten und der Geiftlichkeit, fas 
men den folgenden Tag, ihn zu befuhen, und indem fie ihm über 
feinen Verluſt ihr Beyleid bezeigten, verfprachen fie, ihm feine Buͤr 
cher und Papiere wieder zu verfchaffen, wenn fie nicht zerriffen und 
verbrannt wären. &ie begleiteten ihn mit vieler Gefälligfeit- nach 
St. Donate, und da fie in allen Kirchen diefes Landes bekannt macht 
ten, daß alle diejenigen, welche folche Bücher oder Papiere hätten, 
fie zu ihren Herren oder Hauswirthen bringen follten, fo wurden ir 
einer Zeit von zwey oder brey Monaten feine-meiften Bücher und 
Papiere wieder herbeygeſchaft; fo daß, wie wir befinden, wenig 
daran fehlten (111). Ei 
D) Er gieng nach London u. f. w. Che er Wales verließ, 
Da fein Vermögen fowol durch eine Krankheit, die ihm viel Eoftete, 
» | | als⸗ 
Cr) Parr 59. 60 S. Die merkwuͤrdigſten waren 2 Handſchriften, die 
in der Anmerkung Q) erwähnt worden find, Wie nuch eine andere 
Handſchrift, ein Berzeichniß von den perfifchen Königen, das ihm — 
seliamennus mitgetheilt hatte; und ein Band von MS, va: 'ae le- 
&iones des N. T und von gedruckten Büchern blos des Tully Werke 
und einige andere, Die variae lectiones maren diejenigen, welche zu 
Oxford waren- gefammlet worden. Die aus den Abſchriften von: 
Eambridge herausgezognen wurden gerettet, und verfchtebne Jahre 
nachher vom Dr. Zammond zu Rathe gezogen, als vr fiine Ans 
merkungen über das neue Teſtament berfertigte. en 


\ 


t 


s96 XII. Kebensbefchreibung des Jacob Ufher. 


im Brachmonate * 1646 anfam: und im Anfange bes fol 
genden Jahres wurde er zum Prediger der Gefellfehaft von 
Lincoln’s; Inn R) erwaͤhlet. An diefem Jahre gab er 
, feine 

* Auf feinem Wege nach London, da er durch Gloucefter gieng, hatte 
er eine Unterredung mit dem Johann Biddle, dem berufenen So: 


cinianer über feine Säge; aber ohne einigen ‚Erfolg, wie er gehoft 
haben mochte. Man fehe Biddle’s Artikel, U. Band, 787 ©. 


als auch durch das Ausziehen im vorigen Jahre geſchmolzen war, 
fchickten ihm verjchiebne Edelleute des Landes, ohne daß es einer von, 
dem andern wußte, verfchiebne beträdhtliche Summen; fo dafi er in 
wenig Wochen fo viel befam, als alle feine gegenwärtigen Beduͤrfniſſe 
erforderten, und als zu den Unkoſten feiner Reife nach England noͤ⸗ 
thig ware Dies wurde von ihm als eine befondere Vorſehung Gottes 
angefehen, wofür er auch fehr dankbar war. Es ift gewiß, diele 
Hülfe fam zu fehr gelegner Zeit: denn es fieng jeßt an, unſichet 
für ihn zu werden, fich zu St. Donate zu verweilen. Daher, als 
Orford im Begrif war, weggenommen zu werden, und er fih nicht 
gerne nad) London wagen wollte, Fam er wieder auf feine vorigen 
Gedanken, über die See zu gehen; und nachdem er ſich ein Schif 
ausgemacht hatte, ließ er fich zu diefem Zwede von dem Grafen von 


Warwick, dem damaligen Admiral, einen Paß geben. Aber als fie 


ſich gefaßt machten, dahin zu gehen, kam auf die Rhede von Carr⸗ 
Diffe eine Geſchwader von Schiffen unter dem Commando eines ges 
wiffen Moulton, Vicendmirals des Parlamentes. Worauf der Pris 
"mas feinen Capellan zu ihm fchicfte, da er an ber Kuͤſte von Carr⸗ 
diffe war, um zu hören, ob er ihm erlauben wollte, daß er zu ihm 
kaͤme, und ihm feinen Paß zeigte; welches Moulton nicht allein abs 
flug , fondern auch fagte, wenn er den Primas in feine Hände be 
kommen fönnte, wollte er ihn an das Parlament liefern, und drohete, 
den Capellan ſogleich in fein Schif bringen zu laſſen. So daß alſo 
‚diefe Einladung von der Lady Peterborough dem Primas fehr anges 
nehm war, Nachdem er Päffe erhalten hatte, verließ er St. Dos 
nate, nach einem faft jährigen Auffenthalte dafelbft (112). de 
_ R) Er wurde zum Prediger zu Aincoln’s: Inn erwaͤhlet. 
Die Sefellfhaft verordnete ihm ſchoͤne Zimmer, die vollfommen mit 
Geraͤthe verfehen waren, und verſchiedne Stuben zu feiner Bibliothek, 
welche zu diefer Zeit von Ebeiter hergebracht wurde, worinn meiftens 
die Leberbleibfel feines Vermoͤgens beftanden, die den Mebellen ent 
gangen waren. Herr Hale (der nachmals oberfter Nichter wurde) 
war damals ein Bepfiger der Geſellſchaft, und er war, aller Wahr⸗ 

| ſchein⸗ 


(112) Part, 63 S. 
— 
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feine Schrift de romanae Eccleſiae Symbolo (t) heraus, 
worauf ſeine diſſertatio de Macedonum et Aſianorum anno 
ſolari im Anfange des Jahres 1648 in 8. folgte () ©). 
Um diefe Zeit ließ ihn feine Majeftäc nach der Inſel Whigt 
holen, um ihr in der Unterhandlung mit dem ‘Parlamente 
über den Punct der bifchöflichen Würde benzuftehen; da er 


denn ein Mittel vorfchlug, welches er preßbpterianifche 
| Pp 3 ns und 


(*) Er it dem Gerard Voßius dedicirt, und enthält „die verfchiebnen 
Abfchriften des im der römifchen Kirche gewöhnlichen Glaubensbe⸗ 
kenntniſſes, nebit andern Arten von Glaubensbefenntniffen, die ge⸗ 
mwöhnlich den Gatechumenen in den morgenländifchen und adendläns 
difchen Kirchen vorgetragen murden, nebſt verichiebnen andern 
Denkmaͤlern des Alterthums, die fich darauf beziehen. 6) Diele 
murden beyde mit feinen Jahrbuͤchern zu Genf 1722 in Sol. gedruckt. 


ſcheinlichkeit nach, die Haupturfache, daß er biefe Stelle befam. Es 
ereignete fi), daß die Geſellſchaft dafür wohl belohnet wurde, durch 
den Schatz, den der oberfte Richter in vier Bänden in diefe Biblios 
thef gab, weiches ein Auszug aus des Primas Handfchriften war (1 13); 
wovon Dr. Parr zu feinem Leben des Primas ein Verzeichniß beyges 
fügt hat, das aus 33 fehr merkwürdigen Büchern befteht. Hier pres 
digte der Primas alle Terminzeiten faft act Jahre, bis ihm zuletzt 
fein Geſicht und die Zähne ihren Dienft verfagten, fo daß er in einer 
fo groffen Verfammlung nicht wohl ‚gehöre werden fonnte, und fich 
genoͤthigt fahe, diefe Stelle, ungefähr anderthalb jahre vor feinem 
Tode, mit groſſem Bedauren der Gefellfchaft aufiugeben (114). 


&) De Afanorum anno folari. In diefen Tractate hat er auffer 
der genauen Beftimmung der Zeit des Märtyrertodes des heiligen 
Polycarps die griechifchen und macedonifchen Monate mit dem 
julianifchen und andern Völkern ihrer verglichen, und nachdem er 
die Art und die Einrichtung des macedonifcben und afiatifcben 
Sjahres vor Augen gelegt hat, ſetzt er Regeln hinzu, die Eyclos der 
Sonne und des Mondes und Oftern allezeit zu finden, nebft verfchieds 
nen merfwürdigen Machrichten von den bimmlifhen Bewegungen, 
nad) den alten griechifchen Afteronomen, dem Melon, Ealippus, 
Eudoxus und andern. Welchem eine Ephemeris oder ein volljtändis 
ger griechifcher und roͤmiſcher Calenber auf das ganze Jahr beyges 
füge ift, nebft dem Auf:und Untergange der Sterne in diefem Clima. 


(u3) Im dem DBerzeichniffe der Handfchriften des oberſten Richters, wel: 
be er ihnen hinterlich, werden fie genennet, chronologifche Nach⸗ 
richten aus den Anmerfungen des Bifchof Uſher ausgezogen. 
(114) Parr, 64. 65 Eeite, | 


u 
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und bifehsfliche vereinigte Regierung nannte (£). D, 
und welches der. Konig als das bequemfte Mittel zur Benles 


gung 
(t) Es wurde vom Dr. Bernard 1658 herausgegeben. a‘ 


T) Preßbyterianifche und bifchöfliche vereinigte Regierung. 
Gleich nah feiner Ankunft, da der König, obgleich ungerne, auf 
drey Jahre in die Abfchaffung der biſchoͤflichen Würde eingemilligt 
hatte, jo wollte er fich doch keinesweges zu der ganzlihen Aufhebung 
derjelben veritehen, worauf die Preßbyterianer hartnäckig beftanden. 
Daher, um dem gegenwärtigen Laufe der prefbyterianifchen Kir: 
chenzucht Einhalt zu thun, wurde diejes Mittel von dem Primas ats 
gerathen (115), welches er bald darauf, nachdem er hierher gekom— 
men war, feiner Majeſtaͤt übergab , welche vorher bey ihrer legten 
Botſchaft an das Parlament in die Einfchränfung: der bifchöflichen 
Wuͤrde in engere Graͤnzen eingewiflige hatte, nemlich nice allein 
nad) der apoftolifchen Einrichtung , fondern daß auch die Erzbiſchoͤſe, 
Dechanten, Capitel u. f. mw. abfoımmen, und die Preßbyterianiſche 
Regierung auf 3 Fahre, wie oben gefagt worden ift, eingeführt wer: 
. den follte Dies war noch mehr, ald was der Primas in feinem 
Plane vorgeſchlagen hatte, welcher vorausfest, daß die Erzbiihöfe 
oder Primaten fortdauren follten, indem man ihnen WBorftcher der 
Provincialfynose von Weihbiſchoͤfen und Prieftern verordnete. Es ift 
wahr, er ermähnt der Bifchöfe nur als Präfidenten der Dioͤcesſynode; 
jedody verweigert ihnen niemand eine verneinende Stimme in diefer 
Berfammlung. Und ob er gleich im Anfange fagt, daß die Biſchoͤſe 
in den erften Zeiten gewohnt waren, ohne dem. Rathe eines Eynods 
von ihrer Geiftlichkeit nichts Wichtiges vorzunehmen, vie er durch ver: 
fehtedne aus den Vätern und den alten Kirhenverfammfungen anges 
führten Stellen beweißt, fo betrachtet er doch nicht diefe Gewohnheit 
als eing Sache, die ſich auf ein göttliches und unveränderliches Necht 
sründete, (wie die febortifche Kirche thut), fondern nur als eine 
Gewohnheit und Gebrauch der Kirche diefer Zeiten, weldye, blos der 
Klugheit gemäß, nad) Beduͤrfniß der Umſtaͤnde geduldet werden may. 
Und od er gleich in der II. Section diefes vorgejchlagnen Mittels den 

Vor⸗ 

(us) Es iſt lange vorher von ihm aufgeſetzt worden, wie wir dem Dr. 

Bernard nlauben fönnen, welcher ed 1658 berausgab, unter dem 
Titel: die Wiederherftelung ver bifchöflichen Würde ım die 
Geftale der frnodifchen Regierung in der alten Kirche. Ge 
fihrieben im Jahre 16341 von dem ehrwürdigen und gelehrten 

. Pater der Rirhhe Tacob Ufber, Erzbiſchof von Armaab, 
Primas von ganz Jrriand. Dr. Bernard Bat auch in feinem 
Clavi Trabales 2 Briefe von dem Primus über die Kirchenregierung 
eingerückt. Man ſehe des Erzbischofs Sanderfons Artikel, im 
s Bande, 3550 6. Anmerkung KH). u 
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gung der damaligen Streitigfeit.n billigte. Aber Eeine Bors 


. Dp4 fchläge 
Vorſchlag thut, fo viel Weihbifhöfe in einer jeden Diöces zu machen, 
als dafelbft Landdechaneyen find, und welche einen Synod von allen 
Pfarrern oder Geiftlihen in ihrem Gebiete verfammien follten; fo 
follte doch ihre Gewalt blos der Statute vom 26 Jahre Heinrich VIII. 
gemäß ſeyn, in welcher ihnen ausdruͤcklich unterfagt wird, auf ırgend \ 
einige Art amders als vermöge der Gewalt, und.in Unterwuͤrfigkeit 
unter ihren Dioͤcesbiſchoͤfen etwas vorzunehmen. Er dehnt auch nicht 
ihre Gewalt weiter aus, als daß fie Vorſteher dieſes kleinen Synode 
find, wo nur Gegenftände der Kirchenzucht, und des Bannes ent: 
ſchieden werden follten, indem die Gewalt zu ordiniren dem Bifchofe 
der Diöces vorbehalten wurde, weicher er ſich an feinem Orte bey dies 
fer Sache enthalten hat. Es wurde auch diefe Gewalt der Ercommuz 
nication diefem geringern Synod nit ſchlechterdings uͤberlaſſen, ohne 
daß eine Appellation an den Didcesfynod von den Weihbiihöfen und 
den andern Priefiern, wobey der Bifchof den. Vorſitz hatte, ftatt ge: 
funden hätte. So viel muß ich fagen, fähre Dr. Parr fort, daß 
es nicht des Primas Abſicht oder Vorhaben war, den Bijchöfen irgend 
eines von denen Nechten zu nehmen, welche ihrem Orden und ihrer 
Einrichtung fhledhterdings mefentlich find, oder die Biſchoͤfe ufter die 
Prieſter herunter zu feßen, und die Kirche ihrer Ländereyen und Eins 
fünfte zu berauben, wofür er alfezeit einen Abfchen hatte. Jedoch 
da feiner Majeftät Vorſchlag für unzulaͤnglich gehalten wurde, ehe fie 
Diefen Entwurf erhielt, fo Eonnte man felbigen unmoͤglich anbieten. 
Die Preßbyterianer, wie Dr. Parr anmerft, waren fo feft ents - 
fchloffen, den wahren Stand der Bifhöfe (116) abzufchaffen, dag 
keine Vorfchläge feiner Majeftät, fo mäßig fie auch allezeit waren, 
fie befriedigen konnten; bis fie zufeßt, da fie jo lange geftritten Van, 
fahen, daß des Königs Perſon von der. Armee in Verhaft genoinmen, 
und ihnen die Gewalt gleichfalls entriffen wurde, da fie denn klüger 
wurden, und wuͤnſchten, daß fie feine Vorfcdjläge angenommen haben 
möchten, es war aber zu fpäte; und alſo, fahrt der Doctor fort, fahe 
ſich die prefbyterianifche Parthey wenig Tage. naher mit Gewalt 
ausgefihlofler, und durch eben diefe Armee zur Thür hinausgeworfen, 
die fie ſelbſt angeworben und gedinget hatten, gegen ihren Fuͤrſten zu 
“ fechten ; fo wie dieſes die Urſache von feinet Majeftät Untergang war, 
fo gereichte.es auch zu ihrem eigenen Verderben (117). 

(116) Diefe Sache mar eben fo befchaffen, wie mit dem berufnen Inter⸗ 
im viele Aahre vorher in Teutſchland, fo daft feine Parthey mit 
dieſem Mitsel zufrieden war, wohey Dr. Smitir beklagt, daß, da 
die Biſchoͤfe ihrer abfonderlichen Gewalt, ſowol der Ordination, als 
der Gerichtsbarkeit beraubt wurden, blos einen Ieren Namen -und 
Schatten behielten. Vira Ufhrrä, 77 ©. _ u17) Paerr’s 
Leben des Erzbiſchofs. 66. 67 ©. 
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rianer befriedigen, bis feine Majeftät ihnen von ver Armee 
aus den Händen genommen, und auf das Blutgerüfte ger 
bracht wurde, welcher Anblick unfern ‘Primas mit dem groß 
ten Abfchen erfüllte U). Am Jahre 1650 gab er den erften 
Theil der Jahrbücher des alten Teſtaments (u) — 

| m 


- (a) Der a Theil kam 1654 heraus. Das ganze Werk wurde 1673 zu 

‚Paris, und wieder 1722 zu Benf gedruckt, wozu drey von de 
Uibers Schriften beugefügt wurden, die vorher mit ſeinem Leben 
vom Dr. Thomas Smirh herausgegeben waren. Man fehe cin 
Vrtheil davon in des Dechant Prideaux Zuſammenhang des alten 
und neuen Teſtamentes. In der Vorrede zum I, Bande. 

U) Des Bönigs Hinrichtung erfüllte ibn mit Abfchen. Da 
der Gräfin von Peterborougb’s Haus, wo ſich der Primas das 
mals aufhielt, EharingsEroß grade gegen über lag, fo giengen ver 
fhiedne von der Familie bey der Hinrichtung des Königs auf die 
Daͤcher des Haufes, wo man eine freye Ausfiht auf Whitehall 
batte; und fo bald als feine Majeftät auf das Blutgerüfte kamen, fo 
giengen einige herunter, e8 dem Primas zu fagen, und frasten ihn, 
od er nicht den König noch einmal vor feinem Tode fehen wollie. Od 
er es gleich anfangs nicht willens war, fo wurde er doch zuletzt übers 
tedet, hinauf zu gehen, ſowol aus Begierde, den König noch einmal 
zu jeben, als aus Meubegierde, weil er ed kaum glauben wollte, was 
fie ihm fagten, wenn er nicht feibft fähe. Als er auf das Dad kam, 
war jeine Majeftät in ihrer Rede begriffen. Der Primas ftand ſtille 
und fügte nichts, feufjte aber, und indem er feine Hände aufhob und 
‚* die Augen.thränend gen Himmel wendete, ſchien er ernſtlich zu beten. 

Aber als der König ausgeredet, feine Kleider ausgezogen hatte, und 

tm feiner Weſte da ftand, und die vermafquirten Scharfrichter anfiens 

gen, feine Haare aufjzubinden, erblafte der ‘Primas und fieng an ohn⸗ 
mächtig zu werden; fo Daß, wenn es nicht fein eigner Bedienter, und 
‚einige andere, welche dabey ftanden, bemerft, und ihn fogleich aufge 
halten hätten, er in Ohnmacht ‚gefallen wäre. Hierauf brachten fie 
ihn glei hinunter, und legten ihn auf fein Bette, wo er in Tränen 
und Geber zubrante; in Thränen, daß eine fo abſcheuliche Sünde bes 
' gangen werden follte, und im Gebet, daß Gott feinem Fürften Geduld 
und Beſtaͤndigkeit geben miöchte, diefes grauſame Leiden zu ertragen, 
und daß er zur Vertheidigung feiner eignen Ehre, nicht verftatten 
möchte, daß eine fo aroffe Bosheit unbeftraft bliebe (117). Er beobs 
achtete auch den 30 Jenner, fo lange als er lebte, ein Privarfaften. 
(117) Am angeführten Orte, 72 S. Welcher uns fagt, er babe dieſes von 
des Primas Enkel, der es von feinem Bedienten gehört hatte, wel 

her bis zu feinem Tode bey ihm geblieben: war. 
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XIII. Lbbenebeſchrewbang des Jacob Uſher. — 


Im Jahre 1652 kam feine Epiftola ad Ludovicum Capellum 
de variantibus textus hebraici lettionibus zu. London in 4 
heraus. Im Sabre 1654 erhielt Cromwell die oberfte 
Würde mit mehr als koͤniglicher Gewalt, unter dem Titel 


‚des Prorectors, Er glaubte daher, es fen dieſem Charas 


eter gemäß, die Miene und die Art eines gnaͤdigen Fürften 
anzunehmen, der alle feine Unterthanen gleich durch ohne 
Unterfchied der Partheyen oder des Standes mit väterlicher 
©orgfalt anfiehet. In viefer — fieng er an, eini⸗ 






gen von ber orthodoren Geiſtlichkei engländifchen Kir⸗ 
che Gunſtbezeigungen zu erweiſen. nter dieſen war Dr. 
Nicolaus Bernard, welcher des Lord Primas Capelları 
in Irrland, und nachher Dechant von Rilmore gewefen 
war. Da ihm Eromwell bey der Eroberung von Drogbes 
da das. teben gerettet hatte, fo machte er ihn jeßt zu feis 
nem Capellan, da feine Hoheit in eben der Gefinnung den 
Primas holen ließ, ihn mit groffer Freundlichkeit und Höfs 
lichkeit empfieng W) und ihm im folgenden Jahre das Ver⸗ 
Pps ſprechen 
RB, Cromwell empfieng ibn febr freundlich. Die Unterres 
dung machte nicht unwahrjcheinlich (wie Dr. Parr gehört hatte), haupt: 
ſaͤchlich von der Befoͤrderung des Intereſſe der jowol einheimiſchen als 
auswärtigen Proteftanten gehandelt haben, wornach Erommell fehr . 
firebte. Und es wird gelagt , daf er entweder jekt, oder zu einer ans 


dern Zeit dein Primas ein Gehalt anf Lebenszeit (119), gegeben habe. 
Die Wahrheit hiervon wird vom Dr. Pare fehr in Zweifel gezogen; 


jedoch fagt er uns, er erinnere fih, Ber Primas habe gefagt, daß, 


Dliver verſprochen hätte, ihm von den zum Erzhißthume Yrmagh 
gehörigen Laͤndereyen auf 21 Jahre ein Lehn zu geben, welches anzus 
nehmen er fein Bedenken trug, weil er überlegte, daß es nichts anders 
als jein Eigenthum waͤre, deffen er war über die Hälfte dieler Zeit 
beraubt geroefen , befonders in Betrachtung feiner Tochter und vieler 
Enfel, für welche er bisher meiter nichts hatte thun Eönnen. Und 
wenn es ſich ereignet hätte, daß die Kirche vor diefer Zeit wäre wieder 
bergefielle worden, fo konnte fie durch dieſe Verwilligung nichts verlie⸗ 
ren; und wenn es nicht gefchehen follte, fo glaubte er, feine Kinder 


"könnten fowol als andere die Einkünfte deffelben genieffen. Aber ob» 


„gleich 


Gay) Dies wird behauptet in dem Leben des Heimat, das der legten 
Ausgabe des Ement der Theologie vorgefegt iſt. 


602 XII. Kebensbefchreibung des Jacob Uſher. 


fprechen that, der bifchöflichen Geiſtlichkeit die Freyheit des 
Gewiſſens zu verwilligen %). Als dieſes der Ufurpator Tiftig 
verinied, gab diefes dem Primas Gelegenheit des Königs 
Wiedereinfegung zu prophezeyen )). In eben dieſem Jahre 

1655 


gleich Dr. Bernard in feinem Briefe an den $efer,, der dem Reben 
des Primas vorgefeßt iſt, (durch des Eromwells Secretair,, welcher 
damals die Abſchrift in den Händen hatte.) angeftifter wurde, befannt 
zu machen, als wenn diefe Schenkung wirklich geichehen, fo war doc 
der Uſurpateur noch ver er; und wie er es, fo fange als der 
Primas lebte, aufſchob, Mu geben, eben fo gab er nach feinem Tode 
vor, er habe ihn felbft von diefem Verſprechen loßgeſagt, (indem er 
den Eydam und die Tochter des Primas der Bosheit beichuldigte) (120). 


X) Ein Verfprechen,, der bifchöflichen Geiſtlichkeit die Ges 
wiffensfreybeie zu laffen. Es geſchahe auf -beionderes Verlangen 
der bifchöflichen Geiftlichkeit in und um — daß Cromwell 
um dieſe Gewogenheit erſucht wurde, welcher ihm verſprach, fie ſollten 
nicht beunruhiget werden, woferne ſie ſich in keine ſeiner Staatsan⸗ 
gelegenheiten miſchten. Aber als er wiederkam, dieſes Verſprechen 
beſtaͤttiget und ſchriftlich aufgeſetzt zu erhalten, fand er dem Protettot 
unter den Haͤnden ſeines Wundarztes, welcher eine groſſe Beule, die 
er damals auf ſeiner Bruſt hatte, verband. Er bat den Primas, 
ſich niederzulaſſen, und ſagte, er wollte mit ihm reden, wenn der 
Verband aufgelegt ſey; waͤhrend daß dies geſchahe, ſagte er zu dem 
Primas; wenn dieſes Geſchwuͤr (indem er auf die Beule wies) 
einmal vorbey wäre, fo würde ich mich bald wohl befinden. 
Worauf der Primas-verfeßte: ich glaube, daß Dies Geſchwuͤr 
tiefer liegt; dies iſt ein Geſchwuͤr am Herzen, welches heraus⸗ 
genommen werden muß, ſonſt wird es nicht gut werden. Ach! 
erwiederte Cromwell (der unbetroffen zu ſeyn jchien), es iſt freylich 
ſo, und ſeufzete. Aber als der Primas anfieng, von der Sache zu 
reden, warum er gekommen war, antwortete er, daß er die Sache 
ſeitdem beſſer betrachtet, und mit ſeinem Rathe überlege hätte; wel⸗ 
cher es nicht heilſam fuͤr ihn befaͤnde, die Gewiſſensfreyheit ſolchen 
Leuten zu verwilligen, welche unruhig und unverföhnliche DR 
ihm und feiner Regierung wären (121). 


Y) Er propbezeyte des Königs Wiederherſtellung. Wir 
haben bereit (122) angemeeft, daß dergleihen Arten von Prophe—⸗ 
zeyungen dem Primas gewöhnlich waren, wenn er feine Einpfindlich 

u feit 


126) Parr, 73 ©. derſelbe er 
= ben mucum M. —— 2 - — 
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XII Debensbefcbreibung des Jacob LI bet. 6o03 


1655 gab feine Gnaden ihre letzte Schrift‘ ans Licht, de 
Graeca Septuaginta Interpretum verum Septagma, welchem 
beyge⸗ 


keit über eine groſſe und gewaltige Gottloſigkeit ausdruͤckte. Bey ge⸗ 
genwaͤrtiger Gelegenheit, da er es fuͤr unnuͤtze hielt, die Sache wei⸗ 
ter zu ſuchen, gieng er voll Unruhe und Beſtuͤrzung in feine Wohs 
nung zuruͤck; und als er in feinem Zimmer war, fagte er zu einigen 
feiner Verwandten, und dem Dr. Parr, welcher ihn beſuchte: „Ode 
fer falſche Mann hat ſein mir gegebenes Wort eg 
und weigert fidh, fein Verfprechen zu erfüllen. Es mag feyn, 
er wird wenig Urſache haben, fich feiner Bosbeit zu ruͤhmen; 
- denn es wird nicht lange mit ibm währen. Der König wird 
zurück kommen; ob, ich gleich nicht fo lange leben werde, daß 
ich ibn febe, fie werden es aber erleben. Die Regierung der 
Rirche und des Staates iſt in Verwirrung. Die Papiften füb: 
ren ihr Vorbaben aus, und erhalten ſolche Vorthiele, daR 
man ſie kaum wird verhindern koͤnnen (123), Ueberhaupt kann 
es nicht geläugnet werden, daß des. Primas Verweis, den er feiner 
“Hoheit gab, wie in der vorhergehenden Anmerkung erwahnt worden 
ift, nicht allein, fehr unhöflich , fondern audy zu der Zeit, da er ihn 
um eine Gupſt erſuchte, Aufferft ungelegen angebragyt war. Zu Ans 
fehung feiner Prophezeyung der Wicderherftclung von der Bosheit 
der Zeiten und der Uebermacht des Pabſtthumes, wollen wir dem Le⸗ 
fer folgende beſondere Nachricht ‚aus einer Handſchrift im Muſaͤo 
Thorefbiano vor Augen legen, die den Titel führet: Die Weiſſa⸗ 
gungen des gelebrten und heiligen Mannes des Bifchof Ufber. 
Als er indem Jahre, da er fiarb, von einem Eoelmanne ges 
fragt wurde, worinn feine gegenwärtige Furcht einer groffen Verſol⸗ 
gung beftände, die die Kirche Chriſti unter den. ‚Nationen von Eng⸗ 
land, Schottland und Irrland betreffen würde, (wovon er fehr- 
zuVerläßig viele Jahre vorher geſprochen hatte, als wir in volllomms 
nen Frieden und Ruhe ſaſſen) ob er nicht glaubte, daß dieſe beſagten 
Zeiten ſchon vorbey waͤren, oder ob ſie noch kommen ſollten? ſo ſagte 
er mir, ſie ſollten noch kommen, und daß er ſie noch ſo gewiß erwarte, 
als er immer gethan hätte. Daß fie ung ſelbſt, und die proteftantis 
ſchen Kirchen in Europa, betreffen wuͤrde. Ich antwortete, ich 
hofte, fie würden, was dieſe Nation anbgſtrift, voruͤber ſeyn, weil 
ich) dachte, daß, ob wir gleich nicht fo ſehr beſtraft worden wären, als 
es unfere Sünden verdienten, und die Kriege nicht fo viel Verwi⸗ 
ſtungen hinter ſich gelaſſen haben „ als es andere Laͤnder betroffen hat, 
doch) viele und groſſe Haufer ohne Einwohner gelaffen worden, viele 
Familien verarmt find, und viele taufend ihr Leben in dieſem Kriege 


verlo⸗ 
(123) Eben derſelbe, am angeführten Orte. 
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fügt war, De Cainane in Vulgatz LXX editione fuperaddita 


ex ejusdem Chronologia facra nondum 'edita Differtatio, 
| una 


verloren haben; daß Irrland und Schottland tief aus dem Zorn: 
becher Gottes getrunken haben „ zur Umkehrung der Regierung ‚und 
‚zum Untergange eines groffen Theiles diefer Nationen, 


Er wendete ſich zu mir, und indem feine Augen voller Zorn 
wurden, tie er gewöhnlich thac, wenn er Gottes Worte, und nicht 
feine eignen redete, und die Gewalt Gottes uͤber ihn, ihn nöthigte, 
es fo machen, fagte er zu uns: betrüger euch nid;t mit ſolcher Hof⸗ 
nung; denn ich fage euch, daß ihr bisher nur den Anfang der Trübs 
ſal gefehen habt, die noch über die proteftantifchen Kirchen Chriſti 
fommen foll; welde immer mehr unter ſchaͤrfere Verfolgung fallen 
werden, als fie jemals betroffen haben. Und daher, fagte er zu mir, 
ſehet zu, daß ihr nicht in dem Vorhofe, ſondern als ein Anbeter im 
Tempel vor dem Altar befunden werdet; denn wird Chriſtus alle 
diejenigen, die feinen Namen bekennen, meſſen, und fie fein Volk 
nennen, und die Auflern Verehrer wird er durch die Heiden ie 
treten laſſen. 

Der äuffere Hof, (fagte er) find die Formalchtiſten, da Wa 
figion darinn befteht ‚ daß fie die äuffern Pflichten des Chriſtenthums 
erfüllen, ohne ein inneres Leben und die Kraft des Glaubens und der 
Liebe zu haben, die fie in Chriſto vereiniget, diefe wird Gott durch die 
Heiden zertretten und ausrotten laffen. Aber die Verehrer im Tempel 
und vor dem Altar find diejenigen, welche Gott im Geijte und in der 
Wahrheit anbeten, deren Seelen zu feinen Tempeln gemacht find, 
wo er in den geheimften Gedanken, die fie haben, verehret und anges 
betet wird, und welche ihre Lüfte und unreinen Begierden in ihrem 
eignen Willen ihm aufopfern, Gott wird fie in feiner hoten Hand 
verbergen, und unter dem Schatten feiner Flügel. Und es wird ein 
groffer Unterſchied zwiſchen diefen leisten und allen andern Verfolgun: 
gen feyn ; in diefen wurden die vornehinften des Volkes und die Geiſt⸗ 
lichen, zuerft vder zulegt, gemwaltfam angefallen ; aber in diefer letztern 
werden diefe von Gott gefhägt werden, als ein Saamen der Herts 
lichkeit, die über die Kirche Eommen wird, fo bald als diefe Stürme 
vorüber jeyn werden ; denn da fie die ärgften feyn werden , werden fie 
£urz fey, und nur die groben Heuchler und Formalchriften wegnehmen, 
während da die wahren geiftlichen Gläubigen werden geſchuͤtzt werden, 
bis die Truͤbſal vorbey iſt. 

Ich fragte ihn darauf, durch was für Wertjeuge diefe groffe 
Probe würde gemacht werden. Er antwortete, durch die Papiften. 
Ich verfekte, daß es mir ſhe — vorkaͤme, weil ſie unter 


J 
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ana cum ejusdem edita ad Ludovicum Capellum de. varianti- 
bus. textus hebraici Le&tionibus, anno 1652 et altera, a 
Gui- 


diefen Völfern nicht fo gelitten und nicht fo zahlreich wären, und bie 
Herzen des Volkes fie mehr baffeten, als jemals feit der Reformation 
gefchehen war. Er antwortete, daß es durch ihre Hände geſchehen 
wuͤrde, und durch die Art eines plößlichen Blutbades, und daf der 
jeßige Pabſt das Werkzeug derfelben feyn würde. Und dieje Worte 
zedete er mit Der Zuverficdt, und dem zornigen Auge, womit er, wie 
ic) angemerft habe, redete, wenn ic) ihn habe dem menfdlishen Ans 
fehen nach fehr unwahrſcheinliche Dinge * phezeyen hören, welches 
ich, wenn ic) beym Leben bliebe, feinen Weiſſagungen nach felbft fes 
ben follte; daher ich defto aufmerkſamer auf das war, was er 
vorbrachte. | 

| Und denn, feßte er hinzu, daß die Papiften feiner Meinung 
nach die Öffenbar. 2, erwähnten Heiden wären, welchen der Vors 
hof ſollte überlaffen werden, daß fie ihn unter die Fuͤſſe treten follten, 
indem fie den heidnifchen Gottesdienft bey ihrer Verehrung der Bilder 
und Heiligen angenommen, und fich viele Mittler gewählt haben. 
Und diefes, (fagte ee) iſt jetzt ihre Abſicht, daher fehet zu, daß 
ihr bereit -feyd. | | 

Dies war der mefentliche inhalt, und, (wie ich glaube), 
groͤßtentheils die Worte felbft, die diefer heilige Dann zu der obers 
wähnten Zeit zu mir redete, welches ich aufjeichne, damit eine fo 
groffe Weiffagung nicht für. mich, oder andere verloren gehen möge. 


Dieſer heilige Mann wiederholte eben diefelben Prophezeyungen 
gegen feine einzige Tucker, die Lady Tyrrel, und. das, mit vielen, 
andern, um eben diefelbe Zeit hatte er fich gegen mic) erklärt, wie fie 
mir felbft mit ihrem eignen Munde verſicherte. Daß, da fie an die 
Thuͤre feines Zimmers fam, fie fand, daß er feine Augen gen Hims. 
mel hob, und Thränen aus feinen Augen floffen, in einer Arc von 
Entzücdung, worinn er verblieb, da fie in die Stube fam, ohne fie 
gewahr zu werden, welches über eine halbe Stunde dauerte. Und 
denn fagte er zu ihr, feine Gedanken wären auf das Elend und die 
Berfolgungen gerichtet gemwefen , die über die Kirche Ehrifti Eormmen 
follten,, welche fo firenge und bitter feyn würden, baf fie ihm diefe 
Thränen ausgepreffet hätten ; aber er hofte, er wuͤrde nicht fo lange 
leben, daß er es zu fehen befame; es könnte aber mol möglich feyn, 
dag fie einen Augenzeugen davon, abgeben würde: daher jeyd auf der. 
Hut, daß ihr nicht ſchlafend befunden werdet. 

Ehen  diefes wiederholte er nachher gegen die Frau Biß, des 
vornehmften Dichters von Irrland Frau, welche es gegenwärtig n 


’ 
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Guilielmo Eyrio, ad eundem lacobum, anno 1607.:data 
Epiftola (w). Unſer Derfaffer überlebte .viefe Herausgabe 


* 
(m) Man fche die Anmerkung D). 


iſt, mit dieſem Unterſchiede in den Umſtaͤnden, daß wenn, (jagt e) 
fie den König zuruͤckbraͤchten, ſie etwas länger aufgefdjoßen werden 
wuͤrden; aber fie werden fiher Eommenz; daher ſehet zu daß ihr nicht 
unbereitet befunden werdet. 


Der Lady Tyrrel Auntwort auf eines Freundes Brief uͤber die 
Wahrheit dieſer Prophezeyungen. 


Mein Hat, | 
„Ich kann nicht fo pünctlich auf die — Puncte ihres 
BBriefes antworten, aber vieles habe ich ihn im Anfange des Soms 
„mers vor dem Aufruͤhr⸗ in Irrland mit groſſer Zuverſicht ſagen his 
„ren. Sir Thomas Barrington's Frau fragte ihn um feine Mei 
„nung von den Auslegern der Dffenbarungen und der MWeiffagungen 
„Daniels. Sie wollte gerne wiſſen, ob die letzten bittern Hefen 
„über die Welt ausgegoſſen werden wuͤrden. Ich kann niemals ver⸗ 
„geſſen mit welcher Unruhe er ſeine von ſich gab; nemlich, 
„daß er nicht anders ſehen koͤnnte, als daß Gott zur Abſicht haͤtte, 
„fie über die nördlichen Laͤnder kommen zu laſſen; Und, ſagte er, ich 
„bat Gott um Barmherzigkeit, daß er ſie eine Zeitlang von unfern 
„Ländern abhalten folltes und daß fie fih in dem armen Irrland 
„nicht anfangen möchten. Aber wir müffen alle davon foften, fagte 
„er, ich weiß es gewiß. Frau Sarrington, die noch lebte, war 
„bey diefer Rede ſowol als ich gegenwärtig , als mein Vater unter ans 
„dern Erinnerungen, mir befahl, mich auf die Zeiten der Verfolgung 
„vorzubereiten ; denn er befürchtete die Ruchloſen würden eine Zeitlang 
„die Oberhand behalten, und die Verfolgung würde heftig feyn, aber 
sticht lange dauren. An dem leiten Tage, da ich meinen lieben Ba; 
„ter fahe, fagte er zu mir, daß idy in Furzer Zeit London im Brande 
„ſehen würde; als ich darüber beftürzt war, fagte er, ja, es wird 
„zur Afche verbrannt werden, (dies war fein Ausdruck): wie Ebnnen 
„wir etwas anders, als ein Urtheil über den Sit des Aufruhres und 
„der Sünden und des Elendes erwarten, das daher feinen Urfprung 
‚ ngehabt hat. Er war auch feiner Majeftät Wiederherftellung wenig⸗ 
„ſtens in g Jahren verſichert. Er ſagte, es würde in kurzen geſche⸗ 
„hen; ihr werdet fo lange leben, daß ihr cs noch ſehen koͤnnet, aber 
„ich nicht; und, fagte, meine Gedanken und Träume haben mic) oft 
„beuneubigt, dag ich mit Gewalt in eine groffe Kirche geführt worden 
„bin, — waren ſeine letzten Reden zu derjenigen, welche iſt, 

| | „Ihre — Dienerin, 


Tyrrel. 
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nicht lange; denn da er kurz nachher in der Lady Peterbo⸗ 
rougb’s Haus nad) Byegate in Surrey gieng, wurde er 
den 20 März 1605 6 von einer Krankheit angegrifs 
fen 3), die ihn den folgenden Tag im 76 Sahre feines Als 
ters. wegnahm. , Seine Freunde wollten. ihn zu Aye 
gate in dem Grabe der Howardiſchen Familie bey 
ſetzen CF), aber e8 wurde ihnen vom Cromwell unters . 
ſagt A), auf deffen Befehl der Leichnam zuerſt nad) So⸗ 
Ä e | . merſet 
¶0) Die Lady Peterborough war aus dieſem Geſchlechte. 


3) Er wurde krank. Er beklagte ſich zuerſt über feine Hüfte, 

und alaubte, es wäre ein Anfall von Huͤftwehe, womit er viele Jahre 

vorher beladen gerwefen war. Aber den nächften Morgen Elagte er 

über Schmerzen an feiner Seite, welches der Arzt nicht heben Eonnte, 

und er ftarb um ein Uhr Nachmittags. _ Seine lezten Worte waren; 

OHerr vergieb mir befonders meine Sünden der Unterlaflung. 

Daman feinen feib eröfnere, wurde ein dickes mit Fett uͤberzognes Haut: 

lein bemerkt, weiches nach dem Vorgeben der Wundärzte eine Fortfes 

tzung des Ömentum oder des Netzes fenn follte, ſich über den ganzen 
Magen ausbreitere, und feft üser dem Peritondum lag, einigermaſſen 
unter‘ dem Zwerchfell. Man bat den Primas oft fagen hören, daß 
‚ er bey den heftigfien Bewegungen fein Herz niemals ſchlagen gefühlt 

habe. Er gab häufig Blut von ſich aus den Adern auf der einen 

Seite feiner Zunge, aber noch mehr auf einigen untern Theilen feines 

Leibes. Da er dieies einige Zeit vor feinem Tode verftopfte, fo hielt 

man es für die Urfache defjelben, weil er eine gefhwinde Verdauung 

bekam, und dicfes Blut ausjpie (124). | 


A) Es wurde ibnen von dem Erommwellunterfagt. Fin deuts 
cheres Deyfpiel von des Primas groffem Ruhme unter allen Standen 
und- Arten von Menſchen kann nicht gegeben werden, als in diefer 
Handlung des Protectors, welcher blos durch die Gunft, worinn er bey 
dem Volfe ftand, dazu bervege wurde. _ Seine Anverwandten mußten 
dem Befehle gehorchen,, ob fie es gleich nicht gerne thaten, indem fie 
gar wohl, jagt Dr. Parr, des Ufurpators Abſicht einfahen , weicher, 
(da er fo gefinnet war) es mehr zu feiner eignen Ehre, als dem Ber: 
ftorbnen zu Ehren that, und zugleich merften, (welches auch fo ger 
ſchahe), daß er. niemals die Helfte der Auegaben eines fo feyerlichen 
Leidyenbegängniffes tragen wuͤrde, daher der größte Theil auf fie fallen 
müßte, ob fie es gleich am wenigſten zu tragen im’ Stande wäre; und 

Be 5 — Dep doch 

(24) Eben derſelbe, 77 ©. 2 
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merſet⸗ houſe gebracht, und von da mit grofler Pracht in 
der Abtey Weſtminſter beygefest wurde, mo man ihn in 
der Eraßmuscapelle begrub, wobey der Leichendienſt nad) 
der fitutgie der englifchen Kirche von Dr. Nicolaus 
Bernard gehalten wurde; welcher bey_diefer Gelegenheit 
eine Predigt hielt, die nachmals in Druck Fam. Was den 
Character des Erzbijchofs anberrift, fo ift fein Genie, in 
jeder befonderer Art, in dem Laufe diefer Nachricht Hinreis 
chend angezeigt worden. Wir wollen daher blos von feiner 
Perſon und von feinem Temperamente eine Befchreibung 
machen. Er war von einer mittlern teibesgeftalt und wohl 
gebildet. Er gieng bis zuleßt gerade. Sein Haar war von 
Natur in feiner Jugend braun, und feine Complerion fan ' 
guiniſch. Selm Betragen drückte Ernjthaftigfeit und ein 
gutes Gemürh aus. Sein Anblick flößte Achtung umd Ehrs 
furcht ein. Seine Sefichtsbildung war fo ſchwer zu treffen, 
daß, obgleich viele Gemaͤhlde von ihm gemacht murden, 
ich doch, fagt Dr. Parr, niemals mehr als eins gefehen 
babe, das ihm ähnlich war, und das Herr (nachmals Sit 
Deter) Lely verfertiget hat. - Seine teibesbefchaffenheit 
war ftarf und gefund, er hatte auch niemals Kopffchmerzen, 
Podagra, oder den Stein; aber er zeugte io Dickes Blut, 
daß es ofte aus den Adern auf der einen Seite feiner Zunge 
bervorbrach; und ed war was befonders, daß er bey der 
gröfiten Leibesuͤbung niemals fein Herz ſchlagen fühlte. Er 
war freundlich, gefprächig und liebreich im Umgange, und 
aufferordenclich mitleidig (9). Er war von einer fo fanft 
muͤthigen Gemüthsart, fähre Dr, Parr fort, daß ich nie 
mals gehört habe, daß er jemand beleidiget, oder fich an 
denen, die ihn beleiniget haben, gerochen hat. Er beneis 
dete 
6) Parr, 79 €. | 
doch wollte er alle die Ehre deffelben einerndten. Sch wiirde nicht, 
fährt der Doctor fort, fo viel über diefen Gegenftand gefage haben, 
wenn es nicht aus der Abficht gefchehen ware, um\der Welt die ſpitz⸗ 
findigen Nänfe zu zeigen, die diefer Ufurpator auch fogar in den klein⸗ 
fien Dingen zeigte (125). 
(us) Parr, ©. 78. 
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dete niemandes Gluͤck, oder machte ihre Perfonen und Gas 
ben verächtlich, noch war er im Stande, jemanden auf das 
bloffe Gerüchte zu ftrafen, oder zu verdammen. Ob er 
Hleich in der Sache der Tugend und der Religion ſcharf ſtra⸗ 
fen fonnte, fo wurde er doch nicht leicht zornig. Er hinter⸗ 
ließ feine Bibliothek, die den anſehnlichſten Theil feines Ders 
mögens ausmachte, als einen Theil feiner einzigen Tochter, 
welche die Mutter eines zahlreichen Gefchlechtes geweſen ift. 
Sie wurde zuerft von ven Kriegsbedienten und Soldaten der 
Armee des Eromwells in Irrland gefauft, und in das 
Schloß nad) Dublin gebradyt, wo fie, ob fie gleich fehr ges 
plündert wurde, bis zur Wiederherftellung blieb ,. da fie in 
den Befiß des Königs Carls II. kam, der fie des Primas 
erften Abficht gemäß, dem Eollegto zu Dublin gab, wo fie 
noch vorhanden iſt B). Bon den-Handfchriften des — 


B) Wo ſie noch vorhanden iſt. Dies war des Primas erſter 
Abſicht gemaͤß. Aber bey dem Verluſte aller ſeiner Sachen, ausge⸗ 
nommen feine Buͤcher, iſt es kein Wunder, daß er dieſe auf die ob: 
erwaͤhnte Art vermadhte; da feine Tochter vorher von ihm nichts 
erhalten hatte, ausgenommen einige Goldſtuͤcke, die er von des Herrn 
Seldens Teftamentserecutoren, und andern Perfonen vom Stande - 
erhalten hatte. : Die Bibliothek beftand aus 10000 Bänden von ger 
druckten und gefchriebnen Büchern, und Eoftete dem Primas viele 
saufend Pfunde. Der König von Daͤnnemark und der Cardinal 
Mazarin boten eine groffe Summe dafür durch ihre Agenten!, die 
fie hier hatten, Aber es wurde den Erecutoren durch den Dliver und 
feinem Rathe unterfagt, fie irgend jemand ohne feine Einwilligung zu 
verkaufen. &ie wurde denmac von den Soldaten und Kricgsbedtens 
ten der damaligen Armee in Irrland gekauft, melde aus einem 
Macheifer der vormaligen edlen That der Armee der Königin Eliſa⸗ 
beth von einigen für das gemeine Beſte beforgten Leuten zu dergleis 
hen Werk bewegt wurde , und fie befamen fie viel wohlfeiler,, als er 
wahre Werth austrug, oder was vorher durch obermwähnten Agenten 
dafür geboten worden war. Sie befamen auch mit felbiger alle die 
Kandfihriften, die nicht von feiner eignen Hand waren: wie auch 
eine ausgefuchte, obgleich nicht zahlreiche Sammlung von alten Wins 
zen. Aber, als diefe Bibliochet nach) Irrland herüber gebracht wurde, 
wollten fie der Ufurpator und fein Sohn, welche damals dafelbft das 
Hauptcommando hatten, dem Eollegio nicht geben, damit vielleicht 


8 Theil, ’ Q 9 das 
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haben wir verfehlebene Stüde, die nach feinem Tode in 
Druck kamen, wovon wir einige bey Gelegenheit in dieſer 
Rachricht angezeigt haben. Die Titel von den übrigen find: 
3. Chronologia facra feu Annorum rowidorölices Patriärcha- 
rum reeomias Ifraelitarum in Acgypto;, Annorum etiam 
Iudicum, Regum Iudae Ifraelis &modes£is chronologica. 
Orford »660..4. Wurde vom Dr. Barlow, Bibliothe⸗ 
carius det Bodlejaniſchen Bibliothef, und nachmaligen 
Biſchof von Lincoln. herausgegeben; und mit den Jahrbuͤ⸗ 
chern des alten und neuen Teftaments, zu Genf 1722 
in Fol, wieder gedruckt. Aber diefe Chronologie _ift unbolls 
kommen, indem ver Berfaffer ftarb, da er damit befchäftiget 
war (8). 2. Eine Sammlung von Schriften unter dem 
Zitel: das Urtheil des verftorbnen Erzbiſchofs u. ſw. 
herausgegeben durch Dr. Nicolaus Bernard, zu Lon⸗ 
don 1658. in 8. welcher auch 1609 herausgab:., 3. Das 
Urtheil und die Befinnung des gegenwärtigen Stuhln 
von Rom, aus Öffenb. XVII, 4; durch den verftorbyen 
Erzbifchof-u. ſ. w. Nebſt der Verordnung eines. Jun 
damental u. f. ww. wie auch: von dem Gebrauche einer 
Geberformul in der Kirche: die Ausdehnung won 
| : ie; fi 


G) Dr. Smith fagt, er hätte die Abſicht gehabt, felbiger einen Tractat 
de primitivo et veterum Hebraeorum Kalendario beyzufügen. Smith 
in Vita Uf herii, 176. . x u 


das Geſchenke nicht fo anfehnlich herauskommen ſollte, als fie es von 
ſich ſelbſt machen wollten. Daher gaben ſie vor, ſie haͤtten ſie einem 
neuen Eollegio, oder Hall zugedacht, welche ſie, wie ſie ſagten ‚dann 
und mit Ginkünften verfehen wollten, Aber fo tvie die Zeiten es nicht 
verftatteten,, und fie nicht Perfonen waren, die eines fo edlen und 
gottſeligen Werkes faͤhig geweſen wären, fo geſchahe es, daß bieſe 
BSibliothek in dem Schloſſe zu Dublin bie an Cromwells hr 
gebraucht und ohne Nusen liegen blieb; und da während dieſer A 
chie und Verwirrung, die darauf folgte, die Zimmer , worinn 
Schatz verwahret war, offen gelaffen wurden, fo wurden viele von 
den Buͤchern, und bie meiften won den beften Handſchriſten geſtoh⸗ 
len, oder ſonſt durch Diejenigen, denen fie anvertranet waren, WE 


x 


derbe (126) | 
(126) Par, 102 ©. 
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Chriſti Genugthuung u. f. w. ;; von dem Sabbath und 
der Seyerung: des Tages. des Herrn (9); fein Urtheil 
‘und die Bedeurung von Tobi XXI; 22. 23. u. ſ. w. 
4. Ein Band von Predigten, die zu Orford vor ſei⸗ 
‚ner Majeſtaͤt und an andern Örten gehalten worden 
find. 5. Hiftoria dogmatica controverfige. inter, orthodo- 
xcos et pontificios de_feripturis. et.facris vernaculis.. : Accef- 
‘fere ejusdem Differtationes duae de Pfeudo-Dyonifii feri- 
ptis et de Epiftola ad Laodicenos. Deſcripſit, digeflit, et 
'notis atque au&tuario locupletavit, Henricus Wharton, kond. 
‚2690. 4. 6. Bine Sammlung, von: 300. Briefen, die 
an Jacob Uſher, Lord Erzbiſchof von Armagh, 
‘und meift von Perfonen, die zu dieſer Zeit wegen ih⸗ 
rer Gottesfurcht und Belebrfämteit berührt waren, 
ſowol in England, als auswärts, geſchrieben wors 
‚den find, geſammlet und berausgegeben nach: den 
Driginalsbfehriften unter ihren eignen Haͤnden von 
Richard ParrD. feiner Herrlichkeit Capellan zur Zeit 
feines Todes, welchem alle feine Papiere von“fkinet 
errlicheit anvertrauet worden aren. London 
1686. in Fol. Dieſer Sammlung iſt des Peer 
beygefuͤgt, welches eben dieſer Verfaſſer gefehrieben hat C). 
Ca) Diefe Traetate find in Parı’s Eomitint. „No, XXI iind coy. R 
0) Sein Keben, vom Parr beſchrieben. Dieſer wärdige 
Gottesgelehrte, Dr. Parr, welcher seinen fo: groſſen Antheil an des 
Primas Freundſchaft hatte, war der: jüngere Sohn des Richard Part 
son Devonfbire, welcher, da er; vom König Jacob 2. nach Irr⸗ 
"Hand ‚gefcdyisft wurde, um nach des Tyrone Rebellion Prediger ‚das 
ſelbſt zu ſeyn, fich in der Stadt Fermoy in der Grafihaf Cork nie: 
Derließ, wo diefer Sohn Richard im Jahre 1617 geboren wurde, 
‚Ändern feine Murter damals 5 Szahre alt war. Da nachher dee 
Barer nah Eaftle»Lyons in eben derſelben Grafſchaft zog, that er 
feinen Sohn zu einen irrländifchen zömifcheatholifchen- Priefter 
in die Schule, welcher nebft andern von eben derjelben Kirche zu diefer 
Zeit in Irrland die einzigen Lehrmeiſter der. Iateinifchen Sprarbe 
swaren. Sm Jahre 1535 wurde unfer. Schriftfteller nach England 
geſchickt, und an Michaelis in eben demfelben Jahre als ein armer 
Schuͤler oder Diener im Exetercollegio angenommen; um dieſe Zeit 
Tas Se 29% wurde 


zu vr. 


&r2 XIN. Lebensbefchreibung des Jacob Uſher. 


wurde er der Sorgfalt des Dr. Johann Prideaur, der Rector war, 
empfohlen, und wegen feines Gehorfams und groſſen Freymuͤthigkeit 
durch des Rectors Vermittlung, da er Bacalaureus der freyen Kuͤnſte 
mar (127), zam Predigermitgliede diefes Collegiums im Sabre 1641 
erwaͤhlet. Da im Jahre 1643 der Primas Uſher in den — 
‚chen Kriegen ſich genoͤthiget ſahe, nad Oxford feine Zuflucht zu 
nehmen, befam er eine Wohnung in eben demſelben Collegio, und 
wurde mit dem Herrn Parr, der damals ein junger Magiſter 
war (128), und häufig in Oxford predigte, bekannt, machte ihn 
zu feinem Capellan, und nahm ihn in feinem Gefolge in dieſem Jahre 
inte nach Eardiff und St. Donate in Glamorganfbire; an web 
chen Orten er in des Primas Dienften blieb, bis die befagten Kriege 
Heendiget waren; er begleitete ihn darauf nad; London, und Sal 
‚wurde er Unterprediger von Ayegate, in Suerrey;,, durch 
orfchlagung eines gewiſſen Roger James, Gent. defien Schelle 
er beirathete, da fie eine Wittwe von einem anfehnlichen. Berimöge 
war. Syn einer Schrift, die 1647 herausfam, und die Puncte 

Eovenant und die Namen der Prediger von Surrey enthält; 
das Zeugnig von der Rechtmäßigkeit deffelben unterſchrieben 
erfcheint des Kern Parrs Name unter den übrigen: doch ¶ 
ten feine Freunde und vertrauten Bekannten, daß er. nieniald hi 
befagten Covenant geleiftet hat, obgleih die Commißion der‘ 
ſmith's⸗ Hall in Kondon fehr in ihn dran. Im Sabre‘ u 
gab er feine Stelle im Exetercollegio auf, blieb aber Capellan 
dein Primas bis zu feiner OGnaden Tod. - Nachher wurde, er Unta⸗ 
prediger zu Camberwell in: befagtee Grafſchaft Surrey, Prebige 
von St. Marien Magdalenen in Southwark auf einige Zeit, und 
nach feiner Majeſtaͤt Wiederherſtellung wurde er zum Doctor (129) 
x<reirt, unb um eben diefe Zeit wurde ihm die Dechaney von Yemagd, 
und bald darauf ein Bißthum in Irrland angeboten... Aber er ſchin 
beydes aus, und war mit einem einzigen Canonicate in Armagb zu⸗ 
frieden. Er mar ein fo beftändiger und fertiger Prediger zu Cam 
berwell, und fo allgemein beliebt, daß er dadurch zimo Zufammeünfte 
in feiner Nachbarſchaft zerriß.. Denn indem er die Preßbyterianer 
und die Independenten in feinen aus dem Stegereife gehaltnen Pre 
digten übertraf, verlieffen fie ihre Zuhörer und fanden ſich haufen⸗ 
weife bey Dr. Parr ein. In diefem beftändigen Laufe feines Predi⸗ 
ns zn Eamberwell verharrete er beynahe an 38 Jahre. Während 

fer ganzen Zeit wurde er für eine Perfon von groſſer 

und von fo ordentfichen und umtadelhaften Umgange gehalten, daß for 
ER: | * 


(+27) Er nahm dieſen Gradus den 13 Brachmonat 1639 un. Fafll 

Oxon. J. Band, 279 - + (128) Er nahm d Gre⸗ 

+ dus den 23, April 1542 an. ben daſeibſt, U. Band, as Coll. 
‚ (129) 30 Weinmon. 1660. am angeführten Orte, 137 Coll, 
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gar die nonconformiftifebe Parthey nichts finden Eonnte, das. gegen 
ihn einzuwenden wäre; fondern fie fahen ihn alle insgefammt als eine 
mäßige Perfon an, vielleicht hauptfählih, weil er ein Kalvinift 
war (130). ‘Er flarb zu Eamberwell den a Wintermonat 1691, 
und wurde feinem Verlangen gemäß neben feiner Frau auf diefem 
Kirchhofe begraben. Bald darauf wurde ein Stein auf fein Grab 
gelegt, worauf eine Grabſchrift ftand, welche bezeugte,, daß er im 
Predigen fleißig, im Leben eremplarifch, in der Gortesfurcht 
und Liebe groß, ein Kiebbaber des Friedens und der Gaſt⸗ 
freundfchaft, und Eurz, ein wahrer Jünger Jefa Ehrifti ges 
wefen fey. Welchen beugefüge werden Eaun, daß er eine Perfon 


von einem großmüthigen und- edlen Character war, von einer auffers 


ordentlichen Gutherzigkeit umd Liebe gegen alle Arten von Leuten, fo 
daß die von feiner eignen Nation, ob fie gleich von einer verſchiednen 
Keligion waren, öfters von ihm unterftägt wurden (131) u. f. w. 
Auffer des Primas Leben hat er herausgegeben: 1. Ebriftliche 
Verbefferung; oder eine ernftliche Meberredung zu der ernfls 


| baften Ausuͤbung deffelben; allen vorgetragen ; aber befonders 
zur eenftlichen Erwägung feiner lieben Verwandten und 
LCandsleute von Eorkiin Jerland, und des Volkes von 


Reyegate und Eamberwell in Surrey befiimme. Condon 
1666. in 8. 2. Verſchiedne Predigten, als erſtlich Das Richter⸗ 
amt, gebalten vor den Richtern des Landtages zu St, Mina 


ria Övery in Soutbwarf. London 1658. ing. Eine andere, 


betitelt: Ebrifti gnädige Gefinnung gegen Sünder u. f. w. 
Condon 1661 in 8. Und eine dritte, gepredige den 20 Hornung 
1676 bey dem Leichenbegängniffe des Dr. Robert Bretton, Pfars 

vers von Deptford in Kent. Kondon 1672. in 4. 
(130) Wie fein Patron der Primas mar. (ı31) Ach, Oxox. 
U, Band, 879. #80. 881 Col 
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hear des Algernoon 
Sydney. | 






Nigernoon Sydney oder Sidney, war ber 
2 ‚andere Sohn Koberts Grafen von Leicer 
cefter, und der Dorothea, älteften Tochter 
Heinrich Piercys, Grafen von Northum⸗ 
berland. Er war um das Jahre 1621 oder 1622 gebo⸗ 
sen (2) A). Sein DBater wandfe alle Sorgfalt an, ihr 
mohl zu erziehen; und nahm ihn/, als er 163 2 als Geſand⸗ 
ter nad) Dännematf gieng, mit ſich; wie auch als er als 
Gefandter in Frankreich war (b) 9). Nachdem im Jehte 
1641 eine Rebellion in Irrland ausgebrochen war, hatte 
er einen Haufen Reuter von feines Daters Negimente, der 
 Bicefönig in dieſem Königreiche war, unter ſich, und gieng 
mit feinem Bruder, dem ford Viscount Kisle, dahin, wo er 
ſich auch ſehr tapfer Hiele. Am Jahre 1643 befam er = 
lau 


(a) Nachrichten von Algernoon — fg. fie ſtehen vor feinen Ab: 
handlungen Die Regierung betreffend, fol. er. 1751 p. 1. h) Nach⸗ 
richten von den Peben und Thaten der Sidneys ꝛc. fie fichen ver 
den Gtaatöbriefen ꝛc. die Ar, Collins Eſq. herausgegeben; Vol.l. 
edit. 1746 fol- p. 149 etc. 


A) Geboren um das Jahr 1621 oder 1622. Er fagetin 
April 1661. daß er fehr nah an die 40 Jahre fey (1). 

DB) Wie auch als er als Gefandter in Srankreich war. As 
er ſich dafeibit befand, gab ihm die Graͤfin, feine Mutter, in eirem 
den soten November 1636 an ihn nach Paris gefihriebenen Briefe 
Nachricht, daß ſie hoͤre (daß ihr Sohn Algernoon) von allen die 
daher kaͤmen, wegen ſeines groſſen Witzes und wegen — Leutſelig⸗ 
keit ſehr geloßt winde (2). 

(1) Siehe die, Stautsbriefe umd Nachrichten‘ ꝛc. Vol. IT." 


p. 79. 
(2) Nachrichten x: wie an ic auch die Staurk 
briefe und Nachrichten zc, Vol, IT, p. 


* 
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laubniß vom Könige, mit feinem Bruder, dem ford Kisle, 
nach Engelland zu fommen, zugleich aber erhielten fie auch 
augdrüclichen Befehl, vermöge ihres Eides zum Könige 
nad) Drford zu fommen. Als dieſes das Parleınent er⸗ 
fuhr, ſchickte es nach Lancaſhire, wo fie landeten, und 

ließ ſie in Verwahrung nehmen ©). Der König glaubte, 


daß dieſes auf ihre eigne Veranſtaltung gefthehen, und war 


alfo dadurch höchft beleidiget. Sie fingen bieranf auch 
wirklich an, es mit dem Parlemente zu halten (*), unter 
welchen Algernoon Dienfte nahm, nachdem ihm 2000 
und zum Angelde gegeben worden (D. Der Graf bon 
Mancheſter, (Generalmajor der Graffchaften Eſſex, 
Yiorfolf, Suffolk, Herford, Cambridge, huntig⸗ 
don und Lincoln) machte ihn den 10ten May 1644 zum 
Rittmeiſter über einen Haufen Neuter von feinem eigenen 
Regimente, der aus 100 Köpfen beftand, welcher zur Ders 
theidigung des Königs, des Parlements iind des Königreichs 
errichtet worden. Und den zten April 2545 machte ihr 
Eir Thomas Salıfar, Commandeur aller Truppen, die 
Qq 4 zur 

(c) Rn p. 148. 150 Q¶f) whitelocks Nachtigten, N 1772 

> 233. 

9 Und lie ſſen fie e in Perwabrung uebmen. Der ir diefer 
Abſicht von dem Unterhauſe ergangne Befehl war in diefen Wor⸗ 
‚gen abgefaflet: „Die Iovis vit. Augufli, 1645. Es wurde ein 
„Brief von der Deputation zu Kiverpoole und Mancheſtar geleſen, 
„und ein aufgsfangener Brief an Orlando Bridgman zu Chefier, _ 
„von dem Capitain Sidney, der feit kurzen aus Frrland gekommen, - 
„woraus man feine Abfichten zum Koͤnig⸗ zu gehen, em. wurde 
„auch gelefen. „Hierauf wurde ' 

„befohlen: 
„daß ein Brief an die Deputirten der Grafſchaft Lancafter ſollre gen 
ſchrieben werden, daß fie don Lord Kisle, Tapitain Sidney „ und 
“ „Sir Richard Granville mit einer fiorfen Wache verfehen follen : 
„und dag die Deputirten in den zwiſchen diefer und Aancafbire lies 
„genden Grafichaftert, benannte. Perjonen mit einer.guten Bedeckung 
„durch ihre Länder fortihaffen follen, und daß fie ihre Sachen und 

„Gewehr anhalteır ſollen, bis dieſes Kaas weitern Befehl ertheilen 
„wird. Und Mr, Ashuefi fett — Brief ausfertigen, und ihn 
‚gehörig beſorgen. 
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zur Vertheidigung des Koͤnigreichs aufgerichtet worden, zum 
Obriſten uͤber ein Regiment Reuter. Er war bey der 
Schlacht bey Nork, und an andern Orten gegenwaͤrtig, 
" und war Commendant zu Chicheſter. Als fein Bruder, 
der Lord Biscount Lisle, Bicefönig in Irrland, und Coms 
mandeur der dafigen Truppen wurde, machte er ihn zum 
Obriſten Über ein Negiment bey der Eppedition nad) Itr⸗ 
land, weldyes im Jahre 1646 geſchahe. Er wurde hierauf 
©enerallieutenant über die Reuterey diefes Königreichs und 
Eommandant in Dublin. 1647 aber wurde ihm biefes 
wieder genommen, und dem Oberften "Jones gegeben. 
Michts deftomeniger befahl das Unterhaus, dem Algernoon 
Sidney eine Belohnung zu geben (e). Cr Fam ohngefaͤhr 
um diefe Zeit den ten May 1647 nad) Engelland, und 
empfieng nebft andern den Danf vom Unterhaufe für feine 
guten Dienfte in Irrland, und wurde hernach Comman 

dant zu Dover (f). Am Sabre 1648 wurde er zu einem 

von den Richtern, wider den König Carl den I. ermählet; 

er erfchien aber bey diefer traurigen Begebenheit nicht or 


- (e) Nachrichten ꝛe. vor Ar. Collins Eſq. wie oben. p. 150. ı51. 19. 


und Whitelocks Nachrichten, p. 242. (f) Wbitelod, 
p. 246. 487. (#8) Dugdales kurze Beichreibung der Uns 
ruhen, P. 368. 


D) Kr erſchien aber nicht bey dieſer traurigen Begebenheit. 
Der ungenannte Berfsfier der Berrachtungen über des Obriften 
Sidneys letzte Schrift (3) fagt, „daß er nicht nur zu der abjchens 
wlichen Commißion ernannt worden, fondern auch wirklich im Gerichte 
ngeweien, und mit dem fehänvlichen Bradſhaw und den übrigen 
„Verhoͤrern diefes groffen Monarchen auf einer Bank geſeſſen habe; 
„wie er aus einer wahren Abfchrift von dem, was jeden Tag bey 
„dieiem Verhoͤre vorgegangen fey, beweifen koͤnne. Das Original ift 
: „nit Phelps, des Secretairs dieſes vorgegebenen Gerichts eigner 
„Hand umzerfchrieben. Es wurde auf Befehl der Vertheidiger der 
„äreyheit von Engelland von ihm verfertiger, und die Namen derer, 
„die jeden Tag gegenwärtig waren, aufgezeichnet. Es ift aber au 
„wahr, daß er nicht zugegen war, als das Urtheil abgefaßt, und der 
wDefehl zu diefer abſcheulichen Hinrichtung unterfchrieben ir 


It) TE Az | 
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Er war vermoͤge ſeiner Neigung und Grundſaͤtze dem gemei⸗ 
nen Weſen ſo ergeben, daß er, als Oliver Cromwell die 
Regierung angenommen, und ſein Sohn Richard, der 
ihm nachfolgte, regierte, es ausſchlug, unter ihnen zu die⸗ 
nen, Während dieſer Zeit lebte er zu Penſhurſt, und an 
andern Orten in der Einſamkeit, und fieng an, ſelne Ab⸗ 
handlungen uͤber die Regierung, oder zum wenigſten einige 
davon zu ſchreiben. Als aber Richard abdankte, und das 
lange Parlement, und deſſen Sprecher Lenthall den ten 
May 1659, nachdem fie die Freyheit und das Eigenthum 
des Volkes fowol ald Menfchen als auch) als Chriften zu bes 
fchügen verfprochen hatte, trat er wieder zu ihrer Parthey. 
Hierauf wurde er den ızten jetzt befagten Monats, von dies 
fem benannten Parlemente, nebft kord Fairfax, Sir Ans 
thony Afbley Cooper, und andern, zum Staatörathe ers 
nannt (9). Den darauf folgenden sten Junii wurde er 
nebſt Sir Robert Honeywood, und Bulſtrode Whi⸗ 
telock Eſq. zum Commiſſar ernannt; einen Frieden zwi⸗ 
ſchen dem Könige in Schweden und dem Könige in Daͤn⸗ 
nemark zu vermitteln. Weil aber Me. Whitelock es 
ausfchlug, fo wurde Herr Thomas Boone an deflen Stelle 
erwähler (); Sir Robert Honeywood, Spöney, und 
Herr Boone giengen. alfo auf diefe Gefandfchaft, die ben 
MWiedereinfegung bes Königs Carl des ten noch nicht zu 


Ende war (k). Sie waren in ihren Berrichtungen gluͤck. 


QDa5 lich) 


(h) Nachrichten ꝛc. wie oben, p. 152. und Whitelock, f 678. und Lud⸗ 
lows Nachrichten, edit. 1699. 8. Vol. II. p. 656. 6) Eine 
von den Urfachen, daß er dieſes Amt ansfchlug , if, die auch Mr. 
Wbhitelock anführet, weil er wußte, daß der Dbriffe Sydney fehr 
hochmuͤthig fey , und überall die Oberhand haben wolle. Nachrich⸗ 
ten, p. 680, (OD Siehe Turlös Staatsuachrichten, Vol. II, 


- Sm Monate April 1651 hatte er mit den Grafen von Oxford einen 
geofien Streit, deffen Urfache nicht befannt ift, der ſich aber endlich in 
einem Zmeyfampf endete, wie man aus dem Anfange in Whitelocks 
Nachrichten ſehen kann (4), mo es heißt, daß der Graf von Oxford 
und der Obrifte Sidney mit einigen Serundanten um zu duelliren 
nach Slandern gegangen ſey. 


(O ꝑ. 492. 
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lich, und flifteten zroifchen Daͤnnemark und Schweden 
Frieden (). Sydney war als einer, der es mit der Re⸗ 
publik hiele, befannt €), und war den Freunden des Königs. 

) j ’ | mit 


(1) Eiche Staatsbriefe und Nachrichteh, Vol. IL. p. 696. 687 exe, 


€) Es war aber bekannt, daß es der Obrifte Sidney mit 
der Republik bielt. Wie er bey dem englifchen Hofe geftanden, 
erhellet jehr deutlich aus dem Auszuge eines Briefes, den fein Vater 
an ihn fhrieb . „+ „In Wahrheit, was dich anbelangt, weiß 
»sich nicht wozu ich mich entichlieffen, oder was id) dir rathen folls 
„denn du muft mir erlauben, dich zu erinnern, ivie wenig Eindruck 
„meine Meinungen und Rathſchlaͤge bey dir gemacht haben, und wie 
„unhoͤflich und unfreundlicd, du meine Vermahnungen und Erinnetuns 
„gen, die ich dir aus Liebe und Freundfchaft, und faft in jeder Sache, 
„von der wichtigften bis zu der geringften, gegeben habe, ver: 
„haft: und diefes Eannft du für zureichend anfehen, mid) abzuſchrecken, 
„meinen guten Rath nicht wieder in dergleichen Gefahr zu fegem 
„Dennoch muß ic) dir etwas entdecken; erftlich halte ich es fürundes 
„quem, und vielleicht auch für unſicher für dich nad) el 5 d zu 
„kommen; denn ich glaube, daß dir Powell (5) gefagt, wie er ge 
hoͤrt habe, als er hier war, daß man did) von der Acte des allges 
„meinen Pardons und der Vergefienheit ausſchlieſſen woollesundob - 
„ich gleich nicht weiß, was du hier oder da gethan oder geſagt haft, 
„ſo habe ich doch verſchiedene male gehört, daß man fehr übel auf dic 
»sald irgend auf einen von denen, die den letzten König verbammniten, 
su fprechen iſt. And weil ich dafür bielt, dag in Anfehung deiner 
“ „„Eeine andere Ausnahme ftatt fände, als weil du es mit- der Gegen 
„parthey gehalten hatteft, fo redete ich deinetwegen mit dem General, 
„der mir fagte, daß man ſehr übel mit dir verfahren waͤre; er wollte 
„dir aber fo viel ald er mit gutem Gewiſſen thun Eönne, beyſtehen. 
„Fr wollte auch über dieſes noch mit jemanden reden; du kannſt leicht 
nerrathen, wen ich meine (6): ich habe aber feit der Zeit ſolche Dinge 
„von dir gehört, dag wean man nicht gewiß glaubt, da fie nicht 
„wahr find, niemand den Mund für dich aufıhun wird... Sch will 
»dir einige davon erzählen, und du wirft wohl thun, wenn du dich 
„dieferwegen verrheidigeft. Man fagt: daß du, als dir die Umiverfis 
taͤt zu Eoppenbagen ihr Stammbud) überreicht, und dic) erſucht 
„babe, etwas darein zu ſchreiben, dieſe Worte darein gefchrieben haͤtteſt; 


s, * « « .„ Manushhaec inimica tyrannis 
„Ente petit placidam fub libertate quietem. _ ü 
. x, nd 
(5) Sein Bedienter. (6) Ohne Zweifel den Köuis 
Earl Ih | | zu 
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mie folchem Eifer zuwider geweſen, daß er es auch nicht für 
rathſam hielt, nach Engelland zurädf zu gehen, ob ihm . 
gleich diefes der General Monk 8) rierh, Er folgte dem⸗ 

| ’ et nad) 
„Und deinen Namen dazu gefekt habeſt (7). Dieſes kann nicht an: 
„ders, ald es muß befanut feyn, wenn es wahr ift. Man fagt auch, 
„daß ein Geiſtlicher, der hier zu Chelſea ein Frauenzimmer mit Nas: 
„men Kaurentia geheirathet, jeßt in Eoppenbagen wohnet, und 
„dafelbft mit dir in Geſellſchaft geweſen, und zu dir gefagt habe: ich 
„glaube, fie waren Feiner von des letzten Königs Richtern, 
„und alfo nicht Schuld an feinem Tode. Worauf du geantwortet 
„habeft: Schuld? nennen fie Das ein Verbrechen?“ eswar die 
„gerechtefte und tapferfte That, vie jemals in Engelland oder" 
„anderswo verrichtet worden, Man fagt audy, daß ald du von 
„einer Abficht gehört, dag man fich deiner Perfon bemädhtigen, oder 
„dich ine Gefaͤngniß feßen wolle, du es dem Könige von Dänne: 
„mark felbft zu wiſſen gethan, und gefagt habeft: ich höre, man» 
„bat die Abficht ſich meiner zu bemächtigen; wer bar aber 
„diefe Abſicht? Efkce norre bandit (3)? Wörunter du, wie man 
„glaubt , den König verftanden haͤtteſt. Ueberdieſes ſagt man von: 
„dir, dag man dich viel fhmähende und verächtliche Dinge von des 
„Königs Perjon und feiner Familie fagen Hören, die man dir, wenn 
„du dich nicht rechtfertigen kannſt, ſchwerlich vergeben oder vergeflen 
„wird; denn folche perfönliche Beleidigungen machen einen meit ties 
„fern!Eindru als groffe Thaten im Kriege oder bey einem Friedende 
„tractate (9).» / 


- 5) Er fand es nicht für dienlich nach SEngelland zuruͤck zu 
geben 2c. Er giebt uns felbft folgende Nachricht: „Ich bleibe lies 
„ber, fagt. er, über See, als dag ich zuruͤcke in mein Vaterland 
„gehe, obgleich der General Monk, in Anfehung der vielen von mir 
„genoſſenen Höflichfeiten, verlangt, daß ich zurück Eommen foll, und 
„mie alle nur mögliche Vortheile zu verfchaffen verfpricht (10) —.» 
Er war anfaͤnglich gejonnen nad) Haufe zu geben, ließ fich aber von 
feinen Anverfvandten davon abhalten, und endlich glaubte er, weiſelich 
zu handeln, wenn er auswaͤrs bliebe. Es erhellet dieſes aus folgenden 
Auszügen aus einigen Briefen an feinen Vater... "Sch madıte 


| | „mit 
(7) Siehe Lord Molesworts Befchreibung von Daͤnnemark, am Ende 
der Borrede. (8) i.e. etwa unfer Bandite? : (9) Sreunde 


ſchaftliche Briefe, die von John, verftorbenen Grafen von Rocheftef, 
und verfchiednen andern anſehnlichen Berfonen! geichrigben worden ꝛ⁊c. 
"London 1697 ME. v. 53 ꝛc. , (10) Seine Vertheidiaung, 
welche der letzten Ausgabe feiner Abhandlungen, bie Regierung: be: 
treffend, vorgedruckt iſt. 
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nach dem Befehle feines Vaters, befchlog nach Hamburg 
und von dba nad Holland, oder an einen ‚andern Ort in 


mir — ‚, daß ich bey meiner Zuruͤckkunft von hier den Boten 
„mit einer Antwort jauf meine Briefe zu Coppe antreffen 
„würde, Ich zweifle aber jetzt daran, und bin voͤllig ungewiß, wenn 
„ich nicht bey meiner Zuruͤckkunft Briefe antreffe, die mich hierinn 
„unterrichten, was ich thun ſoll. Ich w alfo hiermit , was 
„meine Angelegenheiten betrift, ſchiieſſen, indem ich ſie und den Lord 
»riortbumberland erfuche, das mas ihnen am beften fheint, in 
„Anfehung meiner Umftände zu tun; und mir zu melden, was ich 
„anfangen ſoll, dem ich auf das treulichſte nachkommen wil 
„Sie wiffen meine Umftände fo gut als ich; ich werde meine 
„regeln, bier zu bleiben oder zurück zu kommen, einzig und alleit 
»uad) der Nachricht aus Engelland, einrichten (11), . As 
dem folgenden Briefe erfehen wir, daß feines Vaters ' 
weſen, ; „daß er gleich nad) Haufe kommen folle,... 

darauf befahl er ihm, „von Stodholm nad ——— cr 
„da nad) „Holland ‚ oder nach Deurſchland zu gehen — 
bekennet in einem andern Briefe (13) „wie weiſe dieſer gewe· 
„ſen ſey. Ich glaube, ſagt er, daß der Rath, den mir meine Freunde 
ygegeben, noch einige Zeit aus Engelland zu bleiben, aus ee 
zeigen gegen meine Compagions, und was ihnen nod) ferner 

„nen wird, fehr gut geweſen zu feyn erhellen wird. Nichts 

„mir gerviffer zu feyn, als daß ic) mir entweder Sicherheit ; 7 
„wie es Sir Arthur gemacht, verſchaffen, ober es eben fo wie einige 
„wagen muß, die mehr Herzhaftigkeit bezeiget haben. —". “ 

In einem andern Briefe drückt er fid) ftärfer und nachdruͤcklicher 
„aus .... „Ich geſtehe es, dag wir von Natur geneigt find, in un⸗ 
„term Vaterlande zu bleiben, und ich habe eine ganz beſondere Liebe zu 
„meinem Vaterlande. Ich hoffe einigen Beweis davon gegeben zu 
„haben. Auſſer demfelben bleiben zu müffen, fehe ich für ein’ groſſes 
„Uebel an; und ich wollte mich mit Verlufte vieles von meinem eigen 
„nen Blute davon losfaufen. Da aber mein Vaterland, welches ich 
„fonft für ein Paradies anfahe, jego zur Wohnung der 
‚ „gemacht worden, die Freyheit, die wir empor zu bringen boften, 
„unterdrücke wird, Schwelgerey und Unzucht aufs gekommen, 
„hingegen die Sottesfuccht , Tugend, Nücternheit und Mäpßigkeit, 
„die Gott, wie wir hoften, durch unfere Hände empor bringen wuͤr⸗ 
„de, unterdrückt werden; die Nedkichften unferer Nation von den 
„Schlimmſten gemißhandelt, das Parlement, der Hof, und die 2 


(a) Staatsbriefe und Nachrichten , Vol. II. p 09% (u) p. a. 
(13) p 700. 277 ee 







5.2.5”, 
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Deutfchland zu gehen, wo er einige Zeit verbleiben wollte, 
‘am zu fehen, ober fich zu etwas Hofnung machen Fönne S 
* 

(m) Das nemliche, Vol, p. 691. 695. | | 
„mee beftochen werden, das Volk zu Sklaven gemacht, Recht und 
„Gerechtigkeit verkauft werden, niemand anders als durch unerlaubte 
„Mittel, nemlich Schmeicheley und Beftechung , ſicher ift; mas für 
„Vergnügen könnte ich bey ſolchen Umftänden in meinem Vaterlande 
„haben? Wäre das ein Vergnügen, wenn id) fehen müßte, daß das 
„was ich in der Welt am meiften liebe, verkauft oder vernichtet wird ? 
»Soll ich meine alten Grundfäge fahren laffen, niederträchtige Hof⸗ 
„marimen lernen, und meine Ruhe dadurch machen, daß id) einige 
„von ihnen beftehe? O! nein: ein Leben unter Fremden ift befier, 
„als auf folde Bedingungen in meinem Waterlande. So lange ich 
"zutebe, will ich mich bemühen, meine Freyheit zu erhalten; oder zum | 
„wenigſten niemals in deren Beraubung zu willigen. Ich hoffe mit 
„eben denfelben Grundfägen zu fterben, nach welchen ich gelebt habe, 
„und ich mag nicht länger leben, als fie mich erhalten können. Ich 
„habe in meinem Leben viele Thorheiten, - aber Feine Niedertraͤch⸗ 
„tigkeit begangen. Ich will mein vergangenes Leben durch die Sorge 
„für das zukünftige nicht beflecfen und befudeln. Sich habe jederzeit. 
„geglaubt, daf wenn mid) Gott in einen Zuftand fommen lieffe, daß 
„ic, mein Leben nicht anders erhalten fönnte, als daß ich was unan» 
„ftändiges thun müßte, er mir den Augenblick zeigen würde, in wel 
„chem ich fterben follte. Und wenn ich nicht anders in meinem Das 
‚„terlande leben kann, als daß id) etwas thun follte, das fihlimmer ift 
„als der Tod; fo glaube ih, daß er mir zu erkennen giebt, daß ich 
‘„auffer dem Waterlande bleiben fol. Mögen doch die ein Vergnügen 
„daran finden, den König groß zu machen, die da glauben, daß 
„man ein ganzes Volk dem Nutzen und Vergnügen eines einzigen 
„Menfhen, und einigen feiner Anhänger mit Recht aufopfern fönne; 
„mögen doc) diejenigen eine Freude Über ihre Lift haben, die, indem 
ssfie Die vorige Macht verrathen, fich bey der jeßigen in Gunſt gefekt, 
„und fi) bey diefem gefährlichen Wechſel nicht nur erhalten, fondern 
„auch ihr Stück befdrdert haben. Vielleicht werden fie demohngeache 
„tet erfahren, daß des Königs Ehre ihre Schande, fein Ueberfluß des 
„Volks Elend, und daß die Erlangung eines geringen Dienftes, oder 
„wenigen Geldes, für das Verderben eines Volks, (welches, wenn 
„es feine Freyheit und Tugenden behalten hätte, gewiß das beruͤhmteſte 
sin der Welt feyn würde) eine fehr geringe Belohnung ift, und viele 
‚ „leicht werden auch andere fehen, daß fie mit vieler Muͤhe ihre eigne 
„Schande und Elend erfauft haben; der Werth ift zu groß, den man 
„für dasjenige bezahle, was nicht werch ift, daß man «6 m. 
/ u” as 


J 
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Im September 1660 war er in Frankfurt (9), und den 


¶ m Eiche das neml. Vol. p. 698. | — 
“Das engliſche Parlement ‚hat beſtaͤndig eine Ehre darinne geſuqht, 


» 
„daß es feine Nation beruͤhmt und gluͤcklich gemacht, niemals ‚aber, hat 
Jes ihe Sntereffe verkauft noch hinten an gefegt, um den Boldten 
„eines einzigen Guoͤge zu thun. Elendes Volk, dag von einer fü ho⸗ 
„ben Staffel der Ehre, in den aller veraͤchtlichſten Zuftand in der 
„Welt gefallen find, in welchen alle Redliche von dem Willen der. Pier 
„derträgtigften abhangen! &ie werden von denen betrogen und ver⸗ 
„kauft, auf die fie ihr Vertrauen feßten! Scaͤndlither Handel, r 
beynahe eben fo lafterhaft, als des Judas feiner. iſt. Sa. * 
„genen Jahrhunderten iſt das Parlement die Wohnung unferer Fri 
„heit, der fichere Vertheidiger der Unterdrückten gewefen. Die f 
„gen, die ‚vor diejem Könige Geſetze vorſchrieben, und das, Sleich 
„wichtegoifchen ihnen und dem Volke erhielten, find. die Wer 
„unferer Unterdrücung. geworden, und find ein Sämerdt,i 
Band uns zu verderben; fie laſſen fid von ‚wenigen eigennilsi 
„Verfonen verführen, die gefonnen find, ſich öffentliche Nemter zu 
„Tacıtheile der ganzen Nation, und mit dem kuce der wärbigjt 
„und vortreflichften Perfonen in derfelben, zu erfaufen, Abſeenh 
„Beftehungen, die noch Schlimmer als die jeßo bey dem feilen Si 
gewoͤhnlichen Eide find! Sch mag folhen Mitteln weder mem Lehet 
„nod) meine Freyheit zu danfen haben: woferne mid) meine unſu 
‚ „digen Handlungen nicht beſchuͤtzen koͤnnen, will ich. lieber megbleibe 
- „is der Sturm vorüber feyn. wird. Miteinem Worte, wo Pan 
„Hambert und Haſelrigg nit in Sicherheit. leden kdunen dajelbf 
„mag ich auch nicht wohnen. Wenn id) in Engelländ ervejen wäre 
„fo hätte ich geglaubt, eine Wohnung bey ihnen, zu bekommen, min 
ssaber, ob fie gleich die erſten ſeyn moͤgen, indem ſie vornehne find 
„als ich, muß ih mir gefallen laſſen, ihrem Deyipieie im Leiden zu 
„folgen, fo wie ich ihr Mitgenoffe bey der Ausführung. geweſen bin 
„Sch erſtaune über die irrigen Nachrichten, ‚die mir von * 
„Freunden uͤberſchickt worden, die mir viel Hoͤfnung zu Gunſt und 
„Yemtern machten. Wer kann ſich vorſtellen, daß Diejenigen, die 
‚ins Gefaͤngniß fegen, mic befördern, oder. mir, das Leben laſſet 
„würden, wenn fie umgebradjt wären? Wenn mit aud das Leben 
„gelaffen wuͤrde, und id) ein Amt erlangt, wie wäre es midglü 
„daß ich einer Regierung dienen koͤnnte, die ſolche ſchaͤndliche 
ſich empor zu bringen ſucht? Ad! nein: ic Habe nicht gel 
„meine Ruhe dadurch zu befoͤcdern, daß ich meine Brüder berfols 
„und verrathe, die unſchuldiger umd wurdiger fin). als ich. Wenn id 


‚teben fol, muß es durch gerechte Wege und Mt spähen „ am 
ro \ ⸗ » 
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folgenden Rovember in Rom 0): aber allem Anſehen nach, 
wurde er vermoͤge eines Befehls aus Engelland um bie 
| — Ä Mitte 


. »dienen kann ich nicht anders als zu gerechten Endzwecken, anders 
„mag id) beydes nicht, Nachdem man die Arc und Weife bekannt ge⸗ 
„macht, nach der der Koͤnig regieren ſoll, wuͤrde ich jeder Ehrenſtelle 
„entſagt haben, zu der mir meine Freunde moͤchten behuͤlflich geweſen 
„ſeyn, wenn ich geſehen haͤtte, daß diejenigen die es beſſer verdien⸗ 
„ten, als ich, ins Verderben geſtuͤrzt wuͤrden. Ich war vor dieſen 
„etwas neidiſch, und wurde es Durch die Verſprechung der Freyheit 
„noch mehr: nachdem man aber dieſe drey Männer gefaͤnglich einge⸗ 
„zogen, und alle Officiere von der Armee gejagt hat, ob man gleich 
„das Gegentheil verſprochen hatte, bin ich in meinem Entſchluſſe niche 
»:zurück zu kommen, geftärft worden Man kann ber Gewalt nicht 
„wider ſtehen / und die Unterdrückten befreyen; aber Gott wird fich "über 
„fein Volk erbarmen; er wird fie erreiten und vertheidigen, und wird 
„das Blut derjenigen, die jeko umkommen, an denen rächen, die 
ietzo in ihrem Stolze glahben , dag: ihnen nichts. widerftehen koͤnne. 
Gluͤcklich find diejenigen, die Gott zu Werkzeugen feiner Gerechtigkeit 
„bey einem fo heiligen Werke machen wird, Menn ich dieſen Tag 
‚merleben kann, werde ich reif genung zum Grabe ſeyn, um mit Freu⸗ 
„den ſagen zu koͤnnen, Herr nun laͤßt dm deinen Diener in Stiede 
„fabren zc. Leben fie wohl! Was meine Gedanken vom Könige 
„und dem Staate betrift, wird er niemals einen getreuern Diener. 
‚„baben als mich, wenn: er feine Ehre darinne ſucht, fein Volk redlich 
und gluͤcklich zu machen; er wird aber auch feinen gröffern Feind Has 
nben, wenn er das Gegentheil chur — C14).» T 


&) Und den folgenden November zu Rom. In einen 
Briefe von da an feinen Vater, are... 2% hoffe mein 
„Hierſeyn wird im kurzen zeigen, daß ich nicht uͤbel gethan, daß ich 
⸗»dieſen Ort erwaͤhlet, und daß, auſſer der Freyheit und Ruhe, die 
yhier jedermann genießt, ich einen Zutritt in diefe Geſellſchaft Haben 
„werde, deren Gelehrfamfeit meine Reiſe fehr wohl belohnen wird, 
„Ich war nicht gefonnen, in »amburg, oder an einem andern Drte 
„in Deutfchland zu bleiben, weil ich melancholiſch zu twerden glaubte, 
‚niwenn ich nichts zu thun, oder Feine Geſellſchaft mich zu vergnügen 
„haͤtte; und ich habe einen ſolchen Abfcheu vor dem Umgange und Ins 
„terredungen jenes Landes, daß, wenn ich noch langer da geblieben ’ 
„waͤre, ich in einer volfreichen Stadt wie ein Finfiedler hätte leben 
„müfen. Ich befinde mich hier recht wohl, und glaube auch, dag 
med von Dauer feyn wird, woferne es nicht jemand vom engli⸗ 
. ee * „fchen 

(14) Staatsbriefe ze. wie oben, p. 62, 


⸗ 
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Mitte des Jahres 1661 von dat nach Srascati(9) 9); und 
bern A 

(6) Beſiehe die Briefe, p. 708. 718 ꝛc. j 9 
„feben Hofe der-Mühe werth achtet, mich zu beunrubigen. 
Ich fehe hier nichts, das mich beunruhigen follte. Ich babe ſchon 
„verfehiedene Cardinäte befucht; morgen bin ic) geſonnen, dem Cardi⸗ 
„nal Gizi, einem Enkel des Pabſts, meine Hochachtung zu bezeis 
Igen .... Sie find überhaupt alle hoͤflich, und mehr verlange 
nid nicht .... Sch nehme zwar nicht fo viel Kennzeichen der 


Ruhe, des Vergnuͤgens und Ueberfluffes wahr, als -zu Pabſts Ur⸗ 


„bans Zeiten, das geht aber die Fremden nichts an; an Geſellſchaf⸗ 
„ten in allen Wiffenfchaften geſchickter Perfonen, fehle es hier nie 


„mals, und das iſt daß beſte mas Fremde fuchen können — (15) 
In einem feiner nachfolgenden Briefe macht er eine fehr artige Be⸗ 
ſchreibung von den Gemüthsarten verfdhiedener Cardinaͤle (16). 


5) Obngefähe um die Witte des Jabres 1661 wonede er, 


wwahrfcheinlicher Weife auf Befebl aus Engelland, genoͤthiget 


von dar nach Seascati zu geben. „Ich höre ( fagt er in einen 


„feiner Briefe an feinen Vater) von einem irrlaͤndiſchen Prieſter, 


„mit Namen Plunket, einem Enkel Nicolai Plunkets, de ihr 
„gefchäftig in Buͤcherſchmieren ift. Ich kenne den Mann nicht; ih 


' auch nicht, was er an mir auszufeßen hat, auffer daß ich ein En⸗ 


„gelländer bin, und einige Zeit in Irrlard gedienet habe : ich fuͤrchte 
„mich aber vor nichts als vor Befehlen aus Engelland zu meinem 
Nachtheile: er fagt, es werden folche Befehle kommen, die mic) den 
JOrt zu verlaffen nöchigen werden (17) - » + + ; „hier befindet 
„ſich, ſagt er in einem andern Briefe (13), ein Planer, ein junge 
„terländifchee Priefter, der mir durch feine närrifhen Reden viel 
„Verdruß macht; unfer. andern fagt er, ich fey ein Acheifte, und ih 
„ey in ihrem Haufe von einem Lehrer erzogen, von dem id dieſe 
„eehren eingeſogen. Man antwortete ihm, es ſey ſehr unwahrſchein⸗ 
»lich, und meine Aufführung bewieſe gerade das Gegentheil; und 
„wenn es auch an dem wäre, fo gienge es. hier niemanden „mas 
Jan — (19) » ... Des andern Tages, da er ſo fortfuhr, vers 

„nahm ich, daß dem Snternuntio in Flandern Befehl zugeſchickt w 
„den, ſich fo viel als möglich meinetivegen, nad) meinen Eitern,. Det: 
„fon und Stande zu erfundigen. Dem murde von einem mit Nas 
„men White zur Nachricht gegeben . . . » daß man mich. beftändig 
„als einen Feind der Monarchie befunden, als einen Freund der C 
„tpolifen , und in den letzten Unruhen, ale einen der ich wenig: mi 
(15) GStaatsbriefe ꝛc. m 700. 701, (16) p. n ꝛe. -(17) p 708, 
cs p 709, (19). Er kam hernach und entishulbigte 

ich beym Herrn Sidney, - Tbid. e 
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aach in andere Gegenden Italiens, wie auch nach Deutſch⸗ 
| land 


ivat Angelegenheiten zu thun gemacht, und daß ich mein Gluͤck im 
riege gemacht, und noch andere dergleichen Dinge, die theils wahr 
eils falſch ſind, doch keins zu meinem Nachtheile, ſo viel ich er⸗ 
hre. Zu dieſer Erkundigung wurden fie durch das naͤrriſche Plau⸗ 
en einiger Prieſter bewogen, die von mir als dem einzigen Feinde 
es Rönigs gefprochen, und Daß ich deswegen verjagt wors. 
en, Damit der König ruhig regieren möge. Das find Rleis 
igkeiten, und wenn nichts aus,Engelland zu meinem Nachtheile 
ommt, will ich fie bald tilgen —, | Michts defto weniger befand er 
ce gut, nad Frascati zu gehen; von da: er an feinen Vater jchreibe 
d fagt (20): . . . „Ich befinde mich jeßo fo wohl, als mögiich, 
i8 die Zeit Eommt, daß ich bequem wieder in mein Vaterland zuruͤck 
kommen fann. Der Prinz Pamphili, ein Neffe des letzt verftors 
venen Pabfis, hat mir ein bequemes Logis auf feinem Landqute 
Belvedere, eingeräumet, welches eins von den Ichönften in Italien 
ft... 02. Kler find vollfommen ſchoͤne Spaßiergänge und Fons 
tainen; und obgleich meine natürliche Neigung, ein Vergnügen an 
der Einfamfeit zu finden, das lebte Jahr noch gröffer geworden ift, 
‚so kann ich doch nicht wuͤnſchen, einfamer. zu feyn als ich bin und zu 
‚seyn Hoffe. Mein Umgang iſt mic Vögeln, Bäumen und Büchern. 
„Weil ich die lebt verwichenen Monate nichts zu thun hatte, habe ich 
„etwas fleifiger ftudiert, als fonft: und ob ſich ‚gleich einer, dee in 
„meinen Sjahren anfängt, Feine groffe Progreffen darinn zu maden 
„„verfprechen kann; fo finde id) doch fo viel Vergnügen daran, daß ich 
„in Zukunft (wenn ich auch Gelegenheit hätte) fehr ungern eine an⸗ 
„dere Lebensart ergreifen wuͤrde, wenn fie mic) dieſes Vergnuͤgens 
„berauben follte. Ich mag vor diefen gedacht oder gervünfcht Haben, 
„was ich will, fo bin ich duch jeßo nicht gefonnen, etwas anders ald 
„Ruhe und Einfamkfeit zu fuchen —.,, Und ferner; „ich verließ 
„Rom, mo ich viel Bekanntſchaft befommen hatte, um die Noths 
„wendigkeit, Befuche abzuftatten, und welche anzunehmen, zu vers 
„meiden, und jeko in einem Palafte als ein Einfiedier zu leben ... 
„Ich freue.mich doch ein wenig, wenn ich fehe, da ich von meinen 
„Freunden verlaſſen, arm und unbekannt in der Welt herum fchroeife, 
„daß ic) dennoch. von Reihen und von Perfonen von hohem Range, 
„Leutfeligkeit und KHöflichfeit genieffe. Ich weiß aber audy fehr wohl, 
„dap ich in einem fremden Lande bin, und wie weit ſich dieſe Hoͤflich— 
„feiten erfitecfen, und daß man weder davon leben noch ſich davon 
„Eeiden kann (21) ... Sch fehe diefes halbe Bigraͤbniß als — 
VBor⸗ 
(eo) m u8. (21) 9.72. 70: 
8, Theil, Re 
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land und Frankreich I) zu gehen gezwungen. In Decem⸗ 
ber 1663 ſchrieb er einen Brief aus Bruͤſſel. —— dem 
ud⸗ 


Borbereitung zu einem voͤlligen Grabe an, und ih werde mid) nicht 
nfehr betruͤben, wenn ich erfahre, daß diejenigen meine Lebensart wiſ— 
„ſen, die fich das vergangene Jahr zu Whitehall ſo über mich als ei: 
„nen unvernimftigen Mann luſtig machten,- und ihre Meinung auf 
„einmal ändern und glauben, daB id) fo dumm und einfältig und zu 
„nichts gefchickt fey. Wenn diefe Meinung wohl gegründet ift, Eann 
sich mir Hofnung machen, ruhig in Engeland zu leben, und als 
„denn werde ich es für gut befinden, zurück zu fommen. Sch bin 
Sgefonnen, diefen Herbſt nach Neapel und von da nah Sicilien 
„und Malta zu geben, um den Minter in einigen von diefen Dertern 
„zuzubringen, und im Frühlinge wieder nah Rom zurück zu Eehren. 
„Es iſt bey mir nicht gewöhnlich, fo viele Monate voraus zu fehen, 
„und auch nicht möglich, meine Einrichtung darnad) zu machen. Ich 
„müßte alsdenn von meinen Freunden zu Haufe erfahren , daß es Zeit 
„wäre, dahin zurück zu kommen; ich bin immer darauf bedad)r gemwe; 

„fen, diefes vor allen andern zu erwählen; wenn es aber zur Zeit 

„für mich nicht wohl gethan feyn follte, diefen Entſchluß zu fallen, 

„muß ich mich entfchlieffen, noch einige Zeit in Kom vder font an 

„einem bequemen Orte zu bleiben (22)., ' So viel haben wir von 
‚nfeinen Briefen dem Leſer bey dieſer Gelegenheit vor Augen zu legen, 
„für noͤthig erachtet, in fo weit fie feine Umftände, Vorhaben und 
„Gedanken zeigen. 


9) Und Frankreich. Cr hatte vom Könige in Frankreich fl 
genden Paß, aus Deutſchland nad Montpelier zu kommen: „Al 
„ten Gouverneurs und unfern Statthaltern ıc. unfern Gruß. Da 
„Mr. Sydney, ein Sohn des Grafen von Keicefter, des Krieges 
- „roider Engelland ungeachtet, um feine Wohnung zu verändern, um 
‚ „die Freyheit, aus Deurfchland nad Montpelier zu gehen, Auge 
„ſucht hat, und wir darein geroilligt haben, fo hefehlen mir euch, 
„ihn mit feinen Bedienten frey und ungehindert durch eure Gerichts⸗ 
. „barkeiten gehen zu laffen, und ihm alle KHöflichkeiten zu bezeigen, 
„und ihm fo viel möglich behuͤlflich zu ſeyn. Gegeben auf unferm 
nSchloffe zu Pincenz, den zten Auguft 1663. 

„Unterfchrieben Ludewig (23).,, 
Er fagt uns, daß er fih indie unverdaͤchtigſte Einſamkeit in den 
entlegenften Gegenden Frankreichs (in Bascogne) begeben, wo er 
faſt 11 Jahre zubrachte, und ſolche blos aus Verlangen, ſeinen Daten 
och vor feinem Ende zu ſehen, verließ (24) 


(22) Staatsbriefe ꝛe. wie oben, p. 721, (23) Nachrichten von 
Sidneys x. wie oben, p:152, (84) Vertheidigung, wie oben. 
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Ludlow erhellet (9), daß eine Hofnung zu elhigen Unruhen 
in Engelland ihn dapin zu gehen’ bewogen hatte; weil er 
es für — hielt, ſich dem Vaterlande zu nähern, das 
mit er, wenn ſich eine Gelegenheit zeigte, nicht ermangeln 
möchte, feine Schuldigfeit zu thun, und den Publico zu 
dienen. . Ohngefaͤhr um diefe Zeit hielt er um Dienfte bey 
einem Negimente an, das in Engeilland zum Dienſte des 
Kaiſers war errichtet worden; wenn er dieſe aber nicht ers 
hielt, fo that er den Borfehlag, daß er. den folgenden Soms - 
mer als Volonteur nach Ungern ‚gehen wollte (). Er 
hatte feines Vaters Gunft ganz und gar nicht; und. w 
bisweilen während feiner Verbannung in groffer Noth un 
Dürftigfeit 9 Er war dem Hofe fp — daß man 
Ara | fagt, 
(a) Memoirs, 3. edit. Vol, III, p. 19. <) Staatsbriefe N 
Vol, II. P. 725. - 

K) Er hatte feines Vaters Bunff ganz und gar nicht; und 
gerierb in groffen Mangel 2. Dieſes erhellet jehr deutlich aus 
folgenden Auszügen aus einigen Briefen an feinen Vater . .».» 
„Ob ich gleich lange-nichts von ihnen gehört habe „ und der Inhalt 
‚des legten Briefes, den ich befam, mir wenig Kofnung machte, 
‚mehrere von ihnen zu erhalten, oder zu glauben, daf ihnen meine 
angenehm feyn würden, fo Halte ich es doch fuͤr meine Schuldigkeit, 
mit Schreiben fortzufahren, bis ich durdy gewiſſen Beweis uͤberfuͤh⸗ 
ret bin, daß fie mich gänzlich verftoffen, und gar nichts mehr von 
nir und meinen Angelegenheiten hören wollen (25) » » +» IH 
fchreibe bisweilen an Sie, weil fie mir es nody nicht verboten; aber 
sicht oft, weil fie mir es nicht Befehlen; und ich nicht Urfache zu 
lauben habe, daß ihnen mein Fleiß angenehm ſeyn mödte (26) .». 
Bermöge meiner. Gewohnheit thue ich ihnen zu willen, daß ih 
och Tebe; ich halte diefes, für nöthig, weil fie nicht thun, als 
venn ſie es müßten (27) .... Ich höre, daß ſie einigen Arge 
ohn auf mich haben; wenn fie mir melden, weswegen, fo vers 
veche ich ihnen auf mein Wort, meine Gedanken ohne Verſtellung 
der Ruͤckhalt darüber zu eroͤfnen (28). 

Und daß er in groſſe Noth und Duͤrftigkeit gerathen, zeigen 
jende Auszüge Aus zweyen feiner Briefen ſehr deutlich. 


„Ih | 
25) Eindenız December 1660 geſchriebnet Brief, p. Loy (26) | Ein 
—— vom ꝙ Dec, 1660. — * (27). Ein den «9 Ian. 


3660 gefchrichner — p. 704° Me 8) p. 709. = 
"Brief vom 3 April 166 1. a al DE 
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fügt, es wären verſchiedene Perſonen abgeſchickt worden, 


ihn zu Augſpurg meichelmoͤrderiſcher Weiſe umzubringen; 
| | i | et 


„Ich war gefonnen, nichts mehr zu ſagen; es toäre aber eine Thors 
„heit, wenn ich meine Noth verbergen wollte, Sch Habe diefes mit 
„vielem Widerwillen gefchrieben, und die unruhigen Gedanken, die 
„mir die mit der legten Poſt erhaltenen Briefe verurfahen, verhin 
„dern mich, mehr zu fagen. Das Unglück, worein ich durch Zer: 


Iſreuung unferer Parthey geriet), machte mich nicht niedergefchlagen. 


„Das Beträgen und Stehlen der Bedienten war mir zu gewoͤhnlich, 
„als daß ich mic) darüber hätte beunrubigen follen. ch ließ mir das 
PVermaͤchtniß meiner Mutter entwenden, von bem ich doch eine ziem⸗ 
„liche Weite hätte leben können. Ich wunderte mid, audy nicht fehr, 
„da ich mich alles deſſen beraubet jahe, was ich der Lady Strang, 
„ford anvertrauet hatte; ich geftehe aber, daß ich mich ſehr beirübe, 
„wenn ic) höre, daß Sit Jo. Temple nad Jerland geht, und da 
„der Vertrag, den er mir fo oft verfprochen, mit der Strangfotd 

„zu machen, aufgehoben ift, von der id) mir wegen meiner Anfordes 


rung etwas verfprach, um davon zu leben, daf der Graf von Tha⸗ 


„net das ihm verpfändete Gut auf Andreas als fein befigen fell, 


Ziſt das größte Unglück, das mit, feitdem ich geboren bin, wieder: 


„fahren ift; man hatte mir fo ofte verfprochen es wegzunehmen, und 
„es zu Portlings Gütern zu fchlagen, wie es audy billig feyn follte; 
„und über diejes alles, fehe ich mid) von aller Hülfe von Haufe ent: 


„stößt, und den Uneuhen, Unbequemlichfeiten und der Noch ausge 


„fest, in denen ſich diejenigen befinden, die nichts zu leben haben; 
„ich bin weit von Haufe entfernt, an einem Orte, wo id; mir feinen 
„Benftand verfprechen fann, und mo id) als ein Mann von Stande 
„bekannt bin, und eben diefes macht, daß ich mich ſchaͤme, geringe. 
„und fehlecht zu leben... So ift meine Noth, im der id) mich befinde, 
„beihaffen, und von der ich Fein Ende vor mir fehe; ich kann feinen 
„Schritt wagen, bey dem ich nicht eben ſowol mein Verderben, als 
„meine Erhaltung befördere. Es wird, mie ich glaube, niemanden 
„befremden, daß ich empfindlich darüber bin, indem der, fo es nicht 
„ſeyn wollte, entweder ein Engel oder ein Thier feyn müßte; meine 
„einzige Hofnung ift, daß Gott entweder meiner Noth abheifen, oder 
„mein Leben endigen wird (29) . «+ Vielleicht würden fcharffinnige 
„Köpfe, in einem ſolchen Zuftande, wie meiner iſt, mehr Urſache zu 
„klagen finden, als ich; ich fehe die Umempfindlichkeit als einen Vor⸗ 
„theil an, von der mir Die Natur einen groffen Theil gegeben hat; 
und ich habe fie durch Kunft fo ‚zu vermehren geſucht, dag, wenn 
„ich nicht durch den bittern Schmerz, den mir Lady Strangford 

- s si \ ven 

(29) Briefe ꝛc. Vol II. p. 717 = 
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entgieng aber dieſem Ungluͤcke dadurch, daß er zu eben 
Zeit nad) Holland gegangen war (6). So wanderte 
ı7 Sabre lang in groffer Dürftigkeit, und zuweilen niche 
re Lebensgefahr. von einem Orte zum andern; well eö bes 
int war, daß er nicht beftochen werben konnte, wie feine 
jenen Norte lauten (t). Endlich aber erlangte fein Bas 
e, der Graf von Leicefter, der ihn vor feinem Tode noch 
ſehen Berlangen trug, auf Anſuchen feines Enfels, Ro⸗ 
rt Grafen von Sunderland e), der damals in groffem 
| Nr 3 ,  Unfeo 

\ ‚ Vol. III. p. 172. | ⸗ 

m —ã a" Verthei — * * * * * 
verurſacht hat (den mir Sir John Temple beſtaͤndig abzuwenden 
verſprach) gleichſam aufgeweckt würde, ich ziemlich ruhig und uns 
empfindlich leben wollte, ohne mich zu befümmern, wo idy auf 3 3 
„Monate Brod hernehmen follte. Diefes mag genung feyn, ihnen 
„zu zeigen „in was für einen Zuftand die Natur und das Schickſal 
„den geſetzt hat, der das Leben von ihnen erhalten (30) —.» Sudef 
»jen fihickte ihm doch fein Vater dann und wann Geld GI) —n 


2) Auf Anfuchen des Grafen Enckels, Roberts Grafen 
von Sunderland. Der Biſchof Burner fagt.(32), „daß der fran« 
„3öfifche Hof 1678 die Erlaubniß zu feiner Zurückkunft erhalten, da 
„das Parlement den König zu einem Kriege nöthigen wollte. Er 
that fein möglichftes, das Volk von diefem Kriege abzuhalten ; fo daf 
„einige glaubten, er jey von Frankreich beftochen; aber zu denen, mit 
„weichen er frey redete, fagte er, er wiſſe wohl, daß es ein Betrug 
„ſey, und daß unfer Hof mit Frankreich in volllommner Freunds 
„schaft lebte, und bey diefen Anftalten zum Kriege Eeine andere Ab: 
„ficht habe, als eine Armee aufzurichten, und fie über See zu halten, 

„bis fie eingerichtet und geübt waͤre,, So erzählet es. der Biſchof; 
es erhellet aber aus einem Briefe unfers Sidneys an "Heinrich 
Savile Eſq. damaligen Sefandten in Frankreich, daß ihm diefer 
Here die Freybeit zu feiner Zuräckkunft ausgemacht und ‚erhalten 
hatt, Der Brief ift von Nerac in Gascogne, den 18 Der. 

N. ©. 1692 gefchrieben (33) ,; umd iſt folgenden Sinhaltse: Ich bes 

„eam geftern 3 Briefe auf einmal von ihnen, von denen einer zu eben 

„der Zeit durch Paris gegangen war, ald ich mich dafelbft befunden, 

„und 
(30) p. 720. 721. (31) p. za. (32) Gefchichte kun Di 


edit, 1793. 8. Vol. Il, p. 193. (53) Briefe an Sein: 
rich Savile, p. 147. 148. 


630 XIV, Lebensbefchreibung des Algernoon Sydney, 
Anſehen bey Hofe flund, vom Könige Carl IL: 1677 fowol 
Vergebung für ihn, als auch Erlaubniß zu feiner Zurücs 
funft. Sein Bater hinterließ ihm ein Vermaͤchtniß von 
sooo Pfunden (4) Ny. An Zahr 167% war er Candidate 
J | | * — 
Cu) Nachrichten von den Sidneys ꝛc. wie oben, p. 133. — 
„und der mir, wenn ich ihn damals erhalten hätte, eine Reife von 
400 Meilen erfparer hätte. Es wäre diefes eine groſſe Bequemlich⸗ 
„keit für mich gewefen; nichts defto weniger ift meine Erfenntlichfeit 
wgegen fie eben fo groß, und id) fehe diefes als die größte Wohlthat 
„an, die ich feit langer Zeit von jemanden erhalten, indem ich die 
„Erlaubniß, die fie für mich erbalten, nach einer fo langen 
„»Abwefenbeit wieder in mein Vaterland zuruͤck zu Eebren, eben 
„ſo hoch als die Erhaltung meines Lebens ſchaͤtze. Sie haben es dw 
„hin gebracht, daß ich mich ohne Bedenken völlig auf des Königs 
„Verſprechen verlaffe; und ich erfuche Sie, mir einen Pag zu verfhafs 
„fen, und zu unterfchreiben, daß es des Königs Wille fey, mir folden 
»s3u überfenden , damit mich die Beamte in den Häfen und an andern 
„Orten nicht aufhalten mögen, welches fie fonft thun wurden, fo bald 
„fie meinten Namen wiffen, wenn ich diefes nicht zu meinem Schutze 
„aufweiſen könnte . ... Ich habe weiter nichts zu verrichten, al 
„was einzig und allein mich und meine Familie angeht. Ich begehre 
nicht einen einzigen Tag ohne Willen des Königs oder feiner Mint 
„fter in Engelland zu feyn, und will Feine Zeit verlieren, dem Su 
„xcretair 10 bald ich nach meiner Ankunft kann, meine Aufwartung zu 
machen. Ich denke Eeinesweges in Engelland zu bleiben, wenn 
„ter König glaubt, daß es nicht: ohne ihm zu ſchaden, oder ohne feis 
„nem Naditheile gefhehen kann; und wenn ich ihn in diefem Puncte 
„richt zufrieden ſtellen kann, fo wünfche ic) nichts mehr, als in 3 
»Monaten wieder zur See zu gehen und bieher zu kommen, wo id) 
„meine Tage, ohne mehr. in Engeland zu leben, beſchlieſſen 
„will * —e Obgleich diefer Brief in dem gedruckten Exemplare 
im Sjahre 1682 umterfchrieben ift; hat man doc) viel Urſache zu glau⸗ 
. ben, daß er ı 677, gefchrieben worden: | 


M) Sein Vater verließ ibm ein Vermächtniß von 5000 
Pfunden. Er fagt uns ſelbſt (34), »»daß fein Vater wenige Wochen 
„nach feiner Ankunft geftorben, und als er fid) gefaßt gemacht, nad) 
„Gascogne zuruͤck zu gehen, um die übrige Zeit feines Lebens dafelbft 
„zuzubringen, habe ihn der Graf von LKeicefter, fein Bruder abge— 
uhakten, der ihm alles, was ihm fein- Vater gegeben hatte, ſtreitig 
| ar — gemacht; 
: * Staatäbriefe re, wie oben, .ıygec. (34) Bercheidigumg: 

p. 2 Ä 
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zu einem Parlementsglieve für ben Flecken Builford in 
Surry; weil fich aber der Hof ihm widerſetzte, wurde er 
nicht erwählet, wie auch in dem folgenden Parlemente 
nicht (w) NR). Er war fo unvorfichtig, daß er mehrentheils 
mit dem Herzoge von Monmouth, und andern in Ungnas 
de ftehenden Perfonen umgieng DO), weldjes auch endlich. 
Rr 4 ſeinen 
(m) Ibid, p. 153-155. | 


„gemacht; er habe ihn durch einen langen und verdruͤslichen Proceß 
„bey der Canzeley fo lange in Engelland zuräd gehalten, bis er ger 
„fänglich eingezogen worden, eben zu der Zeit, da ihm ein guͤnſtiges 
„Urtheil aus der Canzley Hofnung gemacht, von allen feinen Vers 
„drüslichkeiten befreyet zu werden. Ich faßte (fährt er fort) meinen 
„vorigen Vorſatz, nad Frankreich zurück zu gehen; und faufte mir 
„in dee Abſicht unter eines Freundes Namen ein Eleines Stüd Land, 
„in der Abficht gleich dahin zu gehen; diefes rührte von der Unruhe 
„meines Lebens ber, indem ich fahe, daß nicht nur die wirklichen 
„Meißhelligkeiten, deren ich fehr viel befam, mir Schuld gegeben 
„wurde, fondern dag mir auch handliche Zufammenverfchtwörungen 
„aufgebürder wurden, fo daß ich niche einen einzigen Tag in Sicher⸗ 
„heit meines Lebens feyn koͤnnte, | 


N) Er verlor feine Wahl, fo wie in dem nächften Parles- 
mente. In einem von feinen Briefen an Heinrich Savile Eſq. 
dem er den 29 October gefchrieben . . . ermähnet er, daß er erwaͤh⸗ 
ler worden. „Ich kann nidje, fagt er, errathen, ob das Parlement 
„den 26ten jan. ſitzen wird oder nice, und ob ich aleich nach allen 
„Umſtaͤnden wohl erwaͤhlt geworden zu feyn glaube, fo bin id) doch 
ssungewiß, ob ich dabey feyn werde oder nicht. Man kann nichts ger 
»>wifles fagen, (bis die darüber entftandene Streitigkeit.abgethan ſeyn 
„wird), als dieſes, dag ich und meine Grundfäge aus der Mode 
„find. Da id) mit denenjenigen einerley Neigung, Freundfchaft und 
„Umgang habe, die Gelegenheit zu Streitigkeiten geben werden, fo 
‚werde ich bey beyden Partheyen unangenehm und- verdächtig ſeyn, 
‚und werde dadurch das veraͤchtlichſte Glied dieſes Haufes werden.» 


D) Er war fo unvorfichtig, daß er meift mit dem Herzoge 
son Monmouth und mit andern mißvergnügten Perfonen ums 
tieng. Diefes gab dem Hofe Gelegenheit, ihn für einen Mitſchul⸗ 
igen anzufehen: ob er gleich feine Unfhuld bezeiger, und fich bewußt 
u feyn fiheinet, daß, man. nichts unrechtes auf ihn bringen Fönne. 
Seine Erzählung lautet folgendermaaffen. „Den Ietsten April (1683) 


fagte wir ein vornehmer, tugendhafter und verftändiger Mann, buß 
’ . | „man 


\ 
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feinen Untergang beforderte. Denn weil er mit ihnen ums 
gieng, fahe man ihn 1693 als einen Mitgenoffen der press 
| bytes 
„man mich gefangen nehmen wuͤrde. Ich fragte, unter was fuͤr ei⸗ 
„nem Vorwande? er führte einige Urfachen an, an denen ganz und 
„gar nichts war, und bezog ſich auf ſchlechte Perfonen, die ich weder 
„von Geſichte noch dem Namen nad) kannte; er fchloß aber, dag 
„man fon welche finden würde, und wenn idy einmal im Arreſte 
„wäre, fo läge nichts Daran, weswegen es ſey; es fey aber unmoͤg⸗ 
„lich, bey folhen Richtern, als mich verhören würden, der Verdam⸗ 
„mung zu entgehen. Um die Mitte des Junii war die ganze Stadt 
„von einer Zulammenverfchwörung voll, und es wurde gefagt, da 
„Keeling, und nicht lange hernach, dag Weſt diefelbe entdekt 
„hätte. Es flohen einige Perfonen, und es fam ein Befehl heraus, 
„daß man fie gefänglicy einziehen follte; es wurde auf allen Coffee 
„haͤuſern von mir geredet, und man gab mir zu verfchiedenen malen 
Machricht, daß ich gewiß eingezogen werden würde, Ich erwähnte 
„Diefes bey verfchiedenen Perſonen; weil ich aber Feine Urſache mußte, 
„weswegen ic) fortgehen follen, beich!oß ich auch, es nicht zu thun; 
ssic) blieb alfo bey .diefen Gedanken, ob man mir gleich den z/ten 
ꝓJunii fruͤh fagte, daß fi) der Herzog von Monmouth aus em 
„Stauhe gemaht, und Eoll. Rumfey ſich feibft angegeben habe. 
wDiejes rührte mich fo wenig, daß id) den ganzen Morgen nad) meis 
„ner Gewohnheit ftudierte, und mid) mit den Freunden , die mich bes 
„fuchten,, unterhielt. Als ich aber zu Mittage bey Tifche war, kam 
„ein Bote und nahm mich. auf Befehl vier Herren aus dem geheimen 
„Rathe in des Königs Namen in Berhaft —.„ Ind da ein Artis 
fel in feiner Anklage fo lautete: weil er fich wider das Leben des 
Königs verſchworen; fo bemüht er fi, diefe Schuld in folgenden 
Worten von fih abzulehnen .. .. „ES fagt aber niemand, daß 
„jemals einer Zuſaumenverſchwoͤrung ‚in meiner Gegenwart erwaͤhnet 
„worden; der König felbft weiß es, daß ich nicht der Mann bin, der 
sseine ſolche Abſicht habe; und ich bin eben fo unvermögend dazu, 
„als ihn zu effen, wenn er todt wäre. Ich glaube, fagen zu Fönnen, 
daß ic) einsmals fein Leben gerettet; und ich bin verſichert, daß es 
„niemals meine Abſicht geweſen, ihm folches zu rauben. Wenn die 
„Bufammenkünfte als Zufammenverfchtodrungen wider das Leben 
„des Königes. angefehen werden follen, fo müßte in felbigen; etwas we⸗ 
„gen der Art und Weife, der Zeit, des Orts, und der Perfonen, dur 
„die es ausgeführet werden follen, Erwähnung gethan und befchloffen 
„torden feyn; aber daran iſt nicht gedacht, ja er fogar nicht einmal 
„genennt worden-(35) | 
Woferne 


(35) Vertheidigung, p. 10. 
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byterianiſchen Zufammenverfchwörung an (F): und ob er 
gleich (nacjbem er vor den König gelaffen worven) wirklich ' 

Nr 5 eigte, 

bx) Beſchreibung von der ———— durch Biſchof Sprat, 


edit. 1686. 8. p. 28. 86. 170. erc. und unſers Verfaſſers Verthei— 
digung, p. 2. 


Woferne man aber der geheimen Gefchichte von der Rye⸗ Zaus 
Verſchwoͤrung, und der Rebellion des Monmouths, die Ford Lord 
Grey geſchrieben, und ſeit kurzen herausgekommen iſt, glauben darf, 
fo hatte der Obriſte einen groͤſſern Antheil an dieſer Znſammenver⸗ 
ſchwoͤrung, als er zu geſtehen Willens war, oder als er glaubte, daß 
ihm bewieſen werden koͤnne. Der Antheil den er daran hatte, erhei⸗ 
let aus folgendem Auszuge aus diefer. Geſchichte: — . . „Sm 
„Februar fagte mir der Herzog von Monmouth zu Ebichefker, daß 
»»der Lord von Eſſex, Lord Howard, Lord. Kuffel, der Obrifte 
„Sidney, Mr. Hambden, und er felbft, in verfchiedenen Gegen: 
„den diejes Königreichs Aufftand zu erregen gefucht, und den Vorſatz 
„gehabt, in Schottland, welche dahin zu vermögen, ein gleiches 
„zu thun; daß er bey feiner Zurückkunft mit obbenannten Perfonen in 
„Kondon zufammen kommen wollen; daß er aber glaube, es würde 
„nicht fange dauren, daß fie einftimmig blieben, denn er beforgte, 
„daß der Lord von Eſſex, der Obrifte Sidney, und Mr, Bamb⸗ 
„ven eine Nepublit zum Endzwecke hätten’, welches ohne des Könige 
„Untergange nicht gefchehen koͤnne; und wenn diejes ihre Abficht wäre, 
jo wäre My Lord Ruffel und er entfchloffen, gänzlich von ihnen 
‚abzugeben, und auf ihre Rettung bedacht zu ſeyn; denn fie wollten 
ſich lieber megen des Vorgegangenen der Gnade des Königs Übers 
‚laffen, als daß deffen Leben-in Gefahr gerathen, oder ihm feine 
Freyheit genommen werden follte (39. — Der Obrifte Sidney 
‚wendete feine Rede an mich (Lord Grey), und fieng mit einer lan: 
gen Borrede von der Nothwendigkeit an, in die wir verſetzt waͤren, 
die Waffen zu ergreifen, und von dem Rechte, das wir dazu haͤtten; 
and endlich verfiel er in eine umſtaͤndliche Beſchreibung von ihren 
serfchiedenen Berfahren und Rathichlägen , die fie gemacht, ſeitdem 
ie das erfiemal zufammen gefommen wären (37) —. Der 
Ibriſte Sidney fagt, daß er gehöret, wenn vernünftige Leute ihre 
Zchwerdter wider den König zögen, fo wären fie nicht gefonnen, 
ih in Tractaten mit ihm einzulaffen (38) —. Sch fragte den 
Yhriften Sidney, wen fie denn die Führung des Krieges Uber: 
ıffen wollen; er fagte, daß fie dieſerwegen noch nichts befchloflen 
ätten, er ig aber, niemanden —— als denjenigen Perſonen, 

aus 
22 


(36) p. 50. | @ p. . (38) p. 60. 
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zeigte, daß bey den damaligen Umſtaͤnden Feine ſolche Zus 
ſammenwerſchwoͤrung ſtatt finden koͤnnte (9)-P); fo wurde 
er doch nichts deſto weniger den 26ten Junii in Verhaft ge 
nommen; und ein Actuarius des geheimen Nathes bemaͤch⸗ 
tigte fich feiner Schriften. Eben venfelben Tag wurde er 
auf Befehl des Staatsfecretairs wegen Hochverraths in 
den Tower gefegt, und eine Furze Zeit hernad) brachte man 
älle feine Sachen in Sicherheit Cd). Den 7ten November 
wurde er in Rings Bench zum Verhör gebracht, und wer 
gen Befchuldigung des Hochverraths verhoͤrt Q). Dieſes 


⸗ 

() Vertheidigung, p.2. (3) Ibid, p. 3. 4. 
„aus denen unfer Eleiner Rath beftand, und einem oder zweyen auf 
„die man ſich verlaffen £önne (39) —. My Lord von Kffer und 
„der Dbrifte Sidney hätten es unternommen, die Erklärung zu ents 
werfen (40) —— Der Herzog von Monmouth faate zu mir, er 
„fände, dag Lord von Eſſex, der. Obrifte Sidney und überhaupt alle 
„von ihnen in allen Dingen einftimmig feyn mürden; und er 
„gewiß, wenn wir die Waffen ergriffen haben wuͤrden, und der Kr 
„nig geliehen, wie ſtark wir an verſchiedenen Orten wären; fo würde 
wivenig Blut vergoffen werden, und es würde ſich mit einem Werttäge 
„wiſchen dem Könige und dem Parlemente alles endigen (41).m‘.. 

P) Er zeigte ibm auch in der That, daß bey fo beſtallten 
Umſtaͤnden, weder eine Zuſammenverſchwoͤrung geweſen nody 
feyn Eönnen. Seine Urſache davon war, weil dieſes feine Meajeftät 
zu einem Bündniffe mit den Catholifen bewegen wuͤrde, vor der fie 
doch (die Klonconformiften) „den größten Abicheu hätten. " „Nichts 
„defto weniger aber wurde, wie unfer Verfaſſer fagt, der Aufchlag 
„fürtgefegt, wie man aus der Bemühuna der Meal⸗-tub Geſellſchaft 
 „erfahe: und ob man gleich feinen Namen nicht darinne fand, fo 
„wußte er doc) fehr wohl, daß wenn es gfücklich von ſtatten gegan⸗ 
„gen wäre, er auch darinn verwickelt worden wäre. Es wurden 
„andere Wege und Mittel ausgedacht, ihm Verdrästichkeiten zu mas 
„hen, und ihn zu Grunde zu richten. Sobald er nur durch einen 
„ſter guckte, um zu ſehen, was bey der Wahl der Richter in Kom 
„don vorgieng (42), wurde er eines Frevels beſchuldiget und diefers 
siwegen angeklagt (434: RN 

Q) Wegen Anklage des Hochverraths. Die Puncte, derent 
wegen er augeklaget war, waren feine Abficht und Unternehmen, den 

al a 


(59) Tbid, (4) p- 67. ‚ Car) Geheime Gefchichte, mit 
oben, P. 694 (42) Dubeis uud Papillon, im Jahre 682. 
(43) Vertheidigung, p- 3 — Br 


\ 
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Gericht erlaubte ihm, aus hergebrachter Gewohnheit 14 
Tage zu feiner Derrheidigung (5 wern er. auch den 2uten 
| Novem⸗ 

(a) Ibid, m 5 z 
Frieden und die Ruhe in diefem Königreiche Engelland zu ſtoͤren; 
Krieg wider den Koͤnig zu erregen; ſeine Regierung uͤber den Haufen 
zu werfen; ihn abzuſetzen und aller Würde zu berauben, und ihn gar 
ums Leben zu bringen. Denn in der Abſi t waͤre er ben zoten Ju⸗ 
nii 1683 und zu verſchiedenen andern Zeiten, ſowol zuvor als hernach, 
mit verfhhiedenen Verräthern zufammen gefommen, und habe fich mit 
ihnen berathfchlaget, und ihnen verſprochen, daß er ihnen in ihren 
Berräthireyen helfen: und bepftehen wolle, daß er einen mit Namen 
Aaron Smith nah Schottland geſchickt habe, um verichiedene 
übel gefinate Unterthanen diefes Königreichs dahin zu vermögen, daß 
fie nad) Engelland kommen möchten, um die Sache mit ihm und 
andern Verraͤthern zu: verabreden; daß. er in der Abſicht, Die Unter» 
thanen des Könige von Engelland zu überreden, daß es tedytmäßig 
fey, einen Aufftand und Rebellion wider ihn zu erregen, ein falſches, 
aufruͤhriſches und verraͤtheriſches Pasquil (44) geſchrieben, in wel: 
chem unter andern folgendes enthalten wäre; Die Gewalt über Das 
englifche Volk ift dem Parlemente von Anfange übergeben ' 
worden. Kr (der König Earl der IL) iſt den göttlichen Ge: 
fetgen unterworfen, fo wie er ein Menſch in Anfebung des. 

Volks iff, Das ibn zum Rönige macht, und in fo weit er ein 
König iſt, beſtimmen die Gefege, die Unterrbänigkeie und das 
Parlement entfdjeidet die darüber enıftebenden Streitigkeis 
tenzc. — Der Obrifte Sidney macht Über diefe Anklage‘ folgende 
Anmerkungen: „Man gäbe vor, daß die Zufammenkfünfte um eine 
„»Berfdyiwffung zu madyen, am zeten Sjunii, und viele andere Tage 
„zuvor, Und hernach waͤren gehalten worden, da er doch damals, und 
sseinige Tage zuvor, und ſeit der Zeit beſtaͤndig im Gefaͤngniſſe gewe⸗ 
„ien. — Er ſey zwifchen 10 und, 11 Uhr Vormittags nach dem 
Schloßplatze des Weſtminſter gebracht worden, ehe ſich noch die 
Großgeſchwornen verſammelt gehabt, oder des Königs Rath wiſſen 
„koͤnnen, daß die Schrift gefunden werden wuͤrde; ſie haͤtten es alſo 
„nur gemuthmaſſet, oder ein ſolches Verſtaͤnduiß mit den Großge⸗ 
sfehwornen aha ‚ deren Gericht alle Gerechtigkeit übern. Kaufen 
‚werfe ——, Nachdem er nun vors Gerichte gebracht worden, vers 
angte er eine Abfchrift von feiner Anklage, die Freyheit fich zu vers . 
heidigen ;. oder eine befondere Vertheidigung zu übergeben, die er fihon 
ns Meine gefchrieben in feiner Hand hatte, es wurde ihm aber alles 
bgefchlagen, und man drohete ihm, daß, wenn er fih nicht gleich 
—— | 5 — 


(44) Abhandlungen über die Kegierumg. 
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November gelaffen wurde X). Die brey vornehmſten Zeu⸗ 
gen wider ihn waren Robert Weſt, der Obrifte Romſep, 
und Mr. Keeling, deren Ausfage, weil fie nicht auf ihr 
eignes Wiſſen, fondern nur auf anderer Sage (S) gegrüm 
det war, nur ein Beweis von Hörenfagen, und folglich ih 
dieſem Falle ungültig war. Der einzige gültige Zeuge tols 
der ihn war ford Howard von Escrick, deffen Ausfage 
zwar fehr rebnerifch, aber ganz und gar nicht zum Bned 


vor ſchuldig erfenne, würde man des Hochverraths wegen wider ihn 
verfahren: er wurde alfo wider Recht und Billigkeit, wie er glaubte, 
gezwungen, es auf einen ungemwiflen Ausgang ankommen zu lafs 
fen (45). | | 

NR) Tu der wurde er den zıten Ylovember gebracht. Er be 
klagte ſich jehr über die , welche zu Entfcheidung diefer Sache ermählet 
worden . . „Mein voriges Leben, fagte er, hätte mich diejenigen 
»sfollen kennen lehren, die mit Recht für meine Nichter gehalten wer⸗ 
ssden koͤnnen; aber ich Eannte nicht einen einzigen von Angefichte, und 
wußte nicht mehr als von dreyen die Namen (46), und diefe legten 
„erſchienen nicht. Nach genauer Unterſuchung fand ich, daß fie es 
ſolchen übergeben Hatten, die feine Lehnsbeſitzer, fondern geringe, 
‘ssruiniete, und unanfehnliche Leute waren, die kaum ſo viel Verftand 
„hatten eine Sache, fo nur g Pfund betraf, abzuthun (47).> 


©) Deren Ausfage fich nidye auf ihr eignes Kiffen, fondern 
nur auf anderer Erzählung gruͤndete. Mr. Sidney wendete 
gegen Weſts Beweis ein, daß er viel Verräthereyen geftanden , und 
dieſerwegen noch nicht frey geiprochen fey. Aber die oberften Richter 
verfeßten, daß er feine rechtmäaßige Einmwendung wider ihn habe, und 
dag er bey Lord Rüffels Verhör ein tuͤchtiger Zeuge geimefen- 
er ausfagt, betraf nur einen allgemeinen Aufitand in Engelland; 
‚ und gieng den Obriften Sidney oder feine Anklage nicht befonders an. 
Er fagte auch, mas ihn infonderheit beträfe, wiſſe er nichts, und hätte 
niemals mit ihm geredet, bis die Entdeckung der Zufammenverfchrods 
rung entdeckt worden ... Zeeling fagte, daß er den Obriften 
. Sidney gar nicht Fenne (48). 


- (45) Deffen Vertheidigung, p. 4. 5. und Bittſchrift an den Koͤnig 

’ 146) Sir Carl Gerard, Mr. Burta und Vir. Jawıry. (47) Ber: 
theidiaung, p. 67. Siehe auch feine Bitefchrift. (48) Als 
gernson Sidneys Merhör, gedruckt 1684 fol, p. 23, 14, 15. 17 und 
feine legte Rebe, | Ä 
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dienlich war (9) T). Es wurden auch um biefen elenden 
Beweis zu verftärfen, des Dbriften Siöneys Abhandlung 


gen Über die Regierung, als ein aufrührifches und verräches 
rifches 
(6) Ibid. p. 7 ' 


T) Der Lord Howard von Bscrid .. . . deſſen Ausfage 
ſehr beredt war, aber nichts zur Sache beytrug. Der Obriſte 
Sidney machte gegen ihn und feine Ausjage folgende Einwendungen. 
„Ich habe von dem Lord Howard folgendes zu fagen: er hat ſich ſelbſt 
„verſchiedener WVerräthereyen wegen angegeben, und ich höre nicht, 

„daß er wegen einer einzigen frey gejprochen worden ; er hat felbft zu 
„erkennen gegeben, daß er diejerwegen in Furcht fleht; er hat gejagt, 
„daß er feinen Pardon befommen fönne, wenn er nicht fo etwas thäte, 
„und daß er ſich fein Bedenken mache, zu fchmören, daß er in die 
»‚Strafe des Hochverraths verfallen, und daß er alſo feine eigene Freys 
„heit mit dem Verderben anderer erlangen wolle. Diefes macht, wie 
„ich dafür halte, das Zeugniß eines Menſchen nach göttlichen und 
„menſchlichen Gefeßen ungültig. Weber diefes ift er mein Schulöner, 
„ich habe eine beträchtliche Summe bey ihm zu fordern, die ich ihm, 
„da er in groffer Noth war, geliehen. Er machte wegen Bezahlung 
ndiefed Geldes einige Verträge mit mir, die er.nicht gehalten har; 
⸗und da das Pfand verfallen ift, und ih nunmehro den Nuken, den 
„mir die Sefeße erlauben, davon genieffen follte, findet er Gelegen⸗ 
„heit, mich in den Tomer zu bringen „..., Ferner, als id) eingezo: 
⸗gen wurde, fam er in mein Maus, redete mit meinen Bebdientens 
„und fagte, daf es ihm fehr leid fey, daß ich wegen diefer Zufammen; 
„verſchwoͤrung in Gefahr gerarhen follte, und ſchwur dafelbft mic aufs 
esgehobenen Händen und gen Himmel gerichteten Augen , daß er nicht 
„glaube, daß eine wirkliche Zufammenverfhrodrung vorhanden fey, 
„tondern daß es nur ein Betrug wäre ——., AS der Graf von 
Augbefey, die Lords von Elare, und Pager, Der. Philip und Mr. 
Edward Howard, und Dr. Burner dem Obriften Sidney zum 
Deften vorgeladen wurde, bezeugten fie einftimmig, daß fie den Lord 
Howard eben daffelbe hätten fagen hören. Der Obrifte Sidney vers 
warf deffen Gemuͤthscharacter noch mehr, und führte an, dag er ſich 
heimlich bemüher, fein Sülbergefchirre und andere Sachen zu bekom⸗ 
men .... Er wünfchte, fagte (der Obrifte) noch weiter zu ges 
„ben, und wollte mir, vermöge feines Zeugniffes wider mich, nicht 
„nur meine Schuld bezahlen, fondern wollte audy mein Silbergeſchirt 
„und andere Sachen, die mir zugehören, an fid bringen, und vers 
„langte vun meinen Bedienten, daß fie ihm ſolche in Verwahrung ges 
„ben follten (49). © 


(49) Verhoͤr, p. zu. 4. 
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eifches Pasquill U) angefuͤhret „deſſen Abſicht ſey dem en⸗ 
glifchen Volke zu zeigen, Daß. es gefegmäßig fey, ja — 


U) Des Obriſten Sidneys Abhandlungen über die Kegie⸗ 
rung wurde als ein aufruͤhriſches und. verraͤtheriſches Pasquill 
angefeben. Es wurden nur einige Auszüge aus felbigen gelefen (50), 
obgleich Sidney verlangte, daf fie ganz ducchgelefen werden ſollten. 
Sie waren mit feinen übrigen Schriften, in feinem Kaufe von dem 
Tiſche weggenommen worden, auf welchem man glaubte, daß er ges 
meiniglich gefchrieben habe. Es bewiefen auch verfchiedene Perſonen, 
mit denen er zu thun hatte, daß es feine Hand wäre. Aber Sid⸗ 
ney fagte in feiner Vertheidigung, „daß die Aehnlichfeit der Hände 
„Eein Beweis feyn koͤnne; — denn wir wiffen, daß Die Haͤude nachge⸗ 
„mahlt werden innen, ſo daß feiner feine eigene Hand kennen würs 
Ide . ... Aber auch die Schriften feldft, fo wie fie find. (fügt er 
hinzu) bezeigen einen Abſcheu für ein ſolches Vorhaben (als die Zus 
„fammenverfchrörung war, wegen der er angeklagt war). Betrach⸗ 
ten fie ſelbige nur, fo werden fie finden, daß vie Dinte alt iſt Die 
Dinte ift fo alt, daß fie vielleicht vor zo Jahren gefchrieben worden. 
Es ift eine Streitfchrift; es fheinet eine Antwort auf den Jilmers 
u. fe fl zu ſeyn. Erſtlich ſage ich, bin ich nicht überführt, und 
„zum andern ift es auch fein Verbrechen, wenn ed auch bewieſen 
„wäre. Mach diefem beivies er, daß er niemals etwas davon, dur 
den Druck bekannt gemacht; und daß niemand fagen Eönne, da er in 
feinem Leben einen Bogen drucken laffen. Aber, um feine eigenen 
Korte anzuführen, er wurde nicht gehört: und es blieb ihm 
nichts übrig, als an Bott und an die Welt zu appelliren. Er 
drung weiter darauf, daß man es dody aufs hoͤchſte für nichts mehr 
als für eine Anleitung zur Verrätherey (Conftrudtive treafon) ats 
fehen koͤnne. Die oberften Richter behaupteten aber, daß es nach dert 
Verordnung vom 25ten Jahre Edw. III. eine Thathandlung fey. 
Worauf der Obrifte fragte, ob denn eine Schrift eine Handlung fey? 
„Ja, fagten die Richter, es ift agere (51), . .. Gleich aus dem 
Anfange und der ganzen Abhandlung des Buchs erhellet, daß es eine, 
Antwort auf des Sir Robert Silmers Patriarcha feyn. follen; 
und daß es nicht in der Abficht gefihrieben worden, damals einen Yufs 
ſtand zu erregen. Der Anfang darin iſt folgender: . »Nachdem id). 
„vor Furzen ein Patriarcha betitteltes, von Sir Robert Filmer 
w»gefchriebenes , das allgemeine alle Könige angehende Recht betreffen: 
„des Buch gefehen, fo glaubte ich, meine mäßige Zeit wohl anzuwen⸗ 
„den, wenn ich feine Lehre und die daraus entftehende Fragen, un 
„terſuchte, welche das ganze menſchliche Geſchlecht, und wenn ich das 

3 

(so) Verhoͤr, p, 23. (sı) Verhoͤr, p. 66 | * 
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fogar das Recht habe, feinen Fürften abzufegen, im Fall es 
ihm fchiene, daß er den vom Volke ihm auferlegten Eid ges 
brochen habe (*). Diefes unvollfommenen Beweifes unge» 
achtet, wurde der Obrifte doch des Hochverraths ſchuldig ers 
Fannt, und ben sten November verdammt, hinausgefchleift, 
gehangen und geviertheilt zu werden (d) W). Zwey Tage 
| | vor 
= (e) Verhoͤr, wie oben, p. 12. (d) Ibid, p. 62. 67. 


„zueinftige Leben ausnehme, alles, warum fich der Menfd in ber . 
„Welt befümmern foll, betreffen,, . . “Aber aus den darinn er 
wähnten Namen ift unläugbar, daß wenigſtens einige Stücke dars 
inne nicht vor 20 Jahren nefchrieben waren. Zum Benfpiel: „der 
„alte Yudley, Dog Smith, Biſchof Duppa, Brownloe, Ehild, 
„Daſchwood, Fox u. f. w. muͤſſen als Väter des englifchen Volks 
„angefehen werden (52).,, Und in einer andern Stelle nennt er den 
„ide, Arlington, Danby, Ihro Gnaden von Cleveland und 
Porismouth, Sunderland, Jenkins und Ehiffinch, gleich nach⸗ 
dem er „die Kupler, Kuren, Diebe, Narren, die Schmeichler,, und 
„ſolche miederträchtige Kerlen genennt hat, die zu viel Gewalt zu 
„Mbitehall hätten (53). -- OB diefes gleich die erfie Anklage dag 
Hochverraths war, wobey ein Menſch, der, weil:er etwas gefhrieben, 
ohne es drucken zu lafien, fein Leben verlor, ſo hoffen wir aud), dag. 
es die legte feyn wird. —. Sir John Hawles macht mit Recht die 
Anmerkung, daß ‚der Beweis, und beynahe alle Umftände des Vers 
höre, ohne einiges Beyſpiel gewefen, und daß der Obrifte Sidney 
bios darum zum Tode verbamme worden, weil er ein Feind der Mo— 
narchie geweſen (54). Ä 


Wy Er wurde verurtbeilt, gefchleift, gehangen und geviers 
theilt zu werden. Als er fein firenges Urtheil hörte, brach er in 
folgenden Worten aus... »D Gott Gott, ich erſuche dich, mir 
»»biejes Leiden zu heiligen, und mein Blut nicht am Lande, noch an 
„der Stadt, durch welche ich foll gefchleift werden, zu raͤchen! Laß 
„Feine Unterſuchung deswegen angeſtellt werden; wenn aber das Blut, 
„das unfhuldig vergoffen wird, muß gerochen werden, fo laß die: 
„Strafe auf diejenigen fallen, die mich boshafter Weife verfulgen !,, 
Hierauf fagte der oberfte Richter zu ihin; „ich wuͤnſche, dag Gott 
„Sie in die andere Welt zu gehen gefihickt machen wolle, denn ich 
„ſehe, daß Sie nicht gefchickt dazu find. Der Obrifte ſtreckte feine 


| | , Hand 
(53) Edit. 1751. p. 52. (53) ibid. p. 20s, (54) Ans 
merfungen über Sidneys und andere Verhoͤre. London 1689 toi. 


p. 76 etc, 


* 
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vor feinem Urthel ſchickte er durch den ford Halifax CC) eine 
Birtfehrift an feine Majeftät, worinn er die Strenge gegen 
ihn vorftelltes und den König bat, ihn vor fich zu laſſen; 
und wenn er nicht beweifen würde, daß es zu feiner Majeftät 
Ehre und Wohlfahrt gerelche, ihn von befagtem Ausfpruche 
zu retten, fo wollte er fich ganz und gar nicht beflagen, wenn 
er auch feinem Untergange überlaffen würde (N). Aber der 
König verwies ihn am eben diefelben Richter, über Die. er 
ſich beflagte (9), Alle Gnade, die er erhielt, war: diefe, 
daß der fchimpflichfte Theil feines Urchels in die Enthauptung 
verwandelt wurde. Seine Hinrichtung wurde einige. Tage 
verfchoben 2), weil fein Urthel als die größte Ungerechtigkeit 
ausgefchrien worden (9). Endlich wurde er den zten De 
- cember auf dem Tower» bill geföpft, wo er den Richtern?) 


(e) Burnets Gefchichte feiner Zeit, edit, 1753. 8. Vol. IE PL 38. 
(f Diefe Bittfchrift wurde auf einen halben Bogen gedruckt; fie 
fiehet auch in ſeiner Vertheidigung. (9) Bertheidigung, 
p. 19, (h) Burner, wie oben, p. 238. ü 


Hand aus und fagte: „My Lord, fühlen fie meinen Puls’ an, und 
„eben fie ob id) erſchrocken bin; ic) danfe Gott, denn ich bin. niemals 
" „aufgeräumter geweſen, als ich jeßo bin.» (55) . ... Er ſagt in 

feiner Vertheidigung, daß der Richter, als er dieſes verrichtet, ſich 
bey dem Könige gerühmer babe, daß nod) niemand an feiner Stelle 
einem Körige in Engelland ſolche Dienfte erwiejen habe, indem er 
es zu einem Geſetze gemacht, daß man jemanden vor einem Gerichte, 
das nicht aus Frecholdern beftünde, vernehmen und verdammen: koͤnne; 
und daß ein einziger Zeuge binlänglidy fey, ihn zu überführen, 

X) Seine “inrichtung wurde auf einige Tage aufgefchoben, 
Biſchof Burner jagt auf feine unrichtige Art (56), daß fie 3 Wo⸗ 
chen verfhoben worden. Wenn wir aber von der Zeit feiner Weber: 
führung rechnen, fo waren es nur 16 Tage; und’ nad) feiner Ben 
dammung zum Tode nicht mehr als 11. | 


9) Mr übergab zu eben der Zeit den Richtern eine Schrift. 
Sie fieng fid) an: „Ihr Männer, Brüder, und Väter; Freunde, 
„Landsleute und Fremde... — Und nadıdem er das ftrenge Verfahren, 
und den unzulänglichen Beweis gegen ihn vorgeftellt, ſchloß er mit dies 
fen Worten . » . „Es war mir Jange zuvor geſagt, daß ich fterben, 


(55) Siehe das Ende feines Verhoͤres, p. 67. und feine Dertheidigung. 
(56) Wie oben, p- 238. 
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eine Schrift übergab, die 14 Tage nachher gedruckt wur⸗ 
de (1). Den Tag nad) der Hinrichtung wurde er zu 
| | Pen⸗ 

(i) lbid. | 


„oder da die Zufammenverfhtwörung verſchwinden müßte. Wenn fa 

„die Mittel, die vedlichiten Proteftanten in Engelland zu vertilgen, - 

„fehl fhlagen follten, fo müßten zum wenigften die Gerichtsbänfe 

„mit folchen angefüllt werden, die vorher Schandflecke vor Gerichte 

„gervefen find. Niemand als foldhe wuͤrden über die Mittel einen 

„Menfhen umzubringen, "mit des Königs Rathe einftimmig geweſen 

seyn, und zugegeben haben, daß des Königs Advocaten, und der 

„Unterrichter, ein Gericht ausmachten, und folde Richter dazu ges 
„nommen würden, die keine Freeholders wären; Niemand würde 
„oben erwähnten Beweis annehmen, eine Abſchrift von der Klage 
nverfagen, oder nicht zugeben , daß die Verordnung vom 46ten Jahre 
„Edw. III. gelefen würde, melche ausdruͤcklich befiehlet, daß es nie⸗ 
„manden, in was für einem Umſtande es auch fey, folle abgefchlagen 
„iverden ; niemand würde die Gefege ohne fie zu hören, fo übertreten, 
„Und obgleich die Starute vom 25ten Jahre Edw. ZI. nach welchem 
sich, wie fie fagten, vernommen werden follte, die Entfiheidungen in 
„Verräthereyfachen dem Parlemente ausdrücklich überläßt, fo haben 
nfie fich doch die Gewalt herausgenommen, die Sache zu entfcheiden, 
„und zwar auf fo eine Art, die weder mit den Geſetzen, noch mit 
„der Vernunft uͤbereinkommt. Auf folhe Art bin ich auf dieſen Platz 
„gekommen. Der Here vergebe ihnen diefe Ungerechtigkeiten, und 
„wende das Böfe, das der Mativn deswegen bevorftehet, ab. Herr 
„heilige mir diefes Leiden, und ob ich gleich als ein Gökenopfer ges 
„opfert werde „ fo laß doch dieſen Goͤtzendienſt in diefem Lande niche 
„die Oberhand bekommen. Segne dein VBolf, und errette cd, Des 
sihüse deine Sache, und beſchuͤtze diejenigen, die fie vertheidigen, 
„Unterftüge die Schwachen, regiere die Willfährigen, und ftärfe die 
„noch Ungewiſſen; allen aber verleihe Weisheit und Rechtſchaffenheit. 
„Regiere alles, daß es zu deiner Ehre gereiten möge. Gieb daß ich 
„dich auch flerbend für- alle deine mir erwiefenen Wohlthaten preife, 
‚und daß du mich endlich als einen Zeugen von deiner Wahrheit auss 
„erfehen‘, und auch fogar nach dem Geftändniffe meiner Gegner, 
‚wegen der alten Sache, in welche ich von meiner Jugend an vers 
‚wickelt gemwejen, und für die du dich oft und fehr wunderbar erfläret 
‚haſt. » . a Der Obrifte beforgte, daß die Nichter fie unterdrücken 
nöchten,, und eben deswegen gab er einem Freunde eine Abfchrife 
avon. Es war 14 Tage zuvor, ehe fie gedruckt wurde; alsd man 
‚ber vernahm, daß gefchriebene Eremplaria herum giengen, fo wurde 
8. Theil, Be 
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Denfburft in Rent zu feinen berühmten Borfahren begras 
ben (k). Sein Todesurrheil wurde nachmals in dem Par 
femente widerrufen 3), Died war das Ende des berühms 
ten Dbriften Sidney, der mit einer ihm anftändigen Uners 
fehrocfenheit, weil er fih ven Marcus Brutus zum Mu⸗ 
fter vorgeftellt hatte, zum Tode gieng (). Er fcheinet von 
einer fehr rauhen und unblegfamen Gemüthsart, und für 
die Nepublif gänzlich eingenommen geweſen zu ſeyn. Er 
hatte die Politik gründlich ſtudiert, und war in der Kunſt 
zu regieren ſehr geſchickt. Er zeiget aber zu vielen 
’ Haß gegen gewiffe Perfonen in der Regierung, die nicht 
feiner 


: (6) Nachrichten von Algernoon Sidney, Eſq. wie oben, p. 25 
C() Burnst, wie oben, p- 239. 


fie endlich gedruckt (57). Es wurden verfchiedene Anmerkungen dar: 
über gemacht, befonders eine, unter dem Titel, Betrachtungen 
{ber des Übriften Sidneys Arcadien; die Alte Sadye, in eis 
higen Anmerkungen über feine letzte , und bey feiner Hinrich⸗ 
tung den Richtern von ihm übergebene Schrift, Lond. 1684 
in 4 Bogen in Fol, 
3) Sein Todesurtheil wurde nachmals im Parlemente wi» 
‚ Verrufen. Es war eine von den erften Acten des Parlements, das 
nad) der evolution zufammen gekommen war; fie gieng den ıztm 
Gebruar 1688 +9. dur. Der Eingang vom biefer Acte lautet jo: 
„Nachdem Algernoone Sidney Eſq. an Michaele, im z35ten jahre 
„der Regierung unfers verftorbenen Souverains, Königs Carls des Hl. 
„in dem Berichte Kings Bench zu Mefiminfter, durch unrecht— 
„mäßiges Verfahren der Richter, feines rechtmaͤßigen Einwands, daf 
„verjihiedene von ihnen nicht Freeholders wären, ungeachtet, und 
„ohne hinlänglichen Beweis der Verrärhereyen, die er begangen ba 
„ben follte, und vermöge einer Schrift, die man in befagten Algers 
„noons Cabinet gefunden, und von der man glaubte, daß er fie mit 
„eigener Hand gefchrieben, ob es gleich nicht mit einen einzigen Zeus 
„gen bewielen wurde, durd) eine partheyifche und ungerechte Erflärung 
„des Gefekes von der Verrätherey auf die un«erechtefte und unbiligfte 
„Art überführt, und bernach des Hochverraths wegen am Leben ge: 
„ſteaft worden... . . Go befehlen wir, daß das Verfahren, feine 
„leberführung und Verurcheilung betreffend ,„ aus dem Gerichtsbuche 
»ausgeftrichen merde. —— —— 
(57) Burner, wie oben, p. 238, 


4 


yıv. Bebensbefchreibung des Algernoon Syöney. 64 3 


feiner Meinung waren; und feheinet in Anfehung deffen ſel⸗ 
nem fande nicht alles Gute gewünfcht zu haben, mie redlis 
chen teuten zu Chun geziemet, es mag es regieren wer ba 
will (m). Wenn man ihn nad) feinen Schriften beurthets 
Jet, fo würde es ihn wenig gerühree haben, wenn e8 auch In 
‚ bie größte Noth geraten, ja gar untergegangen wäre, das 
mir er nur das. Vergnügen gehabt hätte, feine Feinde mit 
verderben zu. ſehen. Er war von Natur jornig (N): und 
ein Mann von geringen, DBerftande und ſchwaͤchlichen $eis 
be (0). Die Befchreibung, die der Bifchof Burnet von 
ihm gemacht hat, ift unten — A). Er ſagt ſelbſt (p), 
8 2 er 


(1) Pulchrum eft benefäcere reipublicae, etiam benedicere haud abſur⸗ 


dum et. SALLVS T. Bell, Caiilinar, fub init, ... (mM) Bur⸗ 

ner, wie oben, m. 237... . (0) Zum. wenigften fagten es 
bie Richter in ſeinem Urtheil von ihm. (pP) Verboͤr, 
Pr 44. 45. Ä | 


A) Die Befcbreibung die der Bifchof Burnet von ihm 
macht zc. Sie ift in folgenden Worten abgefaßt; „er war ein aufs 
„ſerordentlich beherzter, bis zur Halsftarrigkeit ftandhafter, aufrichtie 
„ger Mann, von mürtifcher und jächzorniger Gemüthsart, und 
„konnte nicht leiden, wenn man ihm widerſprach. , Er fchien ein 
„Chriſt zu feyn, aber auf eine befondere und ihm eigene Art; er fahe, 
„das Chriſtenthum gleichfan für eine göttliche Philoſophie im Vers 
„ſtande anz aber er war wider allen öffentlihen Gottestienft, und » 
„was einer Kirche ähnlich ſahe,, — Hierbey machte der oben anger 
führte Verfaffer der Nachrichten von Algernoon Sidney folgende 
Anmerkung: „dieſes muß der Lefer nicht fogar genau nehmen. 
„Daß diefer Mann von allen weltlichen Verordnungen im Cheiftens 
Ithume ein Feind war, ift gewiß; es folgt aber daher ned) nicht, 
„daß er es aud vom oͤffentlichen Gortesdienfte gewefen (8). — 
ir müffen diefes fo verſtehen, daß er in Anſehung deffen eben fo ger 
finnt geweſen, wie der verſtorbene Matthaͤus Tindal, welcher oft 
fagte , daß wenn fih jemand bemühen follte, auch jogar feine eigea 
nen Gedanken und Einfichten öffentlich einzuführen, er ſich fo viel‘. 
ihm nur moͤglich, aus eben diefem Grunde widerfeßen würde. Seine 
Hauptregel war, es müßten feine bürgerlichen Gejege in der Religlon 
ſeyn, fondern es müßte jedem frey fiehen, das zu thun, was Ye 

— recht 


658) pe 28. | 


" 
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er glaube, ee Habe mehr von feinen Schriften verbrannt; 
als ein Pferd tragen koͤnne. Es iſt nichtd von ihm übrig, 
als feine Neden die Negierung betreffend B); und einige 
Briefe an Heinrich Savile Efa. 9. Es befinden Ich 
-a 


recht dünfe. — Um aber in Biſchofs Burnets Befchreibung vom 
Ohriſten Sidney fortzufahren, „ſo hielt er bey den Grundgeſetzen 
„einer Republik ſteif und feſte; und war von alle dem, was einer 
Monarchie ähnlich ſahe, fo ein Feind, daß er ſich auch dem Eroms 
„well eifrigft widerfeßte, als er zum Protector gemacht wurde. Er 
„hatte ſich die Geſchichte der Regierung und Das dazu gehörige 
„mehr als jemand, den ich gekannt, befannt gemacht. Er hatte 
„eine befondere Art, fich bey dem Volke einzufchmeicheln, welches auch 
oſeine Gedanken, ohne ihm zu widerſprechen, gerne hörte (9) 


B) Seine Abhandlungen Über die Regierung. Sie murden 
zum erftenmale 1698 in Hol. herausgegeben, und 1704 wieder aufs 
gelegt , und endlich kam eine fehr fhhöne Ausgabe davon 1751 heraus, 
Bey diefer find angedruckt: Nachrichten von feinem Leben, und eine 
Bertheidigung vor ihm felbft, beyde wurden zum erftenmale, und, 

zwar die Teste aus feiner Kandfchrift abgedruckt. Es iſt auch ein 

aͤlphabetiſches Regiſter der vornehmſten Materien / dabey. Sie werben 

ſehr bewundert; und der Graf von Orrery macht folgende groſſe Des 

fehreibung davon: „Harrington (60) hat feine Bewunderer, er kann 
auch Verdienfte haben, aber fie flieffen nicht in feiner Schreibart. 
„Ein neuerer Schriftfteller, der eben die Grundregeln der Nepublif 
„hatte, hat ihn weit Übertroffen ; ich meine den Algernoon Sidney, 
„deflen Abhandlungen über die Regierung vprereflich gefhrieden find, 
„und eine groffe hiſtoriſche Kenntniß, wie aud) eine befondere Art 
ssfich auszudrücken, enthalten; jo daß fein Name, nad) meiner Mei: 
„rung, in dem Tempel der Gelehrſamkeit höher angeſchrieben zu wer⸗ 
„den verdiene, als ich ihn bisher gefunden (St) Es find einige 
- gücken darinne, und das find wahrfcheinlicher Weife die Bozen bie 
weggenommen wurden, um fie bey feinem Verhoͤr vorzuzeigen, 


&) Und einige Briefe an Heinrich Savile Eſq. Der Titel das 
von iſt: „Briefe des edlen Algernoon Sidneys, an Heinrich Sas 


„vile 
(59) Geſchichte, mie oben, p- 192. 19. (60) BVerfafler der 
Oeeana 


nd. 61) Anmerkungen über das Leben und 
Schriften Dr. Swifts, edir, 1752. 8. p. 21. _ er 
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Aber zu DPeni hurſt unter feinen Handfchriften Abhandlun⸗ 
geu in lateiniſcher und iraliänifcher Sprache, wie aud) im 
Engliſchen ein Verſuch über die tugendhafte kiebe (9). 


(q) Memoirs ꝛe. wie oben, durch Ar. Collins Eſq. p. 161. 


„vile, Sefandten in Seankreich, Im Jahre 1679 ꝛc. Jetzt zum 
‚ »serftenmale von den Originalen von Mr. Sidneys eigenen Handſchrift 
ngedrudt., Kond. 1742. ing. Sie beziehen ſich hauptſaͤchlich 

auf das Bezeigen des Parlements und der Papiften. — Verſchiedene 
von feinen Briefen, die bier oft angeführet worden, ftehen in dem 
Briefen und Nachrichten von dem Zuftande der Sidneyfchen Fa⸗ 
anilie, die Arthur Eollins Eſq. herausgegeben. 
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XV. 


Ecendbeſchrabung des Wilhelm 
 Shafeipeare, 






‘| N Wilhelm Shakeſpeare, war aus einer 
— ‚N . guten Familie,.- aus. Stratford bei 
SI FETT Avon in der Grafſchaft Warwick 
— entſproſſen A); ſein Vater aber, der 
einen Wollhandel trieb, gewann auf dieſe Weiſe ein — 
iches 


N Er ſtammete aus einer guten Familie. Der Schauſpie⸗ 
ler, Kerr Betterton, welcher eine Reiſe nad) Stratford that, um 
einige Nachrichten von den Umftänden unfers Verfaſſers einzujiehen, 
fand in dem Megifter und den öffentliden diefe Stadr betreffenden 
Schriften, dag die Shakesſpeariſche Familie dajelbft ehemals in 
guten Imftänden und grofien Anfchen gemwefen (CT). Kerr Pope (2) 
aber hat dieſes vollends auffer allen Streit gefekt, indem er folgende 
Abſchrift einer Urkunde bey der Heroldsfammer ausgewirket hat: 


„An alle und jede, hohen und niedern Adels, mes Standes 

„und Würden fie jeyn mögen, die da Wapen führen, und denen dies 
„ſes zu Händen kommen follte, entbieten wir, Wilbelm Derbide, 
noberfter Herold und MWapenfönig von Knaland, und William 
„Cambden, alias Clarenrieux Wapenfönig von den ſuͤdlichen, oͤſt⸗ 
„lichen und weſtlichen Theilen dieſes Konigreihs, unfern Gruß. She 
„tollt wiffen, daß bey allen Völkern und in allen Neichen das Anders 
„een und die Erinnerung wuͤrdiger Männer durch gewiſſe Wapenſchil⸗ 
„der und Kennzeichen der Ritterſchaft ift bekannt gemacht, und ausges 
„breitet worden; deren Verwilligung und Zeugniß uns zugehöret, 
„kraft unferer — von Ihrer Allerdurchlauchtigſten Majeſtaͤt der 
„Königin, und Ihrer Hoheit vortreſlichen und fiegreichen Vorfahren. 
„Daher wir, dur glaubwuͤrdige Erzählungen benachrichtiget worden 
„ſind, 


c ROwr's life of Shakesfheare, (2) Man fehe die Vorrede 
zu ſeiner Ausgabe von ARREEIBONERt Werten, - 
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liches Vermoͤgen (a). Er heirathete die Tochter und einzige 


Erbin Bobert Ardens aus Wellingcote in eben: der 
Ss 4 i Grafs 


‚ (a) Shakefpears Feben von Rowen. 


„den find, daß Johann Shakefpeare (3), jego Gentleman 
„Strarford über Avon, in der Srafıhaft Warwick; deſſen Ur: 
„großvater, wegen feiner treuen und belichten Dienfte unter dem letz⸗ 
sten weihn Prinzen, König Yeinrich dem zten, glorwuͤrdigſten An⸗ 
„denkens, erhoben und mit Yändereyen und Lehnen belohnet wurde, 
„die in diefem Theile von Warwick lagen, welche fie etliche Grade 
„hindurch bey guten Ehren und Anfehen befeffen haben; und daß bes 
„meldeter Sohann ShaFefpeare die Tochter und einzige Erbin Ros 
„bert Ardens aus Wellingcote, in eben der Grafichaft geheirather, 
„und auch diefer fein alted Wapen aufgewiefen,, welches ihm ehemals 
„ertheilt worden, da er noch Seiner Majeftät Beamter und Schults 
„heiß diefer Stadt war. In Anfehung alles des vorausgeſchickten, 
„und zu Aufmunterung feiner Nachkommen, auf weldye ſolches Was 
„penſchild und Samilienfiegel, nach Erbrecht von ihrer grdachten Meute 
„ter ‚nach den. alten Gebräuchen und Geſetzen der Wapen, rechts 
„mäßiger Weife kommen möchte; fo haben wir oben genannte Bars 
„ter und Elarencieng gemeldeten Johann Shakeſpeate und feinen 
„Abkoͤmmlingen diefen Schild, und dies Wapen verordnet, ertheilet 
„und confirmiret, aud) in gegenmwärtigem Wavpenbriefe vorgezeichnet, 
„nemlich: In einem goldnen Felde, auf einer fchwarzen Was 
„penbinde, ein filbernes Speer — mit aufwärts gekehrter 
„Spitze, und auf dem Helme einen goldenen Salken mit auss 
„gebreiteten Schwingen, der auf einem Korbeerfranz von 
„feinen Sarben ſteht, und eine filberne Kanze bäle, mit Schilds 
Idecken und Helmdecken; wie es deutlicher auf dem Rande ges 
„mahlt zu ſehen iſt. Auch Haben wir felbigem einverleibet, das alten 
„Wapen obbemelditen Ardens von MWellingcote, und deuten hiers 
„durch an, daß es befagten Johann Shafefpeare, Gentl. möge 
„und foll vergönnet ſeyn, daſſelbe Wapen zu führen und gebrauchen, 
„einzeln oder einverleibet, wie oben geſagt, fo lange er lebt; und daß 
„es feinen Kindern, Leibeserben und Nachkommen, die aus reinem 
„Ehebette erzeuget worden, felbiges zu führen, gebrauchen, theilen | 
„und vorzuzeigen, nebſt ihrem gehörigen Unterfcheidungszeichen, bey 
„alten rechtmäßigen Friegerifihen Ihaten, und bürgerlichen Gebraud) 


„oder Erercitien, nach den Wapengefegen , und den bey den Edelleuten 
„obe 


(5) Diefer Johann war unftreitig unferd Dichters Vaters, und man 
fagt, «eu habe dieſes Inſtrument feinem Sohne zu Ehren ausgewir⸗ 
ket. Tbeobald’s preface to Shakefpcare, ' 
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Grafſchaft (9). Diefe Fran machte ihn zum Vater von 
gehen Kindern, worunter unfer Dichter ver ältefte war, 
ber im April 1564 geboren ward. Da er das erforderliche 
Alter erreichee hatte, that ihn fein Bater in die Freyfchule 
zu Strafford, mo er bie erften Örundregeln der Grammas 
tif erlernete. Ob er fehon damals ein aufferordentlicyes 
Genie oder eine Neigung’ zu den claßiſchen Schriftftellern 
verriech, iſt ſehr ungewiß; kurz, er mochte in diefer Art 
‚Talente haben, wie er wollte, ſo war doc) diefes nicht den 
Abfichten feines Vaters gemäß. - Er war nicht Willens, 
einen Gelehrten aus feinem Sohne zu machen, fondern 
nahm ihn vielmehr zeitig aus der Schule, und hielt ihn zu 
; feiner Handthierung an. Er blieb aber nicht gar fange in 
Dieiem Zuftande, unter der unmittelbaren Leitung feines 
Daters, fondern-entfchloß fich eher als gewöhnlich ein Mann 
zu werden, und heirathete in feinem fiebzehenden Jahre eine 
Frau von fünf und zwanzigen, Jedoch in Abficht auf das 
Dermögen war es Feine thörichte Heirath B), und fo heng 
unfer junger Shakeſpeare nicht nur eine eigene Haushal⸗ 
tung an, fondern wurde auch noch, ehe er feine Majorem 
a 2 N nitaͤt 
(Hd) Man ſehe die Urkunde unter der Note A). 
„obwaltenden Gebraͤuchen, ohne Verlegung oder Verhinderung eines 
„oder mehrerer, dafielbe zu gebrauchen und zu führen‘, erlaubt feyn 
„toll. Zu Urkund und Zeugniß deffert, haben wir unfern Namen un: 
gsterichrieben, und mit unferm Amtsſiegel bedruckt. Gegeben in 
. „den Wapenamte zu London den . . Tag des — im zwey umd viers 
„zioften Jahre der Negierung unferer allergnadigften Beherrſcherin 
„Eliſabeth, von Gottes Gnaden, Königin von England, Frank— 
„reich und Irrland, Beſchuͤtzerin des Glauben u. f. w. 1599. 
By Er beiratbete eine Srau von 25 Jabren. Sie war,die 
Tochter eines gewiffen reihen Bauers in der Nachbarſchaft, der ein 
eignes Gut hatte, und es ift niche unmahrfcheinlich, daß Shake: 
fpesre bey dieſer Heirat auf feinen Vortheil ſah; zumal, wenn 
wir ihr Alter bedenken. Jedennoch lebte fie noch 7 Jahre nad) ihrem 
Manne, und ftarb 1623 in einem Alter von 67 Jahren (4). 


CH) Dan fehe ihr Gradmahl in der Kirche zu Steatford. 


* 


5 
\: 
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nität erreicht hatte €), Vater von zwey, wo nicht gar drey 
Kindern. Nachdem er fich fo eingerichtet hatte, fo giengen 
feine Abfichten auf weiter nichts, als den Wollhandel forts 
zutreiben, da fichs fügte, daß er mit etlichen keuten, wels 
ehe ein Handwerk aus dem Wildſtehlen machten, in Ber 
Fanntfchaft gerieth, und fich bewegen ließ, gemeinfchaftlich 
mit denfelben Sir Thomas Lucins Park zu Eherlcor, 
nahe ‚bey Stratford zu plündern. Da diefe Dieberey, zu 
wiederholten malen gefchah, fo wurde diefer Herr beiuogen, - 
eine gerichtliche Unterfuchung wider die Verbrecher anzuftels 
fen. Shakeſpeare machte, fid) zu rächen, ein Gaffens ' 
liedchen auf ihn ©), welches, wie Das Gerüchte faget, (denn 
ae | : 88 5 zum 
C) Ehe er feine Majorennitaͤt erreicht batte. Er hatte drey 
- Kinder von feiner Frau, wir haben aber nur Nachridit von zweyen, 
welches zwo Töchter waren. Die jüngere murde im Jahr 1583 ges 
boren, wie aus der Sinjchrift ihres Grabmahl zu fehen it (5). Daß 
aljo, nad) der Ordnung der Matur, ihr Vater, der 1564 geboren 
war, kaum völlige 18 Jahre alt ſeyn Fonnte, da er heirathete, wie 
müßten denn vorausfeßen (mas ‚nicht follte verausgefeßet werden, da 
keine Wahrſcheinlichkeit dazu vorhanden ift), daß fein erftes Kind die 
Frucht eines unordentlihen Beyſchlafs gemwefen. 


D) Er machte ein Baffenliedchen auf ibn. Diefes Lied war 
nicht der einzige Pfeil, den er gegen feinen Verfolger fliegen ließ, 
deſſen Zern ihn bis zur aͤuſſerſten Armuth brachte, wo er zu einer ſehr 
niedrigen Art von Handarbeit gendthiger wurde, jeine Zuflucht zu neh⸗ 
men, um feinen Unterhalt zu gewinnen. Wie large diefer Herr uns 
erbittlich geblieben ift, läßt fich nicht yenan beftimmen, doch ift fo viel 
gewiß, daß Shafefpeare endlich feine Freyheit der Güte der Königin 
zu danfen hatte. Da er alfo fah, daß Falſtaffs Character in eben 
beyden Stüden von Heinrich dem vierten, ihrer Majeftät Gunſt 
bis zu. dem Grabe gewonnen hatte, daß fie ihm, diefelben noch eins 
mal aufzuführen befahl; fo iſt feine Zufchrift an fie bey der Gelegens 
beit bewundernswuͤrdig; indem et ihr diefen Günftling als einen 
Wilddieb vorſtellet, weiches ihr denn zugleich eine Gelegenheit zu eis 
ner Erklärung in Anfehung feines Verfolgers an die Hand gab; Der 
Pfeil iſt mit ungemeiner Laune geſchaͤrft, und das Ziel, welches der 
Schuͤtze vor Augen hat, in eine folche Anipielung verſteckt, daß es 

! | niemand, 


(5) Sin eben ber Kirche. Hier heißt es; fie Farb den eten Julius 1649 
Ä in einem Alter vom 66 Sabren, 2 
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‚zum Unglück ift diefes Stück verloren gegangen) mit fo vie 
ee Bitterfeit abgefaßt, daß es unficher für den Derfaffer 
war, länger in ber Provinz zu bleiben... Er floh, um ven - 
Haͤnden / der Gerechtigkeit zu entgehen, nach London, wo 
er ſo, wie man von einem Manne von Wis und Munter⸗ 
keit in feinen Umftänden erwarten Fonnte, unter die Comoͤ⸗ 
dianten gieng. So wurde endlich diefes groffe Licht, durch 
einen unerwarteten Zufall in feine natürlichen und eigene 
Sphäre verfegt, wo esin der Welt glänzen follte. eine 

erſte Aufnahme bey dem Theater war feinem Aufferlichen 

Anfehen gemäß. Als ein Fremder, unbefannt und ohne 
Unterricht in dieſer Kunft, war er froh, daß ihm von ber 

Geſellſchaft noch ein fehr niedriger Nang ertheilet wurde, 
Es fonnte ihm auch feine Action Feine vorzügliche Aufmerk⸗ 

famfeit erwerben (c). Der Stand eines Acteurs Fonnte 

feine Aufmerffamfeit weder an fich ziehen, nöch biefelbe 
verdienen; diefe Befchäftigung war zu gering, als daß fie 
der aufferordentlichen Stärfe feines Geiftes haͤtte Genige 
thun, oder ihr gemäß feyn koͤnnen. Allein er bedienete ſich 
des 


(c) Herr Rowe ſagt, daß er nach der beſten Unterſuchung gefunden 
haben, baß der Geiſt in feinem Gamler feine vornehmſte Rolle als 
Acteur gewefen ſey. 


niemand, auſſer wer um dad Geheimniß weiß, entdecken kann. Der 
Friedensrichter Shallow zeigt fi in einer vornehmen und lächerlich 
prächtigen Figur, indes daß das bejondere Verdienft, wozu ihm das 
Wapen der 12 weiflen Lilien Anleitung gab (6), nur von einem Ken⸗ 
ner in der Heraldic würde verftanden werden. Durd) diefe Schonung 
gegen den guten Namen des Knights, ift feinen Stande die gehös 
tige Achtung erwieſen, und verhütet worden, daß er nicht unter die 
groben und ungefchickten Hände des Pöbels gefallen if. Diefe Der 
hutfamfeit war aber auch nicht weniger der langen Zeit von zwanzig 
Jahren zuaefchrieden,, in welcher Zeit fih Shakefpears Race ziems 
lich hatte adkuͤhlen koͤnnen. Noch mehr ader war es der Empfindung 
zusufchreiben, die er damals von feiner volllommnen Sicherheit vor 
aller fernern Beleidigung haben mußte, und abfonderlich deren Vor⸗ 
theile, die er. ſich dadurch glücklicher Weiſe in feinen Glücsums 
fanden verſchaft hatte. — 4 


(6) Diefes war das Wapen der Lucies Antiguities of Warwick/bire, 


F: 


- 
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des Vortheils, welchen ihm dieſe Sttuation verfchafte, zu 
einem weit höhern und edlern Öebrauche, und nachdem er 
fi) durch Uebung und Beobachtungen mit dem mechanis 
fchen Theile des Theaters (F) befannt gemacht hatte, fo 


floͤßte ihm fein angebornes Genie alle die übrigen weſentlich⸗ 


ften und höhern Eigenfchaften eines dramatifchen Dichters 
ein 5), Allein die ganze Abſicht diefes erften Verſuchs in 
Ä der 


E) Mit dem mechanifchen Theile des Theaters. Er bediente 
ſich feiner Lebensart dazu, daß er ſich geſchickt machte, das Erhabene 
feröft zu ſchaffen und auszudruͤcken, welches die andern Acteurs nur abe 
eopieren, und durch Action und einnehmende Geſchicklichkeit auszus 
druͤcken wiſſen. Seine Unachtſamkeit auf die beyden Einheiten deg 
Ortes und der Zeit, find offenbar diefer Erfahrung mit zuzufchreiben, 
welche ihn das Temperament und die Verfaffung der Zufchauer hatte 
fernen lernen. Er merfete, daß man fie in Anfehung diefer beyder 
Puncte betrügen Eönnte, und er wollte in feinem non beyden der: nas 
türlichen Stärke feines Genies Feffeln anlegen. Wenn er den Plan 
eines Stückes entwarf, fo war feine Abficht Glos, die Einheit der 
Handlung zu beobachten; Dies war hinlänglich, die Zufchauer zu hins 
tergchen, daß fie die Vernachläßigung der übrigen Einheiten nicht ge« 
wahr wurden, Kerr Upton ift der Meinung, daß diefer der befte 
Dichter fey, der feine Zuhörer zu taͤuſchen wetß, und daß der kluͤgſte 
der fey, der fih am teichteften räufchen laͤßt. Wenn die Gefdichte, 
welche der Haupttheif, und fo zu reden, die Seele des Trauerfpiels ift, 
durch eine natürliche Folge und Berbindung der Dinge zu einem volls 
fommenen Ganzen gemacht wird, fo denft der Zuſchauer ſelten an die 
Länge der Zeit, welche zu allen dieſen Begebenheiten erforderlich iſt, und 
was den Drt betrift, fo ift nun ein guter Kunftgeif mit den Scenen 


- erforderlich. „Ich für meine Perfon, fährt diefer Schriftfteller fort, 


„ehe eben feinen groffen Nachtheil, der wahrſcheinlicher Weife dem 
„Verſtande daraus erwachfen koͤnnte, wenn er den Dichter in feinen. 
„mechaniſchen Operationen begleitet, und einen unfchuldigen Betrug 
„befördert, indem er nicht nur Leidenfchaften rege macht, oder ihnen 
„Ihmeichelt, fondern mich auch von Ort zu Ort verſetzt, nachdem es 
„ihm gefällt, und der Leirfaderr feiner Geſchichte führet (7).. 

F) Die weſentlichſten und boͤhern Eigenſchaften eines dra⸗ 
matiſchen Dichters. Hierunter verſteht man gemeiniglich die Ma⸗ 
nieren, die Sentiments, und den Ausdruck, und dieſe haben wieder 
4 weſentliche Eigenſchaften, welche alle von Shakeſpearen ſehr gut 
— ſind 


(7) uptons Anmerkungen über Shakefpearen. 
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find beobachtet tworden, 1) Daß fie gut. 2) Schicklich. 3) Wahr; 
in Beziehung auf die Geſchichte uder die gemeine Sage. 4) Gteichs 
förmig und übereinftimmend find. Wegen des erftern hat man in dee 
vorgedachten Critik angemerkt, fie wären die natürlichen Ausdruͤcke 
feines eigenen Geiſtes. Shakeſpeare war, wie Ben Jobnſon in 
feinen Entdeckungen (8) bezeugt, ein guter und 7 N und 
an einer andern Stelle fagt er: 

— — Wie des Vaters Züge 

Noch im Geſicht ſeiner Kinder leben, ſ glaͤnzten 

Sbhakeſpears Geiſt und Sitten praͤchtig 
In ſeinen Zeilen voll guter Wendungen und Wahrheit (9). 


Diefes ift von Johnfen als ein Beweis von Shakeſpears Kunſt und 
Geſchicklichkeit im Drama angeführer worden. Allein gögleich feine 
Anmerkung überhaupt genommen, ohne Zweifel wahr feym mag, 
fo hat doc ein neuerer Schriftftellee eine befondere Abweichung von 
der vierten Eigenichaft der Uebereinſtimmung ausgezeichnet , indem er 
die ganze Fabel. vom Mackbeth, einem. der vollfommenften Stuͤcke 
unſers Verfaſſers durchgegangen iſt; wo das Unſchickliche in allen den 
Stellen, da des Thane von Cawdor Meldung geſchieht, fehr deut⸗ 
lich gezeigt ift. Sin dem andern Auftritte des erften Aufzugs, wo die 
Thane von Roffe und Angus bem Könige Nachricht von der Stade: 
bringen, fagen fie ihm, daß Norwegen 
| Von diefem treulofeften VBerräther 
Dem Thane Cawdor unterftüßt, das Treffer mit zweifelheſten 
Gluͤck angefangen habe. 


Es ſcheint, daß Cawdor ſey gefangen worden; denn der König fagt: 
in eben dem Auftritte, 

| — Geh, forih ihm dae Todesurtheif 

Und begrüffe Mackbeth mir feinen ehemaligen Titeln. 


Und dennoch, obgleich Cawdor auf diefe Weiſe vom Macbeth in 
den Waffen wider feinen König war ergriffen worden, und der legtere 
in dem vierten Auftritte Thane von Eawdor begrüffet wird, ſagt er: 


Wie, von Cawdor? Der Thane von Cawdor lebt 
Im Schooſſe des Gluͤcks. — 


"Und in der folgenden Zeile uͤberdenkt er die Prophezcyungen , daß er 
Thane von Cawdor und König werden follte, davon eines vie das 
andere ſchwer zu erfüllen fey. Wie iſts moͤgũch, dag dem Mackbeth 
ber Zuſtand des Thans von Cawdor unbekannt ſeyn kann, da et 


6) a. 9 Sand 7 feiner Werke, Ausg. 1756. in 8. HB 
| Br Fre Andenken, unter feinen Epigrommen. 6 FE 


/ 
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der dramatiſchen Dichtkunſt 9) war, feinen Unterhalt zu 
ver⸗ 


ihn kurz vorher geſchlagen und gefangen genonimen? oder daß er ſagen 

kann, er lebe im Schooſſe des Gluͤcks, da er durch eine oͤffentliche 
Rebellion ſeine Wuͤrden und ſein Leben berwirkt hatte? Oder warum 
ſollte er ſich wundern, wenn ihm der Titel des Rebellen, den er-übers 
wunden hatte, gegeben wÄrde? Es läßt ſich nicht vermuthen, daß 
er feine Kenntnif von dem Zuftande Cawdor's verbergen follte, weit 
er mit aller Hiße der Neugier, und aller Heftigkeit eines ‚plögfichen 
Erftaunens darnad) fragt, da doch niemand zugegen ift, als Banquo, 
ber gleichen Antheil an dem Treffen hatte, und ebenfalls Eawdors 
Treufofigfeit mußte, Dennoch dauert auch indem folgenden Auf: 
tritte feine Unmiffenheit immer noch fort, und da Koffe und Angus 
mit diefem neuen Titel auf Geheiß des Koͤnigs zu ihm eg ruft 
er aus: 

—— Der Thane von Eawdor lebt; 

Warum kleidet ihr euch in feine erborgten Kleider ? 


Roſſe und Angus, welches die Botfchafter waren, erzählten im ans 
dern Auftritte dem König, wie Cawdor dem Feinde Beyftand gelei⸗ 
ftet habe, und indem fie jowol als Mackbeth fih gar nicht mehr an 
Das erinnern, was fie erft Eürzlich geſehn und erzählt hatten, ertheilen 
fie diefe Antwort: | 


— — Oob mit Norwegen Cawdor 

Insgeheim ſich verbunden, ob durch Ermunterung und Vor⸗ 
ſchub | 

Er die Rebellen beftärkt, oder felbft das Verderben des Landes 

Das ihn erzeugt, mit beyden befördert, dies iſt uns verborgen. 


Weder Rofle wußte, mas er allererft berichtet hat, noch Wiadberb, 
was er allererft gethan hatte. Dies fcheint Feiner von den Fehlern zu 
ſeyn, die man den Abfchreibern anrechnen Ffann ; denn, wiervol man 
allenfalls das Widerfprechende von Roſſe und Angus entichuldigen 
fönnte, wenn man vorausfekte, daß ihre Namen aus einem Irrihum 
wären hinzugefchrieben worden, dag nur Roſſe die Madiricht von 
der Dataille gebracht habe, und daß blos Angus ſeh abgeſchickt wor⸗ 
ben ,. den Mackbeth zu bewillkommen; fo kann doch die Vergeßlich⸗ 
keit des Mackbeth auf feine Weife befchöniget werden, weil feine 

Rede von feinem andern hätte gefagt werden können (10). 
G) Sein erfter Verfuch in der dramatiſchen Poeſie. Wir 
haben Feine Gewicheit, welches fein erſtes geweſen üft; — und 
ulie 


(10) Vermiſchte Anmerkungen über das Trauerſpiel Mackbeth, Ans 
merk. VI. Ausg. 1745 in 8, 
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verdienen, und er richtete alſo ſeine Bemuͤhungen blos da⸗ 


hin, den Geſchmack und die Laune zu treffen, die damals un⸗ 
ter 


Zulie, fo 1597 aufgefuͤhret wurde, hatte has aͤlteſte Datum unter 
allen, welche Pope finden konnte; darauf folgen Richard der 
Zweyte und dritte, im Jahr 1598. Der erfte Theil von Heinrich 
dem fünften beweißt, daß er das Stuͤck gefchrieben habe, als der 
Graf von Kffer General in Irrland war. Wenn TitusAndronis 
cus von ihm wäre, fo würde es am beften auf dieſes Recht der Erſt— 
geburt Anfpruch machen fünnen, denn da es Ben Johnſon in feiner 
Einleitung zum Bartholomaͤusmarkt tabelt , fagt er, daß es ſchon 
damals jeit 25 vder 30 jahren bekannt geiwefen. Wenn man aud 
die Fleinere Zahl nimmt, fo müßte diefes Stuͤck 1589 ſeyn nefchrichen 

worden, da unfer Verfaſſer erit 25 Jahre alt war. Kerr Theobald 
aber glaubet, man muͤſſe Johnſon's Worte durchaus von der laͤngern 

Zeit annehmen, und folgert daraus, daß das Stuͤck nach ſeiner erſten 

Auffuͤhrung noch nicht von Shakeſpears Feder ſeyn konnte, weil er 

damals Warwidsfhire noch nicht verlaſſen hatte. Und dieſer Beweis⸗ 

grund iſt auch von Upton für unwiderlegbar gehalten worden. Herr 

Pope ſchließt dieſes Stuͤck von der Liſte der Shakeſpearſchen Ar⸗ 

beiten aus, weil es noch bey Shakeſpears Lebzeiten von Ben Jobns 

fon öffentlich verworfen worden ; denn er will behaupten ,.daß diefe 

beyden groffen Dichter Freunde gewejen, und auf einen joldyen Fuß 
mit einander gelebt haben, ohngeachtet der hitzigen Streitigkeiten, 
welche beyde Anhänger mir mindrer Maͤßigung unter, fi hatten (11). 
»2Es iſt eine befannre Sache, fagt er, daß es’ Shakeſpear war, der 
„Den Johnfon zuerjt auf der Bühne einführte, und feine erfien 
„Werke aufmunterte. Nach feinem Tode fchrieb auch dicfer ein Ges 
„dicht zum Andenken feines geliebten Shakefpeare (12), woraus 
„ſich ſchlieſſen läßt, daß die Freundſchaft durch ihr ganzes Peben fort⸗ 
„gedauert habe.» Er glaubt auch, dag die Lobſpruͤche auf She; 
Eefpeare in Ben’s Entdeckungen von einer perfünliden Zuneigung 
berfommen. Er ſagt: »Ben Johnfon lichte den Mann, er vers 
„ehrte fein Andenken, pries die Redlichkeit, Offenherzigkeit und Arıys 
„müthigkeit feines Characters, nnd machte nur, wie es ſich gehöret, 
„einen Lnterfchied zwiſchen des Werfaflers wirklichen Verdien— 


„ften, und dem niedrigen und entehrenden Beyfall der Schaufpicler. „ 
Allein 


(11) Pope's Vorrede wie oben. (12) In feinem Ginngebichte 
von ©. 3012304. Herr Pope nennt es einen reichen und ruͤhmli⸗ 
chen Paneayrieus zum Andenken feines Freundes; aber, in dieſer 
Meinung gebt er von feinen bemunderten Dreyden ab, der ihn nei⸗ 
diſch und zuruͤckhaltend nennt. 
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ter der niedrigen Gorte von Seuten, Herrfihend. war, aus 
welchen überhaupt feine Zufchauer beftunden; und daher hat 
er auch feine Eharactere von teuten aus diefem Range ges 
nommen 2). Dieje hatten Feinen Begrif von der Negel 

| des 


Allein, fo richtig auch dieſes ſeyn mag, fo iſt doch ein ſehr ſtarker Bes 
weis vorhanden, daß die Acteurs mehr Theil an Shakeſpears Freunds 
ſchaft hatten, als Ben Johnſon: denn in feinem Teftament vermacht 
er dreyen darunter, jedem einen goldnen Ring, und feßt fie mit unter 
feine beften Freunde (13). Er hatte auch wirklich nicht Urſache, Ben 
Johnſon unter diefe zu zählen, denn die häufigen Spöttereyen, welche im 
der Einleitung zum Bartbolomaͤus-Jahrmarkt ver Shakefpeare 
vorfommen, der, wie Herr Pope anmerft, noch am Leben war, find: 
unumftößliche Beweife, daß Johnfons Liebe zu ihm von einer ſolchen 
Art war, die ihn gegen die vorzüglichften Vortreflichkeiten unfers Vers 
faſſers blind machte. „Wenn bier, (find feine Werke) ein ſclaviſches 
„ilngebeuer oder ein Antiquitaͤtenneſt nicht ſchoͤn ift, wer fann das 
„für? Er ift beftimmt, die Natur in feinen Stücken zum Schrecken zur 
„bringen, wie die, weldye Maͤhrgen, Ungewitter und dergleichen Poſ— 
„ſen gebähren, um ihren Kopf mit andrer Leute Ferfen zu vermifihen. „ı 
Hier ift das felavifche Ungeheuer der Character des Ealiban in dem’ - 
Sturm ; das Antiquitätenreft find die Bauerkerls, welche in dem: 
Mintermäbrchen tanzen; und damit man nicht glauben möchte, er 
rede nicht deutlich genug, fo gedenkt er dieſer Stücke in der folgenden: 
Periodeausdrüklih. Ich fürchte der Lefer wird nur fchlecht von Johns; 
ſons Urtheil oder feiner Aufrichtigkeit denken, wann er dasjenige, wag 
von Männern von Geſchmack einftimmig bervundert worden, fo lächers. 
lih macht (14). Dies ift Herr Widleys Anmerfung, der, ohnge⸗ 
achtet er in fo fern mit Herrn Popen einig ift, die Spöttereyen nicht fo 
fehr diefe Abſicht hatten, dennoch fie nicht gänzlich frey davon fpricht, 
indem er nicht ſowol Shakefpenre, ais vielmehr den Pöbel, der an Schau⸗ 
Ipielen von diefer Art Geſchmack fand, habe lächerlich machen wollen (15). 


5) Seine Ebnractere find aus diefem Range genommen. Da 
man £eine äufferlichen Beweiſe hatte, diefen Punet zuerläutern, welches 
das erfte Stück vom Shakeſpear geweſen, jo hat mas feine Zuflucht 

| zu 

(13) Eine Abſchrift von feinem Teſtamente findet man im der Anmer- 
kung 9). (14) In Anfehung des Character} des Laliben, 
merken drey der größten und wisiniten Köpfe der damaligen Zeit, 
Sale, Vaughan und Selden an, daß Shakeſpear nicht nur ein 
neues Wefen gefchaffen, fondern auch eine neue Sprache für dat: 
felbe erfunden habe, (15) Works of Sbake/p. Vol. III. 
P. 283, note (5) edit, 1756. in 7 Vol, 8, 
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des Stils, noch von dem Modell der Alten I). Sha⸗ 
keſpeare fehrieb alfo ohne ven Bortheil der Erziehung, und 


ohne den Nach ober Benftand des Gelehrten K) desgleichen 
| ohne 


zu der innerlichen WahrfcheinfichFfeit genommen, um ſich zu helfen, von 
feiner durch Hebung und Erfahrung zunehmenden Groͤſſe. Aber alles 
was man entdecken konnte, war erfilich in Anfehung feiner Comödien, 
daß er in das gewöhnliche Gleiß Fam, welchem mao damals folgte, nem; 
lich feine Scenen unter dem Pöhel und Handwerksleuten zu verlegen, 
und in biftorifhen Stüden die befannten alten Geſchichten, oder die 
gemeinen Traditionen diefer Art von Leuren, genau zu folgen, und wie 
in Trauerſpielen nichts fo gewiß ihr Erfiaunen und Bewunderung rege 
machen Eonnte, als die unnatürlichften Begebenheiten und Vorfälle, 
die übertriebendften Gedanfen, die wortreichften Ausdrücke, und der 
Bombaſt, die prächtigften Keime und donnernde Berfification; eben fo 
konnte in Luſtſpielen nicht geriffer gefallen, als niedrige Schwänfe und 

Poſſen, ſchmutzige Zoten, und unmannierliche Scherze von Narren und 

Bauerlimmeln (16). 


X) Diefe hatten keine Begriffe von den Regeln. Nicht nur. 
der gemeine Haufe der Zufchauer hatte feine Begriffe von den Regein 
des Stile, fondern auch wenige von der beffern Sorte beftrebten fih 
nach einem gewiffen Grad von Kenntnig und Genauigfeit in dielem 
Stücke. Ihre Trauerfpiele waren nichts als dialugirte Geſchichte; und 
ihre Luftfpiele folgten dem Gleiß irgend einer Novelle, wie fie fie fans 
den, aber fo rvenig verfteckt, als ob es eine wirkliche Geſchichte wäre. 


K) Ohne den Beyftand des Gelehrten, Ohngeachtet der Ans 
merkung von den Jobnfon, der unfern Verfaffer bey feinen Lebzeiten 
Eannte, und fagt, daß er wenig Iateinifch und noch. weniger grie⸗ 
chifch verftanden, it dennoch fein Zeugniß nicht Hinreichend geweſen, 
alle feine Bewunderer zu überzeugen, Man hat uns erzählt, vaf in 
einem Sefpräche zivifchen Sir Johann Sudling, Sir Williem 
Davenant, Endymian Perter, Herr Hales von Eton und Den 
Jobnfon, Sir Johann Sudling, der ein offenbarer Bewunderer 
Shafefpears war, deffen Bertheidigung mit einiger Hitze wider 
Ben Johnſon übernommen, und Kerr Hales, nad;dem er eine Zeits 
lang ftille zugehöret, zu ihnen gejagt habe, wenn Shakefpeare die 
Alten nicht gelefen hätte, fo habe er ihnen auch nicht das gerinafte 

| | — abge⸗ 


(16) Dies veroffenbaret ſich aus der groſſen Mühe, melche ſich Ben Sohn: 
"fon gab, ihre Norurtheile aus dein Wege zu räumen, und. ıhren 
Geſchmack zu büden, fomol in feiner Borrede und Prologuen, als 
auch durch den Mund feiner Acteurs, des Gefolges, des Chors u. ſ.f. 
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ohne Beförderung der beſſern Art von feuten, unter denen 
—— er 


abgeſtohlen, und wenn Johnſon eine von den Alten fein bearbeitete 
Stelle aufzeigen wollte, fo naͤhme er es auf ſich, etwas vom Shas 
keſpeare aufzuweiſen, das wenigſten eben fo gut von Shafefpeare 
getrieben wäre (17). Dies war ein ehr feiner Stich auf Johns 
ſons Tadelfucht in einem groffen Compliment auf Shakefpenrs Ger 
nie; und Herr Rome, wagte nody mehr, indem er geradeweg jagt, 
es wäre auffer allem Streite, daß Shakeſpeare feine Kenntnig von 
den alten Dichter gehabt babe, und daß man in feinen Schriften nicht 
die geringften Spuren von einer Nachahmung der Alten finden koͤnne. 
Denn, ſagt er, die. Feinheit feines Geſchmacks, und die natürliche 
Neigung feines eignen groffen Genies (das, mo nicht gröffer, doch 
etlichen ihrer beften gleidy war) würde. ihn gemiß gereiset haben, fie 
mit fo viefem Veranügen zu lefen und zu ftudieren, daß fich einige von - 
ihren fchönen Bildern natürlicher Weife wuͤrden eingeſchlichen und in 
feine eiaenen Schriften mit eingemiſcht haben. Daß er aljo nicht von 
ihnen abcopiert hat, mag wol ein Beweis feyn, daß er fie niemals 
gelefen. Pope bediente ſich nachher des Compliments von Herrn 
Hales, aber mit eben der, Vorſicht, mit der es jener machte, in fols 
gender Paraphraſe: „es ift ganz gewiß, fagt er, ein unermeßlicher 
„Unterfchied zwiſchen Gelehriamkeit und Sprachen. Sju wie weit 
„Shakfefpeare in den leßtern unmifjend geweſen, Fann ich nicht bes 
Iſtimmen, aber doc) iſt fo viel gewiß, daß er viele Belefenheit hatte, 
⸗wenn man es nicht Gelehrſamkeit nennen will, Auch ift nicht viel 
‚ „daran gelegen, wenn jemand Wiffenfchaften befißt, vb er fie aus 
„diefer "oder einer andern Sprache gefchöpft habe. Nichts ift augens 
⸗ſcheinlicher, als daß er eine Tinetur von Philoſophie, von den mes 
„ehanifchen Künften, der alten und neuen Hiſtorie, ‚der poetiſchen 
„Litteratur und Mytholvgie hatte. Wir finden ihn mit den. Ges 
»sbräuchen, Keremonien und Sitten des Alterthums ganz wohl bekannt. 
„Im Eoriolan und Julius EAfar find nicht nur der Geiſt, fondern 
—yaud) die Sitten der alten Römer genau abaefdjildert; ja man fiehe 
„durchgehnds einen feinen Unterfchied zwiſchen den eömifchen Sitten 
„in den Zeiten des erſtern und des letztern. „Seine Belefenheit-in den 
„alten Sefchichtsfchreibern zeigt fid) nicht weniger deutlich in manchen 
„»Anfpielungen auf befondere Stellen, und die Reden im Eoriolan, 
„die er aus dem Plutarch genommen, fünnen, wie mid deucht, eben 
„ſowol zu einem Beyſpiele ‚von feiner Gelehrfamfeit dienen, als die 
„aus dem Cicero enclehnten Neden Im Eatilin von Ben Jobnions . 
| »feiner, ’ 
(17) Rowe’s Life of Shbakefpeare, wie oben. 
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er noch gar Feine Bekanntſchaft hatte. Aber als ſich feine 
| Stüde 
‚sfeinee. Die Sitten der Äbrigen Völker, der Egypter, Venetia⸗ 
„mer, Seanzofen u. f. f. find mit eben fo vieler Aufrichtigkeit ges 
„zeichnet. Was für einen Gegenftand der Natur er nur immer bes 
Ichreibt, oder von was für einem Zweige von Wiffenfhaften er fpricht, 
Iſo gefdjieht es allemal mit zulängliher, wo nicht ausführlicher Ers 
neenntnig; feine Befchreibungen find allemal genau; feine Metaphern 
„alle wohl angepaßt und merflih von der wahren Natur, und den 
„weſentlichen Eigenfihaften eines jeden Gegenftandes hergenommen. 
„Wenn er moralifche oder politifche Dinge abhandelt, fo bemerken 
„tie immer eine wunderbare Nichtigfeit im Unterſcheiden, eben fo: 
„wol als eine weite Ausdehnung der Begriffe. Keiner ift ein gröfferer 
„Meifter in der poetischen Geſchichte, und hat häufigere Anfpielungen 
„auf die verfchiedenen Theile derſelben. Waller, (der der letztern 
„wegen berühmt war) hat nicht mehr Gelehrjamkeit in diefer Art gu 
uzeigt, als Shafefpeare. Wir haben Ueberſetzungen aus dem Ovid, 
„die unter feinem Namen bey den übrigen Gedichten, die ihm zuge: 
üfchrieben werden , befindlich find, und wovon ‚einige unfehlbar fein 
zfind, da fie von ihm felbft herausgegeben, und feinem edlen Goͤnner 
„dem Grafen von Southhampton zugeeignet: werden. Nicht went 
ger fheint er mit dem Plautus befannt geweſen zu feyn, von dem 
„er die Verwicklung eines feiner Luftfpiele entiehnet; in einem andern 
ssfolgete er den griechifchen Schriftftellern, fonderlich dem Davıs 
„aus Phrygien, ob ich gleich nicht beftimmen will, ‚in was für einer 
„Sprache er fie gelefen: Die neuern italiaͤniſchen Novellenfchreiber 
„waren ihm augenfcheinlich befannt; und daß er es nicht weniger 
„mie den alten Schriftfiellern. feiner eignen Nation geweſen fey, mia 
„gen wir aus dem Gebrauch fhliefien, den er im Troilus und Erefs 
ſida gemacht, fo wie aud) in den zween edlen Verwandten, indem 
ndiefes Schaufpiel, der Tradition nach, von ihm iſt (18)... Er fährt 
Hierauf fort, einem neuen’ Einmwurfe zu. begegnen, der alle dieſe 
Gruͤnde über den Haufen zu werfen drohete, wegen. der beftändigen 
Sehler und gelehrten Schniger, die feine Schriften verunftalten. 
Diefe fchreibt er entweder der Nachläßigkeit, dem Unverſtande, oder 
der Unwiſſenheit der erſten Abſchreiber und Herausgeber feiner Werke 
zu; und wagt es zu fagen, daß, wenn die Natur und die Arten der: 
felben gezähle und erwogen würden, fo würde. es nicht. allein dem 
Shakeſpearen, fondern auch dem Ariſtoteles und. Eicero, wenn 
ihre Schriften eben das Schickſal gehabt Härten, an Berfiande und 
Selehrfamkeit zu fehlen fheinen. Der Lefer wird leicht einfehen, daß 
| er Popt, 


Cı8) Pope's Vortede zu ſeiner Ausgabe vom Shakeſpeare. 
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Pope , wider Xowen, der Meinung geneigt ift, daB unfers Dichters 
Nachahmung der Alten Feiner von feinen geringften Vorzuͤgen ift, und 
fo errichtet er Shakefpears Ruhme ein neues Denfmal, ob es gleich 
auf einen verfchiedenen Grund gebauet if. Nachdem dieſes Herr 
Theobald angemerkt hat, fo faffer er alles in diefen Worten zufams 
men: „Das Ende’des Streits müßte jo herrlich, fagt er, auf jedem 
„Fall zur Ehre unfers Verfaffers ausfcylagen: er Eonnte entweder die 
„Alten überaus gluͤcklich nachahmen, wenn diefed zugeftanden wird, 
„oder konnte ihnen vortreflich gleich denken, ohne der Nachahmung, 
„etwas zu verdanfen zu haben (19)., Indeſſen nimmt er in der 
Fortießung dieſes Streits die Parthie wider Herrn Popen, indem ee 
fagt: — „ob ich gleich Shakeſpearen fehr ungern würde einen fo 
„armfeligen Gelehrten feyn laffen, wie ihn viel zu zeigen fich bemühe 
„haben, fo werde ich doc ſehr vorfichtig feyn, mich auf der andern 
„Seite über die Frage allzu entfcheidend zu erflären;. das ift, in Ab⸗ 
„ſicht auf meine Meinung von feinen Kenntniſſen der todten Spra⸗ 
„hen, und daher follen die Stellen, die ich bey Gelegenheiten aus 
„klaßiſchen Schriftſtellern anführe,, nicht als Beweiſe augejehen wer⸗ 
„den, daß er diele Originale woiffentlich nachgeahmet habe , ſondern 
ich brauche fie nur, um zu zeigen, wie glücklich er ſich über eber 
„diefelben Wahrheiten ausgedrüct hat. Ein gelehrter Kunftrichter 
„aus unfer eignen Nation, hat behauptet, daß nice leicht eine Gleiche 
„heit der Gedanken und auch der Ausbrüce in zwey Schriftftellern 
„von verſchiednen Zeitalter, vorfommen fann, ohne einen fehr ſtar⸗ 
„fen Verdacht, daß der fpätere feinen Vorgänger abcopiret habe. 
»AIch werde daher Feine groffe Gefahr wegen des Tadels laufen, wenn 
„ic es auch wagte, zu erkennen zu geben, daß die Achnlichkeit im 
„Gedanken und Ausdrücken unfers Dichters mit einem Alten (was 
„wir in der Gelehrſamkeit für Nachahmung halten, ift hier die Frage 
„nicht) bisweilen feinen Grund in einem ſtarken Gebaͤchtniſſe, und 
„in den Eindräcden hatte, die ihm noch aus der Schule her übrig ger 
„blieben waren; und wenn wir eine Möglichkeit darzu hergehen duͤr⸗ 
„fen, indem wir erwägen, daß, als er die Schule verlafien, feines 
„Vaters Handwerk und Lebensart annahm, und, wie es wahrſchein 

⸗lich⸗ 


(19) Here Zurd merket an, dab Shakeſpeare, ohne die Abſicht zu has 
ben, oder ohne es zu willen, uns in feinen hiſtor ſchen Stücken, 
bey allen. ihren Unrenelmäßigkeiten eine. gemauere Achnlichfeit von 
der athenienfifchen Bühne zurücknelaffen hat, als man irgendwo 
bey ihren bekannten Bewunderern und Abcopirern findet, Noten 
über Gorazens Dichtkunſt. p. 181. Ausg, 1733. 
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auf den Beyfall der Stadt auch der Befall des Hofs 
gefolgt 


‚lich iſt, nur eine ſchlechte Bibliothek aus klaßiſchen Schriftſtellern 
Thatte, und wenn mir erwaͤgen, was für eine Menge Ueberſetzungen, 
Romanzen und Legenden zu feiner Zeit, und kurz vorher im Schwange 
woiengen; (es ift augenfcheinlih, daß. er die meiften davon _gelefen 
„bat); fo glaube ih, kann man es leicht zuſammen teimen , worum 
„er lieber feine Verwicklungen und Charactere aus diefen letztern Nach⸗ 
„richten nahm, als zu jenen Quellen zuruͤck gieng, für die er zwar 
„eine auftichtige Achtung hegen mochte, zu denen er aber nicht einen 
„fo freyen Zutritt hatte (20).» Dies Urtheil vom Theobald verdiente 
ohne Zweifel einen minder ungrammaticalifhen Stil und cinen zu⸗ 
fammenhangendetn Vortrag; fo dag er, wo nicht Shakefpess 
Mangel an Sprachgelehrfamteit, wenigſten feinen eigenen zeigt. Bit 
auf der andern Seite Upton, der fich mit in diefen Streit eingelaf: 
fen, offenbar feine eigene Schulgelehrfamfeit gezeiger hat, ob er gleich 
darinn mag gefehlet haben, daß er diefes von Sbakeſpeare bemeilen 
sollen: „ich habe mich oft gewundert, fagt er, durch was für Gründe 

„ſich jemand Eonnte fo weit verführen laffen, zu glauben, daß Shas 

‚„Eefpenre feine Gelehrſamkeit befefien, da er zu gleicher Zeit wilm 

"mußte, daß er ohne Gelehrfamkeit, ohne einen gewiſſen Grad von 

wEinficht oder Geſchmack nicht gelefen werden kann (21). Eben fo 
will aud) der Verfaffer von Chery Chroe einen gelehrten Mann aus 
ihm machen, weil ohne die gelehrten Noten von Addiſon, er. nicht 


mit einer Art von Verftändnig und Geſchmack könne gelefen werden. 


Um diefem Scriftftellee Gerechtigkeit wiederfahren zu laffen, muf 
man auch einräumen, daß vermuthlich in dieſem alten Sejange Ads 
Difons Abſicht nicht ſowol war, Beweiſe von feines Verfaſſers Ga 
lehrſamkeit zu liefern, als vielmehr den vortreflihen Gebrauch zu je 
gen, den er von feiner eignen machte. Dies ift von einer-groffen 
"Anzahl Benfpielen, wo er die genauefte Vereinigung zwifchen She: 
Eefpeare und den griechifdyen und lateiniſchen Schriftftellern zeigt, 
unläugbar , wobey er doch vorausfeßer, daß es blog zufällig und gänze 
lich wider Shakeſpears Willen gefchehen fey. Indeſſen har er mit 
Recht über alle die Verſuche Shakeſpearn zu moderniſiren, gelacht, 
der, fagt er, von dieſen Leuten als ein blofjer Handwerker vorgeftellet 
wird, zwar als ein Mann von Genie, der bier und da fehr gute 
Dinge fagt, defien Geift aber dabey mild und unbearbeitet ift, und als einer, 
der auf feine Weile ein tauglicher Gefellfhafter für Lord Ladies’ und 
Hofpagen ift, bis nicht ein oder der andere Dichter, der die Welt 

beffer 


| (10) beobalds Vorrede zu feiner letzten Ausgabe von Shakeſpeare. 1757. 
(21) Critical Remarks on Shake/hrare, 


\ 


Yr 
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gefolgt war, fo erhoben ſich die Werfe feiner | ſpaͤtern 
Jahre augenſcheinlich über feine erſtern e). Die Jahr 
| 7c3 zahlen 


beſſer kennt, ihn vor die Hand nimmt, und in einem Rock & la — 
in aute Geſellſchaft einfuͤhret. Er hat es auch gewagt (mit was fuͤr 
Treue oder gluͤcklichem Erfolg, mag der Leſer urtheilen) mit ſeiner 
Kunſtrichtergeiſſel einen Streich nach dem Lord Shaftesbury zu 
thun, der in folgenden wenigen Worten eine Anzeige von Sha⸗ 
tefpeare gethan hat: Unſer alter Dichter mag von einem guten 
Ohr und männlichen Befcbmade zeugen, (obngeachtet feiner 
natürlichen Rauhigkeit, feines unpolirten Stils, feiner alt 
fraͤnkiſchen Redensarten und Wiges, feines Mangels an Mes 
thode und Zufammenbang, und feiner. Blöffe in Anfehung 
faft allee Annebmlichkeiten und Zierratben dieſer Are von 
Schriften) fo gefälle ee dennoch feinen Zufchauern, wegen 
der Kichtigkeit feiner Sittenlehre, der Artigkeit vieler von 
feinen Befchreibungen, und der einfältigen und natürlichen 
Mendung feinee Eharactere, und gewinner fogar ihr Übr, 
obne eine einzige Beftechung von Schlüpfrigkeit oder Kafter. 
»»Die Zeilen, fagt Upton, die ich in zwey Hacken eingefchloffen habe, 
follten wirflid ausgelaffen werden, da fie Betrachtungen enthalten, 
die in jedem Umftande falfch find. : Es ift gewiß, der Lord Shaftes⸗ 
bury läßt uns keine Urfadye an der fchlechten Meinung -zu zweifeln, 
die er von Shakeſpears klaßiſchen Gelehrſamkeit hatte, - Und 
SBurd (22) fchlägt eben den Weg fo Hark ein, daß er ſich fein Bes 
denfen macht, zu fagen, der Mangel deflen, mas man gelehrte Ers 
ziehung nennt, fey ein befonderes Slüc für fein Genie geweſen; wel⸗ 
ches dadurch feine natürliche Freyheit, ohne den Einfluß von den 
Feſſeln des Elagifchen Aberglaubens, behalten habe. Jedennoch eın; 
pfiehlt eben derſelbe Kunſtrichter, indem er von der Stellung bes 
Eannter Wörter, und einer leichten Ableitung neuer redet, den 
Shakefperre zu ftudieren, der, wie er fagt, unter allen Neuern, 


dieſes Kunfiftück am glücklichften ausgeuͤbet hat (23). 


2) Geben augenfeheinlich über feine erftern. Dies behaus 
‚ptet Pope, wie es fiheinet, einem Mißverſtande vorzubeugen, 2 
Be dur 


(22) In einer Stelle feiner Anmerk. zu Zorazens Dichtkunft drückt er 
fich alfo aus: es it möglich, daß es etliche giebt, welche glauken, 
daß ein Marigel an Belejenheit ſowol als eine erhabene Gröfe des 
Genies etwas bengetragen haben, diefen erflaunensmwürdigen Mann 
zu der Ehre zu erhöhen, daß er für den originellten Denker und 
Redner jeit Zomers Zeiten gehalten wird.  Difcours on poetical 

‘- Imitation. p. 21$. (33) Ebendaſelbſt, S. 46- 


662 KV: Lebensbefchreibimg des Wilh. Shatefpeare, 


zahlen von feinen Stuͤcken zeigen hinlänglich, daß ſich feine 
Stüde befferten, fo wie er mehr Achtung für feine Zus 
| ſchauer 
durch eine Anmerkung von Rowen veranlaſſet werben möchte, wel: 
her ſagt, daß man Shakefpeare’s erfte Verfuche nicht fo, wie die 
von andern Schriftftelleen betrachten müfle, die unter ihre unvoll⸗ 
fominnen Schriften gehören. „Die Kunſt, fagt diefer Mann, hatte 
„Io ſchwachen, und die Natur. fo ftarfen Ancheil an dem, was er 
„machte, daß, fo viel ich weiß, die Stüde feiner Sjugend die lebs 
„hafteften waren, das meifte feuer und Stärke der Einbildungskraft 
„hatten, und daher auch die beften waren (24), Herr Pope 
fihränfe. diefen Beweis nur auf diejenigen Stüde ein, welche für den 
Hof gefchrieben waren. „Ich zweifele nicht, fagt er, daß er fid 
„nach dem Maaſſe befierte, fo wie. die Achtung, die er gegen feine 
Zuſchauer hatte, zunahm; und man würde es an jeden Stücke fehen 
»eönnen, wenn nur Ausgaben vorhanden wären, woraus man ge 
»nauer fehen könnte, wenn ein jedes Stück gemacht, und ob es für 
„die Stadt oder für den Hof gefchrieben worden ;- welches ung eine 
„Anleitung giebt, nur auf die Verbeflerungen. in den letztern zu fehen, 
»welches feine beften find. Und. mas dns Feuer und die Starte der 
Einbildungskraft beteift, welche von Rowen zu den Characteriſtiſchen 
feiner beften Stücke nemadht wird , fo ‚hält Pope diefes blog für einen 
Beweis, daß fein Witz oft über, feinem Gegenſtande gefiämmer und 
ahgchäufet wird, wenn diejer nicht wohl gemählt iſt wie bey Nar- 
zen und Poflenteiffern. . „Sbakefpears Genie, fagt er, in dielen 
»niedrigen Gaben, iſt wie ein romanhafter Prinz in einen Sci 
„oder einen Bauer verkleidet. Hier und da glänzt eine gewiſſe Groͤſſe 
„und ein Geiſt hervor, weldyer feinen höhern Stand und Eigenſchaf⸗ 
„ten verräth,, Herr Rowe fagt zur Unterftügung feiner Meinung, 
er behaupte nicht, daß Sbakeſpears Einbildungskraft ſo zuͤgellos 
und ausſchweifend geivefen, daß fie ſich von der Kegel und Regierung 
der Vernunft unabhängig gemacht, fondern nur da alles,- was « 
dachte, gemeiniglich fo groß, fo ſchicklich, und ſo richtig an fi 
ſelbſt abgefaßt mar, daß es weniger oder gar feiner VBerbefferung 
bedurfte, und von einem unpartheyifchen Urtheile beym erften Ans 
Blicke gebilliget wurde. „Hingegen, "fagt Herr Pope, find die meis 
„ſten Fehler unfers Schriftftellees nicht fowol Mängel ald Superfoͤta⸗ 
„tionen zu nennen, und entfpringen blos and einem Mangel; an 
Nachdenken und Heberlegung , welches man jedoch nicht fo fehr aus 
„einem wirklichen Mangel in der Fähigkeit oder Stärke feines eiguen 
„trcheils herleiten muß, als vielmehr von einer Gefaͤlligkeit gegen 
Pe N rn —— — 


(24) Shakelpeares Schen von Rowe. 2 
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ſchauer befam. In diefer Art zu fehreiben, war er ganz , 


Original =), und hatte fo — Wendungen, u 
04 


„den Mangel beffelben bey dem niedeigften Poͤbel, den er genoͤthiget 
„war, zu gefallen, und feine Beurtheilungskraft zu unterdruͤcken; 
woder auch, weil er. verführr ward; indem er die fchlechtefte Geſell⸗ 
"nfchaft hatte, da er ein Schaufpieler war, und ſich nach dem Urtheil 
\„diefer Claſſe von Leuten, deren Mitglied er war, bildete. Da dieſe 
„Leute von dem Befall der meiften Stimmen leben, fo feunen fie 
‚feine andere Regel, als diefe, dem gegenwärtigen Humor zu gefale 
‘sten, and fid) nad dem Witze zu richten, der Mode iſt; eine Des 
ytrachtung, welche ihre ganze Beurtheilung auf einen kurzen Geſichts⸗ 
punet richtet. Schauſpieler ſind gerade ſolche Richter von dem, was 
„Recht iſt, wie Schneider von dem, was gut ſteht. Und in: dieſer 
FAbſicht iſt es nur billig, wenn. wir geſtehen, daß die meiſten von 
„unters Autors Fehlern, weniger feiner ſchlechten Beurtheilung, in fo 
vfern cr ein Dichter war, als feiner guten Beurtheilung , in: fo fern 
„er ein’ Schaufpieler war, zuzuſchreiben ſind (z5), Demohngeach⸗ 
‚tet muß es bemerkt werden , daß, wenn dieſer Machtbeil hinreichend 
“wäre, das größte :Genie auf dem Erdboden zu verführen und zu 
amterseeken , ſolcher dennoch wieder durch einige auſſerordentliche 
Vottheile erfeßt wird, welche aus dem befondern Geſchmack und Hu⸗ 
mor der Zeiten entftehen. : &o gab der allgemeine Glaube, an Hexen, 
Feen und Bezauberungen , fonderlich. unter dein niedrigflen Pöbel, 
feiner grenzenlofen Einbildungseraft. ein weites Feld darinnen ‚herums 
au ſchweifen. Wir brauchen nicht erſt zu erinuern, daß zwey von 
feinen beften Stücden + nad) diefem Aberglauben eingerichtet find; ſei⸗ 
Ned St Johannis: Nachtstraums nicht zu: aedenfen.. Die bey» 
Den Edlen aus Perona, cines von Shakeſpears erſten und 
ſchiechten Städen, kann feine Fehler aus keiner von Herrn Popem 
angeführten Urfachen herleiten. ° Aufiesdem brachte ihm fein. Dienf 
als Acteur den Vortheil und die Fähigkeit: 'zumege, daß er ſich ſelbſt 
n den’ Character feßte , den. er zeichnet! wollte: : 


My) Er war gan Original, Dies iſt niemals flreitig gemacht 
werden; hingegen hat man e8 allezeie für Feinen leichten Beweis von 
‚ber Stärke und Duychdeinglichkeit des glücklichen Verftandes gehaltert, 
einer fmicklichen und richtigen Begrif von den feinigen zu bilden. 
„Herr Pope hat diefen Punct bearbeitet;, er fagt uns (26), daß 
vHñomer ſelbſt feine nicht ſo unmittelbar aus den Quellen der 


Natur 
G9 ger Vorweda wie oben. + Der Sturm und Mäd: 
hub, (26) In obengehashter Vorrede. Ba: 


- 
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die Nacheiferung feiner Nachfolger allezeit rege gemacht 
und beſchaͤmet haben; ein Inbegrif ſolcher beſonderer Feh⸗ 


ler, 


„Natur hergeleitet habe; fie tief durch egyptiſche Behälter und 
„Canaͤle, und kam ſchon mit einigem Zufage von der Gelehrfamfeit, 
ooder mit einer gewiſſen Farbe von den Muſtern ſeiner Vorgaͤnger zu 
„ihm. Aber Shakeſpears Poeſie war wirkliche Begeiſterung. Er 
„war nicht ſowol ein Nachahmer, als vielmehr ein Werkzeug der 
„Natur, und es iſt nicht ſo richtig geſagt, er habe durch ſie, als ſie 
„habe aus ihm geredet., An einem andern Orte merket er an, zum 
Unterfchied von Miltons Genie , welches beftändig glühe , und durch 
die größte Kunft unterftükt werde, daß ung Shakeſpeares feins un» 
verfehens beräube, wie ein unvermutheter Donner ſchlag. Daß er 
ſcheine die Welt durch Anſchauen gekannt, mit einem Blicke die 
menſchliche Natur durchſchauet zu haben, und daß er der einzige 
Schriftſteller ſey, der den Beweis zu einer neuen Meinung giebt, 
daß der Weltweiſe, und ſelbſt der Weltmann eben ſowol geboren wer⸗ 
be, als der Dichter, Herr Upton ſagt (27), man finde, auſſer dem 
Socrates, feinen Character, mo ein feines Lächeln, Spoͤttereh, 
MWig und Laune mit dem, mas in der Moral und Poitofonr ns 
Wichtigſte und Senfthaftefte ift, fo vermifcht und vereiniget wäre, als 
unſers Verfaſſers feinen, Er merfer an, daß. diefes eben das zerhen⸗ 
mittel ſey, womit er ſolche Wunder thut: - 


— Pectus inaniter angit 
Irritat, muliet, falſis terroribus implet, 
Ut magus: et nodo me Thebis, modo ponit Athenis st 


Einer andern Vollkommenheit von Shakeſpears Genie, die: ihres 
Gleichen nicht hat, gedenkt Maſon (28), ver bey Gelegenheit dei 
gewöhnlichen Vortheils von dern Chor der Alten in dramatiſchen Stuͤ⸗ 
«en, alſo ſchreibt; »Was auch diefe. neuern Schauipielfchreiber da’ 
„Burdh mögen gemonnen:haben, daß fie den Chorus der Alten verwer 
»sfen, fo hat doch der wahre. Dichter hierdurch merflich verloren, dem 
ner har ein angenehmes und natürliches Mittel, zu den Verzierungn 
ssmälerifcher Beſchreibungen, erhabener Allegorien, und was fonft nit 
‚dern Namen der bloffen Dichtfunft befege wird, verloren. Soa⸗ 
„eefpenre hatte in der That die Fähigkeit diefes natuͤrlich einzufuͤlren, 
„und mas noch wunderbarer iſt, es mit wahrer Leidenfchaft zu arg 
„binden, Seine Abweichung von der gewöhnlithen Bahn; und 


feine 
(27) Celtical Remarks on Shakefpearen t morar, Fpif. 
i — Auguft, 1, 211-843: | C(0) In feinem. druͤten 


Briefe vor feiner EAfrida. 
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ter, fowol als Schönpeiten N), daß bie leßtern eben fo die 
Demübungen eines jeden zu zu gemacht, der es un⸗ 
De | {5 ters 


eine glückliche Wernachläßigung der Regeln ded Drama, hat man 
r einen andern Hauptzug feines aroffen und originellen Genies ge⸗ 
haften. Shakeſpeare, fagt Here Hurd, brach zuerft die Feffeln des. 
klaßiſchen Aberslaudens entzwey, und nicht von ber Stärke eines fruͤ 
hen Vorurtheils eingenommen, ſchlug er auf einmal den Weg der 
Natur, und des guten Verftandes ein (29). 


N) Kin Inbegrif von Seblern und Schönheiten. . Es ift 
die Anmerkung eines feinen franzöfifchen Schrüitjtellers; „daß bie 
„Engländer fowol als die Spanier zu einer Zeit von dem Theater 
„Beſitz genommen, da Die, Seanzofen. nichts weiter als bewegliche 
sherumziehende Bühnen hatten. Shakeſpear der bey der erſtgedach⸗ 
sten Nation als ihre Eorneille angefehen ward, war faſt ein Zeitz 
ngenoffe vom Kopetz de Vega, und bildete das englifche Theater, 
„ſo wie es war. Shakeſpear war, auffer einem ſtarken fruchtbas 
„ren Genie, natürlich und erhaben, hatte aber nicht einen Funfen 
„von gutem Geſchmacke, oder die geringfte Megel vom Drama. Sch 
„will jetzo eine Eühne, aber zugleich wahre Anmerkung wagen, nems 
nlich dag die groſſen Verdienfte diefes dramatiſchen Schriftftellers der 
„Verderb der englifcben Bühne geweſen find. Man findet folche 
esihöne,, folche edle, foldye fchreckliche Scenen in diefes Schriftftellerg | 
„ungeheuern Verjen, denen man den Namen des Trauerfpiels geges 
„ben hat, daß fie allezeit mit gutem Erfolge find aufgeführet. worden. 
„Die Zeit, welche allein den Schrififtellern Anfehn giebt, macht ends 
wich ihre Fehler ehrwürdig. Miele von den feltfamen riefenmäßigen 
„Bildern diefes-Dichters haben fi, durch die Länge der Zeit ein 
„Recht erworben, für erhaben zu gelten. Die meiften von den 
„neuern Schaufpieldichtern haben ihn abcopiert; allein eben die Züge 
„und Beſchreibungen, denen man im Shafefpear Beyfall gegeben 
„bat, find bey diefen Schriftftelleen ausgezifher worden, und fie 
„eönnen leicht glauben, daß die Adıtung , worinn diefer Autor ſtehet, 
„um fo viel mehr zugenommen, ald man gegen die Neuern Verach— 
„tung hat fpüren laſſen. Dramatifche Schrififteller erwägen nicht, 
„daß fie ihn nicht nachahmen follten, und das ſchlechte Glück von 
„Shafefpears Nachahmer hat feine andere Wirkung gethan, als daf 
„man ihn für unnachahmlid) angefehenhat. Im Otbello, einem fehr 
azartlihen Stuͤcke, erwürgt-ein Mann feine Frau auf dem Theater, 
„und obgleich die arıne Frau im Erſticken ift, fchreiet fie doc * 

nal, 


. (39) Notes on.Horaze’s Epiltle ad Pifonem.,p. 187. lit, 1753. 
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_ ternommen, diefe ſowol als die erſtern nacyzuahmen, eben 
fo wie Flecken, die mit den Diamanten. genau vereinigt 
. find, 


„laut, daß fie ſehr ungerecht ums Leben koͤmmt. Im Hamlet find 
„die beyden Todtengräaber betrunfen, fingen Saffenlieder, und mas 
schen luſtige Anmerkungen über die Todtenbeine, weldye- fie aufgras 
„ben; aber.ein Umfland, der. fie in Verwunderung feßen wird, iſt, 
„daß diefer. läherlime Umſtand nachgeahmet worden. Otway, in 
feinem geretteten Vermdig führt den Rathsherrn Antonio und 
„feine Eourtifanin Nacki mitten unter den Schrecken der Verſchwoͤ— 
. „rung des Marquis von Bidmars auf das Theater. Antonio, der 
ſpaniſche Senator fpielt in feiner Gebieterin Gegenwart alle die 
„Affenftreiche eines geilen ohnmaͤchtigen Schwelgers, der ganz wahn⸗ 
„witzig und ohne Verftand üft, es einem Hunde nachmacht, und feine 
„Maitreſſe in die Beine beiße, welche ihn mit den Fuͤſſen ftößt und 
„hinauspeitſcht. Jedoch Haben die Schaufpieler diefe Poſſen (melde 
„blos für die Grundfuppe vom Pöbel gerechnet würden) aus Otways 
„Trayeriptel ausgeftrihen, aber in Shakefpears Julius CAfar har 
„ben fie dennody bie Späffe der roͤmiſchen Schuſter und Schuflicker 
ssgelaffenr, rvelche mit dem Brutus und Caßius in einem Auftritte 
„vorkommen (30). Herr Voltaire hat alſo eın merkwürdige Vey⸗ 
ſpiel gegeben ; wie weit das glängendfte Genie durch eine ſclaviſche 
Anhänglichkeit an die alten’ Gelege kann unterdrückt und irre geleitet 
. werden, wenn es diefe fuͤr den Geſchmack amimmt, und verlangen 
will, daß ſich die mancherley Ganmen- verfchiedener Völker durchaus 
denſelben unterwerfen follen. Kine ſchickliche Antwort auf diele Des 
fhuldigung ift, daß ein Engländer fid) Eeinen Geſetzen unterrirft, 
dazu er. nicht ſeine Einwilligung gegeben hat. Es ift fein Wunder, 
daß man einen Kunftrichter, ‚der feinen Bearif vom Shakeſpear, 
nad) dem macht, was er beym Eorneille finder, die Todtengraber 
im Aamlet , der fierbenden Ophelia Worte im Othello, und die 
‚ elenden Späffeder Schuflider in Gegenwart des Brutus und Eafı 
ſius tadeln fiehet. Dies find Meifterzäge von einer ſehr Eiglichen 
und gefahrlichen Art, über welche zu urtheilen, der blinde Abergtaube 
einer Fnechtifchen Critik eben fo viel Gefahr kaͤuft, als die Unver— 
ſchämt heit des niedrinen und kriechenden Nachabmers. Einer unierer 
eigenen Kunſtrichter hat angemerkt, daß Shakeſpears Auſehen die 
engliſche Buͤhne nichts weniger als verderbt habe, ſondern daß fie 
vielmehr dadurch herunter gekommen, weil man feine edle und maͤnn⸗ 
lihe Staͤrke verlaffen, und der weibiſchen Weichlichfeit, der franzoͤ⸗ 
fifeben Moönieren und des franzoͤſiſchen Sefhmads gefolgi ifk 


(30) Voltsire’s Letters conmterning the Englila Nation, - Letter ıych, 


X 
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find, alle Bemuͤhung des geſchickteſten Kuͤnſtler, dieſel⸗ 


ben, ohne dem Ganzen zu ſchaden, herauszubringen, ver⸗ 


Nach der Wiederherſtellung wurden die Ueppigkeit und Schwelgereh 
von Deyden und Congreve oͤffentlich auf die Bühne gebracht, 


Damals mar es, als Shakefpears Stuͤcke nach dem jekigen. Ges 


ſchmacke gemodelt, und von Sir Wilhelm Davenant, Dryden, 


-und dein Herzog von Bucks von Fehlern gereinigt wurden. Der 


Ausgang zeigte, daß da Shakefpeare mit allen feinen Fehlern in 
feinem Kopfe auf die Bühne fam, diefe nicht weggenommen. werden 


-fonnten, ohne das Gehirn. zu verwunden. Durch Diele Art von chi⸗ 


ruraiichen Operation, ward es fichtlih , daß feine Fehler und Schoͤn— 
heiten fo genau mit einander verbunden, daß durch eine Trennung dew 
felben ‚der. Coͤrper zu einem bloffen lebloſen Gerippe gemacht werden 
würde... Originale find fui-generis, und, es wuͤrde ganz wider die 


‚Natur feyn, Shafefpearen zu einem Mufter aufzuftellen, um ang 


derer ihren Wis darnach zu formen. Einige find. fo geartet, daß ‚eg 
ihnen nady der Anleitung der Griechen und der allgemeinen Regeln 
amı beiten gelingt, Dies war der Fall bey Dryden, Otway und 
Rowe t, deren regelmäßigften Stuͤcke für ihre beſten gehalten. werden. 


Dieſe regelmäßigen Schönheiten erwerben ſich unfere Achtung und 


einen gewiffen. Grad von, Liebe und Bewunderung; aber dasjenige, - 


was unerwartet aus dem entfleht, was man. für einen irrenulairen 


Eontraft von Schatten und Licht hielt, erreget Dezauberung, Ents 


zuͤcken und Begeiſterung. Shakeſpeare ſetzt feine Zufhauer. oder 
Zuhörer: in ein Aufferfichfeyn, wo fie unausſprechliches Vergnügen fe: 
ben und fühlen. In diefer Betrachtung ‚. bemerkt Herr Zurd, daß 
‚es einmal eine Zeit gegeben ‚habe, we Johnſons Kunft weit über 
Sbakeſpears göttlichfte Entzuͤckungen erhoben werden, und fährt 


fort zu bemerken, daß: das jeßige Jahrhundert von -diefem Irrthum 


‚gar wohl überzeugt ft, und macht dabey die feine Anmerkung, da, 
„wenn Shakefpears Genie jetzt zum Gluͤck für den öffentlichen Sg 


ſchmack vergöttere wird, es kaum fo ſehr gefchehen koͤnne (31). 


Sbakeſpear allein war der Arbeit, Shakefpears Fehler zu: verbefs 


ſern, gewachſen. Man hat bemerkt, daß es feinen Fehler des Stils 


sder der Compoſition giebt, den nicht unfer Dichter in einer oder ans 


dern Stelle lächerlich gemacht oder eritifivet hat. Er hat von dieſem 


. Talente in vielen feiner Stücke Gebrauch gemacht. Wenn er, ins 


deffen daß er dieſes thut, etlichen ihre Stelle behalten läßt, jo hät 


die Erfahrung bisher gezeigt, daß feine Beurtheilungkraft in —* 


Im; 


T In Alt for Love, Venice preferved, tmd Iane Shore, (31) No- 
tes upon the ast of Poetry, “Line god. - © 
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eiteln. Die Königin Eliſabeth, welche Shakeſpearen 
viele Merkmale ihrer Gnade gab ©), war mit dem luſtigen 
F Cha⸗ 
Umſtande auſſerordentlicher und verwundernswuͤrdiger war, da der 
hohe Schwung ſeiner Einbildungskraft, und der Richtigkeit ſeiner 
Beurtheilungskraft genau mit einander verbunden zu ſeyn ſchei⸗ 
“nen (32). 2 
O Die Rönigin Wlifaberb gab ihm viele Merkmale ihrer 
Bunft. Da fidy nicht zweifeln läßt, daß unfer Verfafler die erfien 
. Früchte von Ihrer Majeftät Gütigkeit in Anfehung der Wilddieberey 
genoß, fo gab er im Jahr 1581 unter eben diefem Namen eine Fleine 
Schrift, die der Königin gereidmet war, heraus, worinnen er ind 
befondere diefer Gnade der Königin in folgenden Worten Meldung 
thut: „Obgleich diefe (die Vollkommenbeit von ibrer Majeſtaͤt 
Regierung) fo klar und deutlich iſt, daß fie nicht gelaͤugnet werden 
Eann , fo konnte ich folche docb nicht übergehen, glorreichfte Regentin, 
da ich allerdings durch Eurer Majeftät legtere ausnehmende Enade 
ezwungen war, da diefelben mir mein Verbrechen verziehen haben; 
fondern ſuche Eurer huldreihen Gnade und Guͤte gegen mid yu da: 
ten (33) ꝛe. Da dieſe zween Umftände zufammen kommen, fo konnte 
diefes Stück gar wohl unfern Dichter zum Verfaffer angeben, wenn 
nicht diefer Anfpruch durch die Jahrzahl 1581 ſchon völlig widerlegt 
wäre; überdies mußte die Vergebung , derentiwegen er von’ Shrer 
Majeftär Verzeihung erhält, ein oder zivey jahre vorher gegangen feyn ; 
„nicht zu gedenken, daß Shakefprae in dem Alter von 15 oder 16 
Jahren ein fehr kluger Mann, und nicht nad) der gewöhnlichen Art 
Yon Gelehrten muß geweſen feyn, die von nichts weiter 'reden füns 
nen, als von der Facultät, zu der fie fich befennen, als ob fie einzig 
und allein Theologen der ‚Theologie, Rechtsgelehrte der Nechte, und 
Arzneyverſtaͤnbige der Arzneykunſt wären. Diefer Mann Ipricht - von 
‚einer jeden Sache fehr natuͤrlich, wie einer der ſich Überall umgeſehen 
‘und mit einem guten Verfiande eine gute Gelehrſamkeit verbunden 
hat. Daß aljo diefes Buch, wenn es von unſerm Dichter koͤnnte ges 
fchrieben feyn, den Streit über feine Gelehrfamfeit völlig enticheiden 
wuͤrde; denn er führet den Homer, Plato, Eäfar, Cicero, 
Pomponius, Meta, Vegetius, Eolumella, und verfdhiebene ans 
dre.an; und es wird ausdrücklich geſagt, daß er fie alle im Driginal 
gelefen habe, ob er fie gleich im Ueberſetzungen gehabt haben — 
Gerner 
(32) Warburton’s Remarks upon "Sbakefnear, v 
G *— oder kurze —— eier gewöhnlichen — 
dener unter unſern Landsleuten ꝛc. in einem Geſpraͤche abgehandelt 
und aus einander geſetzt von Wilh. Shakeſp. Gentl. Lond. ısgu 8 


X 


— 
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Seiner braucht der Doctor, der in bdiefem Geſpraͤch präfidirt, und 
fich augenfcheinlid als den Verfafler zeigt, diefe Worte: „Ich habe 
„noch eine Müge für 14 Stüber verkaufen fehen, fo gut als ich fie 
„jetzt für 2 Schillige und 6 Stüber haben Fann. Jetzo Eoften -ein 
»»Daar Schuh ı2 Stuͤber, die ich zu meiner Zeit für 6 Stuͤber be - 
ssfer kaufen Eonnte. Jetzo befhlägt mir niemand ein Pferd unter 16 
„oder 12 Stübern, wofür zu meiner Zeit der gewöhnliche Preis 6 
„Stüber * warn Das ift unter Heinrichs dee gten Negierung, 
ziemlich lange vorher , ehe unfer Dichter geboren war. Er gab der 
Königin Eliſabeth feine Dankbarkeit auf feine eignen Weife zu ers 
fennen, und diefes, (meldyes ein Beweis vun der Gröffe feines Danks 
iſt) niche nur in Verſen, darinn er Über alle Dichter erhaben ift, 
fondern er fcheinet fogar durch eine bejondere Begeifterung ſich über ſich 
felbft hinweg geſchwungen zu haben. In dem Stüde: der St. Jo⸗ 
bannis : KTachtsteaum, (Midfummer - Nights Dream) im 2ten 
es im dritten Auftritt, ſagt der König der Freen zu feinem 
iener: J 


— — Du wirft dich noch beſinnen: 
Ich ſaß auf einem hohen Vorgebuͤrge : 
Und jah auf eines Delphins glatten Rüden 
— Saß fie, die Scyönfte der Sirenen, fingend, 
So lieblih , fo harmonifch war ihr Singen, 
Daß die fonft wilden Wellen fanfter fpielten, 
Und mandye Sterne thöricht vor den Sphären 
— ſtuͤrzten, der Sirene Lied zu hoͤren. 
ne: 
Noch denk ich dran. 
Auch fah ich damals, doch Du konnteſt es nicht fehen, 
Indem ich zwiſchen Mond und Erde flog, 
Den Cupido ganz beftürzt; er zielte ſcharf 
Nach einer ſchoͤnen Nonne in dem Weſt; 
Der Pfeil flog ftark von feinem Bogen ab, 
Als wär er einer Königin beftimmt, 
Die über alle Herzen mächtig herrfcht ; 
Allein ich fah, tie Amors heiffer Pfeil 
Sich in des naffen Mondes feuchter Glanz 
Gefühle, und die gebietende Veſtalin 
Nicht traf, in fittfamen Gedanken nicht, 
. Und nicht in ihrem freyen Sinne ftörte 
Dr. Warburton (34) bat für beſtuͤrzt Calarm’d) entflammt (al- 
lum’d) gefeßt, weil es die Schönheit des Gedankens um ein — 
erhebt 5 


Ebendaſelbſt, S. 31. Ausg. von srı. 8. | (34) In feinse 
Ausgabe von unfers Verfaſſers Stuͤcken. 


I 
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erhebt; denn was für ein- Zufaß iſt diefes nicht zu dem Complünent, 
welches er der Königin über ihren unverheiratheten Stand macht, dag 
er die Gottheit der Liebe in Unruhe gerathen läßt, als ob ihr Reid) in 
Gefahr wäre, da diefe königliche Nonne ſich für den eheloſen Stand 
erklaͤret hätte; ſo mächtig würde ihr Beyipiel in der Welt feyn. 


Die Königin Eliſabeth Eonnte nicht anders als mit unjers Verfaſſers 


Geſchicklichkeit bey diefer Gelegenheit höchft zufrieden ſeyn. Eben 
derfelbe Kunftrid;ter bemerkt auch, daß, obſchon dieſes Kompliment, 
welches er in den letzten Zeilen der Königin Eliſabeth gemacht, be: 
kannt genug ſey; fo wäre doch der Character der Marin, Königin 
von Schottland, in den vorhergehenden Zeilen zu allegoriſch gezeich« 
net , als daß man ihn verftehen könnte. Nichts ift gewiſſer, als dag 
es bier ſowol ein Compliment als eine Satire, auf dieje unglückliche 


- Dame feyn follte, und daß jedes hinlänalicher Grund war, die Sadıe 


in eine Allegorie einzußleiden. Erſtlich die Lage der Scene zeigt, daß 
es nahe an der brittiſchen Inſel ift, denn die redende ‘Perfon wird 
vorgeftelle , als hörete fie die Sirene, und fah zu gleicher Zeit. Cupi⸗ 
dos Abſicht auf die Veſtalin. Die Sirene.auf des Delphins Ruͤcken 
bedeutet offenbar der Königin Maria Vermählung mit dem Dans 
pbin von Frankreich. Der Dichter mahlt fie hier im zweyerley 
Detrachtungen unter dem Bilde einer Sirene, weil fie Königin yon 
einem Theil der Inſel war, und wegen ihrer verderblichen Meike, 


So lieblih , jo harmonisch war ihr Singen. 


Dies ift eine Anfpielung auf ihre groffen Gaben an Genie und Ge 
lehrſamkeit, welche fie zu den vollkommenſten Frauenzimmer ihrer 
Zeit machten, Die franzöfifchen Schriftfteller jagen uns, dag, als 
fie an dem feansöfifchen Hofe, ald Gemahlin des Dauphins lebte, 
fie in der groflen Halle des Louvre eine Iateinifche Rede, mit fo 
vieler Annehmlichkeie und Beredjamfeit gehalten habe, daß die ganze 
Verfammlung darüber verwundert geweſen. Ä 


Daß die fonft wilden Wellen fanfter fpielten, 


Hierdurch wird Schottland gemeinet, welches fange in Waffen ges 
gen fie gerwefen. Es ift um fo vielmehr Nichtigkeit und Schönheit 
darinnen, weil die -gemeine Meinung ift, daß die Sirenen im 
Sturm fingen : 
Und manche Sterne thöricht von den Sphären 
Sich ftürzten, der Sirene Bed zu Hören. 


Diefes ſpielt überhaupt auf die vielen Heirathen an, welche ihr find 
vorgeſchlagen worden; aber vornemlich auf des Herzogs von Nor⸗ 
folk bekannten Unterhandlangen mit ihr, die ihm und den Grafen 

ü | von 
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Character Sir John Falſtaffs P), in den beyden Theilen 
| von 


von Northampton und Weſtmoreland, und vielen andern edeln 
Familien zu folchen Verderben gereichten, ‚daß es im eigentlichften 
Verſtande heiffen Fonnte: — | 


Und mandye Sterne thöricht von den Sphären 
Sich ſtuͤrzten ꝛc. 


9) Der Character Sir John Falſtaffs. Dieſes iſt Shake 
ſpears Meiſterſtuͤck. In demſelben ſchildert ſich Shakeſpear voll⸗ 
kommen ſelbſt unter dem Wilddiebe, woraus man die Vortreflichkeit 
ſeines Genies ſehen kann. Es wird mit unſerer Abſicht ganz wohl 
zuſammen beſtehen, wenn wir hier die wahre Compoſition dieſes 
Characters unterſuchen. Die Grundlage iſt Laune, oder die Vorſtel⸗ 


lung und Entdeckung eines prahlhaften und groſprecheriſchen Poltrons, 


nach dem Leben. Jedoch dieſes allein wuͤrde den Ritter als einen 
bloſſen Bramarbas, (Noll Bluff) nur dem Spott und Gelaͤchter 
der Geſellſchaft ausgeſetzt haben, und wenn man ſich einmal uͤber 
feine Zuͤchtigung luſtig gemacht haͤtte, würde es im Schimpf verſun⸗ 
ken und gaͤnzlich verhaßt worden ſeyn. Aber hier koͤmmt ihm der un⸗ 
nachahmliche Witz Sir Johns zu Huͤlfe, und giebt ſeinem Character 
eine neue Erhoͤhung und einen ſtaͤrkern Glanz. Um ſeines Witzes 
willen vergiebt man ſeiner Freyherzigkeit; oder vielmehr, man wird 
ſeiner Freyherzigkeit gut, weil ſie zu ſeinem Witze Anlaß giebt. 
Kurz, die Laune giebt dem Wise Stof and Anleitung, und der Witz 
hinmwiederum ‚unterhält und verfchönert die Laune. Bey dem erften 
Auftritt des Ritters wird unfer guter- Humor und Neigung zur Fröhr 
lichkeit durch fein drollichtes Anfehen und Corpulanz unwiderſtehlich 
rege gemacht. Man fühle und geſteht ihm zu, daß er der gefchicktefte 
Gegenſtand zu luftigen Ausfchmweifungen und Schädereyen ift. Aber 
wenn wir ihn gleid) darauf zu Unternehmungen und Handlungen aufs 
treten: fehen, bey aller feiner Schwere und Unbethulid;feit, fo wird 
unfere Aufmerffamfeit herausgefordert,, und man ift begierig, ihn bis 
ans Ende feiner Abentheuer zuibeobachten. Unſere Einbildungskraft 
malt fi) feine kuͤnftigen Verwirrungen, vollfommen aus. Die 
ganze Zeit über, da wir ihn vorwärts begleiten, erhöhet er unfer 
Bergnügen über feine fernern Widermärtigkeiten, durch feine glücklis 
he Meinung von feiner eigenen Hinlänglichkeit, und den aufgeweck⸗ 
ten Prahlereyen, weldye er von feinen Talenten und Vollkommenheiten 
madt; fo daß endlich, wenn er in Verlegenheit geräth, unſere Er⸗ 
martung ungemein vergnuͤgt wird, und wir das völlige Vergnügen 
Haben, alle. feine auspojaunte Ehre im Kothe liegen zu ſehen; — 

— En n 
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von Heinrich. dem vierten fo gut zufrieden, daß fie - 
| = 


in feinen Widerwaͤrtigkeiten ergriffen, anſtatt gänzlich niedergeriſſen 
und verfunfen zu ſeyn, ſtehet er durch die höhere Macht feines Witzes 
wieder auf, und fängt einen neuen Lauf an, mit friſchem Much und 
Lebhaftigkeit. Dies reiget uns, den Schlag zu wiederholen, um 
feine zroote Niederlage zu ſehen, auffer welcher er ſich wieder auftaft, 
und mit neuen Vorzügen und Prahlereyen triumphiret. Dad) diefem 
ſtutzt er augenblicklich bey eitter dritten Niederlage — und fe fort; 
indem er einmal uͤber das andere entdeckt und gefangen wird, und ſich 
beftändig ‚durch feinen unnahahmtichen Wis und Erfindfafeit. her 
auswickelt. Aufdiefe Weiſe fptelt er eine immmerrwährende Munde von 
Kurzweile und Schädereyen. Hingegen ift die luſtige Eigenfdyafı Sir 
Jobns fehr dienlich, feinen Character zu unterſtuͤtzen; fie verbindert, 
dag er nach feinen Widerwärtigfeiten nicht zu tief fallt; auſſerbem 
geftattet man ihm, vermöge feines Ranges un Alters die Freyheit 
ju gebieten und anzuführen, und andere bey Gelegenheit auszufilzen 
Hierdurch wird verhüter, daß er nicht zu efelhaft und unabhängig ers 
ſcheinet. Der richtige Verftand , welchen er befiget, koͤmmt ihm and 
gu Huͤlfe, und macht, daß er nicht verächtlich wird, indem ex und 
durch feine wirklichen Fähigkeiten unfere Achtung. abnörhiger. Die 
Freyheit hingegen , welche man ihm zugeftehet , andere zu fehelten und 
zu betruͤgen, wenn er ſich ihrer mit einer ihm eignen Standhaftigkeit 
und Ueberlegenheit bedienet, hilft ihm von. neuem, macht feinen Chas 
racter nach einer Verwirrung, twieder ſich gleich, und bringt gewiſſer⸗ 
maaffen den Geift der Zufchauer in eine gehörige Ruhe, ehe er wiedet 
auf neue Abentheuer ausgehtz; ohne diefes würden fie beſtaͤndig ange 
firengt , und bis zu dem höchften Grade hinausgezogen werden , ohne 
genugſame Erholung und Abwechſelung. Es verdienet am Falſtaff 
bemerkt zu werden, daß die Figur feiner Perfon ungemein wohl nad) 
der Art feines Gemüths eingerichtet ift, fo daß wir eine beftandige 
- Anfpielung von einem auf das andere vor und fehen, welches eine ums 
unterbrochne Reihe von Wiß giebt, fie mögen nun mit einander cons 
traſtiren oder übereinftimmen. Wenn er geſchaͤftig feyn will, fo iſt 
Wis in dem Coutraſt zwiſchen feiner Seele und feiner Perſon; und 
Wir in ihrer Uebereinſtimmung, wenn er in feiner Luſtigkeit trium⸗ 
phiret. Das Ganze volllommen zu macher, finden wir in diefem 
Character. des Fallſtaff niche nur einen freyen Lauf von Laune, duch 
ungemeinen Wie unterftüßt und verfchönert , aber dieſe Laune iſt von 
der allerluſtigſten und munterflei Art von der Welt Sir Jobn 
Falſtaff beſitzt Großmuth, Frölichkeit, Munterfeit, Lift, ſchnelle 
Freude und Grillen, mehr als alle andere Menſchen, die Figur ſei⸗ 
| | . ner 


— 
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Verfaſſer befahl, ihn noch durch ein Stuͤck fortzufuͤhren, 
' — und 


ner Perſon iſt ein Bild der Munterkeit, der Freude und Gutherzig⸗ 
keit, und verbannet auf einmal alle andre Gedanken aus unſerer 
Seele. Er iſt in ſich ſelbſt gluͤcklich, und macht und auch gluͤcklich. 
Wenn wir ihn genauer unterſuchen, ſo finden wir, daß er keinen 
Stolz, kein Zuruͤckhalten, keine Bosheit oder tuͤckiſche Verſtellung 
in feinem Herzen hat; alle feine Abſichten gehen blos auf ein unſchul⸗ 
diges Gelächter. Wenn er auflerdem für.einen gefchäftigen und tas 
pfern Mann guhalten feyn will, fo fönnen wir eine fo unſchuldige 
Schwachheit leicht entfhuldigen, da fie uns durch ihre beſtaͤndigen 
Entdefungen das größte Vergnügen macht. "Wenn man alles dieſes 
zufammen nimmt, fo ift es unmöglich, Hanns Salftaffen zu haffen. 
Wenn wir es noch einmal fehen, fo ift es unmoͤguch, ihn nicht zu 
lichen. Er iſt der muntre, der mwißige, der luſtige, »der glückliche 
und närrifche Hanns Fallſtaff, der angenehmfte Groffprecher von 
der Welt. Wir müffen ihn um unfer feibft willen lieben, zugleich 
mäffer wir ihn auch wegen feiner Talente lieben, und wenn wir diefe 
fernen, müffen wir ihn aus Dankbarkeit lieben. Er hat nichts, was 
einem zuwider wäre, fondern alles an ihm macht vergnügt. ein 
Verſtand und feine Schwachheiten zielen biyde dahin, unfer Vergnuͤ⸗ 
gen zu befördern, und es ift unmöglich in feiner Geſellſchaft nerdrüss 
lich oder unglücklich zu feyn. Diefe furzweilige und muntere Ges 
muͤthsart, ohne das geringjte-neidifche, boshafte, tückifche oder vera 
achtungswuͤrdige, welches beftändig durch Witz gezieret ift, gewaͤhret 
shne die neringfte Ermüdung dies befondre Vergnügen , welches wir 
alle in Fallſtaffs Geſellſchaſt empfinden und geſtehen muͤſſen. Ben 
Johnſon hat mit der meifterlihen Kunft und Kiugheit Laune in feine 
Charactere gebracht. An Genauigkeit, Tieffinn, Richtigkeit und 
Wahrheit hat er unter den Alten und Neueru niemanden über fich 
oder ihm gleich. Aber feine Chaructere find von einer fatirifchen oder 
betrügrifchen, oder jonft von einer mürrifchen oder verächtlichen Art, 
wie Volpone, Subtle, Moroſus und Abel Drugger. In 
allen diefen ift etwas, das man mit Recht haſſet oder verachtet, und 
wir empfinden eben die Regungen von Eckel für alle übrigen Charas 
etere von Ben Johnfon, daß, wenn wir wegen ihrer Entderfung: 
und Beftrafung befriediget find, wir ihre Geſellſchaft ganz fatt und 
überdräßig haben. Sbafefpear hingegen hat, auffer der befondern 
Froͤhlichkeit in Fallſtaffs Laune, ihn verwahret, daß er uns mit feis 
nen gezwungen Vorzügen nicht zum Eckel wird, inden er ihm Nang 
und Anfehen giebt: und daß er nicht verächtlich wird, durch feinen 
guten Berfiand und vortrefliche Faͤhigkeiten; daß er nicht verhaßt 
8. Theil. Uu wird 
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und den Ritter verliebt zu zeigen, welches er in den lu⸗ 
ſtigen 


wird durch ſeine unſchuldigen Streiche und Anſchlaͤge; und daß er nicht 
langweilig wird, durch ſeinen unnachahmlichen Witz, und ſeine neuen 
und unauf hoͤrlichen Ausfälle der hoͤchſten Laune und Luſtigkeit. Dies 
fer verräch das Geheimniß eine Comoͤdie auf den höd;fien Grad des 
Vergnügen zu bringen; welches darinn liegt, die Perfonen mit fols 
chen licbenswürdigen und gefälligen Ungleichheiten und Schwachheiten 
zu fehildern, wie wir fie uns im gemeinen Leben felbft zur Geſellſchaft 
wählen würden. Aufferdem, ob wir uns gleich anfaͤnglich über die 
Neuigkeit eines Characters vergnügen, und über eine eigene Entdes 
Eung und ein gewiſſes Lächerliche darinnen, fo wird dennody das 
Wunderliche, Niedrige, oder, Immoraliſche darinnen anfangen, 
uns nad) einem fleinen Nachdenken zu mißfallen, und bald langweilig 
und verhaßt werben. Es ift gewiß, daß wer nicht/im gemeinen fer 
ben als ein zufälliger Gefellichafter auszuftehen ift, der wird auf eben 
‘den Gründen, niemals ein comifcher Lieblingscharacter auf der Bühne 
feyn. Diefes Wohlgefallen an großmüthigen und würdigen Chara⸗ 
teren, welches wir alle auf, dem Theater empfinden , wo uns fein 
Hang zum Meide, zur Bosheit, oder perfönlichen Rache , bey Seite 
ziehet, ſcheinet ein Elarer Beweis unfer natürlihen Meigung zur 
Rechtſchaffenheit und Tugend zu jeyn; Da die Gemuͤther der meiften 
Menfd,en, frühzeitig und ftarf von lafterhaften Leidenfchaften ange⸗ 
ftece find, fo ift e8 fein Wunder, daß man Flecke allgemein für 
originelle Farben gehalten hat. Alle wohlgezeichneten Charactere ges 
fallen gewiß, aber nicht alle in gleihem Grade. Johnſon hat in 
feinen comifchen Scenen Thorheiten und Lafter aufgeführt und laͤcher⸗ 
lich gemacht; Shakeſpear hat das. Frolocken und die Gtückfeligfeit 
mit einer frölihen Miene eingeführet. Der Alchymiſt, Volpone, 
und die jchmweigende Frau von Johnſon find die ausgefuchteften Gas 
tiven; die comiſchen Unterhaltungen vom Shakeſpeare find die 
größten Compofitionen von Spötterey, Wis und Laune. Johnſon 
giebt in jedem Character dem Zufchauer eine gewiſſe Lection; Shake 
fpear eine geriffe neue Gattung von Schwachheit und Widerfprüs 
chen. Der eine fcharfte feine Satire mit meiſterhafter Kunft; der 
andere war unnachahmlih, indem er die Saiten des Vergnügens 
rührte. Bey Johnfon ift man eingefchränft und unterrichtet; _ bey 
Shakefpenre zufrieden und in Freuden aufgeloͤſet. Man kann firs 
ner anmerken, daß Johnſon der gewoͤhnlichſten Abficht der Comödie 
folgte, und alfo aus Gerechtigkeit gezwungen war, feine eigenen Chas 
ractere niederzujagen und zu vernichten. Bey einem- jolhen Plan 
mußte er ſie nothwendig unferm Haſſe ausfehen, und auf ſolche wird 
| man 
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ftigen Weibern von Windſor 2) unvergleichlich auss 
Ä Uu 2 fuͤhrete. 


man niemals eine Perſon als liebenswuͤrdig vorſtellen. Aber Sha⸗ 
keſpear weiß fie mit gluͤcklicherer Einſicht inmerfort bey uns in Guuſt 
zu erhalten. Sein Friedensrichter Shallow geht ab, che er eckels 
haft wird. Der feanzöfifche Doctor und der Willifee Pfarrer ges 
ben mit voller ebhaftigkeit und Munterfeit von der Bühne, Dem 
alten Piftol ift in der That fhändlich mitgefahren worden, dennoch 
behalt er feinen Muth, und fährt fort, fo hübfh zu drohen, daß 
man ſeine Geſellſchaft noch länger wuͤnſcht. Und es iſt gar niche: 
möglich über den luftigen, unverwelklichen, immer grünen Fallſtaff 
verdrüsfich oder böfe zu werden. Abel Drugger verdient vielleicht 
‚unter allen Jobnfonfchen Characteren am meiften, ein Liebling auf 
dem Theater zu ſeyn; er bat nichts Abſcheuliches, Boshaftes oder 
Unmoralifches, noch irgend einen herausgenommenen Stolz, Hart⸗ 
naͤckigkeit, mürrifches Weſen, und feine heiffe Begierde auf eine rechte 
mäßige Weife Geld zu erwerben und zu erhalten, tft in einer Perſon 
von feinen Gefihäften zu entfchuldigen. Er ift daher nicht verhaßt 
oder abfheulih, fondern im Privatleben unfhuldig und unſchaͤdlich. 
Dennoch ift diefer CHararter im Ganzen genommen, niedrig und ver» 
aͤchtlich, und hat gar nicht das Freye, das Geiſtreiche, das Luftige, 
die häufige Raune im Shakefpesre. Es ſcheinet, daß in der Eins 
bildungsfraft, Erfindung, Luftigkeit, und aufgeweckten Laune John⸗ 
fon wenig Stärfe, Shakeſpear hingegen eine unumſchraͤnkte Herr⸗ 
fchaft hatte. Jener war vorfihtig und pünctlih, und wagte fi 
nicht, die Graͤnzen der Regelmaͤßigkeit zu uͤberſchreiten; diefer kuͤhn 
und ungeftüm, freuete fih, wie ein Rieſe, feinen Weg durch alle die 
Gebürge und Wildniffe der Natur und Einbildung zu laufen -EE 
wird eine faft mühfame Aufmerkſamkeit nörhig, die Eigenthuͤmlichkeit 
und Genauigkeit bey Johnſon zu beobadıten, und unfere Zufriedens 
beit entftehet aus Betrachtungen und Vergleichen ; aber Shakeſpears 
Feuer und Erfindungen ſchieſſen mit einem male in unfere Seele, 
und erhellen und erfreuen das unempfindlichfte. Gemuͤth durch ihrer 
befondern Geift und Glanz (35). 

Der Lefer, der diefe Materie unterfüchet, mird finden, daß 
Der hier erklärte Character Sir John Fallſtaffs vornemlid aus dem 
erften Theile von Heinrich dem zten genommen iſt. ‘Denn da, wo 
Sir John bey einer Gelegenheit zum Veträger und Schelm wird, 
iſt er von dem hier beſchriebenen Fallſtaff ganz verfchieden, als wels 
cher ein ganzlich liebenswuͤrdiger Character, i 


Q) Den luſtigen Weibern von Windfoe. Wenn dtefe Se 
ſchichte wahr iſt, fo ift es offenbar, ‚daß der letzte Theil von "Heinrich. 


| de 
(35) Efay upon the true Standand of Wit, Humougetc, by Corbyr Morris, 
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fuͤhrete. Unter feinen übrigen Goͤnnern verherrlichte er 
vorzüglich den Grafen von-Sourhampton, in den Zu: 
ſchriften zweyer Gedichte, Venus und Adonis, und Lu⸗ 
eretia. An dem letztern druͤckt er ſich inſonderheit mit ſol⸗ 
chen Worten aus, welche dasjenige beftärfen, was man 
von diefes Gönner befondern Frengebigfeit gegen in *) 
| erzähle 


dem gten muß nachher feyn hinzugefegt ‚worden, weil wir hier eine 
Rachricht von der gefänglichen Haft und dem Tode Sir Johns har 
ben, welches vermuthlich von einem andern Verfaſſer mag geſchehen 
feyn, dem Wohlſtande zu gefallen, und um die Beſchuldigung abzu: 
‚ lehnen, durch ein au liebenswürdiges und ‚glückliches Beyſpiel den 
Muͤßigang und die Ueppigkeit aufgemuntert zu haben. Jedoch, dem 
fey wie ihm wolle, fo ift doch gewiß, Daß, obgleich; Fallſtaff hier 
ein Inbegrif niedriger Lafter, ein Lügner, ein Aufichneider, ein 
Dieb ift, fo macht ihn dennoch feine gute Gemuͤthsart zu einen ange: 
nehmen Sefellihafter, und, moraus man das Genie unfers Dichters 
nicht wenig ſehen kann, er hat den Geiſt jeiner Laune, nachdem er 
ſchon zwey Stuͤcke vorher gejchrieben hatte, in dieſem dritten ned) 
fortgeſetzt, ob es ihm gleich von einem andern auferleget war. Des⸗ 
wegen, wofern es wahr ift, was uns Herr Dryden jagt, indem er 
von Mercutio's Character in Romeo und Julie rebet, hat Shr 
Eefpeare felbft gefagt, er wäre gezwungen, ihn in dem dritten Aufs 
zuge umzubringen, damit et ihm nicht ſelber umbraͤchte. Sein Mißs 
trauen gegen fich ſelbſt, und feine Befcheidenheit mußte ihn zu dieſer 
Rede veranlaffen; denn aus Armuch an Erfindung Fonnte es nicht 
ſeyn, fagt Kerr Upton, dag fi Mercutio's lebhafter Wig im 
dritten Act endigte, fondern weil man ihn. oder feinen Wig nicht 
weiter nöthig hatte (36). 


R) Des Grafen Southampton befondere Freygebigkeit ge 
gen ibn. Herr Rowe erzählt uns, und beftärft es mit Sir Wils 
helm Davenants Anſehen, daß dieſer Herr einsmal Shafefpearn 
1000 Pfund geichenfe habe, um ihn in den Stand zu fegen, einen 
gewiſſen Kauf, den unfer Dichter, wie er vernommen, im inne 
hatte, zu bewerkſtelligen. Die Zueignung der Aycresig lautet fo: 

„Die Liebe, mit weld;er ich Ew. Gnaden ergeben bin, iſt uns 
„endlich; und diefes unvollfommme Gedicht, ohne einem Anfang iſt 
„nur eine fhwache. Verfiherung davon. Die Beweife, welhe id 
„von Deto hohen Zuneigung habe, nicht der Werth meiner fehlechten 
»Beiten, macht das Weſen derfelben aus. Hinfort gehoͤret alles, was 

= ” 

(36) Upsons critical Remarks, wie oben. 
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erzählet hat. Zu Anfang ber Regierung des Könige Ja⸗ 
cobs des erften (wo nicht eher) ward er einer. der vor« 
nehmften Vorſteher des Theaters 5), und behielt diefen Pos 

Uuz3 ſten 


ic, gemacht Gabe, Ihnen; mas id) machen werde, gehöret Ahnen; . 
„in allen Auftritten die idy gemacht habe, gehöre ih Ihnen. Wäre 
„mein Verdienſt gröffer,, fo würde fid) meine Pflicht noch gröffer zei: 
„gen, Indeſſen iſt fie, wie fie ift, Eurer Gnaden gewidmet, Des 
„nen ich langes, und durch alles erfinnliche Wohlfeyn noch mehr 
wverlängertes Leben wuͤnſche ze 
„Eurer Gnaden, 
„mit aller Ehrerbietung 
„W. GShakefpeare.,, 


Es verdienet auch bemerkt zu werden, Baß fo nachläßig er auch 
fonft war, für den Druck feiner Stücke zu forgen, dennod) diefes Sei 
dicht ſehr zierlich von dem berühmten Field 1694 gedruckt iſt. 


&) Einer der vornebmften Vorſteher diefes Theaters, 
Dald nad Seiner Majeftär Befteigung des Thrones, ertpeilten Sie 
folgendes Privilegium : 

Pro Laurentio Fletcher et Guilielmo Shakefpeare et aliis. .„ 


„Jacobus von Gottes Gnaden ꝛc. enitbieten allen Nichtern, 
„Majors, Sheriffen, Conftablen und unfern übrigen —— 
„und geliebten Unterthanen unfern Gruß. 


| „Rund und zu wiſſen fey hiermit, dag Wir aus baſondrer 
„Gnade, gewiſſer Erkundigung, und eignen Antrieb privilegiret und 
»autorifirer haben, und durch gegenwärtige Schrift diefen unfern Dies 
„nern, Lorenz Slerfcher,; Wilhelm Shakefpear, Richard Bur⸗ 
„bage, Auguftin Philip Johann Hennings, Heinr. Con⸗ 
„dell, Wilbhelm Sly, Robert Armyr, Richard Cowly, und 
ihren übrigen Genoſſen, das Privilegium und Freyheit ertheiien, 


„Die Kunft und Gefchicklichkeit, Luſtſpiele, Trauerfpiele, Ger 
„ſchichte, Zwifchenfpiele, Moralifcye s Schäfer » und andere dergleis 
hen Schauſpiele, die fie bereits erlernet haben, oder noch) brauchen. 
„und erlernen werden, frey und ungehindert auszuüben, fowol zue 
„Ergoͤtzlichkeit unſerer geliebten Unterthanen, als auch zu Unſerer 
„Erhebung und Vergnügen, wenn wir es, während unferes Priviles 
„giums für gut befinden ‚fie zu fehen ; und befagte Luſt- und Trauere, 
„ipiele, Geſchichte, Zwiſchenſpiele, Moralifche : Schäfer » und andere - 
vdergleichen Schauſpiele, nach ihrer beſten Bequemlichkeit, wenn * 

„ann 
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ften noch etliche Fahre nachher T), bis er fich ein Vermoͤ⸗ 
gen erworben hatte, welches hinreichend war , feine maͤßi⸗ 
gem 


Ä „anfteckende Seuche abnehmen wird, vorzuftellen. und aufzuführen, 
»forwol in ihrem neuen gewöhnlichen Haufe, als auch an andern öffent 
„lichen Plägen der Stade, oder in Rechtsſaͤtzen, oder an irgend einem 
„dazu ſchicklichen Orte, mit den Frenheiten und Bergünftigungen 
wieder andern Stadt, Univerfität oder Flecken, in unfern geneldes 
„ten Reihen und Herrfihaften. 

„Wollen und befehlen Euch, und jedem der. Eurigen, mofern 
Euch Unſere Gnade lieb iſt, fie nicht nur hierinnen zu leiden und zu 
„dulden, ohne die geringfte Beinträchtigung, Hinderung oder Bes 
„ſchwerung, während unfers Privilegiums, fondern ihnen auch zu 
„helfen und beyzuſtehen, wofern ihnen das geringfte Unrecht wider, 
»führe, und ihnen die vorigen Gefalligfeiten zu bezeigen, melde 
„Leuten von ihrem Stande und Nange find gegeben worden; und mas 

wihe noch fonft diefen äuffern Dienern um unfertwillen für Gunſt 
j „erweifen werdet, das wollen wie von Eud) gnädig aufnehmen 


„Zu Urkund deffen x. 
„Mit unferm eigenem Siegel zu Weftminfter, den ı9ten Mayı 
Per breve de privato Sigillo (37).» 


D) Hoch etliche Jahre nachher. Die Zeit, wenn Shafes 
fpeare die Bühne zuerft betreten , ift eben fo ungewiß, als die, wenn 
er fie verlaffen. Unterdeffen ift die Meinung, daß Spenfer’s Tha⸗ 
Lie, in den Thränen der Muſen, wo fie den Berluft ihres Wils 
belms beflaget, auf den Abſchied unfers Autors von der Bühne ziek, 
shne Grund, weil Spenfer, wie befannt, im Jahre 1598 geftorben ; 
und erfi sg Szahre darauf finden wir Shakeſpears Namen unter den 
Acteurs in Ben Johnfons Sejan, der 1663 zum erſtenmale er: 
ſchien (38). Wenn ſichs aber ja auf ihn Bezieher, fo muß es auf 
eine gewiffe kurze Zeit zielen, wo er aus Verdruß die Bühne ver: 
kaffen hat; es ift aber hoͤchſt wahrfcheinlich, dag der hiergedachte Mil: 
helm irgend einen andern befiebten Dichter von chen diefem Taufnas 
men bedeutet. So viel ift offenbar, dag Shakeſpegre erft nachher, 
da die beyden Königreiche England und Schottland in eine Mor 
narchie gebracht worden, und der König Jacobus angefangen hatte, 
die Kröpfe zu heilen, feinen Mackbeth and Licht gegeben hat; denn 
er hat feinem Könige über beyde Umſtaͤnde in feinem Trauerfpiel ein 
Compliment gemacht. Es ift nicht glaublich, daß er vor 1510 die 
Bühne 

G Rymer’s Foedera, Vol, XVI, p. 505. | . Den 

’ogohnfone Artikel — IR 
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gen Wuͤnſche und Abſi chten in der Welt zu befriedigen, da | 
‘er denn die Bühne und alle andere Gefchäfte verließ, und 
den Neft feiner Tage zu Stratford, feiner Geburtsftadf, 
im Umgang feiner Freunde, mit den benachbarten Evelleus 
‘ten, ben denen er wegen feines luftigen und gutherzigen Chas 
racters nor beliebt war I), in einer anſtaͤndigen Ruhe zus 
Uu 4 brach⸗ 


Buͤhne verlaſſen habe, weil er in ſeinem Sturm der Bermudiſchen 

Inſeln gedenket, welche doch bis 1609 den Englaͤndern unbekannt 

geweſen, wo erſt Sir John Summers, auf ſeiner Farth nach Nord⸗ 
America, ſie entdeckte, und nachher einige von ſeinen Landsleuten be⸗ 
‚redete, daſelbſt eine Colonie anzulegen (39). 


U) Sehr beliebt. Here Rowe berichtet und, „daß fie fih un⸗ 
ter einander faft immer die Geſchichte erzählten, daß er eine genaue 
„Bekanntſchaft mit Herrn Eombe gehabt habe. Diefer foll ein alter 
„Edelmann gemwefen feyn, der wegen feines Reichthums und Wuche⸗ 
„rey befannt mar. Es fügte fich einmal in einer luſtigen Gefellichaft 
„unter ihren Freunden, daß diefer Herr Combe im Spaß zu Shas 
„Eefpearen fagte ; er glaubte doch, daf Shakeſpeare Willeng wäre, 
„ihm feine Grabſchriſt zu machen, wenn er ihn überleben follte ; und 
„weil er nicht wiffen fönnte, was nach feinem Tode. von ihm möchte 
»gefagt werden, fo bäte er ihn, er . es jetzo gleich thun. ‚Bor 
„auf ihm Shakefpenre diefe 4 Verſe gab: 


„Zehne vom Hundert begrub man hierein, 

„Hundert gegen Zehne! verdammt muß er ſeyn; 

„Frage dann ein Fremdling: wer liegt hier begraben? 

»Hier, ſpricht der Teufel, hier iſt en Combe zu 
ndeR ! ——— 


Die Schaͤrfe dieſer Satire ſoll den alten Edelmann dermaaſſen ver⸗ 
droſſen haben, daß er es dem Shakeſpear niemals vergeſſen konnte. 
Eines Edelmanns dieſes Namens thut Dryden Meldung, daß er 
1614 geſtotben, und ihm in dem Chor der Geſellſchaft des heil. Creu⸗ 
zes zu Stratford, ein Monument errichtet worden, mit einer 
Statue auf demſelben in Alabaſter gehauen, und in einem weiten 
Rocke, mit dieſer Juſchrift: „Hier liegen die Gebeine von Johann 
„Combe, Eſaq. welcher den 10 Julius 1644 ſelig entſchlief, und 
„verſchiedene jährliche milde Geſtifter an die Pfarrkirche zu Strat⸗ 
„ford vermachte; deögleichen * 100 Pfund, * ſie an 15 Pe 

| Hand⸗ 


(39) Me⸗obala, wie oben, 
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brachte. Cr lebte in einem fehr artigen Haufe, welches er 
fi) gekauft, und den Yeuen;Plar genenner hatte. Es 
glückte ihm auch felbiges, bey der fchredlichen Feuersbrunft 
1614 welche den größten Thell der Stadt in die Afche legte, 
zu erhalten ®). Es ift fehr wahrfcheinlicy, daß er in feiner 

1 


„Handwerksleute gegen so Stüber jährliche Zinfen von 3 Jahren zu 
»3 Jahren ausgeliehen, und mit den Schuldnern alle 3 Jahre gewed- 
nfelt, ter Gewinn aber unter die Hausarmen daſelbſt vertheiler wuͤr⸗ 
„de (40). Da diefes eine fo wohl überlegte Mitdthätigkeit ift, fo 
fiheinet daraus zu folgen, daß Sbakeſpeare gegen diefen Mann zu 
ſtrenge geweſen ſey, wenn man nicht vermuthet, daß eben dieſe Verfe zu 
feiner Freygebigkeit Gelegenheit gegeben haben. Indeſſen ſcheinet es 
feiner Achtung oder Freundfchaft gegen diefe Familie nicht geſchadet zu 
“haben, weil Shakefpeare in feinem Teftamente dem Herrn Thomas 
Eombe jeinen Degen vermadt hat (41). 


9) Br erbäle fein Zaus bey der groffen Seuersbrunf 1414. 
Herr Tbeobald (42) erzahle uns aus Nachrichten von Herrn Dis 
ſchoff, daß diefee Haus zuerft von Sir BSugh Elopton, dem jüns 
gern Druder einer alten Familie in diefer Pflege, weldye ihren Namen 
von dem Erbqute Elopton herführten, erbauet worden fey. Sie 
Hugh Elopton war unter der NRenierung Richards des dritten 
Sheriff. in London, und unter Heinrich dem ten Lordmajor. 
Das But ſey damals, als es Shakefpear kaufte, fehon über hundert 
Jahr aus der Kamilie verkauft geweſen. Diefer befferte es aus, rich⸗ 
tete e& nad) feinem Geſchmacke ein, und veränderte defien Namen 
das Broffes Haus, in den Namen: der Kleue: Platz, welchen die 
Wohnung, welche ſeitdem anf eben diefem Plag errichtet worden, ims 
merfort behält. Das Haus und die dazu gehörigen Felder und Mies 
fen blieben bey Shakefpears Nachkommen, bis zu der Zeit der Re⸗ 
ftauration, wo fie die Cloptonſche Familie wieder an ſich Faufte, und 
die Wohnung jetzt Sir Bugh Elopton, Knt. zugehörer,, welchet 
Herrn Theobald fügte, daß in den bürgerlichen Kriegen, König 
Carls ves erſten Gemahlin, durch die damaligen Umftände fey ge: 
drungen gewefen, fih nach Warwickſbire zu flüchten, und ihten 
Hof 3 Wochen lang auf dem Neuen : Platze aufgefchlagen habe. Wir 
koͤnnen daher mit vielem Grunde fchlieffen, daß es damals das befte 
Privarhaus in der Stadt war, und daß ed ihre Majeftät dem Collie 
gid vorzog, weil cs im Beſitz der Combiſchen Familie war, die nicht 
jo flarf des Königs Parıhey hielt. > 

(40) Dugdale’s antiquities of Warwickfbire, a) ©. fein 
— ea: in der Note 9). .(42) Wie se 


xv. Lebensbeſchreibung des Wilh. Shakeſpeare. 681 


Einfamfeit feine Gabe zur. Dichtkunſt 3) nicht ſonderlich ge 
uͤbet hat. Zu Anfange des Jahres #616 machte er. fein 
Zeftament 9), worinn er feiner Collegen bei) dem Theater 
— | Uus. . . mit 


+ &) Er bar feine Gabe zur Dichtkunft in der Einſamkeit 
nicht ſehr ausgeübet. Der Berfaffer einer Antwort auf Herrn 
NHopens Borrede zum Sbafefpear (43) fagt uns, Daß zween groffe 
‚Käften voll mit Shakefpears flüchtigen Papieren und Manuferipten 
füch in den Händen eines unwiſſenden Beders zu Warwick, der seine 
von unfers Dichters Abkömmlingen geheirather hätte, befunden haͤtten, 
und daß man fie liederlich zerftreuet, und als altes Serille und Kehs 
richt herumgeworfen habe, bis fie in der allgemeinen Feuersbrunft 
amd Zerftörung diefee Stade alle mit verbrannt mären. Aber. diejes 
Vorgeben ift von Hexen Theobald (44) verworfen worden‘, welcher 
anmerkt, daß, da Shakefpenrs Frau nod 7 Jahre nach ihm gelebt, 
and feine liebite Tochter Suſanna nod) 26 Jahre nad) diefer gelebt: 
habe, es fehr unwahrſcheinlich fey, daß fie einen folhen Schag follten _ 
haben wegſchaffen, und an eine entferntere Linie der Familie kommen 
daffen,, ohne den Werth deffelben vorher unterfucht zu haben. Hierzu 
koͤmmt nod), daß diefe Tochter feine Teftamentsvollzieherin, und ihr 
alles übrige vermacht war, welches fie noch mehr würde bewogen has 
‚ben; feine Papiere, aus Intereſſe, genau zu unterſuchen. Jedoch 
muß man in der Ihat geftehen, daß des herumziehenden Comoͤdianten 
(Strolling Plaier’s) Nachricht mit einem ſolchen Nachſuchen gar 
wohl beftehen kann; denn er fagt ausdrücdlich, die Papiere wären, 
als altes unnuͤtzes Gerille herumgeworfen worden, | | 


9) 1616 machte er fein Teftement, Das folgende ift eine Ab⸗ 
ſchrift davon ausdem Negifter der Prerogativcur zu Canterbury: 
Viceſimo quinto die Martii, anno regni Domini noftri Ia- 
cobi nunc Regis Angliae etc. decimo quarto, et Scotiae 
quadragefimo nono anno Domini 1616. 


Im Namen Gottes; Amen. Ih Wilhelm Shafefpeare 
ans Strarford bey Avon in der Grafſchaft Warwick. Gentl. 
bey vollkommner Gefundheit und Verftande, dafür Gott gepreifet fey, 
mache uud ordne diefen meinen lekten Willen und Teſtament in fols 
gender Weife und Form; nemlid) 

Fuͤrs erfte, befehle ich meine Seele in die Hände Gottes meines 
Schöpfers, in der Hofnung und dem feften Vertrauen, durch das ein⸗ 
| zige 
(44) Wie 


| (43) By a Strolling Player, p. 45. 46. edit, 1729, 8. 
oben. 
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mit vieler Achtung erwähnet, feine jüngfte Tochter nebſt 
ihrem Mann zu feinen Teftamentsvollziehern ernennet, und 

— | ihnen 
zige Verdienft meines Heilandes Jeſu Ebrifli, des ewigen Lebens 
theilhaftig zu werden; und meinen Leib uͤberlaſſe ich der Erde, wor⸗ 
aus er gemacht ift. j | 


Desgleichen, gebe und vermache ich meiner Tochter Judith 
hundert und fünfzig Pfund gangbare englifche Münze, daf fie an 
felbige auf folgende Art und Weiſe ausgezahlet werden follen: nemlich 
200 Pfund auf Abſchlag auf ihr Heirathsgut ein Jahr nad) meinem 
Abfterben, dergeftalt, daß fo lange als fie nach meinem Tode unbezahft 
Bleiben; ihre jedes Pfund mit 2 Schilling verintereßiret werde; und 
die übrigen so Pfund, wenn fie jolche hinlaͤngliche Sicherheit fchaffer 
oder giebet, als es die Bollzieher meines legten Willens für gut bes 
finden , daß fie nemlich alle ihre Guͤter und Rechte, die nach meinem 
Tode auf fie kommen werden, oder bie fie jeßo in, oder an dem Lehnds 
‚gute hat, nebft allen Pertinenzftücken in Steatford bey Avon, in 
ssorgedachter Grafſchaft Warwick, fie mögen: von dem Erbqut Ros 
wington getrennt oder nicht getrennt feyn, an meine Tochter So⸗ 
fanna Hall, und ihre Erben auf ewig abtreten und geben wolr. 


Desgleihen gebe und vermadje ich gedachter meiner Tochter Ju⸗ 
dith anderweitige ıgo Pfund, wenn fie, oder einer von ihren Leis 
beserben,, zu Ende der nächften drey Syahr, den Tag darauf, da dies 
fer mein letter Wille gemacht worden, noch am Leben iſt, unter wel⸗ 
‘her Zeit meine Teftamentsvollzieher ihr von Meinem Tode an die 
vorbeftimmten Zinfen auszahlen follen: und dafern fie innerhalb ges 
‚meldeter Zeit ohne Xeibeserben verftärbe, fo ift mein Wille diefer, 
und ich gebe und legire 100 Pfund davon meiner Nichte Eliſabeth 
Hall; die Übrigen go Pfund aber follen von meinen Teftamentes 
vollziehern, fo lange meine. Schweſter Johanna Hart am Leben ifl, 
angeleget, und die daraus kommenden Nußungen und Sjutereffen an 
bejagte meine Schwefter Johanna bezahlt werden, und nach ihrem 
‚Ableben follen diefe go Pfund den Kindern meiner Schwefter bieis 
ben, und zu gleichen Theilen unter, fie getheilet werden; wenn aber 
meine odgenannte Tochter Judith, oder einer von ihren Leibegerben 
zu Ende der gemeldeten 3 Jahre am Leben feyn follte, fo ift mein 
Wille, und ich verordne und vermache diefe 150 Pfund, daß fie von 
‚meinen Teftamentsvollfirecern ausgeliehen, und zum beften Nuten 
ihr und ihrer Erben angewandt werden, der Stamm aber, fo lange 
fie verheirathet iſt, und unter ehelicher Vormundſchaft ftehet, nicht 
an fie ausgezahlet werden folle; fondern mein Wille ift, dag ihr, jo 

RL fange 


— 
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ihnen den beſten Theil von feinen Guͤtern vermachte, in de⸗ 


ren a Beſih ſie bald a kamen. Er ſtarb den darauf fol 
genden 


ia fie lebt, die gutereſſen ausgezahlet werden, und nach ihrem 
Tode beſagter Hauptſtamm zuſammt Intereſſen an ihre Kinder bezah⸗ 
det werde, wenn fie welche hat, und hat fie feine, an ihre Teftas 
mentevollieher, wenn fie nemlich den befagten Termin nad meinem 
Tobe erlebt; mit dem Bedinge, da wenn der Ehemann, .an den fie 
zu Ende der befagten 3 Jahre verheirathet wäre, ihr und ihren Leis 
beserben hinlängliche Caution machet, daß er das zudem Erbtheil 


gehörige Gut ihre meinem Teftanient zu Folge übergeben, und hierzu 


durch meine Teftamentsvollzieher gehalten feyn wolle, fo ift dann mein 
Wille, daß die gemeldeten ı5o Pfund an ihren . Ehemann, nadhs 
dem er folhe Taution mahen wird, zu ſeinem Gebrauche — 
ben werden ſollen. = 


Deigleihen gebe und — ich meiner obgedadhten Sowe⸗ 
ſter Johanna 20 Pfund, und alle meine Geraͤthſchaften, daß fie ihr 
ein Jahr nach meinem Ableben ausgehändiget und übergeben werben; 

and ich will, verordne, und vermace ihr das Haus in Stratford, 
worinn fie wohner, mit allem Zubehör, auf Lebenszeit, mit den jährs 
lichen Einkünften von 12 Schillingen. 


| Desgleichen, gebe und vermache ich ihren drey Söhnen Mil: 
belm Hart, — Sart, und Michael Yart, 5 Pfund , bie ihnen 
2 Jahr nach meinem Tode bezahlet werden jollen. 


Desgleichen gebe und vermade ich an genannte — 
Hall alle mein Gold : und Silbergeſchirr, unter dem Datum meines 
Teſtaments, blos meine groffen fübernen und vergoldeten Dofen 
ausgenommien. 


Desgleihen gebe und vermache ich den Armen zu vorgedachten 
Stratford 10 Pfund, Herr Thomas Eombe, Eſq. meinen Des 
gen, Thomas Kuffel, Eſq. 5 Pfund, und Sranz Collins aus 
dem Dorfe Warwid in der Sraficaft Warwick, Gentlem. 13 
Pfund, 6 Scillinge und 8 Stüber, daß fie ihnen ein Jahr nad) 
meinem Tode ausgezahlet werden. 


Desgleichen gebe und vermache ich Hamlet Sadlern 24 
Schillinge 3 Stuͤber, ſich einen Ring dafuͤr zu kaufen; Wilhelm 
Reynolden, Gentl. 26 Schillinge 8 Stuͤber, ſich einen Ring zu 
kauſen; meinem Pathen Wilbelm Walker 20 Schillinge in Golde; 
Antonins Nafh, Geutl. 26 Schillinge 8 Stuͤber; und — Col⸗ 

egen, 


’ 
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genden 23 April, im 53 Jahre feines Alters, und ward zu 
feinen Voreltern, auf der Mitternarhtöfeite bey dem Altar 
| in 


legen, Johann Humnynge, Richard Burbage, und Heinrich Cun⸗ 
dell, jedem 26 Schillinge 8 Stuͤber, ſich Ringe zu kaufen. 


Desgleichen gebe und vermache ich meiner Tochter Suſanna 
Hal, um fie deito beffer in Stand zu feßen, mein Teftament zu 
vollziehen, und für die Vollziehung deffelben, das ganze Hauptge⸗ 
bäude oder Gut mit feinen Pertinenzien in vorgemeldeten Strass 
ford, der KTeue: Platz genaunt, morinn ich jeko wohne, und beyde 
Haͤuſer oder Güter, gelegen in der Hatleyſtraſſe in dem Flecken 
Stratford; und alle meine Scheuern, Ställe, Obſtgaͤrten, andern 
Särten, Acer, Lehn: und Erbgüter, wo fie auch immer liegen und 
feyn, inne gehabt, aufbehalten, aufgehoben, oder genommen wers 
den, in Städten, Dörfern, Fleden, Feldern, und Gründen zu 
Stearford bey Avon, alt Strarford, Buſhaxton und Mel: 
sombe, oder in einer derjelben in gemeldeter Grafſchaft Warwid; 
und auch das ganze Haus oder Gut, worinn ein gewiſſer Johann 
KRobinfon wohnet, in den lad» Sciers zu London bey de 
Wardrobe, und alle meine übrigen Kandereyen, Güter und Erddoͤ⸗ 
ter, tie fie Namen haben mögen; alles. und jedes won dem vorher 
gefagten, mit feinem Zugehdr zu haben und zu befigen, an gemels 
dete Suſanna „all, fo lange fie am Leben bleibt, und nad) ihrem 
Tode dem erften Sohne ihrer ehelichen Leibeserben, und den männ 
lichen Leibeserben gedachten erften ehelichen Sohnes; und in Ermans 
gelung deffelben , ihrem. andern ehelichen leiblichen Sohne, und defien 
männlichen Leibeserben, und in Ermangelung ſolcher Erben dem drits 
ten eheleiblihen Sohne von befagter Suſanna, und deffen ehelichen 
Leibeserben, und in Ermangelung folcher foll es feyn und bleiben dem, 

ten, sten, 6ten und zten leiblihen Söhnen vechtmäßiger Ehe, 
und den männlichen Leibeserben ‚von befagten 4. 5. 6 und 7te 
Soͤhnen rechtmaͤßigen Ehebettes, auf eben die Weife, mie es fey 
und zugehören foll ihren erften, andern und dritten leiblichen Soͤh⸗ 
nen und deren männlichen Erben; und in Ermangelung folder Nach⸗ 
fommen foll alles das vorhergemeldete ſeyn und zugehören meiner ob 
gedadyten Nichte Hall, und ihren aus reinem Ehebette erzeugten Peis 
beserben; und in Ermangelung folcher meiner Tochter Judith, und 
ihren männlichen Leibeserben rechtmäßiger Ehe; und in Ermangelung 
folcher Nachkoͤmmlinge den rechten Erben von mir obengenannter Wil⸗ 
beim Shakefpear auf immer, | 

Det: 
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in der Haupffirche zu Stratford begraben, woſelbſt ihm 
ein fehones Monument errichtet worden, mit einem einzigen 
Diſtichon in lateiniſcher Sprache 3). Im Jahr 1740 


ward 


Desgleichen gebe ich meiner Frau mein braunes befted Bette. 
mit dem dazu gehörigen Geraͤthe. 


Enndlich gebe und vermache idy meiner oftgedachten Tochter Ju⸗ 
dich meinen arofien ſilbernem und ühergoldeten Pocal, Alles Uebrige 
von meinen Gütern, ſowol eigenthimliche als gepachtete, Geſchirre, 
Sjumelen und KHausgeräthe, wie es auh Namen haben mag, nach 
Abzug der Schulden und Vermaͤchtniſſe, und Bezahlung meiner Be: 
gräbniffoften, gebe und vermade ich meinem Schwiegerſohn Jos 
hann Hall, Gel. und meiner Tochter, feiner Frau, melde beyde 
ich zu Volziehern diefes meines legten Willens und Teftaments vers 
ordne. Auch erfüche icy freundlih und ernenne obengenannten Tho⸗ 
mas Kuffel, fg. und Franz Eollins, Gentl. zu Aufjehern hierz 
über. So miederrufe ich auch alle meine vorigen Teflamente, und, 
publicire diefen als meinen letzten Willen und rechtsbeftändiges Teftas 
"ment. Zu Urkund defien habe ich felben, Jahr und Tag, mie oben, 
eigenhändig unterjchrieben 


Wilhelm Shakefpeare. 
Zeugen zur Publication deſſelben 
Sr. Collins, Hamlet Sadler, 


Julius Shaw, Robert Whatcott. 
Jobhann Kobinfon, 


Probatum coram Magıftro William Byrde, Legum Do- 
ctore Commiflario etc. vicefimo fecundo die menfis Iu- 
nii, anno Domini. 1616 Juramento Johannis Hall unius 
ex. et cui. etc. de bene et jurat refervata potefläte et 
Sufannae Hall alt. ex. etc. cu. vendit. etc. petitur. 


3) Sein Monument und deflen Infchrift. Er ift vorgeftellet, 
wie er unter einem Schwibbogen fist, ein Küffen vor ihm ansges 
brefter, in der rechten Hand eine Feder, und mit der Linken auf eine 
Rolle Papier geſtuͤtzt; unter dem Küffen ift dieſes Iateiniihe DE 
ſtichon :; en Ä | 
Iudicio Pylium, genio Socratem, ante Maronem, 
Tetra legit ‚,populus moeret, Olympus habet. | 
u ee or vw'24D 


Auf 
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warb ihm zu Ehren auf öffentliche Koften ein andres fehr 
prächtiges und überaus fihönes in der Weſtminſterabtey 
aufgerichtet; und es ward zu diefer Abfiche, den 28 Aprif 
1738. bey Borftellung feiner Tragödie: Julius Caͤſar, auf 
dem koͤniglichen Theater in Drury⸗Lane, eine reichliche 
Beyſteuer gegeben A). Sieben Jahr nad) feinem Tode 

wur⸗ 


Auf dem Grabſteine, im Fußboden, ganz unten, lieſet man folgende 
Zeilen: 


Um Sefu Willen Freund zerftreue nicht 

Den bier verfchloffenen leichten Staub! 
Geſegnet fey, wer diefen Stein verfchont, 
Berflucht aber jey der, der mein Gebein bewegt. 


A) Beyſteuer bey Vorficllung des Julius Caͤſar. Die, wel⸗ 
che bey diefer Gelegenheit die Sahe, im Namen des Publicums 
Übernahmen, waren der Graf von Burlington, Dr. Richard 
Mead, M. D. Herr Pope, und Carl Fleetwood, Ejg. Vorſteher 
an dem Comoͤdienhauſe. Das Monument ward 1740 fertig, und 
fteht bey der groſſen Thuͤre der Abtey gegen Abend, in dem jogenanns 
ten Poetenwinkel. Shakefpear ift in den Kleidern feiner Zeiten 
vorgeftellt,, von weiffen Marmor, in Lebensgröffe, mie er fich ein we⸗ 
nig auf feinem rechten Arm lehnet, der von einem Piedeſtal unters 
ftüget wird, an deffen unteren Theile eine Rolle Papier hängt, mit 
folgenden orten aus feinem Stuͤcke, das Ungewitter berittelt, auf 
welche feine linke Hand zu zeigen fcheinet: 


.. Die mit den Wolken vertraulichen — die ſchönſten Pal⸗ 
laͤ 


Die feyerlichſten Tempel, ſelbſt die groſſe der Erde, 
— alle ihre Geſchoͤpf und Bewohner * einſt die Vernich⸗ 


ung, 
Und wie vom taͤuſchendem Bild * groſſen maͤchtigen 
Traumes 
Vitt eine Spur ſich verweilt, ſo gaͤnzlich verſchwinden aud 
jene. 


Hinter ihm, uͤber ſeinem Haupte iſt eine Platte von ſehr beſondern 

koͤrnrichten Marmor befeſtiget, auf welche folgende Inſchrift, mit 

erhabenen kuͤpfernen und ſtark vergoldeten Buchſtaben geſetzt iſt. 
Guilielmo Shakeſpeare, anno poſt mortem 


CXXIV. amor publicus poſuit. 
«KR | ‚ Die 


1 
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Die Inſeription hat Herr Pope gemacht. Das ganze Monument 
ward von Kent gezeichnet, und von Rysbrad® unvergleichlich ſchoͤn 
ausyehauen. Bey diejer Gelegenheit ward ein neuer — und 
Epilog gehalten, welche hier folgen: 


Der Prolog bar Benjamin Martin, Eſq. sum Verfaſſer. 


Indeß daß wir im ehrwuͤrdigen Dom 
Durdy des Bildhauers Kunft Britanniens — wieder auf⸗ 
leben ſe 
Indeß daß wir ihre Namen auf redenden Marmor bleiben, 
Ihre Bildniſſe in belebten Steinen wieder aufleben ſehen, 
Liegt Shakeſpeare unbekannt, und ſein lorbeerreiches Grab 
Modert, unbemerkt, wie ſeine Gebeine zu Staube. 
Keine Hand darf es wagen, ſeinen Grabſtein zu beruͤhren, 
Und auf Shakeſpeares Monument ihr eignes zu ſetzen. 
Euch war es beſtimmt, den Barden zu verherrlichen, 
Und euren Shakefpeare feine legte Belohnung zu erweiſen z 
Shakeſpearn, dem Vater der engliſchen Buͤhne, 
Shakeſpearn, dem Wunder aller kuͤnftigen Sahrhunderte; 
Deſſen erhigte Einbildung, und deſſen mannichfaltige Kunft, 
Jedes Herz zu jeder Leidenfchaft lenkte; 
Deſſen Genie unferm Blicke die Natur auffchloß, 
Defien Reitze, obſchon oft wiederholt, doch immer nody neu find, 
Freylich braucht Shakeſpeare kein Grabmal,-das feinen Ruhm 
verfü ndige, 
Aber euer Dank ift das Monument, das ihr ihm errichtet. 
Glaubt, indem ihr einen Sruntflein zu feinem Andenken legt, 
So legt ihr felbigen zugleich zum Ruhme des Vaterlandes. 

. Kom ermunterte durch feine Statuen, die römifche Jugend, 
Und bildete durch feine aufgeftellten alten Helden fünftige neue, 
+ Laßt dann diefen Fürften unfrer dramatifchen Dichter, 

Als dem erften im Range, auch den erfien an Ehre feyn. 

Laßt jede Bruft, die fein heiliges Feuer fühle, 

Bon den Tugenden glühen, die feine Werke einflöffen. ° 

Indeſſen daß Brutus für die Freyheit und Rom blutet, 

Lage die Britten ſich hinzudrängen ihres Dichters Grab au 
ſchmuͤcken 

Laßt es zum Andenken kuͤnftiger Zeiten da ſtehen, 

Daß dies Haupt von der Hand der Nation mit Lorbeern ums 
mwunden ward, 

Stolz laßt es die Fünftigen Zeiten anmerken; 

So ein Öffentliches Verdienſt mußte Öffentlich belohnet werden. 


Dir 


/ 
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Der Epilog iſt geſchrieben — Jacob Noel, Eſq. und — von 


dam pPorter. 


Dies Laͤcheln, dieſe großmuͤthigen Ehrenbezeugungen 
Einem todten Barden erwielen, dem Schatten des laͤngſt vers 
lornen Shakefpeats, 


Dieſe Öffentliche Siehe, die ihr. dem öffentlichen Berdienft bezeigt, 


»s 


Beſtaͤtken diejen Werth, und verfündigen euren ciynen. 


Ja ihr errichtet hier ſogar ein prächtig Monnment ; 


Das Grabmahl der Ehre ift eines Volkes Ruhm, 
Mielleicht werden einige — Vielleicht, mird mancher fagen; 
Soll denn fein Tanz, fein Geſang das Schauſpiel ſchlieſſen? 


Nein; Shakeſpeare verachtets, ſolche — Kuͤnſte zu brau⸗ 


Verſtand giebt dem Stüde Leben , laßt die Muſe den Verſtand 
behaupten. 


Wenn comifche Scenen beluftigen,. oder wenn tragifche rühren, 


So feyd ihr von beyden vergnügt, durch beyde gebeffert. 
Bon der Mufe befeuert, treibt ihr jede Leidenfchaft höher, 


Und klimmt, die Tugend, die ihr bewundert, zu erreichen. 
Wenn Portia weinet, muͤſſen alle empfindliche Herzen trau⸗ 


ren 
Wenn Brutus die Waffen ergreift, — jeder edle Bufen in 
| euer, 


Wenn Roms ftandhafte Patrioten auf der Bühne fich zeigen, 


So meffen wir ſtolz unfre eignen Patrioten nad) ihnen ab. 
Henn wir diefen kuͤhnen Staat von Feſſeln befreyer fehen, 


So find wir begierig zu glauben, daß Britannien eben fo 


frey fey. 


Wir fleigen, durch dag glänzende Deyfpiel ermuntert, zum 


Throne der Ehre, 


| Und mahen die Sache der Tugend ganz zu unfrer eignen, 


So war der Barde, der zuerft auf der nn Bühne be 
fie twar, 
Der’ zuerft vergnügte, und. noch in jedem Alter vergnügen wird. 


Seine Verſe ſind Muſik, nicht durch erkuͤnſtelten Witz verzieret, 


Sondern ſie verbinden die Schönheiten der Harmonie mit Vers 
| | . ftande. — 
Er macht die Leidenfchaft rege, lenkt und begeifterf fie; 


* Entzuͤckt indem er ſcherzt, und feuert an, indem er lehret. 


Aber der demuͤthigſte Dank , das Lob das ſich gebührer, 
Gehört einer folden edelmüthigen Tugend, gehöret euch. 


Betruͤbt ſaher ihr einen Barden verachtet liegen, 


Deſſen 
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wurden ſeine Stücke gefammelt, und im Jahr 1 623 in folio ge 
— B). Zwey feiner beſten Freunde aus der — der 
chau⸗ 


Deſſen ſich hochſchwingend Genie im Leben ſo weit ſich erhob, 

Und zoget das Verdienſt aus dem Grabe des Schickſals hervor. 

Laßt andre prahlen, laßt fie über den Werth der Lebenden fich 
freuen, _ 

Ihr gebet einem begrabenen Barden ein glänzender Leben. 


B) Die erfte Ausgabe feiner Stuͤcke. In der Vorrede zu dies 
fer Ausgabe wird geſagt, daß Shakeſpeare niemals eine Zeile in 
feinen. Schriften ausgeftrihen habe, und Ben Jobnfon fagt ung, 
er hätte oft die Acteurs deffen zur Ehre für Shakeſpeaten erwähs 
nen hören. Meine Antwort darauf, fagt Jobnfon, war allezeitz 
ich wünfchte, daß er ihrer 1000 ausgeftrichen hätte; aber dies hieß _ 
bey ihnen eine boshafte Rede, Ich babe es der Welt blos ihrer Un 
wiſſenheit halber erzählt; weil fie diefen Umftand wähleten, ihren 
Freund dadurch zu erheben, mworinn fie doc) fehr fehlten ; und meine 
eigne Redlichkeit zu rechtfertigen, (denn ic) lichte diefen Mann, und 
verehre fein Andenken, auf dieſer abgoͤttiſchen Seite ſo ſehr, als je⸗ 
mand). Er war in der That ein ehrlicher Mann, mit einem offenen 
und freyen Kerzen; er befaß eine vortreflihe Phantafie, gute Grunde 
fäße, ‚und mar in feiner Art fich auszudrücken fehr leutfelig. Die 
Ausdruͤcke floffen ihm mit ſolcher Leichtigkeit, daß es bisweilen noths 
wendig war, ihm Einhalt zu thun: fuffllaminandus erat, wie Au⸗ 
guft von Haterius ſagte. Er hatte. den Wis ganz in feiner Ges 
walt, und ich wünfchte, er hätte die Regeln defielben auch fo ger 
habt. Bielmal fiel er auf ſolche Dinge, mo er dem Gelächter nicht 
entgehen fonnte, 3. E. wenn er in der Perfon des Caͤſars ſprach, 
als einer zu ihm ſagte: „Caͤſar, du thuſt mir Unrecht;,, und dieſer 
verfegte: „Caͤſar that niemals Unrecht als aus gerechten Urſachen ;,, 
und dergleichen lächerliche Dinge mehr. Aber er erießte feine Fehler 
Durch feine Tugenden. Es war allemal mehr bey ihm zu loben, als 
zu vergeben (45). Herr Pope fagt, daß zwar in der That in dies 
fem Stuͤcke etwas diefem Ausdruce ähnliches, aber nicht mit eben 
denjelden Worten gefunden werde (46), Kerr Whalley merfee 
auch an, daß diefe Stelle in dem Stuͤcke nicht zu finden fen, und 
fagt zu Johnſons Entfhuldigung, es ſey wahrſcheinlich, daß er bier 
aus dem Kopfe eine Stelle angeführer habe, welche etwann ein duns 

mer 


45) Johnfon’s Difcoveries, p. 91. 92 Vol, VI, edit, 1756. (46) In 
‘the Preface to his edition of Shakefpeare, 


8. Theil. Xx — ER 
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' Schaufpieler, Heninge und Condale übernahmen diefe Muͤ⸗ 
he, weiche auch eine verbefferte ziwote Ausgabe in Folio 1632 bes 
forgten. Obſchon diefe beyden Ausgaben fehr fehlerhaft waren, 
fo machte man doch Feine andre, bis 1714 da eine dritte in 8. 
von Heren Nicolaus Rowe ©), aber mit wenigen oder gar 
keinen Derbefferungen herauskam; auſſer daß er einige 
Nachrichten von unſers Verfaſſers Leben und Schriften 
voranfegte. Die Materialien dazu waren ihm von dem 

Schau 


mer Acteur vielleicht auf eine ſolche Yet, wie hier geſagt wird, vors 
gebracht habe (47). Sn jedem Falle £ann man nicht laͤugnen, da 
Dieje Critik mehr Vergebung als Lob verdienen. Kurz der ganze Pas 
ragraphe kann mit Recht auf den Berfaffer felbjt angewandte mer: 
den (48). Es ift unter — andern auch ein Beweis von 
ſeiner Fertigkeit Fehler zu entdecken, ſufflaminandus erat. Die 
ganze Anmerkung gruͤndet ſich auf einen Mißverſtand, der, wie ſich 
„Pope erklaͤret, ob er gleich angenommen worden, dennoch im Grunde 
„nichts als eine weit ungegruͤndetere Erzaͤhlung war, als die, daß 
„Shakeſpeare niemals feine erſten Abſchriften corrigiret habe, von 
„deren Gegentheile eine die augenſcheinlichſten Beweiſe hat. Zum 
„Exempel das Luſtſpiel: die luſtigen Weiber von Windſor, wel⸗ 
„ches er ganz neu umarbeitete; die Geſchichte Heinrichs des 
„öten, die anfangs unter dem Titel: Streit zwiſchen Work und 
„Lancaſter herauskam; und die von Heinrich dem fünften hat er 
„ungemein verbeffert. Die von Hamlet ward faft noch einmal fo 
„groß, als im Anfange, und fo noch) viele andre.» Wenn man alles 
Diefes zufammen nimmt, fo feheinen die Schaufpieler, denen dieſe 
Veränderungen nicht unbewußt feyn fonnten, damals mit ihrer Rede 
gegen Jobnfon nichts anders zu meinen, als daß in Shatefpears 
erſten Kandjchriften nicht das geringſte Ausgeftrichne wäre, und 
daß er fie ihnen fo zum Aufführen gegeben habe. Und dieſes kann 
man mit gutem runde für einen Beweis feines Genies und Be: 
geifterung anfeben, 


. €) Ausgabe von Herrn Rowe. Dr. Warburton (49) jetzi⸗ 
ger Biſchof von Bloucefter ſagt, daß obgleich Here Rowe ein fehr 
feiner Kopf gemwefen, er doch mit dem ganzen Werke der Eritif fo 
Schlechte Bekanntſchaft gehabt, dag er die erfien Ausgaben von dem 
Werke, welches er ans Kicht "geben wollte, weder TUE noch 
zu Rathe gezogen habe. 

(47) Anmerk. (3) ©. 9r. im VII. Bande feiner Ausgab. 1756. 


(48) Wie oben. n der Vorrede u feiner Aus 
gabe vom Shakeſpeare. 3 
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Schaufpielee Berterton mitgetheilet worden, ber in der 
ausdruͤcklichen Abſicht, etwas mehreres von einem Manne 
zu erfahren, dem er fowol ald die Welt fo viel zu danken 
hatte, eine Reife nach Strarford that. Die Stüce felbft 
aber find noch in eben dem mangelhaften Zuftande, wie 
vorher. . Diefes bewog Herrn Popen, die Arbeit über 
ſich zu nehmen, den Roſt hinweg zu wifchen, und fie in 
‚eine beffre Ordnung zu bringen. Gr ließ alfo 1721 eine 
nee Ausgabe in 4. davon drucken. Jedoch auch diefe war 
‚noch nicht vollfonmen, man entdeckte gar bald, daß ver. 
Herausgeber ein beffrer Dichter als Kunfteichter mar ; we⸗ 
nigftens über Shafefpears Genie. Hierauf machte fich 
: Here Theobald, nad) vielen Jahren an eben diefe Arbeit, 
und edirte ein Stück, der wiederhergeftellte Shake⸗ 
fpeare betitelt, im Jahr 1726 in 8, auf welches bald 
1733 von eben dem Verfaſſer eine neue Ausgabe von feis 
nen Stücen folgte, worinnen er den Entwurf feines erſten 
Stuͤcks fortfegte. Im Jahr 1744 veranftaltete Sir 
Thomas Hanmer, Dart. zu Örford eine Foftbare Ausz 
gabe mit DBerbefferungen, in 6 QDuartbänden. Diefer 
fügte Here Warburton, jegiger Biſchof von Gloucefter, 
noch eine andre neue Ausgabe im Jahr 1747 mit einer 
oroffen Menge Berbefferungen bey. Herr Theobald wies 
derholte feine Ausgabe im Jahr 1757 ‚mit verfehiennen 
Veränderungen D). Erft vor Furzem in diefem ı760ften 
| $r:2. — Jahr 


D) 1757 kam eine Ausgabe ans CLicht. Herr Pope, welcher 
das Geſchaͤft der Critik zuerft übernahm, ſagt, daß unter allen unſern 
Dichtern, Shakeſpear fuͤr den ſchoͤnſten und geſchickteſten Gegen⸗ 
ſtand der Critik zu halten ſey. Die erſten Ausgaben wurden nach 
den Einhelferbuͤchern, oder nach den einzelnen Rollen, die fuͤr die 
Aeteurs abgeſchrieben und durch, ihre Schreibefehler und Unterſtrei— 
chungen ſehr verſtellt waren, abgedruckt. Herr Theobald fuhr nach 
ſeinem Beyſpiele, aber mit ſo ſchlechten Erfolg in dieſem Werke fort, 
daß Herr Pope ſagte, er konnte ſehr wenig finden, welches vers 
diente, beybehalten zu werden. Auf der andern Seite hat Here 


Theobald gezeigt, daß der groͤßte Theil von Pope’s 
j nicht 
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Jahr Fam ein Hiftorifches Stück heraus unter dem Titel: 
die Regierung Eduard des dritten u. f. mw. welches 
Shakeſpearen zugefchrieben wird, und wo biefe 3 Um⸗ 
ftände übereintreffen, nemlich die Jahrzahl, ber Stil und 
der Plan, welcher, wie verfchieone andre Stüden vom 
Shatefpesre, aus dem Holingſheed, und einem Mo 
vellenbuche der Pallaft des Vergnügens betittelt, ges 
nommen if. So finden ſich in ver gelehrten Welt von 
Zeit zu Zeit neue Denkmäler zu Shafefpears Ehren, und 
wir fönnen fein Leben nicht befchlieffen, ohne einen andern 
Beweis, wie fehr das Publicum überhaupt fein Andenken 
in Ehren hält, beyzufuͤgen. Es ift diefer, daß ein Maul, 
beerbaum, der auf feinen Gütern von den Händen biefes 
verehrungswürdigen Barden gepflanzet worden, wenige 
Sabre darauf umgehauen, und das Holz zu verfchieönen 

häuslichen Geräthen angewandt wurde, welche alle ſehr be 

gierig für einen hohen Preis aufgefauft, und jedes einzelne 

Stuͤck von feinen Käufern als ein Foftbares Andenken u 

Shakeſpeares Ehren aufgehoben wurde. 


nicht nur ohne Grund, fondern auch fogar wider den Sinn des Dich⸗ 
terd wären, und hat fie daher mit Net verworfen. Dr. Man 
Burton verwarf wieder eine groffe Anzahl von Theobalds feinen, 
und Herr Eduard (50) hat gezeigt, daf eine groffe Anzahl von 
Dr. Warburtons feinen eben. diejes Schickſal verdienen. ie 
Thomas “Kammer hat von feinem eigenen Werthe, nad) Herrn 
Johnſons Nachricht, fehr wenig Meldung gethan; Diefer letztere 
publicirte 1745 vermifchte Bemerkungen über das Trauer: 
fpiel Madberb: mir Anmerkungen über Sie T. A. ’$. Aus, 
gabe vom Sbakeſpeare. Weldyen noch beygefüget war: Vor— 
febläge zu einer neuen Ausgabe von Shakefpears Stüden, 
nebſt einee Probe. Aber diefer Vorſchlag ift noch nicht ausges 
führet worden, fo daß die letzte Edition, in 10 fleinen Bänden 
von Herrn Theobald im Jahr 1757 insgemein für die befte ge: 
halten wird. 3 


. (50) In feinen Canons of Criticifm, 
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Lebensbeſchteibung bes Patric Young. 







MAR N atrich Noung, ein gelehrter Schottländer 
27 und erfter Bibliochecar der koͤniglich engliz 
fehen Bibliothek, nachdem fie vollig errich⸗ 
tet war, flammte aus einer alten adlichen 
Familie her, und war im Jahr 1584 den 29 Auguft 
zu Seaton in Lothian, wo ſich damals fein Vater Pes 
ter Noung, Knt. 4) — geboren *. Diefer * 

RXx 3 


* Dieſer Yetieul ift meiftentheils genommen aus det Via Patricii Iunü 
von Dr. Thomas Shmidt. 1794. 4 


A) Sein Pater Peter Noung Bnighe ꝛc. Diefer Herr wurde 
zu Todin in der Grafichaft Angus den 15 Auguft 1544 geboren, 
und nachdem er hinlänglichen Unterridt in den Sprachwiſſenſchaften 
genoſſen, 1562 zu Vollendung feiner Studien nad) Genf und von 
da nad Lauſanne gefhict. Sm Jahr 1569 fam cr wieder nad) 
Haufe, und wurde auf Veranftaltung des: Graf Murray Buche: 
nans Mebenhofineifter bey dem Könige Jacob dem vierten, det das 
mals noch ein Kind war. Als diejer das Alter erreicht hatte, wo er 
die Regierung felbft antreten Eonnte, fo machte er diefen Hofmeiſter 
zu einem ſeiner Raͤthe, und brauchte ihn nachher zu verſchiedenen 
Geſandtſchaften. Das erſtemal 1586 an Friedrich den andern, 
Koͤnig von Daͤnnemark; die Sache der Orkaden betreffend, und 
zugleich mit Anweiſungen, ſich nach der Schönheit und den Eigens 
ſchaften der älteften Tochter dieſes Koͤniges Klifaberh zu erkundigen. 
Mit dieſer Gefandefhaft war der König ſo gur zufrieden, daß er 
Herrn Doung 1587 wieder nad) Daͤnnemark ſchickte, eine Hei: 
rath zwifchen ihm und diefer Prinzeßin zu vermitteln, da aber dieſes 
fehlfchlug, fo erwartete Herr Moung das nächte Jahr den König 
Jacob in Daͤnnemark, feine Bermählung mit der Prinzegin Anne 
zu feyern, Im Sabre 1594 wurde er an den König von — 

mar 
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ihn im ısten Jahre feines Alters auf die St. Andreas 
Univerfität, wo er im Jahr 1603 , nachdem er fein viertes 
Jahr geendigt hatte, den Gradus eines Magifters ber 
freyen Künfte erhielt. Kurz darauf folgte er feinem Bar 
ter nach England , wohin diefer ven König "Jacob, den 
eriten, zu feiner Mebernehmung der Krone, begleitet hatte, 
"Hier wurde er durch des alten Herrn Noungs Befannts 
ſchaft mit. vem Bifchof zu Sodor und Man, an an 

r. 


mark, und an Sopbien die verwittwete Königin, ingleichen an 
den ‚Herzog zu Mecklenburg Ulrich, und an “Heinrich Julius 
Herzog von Braunichweig und Alıneburg abgeſandt, ihnen die 
Geburt des Prinzen Heinrichs zu melden. Sjm’Sjahre 1596 murde 
er wieder nad) DännemarE geichickt, den König Jacob zu enſſchul⸗ 
digen, . weil er dem Verlangen Ebriffian des aten nicht Gemige 
thun, und feiner Krönung beyivohnen könnte, 1596 mußte er als 
Gefandter nah Daͤnnemark, und zu den deutſchen Kürften gehen, 
um fie zu des Königs fünfrigen Succeßion zur engliſchen Krone ges 
neigt zu machen. Indem dieſe Geſandtſchaft durch Xoſtock gieng, 
fanden fie Herrn David Chytreus, bey dem fie ſich über eine Nadys 
richt beflagten, die er neuerlich wider die Königin von Schottlind, 
Maria, herausgegeben hatte, und da diejer Verfaffer die fhimpflis 
dien Stellen, welche in feiner Schrift auf die Königin giengen, zu 
verbefiern verſprach, fo feßte Here Nung nad) feiner Mückkunfe in 
Schottland, eine furze Erzählung von dem Leben und Tode der Kös 
nigin auf, und fchickte fie ihm (1). Er gieng nachher unter dem 
Gefolge des Königs Jacob nad England, um bey feiner Krönung 
gegenwärtig zu feyn. Diefer fehlug ihn den ıg Hornung 1614 zum 
Ritter (Knight) und feßte ihm eine jahrlihe Penfion von 300 
Pfund Sterling aus. Im Jahr 1619 befihenfte ihn Seine Mais 
ftät der König mit einem Exemplar ihrer Werke, welche dies Jahr la— 
teinifd) herausgefommen waren. 1620 begab cr ſich auf feine Güter 
in Schottland, mo er bis an feinen Tod verblieben, welcher den 
7 Sjenner 1628 im gaften Jahre feines Alters erfolgte Er ward 
in der Kirche zu St. Vizentius nahe bey Abebrothock in der Grafr 
ſchaft Angus begraben, wo fein Sohn zu feinem Andenken einen 
Leichenſtein mit einer Inſchrift ſetzen laſſen (2). 


(1) Sie iſt vom Dr. Sr ‚mit in die Nachricht "von unferm Mer: 
faffer eingeruͤkkt. ©. 19 u. f. (2) Dr. Smith bat 
eine Abfchrift davon in Ineiifhe Ne drucken offen. 


% 
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Dr. George Lloyd, der neuerlich Bifchof zu Cheſter 
geworden, empfohlen, welcher ihn im Sommer 1604 zu 
ſich ins Haus nahm, und ihm, da er von feinen frübften 
Jahren ber, für vie Kirche beftimmt war, in dem Stu 
dium Der Gottesgelahrheit noch nähere Anweifung gab. 
Er biieb bis 1605 zu Chefter, und als er hierauf nad) 
©rford gieng, erhielt er auch dafelbft den 9 Julius diefes 
Jahres den Gradus eines Magifter Noſter B), und nach⸗ 
az ir 4 dem 


B) Den Gradus eines Magiſter Noſter. Die ſchottlaͤn— 
diſchen academiſchen Gradus ſtehen mit den orfordiſchen nicht auf 
einerley Fuß. Dieſes war alſo eine beſondere Gunſt, die man 
Herr Noungs Verdienſten erwies, und die er vermuthlich den An⸗ 
ſehen des Dr. Johann Williams, Vorficher des Jeſuitercolle⸗ 
giums und des Decani von Bangor, Dr. Richard Mockets, 
damaligen Collegiaten, und nachmaligen Vorſteher des Collegii Aller⸗ 
ſeelen, und Sir Heinrich Savile, Vorſteher des Mertoncolle⸗ 
gii zu danken hatte, welche, wie Dr. Shmid (3) anmerkt, ihm 
ihre Freundſchaft und Gewogenheit ſchenkten. Wir haben folgende 
Nahrihe wegen den Dr. Richard Mocet von Herrn Wood, 
welcher füge F, er fey zu Dorfetfbire in der Didces Salisbury 
geboren, und zuerft in dem Brazen VNoſe Collegio zu Oxford auf: 
genommen tworden, wo er 1595 den 16 Hornungs den Gradus eines 
Baccalaureus annahm, 1599 Lehrer in dem Collegio Allerſeelen 
ward, den 5 April 1600 Magifter wurde, fih ardiniren ließ, Haus⸗ 
Fapellan bey dem Dr. Abbor, Erzbifhof von Eanterbury ward, 
Vorſteher des Allerfeelen : Colleyiums, Rector au Monks⸗Risbo⸗ 
row in Buds, und zu Klewington bey Dorchefter in Ox⸗ 
_ fordfbire, ward im Junins 1609 admittiret, und mar einer von 
des Königs Commiffarien in Kirhenfahen. Im Jahr 1616 gab 
er einen Band in Folio in lateiniſcher Sprache heraus, woritn 
fich folgende Schriften befanden: 1) Die Kiturgie der engli: 
ſchen Rirdye. 2) Groffer und Kleiner Catechismus. 3) Die 
93 Articul. 4) Abhandlung von der Ördination der Bi: 
fchöfe, Prieftee und Diaconen. 5) Lehrſaͤtze aus dem Yu: 
che von Homilien gezogen, welchen er noch fein eignes lateinis 
ſches Buch De politia ecclefia Anglicana * betitelt, beyfügte, 


Aber 
(3) In vita Patrieii Iunii. p. 7. } Arben. Oxor, Vol. T. 
col. 434. et Faſti col. 149. 158. eriß4, 2 * Dies wurde 


1693 in 8. zu London wieder aufgelegt. 


696 XVI. Lebensbefchreibung des Patric Noung. 


dem er Diaconus geworden, wählete man ihn zum Capellan 
des Neuen» Eollegiums. Er behielt diefe Stelle drey Jah⸗ 
re, und legte fich mit unermuͤdeten Fleiß auf feine Stw 
dien, welches fonderlich die Kirchengefchichte und Antiquis 
täten, und die Erlernung der griechifchen Sprache war, 
in die er fich fonderlich verliebt hatte, und fich darinnen 
eine aufferordentliche Stärfe erwarb (9), Am Jahre 1608 
nahm fich fein Vater, der noch an teben, und mit Iſaac 
Cafaubonus. befannt war, vor, feinen Sohn zu dieſen 
groffen Sottesgelehrten nad) Frankreich zu ſchicken, damit 
er noch mehr zunehmen möchte, aber diefe Abficht ward 
durch irgend einen Zufall hintertrleben. Obgleich Patrick 
noch) zu Oxford lebte, fo gieng er doch nad) London, um ſich 
bey Hofe beliebt zu machen. Er hatte durch Bermittelung 
feines Vaters fehr leicht einen Zutritt bey allen Hofleuten, 

und befam an dem Dr. Jacob Montague, damaligen Di 

fchof zu Barh und Wells einen befondern Patron, auf del 

fen Empfehlung ihm der König eine jährliche Penlion 

von so Pfund Sterling gab. Bey einer fo vorzuͤglichen 
Onade Sr, Majeftät, fehmeichelte er ſich mit der gewiſſen 
Hofnung, daß ihm die Aufficht über des Prinzen Hein⸗ 
richs Bibliothek * würde aufgetragen werden, und gieng 


(a) Er correibondirte in diefer Sprache mit feinem Vater, und mit 
Andreas Don, Profeflor der griechifchen Sprache zu Cambridge, 
wie auch mit vorgedachten R. Mocket, und mit dem’ berühmten 
Orforder Schuflehrer Ednard Sylverfter, aufler vielen Sreun: 
den von der griechifihen Nation. Smith ©. 8. *. Diele 
Bibliothek beitand auffer verfihiedenen Büchern „ die dee Prinz ange 
fchaft hatte, in einer aroffen Anzahl alter Münzen, Ringe und Sie 
gel, nebft der ganzen Dactyliothec des Borläus, welche der Prim 
auf feine eianen Koften angefchaft hatte, 

Aber weil er in dem zoften Articul von der Auctorität der Kirche, 
die erfle Clauſul Habet ecclefia ritus et ceremonias flatuendi 
jus, et in controverfis fidei audtoritatem gänzlich weggelafs 
fen hatte, ſo wurde fein ganzes Buch 1617. verbrannt, 
Schmerz darüber fol, wie man glaubt, im folgenden Jahr den 
9 Julius feinen Tod verurfachet haben. Er wurde an dem obern 
Ende der Capelle in dem Collenio Allerfeelen , gleich unter den Stu— 
fen begraben, welche zum hoben Altar, wie es in dem Alterthus 
me heiße, führe. 


* 
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fo weit darinnen, daß er empfindlic) dariiber war, ald es 
nicht geſchah. Jedoch als ein wahrer Hofmann, ließ er ſich 
diefes nicht niederfchlagen, fondern machte vielmehr davon Ges 
brauch, als einen bequemen Schritte, feine Abfichten auf die 
Dberaufjicht derjenigen Bibliorhef zu erheben, die erft neuerlidy 
von dem Könige war geftiftet worden ; weldye er endlich auch 
vor einer groffen Anzahl Competenten erlangte, und viefes 
fonderlich durch Vermittlung feines Freundes und Gone 
ners des Biſchofs Montague ©) Er hatte bereits 

rs auf 


E) Oberaufſeher derjenigen Bibliothek zc. Wir haben von 
diefen beyden Bibliotheken cine kurzgefaßte Ghefchichte von Dr. 
Birch, weicher anmerfet (4), „daß der Tod des Lord John Lum⸗ 
»ley, der feine Erben hinterließ, dem Könige eine bequeme Gelegen⸗ 
beit gegeben habe, des Prinzens Heinrichs Liebe zu den Büchern 
zu naͤhren, und die Fönigliche Bibliothek um ein anfehnliches zu vers 
„mehren (5). Diefe Bibliothek, fährt der Doctor fort, welche 
ꝓ„jetzt ſowol aus Handſchriften als gedruckten Buͤchern befteht, Hat 
„von jenen etliche fehr Eoftbare dem König Eduard dem 4ten, und 
„von diefen, Zeinrich dem zten (6), und Heinrich dem gten zu 
„danken. Diefer hatte den berühmten Antiquarius Johann Keland 
„zum Bibliothecair, welchem die meiften Schriftfieller feiner Zeit 
mit ihren Schriften Geſchenke machten. Inter der furzen Regie— 
„rung des gelehrten Prinzen Eduards erhieit feine Buͤcherſamm⸗ 
„lung einen weit anjehntichern Zuwachs, als den unter dem Regi— 
„ment der bigotten Königin Marie. Ihre Schweſter Eliſabeth, 
„welche verfhiedene Sprachen, fowol alte als neue verftund, vers 
ssmehrte ihre Bibliothek fehr anfehnlih, und ein reilender Deuts 
„cher , der fie im Auguft 1598 au Whitehall gefehen hat, giebt 
sung folgende Nachricht davon: fie wre reichlich mit ne 

„chen 


(4) In, feinem Leben des Prinzen Zeinrichs von Wales. ©. ıdı m. ſw. 
Ausgab 1760. 8. (5) Eine Nachricht von des Lords Bi: 
bliothek fiche unter des Erzbifchofs Williams Articul in dieſem 
Bande. SG: 4226, Anmerk. €, (6) Diefer Prinz, ſagt 
und der Lord Baco, war vielmehr ein Liebhaber der Gelchriamfeit, 
als felbit ein Gelehrter, und laß die meiften Bücher von einigem 
Merth in franzöftfcher Sprache. S. Bacons Feben Jeinriche 
des zten. ©. 214. Ausg. 1629 Bol. Und dennoch verfiund er la= 

— teiniſch, wie man von dem Cardinat Aadrianns und andern ſe— 
ben kann, die fehr leicht hätten Franzoͤſiſch fehreiben koͤnnen, 
und doch ihre Briefe an ihn in lateiniſcher Sprache abfaßten. 
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auf des Königs ausdrücklichen Befehl ein DBerzeichniß von 
den Büchern gemacht, und nachdem er die Station er; 
balten, 


ſchen, Jtaliänifchen und Sranzöfifchen Büchern vwerfeben, 
„ale in Sammet von mancherley Sarben, jedoch meiftens 
„theils in rothen eingebunden, mit golönen und filbernen 
„Sclöffeern, und etliche: davon auf den Bänden mir Perlen 
„und Eofibaren Steinen verzieret. König Jacob bereicherte die 
»Bodleyanifche Bibliothek zu Oxford auf feine eigne Kofien, im 
„den er Sir Thomas Bodleyn, unter dem geheimen Eiegel, eine 
„ſchriftliche Erlaubnig gab, die beften Schriften, melche in einem 
„von feinen Käufern oder Bibliotheken wären, ausjulefen (7). 
„Aber Ihro Majeftät erfegten deren Stelle fehr reichlich, durd) Ans 
„kaufung bee Bibliothek des Lord Lumley, welche nicht nur als 
„feiner eignen Sammlung, fondern audy aus der von feinem Schwies 
ssgervater Heinrich Fitz Alan Grafen von Arundel (8) beſtund, 
„der unter der Negierung Heinrichs des gten gelebt hatte, wo ſich 
„bey Abfchaffung der SKlöfter die beite Gelegenheit eräugnere, Mas 
„nuſcripte am fich zu bringen. Sin vielen Derfelben, ſowol ale in 
nden gedruckten Büchern der Fäniglichen Bibliothek, ſteht der Name 
„Arundel und Aumley hineingefhrieben, auſſer etlichen men: 
ngen, weldhe von Eramsern mit dem Namen T. Eanterb. be⸗ 
„zeichnet find. Der König Jacob hatte fie auf Anrathen Kern 
„(nahmals Sie Adam) Newtons gekauft, damit fie ncbit der 
„von feinen Vorfahren, in dem Palaft St. James, wo der Prinz 
„refidirte, zu feiner KHoheiten Gebrauch aufgeftele wurden, und 
„Herr Patrik Moung, Sir Peter Noungs, Knights, feiner 
„Majeflät KHofmeifter ward zum Bibliothekar derfelben ernannt.„ 


Erfigedahter Sir Adam Ylewton war Herrn Noungs 
Sandemann; er befaß eine groffe Stärfe in den gelehrten, ſowol 
als in andern Sprahen, und war fonderlih bekannt, wegen 
der Nettigkeit und Deutlid;feit feines Isteinifcben Stils, den 
man in feiner” Uehberſetzung von des Königs Jacobs Nede wider 
Conrad Vorften, und des Pater Paulus Gefchichte des Tridens 
tinifchen Coneiliums fihen kann, in welchen lektern die erften 6 
Buͤcher von ihm find. Im u 1599 ward er zum — 


(7) Ein Brief von Sir Thomas Bodley an De. Jacob 1606. ge: 
— F— den Genuine Remains of Sir T. Bodley. p. 20$. edit, 
(8) Der Lord Lumley heiratbete Johanna, 

Ur "iteie von des Grafen beyden Töchtern und Erbinnen, 
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halten, fo ließ er es feine erſte Arbeit fenn, dieſelben 
nach einer bequemen Drdnung zu ſtellen. Als dieſes ges 


ſchehen 


des Prinzen Heinrichs, der damals noch ein Kind von 6 Jah—⸗ 
ren war, ernannt, und erwarb ſich defien ganze Liche und Hochs 
achtung. Dieſer liebenswürdige Süngling hatte 1604 bey feinem 
Vater dem König das Verfpredhen ausgewirfet, daß er feinem Hof: 
meifter die Dechantftelle zu Durham, wenn fie offen würde, ges 
ben wollte. Da aliv 1606 Dr. Tobiss Matthias, Biſchof 
der dafigen Diöces mit Tode abgegangen war, fdhrieb diefer Prinz 
einen Brief an Seine Majeftät (y), worinn er ihn an fein Vers, 
ſprechen erinnerte. Da nun der König die bifchöflihe Würde 
dem Dechant Dr. William Jacob ertheilet hatte, ſo gab er 
Seren Newton die Dechantſtelle (10), wo er den 27 Herbſtmo⸗ 
nats 1606 inftallirt wurde, und fie bis 1620 behielt, da er abs 
danfte (11), und den zten April diefes Jahr den Baronetstitel 
erhielt (12). AS der Prinz; Heinrich feinen Hofſtaat einges 
richtet hatte, fo ernennte er ihn 1610 zu feinen Gecretair, und 
nad) dejien Tode 1612 machte ihn fein Bruder P. Carl zum 
Schatmeifter. Den Reſt feines Lebens widmete er dem Stu⸗ 
dieren und der Einſamkeit zu Carlton bey Greewich in Bent, 
welches‘ Gut ihm von dem König Jacob mar gejdenkt morden, 
und wo er fih ein ſchoͤnes Haus erbauet hatte *. Kine von 
den Befhäftigungen feiner müßigen Stunden war, auf des Küs 
nigs Verlangen, die Ueberfekung von des Pater Paulus Ge 
febichte des Tridentinifchen Eonciliums ins ‚Kateinifche, wo: 


von bie legten beyden Bücher Kerr Bedell, nadıheriger Biſchof 


von Zilmore in Jerland, uͤberſetzt hat, Indem er an diefem 


| Werfe 
(9) Weitläuftiger kann man es nachlefen in Dr. Birchs Leben des 
Prinzen Geinrichs 1670. 8. 10) Gir Adam hatte 


niemals einen Kirchenorden angenommen, uhd es giebt mehr Bey» 
fpiele aus den damaligen Zeiten von geiltfichen Aemtern, und ins 
ſonderheit Dechantitellen , welche von Laien find beffeidet worden. 
Beweiſe davon find unter andern zu den Zeiten der Königin Eli: 
Beh, Thom, Smith und Thomas Wilfons einer von Herrn 

ewrons Vorfahren in der Dechanten zu Durham. (u) Herr 
Eamden in feinen Annalibus vom König Jacob, unter dem Jahr 
3620 ſagt, er habe gegen cine Summe Geldes Merzicht darauf ge: 
than. (12) Salmon unter dieſem Jahre. * I 
einem letzten Willen verordnete er etwas zur Ausbeſſerung und 
Auszierung ſceiner Pfarrkirche; und dieſer Auftrag wurde fo 
gut — daß es eine von dem beiten Kirchen im der Gegend ges 
worden. i 


— 
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fchehen, fo war er forgfältig bemüht, die Sammlung durch 
| Unfaw 


Merle arbeitetes befam er einen Brief von dem Erzbiſchof Abbot, 
unter dem Datum: Tambeth, den g Zulius 16:19, worinnen 
er ihn benadjrichtiget, daß feine Majeftät vor ihrer Abreije ihm 
(dem Erzbifhof) hätten wiſſen laffen „von ihnen, fage er, „et 
„wünfdhte, daß das, fo weit Sie in Ueberfekung der Geſchichte des 
„Tridentinifcben Conciliums gefommen wären, in aller möglichen 
»Eil fertig werden möchte» Wie weit Sie Adam Newton da; 
mit ohngefehe drey Jahr darnach gekommen war, ergiebt fid) aus 
einem Briefe von ihm, an feinen Bruder Sir Thomas Buda 
ring, datirt von der Sleet: Straffe, den 9 Auguft 1620, „Es 
„find noch, fage er, zwey Bücher zu drucken uͤbrig, weil die Drus 
„er (durch etliche andre Werke, deren Sir Adam gedenft) find 
„aufgehalten worden. Db ich gleich michts defioweniger alle meine 
„zeit darauf wende, und die Drucker alle Tage erivarten muß, 
10 habe ich doch durdy diefe Gelegenheit mehr Zeit gehabt, vor 
„den Sekern, die immer noch Manufeript - verlangen, eim wenig 
„zu Athen zu fommen. Und jebo fehe ich erft in dem ten und 
„sten Buche, welches von Herrn Bedell verfertige iſt, daß, wir 
„ich am meilten beſorgt hatte, die Ungleichheit des Stils mir ziem⸗ 
„lich viel Mühe machen wird, ihre abzuhelfen. Und wenn id, denn 
no viel gethan habe, als mir die Zeit erlaubet, fo wird dod ein 
ssaufmerfiamer Lefer die Verſchiedenheit leicht bemerken (ı3).% 
Diefe Stelle wird dazu dienen Fönnen, eine andre in Dr. ars 
nets Leben des Biſchofs Bedell, ©. 22. zu verbeffern, wo dieler 
Schrififteller fagt: „Sir Adam Newton uͤberſetzte die beyden ers 
„ten Bücher von der Geſchichte des Tridentinifcben Eonciliums, 
„aber er hatte beyde Sprachen nicht nur in ſeiner Gewalt, fo daß 
„der Erzbifhof von Spalatro meinte, es wäre nicht einerley Ar: 
„beit, fondern nur die beyden letzten Büdjer fehr lobte, welche von 
„Herr Bedell übezfet wären, Eine Anmerkung über die Cri— 
tie von Sir Adams Antheil an der Ueberfeßung zu machen, jagt 
Dr. Bicch *, es ift ein wenig feltfam, daß Dr. Burner ſich 
nicht beſonnen hat, daß diefe Geſchichte nicht aus vier, fondern acht 
Buͤchern beftehet, J— 


In der Vorrede erinnert Sie Adam, dag verſchiedene Stel: 
fen, welche in dem JItaliänifchen Original falſch abgedrusft wors 


den, 


(13) Das ganze Werk kam in Londen heraus 1620 in Folio. * Ju 
feinem. Leben des Prinzen Geinriche. j 


1 
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Ankaufung mehrer zu bereichern D). Im dieſer Abſicht 
| ſchlug 


den, in feiner Ueberſetzung, in ihrem wahren Sinn wieder herge⸗ 
ftellet wären, und daß er es auf Verlangen desjenigen gethan habe, 
der ehemals dem Ueberfeger ein weit anſehnlicher Gefchäfte anver⸗ 
trauer hätte Und hier, fagt Dr. Birch, kann ich nicht unters 
laſſen, ein unvermerfliches Zeugniß von der Avthenticität der Origi⸗ 
nalausgabe, welche zu London 1619 in Folio durch) Antoniode 
Dominis, Erzbiihof von Spalatro herausgefommen üt, zu ges’ 
ben. Dies Zeugniß iſt aus einem fehr Foftbaren Werfe, Della 
Letteratura Veneziana, von Marco Fofcarini, Cavaliere et Pro- 
curatore, I. Band, Padua 1752 Fol. Der vornehme und ges 
lehrte Verfaffer fagt im 4 Bude, Seite 353. 354. daß dag Dris 
ginal von der Geſchichte des Tridentinifchen Conciliums, noch 
in der Handfchrift von Pater Marco Franzano, Amanuenfis des 
Pater Paulus , mit des Verfaffers Verbefferungen zwifchen den Zeis 
len und auf dem ande, zu Venedig vorhanden fev, und mit der 
Zondner Ausgabe genau übereintomme, bis auf den Titel nicht, 
welcher im Driginal, fo wie auch in der Genfer Ausgabe, fchlecht: 
weg heißt: Iftoria del Concilio Tridentino de Pietro Soave 
Polono, welcher in der Iateinifchen Londner Ausgabe von 1620 
‘beißt: Petri fuavis Poloni Hiftoria Concilii Tridentini 
libri odto, ex Italicis fumma fide et accuratione Latini far 


ei (14) 


D) Durch Anfchaffung mebrerer zu bereichern. Unter dies 
fen Sefinnungen brachte er es nicht.ohne viele Schwierigkeiten da 
hin, daß die Erben des Erzbifhofs Bancroft unterfchiedne Bücher, 
die er bey Lebzeiten aus der Bibliothek geborgt hatte, wieder herang; 
geben mußten, und vermochte dur Vermittlung des Biſchofs 
Montague feine Majeftät dahin, daß fie, nach Iſaac Eafaubonus 
Ableben 1614 defien Wittwe feine Manuferipte und gedruckten Büs 
cher (15) mit feinen gefchriebenen Moten, zum Gebrauche der Bis 
bliothek Faufen moͤchten. Es ift auch nicht zu vergefien , daß fie 
ſchon vorher durch die Bücher eines gewiſſen Herrn Morris einen 
fiarfen Zuwachs gehabt hatte. Ä 


(14) Eben derfelbe am ängerogenen Ort. (15). Morunter 
| alle begriffen waren, feine Adverfaria et Colle&tanea ausgenommen, 
welche für feinen Sohn Meric aufgehoben wurden, der fie aber 
es feinem Abſterben ı621 dev Bodleyaniſchen Bibliothek über» 


y 
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fehlug er anfänglich 1612 eine Neife na) Frankfurth 
vor, und da ihm diefes fehlfchlug, fo richtete er 1616 
fein Augenmerf auf Holland, in eben der Abficht; da 
aber diefer Entwurf eben fo wenig von Statten gieng, fo 
befchloß er, nad) Paris zu gehen. Am Jahr 1517 trat 
er feine Neife dahin an, und nahm von Herrn Cambden 
Empfehlungsfchreiben an etliche gelehrte Männer daſelbſt 
mit (9). Diefe führten ihn bey verſchiednen andern ein, 
und er hatte einen freyen Zutritt in alle Bibliorhefen, fonz 
derlich in eine der Foftbarften des Herrn de Thou, der 
erft Fürzlicy verftorben war. Unter der Zeit vermochte 
ihn feine ungemeine tiebe zur griechifchen Sprache natürs 
licher Weiſe dahin, daß er eine groffe Neigung gegen alle 
diejenigen blicken ließ, vie aus diefen Gegenden gebürtig 
waren, fo daß auf feine Ermunterung viele von ihhen 
nad) England famen, dafelbft zu ſtudieren. Er eg 
nicht nur ſelbſt fein Möglichftes zu ihrem ’beffern Fortkom⸗ 
men bey, fondern fammelte aud) bey andern von groͤſſern 
Vermoͤgen Eollecten für fie, und verfah fie zu ihrer Abs 
veife in andre tänder mit Päflen. Hierinnen war er fo 
vorzüglich beſorgt und eifrig, daß ihn fein Gönner, der 
Biſchof Montague, nur den Pattisrchen der Gries 
chen €) zu nennen pflegte. Indeſſen hieng er doch nicht 
| | A 


(5) Nemlich am Peter Pereau, Johann Zottoman und Theodor 
Gorhofred, und von ihnen an den Eardinal Perron und Nie, 
colaus Eonferean, wie auch an Sronto Durf und Jacob Sir: 
mond, zween Tejuiten, deren Bekanntſchaft er fehr fchägte, me 
gen der Gleichheit ihrer Studien. 


E) Patriarchen der Grieben. Dr. Shmith hat von den 
vornehinften derfelben die Namen und Titel geliefert, und da er ums 
ter andern des Metrophanes Eritotopulus Berrbonefis gedentt, 
giebt er folgende Nachricht von ihm, daß er nach einer Erziehung 
unter der Aufficht des Eyrillus Eularis, Patriarcheng zu Alexan⸗ 
drien, von ihm ſey nad) England und Deutſchland auf Reifen 
gefchickt worden, um ſich in der Theologie beſto fefter zu feßen; 
daß er ohngefähr 1620 nad, Kondon gefommen ſeyn, und vom 

Ä Eyrillus 
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fo fehr an vem Griechifchen, daß er die lateinifche Spra« 
che vernachläßiget hätte, als in deren Zierlichfeit er fehr 
bemüht war, eine Stärfe zu erlangen, und dem Herrn 
Thom. Ahead hülfreiche Hand leiftete, die Werke des 
Königs Jacob in diefe Sprache zu überfegen. Das Buch 
fam 1619 in Folio heraus, und unfer Autor brachte 1620 
auf feiner Majeftät ausdrücklichen Befehl beyden englia 
ſchen Univerfitäten ein Eremplar zum Gefchenf. Dies 
Jahr verheirathete er. fid) mit einem liebenswärdigen 
Srauenzimmer (c), und war, fo lange er fie hatte, in ih» 
rem Beſitz fehr glücklich, _ Allein nachdem fie ihm vier 
Kinder geboren hatte, fo ſtarb fie mit dem letzten in den 
Wochen, in der Bluͤthe ihrer Jugend, in einem Alter 
von 25 Fahren. Unter der Zeit wurde er zu die Pfarr 
ftellen zu Heighes und Elannine in Denbigfbire (d) 
vorgefchlagen, und auch zu either Pfründe bey der St. 
Paulstirche in. London ernannt, bey welcher leßtern er 
nach Abgang Ludwig Bayleys, der 1621 (e) ald Bis 


ſchof 
(c) Dr, Smirh ſagt uns, daß fie Eliſabeth geheiſſen habe, und dies 
fcheint alles zu jenn, was er von ihr mußte, (d) Un⸗ 


‘ fer Verfaffer war nur Diaconus, aber diefer Orden hatte damals 
ein Recht Kirche zu Nalten, obgleich diefes nach der Wiedereinſe— 
Kung König Carls des andern abgefchafe worden, (e) Nach 

| * 


Cyrillus Empfehlungsſchreiben an den Erzbiſchof Abbot mitge⸗ 
bracht (16), welcher ihn nach Oxford auf das Baliobcollegium 
geſchickt, und daſelbſt auf ſeine Koſten erhalten habe; daß er nach 
einen fünfjährigen Aufenthalt in England, nad) Hamburg gegan: 
gen, die berühmteften deutſchen Univerfitäten beſucht, und während 
feines Aufenthalts auf einer derfelben in geiechifcher Sprache ein 
Glaubensbekenntniß der morgenländifhen Kirche aufgefeßt habe, 
welches nachher von Johann Horn 1661 herausgegeben worden; 
daß er in diefem Credo fi als einen wahrhaften Schüler feines 
Goͤnners Eyrillus gezeigt habe, dem er auc) endlih in ven Alles 
xandrinifchen Patriarchat gefolget fey. | | 
(16) Man fehe des Eyrillus Brief den er in Egypten 1614 an Ab: 


bor gefchrieben, in der Sammlung von Briefen, die Colomefius 
herausgegeben. London 1637. ©. 346. 353. 
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fchof nach Bangor befördert wurde, die Schatzmeiſter⸗ 
ftelle erhielt. Obſchon unfer Verfaſſer bisher noch nichts 
eignes herausgegeben, fü hatte er doch bey Gelegenheit vies 
ler andern von dem größten Anfehen in ver gelehrten 
Melt (f) unterſchiedne wohlausgearbeitete Schriften mit, 
getheilet. Unter diefen war Herr Selden, dem er feine 
Schrift von den Arundeliſchen Warmorn zum Druck 
zubereiten half, welche dieſer aelehrte Derfaffer 1628 in 
Quart, mit einer DBorrede an Herrn Poung heraus 
gab. An eben dem Sabre Fam das berühmte Alexandri⸗ 
nifche Manufeript von dem alten und neuen: Teftamente 
in die Fönigliche Bibliothek, Unſer Bibliothekar fparte in 
‚genauer Unterfuchung diefes vortrefllchen Manuferipts feine 
Mühe, und theilte die verfchiedene Lesarten deſſelben, ge 
gen andere gedruckte oder gefchriebene Exemplare, dem 
‚ Erzbifchof Uſher, Grotius und andern gelehrten Mi 
nern, auf ihe Erfuchen, mit. Cr war gänzlich entſchloß 
fen, das ganze Eremplar mit Duadratlettern genau nad) 
dem Original drucken zu laffen, und wendete, fo lange er 
die Aufficht über die. Bibliothek behielt, einen groflen 
Theil feiner Zeit auf diefes Unternehinen, war aber, we 
gen unvermeidlicher Abhaltungen nicht im - Stande, es 
nach feinem Wunſche zu vollenden 3). Jedennoch madıte 
Ä er 
Dr. Bayley Beförderung zum Biſchof fiel_deffen Stelle zu St. 
Pauli dem König anheim, defien Diplom für Herrn Young du- 
firt war umter dem 31 Auguſt 1621. (D Dr. Smith 
hat von felbigen ein Verzeichniß geliefert, worunter es. ſchon hin 


— iſt, nur des Grotius und Ufher, auſſer Selden's zu ge 
enfen. 


5) Vach feinem Wunfche zu vollenden. Um das Jahr 1643 

ließ er eine Probe von feiner vorhabenden Ausgabe drucken, wels 
he das erfte Capitel des erften Buchs Mofis, mit Noten ent 
hielt, und verlieh nad feinem Tode, Scholien bis auf das ıyte 
Eapitel des gten Buchs Moſis, daß alfo die Kerausgabe diefes ra— 
ven Manuferipts gaͤnzlich Dr, Graben aufgehoben war (17). 


(17) Man fehe unter. feinen Articuln in den Zufägen. 
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er 1633 eine Ausgabe von St. Llemens Romanus Epi⸗ 
fieln aus eben den Manuferipte befanıt. Drey Sahe 
nachher, 1636 hatte er das Ungluͤck, fein Haus in feiner 
Abweſenheit von. einer Feuersbrunft eingeäfchert zu fin⸗ 
den, jedoch waren feine Papiere glücklicher Weiſe noch vor 
dem Untergange in den Flammen gerettet worden, und im 
folgenden Jahre 1637 ebirte er mit einer Iateinijchen 
Verſion Catenam Graecoruin patrum ‘in Iodum, <ölle- 
&ore Niceta Heracleae Metropolita, welchem er aus dem 
Alerandrinifchen Manuferipte noch eine fortgefegte Reihe 
derjenigen Bücher der Schrift beyfügte, welche Poetici 
heiſſen. Hierauf folgte die Expofitio in canticum cantico- 
rum Gilberti Folioti Epifcopi Londinen/fs +, una cum Al- 
euini in idem canticum compendio, welche 163% herauss 
kam, mie einer Dedication an den berühmten Dr. us 
xon, damaligen Bifchof von London und Großfchagmeis 
jter von England. Er machte zur Herausgebung uns 
ferfchiedner rarer Handfchriften Anſtalt, fo: lange er noch 
in der Eöniglichen Bibliothek blieb, welche er. zu feinem 
groſſen Ruhm, und zum Mugen für das Publicum, bis Furz 
vor dem Abfterben Konig Carls des erften behielt, da die 
Bibliothek nebft den übrigen Föniglichen Schägen von 
den Nebellen weggenommen wurde, und die Schlüffel. in 
des tords Grey zu Werk, Hände famen, der fie im Aus 
quft 1648 dem berühmten, ober vielmehr übelberüchtigten 
Hubg Peters anvertrauete, welcher fie drey oder vier 
Monate für der Gewaltthaͤtigkelt und Näuberen der Sol⸗ 
Daten erhielt (9), und zu Ende derfelben die Schiüffel 
Ä und 


t Scil. tempore Henrici IT. (g) Nah der Wiedereinſetzung 
König Carls erging ein Befehl den. 10 September 1660 an John 
Robinſon, Fientenant von dem Tower, Thomas Roßen und 
» + Elias Aihmoles zu erlauben, den Gugb Peters, der, daſelbſt ges 
fangen faß, im feiner Gegenwart zu befragen, wegen der entwende⸗ 
ten Bücher und Muͤnzen. RNach dieſer Unterſuchung, weiche 
zween Tage nach einander dauerte, bekräftigte Perers mit einem 
Eide, daß er nichts von da — ſondern die Bibliothek, wie 
er ſie gefunden, unverletzt gelaſſen haͤtte. S. Dr. Birch. 


| 8. Theil, 9 
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und die Aufſicht derſelben dem Majore Gen. Ireton uͤber⸗ 
gab. Zu Ende des Julius 1649 wurde die Aufſicht fuͤr 
dieſelbe, auf einen beſondern Befehl von dem Staats⸗ 
rath, von Herrn Whitelock uͤbernommen (b), der auf 
deſſen Empfehlung Herrn "Johann Dury ©) 1649 wu 
| | ſeinem 

(H) Siehe ©. 4227. unter feinem Artieul in dieſem Bande, 


&) Johann Dury. Bayle und Moreri (18) haben von die 
fem fcbortländifchen Gottesgelehrten, der zu feiner Zeit eine merk 
wirdige Figure machte, indem er fi mie einem. enthufinftifchen 
Eifer den feltfamen Entwurf, die Lutheraner und Ealviniften zu 
vereinigen, in Kopf feste, folgende Nachricht gegeben. Er war von 
der Hoffnung eines glücklichen Fortgangs in dieſer Sache fo einge 
nommen, daß er bey feinen Obern um Difpenfation anbielt, nicht 
bey feiner Pfruͤnde leben zu dürfen, damit er zu Ausführung feis 
nes Vorhabens die ganze chriftliche Welt durchreifen koͤnnte. Er 
hatte fid) zu diefem Anternehmen nicht nur ein Privilegium aus⸗ 
gewirkt, fondern er erhielt zugleich auch den Beyfall und die Ems 
pfehlung des Erzbifhofs zu Eanterbury, und den Beyſtand des 
Biſchofs von Rilmore in Irrland, und Dr. Jofepb Hals Bis 
ſchofs zu Exeter in England. Er fing damit an, daß er 1634 
feinen Plan zu einer Bereinigung ans Licht gab, ‚und in eben dem 
Jahr fand er ſich auf einer berühmten Verſammlung der Evan 
gelifhen (Kurherifchen) zu Frankfurtbh in Deutſchland ein. 
Sin diefem Jahre ſchickten ihm auch die Siebenbärgifchen Kits 
hen ihren Bericht und Rathſchlaͤge ein, und er tractirte nachher 
mit den Schwedifchen und Dänifchen Theologen. Er wandte 
ſich ſelbſt auf alle Weife Cry); er erholte ſich Raths bey den 
Univerfitäten, communicirte ihre Refponfa, und ließ bey dem fchledhs 
ten Fortgang feiner Bemühungen 1661 dennoch den Much nidt 
finfen. Als er auf feinen Reifen nad Deutfchland durch Utrecht 
gieng, und dafelbft den Zuftand berichtete, worinnen er den König 
von Großbritannien und den Ehurfürften von Brandenburg 
verlaffen, wie auch, mas an dem Heßiſchen Hofe vorgegangen 
wäre, und was für Maaßregeln wirklich fhen zu Benev, — 

de 


(18) unter den Artieuln Dury und Ferry. (19) Er ſchrieb 

‚ einen Brief, der ſehr merkwürdig it, an Peter du Moulin, über 

die Kirchenverfaffnng von England, Schortland und gerlau 

unter Lromwell, welcher 165% nebit andern Stücken in London auf 
Deranfalten Peters du MNoulin gedruckt worden. 
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feinem Deputieten annahın, die Schlüffel von der Bibliothek 
zu Haben, und wegen eines: Verzeichniffes von den vors 
92 hans 


delberg und Mes genommen wären, fo erhielt er ein Zeugniß 
von der Utrechter Gottergelehrten ihrer guten Meinung von feis 
nem Vorhaben, um es den Deutſchen aufweifen zu fönnen, wels 
ces er 1661 drucen ließ. Im Jahr 1663 überwand er ſich, feis 
nen ehrwuͤrdigen weiffen Bart herunter zu ſcheeren, und ging nach 
Mer, fih mit Monfieur Serri (20), feinem Mitarbeiter in eben 
dem Unternehmen, zu beſprechen. Ohngeachtet diefer bochgepries 
fenen Aufmunterungen, wurde doch fein Vorhaben im Grunde 
verlacht. Died aber diente nur feinen Eifer noch mehr anzus 
feuern. Alter und Schwachheit machte ihm das fernere. Reifen 
nicht fo angenehm. Daher. fiellte er dieſe bisherige Weiſe der 

irdie zu dienen ein, und nahm feine Zuflucht zu einem andern 

ietel, nie nur die Lutheraner und Ealviniften, ſondern 
überhaupt alle Chriften zu verelnigens und dies war eine neue Ers 
Klärung der Offenbarung. Sin diefer Abfiche edirte er 1674 zu 
Frankfurt einen £leinen Trastat in franzöfifcher Spradhe um 
ter dem Titel: Intelligence de I’ Apocalypfe etc, oder: Erkla— 
zung der Apocalypfis aus ſich felbft, fo wie vernünftiger 
Weiſe alle Bücher der beiligen Schrift follten erklärer wer⸗ 
den. „Dieſer groffe Vereiniger, fagt Bayle, blies die Trompete in 
„aiott, denn er fügte feinem Buche noch eine Iateinifche Schrift 
„von 4 Bogen unter vem Titel bey: Celeufma ad pios euangeliä 
„Miniftros, mit diefem Motto, als einer Lofung an die frommen 
„Diener des Evangeliums: 


„Vos, qui per vada faneta navigantes 
„Lentos figitiis ad mandata remos, 


„Audite hoc monitum ut celeufma miflum Nomine 
„Chrifti.,, 


Er genoß damals eine ruhige Einfamfeit in der Landgraffchafe 
Heſſen, wo die Heßiſche Prinzeßin, Hedwig Sopbia, die die 
Regierung hatte, ihm ein ſehr bequemes Quartier angewieſen, und 
| — mit 


Ged Serti mar fo bessrig, ihm in ben, daß er ihm halb, angefich 
i n zu em o 
aber H —* mi einander, — je f 3 
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Bandenen Bädern und Muͤnzen zu Heren Young zu ge 
ben 9). Dieſer begab fich Hierauf nach, Rn in 
er | Eſſex, 


mit einem guten Tiſche verſehen hatte, auch zu ſeinen Briefen freye 
Poſt gab. Dennoch endigte er bier fein Leben nicht. Mir fin—⸗ 
den ihn, wie oben bemerft worden, 1649 wieder in England. 
Wie lange er da noch gelebt hat, weiß man nicht. Er ſcheint 
ein ehrlicher, aber dabey enthufiaftifher Mann gemefen zu ſeyn. 
Bayle merke fehr wohl an: »Man mag nun fagen, was man 
„will, fo waren doc) feine Begriffe nichts als leere Grillen, weil es 
„eben fo ſchwer war, die Gewiſſen der Anführer zu rühren, als 
vihre Einfihten zu erleuchten. Sein Entwurf, war chen fo unges 
„reine, ald unmöglich in der Aufführung. Die Geſchichte erzähle 
„uns von einem edeln Römer, der auf feinen Reifen durch Gries 

„ibenland feine Dienfte anbot, eine Vereinigung und ein gutes 

pPernehmen unter- den atbenienfifchen Meltweifen in Anfehung ide 
ner verſchiebnen Meinungen zu fiften, davon das Reſultat war, 

„daß man einfkimmig über feine Bemühung lachte. Man möchte 

pool fragen, ob nicht die Flügern und politifchen Religiopiſten auf 

„gleiche Weiſe den Dury, tvegen feines Entivurfs zu einer Vereinis 
„gung mögen ausgelacht haben, ob ihnen gleich der Wohlſtand nicht 
»sverftattete, ihm mit öffentlicher Verachtung zu begegnen.» - es 
dennoh muß man eingeftehen, daß fein Einfall, fo feltfam- er 
war, bey vielen Perfonen damaliger Zeiten Eingang fand, deffen 
fih der groffe Politicus Cardinal Richelien wohl zu bedienen wußte, 
und cs als ein Mittel brauchte, unter diefem Vorwand eine Vers 
einigung aller Proteſtantiſchen Kirchen mit der Römifchen zuwege 
zu bringen. Zu welcher Abficht er ſich unter andern eines ges 
wiffen Dr. Jacob Baffarel (21), eines Enthufiaften dieſer Kirche 
bedienete, der verfchiedene enthufiaftifche Bücher ſchrieb, worunter 
feine Curiofites inoüds, welche ins Engliſche überjekt 1650 hers 
Musgefoimmen ‚das merkwuͤrdigſte ſind. Mer 


5) Zu Yeren Poung'zu geben. Aus der Nachricht von Herrn 
Dury, den 27 April 1658, erfieht man, daß damals in den Schränz 
‚fen, der Bibligthek 12000. Stuͤck Münzen vorhanden geweſen, nos 
‚von bey. Wiederherftellung des König Carls des aten nur noch 
‚4000 Stuͤck übrig waren, welde er in fein eigen Cabinet genom⸗ 
men. Damals follen auch viele von gedruckten Büchern und * 
ie — bſhtiften 


c(21) Man ſehe eine Nachricht von ibm in dem Biographi⸗ 
ſchen Lericon. 


21 
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Eſſer, und; mohnte in’ dem Haufe des Herrn Johann 
Atwood, eines Rechtsgelehrten, der feine aͤlteſte Toch⸗ 
ter geheirathet hatte, wo er unter den Zerruͤttungen und 
Unordnungen der damaligen Zeiten, ſeine Tage in Ruhe 
hinbringen wollte, welche auch den 7ten Herbſtmonats durch 
tine heftige und ſchmerzliche Krankheit geendiget wurden. 
Sein Koͤrper ward ohnweit dem; Altare. in der Kirche zu 
Bromfietds begraben, und; Aber: feinem Begraͤbniſſe ein, 


* 


Leichenſtein van ſchwar zen Marmor errichtet, mit der Ana 


* 


ſchrift, welche Anten folget I).- 1 
RE RITA #1] A EU DERT in Allan 2] 2 
PTR Were Bug»), 277 Der) 99,8; ann) Unfer 


ra, name. ir Di om . * Pan 
Teriffen Verloren gegangen fer Nach’ der Wiederherſtellung ward 
vas Bibliothecartat Herrn Roſſen, damaligen Hofmeiſtor bey dem 
Herzog von Monmouth, übertragen, und Herr Richurd Pearſon, 
des Biſchoß Pearforns Bruder, auf koͤniglicen Befehl ernant, deffen Dien⸗ 
ſte zu verrichten. Im Junius 166g erhielt Herr Xoſſe ein Diplom, dieſe 
Stelle auf Zeitlebens, mit einem jährlichen Salair von zoo Pfund, 
zu behalten (22). Als Herr Roſſe den 27 October 16575 verflarb, 
ward zu der Stelle ein neues Diptom Sriedrich und Jacob Thyn⸗ 
nen gegeben, worunter der ertze Herrn Juftel 1686 zu feinem 
Deputirten erngnnte,.Nder es bis an feinen Tode692 blicb (23). 
Sm folgenden Sabre erhielt dieſen Poften Dr. Richard Bentley 


durch ein gleiches Diplom, und da er zum Beſten feines Sohnes 


hierauf reſignirte, ſo verfaufte-es diefer. Kerr dem-Efgz Claudius 
Amyand, der 1760 die Befoldung-befam, deren: Anfall vom Kos 
nig George dem zten nebft der Bibliothek dem Bristifchen Mus 


fünm gegeben ward. 


IJ) Die,Infchrift. Sie lautet alſo: „Hierunter ruhet der Leich: 
„nam Patrick Noungn, Eſq. eines Sohns von Sir Peter NYoung, 
„Knight. Er hinterließ zwo Toͤchter und Miterbinnen. Eliſabeth 
„verheirathet mit Johann Atwood, Eſq. und Sarah mit Sir 
„Samuel Boſe, Knight. Er verſtarh den 7 September 1652.» 

“ 

(22) Und nachher an Pearſon ebenfalls auf Lebenszeit. Er ſtarb aber 
den Ss Auguſt 1670 noch vor Roſſen. Waru’s lives of the Gres- 
ham Profeilors p. 253. (23) Diefer Herr hinterließ 
einen Catalogum beydes von gedruckten Büchern und Manufert: 

um» Dee ‚welcher nach der Zeit in der Bibliothek Bryan Sairfer, 


3. € Bey feinem Tode 1748 gefunden ward, 
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Unfer Berfaffer, der zur Beförderung und Betr 
beſſerung der Gottesgelahrheit gebohren zu feyn ſchien, 
entging doch dem Tadel nicht, daß er ſich ven Press 
byteriänern und "Independenten, die Damals die hoch 
fie Mache in Händen hatten, fid) gefällig zu machen ge 
ſucht Habe. Allein, obgleich Dr. Smich den Vorwurf 
wirklich nicht gänzlich -Teugnet, -fo ſieht er ihn doch als 
eine ungegründere Verleumdung an, die der Bosheit 
Diefer Partheyen zuzuſchteiben tft, und hält dafür, daß 
fie durch den allgemeinen. · Inhalt von Herrn Noungs 
teben. hinlänglich entkräftet fey, und ſich inſonderheit 
gar niche mit der Freundfchaft zufammen reime, bie 
er beftändig mit Uſher, Walton, Thorndyke, Ham⸗ 
mond und Pearſon unterhielt, die doc) alle. der Pres⸗ 
byterianiſchen Gleichheit . zuwider eifrige Verthei⸗ 
diger des hierarchatiſchen Kirchenregiments 


waren, 
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bendmabl Fleetwoods Unterricht davon 37. 5). 
Addiſon, Verfaſſer des Zuſchauers 247 
Adeifidaemon, diefen Namen giebt ſich Toland 158. fein Bud) = 
* diefem Namen | | 
Aefopus, deffen Leben vom Meziriac, vom Toland uͤberſetzt 156 
Alerandrinifcbes Manuſcript der Bibel, defjen Lefearten werden 
von Patrik Young mitgetheilt 704: veffen vorgehabter Abbruck 
davon ihid. F) 
Allen, Johann, ein vom Wolſey beſtellter Richter ſeines — 


hofes 95 
Alterthuͤmer / Einleitung in die Kentniß derſelben, eine Schrift vom 
— 29. Seldeni Schriften von den hebraͤiſchen Alterthuͤ— 


mern 367. 372. 390. 397 
Aminsor, Tolands Schrift 156 
Aneley, Sam., ein Doctor Juris und presbyt. Prediger > 
Anglia libera, eine Schrift vom Toland 


‚Anna Boleyn 91. tiß. * 
Antinomianfhe Orundfäge, breiten ſich unter den B——— 

139 
Ac duſche Woͤrter, Tolands Schrift davon 142 
Arundelianiſche Marmors, von Seldeno erklaͤret 362 
Aufſeher 7 SEEN des a? 207. 210 


4 eh 4 —— B. 


712 Rum , 


— Erzbiſchof, deſen — ſeiner Bücher nach Cam⸗ 


ridge 393 
—2 giebt in Schweden allein den wahren Adel 74 
arrow, defien Predigten werden vom Tillorfon mit einer Critic 

herausgegeben 474f: 
Bathurſt, eine Schrift von deffen geben und Schriften 156 
Beauſobres Nachricht von einem Diſpuͤt mit Toland 162 
Beda, deſſen Kirchengefchichte wird vom Stapleton = Englifche 
überfeßt 41. 543 
Dellarminus, fein Urtheil, daß zu viel Chriſten in der Belt feyn 
$29 

Beverly Schrift wider Toland i145 
Bibliothek, koͤnigliche, Nachricht von derſelben 697. ©) 
Biekerfef, Iſaac, angenummener Name ‚dis Swift und Kid: 

teele 275 
Difchöfe werden ihrer Stimmen im EUREN 380 


Bolingbrofe, Lord, unterdrücder Swifts freye Gedanken ic. 283 
Brown; Per., feine Schrift wider Toland 149: und wider das Ger 
fundheitteinken ibid., Heberfegung einer Schrift von Münzen wid. 
Brynknell, Thom., Theologue zu Orford, ſchreibt wider Fuchern 58 
Budland, Ralph, ein päpftlicher Priefter, deffen auf die Pulver: 
verſchwoͤrung gezogene Schriften 582. Woods Nachricht von ” 
583.) 
Buͤchertreffen, eine Schrift des Swift. 263 
— Erklaͤrung der 39 Artikel vom Tillotſon revidirt und ver— 
nder£ 4839 


Cainan, Ufhers Abhandlung Dahn 04 

Calphurnius, ein Grieche und Lehrer der griechiſchen Sprache 
DOrford 

— deſſen Bücher und Manuſcripte find in der Ense 

ibliothek 

Canszler von England, Seldeni Schrift von dem Arne * 
Verzeichniß derſelben vom Dugdale | 

Cateler, Kich., Mathematicus zu Orford. * 

Catharina, Koͤnigin, ihre nachdruͤckliche Anrede an den ** ir % h 

Ehaloner reijet nebſt Ufferio, um Bücher zu ſammlen 546. fs Nach⸗ 

richt von ihm 9— 

Chronicon pretioſum (dei Preiſe) vom Fleetwood 

Chytraͤus, Dav;, deſſen Nachrichten von der ſchottiſchen Königin —* 
via haben von ihm geaͤndert werden follen Pr * 

at 


— 


der merkwuͤtdigſten Perſonen und Sachen. 713 
Clarkſon, Dav., berühmter presbyterianiſcher Gottesgelehrter 450 
Clemens VII, Papſt, laßt Stapletons Werke während. feiner 


Mahlzeiten leſen 543 
Clito, Tolands Schrift | Ka 158 
Eollegium der Aerzte in London, deffen Errichtung io 


Collins, deffen Herz hat Molesworth nach der Tugend gebildet: 188: 
Streit über deffen Rede von den Grundfähen und Urfachen der 
cheiftlichen Religion - . _ 41 

mifjion of aivay, Eönigliche Kleiderordnung 383 

Corporation, deren Bertheidigung von Thom. Sherlock 43i 

Coverdale, Miles, hilft beym englifchen Pentätevcho i8. 19 

Eripplegatefirche, darin angeorönete Uebung verſchiedener beruͤhm⸗ 

ten presbyt. Gottesgelehrten 4 


⸗ 


Cromwell, Thom. i23 


Dactyliothek ded Gorlaus in der Bibliothek des Prinzen Heintich 
| N ua Ä 696 
Davangati, Bernh., defien Abhandlung von det Münzen i4o. 17) 


.Day, Job., giebt Wilh. Tindals, Fryths und Barneffes Werke 


heraus REN N | 38 
Diönyfius, Uſſerii Abhandlung von feinen untergeſchobenen Schrifz 
ten 


te | si 
Druiden, ihre Gefchichte vom Toland 178. 143 
Dublinifches Collegium, deſſen Stiftung | 528 
Dudley Vorſchlag wider die Uebermuth der Parlamenter, eine Schmaͤh⸗ 

ſchrift | | Mrs. 369 
Düry, (Dutäus) Job: Nachricht von feinen Unions  Beinühungen ic. 

* 7o6-709 


E. 
Eadmer, deſſen Geſchichte von Seldenn 348 
Edgar, Joh., ein angenommener Name des Rich. Steele 3394 248 
Ehrentiteln, Seldeni Schrift davon | 338 
Epiſtel an Die Laodicaͤer, Uſſerii Abhandlung davon 611 
Epiſtel Petri, zweyte, Sherlocks Abhandlung über ihre Guͤltigkeit 


| —5 | 432 
Engliſche Bibel; deren erſter Herausgeber MD: HS) 8 


Eniſowen, KHalbinfel in Irland 136, 


Spſom, Tolands Landgut und deffen Befchreibung von ihm 174 
Mrafinus, fein Handbud) von einem Chriftlichen Soldaten, ind Eng: 
liſche überfeßt 3. Freundſchaft zwifchen ihn und Wolſey ic: 98:8 1 


-- db er zu Oxford das Sriechifche gelebte . _ gi 
fefber, ein Siß des Bißthums Wincheſter i21 
| 3; 4 Evans 


- 


774 Regiſter 
Evangelien, Tolands Nachricht von einer irlaͤndiſchen Abſchrift der⸗ 


ſelben 180 
Evangelium Barnabaͤ, zwiefaches, Tolands ae davon 180 


| I 
Sig Simonds, Yeinr,, ein gelehrter geſuit, diſputirt mir Uſſerio, 


535. f. Nachrichten von ihn 538 
en Wilh., deſſen Lebensbeſchreibung 23:74. an 
u ey, | 63 
u ein englifches Necht, Seldeni Schrift daruͤber 394 
For, Biſchof von Wincheſter, befördert den Wolſey 86. und mird 
von diefem beym König verdrängt 86 
Frey, John, hilft bey der engliſchen Ueberſetzung des = T. 8 
un Jac., BEN von ihm | | 528 
\ ©. 
Gcheimniffe, vom Toland negiet 144. ff. 
Gericht des Kegsten, ein neues Amt, das fich Wolſey — 
Götefchalei hiſtoria von Uſſerio 569 
Grafentitel wird in Polen nur zum Gebraud) auf Keifen angenom⸗ 
men | nA 
Grammatic, loteinifche des Lilly, mit Molfey Vorrede 117 
Sriechiſche Sprache, ihre jetzige Ausſprache zu Oxford iſt von Cab 
phurnio eingeführt ") 
Gusidefort, Zeinr., Nachricht von ihm — 5.6) 
Guillivers Reiſen, eine Schrift vom — 300 
% 
Habeas corpus ' 35% G 
Hamilton, Jac., Prof. zu Dublin . 
Hammond, feine Schrift yon dev Gewalt der Edgluͤſſe, Br 


benum 
ampton, Chriſtoph, Erzbiſchof von Armagh — J 3 
Hare, Schreibt wider Toland i81. fr feine Streitſchrift wider den 
Biſchof von Bangor 188 
Zarringtons Oceana und übrige Werke, vom Toland wieder her⸗ 
ausgegeben 157 
Harriſon, Joh., berühmter Mathematieus, deſſen Cebensbeſchrei⸗ 
bung 411427. feine vier Zeitmeſſer zur Beftimmuna der Fange 
der See gır » 422. ihm wird 1765 die verordnete Belohnung 
— 423. feine Verbeſſerungen der gewöhnlichen Tonleiter 
426. Abhandlung von den natürlichen Voten der Melodie 42 
ZBeinrich VI., deffen Beſchreibung vom Fleetwood 4 *9 
ein⸗ 
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szeinrich VII, fender den Wolfey an den Kaifer 84 
Heinrich VI, nime den Wolſey zum Guͤnſtling und einzigen Mini: 
fter an 86: f. verlangt ein Sehr hohes Darlehn 112, 114. f. jeir 
ne Eheſcheidung 118. ſeine Regierung iſt nach des Wolſey Abgang 
ungluͤcklicher und laſterhafter 128. feine Verordnung wider Tinz 
dals engliiche Bibel 16. N). Tindals Schrift wider feine Ehe: 


fcheidung 21 
Heringsfiſcherey, Streit darüber mit den Holländern 373 
Hermage⸗ und Eorbanländereyen der ghorepifcoporum, Uſſerii 

Schrift davon 549 


Hitchins, ſ. Wild. Tindale, 
Boadley, Denjamin, 35. feine Cretigte über die Corporation 


und den Teft: Act 431 
Hodezus, eine Schrift des Toland 185 
Hollis, Lord, Tolands Nachrichten von ihm 157... 
HBuetius, feine Erklärung der Mythologie wird vom Toland laͤcher⸗ X 

lich gemacht "172 
Bypatia, deren — vom Toland 185 


J. 
Icon Baflica, in den Streit darüber miſchet ſich Toland 154: — 
Seldenus hat nicht dawider ſchreiben wollen | 396 
Inſcriptionum antiquarum ſylloge, Fleetwoods 30 
Joye, Georg, corrigiret Wilhelm Tyndales engliſches N. T. * 
deſſen Streit daruͤber 
Ipswich, Collegium oder lateiniſche Schule daſelbſt wird vom Bol 
ſey geſtiftet 117 
Irlaͤndiſche Alterthämer, au deren Sammlung arbeitet Ufferius 


545 
Irlaͤndiſche Heiligen, deren Verzeichniß vom Fitz⸗Simonds 540 
Irlaͤndiſche Kirchengeſetze von Uſſerio verfertigt 572 
Irlaͤndiſcher Aufruhr im J. 1041. wird von Uſſerio 40 Jahr 
vorher prophezeyet nn 
Juden, deren Naturalifirung empfiehle Toland 176 
Fupen, Seldeni Abhandfung von denen die ehemals in England Fr 
ten 341. f, ihre ehemalige Gewohnheit, einen Chriftenfnaben in 


zei 


Oſtern zu freuzigen 342 
Jurieu, deffen Amveifung zur N Andacht, vom | Sleetiwnod 
ins Englifche hberfegt 31 


Br - 
Kirchenraub, James Sempils Schrift davon 345 
Birchfpiele in England, deren — befoͤrdert Wolſey 
— Ma 


216 Regiſter 


— 
Caientaufe, Streltigkeit daruͤber 51.f. O) 
Cangbaine arbeitet ſich zu Tode an uſſeri biblioth, theol, 544 
‚Keibnirz fehreibt wider Toland 145. f. 
Leiceſters Wohlfahrt, eine Schmaͤhſchrift ji; sıo 
Leſer, eine Schrift des Steele f . 


Bupfer, Lehrer zu Orford 
Lutherus, deſſen Schriften werden vom Wilh. Tindale ins Engliin 
-uberfeßt 21... feine Lehre wird durch Wolſeys Veranſtaltung in 


‚England verdammt 105 

Lydia, Thom., Nachrichten von ihm 149555 
m. 

Maͤhrchen von der Tonne, eine Schrift des Swift 273 

‚Magifter Nofter, ein Gradus zu Orford A 695.0) 

Des Maizeaux, deffen Vertheidigung.des Toland 146. fı 

Malachy, deffen Prophezeyung von den Paͤpſten 1681 


Marlborough, Herzog, an deſſen Geſchichte hat Steele en 


217 
Marſchall, Thom., Kunftrichter der gothifchen und ſachſiſchen 
Sprache 590-593. feine Schriften 89% 
Mercure Galant, vom Toland widerlegt 173 
Metrophanes Eritopolus, Nachricht von ihm 702. f. (me Com. 
Hornejus für Job. Horn zu lejen fit. ) 
Mivdleron, Conyers, deſſen fatyrifche Unterſuchung der Ahandlung 
Sherlocks vom Suͤndenfall 432 
Militz, das Recht des Königs über dieſelbe behauptet Seldenus 337 
— fein Leben vom Joh. Toland 154. Woods Nachrichten er 
ihm 
Wioder, Rich., Nachricht von ihm und feinem verbrannten os 
de politia ecclefiae anglicanae 695 
Monk, Georg, Briefe von ihm Ja s * 
Monmourb, Sumfeey 6. H). 15 
Mordaunt, Lord, veranſtaltet eine Diſputation wider die proteſtan⸗ 
tiſche Religion und wird dadurch zu diefer befehrer 564 
More, Thom. Lehrer zu Opford 99. deſſen Gefprache won der 


böfen Secte Luthers und Tindals | 15. M) 
Mußgrave, Thom., Lehrer zu Oxford 9 
Nazarenus, eine e Schrift vom Tofand 180 


Neues Teſiament, ehgliiches vom Wilh. Tindale z— 16. Proben 
daraus 10. 11. Warhams und Tonftals Eifer dawider- 15 il 
F ev 


% 
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Nevil, Stammname der Voreltern Uferii 527 
Newton, Adam, Nachricht von ihm 698. f. 


Oxford, ihre Statuten haben vom Wolſey verbeſſert werden ſollen 102 


-P | | 
-Padington, ein Kaufmann, muß das englifche- N. T. zum Verbrens 
nen auffaufen | 14 
airsbille, derfelben widerfetst fid) Steele 231 
antheifticon, Tolands Schrift 184. in ‚einigen Abſchriften findet 
fi) ein Gebet an den Bacchus 8 1836 
apftthum, deſſen kuͤnftiger Untergang, vom Toland abgehandelt 181 


arlämenter, deren Gewalt, Seldeni Schriften davon 383 
Par, Rich., der jüngere, deffen Leben Uſſerii 611. Nachrichten 
von ihm | 611:613 


Paul (Sarpi) Gefhihte des Teidentinifchen Concifii, von Adam 
Newton und Bedell ins Lateinifche überießt 698 :701. Hands 
fehrift derfelben zu Venedig mir des Verfaſſers Verbefferungen 701 
Pawler, Ymias, beftraft den Wolſey und wird von ihm dafür bes 
ra 82 


enn, Wilh. | 477 
entaͤtevchus, englifcher vom Wild. Tindale ‚17. 18 
Percy, Lord, wird beym Wolſey eräogen 91 
Petition of Right | 7.f 


37 f. 
Philipps, Yeinr., wird von Heinrich VIII. zur Beruͤckung des enge 
liſchen Bibelüberfeßers gebraucht % 


h ei 19 
Philoſophie der Alten, exoteriſche und eſoteriſche, nad) Tolands Vor⸗ 


ſtellung 185 
Plinii Briefe, deren Ueberjegung hat Toland vorgehabt 174 
Polydorus Virgilius, fein abgoͤttiſcher Brief an den Wolſey 93. 
ſeine nachtheilige Berichte von ihm 95 


Poſtmann, eine Schrift vom Toland 181. 
Preife unter Heinrich VI. und Anna verhaften fich wie 5 Pfund 
zuu 30. ; | | 41 
Proteſt, deſſen Hauptbefoͤrderer iſt Seldenus 348 
Proteftantifche Religion, Stapletons Schrift von ihren Urhebern 
542 

Purchas Reifen | = | . 342 
Ravius, Chriſt., Nachrichten von ihm und feinen Schriften 574. ff- 
Regulus, Attilius, deſſen fabelhafter Tod, eine Schrift des Tor 
land 142 
ae 334 : Rollen⸗ 


718 Regiſter | 
Rollenverwahrer, Streit über deſſen Befugniffe 116 


Roye, Wilh, hift bey der englifchen Ueberſetzung des N. T. 8 

Ruthal, Biſchof von Durham, Nachricht von ihm 107. W) 

Ryn⸗ Haub, eine fanatijche Verſchwoͤrung 426 
©. 

Sacheverell, wider denſelben ſchreiht Toland 173. 176 

Samaritaniſches Chronicon, duch Uſſerii Veranſtaltung ins Lat. 


uͤberſetzt 574 
Samaritaniſcher Pentatevchus, Uſſerii Exemplar deſſelben 575.ff. 
Sampſon wird des Wolſey Generalvicarius in Flandern b9. H) 
Schriftſtellen, erläuterte, 5Mof. 22,5. ©. 341.f. c. 17, 12. S. z88. 
Apoſtg. 11, 46. 388 
Schwäger, eine Schrift des Steele 202 
Selden, John, berühmter Kenner ver Alterthümer, deſſen Kebensbe: 

fcbreibung 334:410. er wird Mitarbeiter im Collegio der Rechts⸗ 

gelehrten 336. beftreitet das göttliche Hecht des Zehnten 343. 

wird als Beförderer des Proteſts ins Sefängniß gelegt 348. wird 

Parlamentsglied 353. 354. 357. wird in den Tower geſetzt 366. 

ſchlaͤgt das groffe Siegel aus 386. wird weltliches Glied der Ders - 

fammlung der Gottesgelehrten zu Weltminfter 388. wird Auficher 
über die Urkunden im Tower 389. wird Mitglied der Commißion 
der Admiralität 390. feine frühzeitige analefta Anglo-Britannica 

336. D). fein Werf von den Ehrentiteln 338. 372. de diis Sy- 

ris 340. Gefchichte Eadmers 351. Erflärung der Arundeliank 

ſchen Marmore 362. Schriften über hebraͤiſche Alterthuͤmer 367. 

372. 390. 397. Schrift von der Herrſchaft des Königs über die 

brittifche See 373. Ausgabe des vn Bay Aegyptii zum Bortheil 

der Presbypterianer 351. Schriften über die Gewalt und Vorrech— 

te der Parlamenter 383. Erklärung der Fleta 394. Vindiciae 398 

409, feine jeibftverfertigte Grabſchriſt 399. feine Bibliothek komt 

nad Oxford zur Bodlejaniſchen 402. fein Character 404. das 

Buch de nummis ift nicht von ihm 406: feine gefammlete Werke 

407. ‚feine fehlechte Iateinifche Schreibart- 408 
Serjeant (oder Smith), ein Papift, ftveitet mie Tillorfon 464 
Shaftsbury, defien Briefe giebt Toland heraus 197 
Shakeſpeare, Wilb., ein dramatifcher Dichter 651. deffen Lebens 

befchreibung 646 ; 692. die Achtung gegen ihn auffert fich an feinem 
Maulbeerbaum u 692 
Sharp, Erzbiſchof von York | 468 
Sberlock, Thom., Biſchof von Bangor, Salisbury und London, 
deſſen Lebensbeſchreibung 428:448+ er iſt das Haupt der Strei⸗ 

=. i tigkeit 


J 


der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. 719 
tigkeit gegen D. Hoadley * 1. feine Vibltothet iſt in Cambridge 


447 
Sidney, Algernoon, Obrifter, deſſen Lebensbeſchreibungẽ 14: 645. 
er wird wegen vorgegebenen Antheils an der presbyterianiſchen Zus 
fammenverfchwörung enthauptet 631 ‚640. fein Todesurtheil wird 
nach der Revolntion widerrufen 642. ſeine Athandlung uͤber die 
Regierung 644 
Sidney, Phil., deſſen Lebensbeſchreibung 496 526. er if der Lich: 
ling feiner Zeit 496. feines Vaters Ermahnungsfchreibenan ihn in 
der Jugend 499. er wird franzöfticher Cammerherr goı. entfliehee 
dem pariifihen Blutbad 502. wird ein Gefandter von England 
503. fein Brief an die Königin Elifaberh wider ihre Vermaͤhlung 
mit Franciſco von Anjou 504. fein Roman Arcadia sog. des Don. 
- Antonio von Portugal Brief an ihn sog. f. fein vorgehabter Zug 
nach America sro. er wird englifcher Statthalter in Vlißingen 
und General von der Neuterey 512. kommt in Vorſchlag zur pohls 
niſchen Crone 512. Grabſchrift anfihn sı7. deögleichen vom König 


Jacob in Schottland j 718 
Sittenlehre, Fleetwoods 39 
Solifidianiſche Lehren, deren wird Tillotſon beſchuldigt 461 
Sophia Charlotte, Koͤnigin von Preuſſen, ein Brief von ihr wider 

das Papſtthum 175. Tolands Schrift an dieſelbe 165 
Spinnerin, eine Schrift des Steele | = 


| Seven Ju 

$ Rich, deffen Auslegungen über den Porphyrius 530. mehr 
tere Schriften von ihm 534 

Staphylus, Fried., deſſen Buch de diſſidiis Haereticorum PL 
vom Stapleton ins. Englifihe überfeßt 

Stapleton, Jeſuit, Nachrichten von ihm 540. f. feine Scriften 

548. er wird vom Card. Perron für den letzten Controversſchrift⸗ 


ſteller gehalten 543 
Statut der Proviſoren, verbietet, Bullen aus Rom zu verſchaffen, 
und wird wider den Wolſey gebraucht 123 


Steele, Richard, deſſen Kebensbeſchreibung 1937245. er dienet als 
Volontair 196. wird vom König zum Zeitungsſchreiber trnannt 
200. wird Commiſſarius bey dem Muͤnzamt 205. wird aus dem 
Unterhaufe geftoffen 212. wird Oberanffeher der königlichen Mar; 
ftalle 220. und der Föniglichen Schaufpielergejellfchaft 221. wird 
Ritter 223. fucht die Kirchen von England und Schottland zu vers 
einigen 225. widerfeßt ſich der Pairsbille 231. fein chriftlicher 
Held 197. feine Yuftipiele 199. 200. 201. 244. 246. er Ichreibt 
den Schwaͤtzer 202. arbeiteram Zufchaner 207. Und Aufieher 207. 

335 ſchreibt 


720 Regiſter 


ſchreibt den Aufſeher uͤber die Schleifung der Veſtung Duͤnkirchen 
210. will die Geſchichte des Herzogs von Marlborough ſchreiben 
217. ſchreibt die Spiunerin und den Leſer 217. ſammlet feine 
Schriften wider das Miniſterium 224. W). ſchreibt den Theater 
237. fchreibt wider den Sübdfee: Entwurf 242. feine Kunftgriffe, 
fi von Schulden zu befreyen 229, f. feine römifchcacholiihe 
Kirchengefchichte der letztern Jahre 219. und Zuftand diefer Reli⸗ 
gion durd) die ganze Melt Ä 226 - 
Stella, oder Jobnfon, Swifts geheim gehaltene Frau 298. 310 
Stillinafleets Ende des Streits, eine Schrift zur Entfcheidung der 


antinomiftijchen Streitigfeit unter den Presbyterianern 141 
Strafford, Lord, Urkunden von feiner Hinrichtung 538 
Succefionsacte von 1701. e 161 
Shd s See s Entwurf 243 
Suͤndenfall, Sherlods Abhandlung von der Meinung der Alten vor 

Chriſto von feinen Umftanden und Folgen 433 


Swift, Jonathan, deſſen Kebensbefcyreibung 349 s 3334 er giebt 
eine Pfarre in Irland auf 262. wird Doctor in der Theologie 269 
wird Dedyant in Dublin 287. feine politiſche Grundfäge ayı. f. 
feine jonderbare Heirath 298 f. 310. wird endlicd) als ein Pas 
triote won Irland angejehen 307. wird unfinnig 317. feineeigene 
Grabſchrift 320. fein Character 3195333, Ausgaben feiner Werte 
333. feine politiihe Schriften 270. f. 282. 285. 288. 302, 30% 
305. 316. er ſchreibt das Büchertreffen 263. giebt Williams 
Briefe heraus 266, fein Mahrchen von der Tonne 255.261. 
272. P). wodurd) ihm ein Bißthum entgeht 273. feine Sefinnungen 
eines Mannes von der englijchen Kiche 275. Schriften zur Ber: 
theidigung feiner Säge in der Religion 275. er ſchreibt Guillivers 
Reifen z00. fein Stolz hält ihn ab, hochmuͤthig zu ſeyn 311. 324 
er iſt für einen natürlichen Sohn des Will. Temple gehalten wor: 
den 253. fein wißiger Brief an Lord Palmeriton 263 : 266. feine 
Defihreibung der Streitigfeiten zwijchen den Edlen und Gemeinen 
in Athen und Rom 270, fein Haus ift ein Seraylio von tugends 
haften Weibern gewejen 323. feine Gewiffenhaftigkeit in Beſe— 
kung der Pfarren 326. 3). feine verborgene Frömmigkeit 330.5) 


feine Schreibart hat keine verblümte Redensarten 331.0) 
Sydney, fe Sidney. | | 
Sprifches Teftament, Ufferii Manufeript deſſelben $77 
J T. 
Termaclindereyn, . 549. 46) 
Teſt⸗Act, deſſen Vertheidigung von Thom, Sherlock 431 
| | Teſta⸗ 


der merkwuͤrdigſten Derfonen und Sachen. Jar, 


Teftamente, Seldeni Schrift von dem Urfprung ihrer geiftlichen 
Gerichtbarkeit 406 
Theater, eine Schrift des Steele 237 
Thomfon, Jac., ein vortreflicher Dichter, deffen B.ebenabefähreie 
bung 129: 135. Murdocks Schilderung von ihm 133. 5 

Tilfon, Stammfamilie des Tillorfon 
Tillorfon, John, Erzbifchof von Canterbury, deffen —— 
bung 449:495. jeine berühmte Predigt gegen den Unglauben 462. 
er befördert die Synopfin Criticorum 464» feine Heftigfeit gegen 
das Papſtthum 470. f. er unterſtuͤtzet die Ausſchlieſſungs⸗ Bill ge: 
gen den Herzog von Vorf 473. fein Streit über die Transfubftan: 
tiation 476. feine Predigt gegen die grenzenioje Ewigkeit der Höls 
lenftrafen 480; fein Entwurf zur Bereinigung der einheimifchen 
Üonconformiften 484, 479 ıc. 492. feine nachtheilige Vertheidt: 
gung gegen den Verdacht des Socinianiimi 486. ihm fehreibt der 
König feine Sicherheit auf dem Throne zu 491. et hat viele Non⸗ 


conformiſten ꝛc. zur eingeführten Kirche gebracht 492 
Tillotſon, Joſua, des Erzbifchofs Bruder : 468 
Tindale, John 15 


Tindale, Wilhelm, deſſen Cebensbeſchreibung 1⸗ 22. ſein engli⸗ 
ſches N. T. 8:16. feine Ueberſetzung des A. T. 18, fein Märs 
turer:Tod deswegen 20. 21. feine Schriften 20, 2 
Tindals Secte, find die Lucheraner in England 

Coland, Janus Julius, deſſen Kebensbefchreibung 136: 192. — 
er Johann genannt worden 136. er wird im roͤmiſchcatholiſchen 
Glauben erzogen 136. Edimburgifches Zeugniß von feiner Gelehr: 
famfeit 137. A). er mache fich ben den Nongonformiften beliebt 

138. findiret in Leiden 140. wird bey der Bodlejanijchen Biblivs 
thek aufgenommen 142. feine Geſchichte der Druiden 142. 178. f. 
fein Slaubensbefentniß 143. f. fein Werf gegen die chrililichen Ges 
heimniffe 144:153. 159, f. Schriften dawider 145. ©). 149. er 
erklärt fich für einen Freydenker 153. feine Schrift von Verbeſſe⸗ 
rung des Soldatenmwefens ı 54. er ſchreibt Miltons Leben 174, fein 
Amintor 156. er fchreibe Nachrichten von; Lord Hollis ı57. fein 
Clito wider die Geiſtlichkeit 158. feine Schrift von der Kunft 
durch Partheyen zu regieren 158. er ſchreibt Vorfchläge zur Ver: 
einigung der oftindifchen Sefellichaften 159. fein Vindicius Libe- 
rius 160. feine Anglıa libera 16 1, er ſtreitet in Berlin mic Beaus 
fobre über das Anfeyen der Schrift 162. feine paradore Stantsjäge 
(eine Schrift). 163. fein Brief an Serena (Königin von Preufs 
fen) 165. jeine Nachricht von. dem Zuftande von England 166r 

u: 1000 nach Düffeldorf und Wien 169. AJ einen — 

We 


2m, Begifler 


Wechsler zum Reichsgrafen machen zu laſſen 169. fein Adeifidae- 
mon 171. feine origines judaicae ibid, feine Schriften gegen den 
Lord Oxford 175. andre Schriften wider das Minijterium. 176, 
ſein Borhaben mit dem Cicero 175. fein Character der Prinzeßin 
Sophia 178. fein Nazarenyus 180. waß er fiir den urfprünglichen 
Plan des Ehriftenthums gehalten 180. fein Schickſal Noms 181. 
fein Poftmann 181. feine oratio philippica Cardinalis Matthaei 
168. 172. feine Schrift von der Erklärung bes Churfürften von 
der Pfalz fiir feine proteftantifche Untertanen 169. fein zergfies 
derter Staat von Großbritannien 179. er fhreibt für die Unab⸗ 
haͤngigkeit des irlandifchen Haufes der Pairs 183. fein Panthei« 
fticon 184. feine Schrift vom Sjord. Brung 184. ©), fein Te- 
tradymus | | 185 
Tonftal, Cuthbert, Bifchof.zu London g. 9. 12. fein Befehl rider 


das englifhe N. T. 13. wie er ohne fein Wiffen den Heraus. 


gebern die Koften verfchaffer hade 14 
Tournay, englifcher und franzöfifcher Bifchof daſelbſt 89.5) 
Tozer, Heinr. Nachricht von ihm yo. a) 
Tuchhaͤndlers Briefe, eine Schrift des Swift 303 
Tyndalen, ft Tindale, 
| . 4 
Uhren zur Entdeckung der Laͤnge der See, vom Harriſon erfunden 


411 

Uſher, Ambrof., Zac. Uſhers Bruder, uͤberſetzt die hebraͤiſche Bir 
bei ing Englifche 533. und feines Bruders Schrift de chriſt. eccl. 
fucceflione et ftatu - 534 
Uſher, Beinr., Erzbifhof von Armagh 528. B). warum feine 
Frau fein Werk gegen Bellarminum verbrannt 529 
Uſher, Jac., Erzbifchofvon Armagh, deffen Lebensbefebreibung $ 27: 
613. er lernt von zwo blinden Muhmen lefen 537. fe wird der ers 
fie Schuler in der Dublinifchen Stiftung 528. feine Difputation 
mit einem Sefuiten 535:537. ev Liefer die Patres achtzehn Jahr 
lang 543. f. feine vorgehabte bibiiotheca theologica 744. er 
wird Profeſſor Theol. und Eanzler einer Stiftskirche 548. feine 
Glaubensartickel für die Kirche von Irland 557. er wird Biſchof 
von Meath 560, geheimer Rath von Irland und Erzbiſchof von 


— 


Armagh 563. wird aus der Weſtminſteriſchen Verſammlung ge⸗ 


ſtoſſen 592. verliehrt feine Bibliothek dreymal 586. 592. 594 


fein Vorſchlag von Vereinigung der presbyterianiſchen und biſchoͤfti⸗ 


> Hen Regierung 597. f. feine Prophezeyungen 602. 603. 546. ſein 
| Character sog, f. feine hinserlaffene Bibliothek zu Dublin 609. En 
. j Fu | po . 


x 


— 


der merkwuͤrdigſten Perſonen und Sachen. 723 


poſthuma "sro f. ſein Abſcheu an der Hinrichtung des Königs 
600. feine frühzeitig verfertigte Chronic der Bibel 53 2. feine Pre: 
digt wider die Duldung der Papiſten 546. "fein Tracrat von den 
Hermage- und Corbanländereyen ‚549. de ecelefarum chrift. . 
fucceflüone et ftatu ssy f. von der Religion der alten Srländer 
und Dritten 56. feine Nede zur Vertheidigung der Supremacy 
562 f. Tractat von der Menfchiverdung des Söhne Gottes $78. 
antiquitates Britannicarum ecclefiarum 578. Schriften von 
der bijchöflihen Würde 578. von der Gewalt des dürften und 
dem Gehorſam der Unterthanen 580. Abhandlung von Ignatit 
und Polycarpi Briefen und den conſtitut. apoſt. etc: 593: gahr— 
buͤcher des A. und N. T. 594. 610. de romanae ecclefrae fym- 
bolo $97. de Macedonum et Afıanorum anno folari' 597. 
epift.. de var. lect. textus hebr. 601. Syntagma de feptuag. 
interpr. verfione 603. . Samlung von 300 Briefen an ihn 611 


Ufber, Kob,, Nachricht von ihm s30 
Vaneſſa, eine Perfon, die Swifts Heirath ſucht J 293. 298 
Vereinigte Brüder, eine Partey ber Presbyteriane 139. f. 
Victor de perſecut. Vandal. vom Ralph Buckland ins Gnalifche 
überfeßt yo 
Vindicius Liberius, Tolands Schrift 158 
Vives, Ludw., Lehrer der Rechte und Beredfamfeit zu Oxford y8. 
Nachrichten von ihm und feinen Schriften FL 99 101 
Vorſtius, Conr., König Jaeobs Rede wider ih 698 


Warham, Wilh., Erzbiſchof zu Eanterbury 95. f. 102. 109, — 
bietet das engliſche N. T. 
Weiſſagung, Sherlocks Predigten von ihrem Gebrauch und * 


ſicht 42 
Wenefrede, die heilige, deren Leben und Wunderwerke vom Fleet⸗ 
wood unterſucht 


| 5 
Wbigs, public Spirit of the, eine ON vom Stift 283 
Millam, Dan,, deffen Schrift wider D Criſps Antinomiſmum 
Williams Briefe 266 
Witʒiger Kopf, deſſen Kennzeichen 24 

Wolken⸗ und Feuer⸗Seule, vom Toland —— 185 


Wolſey, Thom., Cardinal, deſſen Lebensbeſchreibung 75 : 128 
er iſt eines Fleiſchers Sohn 76. wird enalifcher Bifchof zu Tour: 
nay in Flandern 89. und befomt ein jährliches Gehalt von Frank: 
reich 90. wird Bifchof von Lincoln 89. Erzbiſchof von a 


! 


724 Regiſter der merkwuͤtrdigſten Perſonenu. Sachen. 


und Cardinal 90. ‚hat ein Gefolge von goo Bedienten gr. iſt ein 
Beförderer der Selehrfamfeit yı. feine Pracht 92. 121. erde 
fomt ein Gehalt von Spanien und Mayland 92. wird papftlicher 
Legat a latere 94. wird Sroßcanzler von England 97. befomt 
die Macht, auf ein Jahr lang alle Kirchengejeße aufzuheben 94. 8) 
hält die Meſſe wie der Papft ibid. befchwerer-ficb, daß ſich der 
‚ Primas feinen Bruder nenner ibid. wird vom König vorfichtiger 
"gemacht 96. ſtiftet verſchiedene ledtiones zu Orford 98. wird 
von den Univerfitäten majeitas und numen genant 99. feine 
Stiftungen zu Orford find mit ihm erlofchen 102. er befomt die 
Verwaltung des Bifchums von Bath und Wells 193. veranlaffet 
das Collegium der Aerzte in London 103. errichtet einen Gericht 
hof des Legaten 104. gg. bekomt ein Gehalt aus dem Bißthum 
Dlacentia und wird Adminiftrator von Badajos 194. hat einen Ab 
fcheu gegen die Möndye 105: laͤßt Lurheri Lehre verbammen 107. 
wird der Nachlaͤßigkeit in Beftrafung der Ketzer bejchuldiget 105: 
wird Canzler zu Cambridge 106. bekomt vom Papſt das Recht 
zu allen Difpenfarionen ic. 107. U). wird zweymal Candidat 
des päpftlichen Stuhls 107. 110. befomt ein Gehalt vom Kaijer 
2107. wird Bifchof von Durham ibid. bat in England die ganze 
paͤpſtliche Autorität 112. wird päpftlicher Generalvicarius 116, 
. wird Bifchof von Winchefter 118; wird durch die Gemahlin ſowehl 
als Liebhaberin des Königs geſtuͤrzt 120 ic. wird über er 
‚kath belange 126. flirbe in elenden Umſtaͤnden 
Wood/ deſſen Kupfermuͤnze wird durch Swifts N ci 
gaͤng ig 305 
00R, din⸗ Partheylichkeit fuͤr die Catholiken in den — Om. 


Wunderwerke, eine Abhandlung — vom Fleetwood 34.f. 5 
Norkplatz, erzbiſchoͤflicher Pallaſt, wird zur Reſidenz der Koͤnige 


gemacht 121. 124. f. 
— Patrick, koͤniglicher Bibliothecarius, deſſen Lebensbefchrei: 

‚693 :710 
⸗ * Per, Nachricht von ihm. | | 693- %) 


— wider die Tuͤrken, wird dan Pabſt Leo in England ar 
lagen +. 
Sebnten, Seldeni Schrift von ihrem sörtlichen Rechte 343 * 






Streitſchriften daruͤber von andern 350 
Zuſchauer, Verfaſſet deſſelben 807. 247 
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